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N, n, 1) als Buchſtabe, inderlat.u. 
in and. Sprachen N, n, in ber gried). 
(Ni) N, », hebr. (Nun, das ift im 
Chaldãiſch. u. Syriſch. ſ. v. w. Fiſch) 
3, am Ende ber Wörter }, der 14. 
(das Jod ale eigenen Buchſtaben ges 
rechnet) Buchftabe im beutfchen, wie 
in ben meiften anderen Alphabeten 
(ir: Hebräifhen und im Griedifchen 
der 13.) ; flüffiger Sonfonant,, Zuns 
gens und Naſenlaut; hat mit dem 
M gemein, daß es mit Hülfe ber 
offenen Naſe recht hörbar wird; beym 
M werden bie Lippen gefchloflen, 
während ber Luftſtoß durch die Raſe 
gebt, beym NR aber wirb blos bie 
Bungenfpige, wie beym D und &, 
an bie oberen Zähne angeftemmt. 
Bird bie Zungenwurzel an ben Din 
tergaumen gebrüdt unb bie Luft durch 
die Nafe geftoßen,, fo entfteht ein 
Kehlnaſenlaut, der im Deutfchen wie 
ng, 3. B. in eng, Süngling (body 
nicht, wenn NR zu einer Vorſylbe ges 
hört, 3. 8. in angeben) ‚-dder vor 
einem 8 durch ein einfaches N, wie 
in Bank, Anker, ausgedrüdt wird, 
wie im Pranzöfifhen vor anderen 
Gonfonanten, 3. B. an, on, en. 
Die Römer ſprachen nvorg, c (k, q) 
u.ch ald Rafenlaut aus, 3. B. augelus, 
Im Engl. bleibt basn in ber Wort: 


endung mn (3. B. column) ftumm. 


Wird aber das Wort verlängert, fo 
erhält es fein Recht wieder, 3. B. 
contemner, fpridy: contemner. In 
Pohlen unterſcheidet man a (faft wie 
»oJj, 4. 8. Paıı, Pannj) von n, fo 


Genverfations s Eericon. 15. Bi. 





wie das fpanifhe ü (3. B. Nunen, 
Runjez) und das portugief. ah (3.8. 
Maraohon, Maranjon). 2) Als Zahls 
zeichen ı a) im Hehräifhen a==50, 
3 == 50,000; b) im Griedifchen 
= 50, » == 50,000; c) im £as 
teiniſchen N == 900 (bisweilen 90), 
N == 900,000 (aud) 90,000) ; d) in 
der Rubricirung == 13. 3) Ale Abs 
kürzung: a) in röm. Handſchriften, 
Inſchriften 2c. für Numerius (Bors 
nahme), Nomen, Numerus, Neutrum, 
Nomen, Nominativus 2c. ; b) in der 
Rumismatit Keu, z. B. N}, neue 2 
Drittel, d.i. Reue Gulden (bie vorzügs 
ih im Clausthal im Hanndvekſchen 
geſchlagen wurden) c) auf Recepten 
Zahl, wie viele Stücke von einer Js 
grebienz genommen oder wie viele 
befond. Sheile bereitet werben follen x 
d) im Buchhandel N==9 Ihlr., a —ı 
9 Gr.; e) auf dem Revers neuer Mün⸗ 
zen: bie (ehemahlige) franz. Münz⸗ 
ſtadt Montpellier ; f) fonft noch : Rabe 
me, Nord. 4) In ber Muſik ein Ton 
auf dem Syſteme der Laute. 


Naarden, Stadt und Feflung am 


Zupderfee im Gouvernement Norbs 
holland (Rieberlande) ; Hat 1850 Ein» 
wohner, Seidenzeugwebereyen, liegt 
am Naardner Kanal, ber von 
bier nad Amfterdam führt und 4 
Stunden lang ift. 


Rab (Nabe), Fluß in Baiern; ent» 


fpringt aus der böhmiſchen R. 


(Quelle: bey bem Dorfe Bernau auf 


der böhmifchen Grenze), der & ide 
tel⸗Re (WaldsR,, entfpringtam 
| 


Nabburg 


Fhrserae,, auch der Haid⸗N., 
14 6% bey Au im Obermainkreiſe 
recttia'zean; fie nimmt die Vils, 
Glerimtit, Luhe, Greußen, Tumbach, 
Ctmsrıah u. a. Flüſſe auf, wird 
fir tieine Schiffe ſchiffbar, durch⸗ 
läuft den Regenkreis und fält un⸗ 
terkotb Regensburg in die Donau. 
Rabburg, 1; Landgeriht im Res 
genkreife (Baiern) ; ift gebirgig und 
waldig, wirb bewäflert von der Rab, 
Hfreimbdt und Schwarzach; hat 9% 
D. M., bringt reichlid Getreide, 
viele Viehzucht; Einwohner : 17,000. 
2) Hauptftadt darin, an der Nab; hat 
6 Kirchen, allerhand Fabriken, bie 
Vorſtadt Venedig, 1500 Einwohner. 
Kabel (umbilicus), die rundliche 
Vertiefung in ben Hautdeden des 
Bauches, die das Anfehen einer Nars 
be hat, chne gleihmwohl eine zu 
feyn, indem fie nit aus Wieder⸗ 
vereinigung getrennter Theile, wie 
nah Wunden, fondern aus Ver⸗ 
wachſung der Refte der Nabelſchnur⸗ 
ſcheide und der Scheide ber fehnig 
gewordenen Nabelgefäße, Teltener 
diefer ſelbſt, auf der Stelle fidy bil» 
det, wo beym Embryo bie Rabel⸗ 
ſchnur ſich an den Körper anfügt und 
von wo die Nabelgefäße innerhalb 
der Bauchhoͤhle desfeiben ihren Fort⸗ 
gang nehmen. 

Nabel⸗-bruch (hernia umbilicalis), 
Bruch (ſ. d.), bey dem die Stelle, durch 
welche Theile aus der Bauchhoͤhle 
austreten, der Nabel (oder auch die 
nächſte Umgegend iſt. 
Nabel-ſchnur (funiculus umbilica- 
lis), das eigene, ſtrangförmige Ges 
bild, das beym Embryo deffen Vers 
bindung mit dem Muttertuden 
und dadurd mit bem mütterliden 
Körper bewirkt, alfo für die Ents 
wicklung und Ausbildung ber Reis 
besfrucht ein weſentlicher Theil, deſ⸗ 
ſen Beſtimmung aber ſogleich auf⸗ 
Hört, ſobald das Kind durch die Ges 


Nachahmung 


burt ein ſelbſtſtändiges keben bes 
ginnt. 


Nabkreis, cehemahliger Kreis bes Ki« 


nigreiches Baiern, an ber Rab ges 
legen; beftand von 1808 bis 1810, 
hatte 1303 Q. M., 221,000 Eins 
wohner. Hauptftabt: Amberg; jest 
zum Regenkreiſe gefchlagen. 


Nablus, 41) Sandfhat im Ejalet 


Damask (türk. Afien), das nordweſt⸗ 
liche Paldftina begreifend, am mits 
telländiſchen Meere und am See von 
Tabaria (Tiberias); hat ſchwache 
Bewäſſerung, unzugängliche Gebir⸗ 
ge, Bewohner, die zum Theil ihre 
Freyheit behauptet haben und als 
fleißig gefchitdert werten. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin ; ift das alte Sichem, liegt 
gwifhen ben Bergen Ebal und Gas 
rizim, hat Schtoß, 3 Moſcheen, meh⸗ 
rere Synagogen, famaritan. Tem⸗ 
pel, Seiden: und Weinbau, Baums 
wollenweberey, anfehnlidhen Handel, 
ftarte Bevölkerung. 


Nabob, 1) eigentiih Rawaub, ein 


Abgeordneter; in dem Reiche bes 
Großmoguls Statthalter einer Pros 
vinz, oder Befehlshaber ber Trup⸗ 
pen berfelben, dem Soubadar uns 
tergeordnet. Seit dem Einfalle Schah 
Nadir's machten fih bie NR.E vom 
Großmogul los, geriethen aber in 
eine nody drüdenbere Abhängigkeit. 
2) In Englanb Seder, der ſich in Oſt⸗ 
Indien Meichthümer erworben hat, 
oder überhaupt mit orientalifcher 
Pracht lebt. 


Kabonaffar, unter den früheren 


wahrſcheinlich von Aſſyrien abbängis 
gen Königen Babyioniens (Chals 
däa’8) angeblich der erfte (nach 600 
v. Chr.) und ber widhtigfte. 


Nachahmung, 1) beruft urfprüngs 


lich auf dem jedem Menſchen anges 
bornen Streben, nidht nur von feis 
nen Kräften überhaupt, fonbern ins⸗ 
befondere in einer ihm und Anderen 
sufagenden Art, Gebrauch zu ma: 


Nachbar 


chen. Beym Eintritte in das Leben 


iſt aber der eigene Verſtand noch viel. 


zu ſchwach, um durch Überlegung 
dahin zu leiten, eine Wahl zu trefs 
fen, um etwas Gutes und Taugliches 
zu bewirken, und eben fo wenig die 
geeigneten Mittel dazu zu erfaffen. 
Dagegen legt nur einige Aufmerffams 
keit auf Andere, die im Leben weis 
ter gelangt find und in diefem etwas 
leiten, es uns nahe, was vorzus 
nehmen fey, um zu gleichem Biele 
wie fie zu gelangen. R. fegt alfo ims 
mer ein Mufter voraus, etwas, was 
Andere als wenigftens anfceinend 
gut bewirken und alfo nachah⸗ 
mungswürbig erfcheint. 
Nachbar, 1) Perfon, welche neben 
einer anderen ſteht, figt, wohnt, 
oder ein Grunbflüd neben dem 
Srundftüde einer anderen befist, 
baber: Tiſch⸗, Haus⸗, Feld⸗, 
Gartennahbar. Wenn zwey 
Derfonen Feld"neben einander befls 
gen, weldes nur burch eine breite 
Furche getrennt ift, heißen fie Qurs 
hennadhbarn; 2) Einwohner eis 
nes Dorfes, welche Srundftüde und 
Gemeindbereht (daher Nahbars 
recht) befigen. 

Rach-denken, das gefliffentliche 
Richten der Gedanken auf Etwas, um 
ſich es zur Klarheit zu bringen, auch 


in Hinfiht auf etwas Vergangenes, 


dem Gedächtniſſe Entfallenes , oder 
aud feiner eigentlihen Verbindung 
nad). 

Rach⸗druck, 1) wöirtlih Berftärs 
Pung eines Drudes durch einen zu⸗ 
gefügten zweyten; 2) daher über> 
haupt Berftlärfung einer an fi 
Bräftigen Äußerung durch noch eine 
hinzukommende, bie dann: jener in 
ihrer Wirkung den Ausfchläag gibt. 
3) Berſtärkung des Ausdrudes. Mit⸗ 
tel hierzu ſind im Sprechen: die 
Betonung in der Rhetorik: Wie⸗ 
derhohlung, Steigerung, Frage, 


Nagitſchewan ‘5 


Ausruf, Inverfion, Apoftopefe, übers 
haupt Figuren und Xropen. 4) 


Der Moft, welcher durch ein wies 


derhohltes Preffen der Trauben ges 
mwonnen wird; gewöhnlih wird er 
mit dem zuerft gewonnenen Moft, 
Vorlauf, zufammengemifcht ; 5) das 
Wieberlauen bes Rothwildes; 6) f. 
Büchernachdruck. 

Nach-erben, ſ. Fideicommiß und 
Subſtitution. 

Nachfolge Chriſti (imitatio Chri- 
sii), das Beſtreben, nach dem erha⸗ 
benen Vorbilde, das uns in dem Le⸗ 
ben Jeſu entgegentritt, im Denken, 
Thun und Laffen ſich zu richten, 


gleihfam als fein gefreuer Zünger _ 


binter ihm herzugehen und in feine 
Bußftapfen zu treten. 

Rahsgeborne Kinder (Postlia- 
mi), find jene Kinder, welde ents 
weber nach dem Tode des Vaters ober 
nad) der Berfertigung bes Teftamens 
tes ihrer Ältern geboren werden. 

Nahgeburt (secundinae), die, eis 
nige Zeit, nachdem das Kind burdy 
die Geburt aus dem Mütterlichen 
Körper gelangt ift, darauf ebenfälls 
abgehende Eyhäute deöfelben. mit 
Einfluß des durch biefelben gebit« 
beten Mutterkuchens und bes Reſtes 
der Nabelſchnur. 

Nach⸗giebig, iſt ber, welcher von 


ſeinen Anſprüchen und Forderungen 


an Andere, zu Gunſten derſelben, mit 
Willigkeit mehr ober weniger aufs 


opfert; Nahgiebigkeit,die Ge⸗ 


neigtbeit dazu. 

RNahitfhewan, Stadt im Kreife 

Roſtow der Statthalterfchaft Jekate⸗ 
rinoslam im europäifchen Rußland, 
am Don, nahe an der Stabt Ro: 
flow, angelegt 1780’von Armeniern ; 
bat 3 Kirchen, 1 Klofter (mit ars 
menifhen Patriarchen, armenifder 
Schule und Druderey), ſchönen Bas’ 
zar, anfehnlihe Fabriken in Geis 
den und Wollenwaaren, WBrannts 

4 . 


4° Pachkommen 


veln, Saffian, Seife, ferner aus⸗ 
gebreiteten Handel (damit und mit 
Hanf), Seidenbau (in ber Nähe der 
Stadt find 20,000 Maulbeerbäume), 
gegen 13,000 Einwohner. 

Rach-kommen, überhaupt fpätere 
Generationen in Bezug auf frühere; 
biefe dann in gegenfeitigem Bezuge: 
Vorfahren. 

Nadhsläffigkeit, Unterlaffung bers 
jenigen Anftrengung unb Adıtfams 
keit auf fih, welche nöthige Bedin⸗ 
gung der GSelbſtbeſtimmung in freyen 
Handlungen ift. Sie fegt immer eis 
nen Mangel ber Willensftärke vor: 

aus. Ihr Gegenfag ift Ordnungs⸗ 
liebe,, und : Gewohnheit, orbentlid 
im Leben zu feyn. 

Nach⸗laß (vVeriaſſenſchaft), ift der 
Snbegriff der Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten eines Berftorbenen , in fo 
ferne fie nicht in blos perfönlichen 
Verhättniffen gegründet find. 

Nach⸗machung öffentlicher Cre⸗ 
ditspapiere, ſ. Sreditspapiere 
verfälfchung. 

Nach⸗mittag, 2) dienähften Stuns 
den nah Mittags 12 Uhr, 2) ober 
nach bem Genufle ber Mittagsmahl⸗ 
zeit bis zum Abend; 3) oder au 
die ganze Zeit von Mittag bis Mits 
ternacht. 

Nachod, 1) Herrſchaft im Kreiſe Kö⸗ 
niggrät des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum ſterreich); 2) Haupt⸗ 
ort darin, Stadt mit Schloß, gegen 
1400 Einwohner. 

Nach⸗rede, 1) Rede, die auf eine 
»frühere folgt und als Anhang derſel⸗ 
ben zu betrachten iſt; 2) ein Auffag 
über ein Werk, demfelben am Schluffe 
. angehängt s 3) fo v. w. Öffentliches 

Urtheil in mändticher Äußerung, body 
gewöhntid nur als üble N. 

Nach⸗ſchlag, 1) NR. bey den Ros 
ten, womit der. Triller fchließt, f. 
unter Triller; 2) eine Spielmanier, 
bey welcher seiner melodifhen Rote 


Nachſpiel 


noch eine kleine Rote angehängt wird, 
deren Werth der Hauptnote abgezas 
gen wird; damit fie nit mit den 
Vorfhlägen verwechfelt werden kön⸗ 
nen, fchreibt man fie gewöhnlich in 
Heinen Roten aus. 

Nach⸗ſchoß (Nahfteuer, Abfahrtes 
geld), ſ. Nachſteuer. 

Nach-ſchuldner, iſt ein Schuld⸗ 
ner, welcher für die Bezahlung einer 
Schuld blos ſubſidiariſch, nähmlich 
erſt dann haftet, wenn der Haupt⸗ 
ſchuldner nicht bezahlt. Die gewöhn⸗ 
Iihfte Art von Rachſchuldnern find 
die Bürgen (f. d.). 

NRach⸗ſicht, findet im moralifchen Les 
ben ihre Anwendung, wenn aus irs 
genb einem Rechtfertigungsgrunbe ei. 

:ner Handlung Einhalt geſchehen folls 
te und konnte, ſolches aber nicht ers 

folgt, es ſey dieſes aus Furcht vor 
dem, welchem N. ertheilt wird, ober 
aus Scheu einer Beſchwerde, wel⸗ 
her man ſich felbft dabey unterziehen 
müßte, ober auch aus Suneigung zu 
dem, welcher N. erhält. 

Rakh:fiht des Alters (veniane- 
tatis), ‚beißt die Großjährigkeitsers 
klärung einer noch nicht 24 Jahre 
alten (minderjährigen) Perfon (f.. 
Großjährigkeit). 

Nach Sicht (avista), einim Wed 
ſelrechte und Wechſelgeſchäßf—⸗ 
te üblicher Ausdruck, welcher bie 
Verfallszeit eines Wechfels bezeichnet, 
welche entweder fogleich bey der ers 
ften Verweifung (Präfentation) bess 
felben eintritt, oder von ber Präs 
fentation zur Acceptation zu laufen 
anfängt. 

Rachsfpiel, 1) Kleines, gewöhnlich 
nur einactiged Luflfpiel, Operette 
ober Vaudeville, wenn foldhe, zur Aus⸗ 
füllung des Sheaterabende, nach eis 
nem größeren Stüde noch aufgeführt 

. werden; 2) auch, obwohl in uneis 
gentlihem Sinne, bey großen Stüs 
den ein meift mit neuem Titel vers 


Nachfteuer 


ſehener Schlußact, der das endlidhe 
Schickſal der Hauptperfonen, in fpäe 
terer Zeit, darftellt (vgl. Borfpiel)., 
Rach⸗ſteuer (Nachſchoß, Abfahrtös 
geid), heißt in Öſterreich jene Ab⸗ 
gabe, welche von einem unter der 
Grundherrlichkeit ſtehenden, und eben 
ſo von einem bürgerlichen Vermoͤgen 
dann, wenn dasfelbe aus den hieſi⸗ 
gen (d. i. aus den böhmifch: u. Öfters 
reichifchsdeutfchen, galizifhen und 
italienifhen) Staaten nad) Ungarn, 
Siebenbürgen und den bamit vereis 
nigten Provinzen, ober in das Aus⸗ 
land, und von einem freyen Bermös. 
gen dann, wenn bagfelbe in das Aus⸗ 
fand gezogen wirb, bey einem Mis 
litärvermögen aber dann zu entrich⸗ 
ten ift, wenn basfelbe aus ber Mis 
litärjurisdietion tritt. Hiernach ift 
das Abfahrtsgeld vierfach, naͤhmlich: 
has grundbherrt., das bürgerl,, 
das Landbesfürftl. und das Mili⸗ 
tärs> oder fogenannte In valid en⸗ 
Wfahrtsgeld. Das grundherrlis 
che u. bürgerliche beträgt 5 pC., das 
landesfürſtliche, wenn es nicht mit 
dem bürgerlihen und grunbherriis 
hen zufammentrifft, 10, wenn es 
.. aber damit zufammentrifft, nur 5 
pC. Das Invalidenabfahrtsgeld bas 
gegen beträgt, wenn das Bermögen 
im Inlande bleibt, 5, wenn es aber 
in das Ausland geht, 10 pC. 

Rach⸗ſtich, eine in Kupfer geſtoche⸗ 
ne Sopie eines Driginaltupferftiches. 
Nacht, 1) ale Gegenfan bed Tages, 
die Halbſcheid ber Zeit, in ber Einthei⸗ 
lung der 24 Tagesſtunden, von Abends 
6 Uhr bis Früh 6 Uhr; diefe dann: 


Nachtſtunden; 2) Zeit von Sons- 


nenuntergang bis Sonnenaufgang, 
aber, ſtreng aſtronomiſch, von dem 
Momente an, wenn die Sonne mit 
ihrem Mittelpuntte ſich unter bem Dos 
rizonte fentt, bis dahin, baß fie fi 
mit biefem barüber erhebt; ift alfo 
wechſelnd nach ben Jahreszeiten und 


Nacht 5 


wird hiernach ſowohl die Nacht lAn⸗ 
ge, wiedie TZagslänge, für jeden 
Sag des Jahres beftimmt ; die fämmte 
lihen Zage Eines Jahres und bie 
fämmtl. Nächte desfelben find hiers 
nad) einander gleich. 3) Diezeit, wenn 
bie Sonne in der Erfcheinung u. ganz 
unter dem Horizonte ſich gefentt bat, 
bis dahin, daß ihr erfter Strahl wies 
der hervorbricht; hiernach ift die Ta⸗ 
geslänge, weileinige Zeit verftreicht, 
ehe die Sonne von ihrem unteren 
Rande an bis zu ihrer Mitte unter 
dem Horizonte ſinkt, oder gegenfeitig 
‚N vonihrem oberen Rande bis zum 
Mittelpunkt erhebt, ingleichen we⸗ 
gen ber Strahlenbredhung, um etwas 
größer, als die Nachtlänge, zumahl 


wenn ber Standort, für ben bie 


N. anbricht oder aufhört, ein etwas 
erhabener ift. 4) Die Zeit, wenn bie 
Abenpbämmerung aufhört, bis zum 
Anbruc der Morgendämmerung (vgl. 
Dämmerung). Da aber die Dauer bies 
fer überhaupt für jede Zahreszeitiu. 
dann auch relativ verſchieden ift, fo 
ift ed auch die hiernach beftimmte 
Nachtlänge. Im Allgemeinen nimmt 
man an, daß e6 N. wird, wenn man 
{m Freyen, bey Mangel an Mond» 
fhein und anderes Beleud,;tung, klei⸗ 
nere Gegenſtände, wie 3. B. bie ges 
woͤhnliche Schrift eines Buches, nicht 
mehr erkennt. In dieſenn Sinne fagt 
man auch, daß es bey trüdem Wets 
ter und in Bergſchluchten 2c. zeitig 
N. wird, ober der Tag fpät eintritt. 
An höheren Breitegraden, wo bie 
Dämmerung in ber Mitte des Som⸗ 
mers felbft um Mitternacht nicht ganz 
verfhwindet, ja wohl die Sonne nie 
ganz untergehdt, wird es auch in dies 
fem Sinne nie eigentlihe Nacht. 5) 
Bölliges Nachtdunkel, wofür man 
annimmt, daß man bey heiterem' 
Himmel und nicht fcheinendem Mons 
de Sterne von 6. Größe mit bloßem 
Auge erkennt. 5) Überhaupt Finfter⸗ 
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Nachtmaͤnnchen 


ſeyn. Die N. wandert im Herbſte 
(September) fort und kommt in der 
Mitte Aprils truppweiſe, die Weibs 
den früher als die Männchen, wies 
der. Am geſchätzteſten ift bie Nachti⸗ 
gall wegen ihres trefflichen Geſanges 
(Schlages), welhen jedodh nur 
die Männchen, unb auch biefe nur 
von der Zeit ihrer Ankunft, bis bie 
Weibchen audgebrütet haben, alfo 
von Mitte Aprils bis Sohannis, Hds 
cen laffen. Sm Zimmer beginnen fie 
jedoch früher, oft fhon im Novem⸗ 
ber, zu fingen und fegen ed aud) 
lange (oft 10 Monathe lang) fort. 
2) Dee Sproffer (große R., 
luscinia msjor, motacilla luscinia 
mesjor, sylvia philomela Bechst.), 
iſt größer, Oberleib: ſchwarzgrau⸗ 
braun; 64 Zoll lang; Kchle: weiß, 
ſchwärzlich eingefaßtz; Bruft: grau 
unb dunkelgrau gefprentt; Bauch: 
(hmugig weiß; Flügel: bunfelbraung 
Schwungfedern: roftfarben eingefaßts 
Schwanz: breit und fhmugig rofl» 


braun, dunkler al& bey der gemeis 


nen R. Der Sproffer bat eine fläre 
Bere, ſchmetternde und hohle Stims 
me, er fingt langfamer und abgebros 
chener, hat die angenehmen , zies 
henden Strophen und accorbmäßigen 
Endtöne niht, hackt und zertheilt 
dagegen gleichſam bie Strophen, 
weßhalb er in Feinheit des Geſanges 
der R. nachſteht, ſie aber an Stärke 
und dadurch, daß er ſtets des Nachté 
fingt , übertrifft. Er Hält ſich ſelten 
im nördfichen Deutſchland, häufiger 
aber in Ungarn, Böhmen, Äſter⸗ 
reich und Pohlen, an Hügeln, in 
Ebenen und befonders an Klüffen 
auf. Eigene Leute gehen aus Nord: 
Deutſchland nah Wien und Ungarn, 
die fie von da hohlen und für 4 —6 
Thlr. verkaufen. Sie niften wie bie 
R.n und werben wie biefe gefangen. 
Racht-mänuñchen, fo v. w. Alp. 

Racht-ſchwalbe (caprimulgus L.), 


Machtwandeln | 


Gattung aus der Familie Sperrndgel 
(Ordnung ber Singvögel); ber Schnas 
bei ift kurz, fpigig, gekrümmt; Nas 
hen: fehr groß, Mebrig und borftig ; 
Augen und Kopf: groß; Flügel: fehr 
lang; Füße: fehr kurz; Gefieder: 
eulenartig ; freffen Infecten , brüten 
auf ber Erde, leben einfam. 


Nacht-ſchweiß, ungewöhnlicher , 


jede Nacht ober wenigftens oft nächt⸗ 
lic) wiederkehrender Schweiß ; ift bey 
vielen Perfonen in mittleren Jahren, 
bef. ftarken, die fih gut nähren, ſtarkes 
Bier trinken u.f.w., eine Naturhul⸗ 
fe, wodurch eine Ausgleichung bewirkt 
wird, und muß bann immer gut abges 
wartetwerden, ungeachtet ed noch ges 
fundheitägemäßer ift,, durch eine fpars 
famere Diät ihm vorzubeugen. In 
auszehrenden Krankheiten, befonbers 
Lungenfucht, gehört er zu ben Zei⸗ 
hen, die auf bie fortgehende allges 
meine Gonfumtion hindeuten; man 
ſucht ihm durch kühlendes Verhalten, 
zeitiges Aufſtehen, Gebrauch von ſtar⸗ 
ken Säuren u. ſ. w. vorzubeugen, 
oder ihn zu heben, obgleich die Hül- 


. fe meift nur palliativ ift. 
Nacht⸗ſeite der Raturmwiffen 


ſchaft, von &. H. Schubert (f. b.) 
gewählter Ausdruck, zur Bezeich⸗ 
nung des Inbegriffes der Naturers 
fheinungen, deren Erklärung ſchwie⸗ 
rig, wo nit unmöglich ift, obwohl 
wir fie nicht abzuweifen und abzus 
leugnen vermögen. 


Nacht-ſtuhl, bekannte Bequemlich⸗ 


keit zur Leibesentleerung, beſonders 
für Perſonen, die wegen Krankheit 
oder Schwäche nicht wohl, zumahl 
zu Nachtzeit (daher der Nahme), 
das Zimmer verlaſſen koͤnnen. 


Nacht - wandeln (somnambnlis- 


mus), ein eigener Lebenszuſtand, 


. in ben mandje Perfonen, befonders 


in den Jugenbjahren, periodifc vera 
feat werden, und über deffen eigenta 
liches Wefen allein die Erfcheinuns 


Nachtwandeln 
gen des thleriſchen Magnetismus eis 


nigen Aufſchluß darbiethen dürften. 
Der Nachtwandler nimmt im. 


Schlafen u. während ber Dauer des 
Schlafes, ohne (wie vom Trau⸗ 
me) Erinnerung davon zu behalten, 
durch anfcheinend willkührliche und 
gewöhnliche Bewegungen, ſchweigend 
Handlungen vor, bie in fih Zuſam⸗ 
menhang haben und meift auf im &es 
ben gewohnte Verhältniffe fich bezies 
ben, aber fo wenig wie Träume, mit 
den Vorftellungen im Wachen, bamit 
in nächſter Verbindung fteben, fons 
bern einen Kreis für fi bilden. Er 
fteigt von feinem Lager auf, wans 
delt, batb mit offenen Augen, mit 
denen er aber nichts erblickt, ale was 
auf fein VBornehmen Bezug hat, bald 
‘aber auch mit völlig verſchloſſenen 
Augentliebern, umher, wagt ſich fogar 
an gefährliche Orte, 3. B. auf Däs 
her ber Häufer, wo er jedoch alle 
Borficht anwendet, um nidt zu ftraus 
cheln oder ſich zu befchädigen, wobey 
er auch gewöhnlich keinen Schaben 
erleidet; er nimmt zugleich mit aller 
Sicherheit vor, was er, ohne zu 
fehen, wachend nicht verrichten könn⸗ 
te, 3. B. zierliches Schreiben im 
völlig Kinftern, fügt babey nicht leicht 
Semandem einen Nachtheil zu und 
zeigt überhaupt in Allem, was er 
betreibt , bem auch immer ein gewifs 
fer Zweck unterzuliegen fcheint, eine 
große Bedachtſamkeit. Wird er durch 
Anrufen, Schütteln u. dgl aus feis 
nem Schlafe erwedt, fo nimmt er 
mit Befremben wahr, daß er ſich aus 
"ser feinem Bette befindet und ſich 
unbewußt Banblungen verrichtet hat, 
von denen man ihm die Spur zeigt; 
ja, wenn er ſich dabey noch an be⸗ 
denklichen Orten oder in riner gefährs 
lihen Lage befindet, wird er zag⸗ 
haft und Bann dabey in wirkliche 
Gefahr kommen, zu verunglüden oder 
Schaden zu erleiden. Gewöhnrlich 


Nackt 


tritt dieſer Zuſtand bey Mondſchein, 
ober bey zunehmendem Lichte bes 
Monbes ein ; daher auch bie gewähns 
liche Bezeichnung bes R.s ale Monbs 
fucht. Bey fehr großer Empfängs 
lichkeit wird auch wohl ein Menſch 
im Wachen davon befallen, welcher 
Zuftand felbft aber dann badurdy ein 
unterbrochener wirb. Perfonen von 
lebhafteg Einbildungskraft, die häu⸗ 


fig angeregt wird, feheinen bem R. 


vornehmlich unterworfen zu feyn; 
daher verliert es fi) gewöhnlich in 
fpäteren Jahren; zumeilen ift es 
erblich. Es ift bagegen nidyts vorzus 
nehmen, als bem bemfelben Unterwors 
fenen das Auffteigen vom Nachtlager 
zu erfchweren ober zu verleiben, ins 
bem man z. ®. eine Wanne mit Fals 
tem Waffer vor fein Bett fest, in 
die er beym Auffteigen die Füße fegen 
muß, ober auch ihn, wenn er unter 
fister Aufſicht ſteht, immer ſogleich 
zu erwecken, ſobald der Zuſtand 
anhebt. | 


Rach⸗zügler, die vereinzelten Sol⸗ 


daten, welche beym Marſch eines 
Heeres aus Ermüdung ober fonft zus 
züdgeblieben find; vgl. Marobeurs. 


Nackt, von Kleidbungsftüden entblößt. 


Dienatürl. Nacktheit des menfchs 
lihen Körpers (mit Ausfchluß ber 
bebaarten Theile) könnte als eine 
Verkümmerung der Natur angefehen 
werden, wenn fie nicht in bem Vers 
mögen bes menfhlichen Geiſtes, fidh 
durch Kunft die dem Körper abgehens 
be Hauthülle, unb zwar nach feinem 
jedbesmahligen Bebürfniffe und ihm 
zufagenden Geſchmacke zu erfegen, 
vollen unb überwiegenden Erfag fäns 
de. Der nadte menfhlihe Körper ift 
in der äußeren Darftellung auch nur 
in fo ferne ein den Schönpeitsfinn 
befriedigender Gegenftand, als die 
Korm zugleich ben äfthetifchen Korbes 
rungen entfpridt. Rur in der Kinds 
beit, der erften Jugend,’ oder der vols 


Macgerader; 


len Mannskraft, bey völliger Rors 

malbilbung , ftellt ſich daher ber nad 

te Körpergefällig bar, und ba biefes 

Borzuges ih nur Wenige erfreuen 

können, fo ift die Fünftliche Körper: 

bededung burdy Kleidung zugleich ein 

Mittel, in jedem Lebensverhältnifſe 

und bey nur nicht ganz mißgeftaltes 

tem Körper äußerlich vortheilhäft zu 
erſcheinen. 

Naczeradecz, 1) Herrſchaft im 

Kreiſe Kaurzim bes Königreiches 

Böhmen (Kaiſerthum Öfterreich) ; 2) 

Marttfleden darin, mit 700 Einwoh> 

nern und Schloß (Pobol). 

Nadel, überhaupt ein dünner, längs 

licher, fpigiger Körper; daher auch 

Gemeinnahme von Steds, Näh⸗, 

Pad, Strid-, Haarr, Radier⸗, 

Eped:, Magnet⸗, Probiernabel u. m, 

Rabeln gebraudt der Chirurg zu 

mehreren Verrichtungen,, die auch 

ihre Form beſtimmen, fo befonders 
ats Heftnadeln, zum Vereinigen 
von Bundrändern, breitere zum @ins 
bringen von Haarſeilen, eigene als 

Zmpfnadeln zur Inoculationvon 

Pocken und Kuhpocken und verfchies 

dene andere. 

Kadelburg, Landgut im Viertel 

unter dem Wiener Wald im Lande 

unter der Enns (Kaiſerthum Öfters 
reih), an ber Leytha und Kifhaz 

hat große Radelfabrik (20 —30 Mill. 

Stüd jährlih) und Meflingfabrik. 

Radels:HöLzer (N.sholz), f. Forſt⸗ 

bäume. 

Radeln, 1) ſ. Radel. 2) Baumbläts 
ter, die von der gemeinen Form bas 
durch abweichen, daß fie im Verhaält⸗ 
niffe zu ihrer Länge nur fehr ſchmal, 
linienförmig oder auch pfriemenför= 
zig, dabey fteif und von harzigem 
Stoffe durchdrungen find, auch im 
Binter grün bleiben, an ihrer Bas 
ſis aber mit einer feinen, häutigen 
Sheide umhüllt find. _ 

RadiestH MelegEty (Alerandros 


4 


Nadir Schap 9 


witſch), geb. 1751; trat früh In rufe 
ſiſche Müitärbiznfte, focht gegen die 
Türken 1770 und 1774; begleitete 
eine Ambaſſade nad) Gonftantinopel 
und trat 1786 aus ber Armee. Kais 
fer Paul ernannte ihn zum Staats» 
rath und 1800 zum Senator. Er 
war ruffifcher Dichter von eminentem 
Talente. Sein poetifher Nachlaß 
befteht in Inrifhen Gedichten und 
Balladen, welhe Wärme, Innig⸗ 
keit und Leichtigkeit des Ausdruckes 
vereinigen. Poefie war ihm nicht Ge⸗ 
fhäft, nur Erhohlung. 


Nadir, Punkt am fheinbaren Gters 


nenhimmel, auf ben eine von bem 
eigenen Standorte auf ber Erbe durch 
ben Mittelpunkt ber Erbe. hindurch 
gezogene Kinie treffen würde; ent» 
fpriht dem Zenith ber Gegenfüßler 
und ift der Gegenpunkt bes eigenen 
Benithe. 


Radir Shah (Thamasp Kuli Khan), 


aus dem turfomannifhen Stamme 
der Affcharen entfproffen, 1688 in 
dem Dorfe Kelat in Khorafan gebos 
ren. Sein Vater, Haupt eines Zwei⸗ 
ges des Affcharen Stammes und erb⸗ 
licher Befehlshaber bes gegen die Eine 
fälle ber Usbeken erbauten Schloffes 
Kelat, fl., als N. kaum das 13. Jahr 
erreicht hatte. Diefer ging, um ber 
Vormundſchaft feines Dheimes fidy zu 
entziehen, nad) Wefcheheb in bie 
Dienfte des Beglerbeg Melek Mah⸗ 
mub, des Statthalters von Khorafan, 
ber ihn, nachdem er fein kriegeri⸗ 
fhes Zalent anerkannt hatte, zum 
Befehlshaber von 1000 Reitern mach⸗ 
te. Als 1720 die usbelen in Khorafan 
einfielen und allgemeines Schrecken 
erregten, flug fie N. und töbtete 
ihren Heerführer mit eigener Hand, 
Durdy - biefen Gieg gewann NR. bas 
Verfprehen, daß er zum oberften 
Befehlshaber ber Kriegsmacht in Kho⸗ 
rafan ernannt werben follte. Ihm 
wurbe ab:r ein Verwandter des 
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Nadir Schah 


auf den Thron feiner Bäter zurück. 
In einer nachmahligen Schladht bey 
ben Ruinen von Perfepolis machte 
er der Afgbanenherrfchaft über Pers 
fien völlig ein Ende. Aus Dantbars 
feit, doch auch, um fih von feiner 
läftigen Nähe zu befreyen, verlieh 
Shah Thamasp dem N. bie unabs 
hängige Herrfchaft von Khorafan und 
Kerman, erwies ihm königliche Eh⸗ 
ren und gab eine feiner Schweftern 
dem älteften Sohne N.s, Riza Kuli 
Mirza, zur Gemahlin. N. fegte feis 
nen Bruder ‚Ibrahim zum Gtatts 
halter von Khorafan ein, blieb aber 
felbft an der Spige des Heeres, mit 
welhem er, nadbem er Empöruns 
gen in Euriftan unterbrüdt hatte, 
im Frühjahre 1730 gegen bie Züre 
fen 308 und ihnen nad mehrmahlis 
gen Siegen Hamadan, Kermanfchah 
unb ganz Aferbibfchan abnahm. Won 
der Belagerung Eriwans rief ihn ein 
Aufruhr ber Abdallen ab, deffen Däms 
pfung ihn ben Reſt diefes Jahres und 
bie in das folgende befchäftigte. Wäh⸗ 
rend ber Beit zog Shah Thamasp 
feibft gegen die Türken, wurde bey 
Hamaban geſchlagen und fchloß einen 
Frieden, in weldem er ganz Kers 
manfhah und alles Land bis zum 
Arares abtrat. R., unmwillig über 
biefe Kühnheit, Lodte den Shah 
Thamasp, unter bem Vorwande 
eines Heftes, in fein Lager unb 
führte ihn mit feinem ganzen Harem 
gefangen nah Meſchehed, ſetzte einen 
von deffen Söhnen, ber nod in ber 
Wiege lag, als Abbas III. auf den 
Thron und bemäcdtigte fi der Res 
gentfchaft. Icgt erneuerte er den 
Krieg mit den Türken, beſiegte fie 
mehrmahls und belagerte Bagdad 8 
Monathe lang, verlor aber 1733 ges 
gen Zopal Dsman eine Hauptſchlacht 
und mit derfeiben al fein Geſchütz. 
Er fegte den Krieg noch 2 Jahre 
fort ,„ blieb nun Sieger in allen 


Nabir Shah 


Schlachten und eroberte Kara, Kis 
flis, ECriwan, Armenien unb Geor⸗ 
gien. Nachdem zu Anfang des J. 
1736 Shah Abbas III. geftorben 
war, berief R. alle Großen bes Reis 
ches in fein in eine prachtvolle Stabt 
verwiandeltes Lager, am Zufammens 
fluffe bes Kur mit dem Araxes, fors 
derte die Verſammlung auf, einen 
neuen Schah zu wählen, hatte aber 
- feine Wafregeln fo genommen , baß 
kein Anderer als er gewählt werben 
Eonnte. Verfteilt weigerte er fi, die 
Krone anzunehmen, bis bie Großen 


durch. einen Eib ihm bie Erblichkeit 


berfeiben zugefichert u. alle Beränbes 
rungen genehmigt hatten, die er in 
Religionsſachen vornehmen würbe. 
Darüber bezeigten fih die Molla's 
- unzufrieden; zur Strafe zog N. aber 
ihre reihen Güter, mehr als 18 Mill. 
Thaler jährl. Einkünfte betragenb, 
zu feinem Schatze ein. Bey feiner 
Xhronbefteigung nannte er ſich wies 
der R. Rachdem er den Türken einen 
Zrieden bewilliget, feinen Bruder 
Ibrahim in ben weftlichen,, feinen 
Sohn Riza in den öftlihen Provins 
zen zu Statthaltern eingefegt, dann 
ben Afghanen » Khan, Huflein, bes 
kriegt und Kandahar nah 18mos 
nathliher Belagerung erobert hatte, 
begann er unter nidhtigen Borwäns 
ben einen Krieg mit Hindoftan. Mit 
125,000 Kriegern überfiel er im Späts 
‚jahre 1738 das Reich des Broßmos 
guls Muhammed, eroberte ohne viele 
Mühe die wichtigen Pläge Labore 
and Pefchauer, gewann im Jänner 

139 eine große Schlacht bey Kar: 
nat und zog ſchon im März als Gies 


ger in Delhi ein. Er hielt Anfangs . 


firenge Mannszucht; doch als wegen 
der drüdenden Brandſchatzung ein 
Auflauf entſtand, bey welchem er 
ſelbſt mit Steinwürfen angegriffen 
wurde, ba geboth er eine. allgemeine 
Niedermetzlung der Einwohner, die 


Nadir Shah a 


: 120,000 (n. A. 200,000) Menſchen 
das Leben Eoftete. Aus bem Schatze 


des Großmoguls nahm er für fi an 
Gold und anderen Koftbarkeiten über 
500 Millionen Thlr., für die Bes 


: fehlshaber feines Heeres aber noch 


100 Millionen. Den Mogul Muham⸗ 
med ließ er auf bem Throne, doch 
mußte berfelbe ihm die weitlih von 
bem Indus gelegenen Provinzen abs 
treten. Im May 173) kehrte er aus 
Hindoftan zurück und zog gegen feis 
nen Sohn Riza-KulisMirza, ben er 
als feinen Stellvertreter zurüdges 
laflen, der aber fhrediihe Grau⸗ 
famteiten verübt, ben gefangenen 
Shah Thamasp ermordet hatte. und 
jest feinem Vater nad) dem Leben 
tradtete. R. nahm den unnatürlis 
hen Sohn gefangen und ließ ihn 
bienden. Die ihm abgetretenen inbis 
[hen Provinzen mußte. er von bem 
Statthalter berfeiben nochmahls ers 


‚ obern ; bann befriegte er bie Lesghier 


und Usbeken und barauf den Khan 
von Bockhara und entriß ihm meh» 
rere Provinzen. Ald nun R. über den 
Kaukaſus ging, büßte er in den furdhts 
baren Abgründen dieſes Gebirges 
fehr viele Mannſchaft einz noch meh⸗ 
rere aber verlor er gegen die Lesghi⸗ 
fen Zartaren, bie fi vor feinen 
Angriffen in bie Hochgebirge zurüds 
gezogen hatten und ihm von ba aus 
eine große Niederlage beybraditen. 
Nun wurde er auch wiederum in einen 
Krieg mit den Türken verwidelt, in 
welchem er zwar alle kleinen Pläge 
in Schirwan und Mefopotamien ers 
obexte, doch vergeblih Baflora, Bags 
dad und Moful einzunehmen verſuch⸗ 
te. Endlich erfocht er 1745 einen ent⸗ 
fheidenden Sieg über die Türken bey 
Eriman und gewährte ihnen den 
Krieden, da neue Empörungen in. 


"feinem Reihe ausgebrodhen waren, 


bie er glüdtich bämpfte. In feinen 
legten Regierungsjahren war R. ©. 


-Madie Schah 


geld» und biutgierig geworden, fo 
daß fein Reich dadurch arm und ente 


- völtert wurde und durch feine vers 


kehrten Maßregeln in Verfall gerieth. 
Biele Einwohner wanderten, der ges 
ftellten Grenzwachen ungeadtet, mit 


. ihrem Vermögen aus, und ganze 


- bemädtigte er fih aller Schiffe feis - 


Städte und Dörfer fanden menſchen⸗ 
leer. Um eine Seemadjt zu erhalten, 


ner Untertbanen unb auch der euros 
päifhen,, die-in den perfifiyen Hä⸗ 
fen waren, und richtete dadurch ben 


- Handel Perfiens völlig zu Grunde. 


Auch hatte er ben Einfall, die dhrifts 


ide ,, jüdifche und muhammedaniſche 
. Religion zu vereinigen, zu welchem 
Zwecke er ben SPentateuh und bie 
- Evangelien ins Perſiſche überfegen 


ließ. Endlich von der Unausführbars 


. Veit diefer Idee überzeugt, befchränt: 


nd 


te er fi darauf, eine neue muham⸗ 
medanifhe Secte nad den Lehren 


ı bes Iman Didaffar zu fliften, unb 
. verfolgte ale Muhammebaner, bie 


‚ gequälten Völker im Zaume zu Hals 
ten, hatte er ftets ein furdhtbares, 


the nicht beytreten wollten. Um feine 


aus Afghanen, Usbelen und anderen 
überwundenen Völkern zufammenges 
festes Heer auf den Beinen, mit 


:welchem er, einem Würgengel gleich, 
durch fein Reich zog. Pyramiden von 


abgefchhlagenen Menſchenkoͤpfen ließ 


er zufammenfegen, bie Menge ber - 
. Berftümmelten war ungählbar. Ends 
lich verfchworen fi, ald er eben aus⸗ 


ziehen wollte, um einen Aufruhr ber 
Kurden zu bämpfen, mehrere Bes 
fehlshaber feines Heeres gegen ihn. 
4 derfelben, unter denen Muhammed 
Saleh, DSberhofmeifter, und? Muham⸗ 


med Kuli Khan , Hauptmann ber 
Garden, brangen in ber Nacht vom 


49. zum 20. Funy 1747 in ſein Zelt 


und hieben ihn, nachdem er ſich herz⸗ 
haft vertheidigt, dann aber um ſein ke⸗ 
ben gebethen hatte, nieder. Nach feinem 


Maͤgeli 
Tode wurde auch feine Familte ums 


gebracht, fein Schat geplündert u. das 
 KReihlin neue Zerrüttungen geſtürzt. 
Nadfched, 1) Landſchaft in Arabien, 


an türkiſch Afien und den perfifhen 
Meerbufen grengend; ift hoch geiles 
gen, hat mehrere bis jegt nicht gang 
belannte Gebirge, wüfte Gegenden, 
doch auch fruchtbare Striche, bärfs 
tige Bewäſſerung (nur hier und da 
ein Steppenflüßchen ober einen Brans 
nen), heißes Klima, bringt Weizen, 


' Datteln, Hirfen, etwas Zutterkeäus 


ter, Seinen Kaffees ferner Salz, 
Satlpeter, Schwefel, Raphthaz wird 
bewohnt von den Wechabiten, beren 


“ Hauptfig hier ift, u. welche mit Bieh⸗ 


zucht (Pferde, Schafe, Kameele), 
weniger mit Aderbau ſich beidäftis 
gen, und von Beduinen in zahlreichen 
Stämmen , nomadifirend und meift 
ben Wechabiten unterthban. Jene kön⸗ 
nen mit ihren Bundesgenoſſen über 
200,000 Dann unter die Waffen ftels 
fen und find von Zeit zu Zeit ben 
Türken fehr gefährlich geworben. Aud) 
follen einige Negerftämme bier ans 
fäßig feyn. Die Bevölkerung theilt 
fih in Ghozis (Krieger), Hhadeſit 
(Künftter) und Fellahs (Bauern). 


Die Hhadefi verfertigen Flechtwerk, 
- Baumwollenwaaren, Metallgeräth» 


fchaften. 2) Provinz darin, auf der 
Hochebene gelegen, theilt fi in 6 
ziemlich unbefannte Bezirke und ents 
hält die Hauptfladt ber ganzen Lande 
ſchaft: Drebije. 


Nägel, 1) f. Nagel; 2) (ungues), 


die hornartigen Überzüge der End» 
theile ber legten Blieder ber Finger 
und Zehen auf ihrer oberen Fläche. 


Rägeli (Hans Georg), geboren 1773 


in der Schweiz, wo er in Zürich 1792 
eine Muſikhandlung etablirte, wels 
dye er aber wegen der Kriegsunrus 
hen bis 1800 ruhen laſſen mußte, 
von biefer Zeit aber ununterbroden 
gum Beten der Kunft, indem er nur 


% 


Miben 


die folideten und ernſteſten Werke 
verlegte , wieber fortfente. Als Com⸗ 
ponift bat er vortreffliche Lieder in 
jeder Battung geliefert, worunter: 
„Ereut euch des Lebens”, zum Volks⸗ 
lied geworden ift. Auch ift er einer 
der Unternehmer bes großen ſchwei⸗ 
zer Mufilvereines. Als Schriftfteller 
lieferte er, außer vielen Eritifchs 
theoretifhen Auffägen , in Verbin⸗ 
dung mit Peftalozzi unb Pfeifer und 


nach beren Ideen: Gefangbildungss 


lehre , bargeftellt im Nahmen Peſta⸗ 
logzi'6 und Pfeifer’s u. f. w., mit 1, 
2 und 3flimmigen Gefängen als Bey. 
lage, Zürich bey N. 1810. Auch um 
den Gefang für Männerftimmen hat 
R. ſehr große Verdienſte. 

Rüben, 1) mehrere Stücke Zeug dadurch 
vereinigen, daß man mittelſt einer 
Nahnadel einen Faden hindurch zieht, 
oder 2) Figuren auf einem Zeuge 
mittel Nabel und Baden hervors 
bringen. Befondere Arten bes Näs 
bens find das Bäumen, Hohlnädeln, 
Gtiden und Zamburiren. i 

Kähersredt, ein Vorrecht, wels 
bes Jemandem in Anfehung ber Er⸗ 
werbung einer unbeweglihen Bade 
duch Kauf vor Anderen zufteht. 

Kährsftand, Inbegriff der großen 
Kiafle von Staatsbürgern, die durch 
Erwerb (Hanbei, Gewerbe, Aders 
bau u. f. w.) ihren Lebensunterhalt 
beziehen , im Gegenfage von Lehrs 
ſtand (zur Unterweifung Anberer 
dienenden Sndividuen, befonbers dem 
Glerus) u. von Wehrſtand, Soldaten 
(folange fie in biefem Lebensverhälts 
ziffe bleiben) unter fi befaflend. 

Räs, 1) Kirchſpiel in der Boigtei Dvre 
Romerige bes norwegiſchen Stiftes 
Aggerhaus; hat 4800 Einwohner; 
2) Kirchſpiel in ber Boigtei Ringeris 
ge desſelben Stiftes; hat 5500 Gins 
wohner. 

Rißsprobe, in dem Hüttenweſen 
fo v. w. Raſſe abziehen 
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Ragafati, Reichsſtabdt In ber Pro⸗ 
vinz Pifen der Sapanifhen Infel 
Kiufiuz gehört dem Kufo, hat 2 
Gouverneure,, ſtarke Garnifon, 87 
enge durch Shore verfchloffene Gaſ⸗ 
fen, 62 Xempel, viele Paläfte, 5 
Seearſenäle, Pulverhaus, Gefäng⸗ 
niß, 35 Brücken, Hafen in dem Bu⸗ 
fen von Kiufin, Fabriken, vorzüglich 
in Bold: und Silberwaaren, 46000 
Bäufer und üÜberreihlihe Bevölke⸗ 
rung. R. ift ber einzige Handelsplat 
für Niederländer und Ghinefen mit 
den Japanern; erftere dürfen nur 
auf der Infel Defima (600 Schritte 
lang, 240 Schritte breit) ſeyn, bie 
Shinefen nur in ber Vorſtadt Jaku⸗ 
jin, beybe werden wie Gefangene 
beobachtet. Der Hafen ift vortrefflich; 
in ihm liegen mehrere zum Theil 
befeftigte Inſeln. N. iſt nad ber 
Lanbfeite offen, nach der Geefeite 
befeftiget. 

Rage, ein fpisiger Körper, der bes 
flimmt if, dadurch, baß er zwifchen 
2 zufammenpaffende Gegenftände als 
ein Keil eingetrieben wirb, biefelben 
mechaniſch zu verbinden, ober auch, 
in einen feften Körper eingefchlagen, 
mit feinem hervorragenden heile 

“ einen Haltepunkt für daran zu hängen⸗ 
de Körper bargubiethen. Die Rägel 
find gewöhnlich von Eiſen; doc) ges 
Braucht der Kupferfchmieb auch Fleine 
tupferne Nägel. Der Schiffszimmers 
mann unb der Kahnbauer bedienen 
fi infonderheit der hölzernen Räs 
gel, zur Befefligung ber’ äußeren 
Planken gegen bas Gerippe des Schif⸗ 
fes, fo weit legteres gewöhnlich im 
Waſſer liegt. Die R. haben nach ih⸗ 
ser Größe, Geſtalt und Gebraud 
verfchiedene Nahmen, als: Brete, 
halbe Bret⸗, Lattens, Spunbs, 
Schiefer⸗, Schloß⸗, Sattlers, Kreugs 
‚nägel u. f. w. Die Bobens, Gpies 
ters und Knaggennägel find bie größs 
ten, die fi) zum Theil blos dadurch 
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von ben ‚Bolzen unterſcheiden, daß 
fie eine Spige haben, welche dem 
Bolzen fehlt. Die kleinſten Nägel 


beißen Zwecken, welde häufig vers 


zinnt, audy mit einem Kopf von Mel: 
fingbledy verfehen werden. Schlofler 
u. Schmiebe verfertigen ſich die nöthi⸗ 
gen R. ſelbſt; Nagelſchmiede u. 
NRagelfabriken Liefern die N, 
. zum Berkauf. In Gräg in Steyermark 
tft eine Nagelfabrit, wo auch aus 
kaltem Eiſen Nägel verfertiget wer⸗ 
den. Sattler⸗ und Tiſchlernägel wer⸗ 
den in England häufig von Eiſen 
gegoffen, verzinnt, polirt und ges 
firnißt. Schweden, Rußland, Eng⸗ 
land, Holland und Deutſchland lies 
fern Rägel für den Bandel im Gro= 
fen; aus Steyermark, Kärnthen 
und Krain gehen Nägel über Trieſt 
nah Stalien, Spanien, Portugal 
und Indien. Die Größe der Nägel 
wird im Handel nad dem Gewichte 
‚von 1000 Stüd beftimmt, und man 
hat 6—144pfündige. England fendet 


Rägel nah Nord-Amerika, Oft: und 


Weft: Indien, Spanien unb Portus 
gal. Auch liefert England viele Eus 
pferne Nägel zum Schiffbau. Rürn⸗ 
berg und Fürth Licfern meffingene 
Nägel. 

Nagel: ftüh (breccia belvelica), 
die Knollen von abgeriffenen Urges 
birgstrümmern (3 B. Kalt, wie 
auf den Alpen) mit kalkigem Ges 
ment zu fefter Gebirgsart verbunden. 
Ragel:probe, in früheren Zeiten 
ein Gebrauch bey Zechgelagen, wo 
der gelecrte Becher umgelchrt auf 
den Nagel geftürgt und von biefem 
derlente Tropfen weggeſchlürft wurde. 
Nagel-ſchwamm, Nahme mehre: 
rer Arten von Blätterſchwämmen 
(f.d.), befonders 1) agaricus clavus; 
2) ag. vcellstus; 3) ag. fastibilis 5 
4) befonders egaricus esculeutus, 
ein kleiner Pilz, der häufig im Öfter: 
reichiſchen, befonders in Kärnthen, 


Negethiere 


wächſt; das weiße aber trockene 
Fleiſch iſt roh etwas bitter, zuberei⸗ 
tet aber von angenehmerem Geſchma⸗ 
cke; wird roh, oder mit Fleiſchbruͤhe 
und Gewürzen gekocht, genoffen. 


Nagen, mit ben Zähnen von einem 


feten Gegenftandbe nad und nad 
etwas herunterſcharren. 


Rage⸗-ſchnabel (Eurucu, trogon 


L.), Gattung aus der Familie der 
Säbelfhnäbel (Ordnung der papas 
geyartigen Vögel); an ber Schna« 
belwurzel find Bartborften, der kur⸗ 
ze Schnabel ift breiter als hoch, bie 
Ränder besfelben Haben ungleiche 
Kerben; die kurzen Küße find zum 
Klettern, ſchwach befiedert; das Bes 
fieder ift weich, Leicht, dicht, zum 
Theil metollifch glänzend; fie niften 
in Baumlöhern, nähren fi von 
Inſecten, Icben einfam in fumpfigen, 
biden Waldungen; baben den Nahe 
men Qurucu ven ihrem Geſchrey. 


Nage:thiere (glires L., prensicu» 


Jautia Goldf.), Orbnung aus der 
Kloffe ber Säugethiere. Sn jeder 


Kinnlade ſtehen vorne 2 große, ſchar⸗ 


fe, teilförmig zugefpigte Zähne, die 


"mit ihren Wurzeln tiefin die Kinnlas 


de gehen u. entfernt von ben anderen 
Zähnen ftehen. Diefe Zähne bienen- 
zum dernagen ihrer Gpeifen und 
wachſen nah, wenn fie durch den 
Gebrauch abgenugt find; auch wächft, 
wenn ber eine Zahn abgebrochen ift, 
ber andere um fo größer ; die Kinns 
laden bewegen fih ganz frey nah 
vorne und hinten; die Geitenbewes 


‚gung ift eingeſchränkt; bie Backen⸗ 


zähne find breit und flach; die Bin» 
terfüße find gewöhnlich höher als bie - 
Vorderfüße, die Fußzehen find frey. 
Der Fraß beſteht in Kernen, Rüffen, 
Rinden u. a. dgl. Dingen, welche 
fie gewöhnlich mit ben Vorderfüßen 
zum Maul bringen, audy wohl in 
Beinen Ihieren ; einige fammeln fidy. 
Wintervorrath oder ſchlafen. Die 





Nagler 
meiften find fchnell; viele klettern, 


fpringen, fhwimmen gut; die meis 
ften find ſcheu, einige laſſen ſich gut 


zähmen. 

Nagler, geb. zu Ansbach 1770, wo 
fein Bater Regierungsrath war; ſtu⸗ 
dirte in Erlangen und Göttingen, 
begann feine Dienftcarriere in preu⸗ 
ßiſchen Dienften unter dem Minifter 
von Darbenberg als Erpebient beym 
fräntifhen Departement und Refe⸗ 
rendarius bey ber Regierung zu Ans⸗ 
bay, warb alsdann Kriegsrath, ſpä⸗ 
ter geheimer Legationsrath, avancirs 
te zum geheimen Staatsrath. 1810 
ward er (dem Vernehmen nad) wes 
gen eines Mifverhättniffes mit Har⸗ 
denberg) penfionirt und blieb bis zum 
Sabre 1821 unthäiig, wo er zum 
Chef des Poftwefens ernannt wurbe. 
Diefes gewann unter feiner Leitung 
völlig neues Leben. We unter ber 
bisherigen Verwaltung Schläfrigkeit 
und manderieyg Mißbräuche zu bes 
merken geweſen waren, trat Eräftis 
ges Wirken, Drbnung und Energie 
ein, der Schnedengang und bie Uns 
bequemlichkeit der bisherigen Poften 
warb abgefchafft und Alles gethan, 
um dem Boftreifenden feinen Weg 
fo angenehm als möglidy zu machen. 
Ihm verdankt Preußen vorzüglid) bie 
Ausbildung der Eilmagenerrichtung. 
Solches Berdienſt blieb aber auch 
nicht unbemerkt; einſtimmig war die 
Anerkennung desſelben in der preu⸗ 
ßiſchen Ration, und auch fein König 
fhägte dasſelbe, denn 1823 erhob 
ihn diefer in den Abelftand und 1824 
warb R. Gefandter am Bunhestage 
iu Srankfurt am Main. Diefes neue 
Berhättniß Hat indeſſen feine Stel⸗ 
lang zum Poftwefen nicht aufgehos 
ben, vielmehr wirkt er in dem biplos 
matifhen, wie im Poftfache, Träftigft. 

Ragpoor (Nagpur), 1) Staat der 
Mobratten in Vorbers Indien, bat 
256.D. M., zum Theil fehr gebirs 


Einwohner , 
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giges und wildes, zum Theil fehz 
fruchtbares Land, mit 3 Millionen 
Dindus und wilde 
Stämme; enthält 8 Diftricte. 2) 
Diftrict hierin, hügelig und bergig, 
zum Theil fehr fruchtbar, auch gut 
angebaut. 3) Hauptſtadt des Staa⸗ 
tes und des Diſtrietes, am Nag 
(Nag Nudde); hat fehr ſchwache Bes 
feftigung , Fort mit Palaft des Ras 
jah, unregelmäßige Straßen, Palaft 
eines britifchen Nefidenten (der bie 
Ginkünfte verwaltet), 80—100,000 
Einwohner, Babriten von Baums 
wollenwaaren, irdenen Gefäßen, Eis 
fenwaaren, Gewehren u. f. w.; hat 
fi) feit 1740 aus einem Kleinen Dörfs 
hen zu diefer Höhe erhoben. 


Nagybanya, 1) Bezirk’ in ber 


Szathmarer Gefpanfchaft des Ks 
nigreiches Ungarn (Kaiferth. Öfters 
reih);. hat 315 Q. M. 2) Haupte 
ftadt darin, königl. Frey⸗ u. Berge 
ſtadt; hat 4 Kirchen verfchiedenge 
Sonseflionen, Berggeriht, Münze 
ftätte (Beihen der Buchſtabe N), 
Symnafium, RNormalſchule, Berg⸗ u, 
Hüttenwerke, Kaftanienbau, Sauer⸗ 
brunnen, 4200 Einwohner. 


Nahrung, 1) fo v. w. Nahrungs⸗ 


mittel; 2) insbefondere Eräftige und 
hinlängliche; 3) der daraus gezogen 
ne nährende Stoff; 4) überhaupt 
zur Unterhaltung von etwas Beftes 
hendem, was aber eines ftärleren 
Zuganges bedarf, Dienendes , wie 
z. B. einer Flamme; 5) aud auf 
das geiſtige Leben Übergetragen, wie 
N. einer Leidenfhaft, N. für das 
Herz; 6) ber Lebensunterhalt übers 
haupt, befonders durch Erwerb; 7) 
auch ein Grundftüd, das mit dem 
Vortheile eines Erwerbes für feinen 
Befiger verbunden ift. 


Rahrungssmittel (alimenta), 1) 


im Allgemeinen äußere Stoffe, bie, 
in den Körper gebracht, geeignet 
find, den Abgang, den er unaufhör⸗ 
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ih durch Ausleerungen aller Art 
erleidet, zu erſezen, in bie Sub⸗ 
Rang desſelben überzugehen und, in 
wie ferne der Körper felbft noch eis 
nes Wachsthumes fähig iſt, auch 
dafür durch Vermehrung der Sub⸗ 
ſtanz das Material zu liefern. Ob⸗ 
gleich nun auch durch die Haut, zu⸗ 
folge der Einſaugung derſelben, wie 
auch durch Einathmen, äußere Stof⸗ 
ſe in den Körper gelangen und auch 
gu Ernährung des Körpers in obis 
gem inne beytragen; fo find fie 
doch allein dazu unzureichend, und 
es ift nur der Darmlanal, in feinem 
ganzen Zuge vom Munde bis zum 
After, der eigentliche Weg, auf dem 
die Ernährung, nad Einbringen von 
N.n, in voller Kraft u. mit Rachhalt 
geſchieht. Als eigentliche nährende 
Stoffe biethet insbeſondere das Pflan⸗ 
zenreich Schleim, Stärkemehl, Zu⸗ 
derftoff, vegetabiliſche Gallerte und 
Hhl, das Thierreich thieriſche Gal⸗ 
lerte, Eyweißſtoff u. Fett dar. Was 
in Pflanzen⸗ und Thierfaſern nicht 
durch Waſſer ausziehbar iſt, wird 
größtentheils auch nur gleichſam als 
Ballaſt zugleich mit genoſſen, der 
nur durch den Darmlanal hindurch 
geht. Die meiften Speifen werden 
von allen eultivirten Völkern nicht 
roh, fondern eigen zubereitet genofs 
fen, indem fie dadurch nicht nur 
wohlfchmedender, fondern auch vers 
daulicher werden. Nur die Obftarten 
unter ben Vegetabilien und die Ihiers 
mid; madyen davon eine erhebliche 
Ausnahmer doch fagen audy biefe 
Perſonen mit ſchwacher Verdauung , 
ben veichlihem Genuße, felten zu. 
Hr Epeifegubereitungen felbft aber 
find ſehr mannigfaltig und beftchen 
entweber und meift in Weränderuns 
gen, biefie durch Erhigung am Zeuer 
erdutten,, wodurd bie Subſtanz ber 
teen Theile aufgelodert und das 
etgentlich Madrhafte daraus ausgezo⸗ 


Nahrungsmittel 


1) 
gen wird, oder woburd eigen? Vers 
bindungen von Stoffen u. felbft chemis 
ſche Veränderungen in ihnen bewirkt 
werben, ob. auch in Zufägen von Stof⸗ 
fen, die, zum Theil auch eine leichte 
Gährung einleitend, ihren Genuß ers 
höhen und der Verdauung förberlid) 
find. Zu erfteren gehören das Kos 
hen, Dämpfen, Schmoren, Bra⸗ 
ten, Baden; zu legteren bas Säu⸗ 
ern, Beigen,, Pöleln und Räudern. 
Als vorbereitende Zubereitung kann 
man auch das Abbrühen zäher oder 
mit unangenebmem Gerude und Ges 
fhmade verfehener Stoffe, wie aud 
das Mortificiren des zu frifchen Flei⸗ 
fhes hierher rechnen. Im Allgemeis 
nen wird für Hauptmahlzeiten ber 
Genuß ermwärmender Epeifen dem 
von kühl genoffenen vorgezogen; die 
Erfahrung Iehrt auch, daß man ſich, 
mit Ausnahme folder Speiſen, bie 
erft nah) dem Erkalten ihre volle 
Affimitationsfähigkeit erlangen, wie 
j. B. Brod, dabey am beften befins 
det; beſonders gehören hierker bie 
nur warm zufagenden Suppen. @is 
gentlih Falte Speifen,, wie bie in 
Eisform gebrachten, gehören zu den 
Ledereyen und haben überhaupt mehr 
ben Zwed der Abkühlung und Grfris 
fdyung , als ben der Sättigung. — 
Bey jedem Genuſſe von N.n iſt Mäs 
Bigkeit eine Hauptbebingung, wobey 
insbefondere Körperconftitution, Ges 
fundheitszuftand, Lebensart, Gewohn⸗ 
heit u. f. w. zu berüdfichtigen finds 
eben fo ift auch eine gewifle Orb» 
nung in der Zeit bes Genufles von 
N.n zuträglich, obgleich Perfonen, 
bie nech kräftig im Leben ftehen, fi 
nicht allzu fllavifch hieran binden 
müffen. Im Allgemeinen muß, bin 
ſichtlich des Maßes, fo wie ber Aus⸗ 
wahl, der natürliche Appetit leiten, | 
nicht aber durch Iururiöfes Leben gem | 
nährte Lederhaftigkeit. In der Regeg ' 
betommen Kindern Gpeifen in flüffis 
x 
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ger Form, indem zarte Säuglinge 
fih einzig von Muttermilch gut nähe 
ren, und von Pflanzenkörpern, am 
beften ; das männliche Atter erforbert 
dagegen eine mehr berbe , fräftigere, 
nahmentlich Fleiſchkoſt; das höhere 
Alter gibt gewöhnlich zärteren Fleiſch⸗ 
fpeifen den Vorzug und liebt mehr 
äftige Suppen und nahrhafte Zus 
tl. Das mweiblihe Geſchlecht bes 
gnügt fih im Allgemeinen mit weni⸗ 
ger Speife und zieht meift Pflanzens 
tot vor. Kranke find überhaupt nur 
ſehr fparfam und mit den zarteften 
Greifen zu nähren, nad) Leitung bes 
eigenen Appetits. Genefende haben 
fih, bey gewöhnlich lebhaftem Erwa⸗ 
hen des verlornen Appetits, gegen 
feiht erfolgende Überfüllung des Ma: 
gens in Acht zu nehmen. — Die nahre 
bafteften Stoffe aus dem Pflanzenreis 
de bietben die Getreidbcarten bar, 
am meiiten Weizen u. Roggen, aud 
Mais und vornehmlich Reis, nächſt⸗ 
dem Knollenwurzeln, wie Kartoffeln, 
ferner Hülfenfrüchte und Wurzeln, 
die, wie die verfchiedenen Rübenars 
ten, vielen Schleim u. Buderftoff ent⸗ 
halten; reichlich Satzmehl und Zus 
@srkoff enthaltende Früchte, wie die 
Brobfrud)t , 
wärmeren Grbftriche in Menge; aud) 
iſt gleiher Rahrungsftoff bey mehres 
sen Pflanzen in der ganzen Subſtanz 
berfeiben verbreitet, wie vorzuges 


weife in der Sagopalme. Sehr nahr⸗ 


haft ind auch die an Ohl reihen Pflan⸗ 


zenkerne, die verfhiebenen Nußars 
tea , Mandeln, Kaftanien u. f. w., 
bad; wegen ihrer fchwierigen Affimis 
ketion nicht zu voller Eättigung bes 
sugbar. Unfere Chftarten find in dem 
Bergiitniffe nährend, als fie ebenfalls 
(wie Birnen, Apfel) an Satzmehl 
zei ind; zum Theil kommen fie, 
wie die mit fäuerlichem Safte erfüll- 
wm Iotannisbeeren, eben fo Citro⸗ 
sau a, mehr als Durft Löfchend 


Gemrieug » Eericon. 13. 8. 


tiefern befonders bie 
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und als Zufoft, denn als eigentliche 
Nahrungsftoffe in Betracht. Unter 
die nur ſchwachen N. gehören auch 
bie um ihrer Blätter willen cultivirs 
ten Küchengewächſe (die verfchiedes 
nen Koblarten u. f. w.). Die als eß⸗ 
bar benugten Pilze nähern fi, ihrer 
hemifchen Natur nad), mehr der anis 
malifchen Koft und kommen eigentlich 
nur als Zufoft in Betracht. Am mehr⸗ 
ften zufagend für das Nahrungsbes 
bürfniß ift der durch Baden in Brob 
umgewandelte Pflanzenmehlftoff (das 
ber audy Brod faft wie ſynonym für 
N. genommen wird); anderes aus 
Mehl bercitetes Backwerk erhält feine 
Angemeffenheit als zuträgliches N. 
hauptſächlich von den Beymifhungen, 
wozu auch animalifhe Stoffe (wie 
Eyer, Butter) dienen. Eine Mens 
ge Pflanzen und Pflanzenftoffe wers 
den mehr als Zuſagt zu eigentlichen 
N.n benugt und find nur in fo ferne 
R., als fie theils die Verdauung 
fördern, wie alle Arten von Gewürs 
zen, ſowohl eigentliche, als gewürzs 
artige Pflanzen (wie Zwiebelgewäch⸗ 
fe u. f. w.), ferner mit einem eiges 
nen fharfen, aber doch nicht fchäds 
lichen Principe verfehenen Pflanzen 
theile (wie Meerrettig, Senf u. a.), 
ale durch Säurung dienende Speis 
fezufäge, fo wie aud die dafür eigen 
gewonnenen Producte, wie Eſſig, od. 
indem fie, wenn auch nur bes Wohls 
gefhmades wegen, anderen Speifen 
zugefegt, doch auch Nahrungsftoff 
enthalten, fo wie alle zur Berfüßung 
dienende Stoffe, nahmentlich Zuder, 
oder, wie ebenfalls bes Wohlgefchmas 
des wegen, zugleich aber zu Abftums 
pfung von Schärfen anderer Gpeis 
fen zugefegte, an Öhlreihe Stoffe, 
oder auch das daraus gewonnene hl 
für ſich. — Als animalifhes N. dient 
vorzugsmweife das Fleiſch derjenigen 
Säugetbiere, auf deren Angemeffens 
heit zum Epeifegenuß die Erfahrung 
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dle Menſchen ſchon in frühefter Zeit 


geleitet hat; unter dieſen ſteht das 
Rindfleiſch als das geſündeſte und 


Präftigfte oben an. Ihm am nächſten 


fteht unter dem Fleiſche von zur Vers 


ie fpeifung benugten Zuchtthieren das 


Schöpfenfleifh und Schweinefleifh ; 


an Kräftigkeit fteht diefen das Fleiſch 


von noch jungen Thieren bedeutend 
nad), worunter jebod das Kalbfleiſch 
auch wieber den Vorzug behauptet, 
Das Fleifh von zur Speife benugbas 
ren Jagdthieren (Wildpret) iſt durch⸗ 


"aus auch kraäftig, bedarf aber, wegen 
\ ‚mehrerer Zãhigkeit, forgfältigere Vor⸗ 
bereitung durch Mortification, Braten 


u. ſ. w. Aber auch außerdem Fleiſche 


biethen alle Körpertheile, die reichlich 
thieriſche Gallerte, ingleihen Fett, 
“ enthalten, fi als N. dar, obgleich letz⸗ 
teres wegen feiner fchwierigen Aſſimi⸗ 
lation nur mit Vorfihtu.großer Mä- 
igkeit, auch nie allein, genoffen wer⸗ 


ben kann, wenn nicht die Verdauung 


geſtört werden fol. Bon Vögeln bies 


then fi zunächſt die deshalb cultis 
virten Hausvögel dar, unter benen 


‚das Huhn obenan ſteht, von wilben 


Vögeln eine Menge, befonders bie 


‘Heineren und überhaupt von Körs 


nern lebenden Arten. Unter Amphi⸗ 


bien gehören nur wenige zu ben eigents 
lichen eßbaren, vorzugsweiſe Schild: 


kröten. Am ergiebigften für das Nah⸗ 
rungsbedürfniß ift aber die fo große 
Klafſe ber Fifhe, von denen bie 
mehrſten, ſowohl aus füßem Waffer, 
als von Seefifhen zur Speife benugt 
werden, ſowohl fogleih nad dem 
Fange, als auch nach mannigfaltigen 
‘Vorbereitungen, durch Trocknen, 
Höleln, Räuchern, Einſalzen u.f.w. 
Von den weißblütigen Thieren kom⸗ 
men als N. zunächſt die Hummern 


und Krebſe in Betracht; an Nahr⸗ 


haftigkeit aber ſtehen ſie den aus 
den höheren Klaſſen bedeutend nach; 
Auſtern ſind die einzigen Thiere, 
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deren roher Genuß allgemein vers 
breitetift; doch gehören fie, wie auch 
Mufheln und Schneden, mehr zu 
Leckereyen, als eigentlichen R.n. Als 
animalifche Koft ift der aus Thier⸗ 
theilen ausgezogene Rabrungsftoff, 
befonders als. Fett, wie aud Butter 
und Käfe aus Thiermilch, ja dieſe 
felbft, frifh und geronnen, von nidt 
minbderer Verbreitung und Benutzung, 
ale ber Genuß von Fleifh und ans 
deren thierifchen Körpertheilen feibſt, 
eben fo bie Benuhung von Vogeleyern, 
unter denen jedoch die Hühnerenper, 
wo fie zu haben find, alle übrigen 
entbehrlich machen. Auch der Rog⸗ 
gen mehrerer Kifche, wie befonders 
der Caviar, verdient in diefer Din» 
fiht einer Erwähnung. Andere von 
Shieren gewonnene Probucte, wie 
3. B. der Honig, kommen mehr als 
Speifezufag in Betradt. — Alle 
diefe Nahrungsftoffe aus beyben Ras 
turreihen,, auf zwedimäßige Weife, 
zum Theil mit, durch weinige Gäbs 
rung ebenfalls daraus erhaltenen 
Probucten (Wein, Bier, Brannts 
wein), ober auch mit Kochſalz (dem 
einzigen von bem Mineralreiche dar⸗ 
gebothenen , jeboch nur für bie ers 
dauung mitwirfenden Nahrungsftofs 
fe) in Berbindung zu bringen, ift 
nun befonderer Gegenftand der Kodı 
kunſt und ber übrigen technifchen Ges 
werbe , die theils vorbereitend für 
die Kühe, theils aud für fih, N. 
in den mannigfaltigften .Bormen zur 


Verſpeiſung liefern, wohin aud bie 


Zubereitung von Getränken in fo 
ferne gehört, als diefe, wie Bier, 
noch mehr Choccolade, Eyergetränte . 
u. a., wirkliche nährende Stoffe ents 
halten. — Alle Ihiere bedürfen der 
N. Diefe felbft aber find von der 
verfchiedenften Art, und kaum wirb 
es einen in Waſſer lösbaren Raturs 
ftoff geben, der, wenn er nicht etwa 
durch Zerfegung (tie Arfenik) auf - 


Naht 


animaliſches Leben zerftörend wirkt, 
nicht einzelnen Thieren als N. dien⸗ 
te, obgleich jede Thierart für ſich 
auf weit wenigere Arten von R.n ein⸗ 
geſchränkt iſt, als ber Menſch. 
Raht, unterſcheidet man nach der Art, 
bie Radel zu führen und nach ber 
Art, wie die R. angewenbet wird. 
Rahum, einer ber Kleinen Prophe⸗ 
ten, geb. zu Elkos in Galiläa, oder 
zu Alkus in Aſſyrien. 

Raiaden (Naiades), 1) nad) kamark 
Zamilie der Muſcheln; die hierher 
gehörigen Sattungen leben in Süß: 
wafler , haben entweder eine Reihe 


unregelmäßiger Erhöhungen, oder eis - 


nen unregelmäßigen Zahn und einen 

bis zur Vertiefung reichenden Läns 

genzahn. 2) Natürlihe Pflanzenfas 

‚ milie, nad) Sprengel 11. Familie 

der Waſſergewächſe, von ſehr einfas 

dem, zelligem, röhrigem Bau, ohne 
wahre Blüthen, meift mit getrenn: 
ten Geſchlechtstheilen, einzelnen Ans 
theren, von denen fich bey mandjen 

Gattungen, in einzeln in ben Blatt 

winkeln fiehenden rothen Küchelchen, 
nur ein Analagon findet, während 

Be bey anderen, wenigftens aufeinem 
gemeinfdhaftlihen Fruchtboden, mit 
den Piftillen zufammenftehen. 

Raila, 1) Landgericht im Ober-Main- 

Areife Baierns, an Reuß grenzend; 
dat 44 DA. M., 17,000 Einwohner, 
ik gebirgig, doc fruchtbar und reich 
an Dineralien (Eifen, Kupfer, Mar: 
mer), wird bemwäflert von der Selbig 
n.a. Zlüflen, 2) Hauptort darin, 
Merktfleden an der Selbitz; hat vie- 

: le Veberey, Marmorfchneibemüple, 
Sofpital, Bergbau, mehrere Hüts 
tenanlagen , 1200 (1400) Einwoh⸗ 
ner, Sin eines Bergamtes. In ber 
Rähe viele Marmorbrüde. 

Kein, 1) Fluß auf der Oftküfte bes 
britifch = nordamerilanifhen Gouvers 
aements Labrador; mündet ins at= 
lantifhe Meer. 2) Dauptmiffionss 
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plag der mährifchen Brüder in Las 
brador, zu welchem mehrere Anfies 


belungen mit 6—700 belehrten Eski⸗ 
mo's gehören. 


Nairen, Kafte der Hindu auf ber 


Küfte Malabar; bildet den Krieger« 
ftand; fie gehen faft nadt, erlauben 
den Weibern öffentlich zu erfcheinen, 
theilen fi) in mehrere Klaſſen (vor= 
nehmfte: Kirit oder Kirum N., 
daraus kommen die Fürften; Sudra, 
daraus die Krieger), haben Polys 
gamie, auch Polyandrie; ſtehen in 
Dienften der Fürften ihrer Gegend, 
ober bilden felbft kleine Gtaaten 
(Nairenftaaten), welde 
meift aus dem Königreihe Galicut 
gebitbet find. Rairn, 1) Heiner 
Fluß in Mittelfhottland ; Eommt aus 
Inverneß, fällt in das beutfche Meer; 
2) darnach benannte Graffdaft in 
Mittelſchottland; ift eben und ſan⸗ 
dig, hat gemäßigtes Klima, etwas 
Aderbau, Viehzucht, einige Lein⸗ 
weberey, guten Fiſchfang, 8300 Eiw. 
3) Hauptſtadt darin, am Ausfluffe 
bes N. in den Murray: Frith; hat 
1500 Einwohner , Beinen Hafen. 


Naiv, angeblid entflanden aus bem 


lateinifchen nativus (angeboren , na= 


.türlih, ungekünftelt, im @egenfage 


von gemacht, erworben, erfünftelt) 
und dem im Mittelalter daraus cors 
rumpirten Worte naivus, durch daß. 


daraus gebilbete franzöfifche Wort 


naif ind Deutfhe übergegangen ; 
wird, in modernem Sinne, blos auf 
Empfindungen, Gebanten, Reden, 
Handlungen bezogen, bie den berrs 
ſchenden, dem bloßen Gonventiona> 
ten wibderftreiten ; ſo daß Raivität 
den Ausdrud dieſer Empfindungen 
ıc. einer das Gonventionelle nicht 
kennenden, ober fih nicht darein 
fügenden, oder fi eben vergeffenden 
Perſon bezeichnet. Naivitäten, wenn 
fie gefallen und wohl belachenswerth, 
nicht aber lächerlich feyn follen, müfs 
2 * 





so Najac 


fen ber natürliche Ausbruch einer kind⸗ 
lihen Unfchuld und Unbefangenheit 
feyn, da, wo fie nicht erwartet wird 
(z. B. des heiratheluftigen Mädchens 
14 Jahre und 7 Wochen bey Gellert). 

KRajac, Stabt am Aveiron im Bes 
zirke Villefrandhe bed Departements 
Aveiron (Frankreich); ift Cantons⸗ 
ort , hat 2050 Einwohner, Fabriken 
in Wollenzeugen (Sarguines), Kus 
pfers und Bleybergwerke. 

Rajera (Najara), Giudade in der 
Landſchaft Rioja der fpanifhen Pros 
ping Burgos; hat 3000 Einwohner 
und den Zitel eines Herzogthumes; 
Liegt an der Najerilta, Nebens 
fluß des Ebro. 

Nakel, Stadt im Kreife Wirfig des 
preuß. Regierungsbezirkes Broms 
berg, an der Rene und am Anfange 
des bromberger Kanals, mit bedeus 
tendem Getreidehandel und 1800 Ein= 
wohnern. Naklo, Stadt (Marktfles 
den) im Obwod Miechow ber Wois 
wodſchaft Krakau (Königreid Poh⸗ 
len) ; bat 400 Einwohner. 

Nakib-ül oder ol Efhraf, das 
Oberhaupt aller Emire, Seide oder 
Scherife, d. h. der Anverwandten 
Muhammed's, welche ſich im türki⸗ 
ſchen Reiche aufhalten ; lebt zu Con⸗ 
ftantinopel. 

Nakſkow, Stadt auf ber Infel Laas 
land, liegt an einem infelreichen 
Meerbufen,, hat Kirche, lateiniſche 
und dänifhe Schule, Synagoge, 2 
Hofpitäter, Provianthaus, beques 
men Hafen, guten Handel mit Ges 
treide, Poſthaus, großen Pferdes 
marft, 1700 Ginwohner. 

Name (Rahme, nomen), überhaupt 
Wort zur Bezeichnung für eine Sache, 
die entweder ald etwas Kinzeines, 
Gigenname (m. proprium), oder 
Mehrfaches, Semeinname (n. commu- 

. ne) vorgeftelt wird. Letzterer bes 
zeichnet nur einen Begriff, eine Art 
ober Battung von Dingen, wie: 


Name 


Bauerhaus, Menſch ꝛe. Böfe 
die üble Meinung, guter R 
gute Meinung, bie man vo: 
mandem hat. 2) So v. mw. Gige 
ober Perfonenname. Die R.ı 
Morgenlänber waren ge 
lic) bedeutungsvoll, fo 1. Me 
11. 1. Ehron. 23, 0. Oft führte 
Eine Perfon mehrere Rn, | 
Abram und Abraham, Gara 
Sara, Ahia und Abimelech, 2 
und Bedom, Ifai und Adinad 
Die Griechen hatten Einer 
(was bey uns Zuname fl), ! 
Geſchlechts⸗ oder Familienne 
dieſer R. war hergenommen vor 
fahren , Helden, Göttern (ij 
Apollonios), Thieren, Giger 
ten 2c. Auh der ältere NE 
hatte Anfangs nur Einen R.n, | 
Folge regelmäßig 3, Borna 
(praenomen), Gefhlehtöna 
(uomen). Familiennamen 

nomen). welche legtere oft von Ki 
oder Geifteseigenfchoften des St 
der Familie entlehnt waren. Bi 
germaniſchen Völkern wa 
Ein R., der noch dazu blos al— 
föntiher galt , gebräudlich. 

ſchlechtsnamen fannte man nicht 
bey ben Stürmen ber Bölferw 
zung das römifche occibentalifche 
zerftört wurbe, gingen auch die 
fien altrömifd ea Geſchlechter ı 
und bie Kamiliennamen, bie 

geführt Hatten, verſchwanden b 
und es warb nun, ald die Barı 
Ghriften geworden waren, allg: 
nur ein Zaufname, dernurfi 
Perfon galt, üblih. Der Sohn 

te dann einen, völlig von bem ı 
lihen verſchiedenen N.n. Höd 
fegte man zur näheren Bezeich 
der Perfonen vor anderen, bie 
felben R.n führten, noch einen 8 
namen zu, befonders galt diefe 
gleichnahmigen Fürften eines 

des (vgl. Conſtantin). Zu dieſem 


Name 


namen wählte man entweber bie in 
alter heibnifher und barbarifcher 
Zeit gebräudhlichen (wie: Conſtantin, 
Philipp, Alerander, Julius, Ehlo⸗ 
dowich ſeudwig]), Hermann, Heins 
rich), oder bildete neue (wie: Karl 
von Kerl, Roberih, Rofamunbe), 
nad) Ereigniſſen ober Eigenſchaften, 
oder nach den Begriffen der neuen 
chriſtlichen Religion (fo: Gottfried, 
Kürchtegott, Leberecht, Dieudonne), 
oder nahm bie N.n befannter biblis 
[her Perfonen zu ſolchen Taufna⸗ 
men (fo: David, Abfalon, Saul, 
Enoch, Peter, Paul, Maria, Anna, 
Zacharias, Timotheus), oder ges 
brauchte zu ihnen wohl auh N.n 
von fpäteren Heiligen (z. B. Augus 
fin, Grispin, Eyprian). Auch bils 
dete man Eigenſchaftsnamen zu Tauf⸗ 
namen aus (wie: Stephan, Eugen, 
Victor), obgleich dieſe zum heil 
noch in der Kathegorie der fon zu 
heidniſcher Zeit gebräuchlichen fteben. 
Auch R.n nit biblifh berühmter 
Derfonen ber Vorzeit mußten ale 
Bornamen dienen (fo: Demokrit, 
Demofthenes, Brutus, Craſſus, Das 
gobert). Selbſt R.n aus der Heibnis 
(hen Mythologie Famen zum Vor⸗ 
fein: Herkules, Thniskon, Iduna. 
As eine Menge Leute zu Anfang der 
hriftlichen Zeit Heilig gefprochen wurs 
ven , fand ſich faft zu jedem R.n ein 
Heiliger und der R., den ein folder 
frommer Dann geführt hatte, wurde 
nun um fo mehr gewöhrlid. Erft 
fpäter fanden fic zu biefen Perfonens 
aamın wieder Familiennamen. 
Die erſte Veranlaſſung zu denfelben 
gab die im 10. Jahrhunderte für erbs 
liherliärten, früher als eben (f. d.) 
und auf Lebenszeit befeffenen Güter. 
Aumählig begann ber Abel, ſich im 
32. unb noch mehr im 13. Jahrhun⸗ 
. derte nach denfelben zu nennen und 
ſich Grafen von Hohenftaufen,, von 
Habsburg, von Hohenzollern, von 


Name sı 


Bettin, Herren von Gemming u. f. m. 
nad dem Diftricte,, wo fie Herren 
waren, zu fchreiben. Gleichzeitig und 
noch früher nahmen im byzantinifchen 
Kaiferftaate Geſchlechter eigene Fa⸗ 
miliennamen an, die aber meift von 
dem von einem berühmten Vorfah⸗ 
ren gegebenen Beynamen entnommen 
waren. Um biefelbe Zeit begannen 
auch in den Ländern bed Nordens, 
in Dänemarf, Schweden, England, 
Nieder⸗Deutſchland ſich einige Pers 
fonen nach ihrem, befonders berühm⸗ 
ten ober angefehenen Bater zu nens 
nen, indem fie (ähnlich dem morgens 
ländiſchen Ebn u. f. w.) beffen Ras 
men ein ſohn, fon, fen (aud wohl 
blos in 8 aufammengezogen) anhängs 
ten, und biefe Zriedridhfen, Mats 
thiefen, Adamſon oder Friedrichs 
u. f. w. wurden nad) und nad wirk⸗ 
liche Familiennamen. Hierher gehös 
ren auch die N.n (Genitive) auf i 
(sc. Alins),, 5. B. Henrici, Priedes 
rici, Bartholomäizc. Dennoch währs 
te es lange, bevor die Geſchlechts⸗ 
namen allgemein wurden, und erftim 
44. und 15. Jahrhunderte verftanden 
fi) die niederen Klaſſen ber Gefells 
{haft allmählig dazu, ſich Zamiliens 
namen, die einen nach ber gewohn> 
ten Befchäftigung (Fifher, Müller, 
Schmidt, Bäder), die anderen nad) 
Ämtern, bie fie bekleideten (Haupt⸗ 
mann, Schüge), noch andere nadı 
dem Lande ober Orte ihrer Geburt 


“ (Schwabe, Safe, Kranke, Merfes 


burger, Limburger), oder nad) Eigens 
heiten ihres Boſitzes oder Wohnor⸗ 
tes (z. B. Baumbach, der erſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Haus mit einem beſon⸗ 
ders ſchönen Baume an einem Bache 
beſaß, Baumgarten) oder nach ih⸗ 
ren Hausſchildern (König, Herzog, 
Kaifer), oder nadı den Perfonalnas 
men, bie fie führten (fo: Jakob, 
Ludwig, Stephan), anzunehmen. 
Sehr häufig gab aber eine auffallenbe 
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Eigenſchaft oder ſcherzhafte, den Vor⸗ 
fahren gegebene Spitznamen zu ſol⸗ 
chen N.n auch Anlaß, ſo bey Rothe, 
Fuchs, Lange, Kurze u. ſ. w. Lan⸗ 
ge währte es, ehe die Familienna⸗ 
men allgemein wurden, und erſt zu 
Ende des 16. Jahrhundertes wurden 
ſie in Deutſchland und in der 2. Hälf⸗ 
te des vorigen Jahrh. darch obrig⸗ 
keitl. Befehl bey den Juden durchgän⸗ 
gig üblich. Den nunmehrigen Fam is 
liennamen wurden die früher ges 
wöhnlichen. Perſonal⸗ ob. Zaufs 
namenals Bornamen entgegens 
gefedt u angenommen, daß, während 
erftere ſchon Eigenthum eines Kindes 
bey der Geburt wären, basfelbe legs 
tere erft bey der Taufe erhielt. In 
tatholifhen Ländern gibt man Anas 
ben auch oft den R.n einer heiligen 
grau; Benfpiele davon find: Karl 
Maria von Weber und Anna von 
Montmoreney. Zunamen find in 
neuerer Zeit nur felten gewöhnlich, 
nur wenn man 2 Äfte einer u. berfelben 
Familie unterſcheiden will, fo gibt 
man jedem einen Zunamen, ber fid) 


meift auf das Beſitzthum jedes be⸗— 


zieht. So theit ſich die Familie Schus 
lenburg in bie Äfte S. Schulenburg, 
S. Wolfsburg und ©. Kehnert, bas 
Haus Montmorency in bie Linien M. 
Montmorency, M.Laval u.f.w. Bey 
ben Ortentalen find noch gegen» 
wärtig blos Perfonalnamen gewöhns 
lich, und die Geſchlechter werden nur 
durd Ben (Ebn), d. i. Sohn, mit 
. dem Nanten des Vaters unterfcies 
den. In feltenen Fällen gibt es jedoch 
auch Kamiliennamen, fo erbt dert. 
Kiuperli bey ben Türken vom Vater 
‚auf den Sohn u. f.w. 

Kamera, bobes Gebirge in Habeſch 
(Afrika); hat cinige Zeit im Jahre 
fchneebebedte Gipfel. Namieſcht, 
1) Mark. flcden im Kreife OUmüg 
der Markzrafſchaft Mähren (Kaiſer⸗ 
thum Äſterreich); bat 2 


Namphio, 


Schlöſſer, 


Nancy 


Babriken in Tuch und Kaftmir, 640 
Einwohner. 2) Marktflecken im Kreis 
fe Znaym, an der Oslawa ; hat fhds 
ne Brüde, Bergſchloß, Tuchmanu⸗ 
factur, 1000 Einwohner. 

Inſel, ehemahls zum 
Sandſchak Naxos des türkiſchen Eja⸗ 
lets Dſcheſair, jetzt zu dem Depar⸗ 
tement der ſüdlichen Kykladen in 
Neu⸗-Griechenland gehörig; hat 1x 
Q. M., iſt etwas gebirgig, frucht⸗ 
bar an Gerſte, Wein, Zwiebeln, 
‚Nebhühnern (jährliche Einſammlung 
von 12,000 Eyern, des überfluſſes 
wegen); hat 800 (nach Anderen 2000) 
Einwohner, Ruinen eines Apollo⸗ 
tempels (darauf jetzt eine griechiſche 
Capelle), Marmorbruch. Dabey das 
Eiland Nanfi (Namphio) pulo. 


Namslau, 1) Kreis des preußiſchen 


Negierungsbezirfes Breslau, 103 
Q. M. groß und mit 26.000 Eins 
wohnern, die größtentheils pohlnifd 
fprechen , faft ganz eben. 2) Kreis: 
ftadt darin, in einer fumpfigen Ges 
gend, zwifchen zwey Anhöhen, än 


der Weide, hat eine vormahlige Com⸗ 


menbe bes deutfhen Ordens, ein 
vormahliges Franziskanerkloſter, ein 
Hofpital, eine Tabaksfabrik, Tuch⸗ 
und Linnengewerbe, bedeutende Vieh⸗ 
märlte und 53100 Einmwohner, welche 
auch viele hölzerne Tabakspfeifenko⸗ 
pfe verfertigen. 1741 wurde das bors 


‚ tige, ſtark befeftigte, mehrmals bes 


lagerte Schloß gefäjleift. 


Namur, 1)Provinz der Niederlande, 


an Frankreich, Luxemburg, Lüttid 
und Dennegau grenzend; hat 61 (44%) 
Q. M., hügeliges, zum Theil walbis 
ges Land, bewäſſert von der Maas 
(mit dem Hermeton, Leſſe, Boucq 
und Sambre), Mehaigne u. a. Flüſ⸗ 
fen; bringt Hausthiere, Wild, vies 


te Fiſche) Getreide, Gartenfrüchte, 


etwas Wein, Tabak, viel Holz, Bley, 
Zink, Eifen, Steinkohlen; hat 157,000 
Einwohner, treiben gute Viehzucht 


Nanteuil fe Haudouin 


wand, Eiſen⸗ und Kupferwaaren, 
und treibt anſehnlichen Handel (auf 
ungefätzr 400 Schiffen) mit den Fa⸗ 
brikaten und Landesproducten, mit 
faſt allen europäiſchen Ländern, und 
beſonders mit Afrika. 
Ranteuille Haudouin, Stadt 
im Bezirke Senlis, Departement 
Dife (Frankreich), unweit der Nons 
nette; bat Schloß, 1509 Einwohner. 
Nanticoke, 1) Bezirk in der Graf: 
fhaft Suffer des nordamerikaniſchen 
Staates Delaware; hat gegen 3000 
Ginmohner, mehrere Eifenhämmer. 
2) Flus hier; entfpringt in mehres 
zen Armer , fällt in die Chefapeats 
bai. 3, Waſſerfall des Susquehannah. 
Ranto, Marktfleden in der Delegas 
tion Bicenza des Gouvernements Bes 
nebig des Lombarbifchevenetianifchen 
Könige. (Kaiſerthum HÖfterreih‘); 
liegt an einem Nebenfluffe bes Bas 
chiglione, hat 2100 Einwohner. 
KRantfhang (Rantfhangfu), 
Haupsftadt der Provinz Kianfi (Chis 
na), am Kankiang; hat Gouverneur 
ber Provinz, Bauptniederlage des 
in der Provinz verfertigten Porzels 
Lane, Handel mit Seiden- und Pelzs 
waaren, Theaterkleidern, Gögenbils 
dern; herrſcht über 6 Städte. Nans 
tua, 4) Bezirk im Departement 
An (Frankreich); hat 143 Q. M., 
6 Santone, gegen 52,000 Einw. 2) 
Hauptftadt darin; hat Hofpital, Gers 
derenen, Papiermühlen, Seidenmühs 
ie, Webereyen in Wollenzeugen unb 
Ranlins , 3800 Einwohner. 
Rantulet, 1) Infel zum Gtaate 
Moffahufetts (Nordamerika) gehö: 
sig, ik 2,5 Q. M. groß, hügelig, 
mit Sandbänken und Klippen (Ns 
ſhoals) umgeben, hat ſchwache, 
gum Theil falzige Bewällerung, wes 


Napoleon 25 


— 


ken von Neufundland) und haben 
noch ungefähr 150 Eingeborne, Ra⸗ 
tikindianer, unter ſich. 2) Grafſchaft, 
beſteht blos aus dieſer Inſel. 3) 
Hauptſtadt darauf, hat Hafen und 
Rhede, Rathhaus, 5 Kirchen, 2 
Banken, 2 Affecuranzgefellfchaften,, 
Poſtamt, Segeltuchfabrik, Wallrath⸗ 
ſiedereyen; iſt der einzige Ort der 
Inſel und Grafſchaft. 


Nantwich, Marktflecken in ber Graf⸗ 


ſchaft Cheſter (England), am We⸗ 
ver und dem großen Kanal: hat 3500 
Einwohner, welhe Salz, Käfe (bes 
rühmt), Baummollenwaaren fertigen. 


NapagedL, 1) Herrfhaft im Kreife 


Hradifh ber Markgraffhaft Mähren 
(Kaiſerthum HÖfterreich). 2) Haupt⸗ 
flatt darin, Marktflecken mit Schloß, 
Dechantkirche, Weinbau, Sauerbruns 
nen (wenig benugt), 2350 Einw. 


Naphtha, 1) f. Bergnaphtha. 2) 


(Äther), eine ber Bergnaphtha an 
Flüchtigkeit ähnliche Flüſſigkeit, die 
man durch Deftillation des Alkohols 
mit einer concentrirten Säure ere 
hält. Sie ift, nach Verfchiedenpeit 
ber angewendeten Säure, ebenfalls 
eine verſchiedene. Die am früheften 
befannte und auch wegen ber Ans 
wendung, die man ärztlid von ihr 
macht, bie erheblichfte, ift die durch 
Scwefelfäure erhaltene Schwefels 
naphtha (Schwefeläther, 
naphtha oder aether vitrioli); dieſe 
ſowohl als bie durch Phosphors und 
Arſenikſäure, Phosphor- und 
Arſeniknaphtha (ober =äther), 
wie aud die durch Flußſäure erhals 
tene Naphtha, erhalten Feinen von 
den Beftandtheilen der Säuren. 


Naphthali (Naphtalia), der 7, 


Sohn Jakob's, mit Bilha erzeugt, 
Stifter des gleihnahmigen Stammes, 


zig Aıkerland ; bringt einige Zuchts Napier (John), bekannter als N es 


'  thiere, viele Seevögel und unges 
hjenern Reichthum an Zifchen. Die 
Ginwohner, deren man 7500 zählt, 
treiben Fiſcherey (auch an den Bäns 


per, aud Nepper, Baron von 
Merdifton, in Schottland; wurde 
dafelbft 1550 geboren, erhielt eine 
forgfältige Erziehung, machte, nach 


24 Nanſouth 


kennt ihn daran, daß er hier und 
da fehlerhaft roſenrothe Faden hat. 
Nach anderen neueren Nachrichten iſt 
die gelbe Farbe eine Folge von der 
Färbung desſelben mit der Bablah 
oder den Schoten einer Wimofenart. 
Die preußifhe Regierung hat bie 
Bablah zur Öffentlichen Kunde ges 
bracht unb zur Anwenbung berfelben 
ermuntert. Dan verfertigt auch in 
Europa fehr vielen N., vorzüglich in 
der Schweiz, Frankreich, England, 
Böhmen, Sachen und borzüglich in 


Nantes 


trug mit ihr gum Gewinn ber wid 
tigften Schlachten, nahmentlich der 
von Werlingen, Friedland, Mofhait 
(mo er verwundet ward) bey, und 
leiftete bey Leipzig, Hanau unb 
in den Gefedhten in der Champagne 
Vorzügliches. Nach ber erften Rüds 
fehr der Bourbons gab er feine Ins 
termerfung ein und ward Gapitäns 
lieutenant der 1. GSompagnie ber 
Moutquetaires » Barden. Er flarb 
im $ebruar 1815; im Kriege hatte 
er fich ftetö edel benommen. 


der Lauſitzz bdiefer ift glatt und ges Nantes, 1) Bezirk im Departement 


Löpert, von allen Farben geftreift, 
melirt, geflammtsz man nimmt dazu 
(darf gebrehtes baumwollenes Garn 
und fendet fie, gebrudt, gemuftert 
und unecht gefärbt, nach Amerifa. In 
neuefter Zeit ift indeffen biefer nach⸗ 
geahmte NR. durch den jetzt fehr wohl⸗ 
feilen echten weniger gewöhnlich ge⸗ 
worben. 
Kanſouty (Etienne Antoine Mas 
rie Champion, Graf von), geb. zu 
Bordeaur aus einer adeligen Kamilies 
warb in der Mititärfhule zu Brienne 
und Paris erzogen, trat 1785 als 
Lieutenant in ein Infanterieregiment 
und warb 1788 Stabscapitän im 
Regiment Franche comte Savallerie, 
dann im 6. Dufarenregimente. Beym 
Ausbruch der Revolution erklärte 
er nid für felbige, flieg raſch zum 
Oberſtlieutenant und Oberſt (1793), 
ward 1798 Brigadegeneral, 1803 
Divifionsgeneral und 1813 Colonel⸗ 
general der Dragoner. Mit Moreau 
machte er den Feldzug in Deutſch⸗ 
land, mit Leclere in Portugal, be⸗ 
fehligte dann unter Mortier die 
ſchwere Cavallerie 1803—5 in Han⸗ 
nover; den Poſten als erſter Kam⸗ 
merherr bey der Kaiſerin legte er 
qld wieder nieber und befehligte 
dann die ſchwere Gavallerie in den 
Gampagnen 1805 , 1806 und 1807, 
4809 und 1812, 1815 und 1814, unb 


Nieders Loire (Frankreich); bat 35} 
Q. M., 17 Santone, 195,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftabt des Departes 
ments u. bes Bezirkes an ber Loire 
(mit 12 Brüden), ber Sevre und 
Erdre, Sie von 6 Friebensgeride 
ten, des Präfectee, der Departemens 
talbehörben, eines Handeltgerichtes; 
bat ſchöne Vorftädte und Spazier⸗ 
gänge, 11 freye Pläge , mehrere 
Kaien, Kathedrale mit 2 Thürmen, 
16 andere Kirchen ( Rikolaikirde 
mit ſchönen Gtagmahlereyen, Karmes 
literfiche mit Grabmahl. des Tegten 
Herzogs von Bretagne, Franz 11.), 
2 Hofpitäler, großes u. feftes Schloß, 
Rathhaus, Präfecturpalaft, Theater, 
Börſe, Münze, Gefellfchaft der Kün⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften, Lyceum, che⸗ 
miſches Laboratorium, Schule für 
Chirurgie und Anatomie, für Schiff⸗ 
fahrtstunde, für Hebammen, Bib⸗ 
liothek, Raturaliencabinet , botanie 
fhen Garten , 78,000 Einwohner, 
Man hat anfehnlidhe Fabriken in 
Baummollenwaaren (Tücher, jähre 
ti) 40,000 Dugend), Twiſt, Kats 
tun, Hüten, Leber, Marokin, Fla⸗ 
nel, Zuder, Geilerwaaren (Zaue, 
mit Verbraud) von 10,000 Str. Hanf), 
Hfeifen , Porzellan, Fayance, Glos 
den, Kanonen, Glaswaaren (jährs 
ih 400,000 Bouteillen), Weineffig, 
gebrannte Waller, Bürſten, Eeins 


Narbonne 


Paris guräd, verſchaffte ihnen durch 
ein Decret der Rationalverfammlung 
die Freyheit wieber und geleitete fie 
nun nah Rom. Zurüdgelehrt ward er 
Marechal de Camp. Als der König bie 
Gonftitution annahm, wurbe er 1791 
in den Staatörath gerufen unb zum 
Kriegsminifter ernannt, obſchon bie 
Königin und ber Hof, wegen feiner 
Anhänglichkeit an die Sache der Ver: 
faflungsmäßigfeit, gegen ihn waren. 
Auf feinen Betrieb wurde bie Bildung 
von 3 Armeecorps unter Rohambeau, 
Ludner u. Lafayette angeordnet. Die 
Strenge, mit welder er auf Aufs 
rechthaltung der militärifchen Disci⸗ 
plin drang, erwedte ihm aber Keins 
be ben allen Parteyen, welde es 
endlich dahin brachten, daß Ludwig 
XVI. oder vielmehr die Rationalvers 
fammlung ihm im März 1792 fein 
Amt wieber nahm. N. begab fidyjent 
zur Armee und wohnte bem erften 
Kampfe bey. Zurüdgerufen von dem 
Könige, um bie traurigen Vorfälle, 
bie manerwartete, zu hindern, langs 
te er jedod zu fpät in Paris an, 
um den 10. Auguft hintertreiben zu 
lönnen, wurde hierauf außer dem 
Gefege erflärt und nur burd die 
Eorgfalt der Frau von Gtael den 
Bändenfeiner Feinde entzogen. Glüds 
Lid entlam er nad) England, von 
wo aus er das Möglidhe that, ben 
unglüdlihen Ludwig XVI. zu rets 
ten. Gr überfanbte der Ntationalvers 
ſammlang deshalb ein rechtfertigens 
des Memorial für den König. Der 
britifhen Regierung verbädtig mußs 
ER. England bald wieder verlaffen ; 
er begab ſich nun nad) ber Schweiz, 
dann nach Deutfchland, wo er ends 
ii die Erlaubniß erhielt, 1800 in 
fein Baterland zurüdzufehren. 1809 
ernannte ihn Napoleon zum Dipis 
Bonsgeneral , fpäter zum Gefandten 


Narciſſus 2 


in Rußland bey, wurde 1813 Ge⸗ 
fanbter in Wien und bekam, als fi 
bie Kriedensunterhandlungen zu Prag 
zerfchlugen und die Keindfeligkeiten 
mit Öfterreich ausbradhen, das Com⸗ 
manbo ber Keftung Torgau, wofelbft 
er 1813 mehr am Nervenfieber, als 
an ben Folgen eines Sturzes mit 
dem Pferde, wie man oft angab, 


‚ftarb. Er wurde auf bem Walle bes 


graben. Als Torgau fiel, verbreitete 
fih das Gerücht, das im Sarge N's 
die franzöſiſche Kriegskaſſe, einige 
Millionen Franken betragend, mit 
begraben fey; biefes veranlaßte das 
Gouvernement, R. wieder autgraben 
zu laffen; man fand indeffen nichts. 


Narciffe, 1) jede Art der Pflans 


zengattung Narciffus; 2) insbefons . 
dere a) als gelbe N. (narcissus 
pseudonarcissus) und b) ald weiße 
N. (m. podticus), als gemeine in 
Gärten cultivirte, durch Form und 
Geruch ſich empfehlende Krühlingss 
blume, beyde in Deutſchland auch 
wild wachſend. Durch Füllung und 
mancherley Abänderungen erhalten 
ſie in Gärten beſondere Vorzüge; 
am angenehmſten iſt die weiße N. 
wegen bes ihr eigenen, einen rothen 
Kranz bildenden Rectariums, aud) 
lieblichen Geruches; ihre Blüthens 


"zeit ift Day, bie der gelben. 


aber fhon April. Nach dem Mythus 
war 88 die wunberfhöne N. . 
nähmiih, die auf Sicilien Profers 
pina, als Pluto fie raubte, verführt 
batte. Darum. ift fie die Blume ber 
Täuſchung. Sie hatte fon durch 
ihren  betäubenden unb zum Tode 
einfchläfernden Duft, nachdem fie 
vorher durch Schönheit und Geruch 


entzüdt, Bezug auf bie Unterwelt. 


Sie war aus Zäufchung entftanben, 
fie war der getäufchte, betäubte, ers 


ſtarrte Narkiffos felbft.. 


am münchner Hofe und hierauf zu Narciffus, 1) f. Rarkiffos. 2) Frey⸗ 


feinem Abjutanten. In diefer Eigens 
ſchaft wohnte et bem Feldzuge 1812. 


gelaflener des Kaifers Claudius, Ges 
heimfchreiber und, nebft Pallas, von... 


28 Narcotica , 


großem Ginfluffe am Hofe und Bald 
ungemein reich. Meflolina’s Liebling 
und Werkzeug ihrer Grauſamkeit (um 
beffen Gunſt Fürften, Provinzen und 
Städte ſich bemarben) erlangte er, 
old dieſelbe fih mit Silius vers 
heirathet hatte, den er hinrichten 
ließ, auch deren Hinrichtung vom 
trunlenen Kaifer, warb aber unter 
Nero, auf Agrippina’s Befehl, 54 
n. Ehr., ebenfalls hingerichtet. 


Narcotica, narkotifhe Gifte und 


Arzneymittel. 

Rarcotin (fr. Narcoline, richtiger 
bezeichnet Dpian), eigenthämlicher, 
von Derosne im Opium entbedter, 
von dem Morphin dur feine Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit, Auflöstichleit im 


Äther, und dadurch, daß es Eiſen⸗ 


orydfalze nicht blau nieberfchlägt, 
unterfchiedener Beſtandtheil; atlas« 
artig glänzend, theils ein lockeres, 
weißes Pulver darftellend, theils in 
garten, oft ſtrahlig vereinigten, viere 
feitigen Prismen Trpftallifirend, wes 
der alkatifh, noch fauer reagirend, 
mit Säuren fauer reagirend, bits 
ter fchmedende Salze, aus berem 
Auflöfungen Alkalien das N. flodig 
niederfchlagen , bildend; in Alkohol, 
Üther,, ätherifhen Ohlen, auch in 
400 Theilen kochendem, nicht aber 
in altem Waſſer loͤslichz gibt bey 
der trodenen Deftillation- kohlenſau⸗ 
res Ammonium, entflammt fi auf 
glühenden Kohlen, und befteht aus 
18,00 Sauer⸗, 7,21 Gtids , 5,91 
Waflers , 68,88 Kohlenftoff. 

NRarde, 1) (nardus, vapdos, vers 
muthlich aus dem hebräifchen =, 
herrſchen), die Griechen gebrauchen 
das Wort eben fowohl von einer 
Pflanze, ald von einem wohlriechen⸗ 
ben Hhle, das fonft auch pupo» vapdınoy 
heißt. 2) Indiſche R. (audropogon 
nardus), Gras in Oſt⸗Indien; ſonſt 
war bie Wurzel ober vielmehr ihr 
oberer Theil mit vertrodneten Rips 
pen ober Bafern der Blätter (Rar- 


benwurz), von bitterlich gewürz⸗ 
Haftem , etwas fharfem Geſchmacke, 
unter dem Rahmen: Indianiſche 
Spilnarde (spica indien, war- 
dus indica) , als magenflärtenbes, 
biähungstreibendes Mittel officinell. 


Nardini Pietro), geb. zu Livorne 


1725, vorzüglihfter Schüler Zartis 
ni’8 auf der Violine. In den Jahren 
1762—67 war er Mitglied der bas 
mahls blühenden ftuttgarter Gapelle. 
Bon dort ging er nad Italien zus 
rüd, pflegte feinen kehrer in beffen 
legten Zagen und befhäftigte ſich 


"mit der Sompofltion. R. ſtarb als 


erfter Biolinift des Großherzogs von 
Toscana zu Florenz 1796. Seine 
Gompofitionen mäffen, wenn fie ben 
gehörigen Effect machen follen, in 
ber Zartinifhen Manier vorgetragen 
werben ; als Birtuos war RM. im 
Bortrage bes Adagio unübertreffli. 


Nardo, Stadt in ber Provinz Dtran⸗ 


to des Köndgreiches Neapel; Liege 
unweit des Bufens von Tarent, hat 
Biſchof, Kathedrale, 8 Kiöfter, 3500 
Ew.: fertiget baummollene Deden. 


Rarenta, 1) Fluß im Königreide 


Dalmatien (Kaiferthum Hſterreich) 3 
entfpringt in ber Herzegowina (euros 
päifhe Türkey) auf bem Gebirge . 
Riffas Bora, aus ben beyben Quel⸗ 
lenflüſſen: bie Eleine und große Re⸗ 
retva, vergrößert fi rechts durch 
die Rama, Terbiſat u. a., links 
durch die Brigava u. a., wirb auf 
einige Meilen [hiffbar,, fällt mehr⸗ 
Armig beym Fort Opus ins abriatis 
ſche Meer ; 2) Stadt in ber Herze⸗ 
gowina, an einem Rebenfluffe der R. 


Rarew, 1) Fluß; entfpringt in den 


Sümpfen Lithauens bey Rowybwor, 
wird bey Tykoczin fhifbar, nimmt 
den Bohr , die Pyſſa, Dmulew, 
WBira u. a. Flüſſe auf, fällt bey Sie⸗ 
ro@ in den Bug; 2) Gtabt daran, 
im Kreife Biels? der ruſſiſchen Pros 
vinz Bialyſtock; hat guten Hopfen» 
:ı 430 @inwöhner: 


Noriſchkin 


Narrheit 29 


Rariſchkün, altes, noch jent beſte Rarraingunge, Stadt im Diſtrie⸗ 


hendes, ruſſiſches Fürftengefchledht , 
verwandt mit den Kaiſern des Hau⸗ 
ſes Romanof. Dieſes Geſchlecht leitet 
ſich von den Rariskern ab und hat 
fein Stammhaus in Böhmen bey Eger, 
mit dem es auch einerley Wappen, 
einen Adler, deffen unterer Theil ges 
gittert ik, führt. 

Rarkiſſos (Narcisaus), Bohn vom 
Flußgotte Kepbiffos und der Nymphe 
£iriope (Lirioeffa), ungemein [höner 
Süngling. In Böotien habe er, ers 
zählte man, bey Erblickung feines 
Bildes in einer Quelle, die man 
zeigte, ſich in fich ſelbſt verliebt und 
in Sehnſucht nah fi fein Leben 
verſchmachtet. 

Rarni, Stadt an ber Nera in der 
Delegation Spoleto bes Kirchenſtaa⸗ 
tes , ſchlecht gebaut; hat 7 andere 
Kirchen, 12 Klöfter, Bifchof, ſchoͤne, 
8 Stunden lange Bafferleitung, Übers 
bleibfel der von Auguftus (n. And. 


von Nero) gebauten Brüde, 5000 


Einwohner. Umgegend ift fehr frucht⸗ 
reich, befondere an Rofinen ohne 
Kerne (Paflerines). 

Karo, 1) Fluß Dalmatiens, der, auf 
dem Albinus mons entfprungen, in 
das abriatifhe Meer mündet; jett 
Rarenta. 2) Stadt in der Intendans 
tur Salgtanifetta ber Infel Gicilien ; 
hat 10,800 (8500; Einwohner. 

Rarowa, Fluß in der Statthalters 
(Haft Petersburg (europäifh Ruß⸗ 
land); kommt aus bem Peipusfee, 
fält bey Narwa in den finifchen Meers 
bufen, it, wegen eines Wafferfalles, 
oberhalb dieſer Stadt nicht fahrbar. 
Rarowezat (Rarowtſchat), 
1) Kreis in der ruſſiſchen Statthal⸗ 
terfchaft Penfa ; hat gegen 86 Q. M., 
59,000 Einwohner, hügeliges Land, 
bewäflert von der Mokſcha und mehs 
seren Beinen Flüſſen; hat viel Wald, 
gute Eiſenbergwerke; 2) Bauptftabt 
darin, ander Schaldaiſſa (Scheldai); 
Jet 2550 (2750) @inwohner. 


te Dacca Dfchelalpoor ber britifche 


" vorderindifhen Provinz Bengalen; 


liegt am Burremputer (am Arme 
Situl Lukia), hat 15,000 indifche 
Einwohner, große Manufacturen in 
baummollenen und feidenen Waaren, 
Tabak u. a., anfehnlidyen dandel 
damit und mit Getreide. 


Narrheit, 1) Überhaupt Gegenſatz 


von Klugheit, alfo Unklugheit, u. 
auch von Weisheit, daher au 2) in 
Abſcheidung von Thorheit, ein auf et⸗ 
was Befonderes gerichtetes Streben, 
woburd eigentlich u. abſichtlich Feine 
höhere Pflicht verlegt, auc) Niemans 
dem mitWillenSchaden zugefügt wirb, 
deſſen Ungehörigkeit aber auch ſchon 
von einem gewöhnlichen Verſtande eine 
gefehen wird. 3 (moria), Geiftestrants 
heit, in berein Menſch, bey übrigens 
körperlicher Geſundheit (wenigſtens 
ohne daß etwanige Störungen im Kör⸗ 


perleben, als ſolche, ſich auffallend be⸗ 


merklich machen und in einem offen⸗ 
baren urſächlichen Zuſammenhange 
damit ſtehen), durch ein Mißver⸗ 
hältniß in dem ganzen Leben, in⸗ 
dem die Einbildungskraft ein ſtören⸗ 
des übergewicht über den Verſtand 
erlangt hat, irrige Anſichten von ſich 
und ſeinen Verhältniſſen zur Außen⸗ 
welt faßt, wobey es aber nicht eben 
eine gewiſſe Idee iſt, die vom Geiſte 
feſtgehalten wird, indem @infälle als 
ler Art, ohne Ordnung und Zufante 
menbang, von denen immer einer 
den anderen verdrängt, den Geift in 
einer fteten Bewegung erhalten. Die 
N. ift daher eine Art des Wahnfins 
nes; doch ift nicht allein die intelkecs 
tuelle Seite bes geiftigen Lebens, fons 
dern auch bie MWillensfeite dadurch 
beeinträchtigt, indem eine raftlofe 
Ihätigkeit, wiewohl ohne Kraft und 
Ausdauer, ein zulommender Charak⸗ 
ter dieſes Krankheits zuſtandes ift. 
Auf das Gemüthsleben bat aber ders 
felbe in fo ferne Bezug, als ims 
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großem Einfluffe am Hofe und bald 


ungemein reich. Meſſolina's Liebling 
und Werkzeug ihrer Sraufamteit (um 
beffen Gunſt Fürften, Provinzen und 
Städte ſich bewarben) erlangte er, 
als dieſelbe fih mit Gilius vers 
heirathet hatte, den er binrichten 
ließ, auch deren Binrihtung vom 
trunkenen Kaifer, ward aber unter 
Nero, auf Agrippina’s Befehl, 54 
n. Chr., ebenfalls hingerichtet. 
Narcotica, nartotifhe Gifte und 
Arzneymittel. 

Rarcotin (fr. Narcoline, richtiger 
bezeichnet Dpian), eigenthämticdher, 
von Derosne im Opium entdedter, 
von dem Morphin burch feine Ges 
ſchmackloſigkeit, Auflöstichkeit in 


Üther, und dadurch, daß es Eifens ° 


oxydſalze nicht blau niederfchlägt, 
unterfhiedener Beſtandtheil; atlase 
artig glänzend, theils ein lockeres, 
weißes Pulver darftellend, theils in 
garten, oft ſtrahlig vereinigten, viere 
feitigen Prismen Irpftallifirend, we⸗ 
der alkaliſch, noch fauer reagirenb, 
mit Säuren fauer reagirend, bits 
ter fchmedende Salze, aus beren 
Auflöfungen Alkalien das R. flodig 
niederfchlagen , bildend; in Alkohol, 
Üther, ätherifhen Ählen, auch in 
400 Theilen kochendem, nicht aber 
in kaltem Waſſer löslich s gibt bey 
der trodenen Deftillation- kohlenſau⸗ 
res Ammonium, entflammt ſich auf 
glühenden Kohlen, und befteht aus 
18,00 Sauer: , 7,21 Stick⸗, 5,91 
Waſſer⸗, 68,88 Kohtenftoff. 

Narde, 1) (nardus, vapdos, vers 
muthlich aus dem hebräifchen 7, 
herrſchen), bie Griechen gebrauchen 
das Wort eben fowohl von einer 
Pflanze, als von einem wohlriechen⸗ 
den Öhte, das fonft auch jUpO» vapdıso» 
heißt. 2) Indifhe N. (andropogon 
nardus), Gras in Oft:Indien ; fonft 
war die Wurzel oder vielmehr ihr 
oberer Theil mit vertrodneten Rips 
pen oder Faſern ber Wlätter (Rars 


Narew 


benmwurz), von bitterlich gewürz⸗ 
haftem, etwas ſcharfem Geſchmacke, 
unter dem Rahmen: Indianiſche 
Spilnarbde (spica indica, nar- 
dus indica),, als magenflärtenbes, 
blähungstreibendes Mittel officinell. 


Rardini (Pietro), geb. zu Livorne 


1725, vorzüglichfter Schüler Zartis 
ni’8 auf der Violine. In den Jahren 
1762—67 war er Mitglied der bas 
mahls blühenden ftuttaarter Gapelle. 
Von dort ging er nad Stalien zus 
rüd, pflegte feinen Lehrer in beflen 
legten Tagen und befchäftigte fi 
mit der Gompofition. R. ftarb als 
erfter Biolinift des Großherzogs von 
Zoscana zu Florenz 17%. Seine 
Sompofitionen müffen, wenn- fie ben 
gehörigen Effect machen follen, in 
der Zartinifhen Manier vorgetragen 
werden, als Birtuos war RN. im 
Vortrage des Adagio unübertrefflid. 


Nardo, Stadt inder Provinz Dtran⸗ 


to des Königreiches Neapel; liegt 
unweit bed Bufend von Tarent, bet 
Bifhof, Kathedrale, 8 Kiöfter, 3500 
Ew.; fertiget baummollene Deden. 


Narenta, 1) Fluß im Königreide 


Dalmatien (Kaifertyum Hſterreich); 
entfpringt in ber Herzegowina (euros 
päifhe Türkey) auf dem Gebirge. 
Niſſa-Gora, aus ben beyben Quel⸗ 
lenflüffen: die Kleine und große Res 
retva, vergrößert fi rechte burd 
bie Rama, Zerbifat u. a., Links 
durch die Brigava u. a., wirb auf 
einige Meiten fhiffbar, fällt mehr⸗ 
Armig beym Fort Opus ins abriatis 
fe Meer ; 2) Stadt in ber Herze⸗ 
gowina, an einem Rebenfluffe der R. 


Narew, 1) Fluß; entipringt in ben 


Sümpfen Lithauens bey Nowydwor, 
wird bey Tykoczin fchiffbar, nimmt 
den Bobr , die Pyſſa, DOmulew, 
Wira u. a. Flüffe auf, fällt bey Sies 
ro in den Bug; 2) Stabt daran, 
im Kreife Biels? der ruflifhen Pros 
vinz Bialyftod; hat guten Hopfen» 
bau, 450 Einwoͤhner. 


Nariſchkin 
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Rariſchkün, altes, noch jett beſte Rarraingunge, Stadt im Diſtrie⸗ 


hendes, ruſſiſches Fürſtengeſchlecht, 
verwandt mit den Kaiſern des Hau⸗ 
ſes Romanof. Dieſes Geſchlecht leitet 
ſich von den Rariskern ab und hat 
ſein Stammhaus in Böhmen bey Eger, 
mit dem es auch einerley Wappen, 
einen Adler, deſſen unterer Theil ge⸗ 
gittert iſt, führt. 

Rarkiſſos (Narcissus), Sohn vom 
Flußgotte Kephiſſos und der Nymphe 
tiriope (Lirioeſſa), ungemein ſchoͤner 
Jüngling. In Böotien habe er, er⸗ 
zählte man, bey Erblickung ſeines 
Bildes in einer Quelle, die man 
zeigte, ſich in ſich ſelbſt verliebt und 
in Sehnfucht nah ſich fein Leben 
verſchmachtet. 

Narni, Stadt an der Nera in ber 
Delegation Spoleto des Kirchenſtaa⸗ 
tes, ſchlecht gebaut; bat 7 andere 
Kirchen, 12 Klöſter, Biſchof, ſchoͤne, 
8 Stunden lange Waſſerleitung, Übers 
bleibſel der von Auguftus (n. And. 


von Nero) gebauten Brüde, 5000 


Ginwohner. Umgegend ift fehr frucht⸗ 
rei, beſonders an Rofinen ohne 
Kerne (Paflerines). 

Raro, 1) Fluß Dalmatiens, ber, auf 
dem Albinus mans entfprungen, in 
das adriatifhe Meer mündet; jest 
Narenta. 2) Stadt in ber Intenbans 
tur Satgtanifetta der Infel Sicilien ; 
bat 10,800 (8500; Einwohner. 
Rarowa, Fluß in ber Statthalters 
fhaft Petersburg (europäifh Ruß⸗ 
fand); kommt aus dem Peipusfee, 
fällt bey Rarwa in ben finifchen Meers 
bufen, if, wegen eines Waſſerfalles, 
oberhalb biefer Stadt nicht fahrbar. 
Rarowezat (Rarowtſchat), 
4) Kreis in der ruflifhen Statthals 
terfchaft Penfa ; hat aegen 86 A. M., 
59,000 Einwohner, hügeliges Land, 
bewäflert von ber Mokſcha und mehs 
xeren kleinen Flüſſen; hat viel Wald, 
gute Eifenbergwerle; 2) Hauptftabt 
darin, ander Schaldaiſſa (Scheldai); 
hat 2550 (2750) Einwohner. 


te Dacca Dfehelalpoor der britifche 


: vorberindifhen Provinz Bengalens 


liegt am Burremputer (am Arme 
Situl Lukia), bat 15,000 indiſche 
Einwohner, große Manufacturen in 
baumwollenen und ſeidenen Waaren, 
Tabak u. a., anſehnlichen Handel 
damit und mit Getreide. 


Narrheit, 1) überhaupt Gegenfag 


von Klugheit, alfo Unklugheit, u. 
au von Weisheit, daher auch 2) in 
Abſcheidung von Thorheit, ein auf et⸗ 
was Beſonderes gerichtetes Streben, 
woburd eigentlich u. abſichtlich feine 
höhere Pflicht verletzt, auch Nleman⸗ 
dem mit WillenSchaden zugefügt wird, 
deſſen Ungehörigfeit aber auch ſchon 
von einem gewöhnlichen Verſtande eine 
geſehen wird. 3 (moria), Geiſteskrank⸗ 
heit, in derein Menſch, bey übrigens 
törperliher Geſundheit (wenigftens 
ohne daß etwanige Störungen im Köre 


perleben, als ſolche, ſich auffallend bes 


merklich machen und in einem offen 
baren urfädlidhen Zufammenhange 
damit ftehen), durch -ein Mifvere 
hältniß in dem ganzen Leben, ins 
dem die Einbildungskraft ein ftörens 
des Übergewicht über ben Verſtand 
erlangt hat, irrige Anfichten von ſich 
und feinen Berhältniffen zur Außen« 
welt faßt, wobey es aber nicht eben 
eine gewiffe Idee ift, die vom Geifte 
feftgebalten wird, indem Ginfälle als 
ler Art, obne Ordnung und Zuſam⸗ 
menbang, von denen immer einer 
den anderen verdrängt, den Geift in 
einer fteten Bewegung erhalten. Die 
N. ift daher eine Art bes Wahnfins 
nes; doch ift nicht allein die intelkecs 
tuelle Seite bes geiftigen Lebens, fons 
dern aud bie Willensfeite dadurch 
beeinträdtigt, indem eine raftlofe 
Thätigkeit, wiewohl ohne Kraft und 
Ausdauer, ein zukommender Charak⸗ 
ter biefes Krankheits zuſtandes iſt. 
Auf das Gemuͤthsleben hat aber bers 
felbe in fo ferne Bezug, als ims 


| do | Narr 


mer ein hoher Grab von Selbſtge⸗ 
nügfamteit gleihfam der Haltepunft 
in allen den Berwirrungen ift, wos 
ein fih diefer Zuſtand nad außen 
darftellt. 


Narr hoher, Spige ber norifchen 


Alpen im Kreife Salzburg (Kaiferth. 
Öfterr.); hat 10,633 Fuß. ° 

Marfes, König von Perfienz folgte 
295 feinem Vater Baranes IIT., ents 
. ziß den römifchen Auguften Mefopos 
tamien u. Ziridates Armenien, mad)s 
te ernfthafte Entwürfe zur Erobe⸗ 
rung bes Drientes, befiegte den von 
Diocletian gegen ihn gefhidten Va⸗ 
lerius in 3 Schladhten 296, in ders 
- felben Ebene , wo Graffus gefchlagen 
war, wurde aber endlich 297 gefchlas 
- gen, floh, und feine Gemahlin, Kins 
- ber und Schweftern wurben gefangen. 
Der darauf folgende Friede fegte den 
Aboras (Arares) als Grenzfluß zwi⸗ 
ſchen den Römern und Perſien feſt, 
Meſopotamien kam an die Römer, 
fo wie 5 Provinzen jenfeits des 

Ligris. | 

Rarufcewicz (Adam Stanislaus), 
: geb. ‘7335 flammte aud einer alten 
Familie Lithauens, trat in den Or⸗ 
; den der Iefuiten und ward, nad) 
einer- Reife durch Deutſchland, Itas 
lien und Frankreich, Vorfteher des 
. Collegium nobilium ber Zefuiten in 
Warſchau. Nach der Aufhebung der 
Sefuiten erhielt er vom Könige den 
"Auftrag, eine Geſchichte der erften 
Theilung Pohlens von 1773 zu ſchrei⸗ 
ben. Leider kam, manderiey Ber: 
-hältniffe wegen, diefes Werk nit 
zu Stande. Doc zeigte ſich hierbey 
fein ausgezeichnetes Talent; er fchrieb 
‚in königlichem Auftrage eine Geſchich⸗ 
te der pohlnifchen Nation (Warfhau 
1786, Fol., 1803, ThL2—7, iftganz 
im Geifte des Tacitus gefchrieben, 
leider aber nicht vollendet. Der 1. 
Bdr—, der die ungewiffe erfte Geſchichte 
Pohlens enthalten follte, ift nie er- 
fhienen). Gr ſtarb 1796 in einem 


wall), Kopf: 4 


Nofe 


boden Alter und hinterließ an 360 
Bände Manuferipte, deren größter 
Theil wenigftens von ihm felbfk vers 
faßt. der andere burdigearbeitet wors 
den war, ald Materalien: einer grös 
Beren künftigen’ Geſchichte Poblens. 
Auch als Dichter ER. ausgezeichnet; 
vortreffliih find feine Idyllen. Aud 


eine fehr gute Überfegung bes Tacitus 


hinterließ er, 4 Bände, Warſchar 
1775 ; fhrieb noch : Leben bes lithauis 
{hen Feldherrn Karl Chobkiewicz, 
2 Bde., Warfhau 1805; Tauryka 


‚oder Geſchichte der Zartaren, alles 


in pohlnifher Sprade. 


Narwall (monodon L., ceratodon 


Brias., diodon Storr,), Gattung aud 
ber Kamilie der Walfifhe (fiſchähn⸗ 
lihe Säugethiere) ; hat im Oberkie⸗ 
fer 2 lange, gerade, vorftehende Zah⸗ 


ne, von denen gewöhnlich einer vers 


loren ift, und welche elfenbeinartig 
find; der Körper gleicht dem eines 
Delphine ; die Spriglöcher haben eine 
gemeinfchaftliche Öffnung ; ſchwimmt 
ſchnell, durchbohrt wohl den Walls 
fiſch mit den Zähnen. Art: Gins 
hornfiſch (m. monoceros,m. Narb- 
1 fo lang als der Kir 
per, diefer bie 25 Ellen lang; Stoß⸗ 
zähne: ſpiralförmig gefurcht, oft 89 
Ellen lang; Haut: weiß und ſchwarz 
marmorirt; man benuttt Fett und 


Zahn; fie gelten für Anzeichen von 


ber Nähe der Wallfiſche. Fraß: Viten 


gras, Schaalthiere, Fiſche; häufig im 


nördlichen Dcean. 


Naſchhaftigkeit, Lederhaftigkeit, 
"in wie ferne die Befriedigung des Ges 


fymadjinnes, mit Bernadyläffigung 
höherer ' Lebensrüdfihten, auf un 
verftändige oder verftohlene Meife, 
auf Koften ber Gefundheit u. f. m. 
geſchieht. 


Naſe, 1) (nasus, nares), nad) ge: 


woͤhnlichem Sprachgebrauche der uns 
ter der Stirn zwifhen den Augenhoͤh⸗ 
len, den Wangen u. Über bem Murs 
de hervorragende Gefidhtätheil ; 2) 





Naſſau 


Landesverbeſſerungen mitwirken, und 
aus einer Herrenbank (dazu die Prin⸗ 
zen vom Geblüte, die mediatiſirten 
Grafen und einige andere) und Lan⸗ 
desdeputirten (22 Mitglieder, auf 7 
Sabre erwählt, darunter 2 evanges 
liſche, 1 katholiſcher Geiſtlicher, kei⸗ 
ner unter 25 Jahre alt) beſtehen. 
Die Regierung ift erblich, in männs 
- licher Linie nach ber Erftgeburt. Das 
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duch einen Leuchtthurm erleuchtet 
und durd das Kort Charlotte gen 
ſchützt wird), ſchͤnes Gouvernements⸗ 
haus, Hoſpital, Armenhaus, Acker⸗ 
baugeſellſchaft, ausgebreiteten Han⸗ 
bet, 8000 Einwohner, zur Hälfte 
Neger. 6) Zomwnfhip ber Grafſchaft 
Renfelaer bes Staates Rew =: York 
(Rorb: Amerika); hat Poftamt, 2200 
Einwohner. 


Bappen hat 17 Felder; das Herz-⸗ Raffau, 1) berühmtes Grafen- und 


ſchild ift der naſſauiſche goldene Lö⸗ 
we in blauem Felde mit ſchräg Linke 
legenden Schindeln. Als Behörden 
der GStaatsverwaltung ftehen das 
Staatsminifterium, dem eine Minis 
ſterialkanzley untergeben ift, Ober: 
sppellationdgeriht (zu Wiesbaden), 
Hofgericht (zu Dillenburg), Krieges 
collegium, Generalfteuerbirection u. 
m. Das Bundescontingent beträgt 
3028 Dann, doc befinden fi nur 
1100 Dann, in 2 leichte Regimen⸗ 
tee zu 2 Bataillons, jedes zu 6 Som: 
yagnien und eine Garnifoncompag: 
nie getheilt, gegenwärtig im Dien⸗ 
fie, bieanberen find in Referve, worin 
fd die ganze Mannſchaft bis auf 25 
Jahre befindet. Das Militär wird 
durch regelmäßige. Gonfeription ers 
neuert. Gintheilung in 28 Umter. 
Seuptftabt : Wiesbaden. 2) Amt in 
biefem Herzogthume, an der Lahn, an 
bed Preußifche grenzenb; hat 9000 
Einw. 3) Stadt darin, an der Lahn, 
Amtsfig; hat Weinbau, 880 Eins 
wohner. 4) Burg am anderen Lahnu⸗ 
fer, in Trümmern liegend; Stamm⸗ 
haus der Könige von Holland und 
der Hergoge von R. Am Fuße des⸗ 
ſelben Berges liegt bie Burg Gtein. 
5) Hauptſtadt der Bahama = Infel 
Rewprovidence (Mittel» Amerika), 
größter Hanbelöplag der ganzen Ins 
figsuppe ; ift Sie ber Gentraibehörs 
ken, eines Admiralitätsgerichtes , 
het Hafen (vor dem die Hog⸗Island 
uud eine Sandbank liegt und welcher 
ssicon. 13. Br. 









Bürftengefhleht. Außerdem find zu 
bemerken: 1) (Engelbredt, Grafv.), 
Statthalter von Brabant unter Karl 
dem Kühnen; erhielt von biefem Zürs 
ften für feine befond. gegen bie Gens 
ter geleifteten Dienfte 1473 bas gols 
dene Vlies, warb bey Nancy gefans 
gen und widmete feine Dienfte, nach⸗ 
dem er feine Ranzion gezahlt hatte, 


- ber jungen Maria von Burgund, 
‚trug durch glüdliche Neiterangriffe 


vieles zum Gewinn ber Schladht bey 
Buinegate bey und biente nad Mas 
ria's Tode deren Gemahle, dem Erz» 
herzoge Maximilian, treu. In der 
Heirathsſache Marimilian’s mit Anna 
von Bretagne leiftete er erfterem bie 
weſentlichſten Dienfte und vertrat bey 
der Trauung mit Anna bie Gtelle 
Marimilian’s und forderte fpäter 
Margaretha von Öfterreich vom frans 
zöfifhen Hofe zurüd. 1493 unters 
zeichnete er den Vertrag von Senlis 
zwifhen Marimilian und Frankreich 
und ft. 1504 (nit, wie Einige ans 
geben, 1494). 2) (Ernſt Kafimir, 
Graf von Raffau, Kapenellenbogen, 
Bianden und Diez), geboren zu 
Dillenburg 1553; ftubirte zu Baſel, 
sing dann nad Genf, Frankreich 
und Gröningen, wo er nieberländis 
ſche Kriegsdienfte nahm, und gerieth 
1595 in fpanifhe Gefangenfdaft. 
Nach feiner Befreyung wohnte er uns 
ter bem Grafen Morit von Raſſau⸗ 
Dranien ber Belagerung und Grobes 
sung von Rheinberg und Lingen, fo 
3 
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wie dem Feldzuge! gegen bie Spa⸗ 
nier bey und wurde 1606 Feldmar⸗ 
ſchall in niederländiſchen Dienſten. 
1610 wurde er Gouverneur von Ut⸗ 
recht, 1620 Statthalter von Beſt⸗ 
friesland, Gröningen und Omme⸗ 
Iand, eroberte 1622 Bergen op Zoom, 
fhüsgte 1623 Emden gegen Tilly, 
zeichnete fiy noch bey anderen Gele⸗ 
genheiten aus und blieb 1632 vor 
Kuremonde. 3) ( Johann Moritz, Graf 
von R. Stegen), Sohn des Grafen 
Johann von R. , geboren 1604, 
nahm früh niederländifhe Krieges 
dienfte. Die Generalflaaten ernanns 
ten ihn 1636 zum Gtatthalter von 
Brafilien. Im Zänner 1637 landete 
er dafelbft mit 3000 Mann, eroberte 
im März bie Keftung Para, ſchlug 
die unferne davon gelagerten Portus 
giefen und unterwarf eine große Mens 
ge Singeborner. Sobald er die Lan⸗ 
desverwaltung eingerichtet, ſandte 
er einige Schiffe nach der Küfte Buis 
nes und ließ das Fort St. Georg 
del Mina einnehmen. Rod in dems 
feiben Jahre eroberte er einen bes 
trächtlichen Landſtrich von Brafllien, 
doch im Frübjahre 1638 mißlang ihm 
ein Angriff auf Bahia, wobey er feis 
ne tüdhtigften Officiere einbüßte. 
Chen fo verunglüdte bald barauf 
durch die Unfähigkeit der Schiffsbe⸗ 
fehlshaber der Verſuch, bie Silber⸗ 
flotte zu Havannah zu nehmen. Zu 
Lande erfocht er einen glänzenden 
Sieg und verhinderte die Landung 
der Spanier, deren Flotte im fol⸗ 
genden Jahre von der hollandiſchen 
zerſtört wurde. 1630 ließ N. die 
Stadt Loanda, St. Paolo und die 
Inſel St. Thomas an der Weſtküſte 
von Afrika erobern ; in Braſilien bes 
mädhtigte er fidy aber der Stadt Ras 
zanhao. Die Revolution in Portugal 
fegte den weiteren Unternehmungen 
bes Statthalter gegen bie portugies 
fiiden Befigungen ein Biel, dagegen 


Naſſan 
rüſtete er einen Kriegezug gegen 


EGdili aus, der aber unglüdtih aus⸗ 


fill. Dadurch wurben feine Streits 
Träfte fo gefhwädht, baß er den Abs 
fall von Maranhao und St. Thomas 
nicht verhindern Eonnte. Überzeugt , 
baß die Holländer keinen großen Werth 
auf ihre Beflgungen in Brafilien 
legten, bath er um feine Abberufung, 
langte im Auguft 1644 in Holland 
an und brachte ber weftindifchen Com⸗ 
pagnie eine baare Summe von 26 
Sonnen Boldes mit. Beine Berwals 
tung in Brafilien, wie gewinns unb 
thatenreich fie auch war, erwarb bem 
Grafen bie Zufriedenheit ber Borktes 
ber ber weftindifchen Handelsgeſen⸗ 


ſchaft nit, wogegen er gleichfalls 


mit dem Benehmen biefer Hanbelös 
geſellſchaft unzufrieden war. Doch 
ernannten ihn bie Generalftaaten im 
folgenden Jahre zum Generaflieutes 
nant ber Reiterey. Ohne ben Krieges 
dienft in den vereinigten Rieberlans 
ben gang aufzugeben , in welchem er 
auch 1665 bie Peldmarfhalldwärke 
erhielt, trat er doch in bie Dienſte 
des Kurfürften Friedrich Wilhelm v. 
Brandenburg, dem er fehr ergeben 
war und der, nachdem er ihm mehe 
rere wichtige Geſandtſchaften anver⸗ 
traut und ihn 1652 zum Deermels 
fter des Sohanniterorbens auf Gens 
nenburg erhoben hatte, ibm 1666 
bie Statthalterſchaft des Herzogthu⸗ 
mes Kleve verlieh. Dafelbt machte 
er fih um die Berfhönerung ber 
Stadt Aleve und befonders darch 
bie Anlegung bes reigenden Kbnigs⸗ 
gartens verdient. Er ſtarb am 20. 
December 1679 und wurde in dem 
von ihm erbauten Grabmale w - 
Bergenthal, unweit Kleve, begraben 
4) (Kart Heinrich Nikolaus Otte 
Prinz von R. Biegen), gebore- - 
17453 wurbe der Mißheirath fein 
Großvaters Emanuel Ignaz wegen 
ber 1711 ih mit eines Tochter d 


Naſſau 


Marquis von Mailly vermählt hats 
te, in Deutfchland nicht für fürftlid 
ebenbürtig anerkannt. Er trat in 
franzöfifhe Kriegsbienfte , begleitete 
dann ben berühmten Bougainville 
(1766—1769) auf feiner Reife um 
die Erde u. durchzog einen Theil von 
Afrika; ward, zurüdgelehrt , Oberft 
und verfuchte 1779, doch vergeblich, 
die Infel Jerſey den Engländern zu 
nehmen. 1782 nahm er Theil an der 
Belagerung von Gibraltar und bes 
fehligte eine der von dem Ritter 
dArçon erfundenen ſchwimmenden 
Batterien. Der König von Spanien 
ertheilte ihm deshalb den Rang eis 
nes Generalmajorg, bie Würde eines 
Granden erfter Klaffe und ein Ges 
ſchenk an Schiffsladungen, 3 Millios 
nen Zranten an Werth. Später trat 
der Prinz in Rußlanbe Dienfte, als 
diefe Macht mit den Türken Krieg 
führte, unb erhielt das Commando 
einer Abtheilung ber unter bem Ober: 
befehl des Idmirald Paul Jones ftes 
henden Flotte im ſchwarzen Meere. 
Obgleich er nur eine mäßige Anzahl 
Fregatten unb Feiner Fahrzeuge gu 
feiner Berfügung hatte, fo griff er 
doch 1788 mit einem an Zollfühns 
heit gremgenden Muthe die aus Li⸗ 
sienfhhiffen erfien Ranges beftehende 
tärkifche Flotte an, verbrannte meh⸗ 
see Schiffe bderfelben, vermittelft 
er von ihm erfundenen,, ben Eon: 
greriſchen Raketen ähnlichen, Zünd⸗ 
meſchinen, und vernichtete in wieder⸗ 
hehiten Angriffen beynahe die ganze 
feindliche Flotte. Die Kaiferin Ka: 
therine SI. belohnte ihn dafür durch 
ein Geſchenk an Landgütern. Durch 
feine Bermählung mit der geſchiede⸗ 
en pohinifhen Fürftin Sanguska 
erlangte ber Prinz beträchtliche Reich» 
thämer und das Indigenat von Poh⸗ 
es. Er wurbe nun von feiner Kais 
ferin an bie Höfe von Wien, Vers 


feiles und Mabrib gefendet, um fie - 
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auf die Theilung von Pohlen vorgus 
bereiten, und nach Bollgiehung dieſes 
Geſchäftes erhielt er den Befehl über 
die ruflifche Flotte in der Oftfee gegen 
die Schweden. Er gewann einen gläns 
senden Sieg Über Guſtav III. ander 
finländifhen Küfte, erlitt aber das 
gegen einen großen Verluſt bey 
Briebrihshamm. Sein Ruhm ers 
reichte aber den Gipfel, als unter 
feiner Mitwirkung bie ſchwediſche 
Blotte in den wiburger Bund eins 
gefhloffen wurde und fich nur mit 
großem Berlufte burchfchlagen konnte. 
Diefen Ruhm und damit zugleich bas 
Vertrauen ber Kaiferin büßte erein, 
ale am 9. und 10. Zuly 1790 der 
König von Schweden einen großen 
Sieg gegen ihn errang und ihm 42 
Shiffe nahm oder zerftörte. Wahrs 
Theintih beraubte feine Mißbilligung 
der zweyten Theilung Pohlens ihm 
die Gunſt Katharina's II. und Paul's 
1. Die Meinungen über feine mili⸗ 
tärifhen Talente find getheiltz ges 
wiß iſt's, daß an Unerſchrockenheit, 
Kühnheit und ſchneller Ausführung 
entworfener Pläne ihm wenige Feld⸗ 
herrn gleichgekommen ſind. Sein 
Tußeres und ſein Betragen entſprach 
den von ſeinem ritterlichen Sinne 
gemachten Erwartungen keineswegs, 
er ſah gemein aus und hatte auch ge⸗ 
meine Manieren. Rach dem Frieden 
von Amiens ging er auf einige Zeit 
nah Frankreich unb ftarb einige 
Jahre darauf. 5) (Ehriſtoph Ernſt, 
Graf von), ſtammte aus einem al⸗ 
ten ſchleſiſchen Geſchlechte, das von 
dem Grafen von R. entſprungen war; 
geboren in Hartmansdorf bey Glo⸗ 
gau; ſtudirte, machte bey der preu⸗ 
ßiſchen Armee die Feldzüge in Flan⸗ 
dern mit, ging dann in heſſiſche Dien⸗ 
ſte, die er wegen eines Zweykam⸗ 
pfes verließ, und dann als Major in 
ſächſiſche, ſtieg bis zum Oberſt und 
zeichnete ſich am Rhein und in Pob⸗ 
3 . 
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len aus, trat dann als Generalma⸗ 
Jor wieder in preußiſche und errich⸗ 
tete bier ein Draganerregiment. Er 
focht dann 1741 und 1742 in Schle⸗ 
flen, Böhmen, Mähren und führte 
1744 die Avantgarde des Kürften 
Morig von. Deffau, warb Generals 
Heutenant und nahm, nach der Grobes 
zung von Prag, mit feinem Corps 
von 8—10,000 Mann Zabor, Bud⸗ 
weis, Krauenberg und bedite bey bem 
NRüdzuge aus Böhmen noch ben Rüds 
zug des Generals Einfiedt aus Prag. 
Er trug zum Gewinn ber Schlacht 
von Hohenfriebberg fehr vieles bey, 
nahm, nach Ober⸗Schleſien mit einem 
Corps von 7000 Wann geſchickt, Kos 
ſel, Patſchkau, Zägerndorf u. f. w. 
und bezog dann bey Krankenftein 
Winterquartiere, warb 1746 in ben 
Grafenftand erhoben und ftarb 1755 
zu Sagan. Mit feinem Sohne ftarb 
feine Linie wieder aus. 

Naffe (Chriſtoph Friedrich), geboren 
zu Bielefeld, Doctor dee Mebicin, 
lebte früher in St. Petersburg, bann 
in Weimar, von wo er 1815 nad 
Halle, ale Profeffor der inneren Klis 
nit und Director des kliniſchen Ins 
flitutes, berufen wurde; ift feit 1821 
Hrofeffor der Medicin in Bonn; gab 
(mit Heindorf, Hayner, Heinroth 
u. %. in Quartalheften) bie Zeit⸗ 
fhrift für pſychiſche Ärzte, Leipzig 
1818—21, heraus, an welche fidy die 
Beitfchrift für Anthropologie, dafelbft 
13823 - 27, anreihte, unb wovon bie 
Jahrbacher für Anthropologie u. zur 
Pathologie und Therapie bed Irr⸗ 
ſeyns, 1 ®d., Leipzig 1830, Fort⸗ 
fegung find; nahm auch an ber Hers 
ausgabe des Archives für thierifchen 
Magnetismus Theil und ift feit 1817 
auch Witherausgeber bed von Horn 
angelegten Archives für mediciniſche 
Grfahrung. 


Nathnagur 


vinzials (Kaiſerthum Öfterreih). 2) 
Herrſchaft darin, mit 7 Dörfern. 3) 
Hauptort barin, Marktflecken mit 
Schloß, Glashütte, Klofter. 


Natalie, weibliher Vornahme; wirb 


meift als bie Lebensfrohe gebeutet. 
Merkwürdig ift: R.Kyriliowna, 
Tochter Kyrill's PYolioptowitfh Nas 
riskin, eine fehr [höne Dame; heis 
rathete 1671 in ihrem 17. oder 18. 
Sahre den Czar Alerius Michaelo⸗ 
witfh, gebar ihm Peter d. Gr. unb 
deſſen Schwefter Katharina. Nah 
dem Tode ihres Batten 1676. lebte 
fie ruhig, gab aber ihrem Gohne 
Deter eine für bamahlige Zeit unb 
ihr Waterland gute Erziehung, bes 
förderte 1689 feine Heirath mit Eu⸗ 
doria Feodorowna Lapudhin. Peter 
liebte und ehrte feine Mutter ſtets. 
Sie farb erft 3 Jahre nach ihm 1727. 


Ratchez, 1) Hauptort der Grafe 


ſchaft Adams im Gtaate Miffifippt 
(Rord⸗Amerika), Stadt am Miffifippiz 
hat Rathhaus, 2 Kirchen, Akademie, 
Bank, Druderey, Poftamt, anfehns 
uihen Handel mit Baumwolle unb 
Buder, 2300 Ginw.; 2) ſchwacher 
Indianerſtamm in bemfelben Staa⸗ 
te; vielleicht ganz ausgeftorben. Rats 
chitoches, 1) Graffhaft in bem 
norbameritanifchen Staate Eouifiana, 
an Merico grenzend; iſt etwas ges 
birgig, wird bewäflert vom Meb 
(der durd den See Biftineau geht 
und Zufluß aus mehreren Seen bat), 
Sabine u. a., bat gegen 8000 Eins 
wohner, barunter 2350 Sklaven unb 
einige Indianerftfämme; bringt Ei⸗ 
fen, Steinkohlen, Bley, Salz, Tas 
bat, Baumwolle, Reis. 2) Haupt⸗ 
ort darin, am Red; hat Bort, Poſt⸗ 
amt, 600 (1450) Ginwohner. 3) Ins 
dianerftamm in biefem Staate, am 
See Miſere wohnend, angebli nur 
50 Köpfe ſtark. 


Nafficze, 1) Bezirk in berverdczer Nathan, überhaupt Judennahme. 
Geſpanſchaft des flavonifhen Pros Rathnagur, Gtadt im Piftricte 


Mation 


Boglipoor ber vorberindifhen Pros 
vinz Babar ; hat 56000 Einwohner. 
Ration (Iatein. Natio), beutet 
Thon ale Wort (von nascor gebils 
det) an, daß darunter eigentlich nur 
ein durch Geburt und gemeinfchaftlis 
he Abflammung zu Stande geloms 
mener Menſchenverein zu verftehen 
fey. Insbefonbere deutet auch die Uns 
terfheidung von Volk und N. und 
die Mehrdeutigkeit bes erfteren Wors 
tes darauf hin, daß es ein inneres, 
zunähft aus der Menſchennatur felbft 
bervorgegangenes Band fey, was 
bdie R. zu einem Ganzen madıt, wähs 
rend Bölker, wenigftens anſcheinend, 
zufällig ſich bilden , fo entflanden in 
ältefter wie in neuerer Zelt Staatens 
vereine aus fehr verfchiedenen R.en. 
Eben fo aber können auch durch Ab» 
fheidungen in einer N., woburd fie 
aus den durch die Ratur ihnen nahe 
gelegten Berhältniffen Itreten, fi 
Bötter bilden; ja felbft in einem 
Staate, der zugleih eine N. ift, 
wirb ber Begriff Volk nur auf einen 
Beſtandtheil desſelben beſchränkt, wie 
in der bekannten Unterſcheidung des 
alten römifchen Staates. Selbſt vorüs 


bergehende Bereine von Menſchen ers 


halten ben Rahmen Boll; fo ſpricht 
man von Wogen des Volles auf den 
Straßen, eben fo in Zufammenfügung 
mit anderen Worten, von Schiffsvolk, 
Sufvolf u. f. w. Überhaupt wird in 
dem Begriffe Bolt mehr auf bie Mens 
ge , die durch Vielheit imponirt, in 
dem Begriffe Ration aber mehr auf 
die natürlidy verbindende Einheit ges 
fehen, und man bezeichnet dann biefes 
verbindende Gine ale National i⸗ 
tät, wogegen man mit bem analogen 
Borte Volksthümlichkeit öfters 
Rebenideen in Verbindung bringt, 
bie aus jener Spannung ber Politik 
hervorgehen, in welcher die Menfchen 
in ihrem Zufammentleben jene Raturs 
bande fon längſt durchbrochen Has 


Rationalsbant, 
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ben, burch weiche fie zu einem in ſich 
geſchloſſenen u. wenigftens dem Prin⸗ 
cipe jnach friedlichen Ganzen vereint 
waren. Das nationelle Leben 
ift nähmlich als eine zweyte Steige: 
rung des indivibuellen menſchlichen 
Lebens anzufehen, beffen erſte Steiges 
zung dad Familienleben tft. Zu 
Bolge der natürl. Geiftesentwidiung 
einer N. bilden fh Nationals 
ſprache, Rationalreligion, 
Nationalfitten aller Art, übers 
haupt ein Rationaldharalter. 
eine von einer 
Regierung zum Beften einer Ration 
eingerichtete Bank. | 


Rationalsbildung, das Stre⸗ 


ben einer Nation, die Idee ber 
Menfhheit in ihren Gliedern mögs 
lichſt zu verwirklichen und fo zur gei⸗ 
ftig = fittlih und bürgerlich vollloms 
menen Nation zu werben. 


Rationalsconvent, bie Berfamms 


lung der Volksdeputirten, bie in 
Sranfreih am 22. September 1792 
an bie Stelle ber 2. Rationalvers 
fammtlung trat und, nadhdem bie pa> 
rifer Sectionen am 5. Detober 1795 
durch Buonaparte befiegt worden was 
ren, am 26. October 1795 durch fi 
felbft aufgelöft warb, worauf das 
Directorium an deffen Stelle trat. 


Nationale, das Verzeichniß) aller 


bey einem gewiffen Truppentheile 
befindlichen Individuen. Angegeben 
werben gewöhntidh Bors und Zunahs 
me, Geburtsjahr (zuweilen auch Ge⸗ 
burtstag), Börperliche Größe, Res 
ligion, Eintritt in ben Dienft (zu> 
weilen auch die Art und Weife des⸗ 
ſelben), bürgerliches Gewerbe , das 
ein Soldat vor ſeiner Anwerbung 
betrieben hat, ob er beweibt oder 
ledig iſt, und in erſterem Falle, ob 
und von welchem Geſchlechte er Kin⸗ 
der hat, ob und welche Feldzüge er 
mitgemadt hat, ob er verwundet ges 
wefen ift, welche Nummer bes Ges 


58 Mationalfarben 


wehres er führt und befondere Ans 
merkungen. 
Rational-farben, die Karben, 
welche eine Ration als eigenthümlis 
es Abzeichen wählt und als folches 
in Gocarben und in ben Schärpen, 
Portepses ihrer Officiere, fo wie auch 
gewöhntih in den Flaggen ihrer 
Schiffe, den Bändern ihrer Orden, 
am Anftrihe von Schlagbäumen und 
anderen ber Regierung zugehörigen 
Holzwerk u. f. w. anwendet. Meiſt 
werden hierzu bie Wappenfarben ges 
nommen; doch beſtimmen aud wohl 
Dertommen und befondere Befehle 
diefelben. 
Rationalzgarden, 1) die zur 
Vertbeidigung eines Landes und zum 
inneren Dienft beflimmte Bürgers 
webr. Der Ausdruck ift von den franz 
zoͤſiſchen R., die 1720 errichtet wur> 
den, bergenommen. Über die Orga⸗ 
nifation,, Beſtimmung und Geſchich⸗ 
te der franzoͤſiſchen R. fiehe unter 
Landwebr. 2) Auch in Deutfhland 
die nah der Form der franzlfis 
f&en erganifirte Mitiz; fo Fieß die 
baieriihe Landwehr ver 1813 N. 3) 
(Bürgergarde, die in einigen 
daaten, wie in Preußen, wenig: 
ftens in den größeren Städten, für 
den inneren Dienft, befonders in 
Abmefenbeit des Militärs, ergani⸗ 
firten Bärger. Sie find meift nur 
mit einem Saͤdel dewaffaet und müfs 
fen ſich idre Uniferm ſelbſt ſchaffen. 
Ratieaglzgüter, Güter, wilde 
der Nation Staatscigentdum find, 
tdeils ren Alters der, we icher bers 
geniete Wien der Regierung geblrs 
te, tdeils in Rerckutienen dur zre⸗ 
fe GSontecestisnen der Büter der fos 
serinnien Berrätter um Etaste, 
wie in Rıendreig zur Zeit der Res 
reisten durs Gingierung der Hüter 
der Imiaranten, gederdet werden, 
Qarisnal:droctselten, Etast!s 
viriärataagia, wugt caler KM 


Nationalliteratur 


Schutze der Verfaſſungen, von der ge⸗ 
feggebenden u. vollziehenden Staates 
gewalt anerkannt, nicht blos bie 
Staatedotation an liegenden Gütern 
und Ginkünften, fondern aud das 
ganze Rationalvermögen eines Vol⸗ 
tes belaften. 


Nationalsinfitut, franzöfifches 


Snftitut für die Wiffenfchaften, aus 
den Zrümmern ber 1791 aufgehobes 
nenAlademien (Acad. fraucaise, Acad. 
des inscriptions et belles lettrea) 
durch die Gonftitution bes Jahres 3 
(1795) bervorgegangen. 18,4 theilte 
es Rapoleon, der ibm ben Rahmen 
Iustitut imperial ertheilte, in 4 Klaſ⸗ 
fen , die erfte, von 63 Mitgliedern, 
für Phyſik und Mathematik, die zwey⸗ 
te, von 40 Mitgliedern, für franzöfis 
ſche Epradje und Riteratur, die drits 
te, von 0 Mitgliedern, 8 fremden 
Allocies und 60 Gorrefpondenten, 
für alte Literatur und Geſchichte, 
bie vierte, von 20 Mitgliedern, 8 
Affoeies und 30 Gorreipondenten, für 
fhöne Künfte. Das Ganze follte den 
Iwrd haben, die Entdelungen zu 
fammeln und Kunft und Wiſſenſchaft 
zu vernolllommnen. 


Nationalifirung, if die Erwer⸗ 


bung ter Stautsbürgerfhaft von Eeis 
te Fremder. Radı öfterreidhifchen Ges 
fegen erwerben Fremde die Staats⸗ 
dürgerfhaft durch den Gintritt in 
einen ffentlihen Dienſt, dur Aus 
tretung eines Gewerbes, deflen Bes 
treitung bie erdentliche Anfäßigkeit 
im Sande netiwentig macht, durch 
einen in den Ifterreihiihen Staaten 
vollendeten ununterdredhenen 10jäb> 
rigen Boenfig, cher darch die Erthei⸗ 
lung der Staats dürgerſchaft von Geiz 
te der peritiſchen NRetirden. 


Katiensl:.literatur, 1\ die kite⸗ 


rater, weite eine Nation befigt, 2) 
die Male der idriftiisen Werke eis 
ner Nation, weile aus deren Res 
sisualität derzorgegangen nat geeig⸗ 


Nationaltracht 


net ſind, dieſelbe anzuſprechen und 
höher auszubilden; 3) in engerem 
Sinne die Literatur, worin ein aus⸗ 
gebildeter Charakter der Nation her⸗ 
vortritt. 

Rational⸗tracht, die Kleidungs⸗ 
weiſe, welche einer Nation beſonders 
eigen iſt, und die, ohne daß die Mode 
beſonderen Einfluß darauf übt, alle 
Stände derſelben tragen. Die voll⸗ 
kommenſte N. war wohl ehedem, 
außer den antiken Trachten, die pohl⸗ 
niſche, indem hier jeder Pohle ein 
Kleid von gleichem Schnitte, nur der 
eine weniger, der andere mehr reich, 
trug, und die ungariſche. 
National⸗verſammlung, 1) die 
Berſammlung der Volksrepräſentan⸗ 
ten im Allgemeinen. 2) Die Vers 
fammiung der Reichsſtände (stats gé- 
nerauz) Frankreichs erklärte ſich, 
am 5. May 1789 einberufen, auf 
Sieye's Vorſchlag am 17. Juny 1789 
zur WR. Sie nahm feit Anfang Octos 
bers 1789, wo fie bem Könige nad 
Paris gefolgt war, den Rahmen ber 
eonflituirenden R. an, unb 
wurde ben 30. Sept. 1791 gefchiofs 
fen, wogegen fih bie gefengebens 
de NR. am 1. Dct. 1791 eröffnete. 
Auch diefe fchloß ſich nach den blutis 
gen Auftritten im Sept. 1792 am 21. 
September und der Rationalconvent 
trat an ihre Gtelle. 
Rationalszeitung, Zeitung, die 
befonders Berichte von ben merfwürs 
digften Zeitereigniffen unter einer 
Nation, oder auh allgemeine Bes 
richte, aber in bem einer Nation 
am näcdhften gelegenen Intereſſe, lies 
fert. R. der Deutſchen, heraus 
gegeben von R. 3. Beder, fpäter 
von 6. G. Beder, befand, in os 
tha erfheinend, von 1796 — 1829 $ 
von 1830 an ift fie mit dem Allge⸗ 
meinen Anzeiger ber Deutfchen vers 
bunden. 

Rativität (v. Iat.)], 1) eigentlich 
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das Geborenwerden und Allee, was 
auf Geburt unmittelbaren Bezug ba: 
ben fol. 2) Inöbef. der aftralifche Eins 
fluß, den, nad aftrologifcher Lehre, 
der Stand ber Planeten zur 3eit ber 
Geburt eines Kindes auf dasfelbe und 
fein fünftiges ganzes Leben hat. Die 
vermeintliche Wiffenfchaft diefes Be⸗ 
zugeö, in befonderer Anwendung auf 
einzelne Individuen, wurde als Nas 
tivität=ftellen (proguoslicon 
genethliologicum ) bezeichnet. Die 
Grundlage dafür ift der fogenannte 
Horoſkop (tbema genethliacum), 


Natolien (Anaboli, Anatoli, d. i. 


Morgenland), 1) Ejalet im osmani⸗ 
ſchen Aſien; enthält die alten Pros 
vinzen: Bithynien, Paphlagonien, 
Galatien, Phrygien, Myſien, Aeo⸗ 
lien, Lydien, Jonien, Karien und 
Piſidien, zwiſchen dem ſchwarzen, 
ägäiſchen und mittelländiſchen Deere 
und den Ejalets Karaman u. Siwas, 
wird zu 3418 Q. M. gerechnet, iſt 
ziemlich gebirgig durch den Taurus 
(und deſſen Zweige: Ramidan, Oglu, 
Balaklar [mit dem Tacht Ali, 7800°), 
Baba⸗Tagh, Muradtagh, alle fid 
vielfach verzweigend, doch nicht ganz 
genau bekannt), deſſen Gipfel zum 
heil Schnee tragen , läuft in meh⸗ 
rere Vorgebirge (Kifil-Irmal, Bas 
ba, Kirpe, Karaborum, Krio, Khis 
lidonia u. a.) aus, wird von vies 
len Klüffen (3. B. Kifil = Irmal, 
Kerbe, Bartan, Filias, Galaria, 
Nilufar, Satal⸗Dere, Grimalii, 
Mendres, Arakli u. a.) und Seen 
(Igirdir, Karagöl, Marmara, Bis 
gha, Karahiſſar u. ſ. w.) bewäſſert, 
hat ziemlich fruchtbaren Boden, der 
jedoch meiſt gar nicht oder nur ſchlecht 
angebaut iſt, mildes Klima, im Win⸗ 
ter blos Regen; der Sommer iſt nicht 
ſelten heißz die herrſchenden Krank⸗ 
heiten (Peſt u. dgl.) rühren wohl 
mehr von der Lebensart ber Eins 
wohner ald dem Klima her. Durch 
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ben wenigen Aderbau gewinnt man 
Weisen, Reis, Gerfte; Gartenbau 
wird häufiger getrieben, er bringt 
Swiebeln, Rüben, Bohnen, Zeigen, 
Obſt. Wein geräth fehr gut, bie 
Beeren merben fehr häufig zu Ros 
finen verarbeitet, Tabak wirb in 
vortrefflihen Sorten häufig gezogen, 
auch Baumwolle, Ohl, Färberröthe, 
Mohn, Indigo. Die Gebirge find 
mit guten Baldungen beftanden, diefe 
liefern vieles Baus und Schiffsholz, 
Theer u. dergl. Viehzucht wirb mit 
nicht befonderer Aufmerkfamteit ges 
trieben, bie Pferde fallen befonbers 
gut auß, ferner zieht man fettfchwäns 
gige Schafe, angorifche Biegen und 
Kaninden,, Bienen. Bon Wild fins 
den fi befonbers viele Hafen, auch 
Gemfen, Antilopen, auch reißende 
Thiere, bie Fifcherey gibt reichlichen 
Ertrag, auch die Seidenzucht. Berg⸗ 
bau wird vernachläſſiget. Die Indus 
ſtrie defhäftiget fih mit Seiden⸗, 
auch Baumwollenweberey, Verferti⸗ 
gung von meerſchaumenen Pfeifen⸗ 
köpfen, Leder (Saffian) und keder⸗ 
waaren. Alles dieſes gibt zu beträcht⸗ 
lichen Handel Veranlaſſung, der ins 
deffen bey größerer Betriebfamkeit 
noch viel lebhafter ſeyn koͤnnte. Die 
Einwohner find der Abftammung nad) 
Türken und Griechen, ihre Zahl ift 
unbefannt ; bie Oberaufficht über bies 
fe Provinz führt ein Gtatthalter 
(Beglerbeg, mit vielen Vorrechten) , 


zu Kutahia wohnend. R. theilt fih 
in 17 Sandſchaks. Hauptftadt: Kus- 


tahia. 2) In weiterem Sinne bie 
ganze Halbinfel zwifchen dem mit 
telländiſchen und ſchwarzen Meere, 
alfo das eigentlihe N., Karaman, 
Siwas, Itſchil, Trebiſond; enthält 
alſo zu den oben angegebenen vielen 
Provinzen noch Lykaonien, Phrygien, 
Gallatien, Kappadokien, Pontus, 
Kilikien, Iſaurien und Pamphylien. 
Ratron (natrum), Minerallaugen⸗ 


Natron 


fatg (alcali minerale), das in der 
Afche mehrerer Meerftranbspflangen 
(salsola kali, s. natron, s. tragus, 
selicornia herbacea, atriplex mari- 
tima u. f. w.) enthaltene, in mehres 
ren Seen (Natronfeen), Mine 
zalwaflern (3. B. Karlsbad ) und 
Galzquellen, an Kohlen, Schwe⸗ 
fels, Salzfäure gebunden vorkom⸗ 
mende, in mehreren Mineralien (Ras 
trolith, Sodalith, Rephelin) fid 
findende, aud an manchen Drten (in 
Ägypten, Dft:Inbien, Perſien, Sud⸗ 
Amerika) aus ber Erbe und dem de 
fteine efflorefeirenbe Alkaliz meiftens 
aus der Soda burd) Auslaugen, ober 
aus Ratronfalgen durch Zerlegung 
derfelben mit Kali, ober mittelft Gluͤ⸗ 
ben mit Kohle ober Kalk, Auflöfen 
und Kryftallifiren, mit Koblenfäure 
verbunden, als gereinigtes, 
mildes, Fohlenfaures N. (= 
trum carbonicum) dargeftellt. Dos 
milde N. wirkt dem Weinfteinfalze 
ähnlich, doch weit milder, und wird 
daher als fchleimauflöfendes, verfläfs 
figendes, Säure tilgendes Mittel, 
bey Wagenfäure, Verſchleimungen, 
fehlerhafter Gallenbereitung u. , vor» 
zugsweiſe das neutrale kohlenſaurt 
N., in Brauſepulvern, oder gleich⸗ 
zeitig mit einer Pflanzenfäure genoms 
men, zur Entwidlung von Koblenfäus 
se im Magen gebraudt. 2) Drey Ge 
fhledhter aus ber Gruppe Ratrium, 
nah Leonhard: a) borarfaures 
R., ſo v. w. Borax; b) koh len⸗ 
ſaures R. (Fgemeines N.), ek 
Kryſtallkern im Rautenoktasder er⸗ 
ſcheinend, weicher als Gyps, härter 
als Talk;z wiegt 13, enthätt mehr 
ober weniger kohlen⸗, fchwefels und 
falzgfauresR. und etwas Waſſer, Löfet 
fi) leiht im Waſſer, braufet etwai 
in Säuren, fhmedt laugenhaft, fin 
bet fi in nabelförmigen Kryſtallen, 
mit fftrahligem,, audy koͤrnigem Ge 
füge, hat etwas Glasglanz, weiße, 
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be, Braune und Graue fal- 
Farbe; mwittert aus Zelfen, 
erbe, Kellern u. dgl. aus, bils 
jene Ratronquellen, in Agyps 
sehrere damit gefchwängerte 
verwittert an der Euft, wurde 
eym Einbalfamiren ber Leichen 
pten gebraucht, dient jegt noch 
ereitung ber Geife, bes Glaſes, 
Färberey. 
erabeg, Stadt im Kreiſe 
m bed Königreiches Böhmen 
sth. Öfterr.); hat 700 Gin 
: und das Schloß Podol. 
(coluber Lin., natrix Merr.), 
ig aus ber Kamilie der Rats 
Ditern); bie Schilder unter 
hwanze find alle getheilt, ber 
ıt Schilder (I—12), die Schup⸗ 


5 Rückens find gleih groß: . 


ift lang, vorftredbar, gobes 
e lieben trodene und naffe Ör⸗ 
seffen Eleine Thiere (Infecten, 
„Eidechſen, Fröſche u. f.w.), 
buell, werben durch ihren Fraß 
j, empfehlen ſich meift durch 
ſeit und Regelmäßigkeit ber 
ingen. Giftzähne fehlen. 

lich (naturalis), 1) überhaupt 
tur in allen Bedeutungen bers 
fih beziehend ; 2) insbefondes 
aus hervorgegangen; 3) mit 
en auf nothwendige Weife in 
dung, 4) dadurch erklärbar; 
feiben angemefien; 6) bem 
hen entgegengeſeht; 7) eben 
Übernatürlihen,, und 8) dem 
irlichen. 

liche Mineralwaſſer, 
eralwaſſer. 

Natura), 1) in dem umfaſſend⸗ 
nne Alles, was ift; in dieſer 
nung bat die NR. Teinen Ges 
als die reine Negative (ln 
8), 2) Der Inbegriff aller 
en Erfcheinungen nach ihrem 


Natur Ar 


Gaufalzufammengange , alfo aud 
mit Einfchluß der denfelben zu Gruns 
de liegenden Naturkräfte, ober 
diefe ald Compiler (Naturfraft) 
aufgefaßt ; in dieſem Sinne unterfchies 
den die Scholaftifer Natura natu- 
rans und N. naturata, ſprachen 
aber damit, daß fie ber N. als Sub: 
jece ein Prädicat gaben, das felbft 
vom Subjecte entnommen ift, bie 
Identität beyber R.n aus. Der. in 
diefem Sinne ift das Übernatürs 
liche entgegengefeut. 3) Das Erſchei⸗ 
nungsleben ald Banzes, als Ginheit 
(Naturleben) aufgefaßt, aber 
nicht ſowohl nad innerer Begrüns 
dung, fonbern , indem in ber Wahrs 
nehmung berfelben das belebende 
Gefühl des Erhabenen angeregt wirb, 
in der gemüthlidhen Auffaffung der 
finnliden Erfcheinungen, als: gr os 
Be, freye, herrliche RN. 4) Die 
Eigenheiten von irgenb etwas in ber 
allgemeinen Natur fidy in der finnlis 
den Wahrnehmung als etwas Bes 
fonderes Darftellendem, diefes aber 
in abſtractem Begriffes fo ſpricht 
man von der Ratur des Feuers, des 
Waſſers, der Elektricität u. f. w.; 
5) befonders aber bee Gompler ber 
Eigenheiten von Wefen, bie, in fi 
glei bleibenden Charakteren, fi 
als Individuen darftellen, in biefem 
Sinne unterſcheidet der Menſch ſich 
ſelbſt als R.(menſchliche N.) von 
thieriſcher, dieſe von Pflan⸗ 
zennaturenz jede Thier⸗ oder 
Pflanzengattung und Art hat aber 
dann wieder ihre eigene N.; 6) übers 
haupt was irgend Etwas feinem 
Urfprunge nah iſt, ohne daß ein 
Außerer Einfluß, befonbers unter 
Leitung menfhliher Willkühr, auf 
ihn wirkte. So fpricht man von einem 
Stande der N. in Bezug auf das 
menſchliche Zuſammenleben und die 
durch Socialverfaſſungen bewirkten 
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Beſchränkungen; von der N., bie 
zur Zucht geeignete Thiere in der 
Wildnis haben; von der N. eines 
Baumes im Walde, der durch Vers 
pflanzung und Wereblung andere 
Eigenfchaften erhätt u. f. w. 7) In 
feiner eigenen N. aber unterfcheibet 
der menfhlihe Geift koͤrperliche 
und geiftige R., legtere aber mit 
Ausſchluß der aus der menſchlichen 
Freyheit (Entbundenheit von.) her⸗ 
vorgehenden Moralität; in biefem 
Sinne erhebt der moralifche Menſch 
im Kampfe mit feiner N. fih über 
felbige, obgleich er 8) in einem ums 
faffenderen Sinne von N. diefes nur 
vermöge feiner moralifhden R. 
vermag; wie innig das fittliche Prins 
eip im Menfchengeifte mit feiner N. 
{n Verbindung ſteht, deutet fih uns 
ter andern auch dadurch an , baß er aus 
ihm feldft ein Naturrecht aufzus 
ftellen vermag. 9) Inbegriff alles deſ⸗ 
fen, was der Menſch zu Kolge feiner 
einfachen Lebenstriebe vermag, oder 
worauffich ſolche ungeleitet u. ungezüs 
gelt richten. Sn diefem Sinne ift N. 
ber höheren Ausbildung des Menſchen, 
ſowohl durch Gipilifation als im Bes 
reiche ber Künfte, entgegengefegt, ber 
Raturmenfh dem Gebilbeten, 
eben fo aber audy im Gegenfage mit 
moralifcdysreligiöfer Neredlung und 
Erhebung. 10) Aber auch im Kunfts 
leben überhaupt und auf den höheren 
Stufen ber humaniftifhen Cultur 
macht fi N. und zwar als Regulas 
tiv geltend; wo Kunft in Künftes 
ley ausartet und Überbildung die bus 
maniftifhe Gultur zu einem Afters 
gebilde macht, erklärt man dann bies 
fes für Verlegung ber NR. und für 
Unnatürlichteit. 11) In den bilden 
den Künften insbefonbere verfteht man 
unter NR, alle Gegenftände, welche 
der Künftler nachahmen Tann. 12) 
Im inbivibuellen organiſchen Leben 
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insbefondere im menſchlichen, ER. 
ber Inbegriff alles beffen, was bie 
ſes in feiner Normalität erhält und, 
wenn biefe verloren ift, auf Wieder⸗ 
herftellung derfelben hinftrebt, dieſes 
Streben als inneres Prineip gedacht. 
In diefem Sinne fpriht man von 
einer kräftigen R,, im Gegenſe⸗ 
gevon einer ſchwächlichen, zärt 
lihen N., von einem Kampfı 
mit ber R. in Krankheits zuſtänden 
und einem Siege, ober au Uns 
terliegen ber R.; in gleidem 
Sinne ift jeder verflänbige Arzt, in 
fo ferne er bie Winke, das Heilbes 
ftreben ber R. in Krankheiten bead» 
tet und davon fidy leiten läßt, ein 
PriefterderR. 13) In engftem Eins 


- ME iſt R.das Naturell eines Mens 


fen, d. i. der Inbegriff deffen, was 
ihm durch Vorwalten von befonberen 
Trieben und Reigungen, geiftig ober 
törperlih, einen eigenen , don ons 
beren Menſchen abweichenden Ghes 
rakter verleiht; in dieſem Ginne fast 
man, daß der Wenfch von feiner R. 
nicht fcheiden könne. 


Naturalien (naturslia), 1) eigents 


lich von der Natur in einer überein⸗ 
flimmenden Form bargebothene Kor⸗ 
per aller Art, alfo fo v. w. Ratur⸗ 
körper ; 2) insbefonbere in fo ferne 
fie in einzelnen Gremplaren , fo vid 
wie möglich mit Auswahl, in eine 
Sammlung zufammengebradt wor 
den. Diefe Sammlungen fetbft find, 
wenn ihnen eigene Bimmerräume bes 
flimmt werben, ale Naturalien 
cabinete oder Naturalien 
tammern bekannt; haben fie aber 
einen größeren Umfang, fo daß ihnen 
ganze Gebäude, oder wenigſtens gans 
ze Zimmerreihen gewidmet find, 1 
erhalten fie den Nahmen eines nas 
turhiftorifden Mufeume. 


Raturalien, beißen im juriftifcgen 


Sprachgebrauche jene Beflimmungen 


er AN AT Efiren 


chtefhäreen, bie fih aus 
da Natur dehelben, ober nach ben 
‚upee veſtidenden Geſetzen, ohne 
Me von MR Parteyen insbefon= 
Be bedungen zu ſeyn brauchen, von 
 verfteben, wenn bie Parteyen 
& bad Gegentheil feftfegen. 
ssralifiren, Y Jemanden, ihn 
“irglied eines Staates, einer 
. :tichen Geſellſchaft u. f. w. auf: 
2; 2) fremde Wörter, folche 
:? Sprache aufnehmen ; 3) frem> 
hr ‚turprobuete, foldye auf vaters 
‚sen Boden verpflangen; 4) die 
'z und Gewohnheiten eines frem> 
.ifed, fie annehmen. 
.alifirung, gleichbebeutend 
Kationalifirung (f. b.). 
.rgefhidhte ik 1) im Allges 
‚n ber einfache Beridht von dem, 
:n und aus der Natur Bemer⸗ 
‚serthes in bie Erfcheinung tritt, 
3 zuförberft in dem, was wir 
..it ale Returvorgänge,, Naturers 
»ugniſſe und Raturformen , eben fo 
"2 unfere Borfahren, täglich noch 
:schachten ober doch beobachten Töns 
en, und was, allem Anfcheine nad), 
sh Gegenſtand gleiher Beobach⸗ 
sungen für noch viele fich folgende 
Generationen ſeyn wird. 2) In bes 
ſchränkterem, body ungewöhnlichen 
Einne bie Darfteflung, Entſtehung 
und Entwidlung einzelner Raturs 
zefen, als Gattungen und Arten, 
fo wie auch ihres Wiederunterganges, 
ker Zeitfolge nach; hierüber aber 
läßt ih nur wenig wiſſenſchaftlich 
Ifegen, da in der Ratureinrichtung 
und in den Raturformen (wenn man 
sihmtih von dem Entſtehen und 
Bergehen ber individuellen Ratur⸗ 
Brper, alö foldyer , abftrahirt) weit 
mehr Bleibenbes und Gleichformiges, 
ls der WBeränberung Unterworfenes 
ſich darlegt, und auch über die Grün 
de und Weranlaflungen ber Verände⸗ 
tungen ber Ratur und ber Entſte⸗ 
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hung neuer Naturweſen die Erfah⸗ 
rung durchaus unzureichend iſt. 
Hauptſächlich aber gehören hierher 
die Spuren einer untergegangenen 
Urwelt, die wir in überreſten der⸗ 
ſelben beſitzen, und woraus ſich, wie⸗ 
wohl nur fragmentariſch, eine Ar⸗ 
Häologie der Natur bilden 
läßt. Auch könnte man bie uns 
pollftändigen geſchichtlichen Berich⸗ 
te über große Naturereigniſſe durch 
überſchwemmungen, vulkaniſche Aus⸗ 
brüche u. f. w., oder auch von Vers 
breitung von Thieren und Pflanzen 
in einzelnen Ländern, die klimati⸗ 


‚Then Veränderungen, ben fie hier 


unterlagen, u. f. w. hierher ziehen. 
3) In gewöhnlihem, wiewohl eben» 


falle befhränttem Sinne wirb aber 


RN. nur auf Naturweſen bezogen, bie 
in eigenen charakteriftifchen und in 
dieſer Art ſich wiederhohlenden Ges 
ſtalten und Lebensformen ſich bars 
ſtellen, wodurch alfo alles Übrige in 
ber Ratur, was als Erlenntnißftoff 
fi darbiethet, aber theils allen oder 
boch vielen Raturwefen gemein if, 
theils fidy nicht auf diefe fpeciell bes 
giebt, als allgemeine N. in bem 
früher gedachten Sinne ausgefhlofs - 
fen u. anderen Wiſſenſchaften (Aftros 
nomie, Phyſik, Shemie u. f. w.) zu⸗ 
getbeilt wird. Als Wiffenfchaft bes 
kommt aber R. in dieſer Beziehung 
befonders dadurch ihre Haltung, daß 
fie die in der Wahrnehmung unters 
fhiedenen befond. Raturwefen nad 
Iogifhen Beſtimmungen zufammens 
ſtellt, fo daß zunächſt beren allges 
meinfte Charaktere feftgehalten unb 
diefen dann bie befonderen in immer 
engen Kreifen untergeorbnet und fo 
fie ſämmtlich in einen ſyſtematiſchen 
Zufammenhang gebracht werben, wos 
durdy allein es eigentlich möglich iſt, 
mit bem Verftande bie unendliche Vers 
fhiebenprit, in welder bie Nas 
tur fi der finnliden Wahrnehmung 


Su 
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darſtellt, wenigſtens den Hauptzügen 
RP, zu umfaſſen und zu überſchauen. 
Xu Reier Beziehung hat man fchon in 
älterie Zeit JRaturreiche, ale: 
Siem, Pflanzen: u Minerals 
ci aufgeftellt u. die wiffenfchafts 
30° Derkellung eines jeden als eigene 
RRfcıtRaften: Boologie, Phytolo⸗ 
gt WRıtanit) und Mineralogie uns 
derareden. Die logiſche Verbindung 
der Betrachtung der einzelnen Ras 
tarmeien, nad übereinftimmenden 
w. abweichenden Charakteren, wirb als 
Raturfpftem bezeichnet. Haupts 
ſchriften über die gefammte N. lies 
ferten in älterer Zeit Plinius, in 
neuerer Zeit Linne, Büffon, Erx⸗ 


leben, Blumenbach, Batſch, Oken, 


G. H. Schubert u. m. Das umfaſ⸗ 
fendfte neue Wert ift: Dictionnaire 
des sciences naturelles (v. F. Cuvier), 
bis jest 30 Bände, Paris 180430, 
mit Atlas. Geit 1823 erfcheint auch 
gu Weimar ein Wörterbuh ber R. 
mit Atlas, in gr. 4., wovon bis jept 
"Re, 182550, erſchienen find. 
Kararsgefege, feſte Grundfäge 
or Meftimmungen, welde ber 
werte Verftand fi) aus der bes 
EANxeten Raturordnung abftrahirt, 
rt denen er dann auch andere 
wurnergt in der Natur würdigt. Sie 
re Maße gültig, als bie 
xunmeigteittanon nachweisbar iſt. 
vrrtefephie, 1) in ums 
arte Sinne, fällt mit Philo⸗ 
a dem Streben, Wahrheit 
a Ne ErAre der Erſcheinungswelt 
er ae mit theoretifcher 
wersed jalummen. Denn bie @rs 
gar α Inbegriff des eis 
a Wetten, in ſo ferne ber 
ua Bot in ihm fein eigenes 
Seeger teagendinnt wird, {fl nicht 
ne Rucar, und Philofos 
a ne Na et X. darauf aus, 
Saunen unamendang in dem, 
Ne deu tritt, nach 


Naturphiloſophie 


Urſache und Wirkung und übers 
haupt feiner NRothwendigkeit nach 
einzuſehen. Die R. ſucht daher die 
Ratur als Ganzes, als Weltall, aufs 
$ufaffen. Da aber Natur bey ihrer 
Unendlichkeit fi dem in endlichen 
Schranten befaßten Erkenntnißver⸗ 


“mögen in ihrer Zotalität entzieht 
und überhaupt der menſchliche Geiſt 


nur bie Gefege feines eigenen Weſens 


“auf die ihn umgebende Natur übers 


trägt, wenn er fie in ihrer Geſetz⸗ 
mäßigteit zu erfaſſen trachtet; fo 
leitet N. mehr bahin, ihm bie Bes 


ſchränktheit feines eigenen Faſſungs⸗ 


vermögens fühlbar zu maden unb 
ihn die Grenzen anerkennen zu lafs 
fen, bis zu welchen ihm in feinen 
Borfhungen zu dringen verliehen ift, 
als baß er in feinem Streben zu einem 
wirklichen Abſchluß kommen follte. 
Die Geſchichte der Philoſophie lehrt, 
daß kein Weg unverſucht gelaſſen iſt, 
um Einſicht in bie innere Begrün⸗ 
dung der Raturerfheinungen zu ers 
langen; noch bis jegt hat aber Fein 
Verſuch, eine eigentlide R. aufzu⸗ 
ftellen, ein fpäteres Zeitalter befries 
digt, obgleidy vielfeitige Auffchlüffe 
über den Zuſammenhang bes Nature 
lebens , aber immer nur bis zu einer 
gewiflen Grenze, gewonnen worden 
find, 2) Zu diefen befriedigend ges 
wonnenen Reſultaten Über NRaturs 
vorgänge, ihrer inneren Nothwen⸗ 
digkeit nad, gehören insbefondere 
die durch die Mathematit bargebos 
thenen, fo daß man wohl als Grunds 
fag aufftellen kann: in der Natur ift 
nur fo viel allen Zweifeln und Ein⸗ 
wendungen entrüdt, als mathemas 
tiſch anſchaulich und demonſtrativ ift, 
In dieſem Sinne haben beſond. New⸗ 
ton's Philosophiae naturalis prin- 
eipia mathematica der R. eine uner⸗ 
ſchütterliche Grundlage gegeben ;: ja 
man kann geltend machen , daß ſchon 
in der Zufammenftelung ber vier Ger 


— — — — — — - 


Naturpoefie 


‚ genftände, bie hierin angebeutet finb: 


Philoſophie, Natur, Princip, Ma⸗ 
thematik, eine nothwendige Einheit 
in einem Vierfachen ſich darſtellt. 5) 
In neuerer Zeit hat man, nachdem 
die Srundfäge ber Metaphyſik der 
früheren 3eit und ihre Anwenbbars 
keit auf Raturfenntnig durch bie von 
Kant ausgehende kritiſche Philoſo⸗ 
pbie erfhättert worden, insbeſondere 
das Bemühen , im Gegenfage biefer, 
bie alle Naturerkenntniß blos auf 
das eigene Grlenntnißvermögen zus 
rũckführt, biefer auch außerhalb bes 
Erkenntnißvermögens, alfo in dem 
großen Raturleben felbft eine conſti⸗ 
tutive Grundlage zu geben, R. ges 
nannt. In biefer Art ift nahnentlich 
Schelling ihr Begründer, und Oken, 
Hegel, 3. Wagner u. A. haben auf 
diefem Wege neue Bahn zu buchen 
ſich bemüht, obgleich, bey aller Dris 
ginalität ber zu runde liegenden 
Ideen, biefelben gleichwohl bisher 
noch Teinen Gingang aus ben Schus 
len und kehrſchriften in das Leben, 
am wenigften außerhalb Deutfchland, 
haben finden konnen. 


Raturspoefie, 1) eine Dichtung , 


weile die Natur zum Gegenftand 
wählt. Als Tchöne Kunft ift bie Poeſie 
an ich der Ratur entgegengefeät, wie 
das Ideale dem Heulen; allein durch 
Ye dichterifhe Anficht, welche ben 
Raturdichter beherrſcht, tritt die 
Birkiichleit in eine Verklärung. 2) 
Ein natürliches, fcheinbar kunſtlo⸗ 
fes Product eines einer theoretiſchen 
Anweifung in der Poetik ermangelns 
den Geiſtes (Raturdbihters). 
Me erſten bichterifchen Berfuche eines 
Bolles waren daher N.n, gleichſam 
bewußtloſe, inftinctartige Erzeug⸗ 
niſſe der fi äußerlich darſtellenden, 
dichtenden Einbildungskraft. Daher 
rihrt dann auch ber Ausſpruch: postae 
zescantur, non funt. Folglich muß 
jeder Dichter natürliche Anlagen bes 
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figen, welche bie Theorie nur ent⸗ 
wickeln, nicht ſchaffen kann; jeder 
große Dichter iſt alſo ſeinem Weſen 
nad und urſprünglich Raturdichter. 


Ratursprincip, das urſächliche 


und Bedingende in allen Raturbils 
dungen und Erſcheinungen, das dann 
nad ben unterſchiedlichen Standpunk⸗ 
ten der Betrachtung, einfah, ober 
aud) mit anderen in Verbindung ers 
fheint, mit der Idee Leben außer 
Verbindung bleibt, ober auch ſelbſt 
belebt gedacht wirb. 


Ratursfpiel (lusus nalurao), 4) 


eine folche Abweichung don einer Nor⸗ 
malbildung von Raturförpern, bie 
ben Zweck desfelben für das Reben 
nicht beeinträchtigt, auch die Wohle 
gefälligkeit der äußeren Darftellung 
nicht ftört, ja in dieſer Hinficht ihnen 
wohl einen eigenen Reiz verleiht; 
2) Bildung, wo die Natur einen 
Gegenftand fo dargeftellt hat, daß er 
einem anderen ſchon vorhandenen 
gleicht, fo einen Stein, der einem 
Vogel gleicht ꝛc. 


Natursfland (status naturse), Zus 


ftand des Menſchen, welcher in Eeis 
nem Staate (nicht im Bürgerthume)) 
lebt, und ber alfo dem Leben in einer 
geordneten Staatöverfaffung entges 
gen ſteht; er findet fi da, wo ein 
Bürgerthum noch nicht begründet ift, 
und wo ber Einzelne feine Freyheit 
burch eigene Kraft ſchüßen und yer⸗ 
theidigen muß. | | 


Raturswiffenfchaft, umfaflende 


Kenntniß ber Natur, beren Theile 
(Naturphilofoppie, Phyſik, Chemie, 
Aftronomie, Geologie, Phyſiologie, 
Anatomie, 3ootomie, Raturgefhidhte 
in ihren verfhiebenen Unterabtheis 
lungen u. f. w.), nad auf mehrer» 
ley Weifen gezogenen Grenzen, audy 
als eigene R.en aufgeftellt werben. 
Roh erweiterter wird ber Bes 
griff, wenn man audy bie Anweifuns 
gen zu Benutzung biefer Kenntniffe 
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für beſondere Lebenszwecke (Heilkun⸗ 
de, Jechnologie u. ſ. w.) mit dar⸗ 
unter befaßt. 2) Als reine N., ſo 
v. w. Metaphyſik der Natur. 
Natur⸗wunder, ein Raturereig⸗ 
niß, das ben Schein eines Wunders 
. hat, ohne doch dafür genommen zu 
werben. Eigentlich ift die ganze Nas 
tur ihrem inneren Zuſammenhange 
und Beftehen nach ein Wunder. 
Rau (Bernd. Geb. v.), erft Profefs 
for der Kameratwiffenfhaft , ſodann 
der Polizeywiſſenſchaft und Statiſtik 
in Mainz s warb 1807 Profeffor der 
Katurgefchichte am Korftinflitute zu 
Aſchaffenburgz war 1818 als baleris 
fer Sommiffär bey ben Rheinfahrtes 
angelegenheiten thätig und lebt feit 
1820 als koͤniglich baierifcher Hofrath 
in Münden. Vorzüglichſte Schrifs 
ten: Beyträge zur Naturgefchicdhte 
des mainzer Landes, 2 Hefte, Mainz 
1787 und 883 Skonomiſche Natur⸗ 
geſchichte der Fiſche in den mainzis 
fhen Landen, ebend. 1788; Nadıtrag 
zur Naturgeſchichte der Kifche, ebens 
daſ. 1788; (mit Kibig) Bibliothek 
der gefammten Naturgeſchichte, 2 
Bde., ebend. 1789-91; Anleitung 
zur deutſchen Forſtwiſſenſchaft, ebens 
daf. 1790, 2. Aufl. 18075 Theore⸗ 
tifch » praltifches Handbuch für Öko⸗ 
nomie, Bergbaukunde, Technologie 
und Arzneywiſſenſchaft, 2 Bde., Zü⸗ 
rich 1791; Vermiſchte Auffäge über 
Lands und Forſtwiſſenſchaft, Frankf. 
a. M. 1804; Beyträge zur Kennt⸗ 
niß und Beförderung des Handels 
und der Schifffahrt, 5 Bde., Mainz 
1818—25. 

Naubert (EChriftiane Benedicte), geb. 
1757 zu Leipzig, Tochter des Docs 
tors Hebenftreit daſelbſt; war zwey 
Mahl (an den Kaufmann Holderieder, 
dann an den Kaufmann Raubert)) vers 
heirathet, lebte in Naumburg in ftills 
bürgerliher Eingezogenheit und ftarb 
zu Leipzig, wohin fie fi mit ihrem 


Raufs» fahrt, 


Naumann 


“ Gatten begeben hatte, um ihre ers 


blindeten Augen operiren zu laffen, 
1819. Beſcheidenheit Hielt fie ab, ſich 
ale Berfafferin mehrerer geift:, phans 
tafies und gemüthreicher Romane (55 
Bände) zu erkennen zu geben. 


Nauen, Kreisftadt von DOfthavelland 


bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Yotsdam, in dem fetteften Striche 
des Havellandes, an bem großen 
havelländifchen Luchz Hat 3000 Ew., 
deren NRahrungszweige Brauerey, 
Brennerey, Leinweberey, Aderbau 
und Viehzucht find. In der Nähe ik 
der Rauenfhe Graben, en 
Kanal, der bey Riebers Nauen ia 
bie Havel geht. 

die Fahrt auf der 
Donau von Ulm nad) Ungarn; bie 
Rüdfahrt beißt Gegentrieb. 


Naugard, 1) Kreis bes preußifchen 


Regierungsbezirkes Stettin, 23 0. 


M. groß und mit 34,400 Einwoh⸗ 


nern, faft ganz eben und von be 
Ktüffen Ihna, Plöne, Lanke u. Zams 
pel nebft vielen Seen bewäſſert; 2) 
Kreisftabt darin, zwiſchen 2 Seen, 
mit 1650 Einwohnern u. einer Gtraf 
und Beflerungsanftalt für bie Pre 
vinz Pommern in ben vormahligen 
Schloßgebäuden. 


Nauheim, Marktflecken am Johan⸗ 


nisberg im Amte Dorbach ber Pro⸗ 
vinz Hanau (Kurheſſen); bat 1800 
Einw. , großes Salzwert (96,000 
Str. jährlich Gewinn). 


Naumachia (gr.), Seeſchlacht, 


Seetreffen. 


Raumann (J. Gottlieb oder Ame 


deus), geb. 1741 zu Blafewig, einem 
Dorfe nahe bey Dresden , von [ehr 
armen Ältern. Um den vorzüglichen 
Anlagen bes Knaben zur Muſik Ge 
legenheit zur Ausbildung gu geben, 
fhidten ihn feine Tltern nah Dres 
den in die Schule. Ein Birtuos, ber 
ihn zufällig in dem Haufe feiner Al⸗ 
tern kennen lernte, nahm ihn , vor 


Naumburg 


geblich zur befferen Ausbtibung feiner 
Zalente, mit nad Italien, aber 
bort angelommen benugte er ben 
jungen R. als Bedienten. Durch Zus 
fall wurde er mit Zartini bekannt, 
der ihn unentgelblih unter feine 
Schüler aufnahm. Nachdem er diefen 
Unterricht drey Jahre benugt hatte, 
ging er aufeinige Zeit nach Neapel u. 
benugte in Bologna den Unterricht des 
Pater Martini und wendete fi zuletzt 
nad) Venedig, wo er fih mit Unterricht 
befhäftigte unb einige Sompofitionen 
mit Beyfall aufs Theater brachte. 
1765 ward er als kurfürſtlicher Kir> 
chencomponiſt nach Dresden berufen 
und nach mehreren Reifen durch Ita⸗ 
lien und Schweden zum DObercapells 
director mit 3000 Thlr. Gehalt ers 
nannt. In der fpäteren Zeit feines 
Lebens befchäftigte er ſich vorzüglich 
mit Kirdenmufil, und feine Compo⸗ 
fitionen, 3. B. das Vaterunſer (Text 
von Klopſtock), gehören in biefer 
Art zu den vorzüglichften. Unter feis 
nen Opern waren zu ihrer Zeit Ko⸗ 
ra 1780, Drpbeus 1785, Aci® und 
Galathee 1801, la dama soldato 1786, 
befonders beliebt. N. ft. 1801, nach⸗ 
dem er auf einem Spaziergange vom 
Ghlage getroffen worden und eine 
Racht hülflos Liegen geblieben war 
(vergl. A. G. Meißner’ Brucftüde 
jur Biographie Naumann's, 2 Thle., 
Yrag 1803). 
Naumburg, 1) (NR.-3eig), vors 
mahliged Hochſtift des Königreiches 
Gadfen, kein zufammenhängendes 
Ganzes bildend, von dem thüringis 
füen und Leipziger Kreife, bem als 
tenburgifchen und reußifhen Gebie⸗ 
the umgeben, 12 D. M. groß und 
mit 40,000 Einwohnern, ein frucdhts 
bares und größtentheils ebenes Land, 
weiches die Saale und Eifter bewäfs 
fern. Es hatte feine eigene Stiftsre⸗ 
gierung zu Zeit und fein eigenes 
Gonfikorium und zerfiel in die Am⸗ 
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ter Zeig, Raumburg und Hainsburg. 
Es if jegt, mit Ausnahme eines klei⸗ 
nen vom leipziger Kreife inclavirs 
ten Stüdes, unter die Kreife Raums 
burg unb Zeig des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Merfeburg vertheilt. 
2) Kreis, aus einem Theile besfelben 
und aus dem Schulamte Pforta ges 
bildet, 242 Q. M. groß und mit 
18,500 Einwohnern, wirb von ber 
Saale durchfloſſen, in bie bey Roß⸗ 
bad) die Unftrut FAt, hat guten Weins 
bau von Naumburger Wein, 
von bem befonders ber rothe geſchätt 
und fehr oft zu franzöfifhen Weinen 
verſchnitten ober fälſchlich als folcher 
verkauft wird; der weiße iſt etwas 
geringer als der meißner. 3) (N. an 
der Saale), Kreisſtadt darin und 
Sig des Oberlandesgerichtes für den 
Regierungsbezirk Merfeburg u. bie5 
Kreife Erfurt, Weißenfee , Langens 
falza, 3iegenrüd und Schleufingen 
bes erfurter Regierungsbezirkes, in 
einer reizenden Gegend an der Saas 
le, nit weit vom Ginfluffe der 
Unftrut in biefelbe;, befteht aus der 
eigentlichen Stadt, ber Herrenfreys 
heit u. 3 Vorftädten, u. hat Schloß, 
evangelifches Hochs und Domftift, 4 
Pfarrkirchen, barunter bie alte ehr⸗ 
würdige gotbifhe Domkirche mit 3 
Shürmen und vielen alten Dentmähs 
lern, Gymnafium, Armen: und Ars 
beitshaus, Gewerbſchule, Weinbau, 
Wollen⸗, Lein⸗, Leder⸗, Geifens, 
Strumpf⸗, Bleyweiß⸗ und Vitriol⸗ 
oHhlfabriken, anſehnliche Bierbraue⸗ 
reyen, 2 bedeutende Meſſen (die Pe⸗ 
tripaulmeſſe, den 29. Juny beginnend, 
vom Kaifer Marimilian I. 1514 pris 
vilegirt , erneuert durch Kaifer Leo⸗ 
polb I. 1665, und tie Wintermeffe, 
ben 1. December beginnend, vom 
Könige Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen geftiftet), beträchtlichen Hans 
dei mit Wolle, Ohl, Tabak, Garn, 
Bettfedern und naumburger Weinen 
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"usa 
ger ge te maumburger Kirfchfeft bes 
* u R. dor gangen. Kopebue benugte fie zu feinen 
——— 2 eicht befannten: Huſſiten vor N. N. litt 
us uf von 1298-1798 39 bedeutende Feuer⸗ 
ne fchäben, fo1714, wo 800 Häufer, u. 


— ——— u. im 
P * 1716, wo 255 Häufer niederbrann⸗ 


arn 
— 25 —— im Kreiſe Bunzlau des preuß. Re⸗ 
zwei: — x  gierungäbezickes Liegnig, am Queis, 
— meet! Kate bafigen, 1810 aufgehobenen, 
X Eertdictinerkloſter gehorig; hat 1360 
2** * ES⸗obner, welche ſchönes, dem bunz⸗ 

* fe :- vrser Shnlicdhe® Töpfergefhirr, Tuch 


en ee zur keinwand verfertigen. 5) (N. 

— 42 Bober), Stadt im Kreiſe Sa⸗ 

— 7— — — m des preußiſchen Regierungébe⸗ 

—⸗ u ꝓekes Eiegnig, am Bober, Chriftians 

er J erdt gegenüber; gehört zum Herzogs 

. VX u zum Sagan und hat Schloß, Hos 

nn teital, Zuch und Leinwandweberen, 

wu rt u Seinenbandfabrikation,, gute Töpfe⸗ 

_ -_ ut reyen, Kupferhanmer, Wineralquels 

7 * tea und 812 Einwohner. Nahe dabey 

FR — tiegt eine aufgehobene Auguſtiner⸗ 

— > Probſtey. 6) Amt in ber kurheſſenſchen 

| Yrovinz Fritzlar; hat 2200 Einw.; 

— be 7) Amtsfig darin, Stadt an der Eis 

De be (Nebenfluß der Eder); hat 1450 
Ginmwohner. 

g raun, Stabt am Nonni im Goupvers 


* > wement Tſchitſchikar des dhinefifchen 
u” . gleiches Mandſchurey; hat Pallifas 
—— — i 

> denfeſtung, fleinernen Tempel, gro⸗ 


wen ed Lamaitenkloſter (darin drey Tem» 
ee pel ſtehen), chinefifhen Gouverneur, 
en 3000 Einwohner, welche Handel mit 
ne den Ruſſen treiben. 
se Kaupaltos (Naupalton , eigents 
Zone lich Schiffewerfte), Stadt am Eorin» 

Tem thiſchen Meerbufen, auf einem fteiten 

nn . Hügel gelegen und fehr feft, der wich⸗ 

gigfte Hafen an ber Nordküſte diefes 
8 Buſens; jegt Lepanto; bey den Eins 
N su gebornen Napaktos. 

Un, Rauplia, 1)ehemapis Hafenftadt im 
A Argolis (Peloponnes), am argoliſch. 
— Neerbuſen; jetzt (etwas füdl.) Napo⸗ 
u di Romania oder Nauplia. Urs 


nn ET ug 
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— 
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ſprünglich war N. ber Hafen ber 
Stadt Argos, warb angebaut an 
einer befonderen Bucht auf einer Lan⸗ 
desfpige,, bekam eine Burg, Lilyms 
na; daneben 2 Höhlen : Kyllopeia. 
NR. fol von Rauplios erbaut worden 
feyn und daher feinen Nahmen ers 
Halten haben. Zu Paufanias Zeiten 
waren nur ein Pofeidontempel und 
einige Ruinen übrig. 2) (Napoli 
di Romania, Anaboli), bilde: 
te unter türlifher Herrfchaft einen 
Ganton des Sandſchaks Morea. 3) 
Jett Provinz des Departements Ars 
golis in Neu: Griehenland, unbes 
ſtimmt von weldem Umfange und 
von welcher Bevölkerung. 4) Haupt⸗ 
Kadt hier, auf einer Land;unge und 
einem Felſen; hat mehrere gried. 
Kirchen (ſonſt auch Mofcheen), Synas 
goge, Erzbifchof, guten Hafen mit 
enger Cinfahrt, zur Türkenzeit 600 
Einwohner, die einen ausgebreiteten 
Handel treiben. Das neue N., das 
etwas füblih von dem alten R. liegt, 
wurde 1205 von den Wenetianern 
und Franzoſen eingenommen. Im 
14. Jahrhunderte herrſchte zu N. 
eine Defpotie von franzöfifher Abs 
Bunft; die legte diefes Stammes heis 
sathete ben Benetianer Pietro Gor⸗ 
naro, und als diefer 1383 ftarb, übers 
lief die Witwe Argos und R. an 


Benedig, das es bis 1559 behaup= 


tete, dann aber den Türken abtrat. 
1686 nahm General Königemark un= 
ter Morofini’6 Oberbefehl den Berg 
Palamides und zwang bie Stadt, fie 
von ba befchießend, zur Capitula⸗ 
tion. Die Benetianer befeftigten fie 
sun nad) Bauban fcher Weife und zo⸗ 
gen den Berg Palamides als Fort 


mit ig die Befefligung , verloren R. 


aber, wie ganz Morea, 1715 an bie 
Zürfen. Geit 1821 warb R. durch 
bie Bobelina zur See, duch Demes 
trius zu Land blocquirt, doch mißs 
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. Dec. Im Juny 1822 hatten bie ausge⸗ 


hungerten Türken bereits eapitulirt 
und ſich zu ergeben verfprocdhen, wenn: 
nicht binnen 40 Tagen Hülfe Fäme, 
doch entfegte Drama Ali Paſcha, in 
Morea eindringend, auch R. Anfangs. 
Augufts. Doch nach deffen Niederlage 
ward R. wieder enger eingefchloffen 
und endlidy fo ausgehungert, daß faſt 
die ganze Befagung des PYalamides 
in die Stadt hinunterflieg, um Le⸗ 
bensmittel zu ſuchen. Diefes erfuhs 
ren bie Griechen und befesten ben 
Palamides ohne Wibderftand. Bald 
(am 22. December 1822) capitulirte 
auch die Stadt; bie Beſazung und 
die Einwohner erhielten freyen Abs 
zug, die Vorräthe (u. a. 300 Kano⸗ 
nen) blieben zurüd. Am 30. Aprit 
4823 verfammelte ſich ber erfte or> 
dentliche griechiſche Congreß zu R., 
1824 wurde bie griechiſche Regierung 
dorthin verlegt und am 8. Dctober 
1824 die dritte Sigung bes geſetzge⸗ 
benden Körpers dort gehalten. Nach 
der Landung Ibrahim Paſcha's mit 
den Ügpptern war NR. fein Haupt⸗ 
fireben. Zwar ward er am 25. Juny 
1825 bey den Mühlen gefchlagen, bes 
fiegte aber am 20. July die Griechen 
unter Kolokotroni und bedrohte N. 
von Neuem, wo innere Unruhen auss 
brachen, u. von wo die Behörden. ſich 
nach Agina flüchteten. Zwar Fehrte 
die proviforifhe Regierung und der 


Congreß im May 1827 nah NR. zus 


rüd, mußte aber bald wegen eines 
Truppenaufſtandes nad Aegina ſich 
zurüdziehen. NR. warb nun lange 3eit 
der Gig der Rebellion. Die Aufrühs 
rer hielten den Palamibes befept und 
feuerten von da auf die Stadt. Den⸗ 
noch fügten-fie fich fpäter, und jept 
iſt N. feit der Verwaltung Gapo 
d'Iſtria's beruhiget worden und bes 
ginnt die Folgen zunehmender Givis 
lifation zu fühlen. 


lang ein Sturm auf ben Pag im Nauplios, Pofeidon’s Sohn, Er⸗ 
) 4 


Seaverſationſs⸗ Lexicon. 13. Bd. 


‚50 Nauportum 


bauer von Nauplia, berühmter Sees 
fahrer. 

Rauportum (Nauportus), Stadt 
in Ober:Pannonien (Noricum) ; zur 
Zeit der römifhen Republik bedeu⸗ 
tender Handelsplap für Noritum, 
Pannonien und Italien; unter Kai: 
fer Auguftus Waffenplag gegen bie 
Dacier, nad) deffen Tode von den 
dacifhen Legionen verwüftet; feits 
dem bis zum unbebdeutenden Fle⸗ 
. den berabgefunten ; man ſucht N. 
bey dem heutigen Oberlaybach in 
Krain. | | 
Nautik, ſo v. w. Schifffahrtskunde; 
davon Nautiker, derjenige, wel⸗ 
cher dieſelbe verſteht. 

Navarete, Villa in der Landſchaft 
Rioja der ſpaniſchen Provinz Bur⸗ 
8085 hat 2000 Einwohner. 
Ravarin (Navarino, Apvarin, 
Neo = Gaftro), fefter Hafen an 
der Südweſtküſte bes Peloponnefoß, 
mit 3000 Einwohnern. Alt=R. (ein 
befeftigter Felſen) gilt für das alte 
Pylos, Neftor's Refidenz. Der Has 
fen ift vortrefflich, fann 2000 Schif⸗ 
fe bequem faffen und hat für die größs 
ten Rinienfchiffe genug Tiefe. Er bes 
ſteht aus einer geräumigen Bucht, 
deren enge Einfahrt durch die lange 
Inſel Sphalteria (Sphagia) aufder 
einen und auf der anderen Seite burd) 
eine lange Gebirgskette gefhügt ift. 
Die Einfahrt ift fo enge, daß nur 
2 Schiffe auf einmahl einlaufen kön⸗ 
nen. Seit älteſten Zeiten ift R. 
wichtig ; 425 v Chr. vernichtete hier 
Demofthenes bie ftärkeren fpartanis 
{hen Schiffe; 1498 nahmen die Tür: 
ten den Benetianern N. weg; 1644 
fammelte Sultan Ibrahim hier feine 
gegen Candia beftimmte Flotte; bald 
taraufnahmen die VBenet. R. weg, von 
weichen esjedod die Türken 1648 wies 
der eroberten; 1686 nahm fie Moro: 
fini für bie Benet. wieder, 1715 fiel 
fie von Neuem in türk. Hände. 1821 


Navarra 


eroberten bie Hellenen unter Tibaldo 
R. durch Sapitulation ; body ging es 
am 23. May 1825 durch Gomplot 
der Sefagung an Ibrahim Paſcha 
und die Ägyptier verloren. Es war 
nun die Hauptſtation ber türkifcdhs 
ägyptifhen Flotte, aber am 20. De⸗ 
tober 1827 vernichtete das vereinte 
engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche Geſchwa⸗ 
der, unter Admiral Codrington, die 
weit ſtärkere ägyptiſch-türk. Flotte. 


Navarra, Königreih, zum Kös 


nigreihd Spanien gehörig , von 
Sranfreih durch bie Pyrenäen ges 
trennt, an bie fpanifchen Provinzen 
Aragon, Soria, Burgos, Alava u. 
Guipiveoa grenzend; hat 115% (nad) 
Anderen 15775) Q. M., durch Zwei⸗ 
ge der Pyrenäen (Sierra be Anbia, 
Barbena del Rey, Higa de Monts 
real) gebirgig (Spige: Altobiscar, 
höchſte in Spanien), mit anfehnlis 
den Thälern (Roncevalles, Baztan, 
Aezcoa u. a.), bewäflert von dem 
Ebro (ſchiffbar, mit ber Ega und dem 
Aragon, Alhama u. a.), dem kai⸗ 
ferlihen Kanal, der Bidaſſoa, einis 
gen Warmbädern u. dgl.; hat anges 
nehmes, gefundes Kıima (doch auf 
bem Gebirge rauh), bringt Weizen 
(zur Ausfuhr), Wein (unter die bes 
ſten Spaniens gerechnet), ÖOhl, gus 
tes Obſt, Flachs, Hanf u. m. a. 
Die Einwohner, 226—230,000 , finb 
Basten, mit bostifher Sprache 

kühn, kräftig, arbeitfam,, gewandt, 
ſtolz, zankſüchtig, treiben Aderbau 
mit Überlegung und Gorgfalt (ob» 
fhon er an den Gebirgen viele Ans 
firengung koſtet), Viehzucht (Minds 
vieh, Schafe, Schweine, Biegen, 
Bienen), Seibenbau, Fifhfang ; die 
Gebirge geben viele Raubthiere (Abs 
ter, Luchſe, Wölfe, Bären) und ans 
deres Wild (Gemfen, wiide Biegen, 
Rebe, wilde Schweine, Geflügel)‘, - 
ferner Metalle (Silber, Kupfer, 
Sifen), Gteinfalz, Darmor u. dgl. 


Navigationsacte 


"Snduftrie iſt nicht beſonders bes 
deutend, mehr der Handel, der jes 
doch meift Zranfitohanbel ift und auf 
3 Straßen über die Pyrenäen beförs 
dert wird. R. hatte fonft verfchiedene 
Rechte und Freyheiten, von denen 
es jebody mehrere durch bie verfdies 
denen Sevolutionen Spaniens vers 
Icren dat. Eintheilung in 5 Merin- 
dabes (von Pampelona, Zubela, 
Eſtella, Diite u. Sangufta). Haupts 
ſtadt: Pampelona. 
Mavigationsdsacte, der unter der 
Königin Eliſabeth erwachte Geiſt der 
Handelspolitik wurde von Cromwell 
für das Intereffe Englands ſehr weis⸗ 
li benugt, um bie entſtandene Idee 
der Alleinherrfchaft auf dem Meere 
in Ausführung zu bringen. Diefe 
forderten aber als erfte Bedingung 
den Beſit der Dftfeefahrt, worin 
fh bisher die Holländer auszeichnes 
ten. Um ſich über diefes Project zu 
vereinigen, wurde von Grommell eine 
Geſandtſchaft nadı dem Haag gefandt, 
die aber von ben Generalftaaten nicht 
auf Die empfehlendſte Art aufgenoms 
men warb. Diefes veranlaßte den 
Protector zur Rache. Die Vernich⸗ 
tung der bolländifhen Schifffahrt , 
befonders nah England und ben Co⸗ 
Ionien, die ſich feit dem Werfalle der 
Hanfa und der Eroberung Portugals 
duch die Spanier fehr ausgebreitet 
hatte, wurde nunmehr befdloffen. 
Tromwell's perföntiher Haß gegen 
die Holländer, welche Xheilnahme 
für die Stuarts gezeigt hatten, miſch⸗ 
te ih Hierbey ind Spiel, und fo wurs 
de 1651 die Reranlaffung zur R. 
berbengeführt , wodurd der hbollän 
biide See⸗ und Frachthandel bes 
ſchränkt, in der Folge vernichtet 
wurde. Die Hauptpuntte find: daß 
kein fremdes Schiff Güter nad eng⸗ 


liſchen Häfen führen follte, als bie 


Yreducte des Landes, von bem das 
Schiff herkomme; daß ein ſolches 
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Schiff in England gebaut ſeyn und 
deſſen Mannſchaft wenigſtens zu 3 
nebſt dem Capitäne geborne oder na⸗ 
turaliſirte Briten ſeyn müſſen; daß 
kein fremdes Schiff eine Rück⸗ 
fraht von England, jedes englifche 
Schiff aber doppelte Fracht von ans 
deren Ländern follte nehmen bürfen. 
Karl IT. erneuerte 1660 bie N. ges 
gen die Holländer, hob fie jedoch für 
Hamburg, Lübel, Bremen und Dans 
zig auf, welches Recht aber Lübeck 
wegen Handeldeiferfucht wieber vers 
lor. Das Parlament beftätigte 1689 
diefen Befreyung®brief unter dem 
Vorbehalte, daß künftig kein ähnlicher 
ertheilt werben follte, und biefes blieb 
auch in Kraft, bis die eingeführte 
Sontinentalfperre fie von ſelbſt auf⸗ 
bob. Später gab die R. und die bas 
durch bewirkten Geheimenrathsver⸗ 
ordnungen Anlaß zu vielen Klagen u. 

Beſchwerden auswärtiger Mächte, 
Hierauf gab Norb:Amerifa, offenbar, 
um bem englifhen Handel zu ſcha⸗ 
den, eine ähnliche R., bie vom 1. 

Detober 1817 anin Birkſamkeit trat, 

Ähntihes wie die englifhe ents 
hätt, aber wenig gewirkt hat. Da 
die neueren englifhen Minifter bes 
griffen, daß der Handel bey dem 
großen Felde, das er jetzt biethet, 

fi) immer dahin zlehen muß, wo 

die Ausländer am been behandelt 

werben, ſo iſt neuerdings, 1822, bies 

ſes ftrenge Gefeg gemildert unt Hus; 

kiſon' 6 Vandels anſichten Getzer gege⸗ 

ben worden 


Naxos, 1) bie öſtlichſte und geögte 


aller Kykladeninſeln, überaus frucht⸗ 
bar, von Paros nur durch eine frkr 
fhmale Meerenge getrennt, Kies fr5; 
her, wegen ihrer Geſtalt, € tee: ns 
gyle (rund wie ein Lakıciq. 
Machte bey türkifcher Herrſæ 26: einer 
Sandſchak im Ejalet Dipelaiz s: z 
begriff die Infeln Messe, Krcras 
Stampalia, Ran, Bantız:ir. &- 
4 
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Sikino, Polikandro, Paros, Serfo, 
Siphanto, Kimoli, Milo und einige 
kleinere, ungefähr 2838 Q. M. und 
gegen 40,000 Einwohner. 3) Inſel 
daraus, in Neu⸗Griechenland zum 
Departement der mittleren Kykladen 
gehörig, größte Inſel derfelben ; hat 
55 84) Q. M., ift faſt rund, 
ſehr gebirgig (Berg Dia, mit Sta⸗ 
lactitenhoͤhle), ſehr fruchtbar an Ma⸗ 
ſtix, Getreide (Weizen, Gerſte), 
Hülſenfrüchten (Schminkbohnen), 
Obſt (Feigen und allerhand Süd⸗ 
früchte), Öhl; bat geringe Vieh⸗ 
zucht (Mauleſel, Schafe mit gerin⸗ 
ger Wolle), Bienenzucht, Fiſchfang, 
Salz, Schmirgel u. a. Die Bewäſ⸗ 
ferung ift durch viele Bäche ſehr vors 
theilhaft. Einwohner : 10—12,000 
(bi auf 1200—1500 Katholiken), 
Griechen , ohne befondere Induftrie 
unb ohne bedeutenden Handel, Jagd⸗ 
liebhaber, nicht beſonders thätig; 
dat die Quelle Ariadne, baneben 
Ruinen eines Bakchostempels. 4) 
Hauptftadt der Infel, am Meere; hat 
großes Schloß, griedhifhe und fas 
tholiſche Kathedrale, 28 griechiſche 
Kirchen und Capellen, kleinen Ha⸗ 
fen, 4000 Einwohner. 5) Colonie 
von Chalkidenſern, einem Gemiſche 
von Jonern, Dorern und Tolern, 
aus Eubda unter Theokles, auf der 
Oſtküſte Siciliens, an einem kleinen 
Meerbuſen angelegt, 709 v. Ehr. 
Sie kam bald zu Kräften, mußte 
fi zwar unter dem Tyrannen 
von Gela, Hippokrates, beugen, 
ward aber bald wieder frey, kriegte 
glüdiih mit Meffana, fland Athen 
gegen Syrakus bey, ward vom Ty⸗ 
sannen Dionpfius aber (403 v.Chr.) 
durch Berratb eingenommen, ber bie 
Stadt vernichten lich und das Ges 
biett den benachbarten Siculi ſchenk⸗ 
te. Dierauf gründeten die alten Gins 
wohner und neue Anfiedler auf dem 
dabey gelegenen Hügel Zaurus bie 
Stadt Zauromenium. 
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Nay, Stadt und Cantonsort am Gave 


be Pau im Bezirke Pau, des Depart. 
Riederpyrenden (Frankr.) 3 hat 2600 
Einw., Zärbereyen , Manufacturen 
in viereckigen Mügen (Barrets), Les 
der u. dgl. 


Razareth, Stadt in Rieder-GBalilda, 


im Gebiethe des Stammes Sebulon, 
weftlih vom Thabor, 12 geographi= 
fhe Meilen von Serufalem , auf eis 
nem Hügel, in einer fchönen Gegend 
(Razar, fo v. w. blühen): merk 
würdig als Grziehungsort Jeſu. 


Neander (Iatinifirter Gelehrtennah⸗ 


me für Neumann , Joh. Auguſt Wils 
beim), geboren zu Hamburg 1789; 
war erfi außerordentlicher Profeſſor 
der Theologie in Heidelberg und lebt 
jegt als ordentlicher Profeffor ders 
ſelben und Gonfiftoriatrath zu Bere 
lin. ®ir verdanken ihm unter andern 
folgende gründlihe Schriften: Über 
den Kaifer Julian und fein Beitalter, 
Heidelberg 18125 Der heilige Berne 
dard und fein Zeitalter, Bert. 18133 

Genetiſche Entwicklung der vornehms 
ften gnoftifhen Syfteme, ebend. 1818; 
Der heilige Johannes Ehryſoſtomos 

und die Kirche in deſſen Zeitalter, 2 
Bde. , ebend. 1821, 22; Denktwür: 
bigkeiten aus der Gefchichte des Chris 
ftenthumes und des chriftlichen Lebens, 
3 Bde., ebend. 1822—24 5 2. verb. 
Aufl., 1826, 275 Antignofticus Geift 
des Zertullianus und Ginleitung in 

deſſen Schriften, ebend. 18255 Als 
gemeine Geſchichte ber hriftlichen Re⸗ 

ligion und Kirche, 2 Bde., Hamburg 

1825, 1828. 


Neapel, 1) fo v. w. Königreich bey 


der Sicilien, f. u. Gicilien. 2) (& is 
cilien dießſeits der Meer 
enge), Theil des Königreiches beps 
ber Bicilien, die füblichfte Spitze 
bes Fefllandes von Italien ausmas 
hend, umſchloſſen von dem Kirchen⸗ 
ſtaate, bem mittelländifchen , abrias 
tifhen unb ionifhen Meere, biefes 
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mit dem großen Weerbufen von Tas 
sent und mit bem mittellänbifchen 
burch die Meerenge von Meflina vers 
bunden; bat 1491 (n. X. 1440, 1519, 
1875) Q. M., liegt ungemein reis 
zend, wirb von ben Apenninen durch⸗ 
sogen, bie fi im Sfüden des Lan⸗ 
des theilen, 2 große Halbinfeln bils 
den, und beren hoͤchſte Spigen. der 
Gran Gafla d’Italia (8255 Buß), 
Monte Gelevo (4812 Fuß), Monte 
Calvo (4800 Fuß), Sila (4634 Zub), 
Beſuv (3509 8.), Bolgaria (3496 $.) 
und einige unbeftimmte find. Einzelne 
Zweige der Apenninen find: Gorrens 
t0, Genide, Gargano (bdiefes mit 
Umfang von 37 QM. M.), und als Vors 
gebirge ragen in das abriatifche Meer : 
dOtranto, Gavallo, Punta Roſſa 
u. a.;3 ins ionifhe: Spartivento 
(füblichfte Spige Reapels), Rizzus 
to, belle Colonne, bi Rruca u. a. 3 
ind mitteländifhe Meer : Gaita 
Aneini d'Drſo, Licofa, Palinuro, 
Bıticano u. a. Doch gibt ed zwi⸗ 
den ben Gebirgen fehr fruchtbare 
Shäler und Ebenen, die, wie das 
ganze Land vulkaniſche Zeichen 
haben und ebenfalld durch vulfas 
niſche Erſcheinungen ausgezeichnet 
ſind (Solfatara, Puzzuolo, die 
Dampfhöhlen beym Lago d'Agnano 
u. d. a.). Die Bewäſſerung ges 
ſchieht, außer durch die Meere, 
blos durch unbedeutende Küftenflüffe, 
von denen ber Garigliano, Voltur⸗ 
no, Silaro, Grati, Ofanto, Bas 
fento u. e. a. die merkwürdigſten 
ind, durch einige Bewäfferungsgras 
ben unb durch mehrere Seen (Lago 
di Celano, Agnano, Battaglia, Bons 
di, Leſina, Balpi u. m.). Der mis 
neratifhen Quellen gibt es viele, 
fo wie auch mehrere Schwigbäber. 
Das Klima ift fehr angenehm, ber 
Sräpling fcheint beftändig zu herr 
fen, nur die Sommermonathe find. 
heiß und werden insbefondere durch 
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bie heißen Winde (Siroeco und Bio 
becchio) beſchwerlich, fo wie Häufige 
Erdbeben das Wohnen unficher und 
Schwefeldünſte zum Theil es ungefund 
maden. Die hohen Bipfel der Apens 
ninen find jedoch alle Jahre auf einige 
Zeit mit Schnee bededt, wiewohl 
fehr felten in den Thälern Schnee 
fällt, und unerhört war das Schnees 
geflöber am 25. und 26. December 
1808, wo der Schnee in R. 2 Fuß 
hoch fiel und einige Tage bey einer 
Kälte von 6—7 Grab liegen blieb. 
Die Natur ift üppig und reich an 
Producten fübliher Gegenden , wirb 
aber wegen Zrägheit der Einwoh⸗ 
ner nicht gehörig benugt. Der Bauer 
bat eine Menge Laften zu tragen und 
muß daber feinen eigenen Ader vers 
nachläſſigen. Deffen ungeachtet wirb 
vieles Getreide (Mais, Hirfe, Buchs 
weizen, Reis) gebaut und ausges 
führt, man zieht Hülfenfrühte (Boh⸗ 
nen), Flachs, Baumwolle, Safran, 
Zuder, Suüßholz, Maftir, Tabak, 
füße, fehr beliebte Weine (Kagrima 
Chriſti, Vino greco u. a.), obſchon 
aud der Weinbau nicht mit ber gehös 
rigen Aufmerkſamkeit getrieben wird, 
Diiven mit Gewinn von koſtbarem 
Hhl und überaus reihlih (jährliche 
Ausfuhr 130,000 Raften, für mehrere 


. Millionen Ducati), Mandeln, Eitros 


nen, Pomeranzen, Rofinen, Walls 
nüffe , Johannisbrod (für Menſchen 
und Pferde), Kapern, Maftir, Holz 


(doch nicht Überall hinreichend), Kork, 


Manna , Galläpfel, auch feit 1817 
Kartoffeln u.m.a. Die Viehzucht 
iſt nicht aller Orten bedeutend, doch 
giebt man gute Pferde (Neapolitas 
ner) , Efel (allgemeine Bausthiere), 
Rindvich (auch Büffel als Zugtpies 
ze), Schafe (weihe den Sommer 
auf die Berge sieben) Mit guter, 
doch nicht der beften, Bolle, Biegen, 
Geflügel (Zruthahner), Bienen doch 
nicht mit hinreichender Production 
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von Wachs und Honig), Seidenrau⸗ 
pen (mit Gewinn von gegen 10,000 
Str. Seide). Fiſcher ey iftergiebig 
auf Sardellen, Thunfifhe, Korals 
len; Bergbau wirb wenig getries 
ben und gibt Eifen, Steinfalg, Wars 
mor, Alaun;, am Meere gibt es viele 
Salzfhlämmereyen. Weniger audges 
breitet, die Hauptftadt ausgenommen, 
ift der Kunftfleiß, er probueirt 
nicht alle Bedürfniſſe, ift jedoch im 
Steigen. Schifffahrt wird faft nur 
an der Küfte und auf dem mitteljäns 
difhen Meere getrieben, ſchwach ges 
nug, fo daß andere Nationen ben 
Gewinndavon giehen. Der Qandel, 
ber die Landeserzeugniffe ausführt, 
ift fehr ergiebig mit glücklicher Bis 
lanz, doch wirb er viel von Aus⸗ 
ländern (Engländern, Branzofen, 
Deutfhen und Dänen) betrieben. 
Nach anderen Nachrichten fol bie 
Bilanz immer noch mit 1 Million 
Ducati jedes Jahr im Verluſt feyn. 
Noch ganz darnieder liegt der Lands 
bandel, der durch eine Menge Zölle 
gedrüdt, durch Seeräubereyen ber 
Barbaresken oft, geftört und durch 
ſchliechte Straßen gehemmt wird. 
Nothdürftige Unterſtüßzung bekommt 
ber Handel durch einige Affecuranzs 
gefeufchaften, eine Bank (mit einer 
Million Ducati), Börfe, Handels⸗ 
fammer , 4 Dampfpadetbote und 
einige andere hierher gehörige Ans 
falten. Ewhr. rechnet man (1829) 
gegen 54 Millionen (Über 3600 auf 
1 Q. M.), darunter über 100,000 
Geiſtliche, außer 64,000 Arnauten 
(mit neugriedh. Sprache) und einigen 
Suden und Ausländern, lauter Ita⸗ 
liener mit hartem Dialette des Ita: 
lienifchen, Liebhaber der Muſik, leb⸗ 
haft, wisig, doch unbeftändig , zor⸗ 
nig, träge für Arbeit. Ihre Klei⸗ 
dung und Wohnung ift ſchmuzig und 
böchſt dürftig, doch wird Wein häufig 
genuffen. Der Religion nad if 
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der Neapolitaner (bis auf bie Arnaus 
ten, welche ben griedhifchen Gultus 
haben, die Zuden u. einige Ausläns 
ber) katholiſch. Hohe Geiſtliche zählt 
N. jegt: Erzbifchöfe u. Biſchöfe 20, 
Smmebiatbifhöfe 26 und Guffres 
ganbiſchöfe 30. Als unterſchiede⸗ 
ne Stände finden fih hier Abel 
(fehr zahlreich [1788 zählte man 120 
Fürften, 150 Herzoge, 170 Mars 
cheſe, 40 Grafen u. 450 Barone), faft 
alleiniger Befiger bes Grundeigens 
thumes), Gteruß (ebenfalld zahl⸗ 
reich, doch weniger glänzend und 
einflußreich als fonf), Bürger (zum 
Theil repräfentirt im Parlamente) 
u. Bauern; alle im Reihe Gebors 
ne find natürlihe Bürger desſelben. 
Die Einteilung ift: 4 Hauptpro⸗ 
vinzen (Sampanien, Apulien, Abruzs 
30 uns Galabria), woraus jedod) in 
neuerer Zeit 15 Provinzen gebiltet 
worden find (Rapoli, mit Terra di 
Lavoro, Principato eiteriore und uls 
teriore , Molife, Abruzzo ulteriore 
1. und II., Abruzzo eiteriore, Gapis 
tanata, Bari, Dtranto, Baflilicata, 
Calabria citeriore und ulteriore I. 
und IT.). 2) (Rapoli), eine jener 
Provinzen; bildet mit Terra di La⸗ 
voro das glückliche Sampanien, liegt 
am Mittelmeere und dem Kirchen⸗ 


ſtaate, hat 1195 Q. M. (n. And. 


112), ohne die Infeln, gebirgig burdy 
die Ayenninen und einige feiner Zwei⸗ 
ge (Zifato, Auronco u. a.), mit ben 
Spigen Monto Cefimo, Golle Ros 
tondo, Gaflino u. m., fo wie mit 
bem Bullan Befuv (3509 oder 
3680 Fuß body), hat größtentheils 
vulfanifhen Boden, wie fi burd 
Edwigbäder, Dampfhöhlen, Rauch⸗ 
hügel, Wineralquellen u. f. w. ofs 
fenbart, ift ungemein fruchtbar, ſelbſt 
auf dem Eavaboden, wird bewäffert 
von mehreren Seen und Bümpfen 
(Aoerno , S. Filippo oder Lucrino, 
ehema,is mit fo giftigen Ausdünftugs 
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gen, baß darüber fliegende Bügel 
Karben, Agnano, Fondi, Fuſaro 
u. f. w.), einige (meift) Küftenflüffe 
(Sarigliano, aufeinige Meilen fchiffs 
bar, mit ben Nebenfläffen Fibreno, 
Meifi u. a., der Volturno, Slanio). 
Die fehr gut gebeihenden Zeldfrüchte 
geben 12 bis 2ofältigen Samen, 
außerdem werben Hülfenfrüdte, Obſt, 
Güdfrühte, Flachs, Hanf, Wein 
(an Ulmen und Pappeln gezogen) 
erbaut. Öhlbäume gedeihen unter 
dem herrlichen Klima vortrefflid. 


Bon Vieh zieht man Rindvieh (Büfs 


fe) und anderes Hausvieh; der Fiſch⸗ 
fang wird nicht mit Ernft betrieben, 
eben fo wenig der Bergbau und das 
Zabritwefen ; der Handel ift hier flärs 
ter als in den übrigen Provinzen 
bei königreiches. Ew.: vielleidht ges 
gen 1,350,000, davon auf das eigents 
ide R. ungefähr 730,000 (auf 10 
DR.) gerechnet werben. 3) Haupt⸗ 
ſtadt diefer Provinz und des ganzen 
Königreiches, Refidenz des Königs, 
prahtvoll und reizend, in dem ſchoͤn⸗ 
ſten Klima und dem herrlichften Lan⸗ 
be am Golf von R. gelegen, von 
Yigeln und Bergen umgeben, rechts 
der Befuo , links der Pofilippo, mit 
großen Borſtädten, ift nach ber See⸗ 
feite offen, nicyt ganz ummauert auf 
der kandſeite, unregelmäßig gebaut, 
hat mehrere ſchöne Plätze, Fargo bi 
Caſtello (wo Geiltänzer u. dgl. fpies 
lea und ſich zwey Springbrunnen bes 
Inden), Largo dei Mercato oder 
Rarkttplag (Zummelplag der meiften 
Xnfkände, auch Mafaniello’8), Lars 
ge del Sarmine oder Victualienmarkt 
(Binrihtungsplag Konradin’s von 
Shwaben u. m. %.), zum Theil 
fhöne Straßen (Strada di Toledo, 
Ghiaja, Sarbone und Stabuciare), 
dech auch viele enge und krumme, 
ferner mafliv gebaute Häufer mit 
glatten Dächern, bie meift mit Puz⸗ 
gelanerbe Übergoflen find, viele ans 
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ſehnliche Paläfte (Reſidenzſchloß uns 


weit des Meeres, mit dem Gaftello 
nuovo durch einen verbedten Gang 
verbunden und mit einem fchönen 
Plage, vor bemfelben ber königl. Pas 
laft, Billa real, ebenfalldam Mee⸗ 
re, der unvollendete Töniglihe Pas 
loft Capo di Monti, mit Gemähls 
den u. Kunftfchägen , ber alten Refis 
benz la Bicaria, jegt Sig des Iris 
bunals, mehrerer Behörden und Ges 
fängniffe, die Paläſte Maddoloni, 
Grazina, Zalefia, mit öffentlicher 
Bibliothek, ©. Nicandro, Francas 
villa, das Univerfitätsgebäude, bas 
Sheater 8. Sarlo, Monte de Pieta), 
55 Pfarrs u. 149 Klofterlirchen (dar⸗ 
unter bie Kathedrale il Domo, 
1299 nach gothifhem Styl, den man 
jedoch möglichft zu verwifchen gefttebt 


‚hat, von Nicolo Pifano gebaut und 


mit 4 Altargemählden von Domenis 
hino geſchmückt, mit 110 Granit: 
und Marmorfäulen, u. mehreren Gas 
pellen, in deren einer das Blut des 
heiligen Sanuariu®, ferner die Kira 
hen St. Gennaro, mit Felfenkatas 
komben, 3 Reihen über einander, 
zum heil durchs Erdbeben vers 
fhüttet, Maria di Donna Rei—⸗ 
na, mit königlichen Grabmählern, 
della Runciata, mit großem Ho⸗ 
fpitatl, Maria bei Garmine, mit 
Begräbniß einiger Hohenſtaufen, bie 
Kirche il Jeſu nuovo, Außerlich bie 
Thönfte Kirche N.s, obfhon bie 
herrliche Kuppel, wie gewöhnlich, 


. mit 3ierratbhen überladen ift, die Non⸗ 


nenkloſterkirche St. Shiara, ehedem 
mit Gemählden von Giotto, im übri⸗ 
gen eher einem Ballſaale als einer 
Kirche gleichend, St. Filippo Neri, 
reich an Marmor und Mahlereyen, 
St. Paolo maggiore, in ihrer Vor⸗ 
derſeite Ruinen eines Tempels des 
Caſtor und Pollux zeigend, die Ca⸗ 
pelle der ſonſtigen Karthäuſer ſjett 
der Aufenthalt von Invaliden], uns 
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terhalb des Gaſtells St. Elmo liegend 
und ſehr koſtbar geſchmückt, die Ma⸗ 
rienkirche, mit Lautrec's Grabmahl, 
das 1820 hergeſtellte Dominikaner⸗ 
kioſter, worin Thomas von Aquino 
lehrte u. f. w.), 13) Gapellen, 11 
Hofpitäler : darunter das degli Ins 
curabili [das jedoch Kranke aller Art 
aufnimmt), mit 100,090 Ducati Eins 
Tünften, St. Annunciata, febr reich, 
für Findelkinder und weiblidye Büs 
Sende, und drey Ronnenliöftern, St. 
Gennaro ertra Muros, mit 17,000 
Ducati Einkünften u. a.), 48 Ar: 
menbäufer (darunter das Fänigliche 
für 490 Knaben, 150 Greife, 150 
Matrenen, 100 Mädchen;, Findel⸗ 
haus (für mehr als 2000 Kinder“, das 
Albergo di poveri (für $yu Kinder), 
mehrere Reihbäufer, Zaubfummen: 
anftalt. Diefer großen Menge Ge: 
bäude ungeachtet ijt body Fein reiner 
Kunftfiyl in den Bauwerken N.s, und, 
ben Kinanzpalaft in der Straße To: 
ledo ausgenommen, find faft alle gros 
fen Gebäude überladen und durd 


3ierrathen verunftaltet. Gleiches gilt 


von den Erzeugniffen der Bildhauers 
kunſt, die fogenannte Aquiglia (Zwit—⸗ 
ter zwifhen Säulen, Obelisken und 
Pyramiden., flatt der Obelisken ers 
richtet, gegen die ſchönen römifchen 
Springbrunnen elende kleinliche Ges 
bilde. N. wird dur 6 Gaftelle ges 
fhügt, weſtlich durch Saftello del Uovo 
(auf einer eyförmigen Landſpitze), 
öfttich dur Gaftello nuovo Lan den 
Pafendamm und Baleerenarfenat fto: 
ßend), fonft noch durch Torre di S. 
Vicenzo, Torrione del Carmine (Car⸗ 
meliterthurm neben der Garmeliters 
tirdye, dabey Denkfäule auf Konras 
din von Schwaben), Gaftello St. El⸗ 
mc oder Erasmo (mit herrlicher Aus⸗ 
fidyt Über die ganze Gegend) u. Dors 
fena. Faſt alle Bebäude find durch das 
Erdbeben 1805 befchäbiget worden. 
Ginw. waren 1827: 357,283 (1848: 


Neapel 


329,438), barunter 60—80,000 Laʒʒa⸗ 
roni und 4000 Advocaten (Paglietti, 
d. i. Strobhüte). Die Bewohner von 
R. treiben ein ewig bewegtes Leben, 
Tag und Nacht wird es nicht ruhig 
auf den Straßen, immer drängen 
ſich Menſchenmaſſen, ſtets droht 
den Borübergehenden bie Gefahr mit 
Gabriclets überfahren zu werben, 
überall fieht man Sänger und Im⸗ 
provifatoren, Pulcinelltheater unb 
andere Hiftrionen thätig. Auch gibt 
es vier große Theater , unter denen 
das St. Carlo (das größte in Stalien 
und wohl in der Welt, weides 5 
Reiben Eogen und die 6. ale Gallerie 
über einander bat und 7500 Zufchauer 
faßt) absrannte, jedoch feit 1816 
prädtig wieder aufgebaut iſt; bie 
anderen find: Teatro nuevo, di Bios 
rentini und St. Carlino. In ihnen 
allen ift Aufführung und Muſik faum 
mittelmäßig, doch die Ballete, befons 
ders in St. Carlo, glänzend. Außers 
bem dient Muſik auf mehreren Pläs 
gen zur Luft, zum Verkauf ausge» 
ftelte Orangen, Mondskuchen u. f. w. 
zur Leckerey. Sonſt ift ber Neapo⸗ 
litaner fehr genügfam und firebt 
außer dem Unentbehrlichen nur bars 
nad, etwas für divertimenti auf ben 


Molo zu erübrigen. Doch lichen viele 


das dulce far niente über Alles, und 
werben fo nad und nach Lazzaroni. 
Die neapolitanifhen Männer find 
febr ſchön, befonders in den Jahren 
der vollen Kraft, bie Weiber dages 
gen bäslih. Der Charakter der R. 
ift übrigens Gutmüthigkeit, drollige 

Treuherzigkeit u. Mäßigkeit, doch auch 
Leidenfhaftlichkeit,, die aber felten in 
Mordthaten ausartet. NR. ift Sig des 
Megenten und ber höchſten Landesbes 
hörden, eines Iuftizhofes , eines Gis 
pils und Hofgerichtes, Handelstams 
mer und Handelögerihtes, Erzbi⸗ 
fhofes, und hat Univerfität (don 
Friedrich 18. 1224 geftittet, mit 


Neapel 


Wibltotket von 300,000 Bädern, 
enatomifchen Theater , botanifchem 
Garten, Sternwarte von geſchliffe⸗ 
ner Sara auf bem Gapo bi Monte), 
töniglide Geſellſchaft ber Wiffens 
ſchaften, Prilologie und Künfte (feit 
1779;, Golegium zur Bildung juns 
ger Cfficiere, Akademie zu gleichen 
3orden, Mititärfhule, Gollegium 
fir Marine, Eehranftalt für Apothes 
fr, Erziehungshaus für Töchter 
gster Herkunft, 2 Iefuitencollegien, 
Inkalten zur Bildung junger Ins 
dier und Ghineſen, desgleichen für 
Mufler, erzbifchöfliches Seminar. 
Im Oiufeum Bourbon (feit 1816 
ein Bönigliches Allobialgut) befinden 
fd die Kunftihäge und Antiten aus 
ter ebemahligen Villa Farneſe und 
aus Derculanum, Unter benfelben 
End bemerkenswerth: der farnefifche 
Sercules, die farnefifhe Flora, die 
Ritterfiatuen der beyden Balbas, 
der Venus, aAAixupos (des belles 
fesses) und ein fchöner Ariftides s 
Im zweyten Stockwerke befinden fi 
„bie Sammlung hetrurifher Vaſen, 
Glasgefäße, Papprusrollen , eine 
gute Bemähfbegallerie und eine Bibs 
liotkel von 80,000 Bänden. Bon ben 
Erzeugniffen der Mahlerey N.s gilt 
übrigens das ſchon oben von der 
reapolitanifhen Baukunſt Gefagte. 
Kur die Mufit ift im Klor. Fabriken 
und Manufackuren find nidht in fons 
derlicher Blüthe und behandeln meift 
nur Gegenſtände bes Luxus. Der 
Danbel iR beträcdhtlicher als im gans 
gen Königreihe, doch nicht fo leb⸗ 
haft als die Lage geftattete, wird 
aber durch 1 Bank (mit 1 Million 
Ducati Fonds), Börfe, mehrere Pris 
datbanke u. dgl. unterftügt. Der nicht 
febr große Hafen ift tief genug für 
Fregarten, doch nicht fehr geräumig. 

en den Vorſtädten find die anſehn⸗ 
khften: &. Giovanni Tebuccio (ans 
geblich mit Wirgil'6 Grab), Pietra 
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Bianca (5000 Einwohner), Capo 
di Monte (6000 Ginmohner), Ares 
nela (3500 Einw.), Fueri Grotta 
(mit der Höhle Pefilippo durch Fels 
fen gehauen auf 700 Fuß, und 2000 
Ginmwohner) , Chiaja (fhönfte Vor⸗ 
ftabt, mit gegen 20,000 Einwohnern). 
Die Umgegend ift ungemein merk: 
würdig, theils durch die Kunft (fchös 
ne Landhäuſer), theils durch bie Ras 
tur (der Veſuv, der erlofchene Aftcos 
ni, der Lago d'Agnano, bie Solfas 
tara, die Hundsgrotte, bie Schwigs 
bäder von Germano u. m. a.), theils 
durch Alterthümer (Bereulanum und 
Pompeji). Vgl. Romanelli , Napoli 
anlica e moderna, 3Bde., Neap. 1815. 


Reapolitanifhe Mahlerfhu 


Le, eine der italienifhen Nebenfchus 
len der Künfte. Die ausgezeichnet eſten 
Künftter in derfelben find folgende: 
Tommaſo de Stephani, il. Tefauro, 
Simone, Golantonia bi Fori, &os 
lario it Gingaro, Sabatino, Belis 
fario, Caracciolo, Giufeppe Ribera 
Spagnalette , Andrea Vaccaro, der 
treffiihe Landfhaftsmahler Salvator 
Rofa, Berti, genannt il Galabrefe, 
und Luca Giordano, Solimene und 
Eonta. 


Nebel, 1) Überhaupt Trübung ber 


Atmofphäre durch in ihr fich bilden 
den Wafferbunft. Auf Kleine Räume 
beſchränkt und als Folge technifcher 
Gewerbe, chemiſcher Proceffe u. dgl. 
erhält er jedoch meift eigene Nah⸗ 
men, wie: Brubel, Dampf, Wöoilk⸗ 
hen u. dgl. 2) Insbefondere bie durch 
Niederſchlag wäfleriger Dünfte in ber 
Atmofphäre in weiten Räumen unb . 
swar in Rieberungen fi bildende 
Trübung, die dem Blide, auf läns 
gere ober kürzere Weiten, bey bichs 
tem R. auf wenige Schritte hinaus, 
bie Gegenftände ganz entzieht und 
aud in geringeren Entfernungen fie 
ihren Umriffen und ihrem Colorit 
nach undeutlich macht. R. unterfcheie 


8 Nebel 


Kir Ed Som Wolfen nur dadurch, 
das ie Ka dis zum Standpunkt bes 
Kerdadters derabſenken; daher aud) 
Vervbdeſteiger, wenn fie bis in bie 
Wolkenregionen gelangen, Alle um 
NS herum in N. erbliden. Das ties 
fere Derabfteigen bes N.s ift theils 
die Rolge der mehreren Dichtigkeit 
der Dünfte, wodurd) fie ſchwerer wers 
den, theild auch davon, daß bie Dunfts 
Kildung:;in der Atmofphäre in tiefen 
Gegenden anhebt; N. entftehen bas 
der, befonders in warmer Jahreszeit, 
während des. Nachts über feuchten 
Gegenden oder Wafferfammlungen , 
Wıüjfen u. dgl., die daher faft immer 
in der früheften Morgenzeit mit R. 
Aberdeckt find, wo aber dann, nad)» 
dem die Scnnenftraßlen aud bdiefe 
tiefen Gegenden erwärmt haben, ber 
N. fih hebt und unter der Hebung 
fich vertiert, indem die wärmere Luft 
die Dünfte auflöft und in fih auf: 
nimmt. Die nächſte Veronlaffung zur 
Mildung von R.n ift daher ſchon eine 
fiinelle Semperaturveränderung, ine 
dem ältere Luft nicht fo viel Waffers 
dunſt rein aufgelöft halten kann, als 
erwärmte, und diefer dann fi in 
Midochen niederſchlägt, daher auch 
dur Frühlings- und Herbftzeit NR. 
am biiufinften vorkommen. Doch wirs 
Ben auch diefeiben Veränderungen, 
die ubertiaupt trodene u. nafle Witte: 
rung beftimmen, auf die Nebelbils 
dung eln. Im Allgemeinen find fie 
In nordlichen Gegenden, in der Rähe 
von MWeeren und auf dem Weltmeere 
ſeidſt, Däufiner als in füdlichen Län⸗ 
dern und aufbohen Bandebenen. Aus 
idnen legt ein Iheil des Wafferduns 
tes ſich auf trockene Körper an, in 
dem Maße als dieſe Überhaupt hy⸗ 
groſtopiſcher Natur find, wie 3.8. 
Haarei dader alle N. näffen und um 
deßwillen auch in digtetiſcher Hin⸗ 
ſicht Vorſichtemaßregeln, befonders 
bey längerem und ruhigerem Aufent⸗ 


Nebelflecke 


halte in ihnen, unterliegen. Manche 
R. ſind mit Gerüchen verbunden, in⸗ 
dem ihnen noch andere Ausdünſtungs⸗ 
ſtoffe beygefügt ſind, deren Natur 
noch nicht recht im Klaren iſt, die 
dann als ſtinkende N. bezeichnet 
werben. Eben fo wie Wollen bey zus 
nehmender Verbichtung fich in Regen 
ergießen , fhlägt fih auch aus dich⸗ 
tem R. Waſſer in tropfbarer Korm 
nieder, obgleich foldyes noch nicht 
fn wirklich unterfcheibbaren Tropfen 
fi) verfammelt . was man dann als 
Naß niedbergehen bezeichnet, 
was aber bald, unter Zunahme, ſich 
auch in wirklichen Regen verwandelt 
(vgl. auch Reifu. Thau). 3) N. ziehen 
befondere in landwirthſchaftlicher 
Dinfiht die Aufmerkſamkeit auf fidy. 
R., welche nur wäflerige Dünfte ents 
halten, befördern das Wachsthum 
der Pflanzen z find fie aber unrein 
(ftintend) , fo bewirken fie die Lohe, 
diefes ift aud) bey den alten R.n der 
Fall, welche vorzüglihd um Johan⸗ 
nis entſtehen. Die Herbſtnebel ſcha⸗ 
den dem Viehe, und man darf an ſol⸗ 
chen Tagen gar nicht, oder erſt 
wenn ſich der N. zerſtreut hat, das 
Vieh austreiben. 4) N. vor den 
Augen, optifhe Taͤuſchung, als ob 
Alles umher In R. läge, ale Kolge 
von anhebenden Zrübungen ber durdys 
fihtigen Augengebilde ; daher ges 
wöhntidy bey anhebendem, grauem 
Staar. 5) Bildlich, auch fo v. w. 
fotfher Wahn, ober Unllarheit der 
Vorftellungen, daher audhr ben es 
beit, fov. mw. betrunfen od. betäubt. 


Nebel:flede, lite, aber zugleich 


nebelartig erfcheinende Flecke am 
Sternenhimmel, wovon nur wenige 
einem ſcharfen, aber unbewaffneten 
Auge (wie ber in dem Gürtel der 
Andromeda), oder auch in gemöhnlis 
hen Fernröhren (im Orion, im Ans 
tinous, Hercules, Schügen, Wafs 
fermann u. a.) wahrnehmbar find, 


Nebelgeund 


die aber Herfchel zuerft, als die merk» 
würbigfte und erflaunungswerthefte 
Srfheinung der ganzen Natur, fos 
wohl hinfichtlich der Häufigkeit ihres 
Bortommens, als auch ihren übris 
gen Eigenheiten nad), unter Anwens 
dung feines Riefenteleskops, erkann⸗ 
te, unb bie feitbem fortgehenb Ges 
genfland aftronomifcher Beobachtun⸗ 
gen in den vervolllommneten aftros 
nomifhen Gehröhren der neueſten 


Zeit find. Sie erfcheinen in biefen . 


theils als eine Maffe, aus dicht an 
einander ftehenden Beinen Sternen 
gebildet (Sternhaufen); theils 
bleiben fie aber aud) bey jeber Vergrös 
ferung noch nebelig (unauflöslidh). 
Herſchel führte in feinen drey erften 
Berzeichniflen (von 1791, 1794 und 
1807) folher N. 2500 auf und ftellte 
fie als glänzende, ſchwach erleuchtes 
te, (himmernde, mit planetarifcdyem 
Lichte ſcheinende, fehr große, fehr 
gedrängte und reiche, dichte Haufen 
(ungleich zerftreute Sternhaufen), 
unter 8 Klaffen. Er fand bey einer 
forgfältigen Mufterung bes Himmels 
288 glänzende Rebel, 907 lichtſchwa⸗ 
he, 978 ſehr lichtſchwache, 78 plas 
netarifche Rebel und Rebel von merke 
würdiger Geftalt, 52 fehr große Nes 
yet, die ſich über einige Grabe bes 
Himmels erftreden, im Ganzen 2303 
R. Am zahlreichften fommen fie in ber 
Mithfiraße, doch auch häufig außers 
halb derfelben vor. Herfchel faßte den 
ſchwindelnden Gedanken, die N. ſelbſt 
für Milchſtraßen, ober dieſer gleiche 
kichtzonen, nur aus unendlich weis 
ter Entfernung, zu erklären. 
Rebel⸗grund, in der Landfchaftes 
nahlerey, wenn bie Gegenftände, bes 
fonders die Kernen, undeutlich und 
wie in leihtem Nebel dargeftellt 
werben. Beſonders anwendbar ift dies 
fe Behandlung der Landſchaft bey 
‚Gebirgögegenben, wo oft ,. befonder# 
Morgıns, des unteze Theil bes Ge⸗ 
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birges no mit Nebel bedeckt if, 
indem ber obere heil von deu Geite 
beleuchtet ift. 


Nebel⸗krähe, fiehe ınter Krähe. 
Nebelsfterne, f. Nebelflede. 
Neben, deutfhe Partikel, überhaupt 


eine Nähe anbeutend. 1) Als Vor⸗ 
wort erfordert es: a) bie dritte En⸗ 
dung des Nennwortes, wenn ein 
Buftand der Ruhe, nahe bey etwas 
Anderem, ober eine Beyfügung zu 
einem [don Borhandenen, bezeichnet 
werben foll, b) die vierte, um eine 
Bewegung nahe bey, oder zu Etwas 
bin anzudeutenz .2) als Umftande> 
wort erfordert ed Zufammenfegungen, 
wie: nebenbey, nebenher, da⸗ 
neben. Verwandt ift: Rebſt, ein 
Vorwort, das die dritte Endung 
fordert und gnbeutet, daß Etwas 
neben, b. i. zugleih mit einem An⸗ 
beren ift, oder geſchieht, ohne jedoch 
den Sinn eines Nachſtehens oder Ges 
tingerfeyns damit zu verbinden. 


KReben»beffimmungen (bey Vers 


trägen) find diejenigen Beftimmuns 
gen, welche außer dem eigentlichen 
Hauptgegenftande eines Vertrages 
von den Parteyen durch willkührliches 
Übereintommen feftgefegt werben. 
Dahin gehören 3. B. bie Bebinguns 
gen, bie Beflimmungen über den 
Ort, bie Zeit und die Art der Er⸗ 
füllung der Verträge. 


Neben: buhler, 1) Perfon, bie 


fih zugleihh mit einer anderen um 
Jemandens Liebe bewirbt; 2) in weis 
tecem Sinne auch fo d. w. Mitbe» 
werber um ein Amt u. dgl., immer 
in der Borausfegung, daß nur Einer 
den Begenftanb der Bewerbung ers 
hatten könne, und das Mittel, das 


"zu zu gelangen, fein unerlaudtes fey. 


Nebensgebühren, find jene Ges 
‚bühren, welde ber Gläubiger von 


feinem Schuldner außer der Haupts 
ſchuld zuweilen zu fordern hat. Sie 


Nebe 


bo Nebenius 


- Nledar 


- befteben in dem Zuwachſe und in den Rebensperfonen, find jene Ders 


Früchten der Hauptfadhe, in den 
Ausdrüdtiih von den Parteyen bes 
flimmten , ober in ben gefeglidhen 
Zögerungs » Binfen, in bem Grfage 
des verurfachten Schadens, ober deſ⸗ 
fen, was dem Anderen daran liegt, 
daß die Verbindlichkeit nicht gehörig 
erfüllt wurde, endlid in bem Bes 
trage, welchen ein Theil ſich auf dies 
fen Kal bedungen hat. 

Rebenius (Karl Friedrich), gebor. 
1784 zu Rhode bey Landau ; flubdirte 
bie Rechte zu Zübingen bis 1805, 
warb 1807. großherzoglicher badiſcher 
Sinanzfecretär, 1810 Kriegerath zu 
Durlady, 1811 wirklicher Kinanzrath 
zu Karlsruhe, 1819, bereits Inhaber 
bes gähringer Löwenordens, geheimer 
Referendar, bald geheimer Rath 2. 
Klaffe, und 1824 Commandeur des 
großherzoglich. heſſiſchea Verdienſt⸗ 
ordens. Bon ihm iſt wohl größten- 
theild die badenfche Conftitutionss 
urkunde, u., überhaupt zu verfchiedes 
nen wichtigen Sendungen gebraudjt, 
war. er auch fehr thätig bey dem 
barmftädter Congreſſe, wo jedoch 
feine Anfiht nicht durchdrang, wie 
bey dem badiſchen Lanbtage 1819, 
dem er ald Regierungscommiflär beys 
wohnte. Schrieb: Über den Staates 
erebit, Karlsruhe 1820; Bemerkun⸗ 
gen über den Zuftand Großbritans 
niens in ſtaatswirthſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht, ebend. 1818. 
Reben⸗linie, 1) eine neben einer 
anderen gezogene Linie. 2) Wo Erft> 
geburtsredht gilt, die Rachkommen⸗ 


ſchaft eines jüngeren Sohnes, im | 


Gegenfage zu ber Nachkommenſchaft 
bes älteren, als der Hauptlinie. 

nieren (renes succenturia- 
ti), paarige, brüfenartige Organe 
bes Unterleibes,, bie dicht am oberen 
Rande jeder Niere ihre Lage haben, 


Nebukadnezar (hebr., 


fouen, welche, außer ben zur Bells 
ſtaͤndigkeit eines Rechtsgefchäftes we 
fentlidyen Perfonen , manchmahl bey 
bemfelben vorkommen, wie z. B. 
Beugen. 


Rebensfadhen (Zugehör, aceeme- 


rium), heißt man basjenige, wei 
mit einer Sache in fortbauernbe Bears 
bindung gefegt wirb. Dahin gehören 
nit nur der Zuwachs (f. db.) einer 
Sache, fo lange er von berfcihes 
nicht abgefondert if, fondern and 
jene Sadyen, ohne weiche die Harpt⸗ 
ſache nicht gebraucht werben Bann, 
ober bie das Gefeg oder ber Eiger⸗ 
thümer zum fortdauernden Gebraud 
ber Hauptſache beftimmt hat. 


Nebensfonnen, gehören zu ba 


von Zeit zu Zeit porlommenden op 
tifhen Meteoren und befteben bariz, 
daß neben ber Sonne noch ähnlide 
Lichtgeftalten am Himmel auf kur. 
Zeit erfgeinen. 


NReben⸗verbindlichkeit, f.Re 


bengebühren. 


Nebra, Stadt im Kreife Querfurt 


bes preußifhen Regierungsbezirtet 
Merfeburg, an ber Unftrut, bie fe 
faft ganz umgibt ; gehört dem Fin 
fien Reuß⸗Ebersdorf und hat ein 
alte Schloßruine, Weinbau und 110 
Einwohner. 

r. Ro 
buchodonoſaros, arabiſch chte⸗ 
naſſar, bey Ptolemäos Nabokolaſſar). 
des Stifters des babyloniſch⸗chalda⸗ 
ſchen Reiches, Nabopalaſſor, ber 
bisweilen auch N. Heißt, Sohn, Min 
regent und, 606. Chr., Rachfolger. 


Necessaire (ft., nothwendig), 1) 


ein Behältniß, in welchem man Wi 
zu irgend einer Abſicht nöthigen Werk 
zeuge aufbewahrt und bey fidh führt: 
baher größtentheils fo v. w. Gtuin. 
Beſteck; 2) fo v. w. Strickbentel. 


von platt gedrüdter , Legelförmis Nedar, Fluß in Sübdeutſchland; 


ger Form. 


entfpringt bey Schwenningen aufben 


Medargemünd 


Shwarzwalde im Würtembergifchen, 
nabe bey der Donau, wirb durch 
ben Kocher, Jart, Rems, Enz, 
Erms, Statt, Zaber, Eſchach, Na= 
gold, Lauter, Murr u. a. vergrös 
sert, fält bey Danheim in ben 
Rhein. Bom Schwarzwalde an iſt er 
flößbar, vom @influffe der Enz wirb 
er fhiffbar, und trägt bey hohem 
Baflerftande bey Kannſtadt Schiffe 
von 2—300 Laſt. Die Nedarfdhiff: 
fahre ift wahrſcheinlich Schon zur Zeit 
der Römer , welche an ihm anfehnlis 
che Riederlaffungen hatten, im Gans 
ge gewefen ; ber obere heil des Ne⸗ 
ckars ift fpäter wegen Geidhtigkeit 
nicht befahren worben, wurde es 
ober im 18. Jahrhunderte durch Bes 
mähung ber Herzoge von Würtems 
berg, trog der Einſprüche und Vers 
hinderungen Heilbronne. Offen aber 
blieb immer die Schifffahrt auf dem 
unteren Reckar, bis 1803 Manheim 
zum Umſchlagsorte beſtimmt wurbe, 
wozu die Rothwendigkeit, die Waa⸗ 
ren auf leichtere Schiffe umzupaden, 
zu rathen fien. Auf dem Gongreffe 
ju Bien wurde bie Freyheit bes Res 
@ars befchloflen, doch noch nicht aus⸗ 
geführt. Bey diefer gewonnenen Frey⸗ 
keit und einigen noch zu treffenden 
Borrihtungen dürfte der Redar uns 
gemein erfprießlih für den Handel 
nit ber Schweiz (über ben Bodens 
fte) und für Baiern und Öfterreih 
(mittel der Donau) werden Pönnen. 
Kedargemünd, 1) Bezirksamt im 
Redarkreife (Baden ) 3 hat gegen 
12,000 Einwohner. 2) Amtefig dars 
ia, Stadt am Ginfluffe ber Elſenz 
ia den Reckar; Hat Schifffahrt , 
Beins, Obſtbau, Eyderfabrikation, 
1700 Einwohner. Dabey dad Dorf 
Kleingemünd mit 250 Ewhrn. 
Redarstreis, 1) Kreis des Kö⸗ 
nigreiches Würtemberg; hat 264 D. 
M., 405,000 Sinwohner am Res 
der, ver Eng, Rems, Murr, Kerſch, 
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‚Kocher, Bart, hat (am Neckar) ebes 


nes, doch auch gebirgiges Land (mit 
ben Spigen Kernberg 1493, Bopfer 
1458‘, u. A.), ift fehr fruchtbar, gut 
angebaut, bringt Getreide, Gemüſe, 
Öhlgewäcle, Obft, vielen Wein, Kas 
ftanien , auch nöthiges Holz, Zucht⸗ 
vieh, Galzu. a. Der Handel ift nidyt 
bedeutend. Hauptftabt: Stuttgart. 2) 
Kreis im Großherzogthume Baden, 
an Würtemberg und den Rhein grene 
send; hat 355 Q. M.: ift gebirgig 
durdy ben Odenwald (Spigen: Kas 
genbudel von 1780, Winterhaud 
1680°) und (body nur wenig) durd 
den Schwarzwald; am Rheine eben 
und frudtbar, bewäffert vom Rhein, 
Nedar und der Jart, bat mildes 
Klima, iſt gut angebaut, bringt 
reihlich Getreide, Gemüfe, Wein, 
Obſt, Kaftanien, Holz, Nüſſe, Zis 
fhe, etwas Salz. Der Handel if 
nicht bedeutend und vertreibt bie Lan 
deserzeugniffe. Ginwohner: 168.000. 
Theilt fih in 14 Bezirksämter. Nes 
@arsulm, 1) Oberamt im Redars 
kreiſe (Würtemberg) ; hat 6. M., 
25,400 meift lutherifche Ew., ift hüge⸗ 
lig u. bergig, waldig, bewäflert vom 
Nedar, Kocher, Zart, hat Weins und 
Aderbau. 2) Hauptſtadt darin, am 
Ginfluffe der Sülm in den Reckar; 
hat 2300 Einwohner. 


Redarsweine, leihte, wohlfcdhmes 


dende , gefunde Weine, in den Läns 
dern gebaut, durch welche ber Nedar 
fließt. Der befte kommt von Affene 
thal, Baden, Durlach, vorzüglich 
Eyburg, Münbelsheim (Hält fid lan⸗ 
ge), Sregingen, Stuttgart, Sulz⸗ 
berg (ein guter rother Bleicher), 
Steten (ein guter blanker Wein, 
Brotwafler), Wangen, Weinsberg 
(ein treffliher weißer Wein). Bon 
den in ber Pfalz wachfenden Weinen 
find die beften:: die Heidelberger, rohr⸗ 
badyer, mußbacher, kirchheimer edins 
ger, weinheimer und nedarhaufener. 


638° Necker 


Necker, 1) (Joel Joſ.), geboren in 


Flandern 17293 wurde zu Donat 
Dottor der Medicin, widmete ſich 
aber vornehmlich dem Studium der 
Botanik und lebte als. kurfürſtlicher 
Botaniker, zugleich Hiſtoriograph 
der kurfürſtlich pfälziſchen Lande bis 
zu feinem Tode, 1793, zu Manheim; 
bat fi befonders durch Unterfuhuns 
gen Über die Moofe verdient gemadht. 
Darauf Bezug habende Schriften: 
Methodus muscorum, Manb. 1771% 
Physiologia muscorum,, ebend. 1774, 
franz. Bouillon 1775, Traite sur la 
mycetologie, Manhelm 1788; außer» 
dem in Elementa bolanica, 3’ Bde., 


Neuwied und Straßb. 1791, u m. a. ' 


2) (Jakob), gebor. zu Genf 1734, 
Sohn eines Profefford des Staats⸗ 
rechtes dafelbft; widmete ſich zu Pas 
ris dem Handel mit fo glüdlichem 
Erfolge, daß er zu einem beträchts 
lihhen Vermögen gelangte, welches 
er durch Fuge Benugung der ihm 
zeitig belannt gewordenen Rachricht 
vom Friedensſchluße 1763 bis auf 6 
Millionen Franken vermehrte. Er 
legte, nachdem er ſich durdy mehrere 


Schriften über Politit und Handel _ 


betannt gemadht hatte, feine Hans 
deiögefchäfte nieder und nahm bie 
Stelle eines Reſidenten der Republik 
Genf bey dem franzöfifhen Hofe an, 
wodurch er Gelegenheit erhielt, feis 
ne Kenntniffe im Kinanzivefen ben 
Miniftern bemerfiih gu machen. 
Durh eine Abhandlung über ben 
Getreidehandel (1775) gewann er 
den Beyfall des Volkes, und durch 
eine Denkſchrift über die Hülfsquellen 
der franzöfifchen Staatseinnahme ers 
regte er die Aufmerkfamleit des Kö: 
nigs auf fih. Er wurde, wie er es 
germlinfcht hatte, für den Mann ans 
gefehen , der. allein fähig wäre, ber 


damahligen Verwirrung der frangds 


ſiſchen Finanzen ein Ende zu machen, 
unb 1776 zum Director bes koͤnigli⸗ 


- Neder 


then Schages, 1777 aber zum' Ges 
neralcontrolleur ber Finanzen er 
nannt, nahm jedoch hierfür keinen Se: 
halt. Unter ungünftigen Berhältniffen 
leiftete N. über alle Erwartung vieles, 
flellte den Staatscrebit her, ſchaffte 
durch Anleihen die zum Kriege nds 
tbigen Summen herbey, ſchränkte 
bie überflüffigen Ausgaben des de 
fes und bey der Verwaltung ein, 

fchaffte die Generalpächter ab, führs 
te die Provinzialftänbeverfammlungen 
ein, bob eine große Menge überfläfi 
ger Ämter auf u. konnte bald die gute 
Wirkung feiner Amtsführung bar 
thun und in einer öffentlichen Rede 
nungsablegung einen Überfhuß ber 
Sinnahme gegen die Ausgabe von W 
Millionen nachweifen. Diefer giäds 
lihe Erfolg madhte ihn zum Abgott 
bes Volles, 309 ihm aber ben Keib‘ 
ber Minifter, befonders bie Gifers 
ſucht des Grafen von Maurepat, ben 
Daß des hohen Adels und bie Feind 
fhaft der Parlamente zu, und von 
biefen ihm feindfeligen Parteyen ges 
ſtimmt willigte der König im My 
1781 in deffen Entlaffung, als erand 
Ehrgeiz Sig und Stimme im Staatse⸗ 
rathe begehrte und von ber Gewsh⸗ 
rung diefer Forderung die Längen 
Verwaltung feines Amtes abhängig 
machte. N. ging nad der Gcmeij 
und kaufte daſelbſt die Herrſchaſt Cop 
pet. Seine Nachfolger bey ber Fi⸗ 
nanzverwaltung machten burdy ihr 
Unfähigkeit R.s Verluft doppelt fühl 
bar. Einer davon, Salonne, brachte 
durch feine thörichte Werfchwendun 
die Finanzen aufs Reue in eine ſel— 
de Berwirrung, daß ein Defleit vor 
25 Millionen Franken entftand. Gr 
fuchte die Schulden davon aufs 
Verwaltung zu fhieben:z bdiefer tm. 
aber 1787 nad) Paris und wie der 
ihm gemadten Vorwurf in einer 
Dentfchrift mit fiegreichen. Gründen. 
guräd, weßhalb ihn der König, der 


Nedır 


dhm die Belanntmahung der Recht⸗ 


fertigungsfchrift unterfagt hatte, von 
Paris verbannte. Doc 1788 wurde 
er zurüdgerufen und abermahle an 
die Spige der Finanzverwaltung ge⸗ 
ftelt. Run war aber bie Lage ber 
Dinge fo ſehr verfhhlimmert worden, 
daß die der Regierung zu Bebothe 
ftedenben Mittel nicht mehr außreis 
chen wollten, die Verlegenheiten aus⸗ 
zugleidyen , die Semüther waren in 


Gährung, unt die Zufammenberufung 


der Reicheftände konnte nicht vermies 
den werden. Dadurch daß NR. ſich 
für bie boppelte Zahl der Deputirten 
des 3. Standes erflärte, wurde er 
den Großen verhaßt ; durch feine Vers 
theibigung der Rechte bed Thrones 
dem Bolke als ein Anhänger der Des 
fpotie verbädhtig. Der König verab⸗ 
fhiedete u. verbannte ihn aus Frank⸗ 
reih. Das Bolk gerieth darüber in 
Trauer und Wuth, und Ludwig XVI, 
ſah ſich genöthiget, ihn zurüdzubes 
rufen. Frankreich empfing den Wies 
berfehrenden als feinen Retter mit 
den lebhafteften Ausdrüden ber Freu: 
de, unb nody einmahl gelang es ihm, 
die Gemüther zu beruhigen, doch nur 
auf kurze Zeit, denn fchon hatten 
Mirabeau und andere Bolkshäupter 
fd der Öffentlichen Meinung bemäds 
tiget, und ihnen gelang es, N. der 
fets von tumultuarifhen Maßregeln 
abrierh , ald einen Ariftoiraten dar⸗ 
zuſtellen und um allen Einfluß zu 

bringen. Er nahm nun im Septem: 

ber 1790 von der Rationalverfamm: 

ling feine Entlaffung und zog fid 

nit Zurüdlaflung von 2 Millionen 

Franken, die er der Regierung vor: 

geſchoſſen, und feiner Grundſtücke in 

Yaris, nach Goppet zurüd. Er wur: 


63 

Nectarinen, bey den Engländern 
bie glatten (von Wolle entblößten) 
Pfirfhen, wegen ihres angenehmen 
Geſchmackes. 

Nectarium, 1)jebes in und neben 
ber Blume befindliche Organ, welches 
einen bonigartigen Saft abfceibet. 
2) Uneigentlid) und mit Unrecht wers 
den aber auch manche andere, aufer 
der Blumenkrone und den Staubfäs 
ben in ber Blüthe vorhandene Theile, 
3. B. bie doppelte Blumenfrone bey 
der Nareiffe, fehlgeſchlagene Staub⸗ 
fäden, Afterblätter der Blumentrone 
fo genannt. Daß eigentlihe N. bes 
findet fi gewöhntih am Boden ber . 
Blumenfrone, an den Blumenbläte 
tern, dem Fruchtboden, ben Frucht⸗ 
knoten, ben Staubfäden ſchwerlich 
aber früher als die Staubfäden, body 
auch außerhalb des Kelches, und ift 
verfhieden, als Drüfe, Scuppe, 
Loch 2c. gebildet. 

Redenäs, Boigten in dem Amte 
und Etifte Ghriftianfand (Norwes 
gen, ; hat 26,000 Einwohner. Haupt⸗ 
ftadt : Arenbal. 

Nedre Zellemarten, Voigtey In 
dem Amte Brabeberg des norwegi⸗ 
fen Stiftes Aggerhuus ; hat 32,UU0 
Ginwohner. Hauptfiabt: Skeen. Res 
dre uUllerud, Kirdfpiel im Her⸗ 
red der Provinz KAarliflatlän "Ediwes 
ben); hat die Eiſenhütte Katharls 
nenberg an ber Klaraeıf mit großer 
Nagelfhmiede imwähentiik 1,100 
Stück Rägel), bebeutenten kads, 
fang (jährlih über 16,000 Eiüde,. 
Nedrigailom, Stadt im Kreife 
Sebedjän der Statthalterſchaft Crar⸗ 
kow (europ. Rupland) 5 legt an zer 
Sula, hat 3850 Ginwohne, zZ, 

baks bau. 


Neerwinden 


de auf feiner Reife dahin von dem Neerwinden, Dorf in der Krocin 


Bolke, welches vor einigen Mona⸗ 
then feinen Wagen im Triumphe ges 
zegen hatte, verhöhnt m. beſchimpft. 
Er ſtarb zu Genf 180%. 


Südprabant (Königrei ber 4. „,.,. 
tande) ; hat 500 Ginwikre, 5, 
2 Schlachten. In ber eıf,, aue 
die Schlacht bey kander ;.,.„.. 


64 Mees von Eſenbeck 


ben 29. July 1694, ſchlug der Mars 
hal von Luxemburg bie Berbündeten 
unter König Wilhelm von England 
und dem Kurfürften Darimilian Emas 
nuel von Baiern ; in ber zwenten, 
am 16. März 1793, wollten bie bey 
Aldenhofen gefhlagenen Franzoſen 
unter Dumouriez, 46,000 M. ftarf, 
die eroberten Niederlande gegen 
43,000 Öfterreicher und Preußen uns 
ter dem Prinzen Joſias von Koburg 
vertheibigen. Die Franzoſen flanden 
& cheral auf der Chauſſee von Lüts 
tih nad) Brüffel aufgeftellt. Dumous 
riez wollte mit dem rechten Flügel 
die Öfterreicher Üüberflügeln,, verweis 
gerte aber den linken nit genug. 
Während daher jener bie Öfterreis 
her flug, überwand ber Prinz 
Friedrich dv. Braunfdweig ben frans 
zöfifhen linken, nahm eine fdiefe 
Stellung gegen fie, die Unordnung 
verbreitete fih nun nad) dem Gens 
teum und dem rechten Zlügel, und 
endlich mußten fih die Kranzofen 
mit einem Verluſte von 4000 Todten 
und Verwundeten und 29 Kanonen 
zurückziehen. 


Rees von Eſenbeck (Chriſt. 


Gottfried), geboren 1776; betrieb 
von Zugend auf mit Eifer botanifche 
Studien, wurde Doctor der Mebdis 
ein und 1818 ordentlicher Profeflor 
der Raturgefhidhte, aud Director 
des botanifhen Gartens zu Erlan⸗ 
gen, 1819 aber nad) Bonn ale ors 
dentlicher Profeffor der Raturgefchichs 
te berufen ; ift zugleich Präfident der 
Academia naturse curiosorum, des 
zen neuefte Berhandlungen (Nova 
acta phys. med. Vol. X— XIII, ges 
drudt in 2 Abtheilungen, Bonn 
41820—26, 4.) auch von ihm heraus: 
gegeben worden find. 

Neffe, 1) Bruders oder Schwefters 
auch wohl 2) Schwagers ober Schwäs 
gerin Sohn. 
Negapatam(R.:patnam), Stabt 


Neger 


im Diftricte Zanjore ber Provinz 
Karnatit (Borderindien), am Aus 
fluffe des Cavery in ben bengaliſche 
Meerbufen ; hat 16,600 Einwohner, 
großen Handel mit baumwollenn 
Zeugen, Gitabelle, Hafen; frühe 
Beſit der Portugiefen, feit 1658 6% 
oberung ber Holländer, feit 178 
dur Abtretung in britifchen Beſ 

Regation (v. lat.), fest eine Pu 
fition, etwas Gefegteö oder Behaup 
tetes, vorher, deflen Wegnahme sie 
Verneinung dann durch R. andy 
ſprochen wirb, 


Neger, die zunähft durch bie Schwein 


se ihrer Haut fi auszeichnende un 
als äthiopifche befonbers nnterfchie 
dene Menfchenrace. Vorzugsweife ik 
den R. das mittlere Afrika zu ihren 
natürlihen Wohnfige angemiefen; 
bo finden fih einige negerartig 
Völkerfchaften auch in Amerika ud 
in den Gübdfeeinfeln. Das heiße Kir 
ma aller diefer Gegenden mag weil 
die Hautfärbung begünftigen; je 
doch alleinige Urfahe ber Schwärk 
ber N. ift fie nidt. Unter gleichen 
Klima ber heißen Zone kommen ſehe 
verfchieden gefärbte Menſchen vor; 
weiße Menfchen werden in XAfrile 
felbft nur dunkler, nie aber and 
in folgenden Generationen neger 
ſchwarz, wenn fie fih nur nidt mit 
Singebornen begatten. Regerkinder 
werden gelblich weiß geboren , um 
find nur an einigen Körpertheile, 
wie um die Augen unb um bie Brab 
warzen herum, auch an ben Ränder 
ber Nägel ſchwarz gefärbt , werk 
aber fehr bald (fhon zwiſchen Iem 
3. und 6. Tag) ſchwarz, ehe ned 
das Klima einwirkt; auch behaltes 
Regerfamilien inanberen und gemb 
Bigteren Erdftrihen ihre Schwärk 
mehrere Generationen hindurch zad 
geben, mit Weißen vermifcht, Rück» 
cen von dunkler und Heiler Sautfars 
be, in dem Maße, als bie Bermis 


Neger 
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(dung mit Weißen durch mehrere Neglige (fr.), Morgenkleid', Nacht⸗ 


Generationen bindurdy ſich wieders 
hohlt. Wal. Menfchenracen. — Der 
Sig der fhwarzen Karbe bed N.s 
ift das Schleimnen und bie äußere 
Fläche der Lederhaut, daher die 
Schmwärze wegfällt, wenn das Schleim⸗ 
ne& zerflört ift, wie bey Narben und 
bey manden Arten des Ausfages; 
auch wird in Krankheitszuftänden als 
lerley Art, auch in hohem Alter, bie 
bey Eräftigen und gefunden N. n gläns 
gende Schwärze matt, bräunlich oder 
ins Graue fallend ; audy find die mit 
diderer Oberhaut überkleideten Kör⸗ 
perſtellen, nahmentlich die inneren 
Hautflächen und Fußſohlen, weniger 
ſchwarzz an den Wangen junger Ne⸗ 
gerinnen fehimmert zumeilen etwas 
Roͤthe durch. Aber nicht die Schwärze 
allein macht die Negerhaut zu einer 
eigenthümlichen, fondern biefe zeich⸗ 
net fh auch durch fammtartige Weiche 
heit , Settigkeit beym Anfühlen und 
reihlike Abfonderung eines knob⸗ 
laudartig riehenden Schweißes aus, 
der mit ber Kräftigkeit der übrigen 
Regerbilbung in Übereinflimmung 
fteht, daher auch bey den verfciedes 
nen Regernationen abweichend ift; 
der Geruch dieſes Schweißes theilt 
fh felbft den Zußftapfen des N.s 
auf einige Zeit mit. Üserhaupt d fi 


man nicht Üüberfchen, daß die Hgdtz* 


(dwärze wohl der am mciften im die 
Angen fallende Charalter der N. ift, 
aber kaum ale Hauptcharakter anges 
fehen werden Tann. Das eigentlich 
Unterfcheidende geht nähmlich von 
der allgemeinen Körperbilbung, ins⸗ 
befondere aber von der Kopfbils 
dung aus, und da ber Knochens 
ben die Brunblage ber ganzen Körs 
yerform ift, fo ift es auch der Re⸗ 


gerfchäbel vornehmlich, ber einevon 


den Schädeln anderer Menfchens 
raten auffallend abweichende Bils 
: tung bat. 

LUumerſations ⸗Lexicon. 13. Bb. 


Leib. 


Negotiation (v. fr.), eine Untere 


handlung, im Gefchäfte, befonders in 
Dapiereffecten. Negociren, Ge 
(häftetreiben, einen Handel abfdhlies 
gen, Gelder aufnehmen, Wechſel⸗ 
briefe kaufen und den Unterhändler 
(Negociateur, RNegociant) 
madhen. 


Negra Ellya, Hochebene auf ber 


Inſel Ceylon (Vorberindien); hat 
5000 Zuß Höhe. Negrais Cap, 
1) Vorgebirge auf der ſüdweſtlichen 
Spige der hinterindifchen Provinz 
Pegu (nad) Landkarten zur Provinz 
Arucan, u. dann englifche Befigung), 
beym Ausfluffe des Baffeen (Müne 
dungsarm bed Irawaddy). 2) Ort 
babey, mit gutem Hafen, früher 
blos für indifhe Schiffe, und, Hans 
del mit Teakholzz; war vor 1769 Bes 
fig ber Briten, wurde aber von den 
Birmanen zerftört. 


Negrepeliffe, Stadt am Aveiron 


(bier fhiffbar geworden) und der 
Mündung bes Longuesaigues im Bes 
zirte Montauban bes Departements 
Zarn u. Saronne (Frankr.) 3 hatres 
formirte Conſiſtorialkirche, 3150 Ew. 


Negretti (Johann Baptifte), von 


Vicenza; ift in der Hinficht bemers 
kungswerth, weil an ihm bie Phäs 
nomene bes natürlichen Nachtwan⸗ 
deind in dem ausgebilbeteften Grabe 
beobachtet worden find. Er war feit 
feinem 11. Zahre mondſüchtig gewes 
fen und hatte im erwachfenen Alter 
in Herrendienften geflanden. Reghe⸗ 
lint und Pigatti merkten mit Ges 
nauigteit Alles an, was er in 3as 
fländen des Nachtwandelns vornahm. 
Ein von Legterem ſchriftlich verabs 
faßter Bericht vom Jahre 1745 hiers 
über wurde zuerft durch das Journal 
eucyclopedique vom Jahre 1762 öfs 
fentlich bekannt, und ift daraus in 
viele neuere Schriften Üibergegangen. 
5 


66 Negro Hip 


Negro, Rio, 1) großer Fluß in Süd⸗ 
Amerika, f. unter Caqueta, bod) ges 
ben neuere Karten einen Fluß Gas 
guan (ſüdlich von Bogota in der Co⸗ 
Iumbiaprovinz Gundinamarca ent» 
fpringend) an, der fpäter unten den 
Nahen Guainia führt, durch einen 
Arm, kurz vor dem Einfluffe bes 
Padderida, ben See Negro bildet, 
der feinen Abflug wieder in ben 
Dauptfluß nimmt, worauf (Hier viel» 
Teiche R. N. genannt) er den Arm 
Gafliaquari an den Drinoco abgibt, 
verfchiedene kleinere Klüffe (Icanna, 
®uapes, GSanabury u. a.), barauf 
den Arm des Gaqueta, Igarapa oder 
Urarira, dann den großen Rio Brans 
eo, den Zaguapiri u. a. aufnimmt, 
und dey S. Iofe in mehreren Armen 
in den Maranhon fällt. Der Caqueta 
(Iapura) gebt tiefer füdlich in vies 
len Armen in den Maranon, ber 
Hauptarm ift bem Einfluffe ber Teffe 
gegenüber. 2) Provinz in Braftlien, 
norbweftlich gelegen, mit unberich⸗ 
tigten Grenzen, zu 9600 Q.M. an⸗ 
gegeben, vielleicht aber mehr, als 
nody einmahl fo groß, bewäflert vom * 
Merandon mit vielen Rebenflüffen 
(Yavari, Yutay, Yurua, Zeffe, 
Yupura, RioNegro u. a.); iftübers 
aus frudhtbar, mit der üppigften Bes 
getation, bringt alle brafilianifchen 
Producte; bat zahlreiche Heerden 
wilder Ihiere, aber noch wenig Cul⸗ 
tur und geringe Bevölkerung, gegen 
50,000 Weiße, ohne die zahlreichen 
Stämme ber Indianer. Die Zahl der 
Villa's in dieſer Provinz ift 16. Theilt 
ſich ein: a) in Süd-Rio Negro, 
im Süden bes Maranhon, mit den 
Diftrieten Purn, Coary, Teffé, 
Hyurua, Hyutahy, Hyabary; b) 
Nord⸗Rio Negro (portugief., 
braſiliſches Welt» Buayana); geht 
vom Nhamunda bi zur Hyabary⸗ 
münbung, nörblid und weftlid an 
GSalumbien grenzend, bewohnt von 


Neib 


eines Menge, wenn auch ſchwacher 
Indianerſtämme. 3) Villa in Rord⸗ 
Rio Negro, wohl bie Hauptſtadt ber 
Provinz, nit weit vom Ginfluffe 
bes gleihnahmigen Fluſſes in ben 
Maranbon ; hat anfehnlichen Handel. 
4) (Cufo Leuwu, Defaguadero fes 
cundo), größter Fluß Patagoniens z 
entfpringt auf den Anden aus vielen 
Quellen (Rio de Diamante, Pidjis 
pi conta u. a.), nimmt viele Ges 
wöfler auf, fälkt in das patagoni fehe 
Meer zwifhen der Allerheiligen⸗ u. 
der Mathiasbai. 


NegundbosAhorn (scernegundo), 


währt in Wirginien wild, ift ader 
auch in deutſchen Pflangungen aufs 
genommen und in großen Gartenans 
lagen, bey feinem geraden Wuchſe, 
feiner fhönen Krone und hellgrünem 
Laube, eine befondere 3ierde. Gr 
wähft rafh und wird in 10—12 
Sahren 30—40 Buß bo; in Ames 
rika aber erreicht er eine Höhe von 
70—80 Fuß u. der Stamm eine Dide 
von 2—3 Fuß; die Rinde iſt aſch⸗ 
farben, das Holz gelblich, und nicht 
nur zum Brennen, ſondern aud) als 
Nutzholz, befond. für Wagner, fehr 
zu empfehlen. 


Neheim, Gtabt im Kreife Arenss 


berg des preußifchen Regierungäbes 
zirkes gi. N., am Einfluffe der Mön⸗ 
ne in bie Ruhr, mit Wollens und 
Sammetweberey und 1350 Ginwohn. 


Neid, nimmt in ber Reige der ges 


bäfligen Gefühle eine mittlere Seel⸗ 
lung ein, und unterfcheibet fi, von 
Mißgunft, bey welcher blos bie Bors 


ftellung lebhaft ift, daß Jemand eines 


Gutes, das er befigt, nicht werth fep, 


u. baß wir folches weber ihm erteilen, - 


noch ihn im Beſitze davon laffen wärs 
den, wenn es von uns abhing, Kies 


bem Grade nad), indem beym R.e zu⸗ 


gleich auch das Verlangen rege wird, 


daß uns dasſelbe But zu Theil —* 


worden ſeyn mödte 


a 


Meidenburg 


Reldenburg (pohln. Ribborg), 1) 
Kreis des preuß. Regierungsbezirkes 
Königsberg, faft 30 A. M. groß und 
mit 30,000 Einw. Allgemein ift bie 
pohln. Sprache. 2) Kreisftabt darin, 
an ber Reide, mit einem alten Berg» 
ſchloſſe, Tuchweberey, Gerberey, 
Strohhutfabrikation, 2250 Einw. 

Neigung (inclinatio), 1) bie theil⸗ 
weife Senkung eines im Zuſammen⸗ 
bange bleibenden feften Körpers nad 
dem Boden zu. 2) Insbefondere des 
Hauptes, als Zeichen der Schwäche, 
der Schläfrigkeit ober auch bes her⸗ 
annahenben Todes, oder aud) als wills 
kührliches Zeichen ber Zuftimmung, 
ober des Wohlwollens. 3) N. des 
ganzen Körpers als Unterwürfigleites 
jeihen, oder auch conventioneller 
Ausdrud einer Höflichkeit, mittelft 
Dauptneigung, Rüden: und Knics 
krümmung, gewöhnlicher doch durch 
Berneigung angebeutet. 4) Abweis 
Hung der Dberflähe eines Bodens 
von der Horizontalrichtung, woburd 
ein Zheil tiefere Lage erhält, ale 
der entgegengefegte; wird nach⸗dem 
Winkel von 90° bis 0° (Neigunges 
winter) beſtimmt. 5) Überhaupt 
ber Winkel, den zwey gerade Rinien, 
oder auch zwey Ebenen, ober auch 
eine gerade Linie und eine Ebene, 
mit einander machen. 6) N. des Ges 
müthes, Willensbeflimmung aus 
innerem Zriebe, ohne daß Reflection 
des Berſtandes, oder Vernunftgrüns 
be, ich babey vorwaltenb geltend mas 
den. Sie ſteht mit Gefühl in der 
engen Beziehung und iſt, wie dies 
fe, zunächſt in der Organifation bes 


gründet, wiewohl auch von Äußeren - 


Ginftäffen abhängig. 

Keipperg, 1) Standesherridaft im 
Dieramte Bradenheim des Neckar⸗ 
Breifes (WBürtemberg) ; hat 13. M., 
300 Gohne.; Hauptort: Schwais 
gern, Gtabt am Leinabahe, mit 
Sqhieß, Barten‘, 1800 Einwohnern. 
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2) Dorf darin , mit Stammfchloß 
der Grafen ; hat 400 Einwohner. 


Neipperg, alte Eatholifche Kamilie 


Schwabens, von der Rahrichten im 
11. Jahrh. vorkommen follen, deren 
Daſeyn ſich aber in ber That erſt 
im 13. Jahrhunderte erweiſen läßt; 
hatte in dem Dorfe R. im ehemah⸗ 
ligen Kraichgau, jegt im Würtem⸗ 
bergifchen, Güter und erhielt davon 
den Nahmen, verbreitete fich zeitig 
nad der Schweiz, Kärnthen, Krain 
u. f. w. Die N.s wurden im Anfans 
ge des 18. Jahrhundertes baronijirt, 
in ber Mitte besfelben Grafen , und 
1766 in das fhwäbifhe Grafencols 
leglum eingeführt. Merkwürdig iſt: 
(Albreht Adam, Graf von), 
gebor. 1753, trat in Afterreichifche 
Dienfte und zeichnete ſich befonder® 
im Revolutionstriege bey der Cam⸗ 
pagne 1796 und 1797 in Italien ges 
gen Napoleon aus. Er war dann 
Gefandter in Echweden, und ders 
mählte fich dort mit einer Dame, bie 
1815 ftarb. In Schweden hatte er 
1812 vielcs zum Vertrag von Derebro 
beygetragen, durch den Schweden 
und ber Kronprinz Karl Johann für 
die Sache der Alliirten gewonnen 
wurden. 1813 nah Aufhebung des 
Waffenftillftandes befehligte er eine 
leichte Gavalleriebrigade bey dem 
öfterr. Hauptheere als Generalmas 
jor. Er unterhandelte 1813 u. 1814 
mit dem Könige Murat von Neapel, 
wodurch fich biefer den 11. Zänner 
4814 den Alliirten anſchloß. Doch mißs 
glückten ihm die Unterhandlungen mit 
Gugen, um ihn für die Sache der ho⸗ 
hen alliirten Mächte zu gewinnen Er 
war 1814 bey dem Feldzuge in Güds 
Frankreich und empfing Maria Kouife 
zu Air in Savoyen. Später begleis 
tete er fie durch die Schweiz und 
nah Wien, und zeigte fich überai 
dem Interefle Maria Louifens fo ers 
schen, daß fie ibm ganz vertraute. 
3 % 
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4815 defehligte er ats Feldmarſchal⸗ 
Ileutenant ein Armeecorps (bie Avant» 
garde) des Heeres gegen Murat. 


Nachdem die Öfterreicher Neapel bes- 


fent hatten, wurbe er zum Goupers 
neur bdafelbft ernannt, von biefem 
Poften jedoch bald wieder abgerufen, 
um das Sommando in ben burdy bie 
Hſterreicher befegten Departem. bes 
Bard, der Ardeche und Herault zu 
übernehmen. R. kehrte dann zu Mas 
rien Louiſen zurüd. Er farb ale 
©, k. Kämmerer, wirklicher geheis 
mer Rath u. Selbmarfcholltieutenant, 
Chrencavalier bey ber Erzherzogin 
Marie Louife, Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten und bes Mis 
Litärmwefens, fo wie Obercommanbeur 
der Truppen in Parma, am 22. Des 
cember 1828. 

Neira, Infel aus ber Gruppe Banda 
(Archipelagus ber Molukken), 1% Meis 
len im Umfange; bat anfehnlide 
Mustatennußplantagen. Hauptſtadt: 
Naſſau, gut und regelmäßig gebaut, 
mit fiherer Rhede, durch die Forts 
Naffau und Belgica gededt, und 
1090 Einw .Das Klima ift ungefund, 
Neiffe, 1) FürftenthHum in Ober: 
ſchleſien, davon ber größere Theil 
zum preußiſchen und der kleinere zum 
Bfterreichifchen Schleſien gehört; je⸗ 
ner enthält 24 Q. M. mit 100,000 
(Hauptſtadt: N.), u. biefer 16. M. 
mit 50,000 Einwohnern (Hauptſtadt: 
Rauernil). Das ganze Fürftenthum 
grenzt an die ſchleſiſchen Kürftenthüs 
mer Wünfterberg, Brieg und Op⸗ 
peln , die zum Öfterreichifchen Kreis 
Zroppau gehörende Grafſchaft Hen⸗ 
nerodorf und Nieberherrfhaft Freu⸗ 
dentbal, an Mähren und Glatz, ift 
im preußliſchen Antheite meiftens eben 
und fruchtbar, im Öfterreihifchen 
dingegen nebirgig und wird von ber 
W , weicher viele kleine Gewäſſer 
zufauen, burchfloffen s hat Getreide, 
Wache, Waldungen und Bieh zu 


Neitra 


feinen Bauptprobucten, 2) Kre 


einem heile diefes Kürftent! 
gebildet, 14 Q. M. groß, mit | 
Sinwohneen , wellenförmig 
don einzelnen Höhenzügen du 
hen und von der R. und Bie 
wäflert. 3) Kreisftadt darin, tı 
fumpfigen Gegend, am Ginflu 
Biele in die R., gut gebau 
aus der Stadt und Kriebridhsftı 
flehend ; bat großes, vormal 
ſchöfliches Schloß, 7 Tatholifd 
hen, barunter die große go 
Pfarrkirche u. die fchöne freunl 
mit 2 Shürmen verfehene Krı 
che, 2 evangelifhe Kirchen, ein 
fterhaus für arme, alte kath 
Geiftiihe, 2 Hofpitäler,, ein 
liſches Gymnaſium mit einer . 
thek, ein vormahliges Jeſuite 
gium, ein Seminar für arme 
ler, eine Gewehrfabrik, 29 
mühlen, Tuch⸗, Lein⸗ und 
brikation, eine Wachsbleiche, 
brauereyen, ſtarken Gemüf 
ſehr bedeutende Getreides u. 
märltc, ohne Befagung 9700 
berfelben 13,000 Ginw. Bo 
Stadt ift ein Mineralbad, der 
rihsbrunnen genannt. Die ei 
he Stadt N. liegt auf dem r 
Ufer des Neiffefluffes , dicht an 
felben, und iſt durd einen $ 
wall mit 10 Baftionen und 
Kauffebray befeftiget. 


Neitra, 1) Sefpanfhaft im. 


biesfeitd der Donau des Königı 
Ungarn (Kaiſerthum Öjterreich 
Mäpren grenzend, hat 1215 Q 
gebirgig durch Zweige ber K 
then (Efobor), bewällert vo: 
Wang, Neitra, Mar u.a. 
einige Mineralquellen, bringt 
Gemüfe, Wein, Obſt, vieles! 
Holz, Wild. Einwohner: 350 
darunter 54,000 Proteftanten, 1 
Juden. 2) Bezirk darin. 3) 4 
ort darin, Gongregationsort; 


Nekrolog 


an ber Neitra; hat feſtes Schloß, 
Kathedrale, Bifchof, Piariftencolles 
gium, Gymnafium, Weinbau, 3900 
Einwohner. 4) Nebenfluß ber Waag ; 
entfpringt in der Geſpanſchaft R., 
mündet in ber Geſpanſchaft Komorn. 

Rekrolog, 1) überhaupt Todtenres 
gifter; 2) in Kiöftern ein Bud, 
worin ber Todestag von Kioftergeifts 
lidyen, audy der Patronen der Klö⸗ 
fter u. ſ. w., eingetragen iſt; 3) 
Sammlung von Biographien kürz⸗ 
ih verftorbener Perfonen. 

KRetromantie(Necromentia,v.gr), 
das vermeintliche Vermögen, Geifter 
verfiorbener Perfonen in leibliher 
Geſtalt erfcheinen zu.laffen, insbes 
fondere um fie wegen irgenb einer 
Angelegenheit zu befragen. 

Reltar, Rahme bes füßen balfamis 
[hen Böttertrantes. 

Retke, 1) die Pflanzengattung Dians 
thus, deren Arten dann werben durch 
Benfügungen, wie: Bart:, Feder⸗, 
Garten: , Kartheufers , Pracht⸗, 
Sand», Sproffen:, Stein, Zwerg⸗ 
nelke unterfhieden; 2) insbeſondere 
die Gartennelke; 3) auch fonft eine 
dem Bau nah der R. ähnliche Blume. 

Reltenbreder (Joh. Chriſt.), erft 
Advocat in Leipzig, dann aber Rech⸗ 
nenlehrer und Lector des Convicts; 

ſtarb 1771 und hat fih burdy fein 
Zaſchenbuch für Banficrs und Kaufs 
leute, Berlin 1762, 14. Aufl. 1828, 
befannt gemadıt. 

Relten=wurgel (rediz cary..phyl- 
istac), f. unter Geum. 

Reifon (Horace N., Baron v. Nil 
w=d von Burnham Thorpe, Herzog 
ven Brenta), geb. den 29. Sept. 
1758 in der Abtey Burnham:Thorpe 
in der Graffhaft Rorfolk. Sein Ba: 
ser Edmund R. war dort Rector, 
und um ihm bie Sorge für feine 8 
Kinder ftarke Familie zu erleichtern, 
ſchiffte ſich NR. 1770 als 12jähriger 
Raabe aufdem Linienſchiffe Rational, 
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das fein mütterliher Oheim, der Gas 
pitän Sũckling, führte, ein. Diefer 
ließ ihn 1772 am Bord eines Wefts 
indienfahrers eine Reife nach Weſt⸗ 
Indien machen. Zurückgekehrt ging 
N. an Bord des Schiffes, der Tri⸗ 
umph, bas, von feinem Oheime bes 
fehligt, zu Chatam lag, madıte 1773 
die Rorbpolerpedition des Lord Mul⸗ 
grave (Phips) mit, fegelte dann 1776 
auf dem Gutter Sea Horſe ald Mids 
ſhipman mit Sir Edward Hughes 
nad Ofts Indien, mußte aber, an 
einer gefähelihen Hypochondrie ers 
krankt, nah Eurdpa zurüdtehren. 
Genefen warb er 1777 Schiffslieute⸗ 
nant auf der nad) Weft- Indien bes 
flimmten Yregatte Lanwtftoffes im 
December 1778 erhielt er den Bes 
fehlüber einen zur Fregatte gehörens 
ben Schoner, begleitete 1778 Sir Pes 
ter Parker als 3. Lieutenant, warb 
bald 1. Lieutenant und kreuzte dann 
ale Gommanbeur einer bewaffneten 
Brigg in der Hondurasbai und an 
der Mustitofüfte. N. ward 1779 Pofts 
capitän und erhielt den Befehl über 
das Schiff Hinchinbrook von 28 Kas 
nonen. Mit legterem machte er im 
amerifanifhen Kriege die Erpebition 
gegen bie Forts San Juan und San 
Bartholomeo inder Hondurasbai mit, 
verlor aber hierbey faft feine ganze 
Equipagr an Krankheiten und mußte 
wegen legteren, nachdem eu nad) as 
maita berufen worden war und 
dort den Befehl über ben Janus von 
43 Kanonen übernommen hatte, 
feibft nach England zurüdlehren. Er 
erhielt nun den Befehl über den Als 
bermale, ein Schiff von 22 Kanos 
nen, war mit bemfelben 1781 vor 
Delfingoer flationirt, kreuzte dann 
1782 vor Bofton und ward bann 
nad Neu⸗York beorbert und von ba 
nach Weft-Indien. Nach dem Frieden 
kehrte R. 1783 nady England zurüd 
und Ichte, auf halben Sold ges 
fegt, um zu fparen, in Frankreich 
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zu St. Omer. Im März 1784 warb 
er auf Lord Howe's Antrag zum 
Gommanbeur ber ganz neuen Fregat⸗ 
te Boreas von 28 Kanonen ernannt, 
und bey den Infeln unter dem Winde 
in Wefts Indien ftationirt. Der Her: 
zog von Glarence befehligte unter 
ihm den Pegafus, u.R. rettete dem 
Prinzen und ber Equipage bes Pe⸗ 


gafus einmahl das Leben. Die Ames ' 


rikaner machten auf das Privilegium 
der britiſchen Unterthanen, nach 
Weſt⸗Indien handeln zu dürfen, Ans 
ſpruchz NR. unterfagte ihnen diefes 
aber, nahm, obſchon ber Admiral 
Hughes und ber Gouverneur ber Ins 
- feln ihm zuwider waren, mehrere 
amerilanifhe Schiffe, erhielt aber, 
da bie Amerifaner auf Schabenerfag 
klagten, von dem Abmiralitätöges 
sichte und ber Regierung Billigung 
. feiner Maßregeln, und gab fo zu ber 
belannten Parlamentsacte ber Eins 
regiftrirung Anlaß. In Weft:Indien 
lernte er eine junge Witwe des Docs 
tors NRisbet, Nichte des Bouvers 
neurs ber Infel Nevis, Herbert, 
kennen und heirathete fie 1787. 1793 
erhielt er ben Befehl Über das ki⸗ 
- nienfhiff Agamemnon Cn. And. Rors 
folk), das fi bey ber Station des 
Admiral Hood im mitteländifchen 
Meere befand. Er begab ſich zunädft 
nad) Neapel, um die Einfdiffung 
der nah Toulon beflimmten Hülfs⸗ 
truppen zu befchleunigen, erhielt 
dann bey der Belagerung von Baftia 
den Befehl über die Marinierd und 
führte diefen zur Zufriedenheit bes 
Admirals Hood; wohnte der Erobes 
rung von Galvi bey, verlor aber 
bierbey ein Auge, focht dann am 
13. März in ber Seeſchlacht, bie 
Hood dem franzöf. Contreadmiral 
Martin ‚lieferte, erhielt hierauf, 
als der Agamemnon 1796 nad) Engs 
land zurüdfehrte, als Commandeur 
den DOberbefeht über die Minerva 
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und bann über das Schiff der Capi⸗ 
täne, mit dem er den Seeſieg bei 
Bir John Jerris im Zebruar 179% 
bey Sap Gt. Vincent über bie ſpa⸗ 
nifche Flotte erfechten Half (weßhell 
Serris zum. Lord Gt. Vincent ers 
nannt wurde), unb hatte, indes 
er 3 fpanifche Linienfchiffe nahm zu) 
den fpan. Admiral perfönlid zum Ge 
fangenen machte, ben weſentlichſten 
Antheil.an dem Siege. Auch erhielt 
er dafür den Bathorden und war 
Gontreadmiral. Rachdem er bie Bes 
fagung von Porto Ferrajo abgefüht 
und Gabdir blocauirt und beſchoſſu 
hatte, wurde er mit 4 Linienſchiffti, 
3 Sregatten und 1 Cutter nad Ze 
neriffa gefendet, um dort ein reihe 
Schiff der fpan. Silberflotte wegje 
nehmen. Er beabſichtigte deßhalb ia 
der Nacht des 23. Julius 1797 da 
Hafen von Santa Eruz zu erfüren, 
und führte 250 erlefene Leute, di 
zuerft gelandet waren, yperfönliä 
zum Sturm, doch zerfchmetterte ie 
bierbey eine Kugel ben Arm. Im 
putirt und nah England zurädge 
ſchafft ward er vom Könige und be 
Nation mit ungemeiner Theilnchm 
empfangen ; London und Briftot üben 
fendeten ihm das Bürgerredt, ik 
Regierung bie Anweifung auf ein 
Denfion von 1000 Pf. Sterling. 6e 
heitt ftedite er feine Flagge auf im 
Vanguard auf und fehrte zur Fleite 
des Grafen v. St. Bincent, bie) 
im WMittelmeere befand, zuräd. Die 
fer blocgirte bie ſpaniſche Flotte ia 
Cadix, N. aber erhielt den Auftrag 
die Rüftungen ber Franzoſen zu Zw 
Ion mit 2 Linienfhiffen und 4 Jr 
gatten zu beobachten, fegelte dahe 
im März 1798 dahin ab, aber tiu 
Sturm entmaftete fein Schiff w 
zwang ihn, in Sardinien anzulege® 
Hier erreichten ihn 8 Linienſchife, 
die ihm St. Bincent nacyfendek 
als er wieder fegelfertig war, erſc 
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er das Auslaufen ber franzoſiſchen 
Flotte und die Einnahme von Malta 
durch ſie. Schnell Tegelte er, übers 
zeugt. daß bie franzöfifhe Flotte 
and) Ägypten fegele, gegen Afrika, 
unb erſchien vor Alerandrien. Er⸗ 
ftaunt, bie franzöftfche Flotte hier 
nicht zu finden, fuchte er fie an ber 
Küfte Karamanien’s und Morea’s auf 
und kehrte dann nad) Sicilien zus 
rüd. Bier erreihten ihn wieder 3 
Schiffe, die ihm Lord St. Vincent 
ſendete. Run fegelte er wieder nad) 
Aerandrien, wo er den 1. Auguſt 
enlangte und die franzöfifche Flotte 
wirktich traf, fie angriff und bey 
Abukir gänziih ſchlag. Das franzds 
ſiſche Admiralſchiff ’Drient gerieth 
in Brand und flog in die Luft. Der 
ſranzöſiſche Admiral Brueyes blieb, 
6 franzöfifhe Schiffe wurden genoms 
men, 5 verbrannt, nur 2 Liniens 
fhiffe und 2 Sregatten entlamen. R. 
ſelbſt war durch einen Büchſenſchuß 
am Kopf verwundet. Der glückliche 
Sieger warb vom Könige zum Bas 
ron vom Kil u. von Burnham Thorpe 
ernannt, empfing eine Penfion von 
2000 Pf. Stert., die auf feine Erben 
Sislin das 3. Glied übergehen follte, 
von der oftind. Compagnie ein Ges 
ſchenk von 10,000 Pf. u. von der Stabt 
Eondon einen prächtigen Degen, von 
em Großherrn eine XAigrette von 
Brillanten, von bem Kaifer Paul fein 
in Brillanten gefaßtes Biib. Nach ber 
Schlacht fegelte R. nad) Neapel, wo 
ee am 22. September eintraf und 
von der Löniglichen Familie und von 
ganz Neapel mit Begeifterung ems 
pfangen, und zum Lohn zum Herzog 
von Brenta mit einem Einfommen 
von 3009 Pfund Sterling ernannt 
wurde. Balb jedoch erfchienen bie 
Sranzofen vor Neapel, und ber Kb: 
zig wie NR. mußten auf englifdhen 
ESchiffen nach Sicilien flüchten. Schon 
bey feinem erſten Aufenthalte in Rea⸗ 
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pel hatte er ein Verhaͤltniß mit bee 
kady Hamilton. Im September 1800 
verlieh N., als Keith ben Befehl 
über die Flotte im Mittelmeere ers 
hielt, Neapel, um über Zrieft und 


, Hamburg quer durch Derſchland nach 


England zurückzukehren. Ihn begleis 
tete Sir William Hamilton und def» 
fen Gattin, die öffentlich für N.s 
Geliebte galt. In den erften Tagen 
1801 ward NR. Abmiral der blauen 
Flagge, und erhielt bald darauf ein 
Sommando unter Admiral Parker 
über bie Klotte, welche, um bie nor⸗ 
diſche Allianz zu brechen, in bie Oſt⸗ 
fee gefenbet warb, fiegte hier mit 13 
Einienfhiffen über bie dänifche weit 
ſtärkere Escadre bey Copenhagen „ 
und ergmang fo ben Vertrag, wo⸗ 
dur Dänemark dem norbifh. Bunde 
entfagte. Auch mit Rußland u. Schwer 
den verftändigte er fih. Zum Dant 
dafür ward N. Biscount. Er erhielt 
nundas Sommanbo über ein Gefhwas 
der, das ſich an der engl. Küfte, um 
der projectirten franz. Landung zu bes 
gegnen, fammelte. Im Aug. besfelben 
Sahres erhielt R. ben Auftrag, Bou⸗ 
logne anzugreifen und bie bafigen 
Schiffe zu zerftören; das erfte Mahl 
richtete feine 3 Linienfhiffe, 2 Fre⸗ 
gatten,, einige Briggs und Gutters 
und mehrere Bombarbdiergalionen, 
Kanonenfhaluppen und Brander (ins 
Ganzen 40 Segel) ſtarke Flotte nichts 
aus, und der zweyte, auf einenädts 
liche Überrafhung berechnete Angriff 
mißlang ebenfalls. Nach dem Frieden 
von Amiens Icbte er zu Morton in 
der Braffhaft Surrey. Nah dem 
Mieberausbruche bes Krieges beobe 
achtete N., als Chef der Station in 
mitteländifchen Mecre, Toulon und 
verließ fein Flaggenſchiff Victory 
hierbey 2 Jahre lang feinen Augen⸗ 
bli. Dennody benugte im Jänner 
4805 ber franz. Abmiral Billeneuve 
einen günftigen Augenblid, um mit 
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11 Einienfhiffen, 9° Fregatten und 
2 Briggs aus Koulon auszylaufen. 
Sogleich fente fi R. in Bewegung, 
bie Eranzufen zu verfolgen; allein 
ein Windtoß Hielt ihn auf, u. wäh⸗ 
eenb er die Franzoſen au ber Küfte 
von Italien , Gicitien und Tgypten 
auffuchte, waren biefe von. bemfelben 
WBindfioße gendthiget worben, nad) 
Toulon zurückzukehren. R. ſtationir⸗ 
se ſich wieder vor Toulon, allein 
Billeneuve entkam im April 1805 von 
Neuem, täufhte N. dadurch, daf 
ex gegen bie afrikaniſche Küfte ſegel⸗ 
se, und fehiffte baun in der Richtung 
gegen Weſt⸗Indien. R., von wibris 
gen Winden aufgehalten, verlor gänze 
lich die Spur ber Franzoſen und fen- 
dete 9 Schiffe in ben Kanal, wohin 
er bald ferbfk folgte und im Auguſt 
anlangte. Dort erfuhr er, daß Billes 
neuve auf die Rachricht, daß er von 
N. verfolgt werbe, fi auf der Höhe 
von Ferrol mit der ſpaniſchen Flotte 
vereint habe unb nun nach einem kurs 
sen Gefechte mit bem Admiral Galber 
zu Sabir mit 18 franzöfifchen und 15 
fpanifchen Schiffen vor Anter Liege. 
GSogleich fammelte die britifche Bes 
gierung Alles, was fie von Flotten 
bisponibel hatte, und ließ bes Gons 
treadmirals Galder u. Gollingwoob’s 
Flotten, fo wie 10 Schiffe von Lord 
Gornwallis zu 8. ftoßen. Diefer er» 
fhien mit 18 Schiffen vor Gabir, 
bielt aber ben Heft feiner Macht bey 
Gap St. Marie zurüd. Durch biefe 
eiſt ließ ſich Villeneuve täufchen, und 
wähnend, ſtärker zu ſeyn als R., 
verließ er ben ſicheren Hafen, um bie 
Engländer anzugreifen. Beyde Flot⸗ 
ten fließen ben 2. October bey Tra⸗ 
falgar auf einander. R. theilte feine 
Blotte in 2 Eolonnen und durchbrach 
inſt ihnen bie feindliche Witte, Gin 
fürchterliches Gefecht entfpann ſich 
nun. Der Bictory, auf dem ſich R. 
dif.md, legte ſich an den Ribeutalf: 


| Reifen 


Bord an Bord, unb ein mörbeı 


Musketenfeuer wüthete von I 
Seiten. ‚Bergebens bath der St 
bes Victory, Hardy, R., fein 
den, bie ihn fehr bezeichneten 
sulegen, er antwortete: Gel 
in Schlachten habe 'idy fie ver 
und will mitibnen leben und flı 
Bald darauf warb er von einer 


.tentugel, die aus bem Maftlort 


Reboutable kam, getroffen : fr 
durch die linke Schulter, frei 
Rüdgrath und blieb in ben BE 
musteln fteden. Er fiel ſogle 
Boden; einige Leute eilten, ih 
zubeben, and wollten ihn In Di 
jäte führen. R. befahl, ihn mit: 
Suche zu bebeden, um nid 
Mannſchaft bes Schiffes zu eı 
thigen. Bu feinem Gpirurg, di 
verbinden wollte, fagte er: 
Sie es, ich fühle, daß die 8 
töptlich iR. Unterbeflen war bei 
ſtandige Sieg erfochten und ein 
der feindiichen Flotte genan 
Barby brachte N. dieſe Rad 
fie ſchien den Todtkranken neu | 
leben. Jett fterbe ih ruhig, 
er aus, benn, Bott fey Dan) 
babe meine Pflicht erfüllts 9 
ich laſſe ein heiliges Bermä 
dem Vaterlande, Lady Hamilte 
meine Tochter Horatia! Got 
Dank, ich habe meine Pflicht ge 
Gleich darauf verſchied er. Geis 
per ward in einem aus dem H 
mafte des. Schiffes l'Drient (dem 
feiner Sapitäne nad) ber Schlad 
Abnkir aufgefifcht Hatte, um ihr 
Sarg bearbeiter, R. gu überfe 
gefertigten Sarg nad Lonboı 
bracht, unb dort mit ungen 
Pracht feyerlich in der ©t. 3 
kirche begraben. Bein Bruder 

zum Grafen mit 6000 Pf. P 
ernannt; feine Schweftern er! 
jede ein Geſchenk von 10,000 $ 
Algemein betrachtete man ben 
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74 Nemnich Neograd 


bes Großfürſtenth. Siebenb., Hont und Wind geſchützt, wachſen. Über 
u. Reitra des Königr. Ungarn (Kai⸗ haupt derſteht man unter Nemus 
ſerth. Öfterreih). Nemeth Kes immer Laubholz, im Gegenſatze von 
resztur, fo v. w. Heiligenkreuz. Sylva, Rabelholz. Nemorosae, 
Nemeth Saszka (Remeth Pflanzen, die in Laubhölzern, ober 
Szaszka), Markıfl., Bergort in auch Überhaupt Wäldern , ihren na 
der Geſpanſchaft Kraffova bes Ads türlichen Standort haben. 
nigreiches Ungarn (Kaiferthum Öfters Nemours, Stadt und Gantonsert 
reich) ; liegt an der Nera, hat Berg: im Bezirke Kontainebleau des Depar⸗ 
amt, Berggeriht, Bley⸗ und Ei- tements Seine und Marne (Franl. 
fenbergwerte, Cementgruben, 1650 reich), am Eoing und Briarekanale, 
Ginwohner. Remeth S. Midas wohl gebaut; hat altes Schloß, Ho⸗ 
19 (Groß⸗Petersdorf), Marktflecken ſpital, Handel mit Pelgwaareı, 
in der Geſpanſchaft Eiſenburg des Wein und Käſe, 3800 Einwohner. 
Königreihes Ungarn (Kaiſerthum Gab einer Linie aus dem Haufe Eu 
Hfterreih); hat 1200 Einwohner, voyen den Rahmen, welche 1659 Im 
anfehnlidhe Viehmärkte. männlichen, 1724 im weiblichen Stams 
Nemnich (Philipp Andreas), gebo⸗ me erlofd. 
zen zu Dillenburg 1764, Licent. bee Nenien, 1) elgentlid Lobreden ober 
Rechte zu Hamburg; flarb 1822. Gedichte, befonders zu Ehren Bers 
Bon feinen zahlreichen Schriften ſind florbener; baher fpäter 2) fo v. x. 
folgende die wichtigſten: Katholiton, Klaglieder. Man leitet ben Rahmens 
4. Abtheilung , oder allgemeines Pos der Böttin Nenia davon her. 
Inglotten=kericon ber Raturgefhichte, Nenndorf, Babeort im Heffen 
4 Bbe., Hamburg 1795—955 Waa⸗ Gchaumburgifhen Amte Robenberg. 
ren⸗Lexicon in 12 Spraden, 2 Bde., Befonbers werben die feit 1809 «ans 
ebend. 1797 5 Wörterbücher ber Ras gelegten Schlammbäder häufig be 
turgefhidhte in 8 Sprahen, ebend. nutzt; auch zu Douches und Dampf 
1800, 4.5 Gomptoir:£ericon in 9 bädern find Vorkehrungen getroffen. 
Sprachen, ebend. 1803; neue Aufl., Überhaupt find die Anſtalten zu Gun 
in 12 Sprachen, ebend. 18205 as ſten ber Brunnen= und Wabdegäft 
gebuch einer der Cultur und Indus ſehr Lobensmwerth (vgl. J. Vurjer, 
ftrie gewibmeten Reife, 8 Bde., Tüs phyfifh = chemifhe Wefchreibung ber 
bingen 1809; Waaren-Encyelopäbie, Schwefelquellen zu R., Kaffe un 
4.—4. Abtheilung, ebend. 1815—17, Marb. 1815, u.: Das Neuefte übe 
4.; Univerfalzkericon der englifhen die Schwefelquellen zu R., von chim 
und deutſchen Handelscorrefpondenz, demſelben, Leipzig 1824). 
ebend. 1816; Neues Waaren-kericon Nena⸗werth, vorzüglich in Stab 
in 12 Sprachen, ebenb. 1820, &. papieren , dem Realwerthe entgegtw 
NMemo ante mortem beatus, gefekt. 
Riemand ift vor feinem Tode feligs Neograb, 1) Gefpanfhaft Im Krer 
Sprichwort; urfprünglid Solon's fe dießſeits der Donau bes König 
Behauptung , der Kröfos bad Leben reiches Ungarn (Kaifertfum Öfen 
verbanfte. reih), an die Geſpanſchaften Eal, 
Nemorza (lat.), 1) überhaupt Wälder; Gömör, Heves, Peſth und Hd 
2) insbefond. aber am Fuße von Bers grenzend, ift nördlich gebirgig, mil 
gen, wo die Pflanzen in [hwarzer, rauhem Klima, wirb bewäffert vs 
immer feuchter Erbe, gegen Sonne ber Eipel, hat 775 OQ. M., 166,00 





Meokoroi 


Ginwohner, welche fi mit Acker⸗ 
bau, Biehzucht, Weinbau u. bel. 
befhäftigen und mit Erzeugniffen 
berfelben guten Handel treiben. Gons 
gregationsort ift: Balaffa Gyarmath. 
2) Marltfieden darin, mit Schloß» 
ruinen. 


eokoroi (gr.), Tempelaufſeher; 


1) bey ben Griechen. In den Eleu⸗ 
finien hatten fie die Vorhallen auss 
jufhmüden und die äußeren Altäre 
zu ben Opfern zugubereiten. 2) Bey 
den Ägyptern gehörten die R. zu den 
Prieſtern der 2. Klafle. 


BReologie (v. gr.), neu gebildetz 


1) überhaupt Bildung neuer Wörs 
ter (Reologismen);, 2) befons 
ders wenn ſolche ſprachwidrig gebils 
det find, indem fie den Sprachge⸗ 
brauch, ober bie Analogie, oder den 
Bohlklang, ober die Deutlichkeit 
verlegen, 3. B. Beidlebig, @eftäbe, 
ünftelfaft, Vorſichtigkeitsmaßregeln. 
Der ſolche Wörter bildet: Reolog. 
Meophyten (v. gr.), 1) eigentlich 
frifh Gepftanzte ; daher 2) figürlich 
Viedergeborne, Neulinge. 

Mepaul (Repal), 1) Gebirg im 
Norden Border:Indiens, Kortfegung 
dei Himelaya ; hat Spigen von 23— 
24,009 Fuß. 2) Staat im Norden 
BordersIndiens, an Zibet, Butan, 
Bengalen, Bahar, Oude und Gur⸗ 
wal grenzend s hat 2465 (mit Gil: 
En 2530) NM. M., hochliegenbes Land, 
ik gebirgig , nördlich durch ben Hi⸗ 


mtlaya (defien hoͤchſte Spitze hier | 


20,118, bie niedrigfte 11,346 Fuß 
hat), mit den Vorbergen Meyangs 
ma, Mergu, Lama Dangra u. a., 
ſüdlich durch die Gorbme u. a.; das 
burdy bildet ſich ein nach Weften breis 
teres, nad) Often fchmäteres, 36400 
Fuß hohes, frudhtbares (zum Theil 
Masih>) Ihal, das bewäffert wird 
von der Goſah (Kofi), dem Gunduk, 
Der Goggra und einer Menge Eleines 
sr Zlüffe ; hat im Rorden zus Wins 


Nepaul | 5 


terszeit Schnee und Eis, In ben nie⸗ 
drigeren fehr freundliches Klima. R. 
iſt fehr fruchtbar und gut angebaut, 
forgfättig bewäſſert; aller Grund ge⸗ 
Hört entweder der Geiftlichleit ober 
den Fürften und wird durch Pächter 
bearbeitet; man findet vorzüglid 
Heiß (mit großer Sorgfalt gepflegt), . 
Weizen, Gerfte, Mais, Hülſenfrüch⸗ 
te, Buchweizen, Baumwolle, Gafren, 
Pfeffer, Ingwer, Zuckerrohr, Süd⸗ 
früdte (ausgezeichnete Orangen), 
vieles Holz (außer den gewöhnlichen 
Waldbäumen auch Eifenholz, Eben⸗ 
holz, Bambus u. dgl‘), Arzneppflans 
zen; ferner hat man vieles Dorn 
vieh, Pferde, Hunde, Schafe, Zie⸗ 
gen; Wild; Elephanten, in großen 
Heerben, Rashorne , Tiger, Leopars 
den, Goldwölfe, Füchſe, wilde Schafe 
arten, Mofchusthiere,, Affen, Hafen, 
Steinböde, ebenfo eine Menge Ges 
flügel, Zifhe, Bienen; an Mineras 
lien gibt N. Gold (in Klüffen), Sil⸗ 
ber, Kupfer (befonders häufig), gus 
tes Eifen, Bley, Schwefel u. a. 
Der Kunftfleiß ift in den Händen ber 
Rewaren; fie fertigen allerhand We⸗ 
bereyen, Metallwaaren (Waffen aller 
Art, Glocken), Papier (aus daphne 
odoru), geiftige Getränfe; der Bans 
dei verführt die Producte und Indus 
ftriewaaren meift nad) Bengalen und 
mit Vortheil, wobey aber Waflers 
transport nicht Statt findet. Eins 
mwohner rechnet man auf mehr als 2 
Millionen, beftehend aus Hindus, 
Newaren, Dienwar, Purbuttins; 
Bramahnen, Bubdbhiften, Lamaiften 
und Mohammedaner ber Seligion 
nah. Die Regierung liegt in ben 
Händen eines bespotifch regierenden 
Aajahs, der Eigenthümer des runs 
des und Bodens iſt; er muß fi nad 
hergebradyten Gefegen richten und hat 
eigenen Staatsrath (Bharabar) zur 
Seite, welder aus 4 Hauptminiftern 
(Shauteryas), 4 Staatsſecretären 


76 Nedenthes 


(Karigi), mehreren Statthaltern 
(Sirdaren) u. einigen anderen Per⸗ 
ſonen beſteht. Ferner haben einige 
Häuptlinge (Thurgur) noch bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Regierung. 
Die Eintheilung R.s beſteht in meh⸗ 
reren Diſtrieten, deren jeder einen 
Befehlshaber oder Subah hat, der 
unter der Aufſicht mehrerer Nebens 
beamten ftebt. Das Recht wirb nad 
einem eigenen Gefegbuche (Derma 
Schaſtra) gefprodhen. Einkünfte des 
Rajah werden zu 23—3 Millionen 
Bupien gerechnet. Die Armee befteht 
theils aus Linientruppen (Selangis), 
ungefähr 12,000 Mann , getheilt in 
50-650 Sompagnien zu 6—10 Bans 
den von 20—25 Mann, theild aus 


- zahlreicher, irregulärer Miliz. Die - 


Dauptabtheilung des Landes ift: a) 
dad eigentlihe N. und b) das 
KürftentHum Sittim. 3) Das 
eigentl. NR. madt den größten, 


weftlih gelegenen Theil aus und 


wird in 9 Landſchaften oder Diftricte 
getheilt. 4) Landfchaft darin, in der 
Mitte des Kandes gelegen, gebirgig 
dur das Shandangirigebirge mit 
mehreren feiner Zweige; bewohnt von 
Newaris und Purbuttins. Hauptftadt 
des ganzen Landes (welches fonft 
Siddöe-Buttipoor, ober Dekari-Ta⸗ 
poo geheißen haben ſoll) iſt: Kat⸗ 
mandoo. 

Repenthes (nep. L.), Pflanzen⸗ 
gattung zur Diöcie, Monadelphie des 
Linn. Syſtemes gehörig. Arten: n. 
destillatoria, in Ceylon heimiſch, 
mit riſpenſtändigen Kelchblumen, uns 
geſtielten, halb umfaſſenden, leder⸗ 
artigen, länglich-lanzettförmigen, 
6—8 Zoll langen Blättern, deren 
ſtarke Mittelrippe, über die Spige 
des Blattes hinaus verlängert, fich 
in einen, mehrere 3oU langen, urs 
nenähnlichen, mit einem Dedel vers 
febenen Schlau endiget, welder 
des NRachté, aufrecht ftehend und mit 


Nepomul 


dem Deckel verſchloſſen, ſich mit kla⸗ 
rem, ſüßem Waſſer füllt, gegen 
Mittag, ſich ſenkend und öffnend, dass 
ſelbe ausfließen läßt. 

Nepeta (uep. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber Las 
biaten, Ordnung Nepeteen, zur 1. 
Ordnung ber Dibynamie des Linn. 
Spftemes gehörig. Arten: zahlreich, 
n cataria (Kapenmlünze) , häufig au 
Rändern, Zäunen, von ſtarkem, ges 
würzhaftem Geruche; wird wohlaud 
in Gärt:n gezogen, ehedem officinek, 
von den Kagen bes Geruches wege 
aufgefupht. 

Nepherit, nad Leonhard im Anhans 
ge zur Gruppe Magneſium ftehend; 
ift härter als Apatit, weicher als 
Bergkryſtall, wiegt 233, enthält 
3 Tall, 5 Kiefel, 1Xhon, $ Gifeno 
xyd, etwas Waffer, fühlt fich etwas 
feft an, kommt derb vor, bat grob 
fplitterigen Bruch, ift etwas durch⸗ 
fheinend, fettig glängend, Taud» 
grün, in verfhiedenen Abflufungen ; 
kommt aus China, Ägypten, Ame⸗ 
rita und anderen Orten. Zu ihm ge 
hört ber Beilftein aus Tavai Poena⸗ 
mu; Gebrauch zu allerley Bierras 
then , ift aber fihwer zu zerfprengen 
und zu bearbeiten; fteht bey Oken 
unter den Waſſertalken. 

Nepomuk, Stadt im Kreife Kats 
tau des Königreiches NWöhmen (Kai 
ſerthum Öfterreih); kat Dechanklir- 
de, 1900 Einwohner. Geburteort 
bes böhmifhen Schutzheiligen Zobare 
Nepomuk, In der Nähe tag Ehid 
gleichen Nahmens und Eiſenwerke. 

Nepomuf (Sohann, eigentlih Io 
bann Hafil), geboren um 15% 
zu Nepomuk und deshalb aud Je⸗ 
bannv. Pomulod. Nepomaul 
genannt. Seine erfte Erziehung gal 
ibm die Klofterfhule, die weitet 
Ausbildung erhielt er aber zu Eag 
und auf der feit 1547 Durch Kart IV. 
gefifteten Hoͤchſchule zu Prag, m 





Kepos 


er bie Würden eines Magifters und 
Doctors bes kanoniſchen Rechtes er» 
langte. Nach vollendeten Studien 
wurde er Priefter und wegen feiner 
ausgezeichneten Rednertalente Pres 
diger an ber prager Teynkirche, 
darauf Domherr des Metropolitancas 
pitels, Föniglicher Klmofenpfleger u. 
Beihtvater der Königin Johanna. 
Beil er dem Könige Wenzel (f.d.), 
dem Zaulen nicht entdecken wollte, 


was ihm bie Königin gebeichtet, ließ . 


ihn derfelbe erſt zwey Mahl ins Ges 
fängniß wersen, torquiren und, als 
er immer noch die Beichte zu verras 
then fich weigerte, enblih (am 16. 
May 1383) in ben Moldauftrom fürs 
zen. Die 1720 unter Papft Innocenz 
XI. veranftaltete firenge Unterfus 
dung hatte den Erfolg, daß die ſchon 
feit Jahrhunderten allgemein verbrei= 
tete Verehrung diefes Heiligen von 


Neptunus an 


in Rom und ward zur Zeit bes Prins 
eipates Gäfar’d, 30 vor Chr. ,, von 
Kalliftbenes, einem Freygelaſſenen, 
vergiftet; vertrauter Freund Gices 
ro's, Gatulus und Atticus; Ges 
fhichtfchreiber,, mit dem (nächſt Cä⸗ 
far) unter ben Römern pragmatifche 
Geſchichtsſchreibung und fhöner Vor⸗ 
trag ber Gefhihte nah dem Vor⸗ 
bilde der Griechen durch die Anwens 
dung der Staatsberedfamfeit auf dies 
felbe anfing. Er wirb von feinen Zeit⸗ 


genoſſen fehr gelobt ; und bleibt blos 


übrig, ausben von feinen Geſchichts⸗ 
werten (Chronica [ein Überblid der 
Univerfalgefchichte] und Exempla de 
viris illustribus u. a.) vorhandenen 
Xrümmern (Vitae excellentium im- 
peratoram) die Eleganz und Deuts 
lichkeit feiner Diction bey großer 
Kürze und GSimplicität zu bewuns 
dern. 


Rom aus beftätiget wurbe. Im Jah⸗ Nepotismus, ungerechte Begünſti⸗ 


re 1729 aber ward Johann von N. 
duch den Papft Benedict XIII. heis 


gung der Verwandten unb Freunde 
auf Koften eines Dritten. 


liz gefprodyen und fein Andenken auf Reptuniften, die Anhänger ber 


ben 16. May feftgefegt. Diefer Tag 
ik für Böhmen ein großer Keyertag, 
ein wahres Volksfeſt, an welchem 
Zaufende zu dem fchönen filbernen 
Grabe in der prager Metropolitan: 


Meinung daß die Reroiutionen ber 
Erdrinde durch Waffer bewirkt wors 
den feyen, im Gegentheile der Vul⸗ 
faniften, weldye das Feuer als Urs 
fahe davon angeben. 


firhe, wo man die Überrefte Nes Neptunus (gr. Pofeidon, Pofeis 


feit feiner Heiligfprehung bewahrt, 
wallfahrten. S. Berghauer, Proto- 
martyr poenilentiae, Augsburg 1736 ; 
Puobitſchka, Ehrenrettung bes heiligen 
Johann von Pomuk oder Nepomuk, 
Prag 17913 Ebendesſelben, Unusne 
an duo Canonici de Pomuk protur- 
bati fuere? Prag 1792. In asketi⸗ 
fer Hinfiht: Wenzel Neumann, 
Sunbertjährige Zubelfeyer ber Hei⸗ 
ligfprehung des heil. Johann von 
N., Prag 1829, und Kffenberger, 
Legende des heil. Johann von R., 


daon), bey den Griechen war N. 
Sohn von Kronos und Rhea. Seine 
äuteften Bilder find bekleidet; fp&s 
tere ftellen ihn in Eräftig ruhender 
Stellung bar, ben einen Buß auf eis 
nen Fels oder Schiffsſchnabel, Kus 
gel, Delphin ꝛc. ruhend. Das Anfes 
ben ift fireng, Haarwurf verworren, 
Bruft breit. Größere Statuen haben 
fi) faft nicht erhalten; die befte ift 
noch bie im dresdner Augufteum. 
Kleine Bronzen, wie bie fehr ſchöne 
in Pompeji gefundene, find wohl 


nur unvollfommene Radbildungen 
der Koloflen, welche Teleſios auf Xes 
nos, Prariteles, Epfippos u. A. von 


Leitmerig 1829. 2 
Nepos (Gornelius), aus Hoſtilia bey 
Berona; privatiſirte wahrſcheinlich 


8 NMerae 


dem Gott bildeten. Myron und Sko⸗ 
pas umgaben ſeine Bilder gerne mit 
allerley Ungeheuern. — Der Drey⸗ 
zack diente in älteſter Zeit als Har⸗ 
pune beym Fiſchen, zugleich als Be⸗ 
ſitnahmzeichen fremder Küſten. 
Rerac, 1) Bezirk im Departement 
Lot und Baronne (Frankreich); bat 
20? Q. M., 7 Cantone, 58,000 Eins 
wohner ; 2) Hauptftabt darin, an ber 
Bäife (bier fchiffbar geworben) , hat 
Hofpital, Glashütte, mehrere Fa⸗ 
briten , Handel mit Mehl, Kupfers 
waaren, 5800 Einwohner. Gonft res 
fidirten auf dem Schloſſe von N. 
(jegt zerftört) die Könige von Nas 
varra. 

NRerechta, 1) Kreis In ber Statt» 
halterſchaft Koftroma des europäis 
[hen Kußlands; hat ausgezeichneten 
Gartenbau 5 2) Hauptftabt darin, mit 
700 Einw.; 3) Fluß dabey; fällt 
* in bie Wolga. 

Rereide (nereis L.), Gattung aus 
der Kamitie der Borftenwärmer; der 
Leib ift dünn, geringelt, mit einer 
Borftenwarze und Kiemen an jedem 
Ringel, der Kopf ift gefondert mit 
hornartigen, zangenförmigen Kies 
fern; am Schwanze fabenartige Spis 
gen ; leben, in Steinlöchern ober faus 
lem Holze im Meere, gefellig neben 
einander, frefien Thiere, phospho> 
resciren ſtark. 

Reresheim, Oberamt im Jartlreis 
fe (Würtemberg) ; hat 744 Q. M., 
gegen 23,000 Sinwohner, ift hügelig, 
bewäflert von ber Eger und Elle, 
bringt Getreide, Zugvieh, Holz ; 2) 
Standesherrſchaft des Kürften Öt⸗ 
tingen = Wallerftein, meift in jenem 
gelegen; ‚hat 654 Q. M., begreift 
die Graffhaft Baldern, Herrſchaft 
Bargberg, Theil der Grafſchaft Res 
resheim und bes Amtes Wallerftein. 
Einwohner: 18,000. 3) Hauptſtadt 
darin, Sig bes Oberamtes, am Ul⸗ 


eichberge, hat 1000 Ginwohner. 4) 


Mero 

Schloß und fonftige Benedictinerab⸗ 
tey mit ſchoͤner Kirche auf dem Al⸗ 
richsberge; die Abtey war ſeit 1763 
als reichsftänd. anerkannt, Hatte ſeit 
1766 unter den ſchwaͤbiſchen Reicht⸗ 
fländen Sig und Stimme , gegen 
3000 Einwohner, wurbe 1802 bem 
Fürften von Thurn und Zaris zw 
Entfhäbigung gegeben. 


Nereus, bes Pontos und ber Ga 


ältefter Sohn, burdy die Dkeanine 
Doris und andere Göttinnen Kater 
von 50 Töchtern, den Mereiben. 


Reri (Philipp), geboren zu Florenz 


1515 (n. And. 1514); begab ſich nach 
Kom, ftudirte fehr fleißig, errichtes 
te 1548 eine Gonfraternität der hei⸗ 
ligen Drepfaltigleit und legte ber 
Grund zur Eongregation bes Drato⸗ 
riums in Italien, beren Verfaſſung 
1577 von Gregor XII. beftätiget 
ward. Erwarb immerwährenber Ge 
neral: Superior berfelben, legte aber 
diefe Würde nieder, als er alt ges 
worden war, unb fl. 1595. Erwarb 
1622 Fanonifirt, und die Stadt Rea⸗ 
pel wählte ihn zum Patron. 


Nerium (ner. L.), Pflengengattung 


aus der natürlichen Familie der Gon⸗ 
torten, Ordnung Apocyneen, jur 1. 
Ordnung ber 5. Klaffe des Linn. Sy 
flemes gehörig. Art: n. oleande, 
gemeiner Dleander, aus Indien ans 
menber, im füblihen Europa alte 
matifirter, bey uns im Glashenf 
eultivirter Strauch, mit Teberartis 
gen, lanzettförmigen Blättern, bel 
bentraubenftänbigen,, rothen , arh 
weißen, leeren und gefüllten Bil 
then, nicht ohne giftige Eigenfcyaften, 
fo baß auf den Gehuß von Kuchen, 
in den zur Zierde Dleanberbiätken . 
geſteckt waren, gefährliche Zuflk 
erfolgt find. 


Nero, Rahme der Glieder efner gen 


Glaudifhen Geflecht gehörenden 
patricifhen Familie. Bekannt fat: 
4) R. Säfar, des Germanient wi 


Nero 


‚ des Agrippina ältefter Sohn, vom 
Kaifer Ziber geliebt, ber ihn felbft 
(20 n.Chr.) unter großen Feyerlich⸗ 
teiten mit ber Toga bekleidete, ihm 
große Ehrenſtellen übertrug ; aber 
bald, als R. fi Über Hoffnung zum 
Thron geäußert hatte, und biefes 
buch Sejan dem Kaifer vergrößert 
binterbracht worden war, ihn beym 
Genat verfiagte, und nad Pontia 
verwies, wo er bald ftarb. Galigula 
tief feine Aſche und Gebeine nad 
Kom bringen, und im Maufoleum 
dei Auguftus feyerlich beyfegen. 2) 
Slaudvius Gaſar Dopmitias 
aus Drufus Germanicus, 
dieß vor feiner Adoption vom Kaifer 
Claudins En. (E.) Domitius Ahes 
nobarbus, und war ein Sohn bes 
(42 n. Chr.) Gonfuls En. Domitius 
Ahenobarbus und der Agrippina, 
einer Tochter des Germanicus, geb. 
$n.6hr. um, als fie der Kaifer 
Claudius geheirachet hatte, ihrem 
Sohne die Rachfolge zu verfchaffen,, 
ließ Agrippine ihn durch den aus 
dem Grit zurüdgerufenen Geneca 
auf das forgfältigfte erzichen, wähs 
send Britannieus, Sohn N.s und ber 
Meffatina, in Allem vernadläffiget 
wurde. Bald ward R. princeps ju- 
ventatis, darauf Octavia, des Kai⸗ 
ſers Claudius Tochter, ihm vermaͤhlt 
und er adoptirt. Als aber dennoch 
Slaubius den Britannicus zum Nach⸗ 
folger wänfchte, ließ Agrippina ihren 
Gemaht durch giftige Pilze töbten 
(56) , verheimlichte aber dieſen Tod 
eine Zeit lang, um dem R. Bolbas 
ten und Bürger gu gewinnen. R., 
er 18 Jahre alt, hätte, blos von 
GBensca und Burrhus, bem praefec- 
tus praetorio, geleitet, ein guter Re⸗ 
gent werben können. Sr ſuchte die 
GSqchwelgerey und Raubſucht in Rom 


derch Berorbnungen einzufhränten, 


und der Senat unterflägte ihn. Doch 
wurde dem jungen Negenten bie 


- Dero 49 


Berrſchſucht feiner Mutter bald IA» 
fig. Er ſuchte Freyheit, erlaubte 
ſich nächtliche Ausſchweifungen, fand 
beſonders Gefallen an öffentlichen 
Schaufpielen und warb bald von 
Schmeichlern umringt. Seneca unb 
Burrhus ſuchten feine Leidenſchaft 
nur unfhäblich -zu machen, Agrippi⸗ 
na aber reiste burch Toben u. Dios 
ben den Argwohn und Unwillen des 
Sohnes; er ließ feinen Halbbruber 
Britannicus hinrichten und verwies 
feine Mutter vom Hofe (55). Mit 
jedem Tage flieg jegt R.E Bang zu 
Schauſpielen und Wollüſten, Seneca 
und Burrhus verloren von ihrem 
Einfluſſe, beſonders ſeit Nis Bes 
kanntſchaft mit Otho's Frau, Pop⸗ 
päa Sabina (58). Noch fühlte er Ges 
wiffensbiffes Ausfchweifungen follten 
fie befämpfen. Er übte fi im Weits 
rennen, Singen umb Harfenfpielen, 
und trat enblih vor dem Rolle 
auf. Jetzt zog Seneca ſich zurüd, 
deſſen Reichthümer ſchon die Eifer⸗ 
ſucht der Neroniſchen Schmeichler ge⸗ 
reizt hatte; und Burrhus ſtarb 62, 
nicht ohne Verdacht, giftige Arzneyen 
befammen zu haben. Nun herrſchte 
Poppäa allein; Leicht brachte baher 
fe es dahin, daß Octavia verwiefen 
ward und dag R. fie heirathete. 
Doc kam feine Gewiffensangft darum 
nit zur Ruhe. In feiner Raſerey 
ließ er (64) Rom in Brand fteden, 
um €8 ſchöner zu bauen, und bie 
Ehriſten mußten als Urheber des 
Brandes büßen. Um feine Bauſucht 
zu befriedigen, plünderte er alle öfs 
fentlihen Gelber, Tempel u. Götters 
bilder im ganzen Reiche, und erbaute 
befond. die Aurea domus. Um bie blu⸗ 
tigen Vorbebeutungen der Gometen 
und anberer Bundererfcheinungen 
von fi abzulenken, befchloß er, ben 
ganzen Senat zu ermorden. Diefer 
verſchwor ih zwar gegen ihn; allein 
bie Berfhindzung ward entdeckt, und 


Bo Meroliöpt 


nun wüthete R. mit wilder Graus 
famteit gegen die edelſten Familien. 
Pifo, der erfte Senator, und Ges 
neca mußten fich felbft töbten. Aber⸗ 
mahls folgten prädtige Schaufpiele, 
um das Volk zu zerftreuen, befonders 
die Krönung bes Tiridates von Ars 


menien in Rom. Um aud) in Gries. 


chenland feine Kunft bewundern zu 
laffen, ging R hinüber, erhielt über- 
al Kronen als Preiſe des Sieges 
im Wettrennen und im Gefange, 
plünberte die Koftbarkeiten u. öffent= 
lihen Gelder u. ſchenkte den Städten 
ihre Sreybeiten wieder. Die Durchs 
grabung bes Iſthmos bey Korinth 
gehörte zu feinen tollen Einfällen. 
Nachdem er Griechenland ausgeplüns 
dert hatte, ſchickte er die Freyges 
laffenen Delius und Polycletus nad) 
Stalien, um hier auf gleiche Weife 
zu plündern. Der Unwille gegen N. 
mußte immer allgemeiner werben. 
Zulius Binder in Gallien u. Galba 
in Spanien wurden gu gleicher Zeit 
von ihren Soldaten zu Imperatoren 
ernannt. Julius Binder ward ge: 
fhlagen bey Beſançon unb blich 
fetbft. Für Galba aber erktärten ſich 


Dtho aus Aufttanien, bie meiften. 


Statthalter und endlich der Senat 
ſelbſt. N. floh, und, von Allen vers 
laffen,, ließ er fich von einem Frey⸗ 
gelaffenen „ Epaphroditus, tödten. 
Das Geſchlecht Julius Cäſar's ftarb 
mit ihm aus; die Nahmen Auguſtus 
und Gäfar aber blieben als Titel 
bes Herrfc;ers und des Kronerbens. 
Neroli-öhl (oleum s, essentia ne- 
roli), ſehr wohlriechendes, röthlichs 
gelbes, durch Deftillation aus den 
Drangenblüthen (wovon 600 Pfund 
taum eine Unze Ohl geben) bereite- 
tes, wegen feiner Koftbarfeit meift 
verfätfchtes und durch Bergamottöhl, 
mit welchem Drangenblüthen bigerirt 
worden find , nadhgefünfteltes, äthes 
riſches, zu Parfümerien, nahments 


Nertſchintkoi Sawed 


lich als wefentlicher Beſtandthbeil des 
kölniſchen Waſſers, benutztes Ähl. 

Neronde, Stadt und Cantonsort im 
Bezirke Roanne, Departement kLoire 
(Zrarfreih): Hat 1150 Einwehner. 

Nertſchinsk, 1 Kreis in dem Yon 
vernement Irkutzk im weſtlichen Gi: 
birien (aſiatiſch Rußland), an die 
Mandfdiurey und Mongoley grens 
send; gebirgig durch das Gebirge 
Stanowoi:Zablonnei, Dauıien u. a., 
bewäſſert von den Flüſſen: Ober⸗ 
Angara, Barguſin, Turka, Selen⸗ 
ga, Vitim, Argun und Schilka (den 
Amur bildend) u. den Seen Baikal 
(mit dem Vorgebirge Swetoi⸗Roß', 
Dalai⸗-Nor, Buguti, Khori Tara, 
Borſon u.a. Der Boden iſt wege 
des rauhen Klima's wenig zu bear⸗ 
gen, weil ſelbſt im Sommer die Er 
be: nich: Überall aufehauet; body bazt 
man etwas Getreive, Hanf, Flak 
und weniges G:müfe. Die nemab 
Shen Einwohner diefes Kreiſes terl, 
ben viele Viehzucht (Pferde, Rind 
vieh, einige Kameele und Biegen): 
befieren Ertrag gibt die Jagd af 
Pelzwild (Zobel, Eichhörnchen) un 
der Bergbau, ben Verbannte betreis 
ben müffen, und der Gold, Gilber, 
Bley, Platin und Eiſen zur Xu 
beute gibt. Die anfäffigen Ginweh 
ner find Ruffen und Kofalen, bie ze 
mabifirenden find Buräten,, 140,00 
Mann, Mongolen und Kungufe. 
2) Hauptftadt besfelben,, an der 
Rertfha (Nebenfluß der Schilka; 
bat Befeſtigung, hölzerne Häufer, 
2000 Einw., ift den Überfhwen 
mungen ſehr audgefegt, deshalb ber 
Sig der Behörden nach Gafdige 
Zär, 14 Stunden von R., verlag 
ift, welches auch die Kreisftadt wer 
ben foll. 

Nertfhinstoi Sawod, Gicheit 
an der Altatfya im Kreije Rerb 
ſchinsk; ift Sig der nertfchingfifden 
Silber» und Bleybergwerksdirectien 





Nerva 


hat das Kanzleygebäude, mehrere 
Hüttenwerke, 1800 Einwohn.; Ver⸗ 
bannungsort für die ſchwerſten Ver⸗ 
brecher. 

Nerva (M. Goccejus), alter, ehr: 
würdiger Senator, aus angeſehener 
Familie, in ber Jugend als Dichter 
befannt, warb 96, wahrſcheinlich 
nicht ohne Einſtimmung des Genates, 
von den Mörbern des Kaifers Domi⸗ 
tionus zum Kaifer beflimmt und 

von der Leibwache als ſolcher ausges 
zufen. Mild, gereht, forgfam für 
Wohlſtand und Erziehung fudhte er 
alsbald die Wunden zu heilen, bie 
Seine Borgänger dem Staate geſchla⸗ 
gen hatten, vertrieb das heillofe Ge⸗ 

Ichlecht der Angeber und fegte das 

Mojefätsreht außer Wirkſamkeit, 
Melte das Anfehen bes Senates wie: 
der her und gab , ale die Leibwache 
die gewohnte Zügellofigkeit wieder 
beginnen wollte, durch Adoption bem 
Reiche den Trajanus. 

Nerven (ueri), 1) diejenigen firangs 
artigen Gebilde des thierifchen Kör⸗ 
pers, welde, in Verbindung mit dem 
Gehirne und Rückenmarke und ben 
Sanglien,, ein eigenes organ. Sy⸗ 
ten (Nervenſyſtem) ausmachen, 
an welches die das Thier vor allem 
aadern von Pflanzen unterſcheiden⸗ 
de Lebensthätigkeit, Empfindung u. 
ſelbſtſtn dige Beweglichkeit, als an 
ihren Träger, gebunden iſt. Im 
menſchl. Körper, fo wie in den Thie⸗ 
zen der höheren Ordnungen bilden 
des Gehirn und das Rüdenmark ges 
meinſchaftlich den Gentraltheil bes 
Rervenſyſtemes; die davon entfprins 
genden R. Hingegen, nebft ben Sangs 
ken, mit welchen fie theilweife vers 
webt find, den peripherifchen Theil. 
2) In der Thierreihe tritt ein eigen 
erganifirtes Nervenſyſtem erft in den 
Gößeren Klaſſen hervor. 3) Bon jeher 
Yet man ſich vergebens bemüht, die 

| Rerventhätigkeit, ober Ners 


Eecxſatioasa⸗ cexicon. 15. Bo. 


| 


Mervenfieber Bı 


venwirtung, d.i.die Art u. Weiſe, 
wie eigentlich N. wirkſam ſind, zu 
erklären. Erfahrungen und Verſu⸗ 
che lehren, daß N. empfindliche Thei⸗ 
le ſind, und daß kein Theil Empfind⸗ 
lichkeit zeigt, zu dem nicht N. ge⸗ 
hen, außer in Krankheitszuſtänden, 
wo man jedoch annimmt, daß, wo 
nicht feine Rervenfäden ſich, eben f" 
wie Gefäße in abnormen Gefhwäls 
ſten, neu erzeugen, Nervenverbrei-» 
tungen allerdings auch bahin gelangen, 
dienur in gefundem Zuftande zu fein 
und unerheblidy find, um einen Eins 
brud fortzupflanzen, bey Steigerung 
ihres [hlummernden Vermögens aber 
Empfindung erlangen. 


Rerven⸗fieber (febris nerrosa), 


gieber, das in feinen Symptomen 
ein Unterliegen ber Lebensthätigkeit 
als primäres Leiden andeutet, daher 
auch in feinem Gange auf mannig- 
faltige Weife von der Einfachheit des 
Verlaufe eines gewöhnlichen Fie⸗ 
ders abweidht, und woburd das Les 
ben der Kranken immer audy, in bem 
Bertältaiſſe der Bedeutenheit diefer 
Abzweihungen, mehr od. weniger bes 
Drstt ik. Das N. beginnt enrweder 
in Zerm eines chroniſchen Fiebers, 
ober es befällt einen Kranken ſogleich 
in acuter Zorm, ob. es ſchlagt auch 
ein anderes Fieber hitziger Art In 
dieſelbe Zorm über; in diefem Zalle 
und vor völliger Ausbildung fagt 
man, baß bie Krankheit einen ners 
vsfen Sparafter annehme. Je⸗ 
ner bem acuten R. vorausgehende 
chroniſche Krankheits zuſtand wird 
auch als ſchleichendes N. (febris 
nervosa lenta) bezeichnet. Es ift ſelbſt 
von einer gewöhnlichen Rervenſchwa⸗ 
che nur dem Grade nad unterf&ies 
den, u. die Andeutungen diefer Schwa⸗ 
che maden im Gompler das Haupts 
teiden aus; dad Bieber dabey ers 
fheint nur als ein ſchwachet und ur- 
Eräftiges Streben ver Fatur, I 
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Mervenficher 


©törungen zu heben, welden ber 
Körper zugleih mit bem Geifte un⸗ 
terliegt; daher ift die Hige nur mäs 
Sig, ber Yuls meift Klein, ſchwach 
und fehr veränderlich, oft felbft lang⸗ 
famer als im natürlichen Zuſtande; 
die Kräfte liegen dabey ungemein 
barnieder,, der Kranke ift muthlos 
und niebergefchlagen, es treten mans 
cherley Nervenzufälle ein, die aber 
weber unter fih, noch mit den ers 


ſichtlichen Beranlaffungen , noch mit 


anderen Krankheitszuſtänden in Übers 
einftimmung ftehen. Diefer Zuſtand 
entwidelt fid) Tentweber felbft aus eis 
ner bereits vorhandenen Nerven⸗ 
ſchwäche und ift dann nur eine hö⸗ 
here Steigerung berfelben,, oder hat 
feine Begrüybung in Einwirkungen, 
die zunächſt die Senfibilität krank⸗ 
haft afficiren, ohne daß immer über 
die Art und Weife, wie diefes ges 
ſchieht, genau nachzukommen ift. In 
mandyen Ländern (wie in England) 
ift es vorwaltend häufig; nicht felten 
kommt .es epidemifch vor, befonders 
in naffer, Falter Jahreszeit; meift 
hat es dann audy Charaktere eines 
Schleimfiebers. Es Tann Monathe 
lang ohne Entſcheidung fortbauern, 
und wenn audy Kranke, wie häufig, 
unter einem ruhigen Verhalten dabey 
und dem Sebraudye anregender, bem 
Zuftande angemefjeher Mittel, Bes 
feitigung der dazu ſich gefellenden 
Gefundheitsftörungen u. f. w. genes 
fen, fo gefchieht dieſes doch nur lang» 
fam. Häufig geht aber auch bie Kranke 
heit in ein abzehrendes Fieber, in 
Wafferfucht und in andere ausgebils 
dete chronifche Leiden über. Oft aber 
ift es auch nur der Vorläufer oder 
das erfte Stabium des dann in einem 
zweyten Beitraume fi ausbildenden 
hitzigen R.8 (fobris nervosa aca- 
ta). Alle Symptome treten bier mit 
mehrerer Heftigkeit hervor und wech⸗ 
fein ſchneller; vornehmlid aber ift 


Nervenfieber 


das Fieber in weit höherem Grade 
ausgebildet und hat feine tägliden 
Exacerbationen u. Remifltonen. Das 
bey aber ift die Krankheit nicht fos 
wohl durch irgend eine Gruppe von 
Krankpeitserfheinungen ausgeprägt, 
als fie vielmehr in der Unbeftimmts 
beit und Unregelmaßigkeit, daher 
auch dem Widerfpruche aller Eymptes 
me unter fich, ihren eigentlidyen Cha⸗ 
rakter hat. Auch kommt nicht leicht ein 
N.vor, das nicht zugleich mit anderen 
Krankheitszuftänden, die Wohl aud 
als eigene Kieberarten unterfchieben 
werben, in irgend einer Complica⸗ 
tion wäre. So gefellen ſich hbäufs 
Entzündungen einzelner Theile, nah 
mentlich Gekirnentzündungen, obtt 
Hautausfchläge (Petechien, Frieſel 
u. f.w.), gallige Auswürfe, Schleim 
flüffe, Blutungen, Neigung zur Gob 
liquescenz der Säfte u. f- w. dap. 
Sehr Schwer laſſen ſich daher Haupb 
unterfchicde des higigen R.s auffeb 
len. Am anwenbbarften ift noch ii 
a) eines foldyen, in dem die Rap 
barkeit erhöht ift und ein fehnele 
Wechſel auffallender Erſcheinungten, 
die auf eine heftige Affection des Ker 
venfuftemes hindeuten , ben Haupt 
harakter der Krankheit ausmakt 
(veränderlihes N., febris 
vosa vesatilis) und b) des torpb 
ben R.s (febris nervose torpida), 
in dem Schwäche, Gefühllofigkelt s. 
Betrübung vormwaltet. In beybm 
Fällen ift der Kampf, ben bie Rates 
zu beſtehen bat, nicht leicht und we J 
dem Ende der dritten Woche (dm 
lid Genefung zu erwarten, wis 
ber Kranke ihm nicht früher erlie 
In ber Gurift mehr darauf zu ſchen 
Schädlichkeiten abzuhalten, die de 
Krankheit einen neuen Zuwachs e 
theilen, als direct anders eingınals 


















‚ten, ale in Befeitigung ber Reben 


zufälle,, bie aber gleichwohl bias 
bas Leben bedrohen, wie bie Afes 


⸗ 





Nervenſchwoͤche 


tion bes Kopfes, in welcher Hinſicht 
beſonders Anlegen von Blutegeln, 
kalte Fomentationen und Eisauf⸗ 
ſchlagen, auch wohl, zur Dämpfung 
übermäßiger und verzehrender Hitze, 
Übergiefungen mit kaltem Waffer, 
oft große Hülfe leiſten u f.w. Auch die 
Reconvalescenz erheifcht viele Vor⸗ 
fit, da fie im Allgemeinen langfas 
men Fortgang macht und leicht Rück⸗ 
fälle eintreten, ob. quch fpäter Krank⸗ 
heitsleiden fi häufig aus einem nur 
unvolllommenen durch Krifen ents 
Thiedenen R. entwideln. 
Werven=fhwäcde, vormwaltende 
Heisbarkeit und Empfinblichkeit, bey 
ermangelndem Mustelvermögen, wos 
ben auch die Ernährung u. Affimilas 
tion leidet. Sie harakterifirt ſich, aus 
Gerdem eigenen Gefühle von Schwäche, 
daburch, daß alle Eindrüde unverhälts 
nißmäßig ſtark auf den Organismus 
wirten. Rervenſchwache Perfonen 
iind daher Außerft empfindlich, zu 
Schreck, Miflaune, Ärger, Born 
(do ohne Rachhalt und Nachdruck) 
geneigt ; felbft freudige Gefühle wers 
den ihnen durch die Aufregung, in 
die ſie dadurch geratben , läftig. Sie 
fnb leicht Herzklopfen, Schwindel, 
"der audy Arämpfen und Ohnmach⸗ 
ten unterworfen; alle Anftrengungen 
ermüden fie bald; Alles treiben fie 
Yekig, ihre ängftlihe Unruhe ver⸗ 
feucht den Schlaf, ihre Verdauung 
HR leicht geſtört, fortdauernd käm⸗ 
vfen fie mit Krankheitsgefühlen, bie 
jebod; gemöhntich bald vorübergehen u, 
mit anderen wechfeln. In den meiften 
Yälen ift die R. zu bekämpfen, wes 
niger jeboch durch birect ftärkenbe 
Mittel, beren angemefjener Gebrauch 
immer nach den Umftänden regulirt 
werben muß, als durch möglichfte 
Befeitigung alles defien, was ber R. 
aue Rahrung gibt, u. durdy eine Les 
" Vensorbnung, bie derjenigen entges 
gengefegt if, woburd bie N. hers 


‘ 
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beygeführt und unterhalten wurde , 
obgleich auch hier ein ſchneller Wech⸗ 
fel nur felten fruchtet und meift nur 
ein allmähliger Übergang von reellem 
Vortheil ift. 


Neshin, 1) Kreis In der Statthals 


terſchaft Czernigow (europ. Rußl.); 
bewäſſert von ber Desna, Dfter, 
Trubeſch; hat gute Viehzucht, Hanfs 
bau; 2) Hauptftadt darin, am Ofter 5 
bat ſchwache Befeftigung, Schloß 
(Gitadelle), 15 Kirchen, lateiniſche 
Schule (Athenäum), mehrere Kiöfter, 
16,000 Einwohner, melde Seife, 
Seidenwaaren, Leber, vorzüglich aber 
berühmtes Räucherwerk, Confituren, 
gebrannte Waſſer fertigen und da⸗ 
mit, fo wie mit Wein, ſtarken Hans 
dei, felbft bis nach Deutfchland, treis 
ben. Die hiefigen 3 Jahrmärkte (Mefs 
fen) werben von Kaufleuten aus 
Preußen, Pohlen, Moldau u. f. w. 
beſucht. 


Nesle, Stadt Im Bezirke Peronne 


bes Departements Somme ($ranfr.); 
bat 1700 Einwohner. 


Neßmilner, ein ungarifher Wein. 
Neffe, 1) ale Brennneffet bie 


Pflanzengattung Urtica, obgleich bars 
unter aud) mehrere Arten obneBrenns 
fpigen gebracht find; 2) als taube 
RN. die Pflanzengattung Lamium, 
und 3) als todte R. bie Pflanzen» 
gattung Galeopfis. 


Neffelzausfhlag (nrticarie), ein 


Hautausfchlag, der das Ausfehen hat, 
als ob der Kranke durch Brennneſſeln 
veriegt worden wäre, und audy ziem⸗ 
lich mit der nähmtiden Empfindung 
begleitet. Übrigens hat der Ausfchlag, 
fowoht feinem Entftehen und feinee 
Dauer, als feiner Borm nad,, mer 
nig Beftändiges. Die nur wenig er⸗ 
habenen, gerötheten Bautfleden, nun 
der Größe einer Linfe bis zu her el 
nes Guldens, rundlih ober (Angiid, 
gefondert, oder auch zufammenpies 
ßend, brechen oft plõdlich, untet Ihe 
6 — 
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ſtigem Jucken und Brennen, hervor, 
ärme und Kragen befördern ihren 
Ausbruch ; andere Mahl erfcheinen fie 
nur an einzelnen Theilen fparfam, 
verfhwinden und kommen an ans 
deren hervor; fie dauern zuweilen 
nur einige Stunden , aber auch wohl 
3—4 Tage. Es ift weder Abfonbes 
rung innerer Feuchtigkeit, noch Abs 
fchilfern der Haut damit verbunden, 
Ihr Schnelles Verſchwinden hat kei⸗ 
hen nachtheiligen, Einfluß. Kein Körs 
pertheit ift davon verſchont; doch 
werden im Allgemeinen bie oberen 
Theile mehr davon befallen als bie 
unteren. Gewöhnlich begleitet ben 
Ausbrud ein mäßiges Fieber (Nefs 
feifieber), das bis zum Verſchwin⸗ 
den des N.s anhält, im Allgemeinen 
gutartig iſt, häufig katarrhaliſchen 
Charakter hat und meift fih, wo 
nicht früher, den 3. oder 4. Tag durch 
Leichte Krife entfcheidet. Richt Leicht 
kommt der N. epidemifh vor, doch 
ift er im Frühjahre häufiger als zu 
anderen 3eiten. Zuweilen gefellt fi 
ein R. zu anderen Giebern und ift 
hier auch wohl kritifh. Selten kommt 
er in hronifher Form (fieberios) 
vor, wo er länger anhält und meift 
mit Unterleibsübeln in Zuſammen⸗ 
bang fteht. Häufig bewirkt auch, vers 
möge Idioſynkraſie, der Genuß ges 
wiffer Nahrungsmittel, insbefonbes 
ze von Erdbeeren, Krebfen, Mus 
ſcheln, manchen Fiſchen u. a., einen je⸗ 
derzeit leichten, bald vorübergehenden 
N. Auch zufällig auf die Haut gebrachte 
Reize von manchen Pflanzen oder 
Snfeeten, wie beſonders, wenn man 
ſich der Proceflionsraupe und ihren 
Gefpinften nähert, bewirken einen 
analogen Ausfchlag. Smmer ift bie 
Krankheit an fidy gefahrlo8 und ers 
heiſcht auch Nichts, ald Beobachtung 
einer leichten Diät und mäßige För: 
derung ber Hautausbünftung. 

Reſſel⸗garn, Garn, weiches aus 


Neffelrode, gräflide Kamilie, 


— irrig, Karl Robert)), bes Borige 


Neſſelrode 


ben Faſern der großen, gemeinen Reſ⸗ 
ſel verfertiget wird ; tft elaſtiſch und 
feft, wird jest nur noch wenig 
benugt. Die Tartaren, Baſchkiren, 
Somojeten und Dftjälen mahen Id 
Netze, Seileu. Leinwand von ben da⸗ 
fern ber Reſſeln. Dan fchneibet bie 
Neſſeln dazu ab, wenn fie noch grün, 
aber doch ſchon etwas welk find, tred> 
net fie, wodurch bie holzigen Theile 
herausfallen, und behandelt alöbanz 
die faferigen Theile wie Flachs. 


ſtammt aus Sachſen, wo fie ermweißs 
lih im 14. Jahrhunderte, angeblid 
fon im 10., vorlommt. Ihr Ge 
Thiechtöregifter gcht bis 1318 zuräd. 
305.8al.Withelm v. R. erhielt 
1710 vom Kaifer Leopold bie gräß 
lihe Würbe. Diefes Geſchlecht teilt 
fi in zwey Linien: bie ältere, 8. 
Reihenftein und Landskror, 
hatte Siz und Stimme auf ber Sre 
fenbant und wurde in dem Teichtde⸗ 
putationsreceß 1803 für ihren Ber 
luft an Gütern, die auf dem Linken 
Rheinufer lagen, durch eine Rente 
von 7140 fl. entfchädiget. Die jäns 
gere, R.Ehreshofen, deſitt Eh⸗ 
reshofen, Fabrikdorf bey Düſſelderf, 
mit Schloß, Park. Aus erſteret 
ſtammt: 1) (Mar. Zut. Franz, Graf 
von R.), kaiſerlich rufjifcher Ges 
fandter am preußifchen Hofe in der 
merkwürdigen Epodye 1790. 2} (I 
bann Sranz [n. And., wahrſcheinli 


Sohn, geboren in Liefland 1755; 
trat früh in ruſſiſchen Dienften in die 
biplomatifhe Laufbahn, übernefm 
mehrere Sendungen und erwarb f& 
bier das ganze Vertrauen feind 
Herrn, bed Kaifers Alexander. & 
ſchloß am 19. März 1813 zur Er 
gänzung des kaliſcher WWertragel 
ben Vertrag zu Breslau mit Yrew 
fen, am 15. Juny 1813 zu Reihen‘ 
bad) den Bubfidienvertrag zwiſcha 





Neffelrode 


England und Rußland und bereitete 
am 9. September besfelben Jahres 
mit Fürſt Metternich den Allianzvers 
trag zwifchen Rußland, Preußen und 
Öfterreich vor. 1814 begleitete er feis 
nen Kaiſer nach Frankreich und un⸗ 
terzeichnete hier am 1. März zu 
Chaumont die ſogenannte Quadru⸗ 
pelalianz, auch unterhandelte er in 
ber Nacht vom 30. 31. März mit dem 
Varſchall Marmont die Übergabe von 
Paris. Seine Thätigkeit bey dem 
GSongreffe von Wien als ruſſiſcher 
Hauptbevollmächtigter ift befannt, 
eben fo, daß er ſich günftig für bie 
Abſchaffung bes Sklavenhandels zeig⸗ 
te. Gr ſtellte den dfterreichifchen, 
preußifchen und englifchen Gefandten 
den 31. December 1814 die Note zu, 
weiche die Abtretung ber Hälfte Sach⸗ 
ſens an Preußen ausfprady. Den 13. 
@ärz 1815 unterzeichnete er im Nah⸗ 
men feines Herrn die Achteerklärung 
der verbündeten Mächte gegen Nas 
poleon, auch ben 25. März den Vers 
trag, der ben Vertrag von Chau⸗ 
mont erneuerte; ernahm auch Theil 
an allen Monarchen⸗ und Minifters 
eongreffen , nahmentlich an dem zu 
Aachen 1818, Troppau 1820, Lai⸗ 
had 1821, Verona 1822. Während 
der Zuſammenkunft des ruffifhen und 
Serreihhifchen Kaifere zu Gyernos 
wig 1823 unterhandelte er mit dem 
erkrankten Fürſten Metternih zu 
Lemberg. 1821, als Graf Gapo 
Iftria aus dem ruflifhen Miniftes 
rim wegen ber griechifchen Angeles 
genheiten austrat, übernahm R. das 
Minifterium ber auswärtigen Ange> 
legenheiten allein, bad er mit Ruhm 
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hung großer Güter und zahlreicher 
Leibeigener belohnt. 


Neſt, 1) Behältniß, welches Thiere 


aus Stroh, Moos, Reiſern und an⸗ 
deren weichen und biegſamen Stofs 
fen bereiten, um ihre Zungen barauf 
zu werfen ober auch auszubrüten ; 
2) in&befondere von Vögeln, f. Vo⸗ 
gelneftz 3) die in einem ſolchen R.e 
zufammen befindlichen Zungen; 4) 
auch überhaupt eine Brut junger Thies 
re, wie: Raupenneſter; 5) ein Haus 
fen Erz, welder in der Erde gefuns 
ben wird und ziemlich gleiche Breite 
und Länge hat; ein Tleinerer folcher 
Haufen Heißt Niere; 6) bildlich auch 
fo v. w. Wohnung überhaupt ; 7) 
befond. in verächtlicher Bedeutung; fo 
wird ein fchlecht gebauter Ort ein N. 
genannt, ob. audy ein Aufenthalt von 
NRäubern ein Raubneft 2c.; 8) fcherzs 
haft unb vertrautih auch fo-v. w. 
Bett: 9) ſo v. w. Daarneft; 10) eine 
Kopfbededung bes weiblichen Ges 
fhlechtes unter gemeinen Xeuten, 
welche das Haarneft umfchließt z wird 
gewöhnlih nur von Kindern und 
QZungfrauen getragen; 11) auf Fluß⸗ 
infeln angelegtes Buſchwerk von 
Weiden ; 12) in ber Weberey Fehler in 
ber Gaze, wo bie Ketten: u. Einſchlag⸗ 
faden nicht gehörig verbunden find, 


Neſtor, Sohn von Neleus und Chlo⸗ 


nis, erfcheint bey Homer ftets als 
Mufterbild eines ehrwürdigen Greia 
fes , deffen Rathſchläge eben fo weife 
waren, wie fie mild ertheilt und des⸗ 
halb jederzeit willig befolgt wurden. 
Seine Heimath war (wahrſcheinlich 
das triphyliſche) Pylos, wo er 
berrfchte. 


und Gefchil.ichkeit während ber ver= Neſtorianer, Keger bes 5. Jahr⸗ 


widelten Angelegenheiten, die bie 


hundertes , Anhänger des Neftorius, 


türtifhe Frage veranlaßte, führte Neftorius, geboren in Germanicia, 


und noch jest führt. Die Dank⸗ 
berkeit der Kürften hat N. faft mit 
allen Orben geziert und fein Kaifer 
:Qußerdem feine Dienfte mit Verlei⸗ 


einer fleinen Stadt in Syrien ; war 
erft Mönch in dem Klofter St. Eus 
prepius, dann Prieſter zu Antio⸗ 
dien, wo er durd feine Beredſam⸗ 
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keit zu hohem Anſehen gelangte und 
nach Soſimus Tode (428) durch Theo⸗ 
bofius Gunſt Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel wurde. In dieſer Würde 
zeigte er ſich gleich als einen heftigen 
Feind der Ketzer und ermahnte in 
ſeiner erſten Predigt ſchon den Kai⸗ 
ſer zur Unterdrückung derſelben, auch 
verfolgte er, obgleich den Pelagia⸗ 
nern nicht abgeneigt, fofort die Arias 
ner u. Macedonianer. Da inzmwifchen 
N. bie Meinung des Priefters Anas 
ftafiuß vertheibigte, machte er ſich 
bey der rechtgläubigen Kirche, deren 
Orthodoxie er anfodht, u. bie er bes 
Apollinarismus bezüchtigte, felbft ber 
Kegerey ſchuldig. 

Neſtved (Neftveben), Stabt an 
ber Neffaue im Amte Präftöe bes dä⸗ 
nifhen Stiftes Seeland; hat däni⸗ 
fhe Schule, 2 Hofpitäter, Wollen: 
zeugs. und Kattunfabriten, Gefells 
fhaft zur Beförderung der Leinwe⸗ 
berey, in ber Rähe einen Hafen, bey 
Karrebedsmünde , 1500 Einwohner. 

Nesutor ultra crepidam (sc. 
judiea, lat.), Schufter, urtheile 
nicht über den Schuh hinaus. 

Retangi (türk.), ber Staatöfeeretär 
bes türkiſchen Kaifers. 

Netſcher, 1) (Kafpar), geboren zu 
Prag 16395 einer ber ausgezeich⸗ 
neteften niederländifchen Mahler, bes 
fonders in Darftellung von Stoffen 
und Gewänbern mahlte blog Eleine 
Stüde mit der feinften Ausarbeitung 
und trefflidem Golorit. Seine Wer⸗ 
te find fehr felten und wegen ihrer 
ausnehmenden Sauberkeit und Schöns 
"heit in hohem Wertde; ftarb zu Haag 
4684. 2) (Theodor), genannt ber 
Franzoſe, geboren zu Bourdeaur 
1661, des Vorigen Sohn 5" guter Pors 
trätmahler; flarb 1732. 3) (Conftans 
tin), geboren zu Haag 1670, des 
Vorigen Bruder; gefhidter Pors 
trätmahler; ftarb 1722. 

Rett, if überhaupt, was mit Rein⸗ 


Netz 


lichkeit Wohlgefälligkeit verbindet, 
indem es Nichts enthält, was der 
Wahrnehmung feiner Schönheit, fe 
wie feiner Genauigkeit Hinderlid iR; 
biefes nit blos für das Auge allein, 
wieineinem n.enAnzuge, ſondern 
auch für den Verſtand; fo ſpricht man 
von Kettigfeit eines Ausbrus 
des oder Begriffes, der genen 
beftimmt ift u. dabey nichts Fremb⸗ 
artiges enthält. Ein Kunftwerk int 
befondere ift dann n., wenn es fou 
ber und correct gearbeitet ifl. 


Netto, beym Gewicht das wahre 


Gewidht ber Waare ohne Emballa⸗ 
ce; 2) bey Rechnungen der Betrag 
nad) Abzug aller Koſten, Spefen u 


‚ überhaupt alles Abzuziehenden. 
Kettolig, Stadt im Kreife Pradia 


bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreih) ; hat Schloß, Ger 
bereyen und Webereyen , große Re 
märfte, 1700 Einwohner. 


Ken, 1) Überhaupt ein aus weiten 


Maſchen beftehendes Geſtrick; daher 
2) fo v. w. Fiſcher- und Zagbnege; 
3) kleines Geftrid von Bindfaden, 
worin bas auf dem Markte gefaufte 
Gemüfe und kleines Federvieh nad 
Daufe getragen warb; 4) fov.m 
Haarneg ; 5) eine in einer bene 
gezeichnete Figur, mit ber man gtwe 
metrifche Körper umlegen und fie alfe 
für dad Auge auch barftellen kam. 
Solche N.e find für alle Körper pa 


entwerfen, bie in ebene Slädjen eins | 


geſchloſſen find, fo wie für mit ſel⸗ 
hen krummen Ebenen begrenjtt, 
weiche fich abwideln laſſen. 6) Über 
haupt eine durch gerabe ober frumme 
Linien in Flächen eingetheitte Figer, 
bie bazu dient, etwas hinein zu zeich⸗ 
nen. So liegt ſowohl Landkarten alt 
Sternlorten ein N. zu Grunde, is 
deffen Fläche die Orte oder Gterst 
eingetragen werden. Bey Landvers 
meffungen wird aus ben fphärifchen 
(bey Eleineren Meflungen als gerab⸗ 


— — — 


Netzbruch 


Metze 8, 


linig angenommenen) Dreyeden, des Reg e (omenta), häufig, wiewohl una | 


ten Seiten und Winkel durch tris 
gonometrifche Meſſung beftimmt find, 
ein N. (trigonometriſches R.) 
gebildet, in welches ein N. zwey⸗ 
ter Ordnung (geometrifhes R.) 
mit dem gewöhnlichen Meßinſtru⸗ 
mente, und dann in dieſes das De⸗ 
tail der Aufnahme, deren feſte 
Punkte dann ein R. dritter Ord⸗ 
nung bilden, eingezeichnet wird. So 
macht man aud) ein R., indem mun 
über eine Landſchaft oder Zeichnung, 
die man verkleinert darſtellen will, 
Kreuzlinien zicht, wodurch Quadrate 


gebildet werben, und ein zweytes auf 


gleiche Weife, aber mit Eleineren 
Quadraten, in das man dann jenen 
Gegenſtand, ebenfalls verkleinert, 
überträgt. Auch in der Katoptrit 
maht man N.e zu ben verzerrten 
Bildern, bie fiy auf einem krummen 
Spiegel gehörig darftellen follen. 7) 
Ben der perfpectivifhen Mahlerey 
beſteht das N. auch bisweilen aus 
concentrifhen Cirkellinien, oder zur 
Hälfte aus ſchiefen Linien, welche als 
Radien betrachtet werben (vgl. Pers 
fpective). 8) Ein Fehler im Tuche, 
weldher entfteht , wenn SKettenfas 
den gerilfen und nicht fogleidy wieder 
angelnüpft find. 9) Ein filetartig 
geſtrietes Nes von ftarfem Zwirn, 


welhes zur Unterlage der Perüden _ 


dient. - j 
Rensbruch (hernie omentalis, epi- 
plooele), Bruch, bey dem der her⸗ 
ausgedrängte Theil ein Stüd bes 
Renee if, Nessbrüche entfliehen an 
allen den Orten, wo fih auch Darms 
bräde bilden, mit denen fie aud) vers 
bunden ſeyn können. 
Regdiftrict, vormahls ein Theil 
von Sroßpohlen, weldher 1773 von 
Pohlen an Preußen abgetreten wurde 
nad feinen Rahmen von bem Fluſſe 
Rene hat, auf deſſen beyben Geis 
ten er liegt. 


richtig, auch ald Net (omentum) 
bezeichnet , find tafchenähnliche Ver⸗ 
längerungen der Bauchhaut, welche, 
indem der Magen, die Leber, bie 
Milz und ber Grimmdarm damit als 
einer äußeren Haut umkleidet wers 
ben, fi in zwey durchſcheinenden 
Blättern, von der vorberen und ber 
hinteren Fläche dieſer Gingeweide 


aus, fortziehen, und bie, einander 


nahe liegend, nur durch ein dünnes, 
weitfächeriges 3ellgewebe von einan⸗ 
ber gefchieben find, in welchem bey 
Ermwadjfenen, im Berhältniffe, wie fie 
überhaupt einen mageren ober fetten 
Körper haben, wenig ober auch ſehr 
viel, felten bey fehr mageren Perfos 
nen gar kein Kett gelagert iſt, im» 
mer aber ein" wäßriger Dunft fid 
vorfindet, u. worin zugleich fehr ans 
ſehnliche u. zahlreiche Gefäße (Neys 
arterien und =venen) als Äfte 
von mehreren nahe gelegenen Baudhs 
biutgefäßen,, aber nur wenige Keine 
Nerven (Nepnnerven) von ben 
Nervenbaugeflechten aus (die aber eis 
gentlih nurden Neggefäßen onge⸗ 
hören) fich verbreiten. Die Blätter 
hängen fo loder zufammen, baß durch 
eine eigene länglich runde Öffnung, bie 
als Winslowſches Loch (foramen 
Winslowii) befannt ift und fidh untere 
bem rechten Leberlappen, wwiſchen 
dem Halfe der Gallenblaſe, ber erſten 
Krümmung bed Zmwölffingerbarmes, 
dem Leberzwölffingerbarmbande unb 
bem Zwölffingernierenbande,, vorne 
durch die Pfortaber, die Keberarterie 


und den Gallengang, hinten burdy 


die untere Hohlaber begrenzt, vorfins 
det, eine geräumige, innere, gellig 
ſich darftellende Höhlung, bie für bie 
N. eine gemeinfhaftliche ift, mit 
Luft aufgeblafen werben Tann. 2) 
Bon Thieren befisen nur bie Saäu⸗ 
gethiere R.; bey vielen, wie beym 
Rinde, überhaupt bey Wiederkäuern, 


S 
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iſt das große Rep fehr fettreich, auch 
bey mehreren Winterſchläfern, wie 
beym Murmelthiere. Bey Vögeln 
und Amphibien vertreten eigene Fett⸗ 
klumpen, bey Fiſchen eine über die 
dünnen Gedärme ausgebreitete ſchmie⸗ 
rige Maſſe deren Stelle. 

Rene, bedeutender und ſchiffbarer Res 
benfluß der Warthez entfpringt im 
‚ Kreife Inowraclaw bes preußifchen 
Regierungsbezirtes Bromberg, aus 
dem Goplofee, durdjfließt biefen Res 
gierungsbezirk in vielen Krümmuns 
gen, die durch Häufige Durchftiche 
verkürzt find, tritt dann in bie Pros 
vinz Brandenburg, und fällt darin, 
zwifchen Driefen u. Landsberg, nad 
einem Laufe von 45 Meilen, in bie 
Warthe. Bey Nakel, wo fie ben 
bromberger Kanal fpeifet, durch den 
fie mit der Weichfel in Verbinbung 
fteht, wird fie fchiffbar. Ihre vors 
nehmften Nebenflüffe find: die Lobs 
fonfa, Küdde oder Kübbow unb 
Drage.. An den Ufern der N. ik 
ber Netbruch, ein mit Torf» und 
Moorbobden befentes, 4 Meile breites 
hal. 

Netzen, 1) etwasnaß, feucht machen, 
mit Waffer befprengen,, fo die Wä- 
fhe nor dem Platten, das zu trode- 
ne Getreide vor dem Mahlen; 2) fo 
v. w. Anfeuchten; 3) Waare in bie 
Farbebrühe eintauchen; daher der 
Farbenkeſſel, in welchem dieſes ges 
fhieht, Netkeſſel. 
Regsflügler (aeuropteral,), Orbs 
nung aus ber Klaffe ber Inſecten; 
find kenntlich an vier gleichartigen , 
durchſichtigen, mit Abern negförmig 
durchgogenen Glügeln. Ihre Kauwerk⸗ 
zeuge find Kinnladen u. Kinnbaden ; 
die Unterflügel find wenigftens ben 
Operflügeln glei. bisweilen aber 
durch Breite oder Ränge größer; ber 
Dinterleib ift meift flachelicht. Die 
Augen find netzförmig vorftehend und 
ſehr groß, die 2—3Nebenaugen glatt, 


Heu 


bie Fühlheẽrner meift borftenförmig, 
vielglicderig; das Bruftftüd Hat 3 
innig verwacfene Städe und trägt 
bie 6 Füße. Die Bebedung ift weid, 
ober befteht nur aus ſchwacher Scha⸗ 


le. Die meiften R. find ſowohl in ih⸗ 


rem volllommenen als im Larvenzjus 
ſtande fleifchfrefiend , einige pflaus 
genfreffend; die Larven vieler Leben 
im Waſſer; alle haben 6 Füße mit 
Klauen; die Verwandlung ift halb 
oder volllommen; einige bauen fid 
ald Larven befondere Roͤhren zum 
Wohnen, einige find als Puppm 
noch thätig. 


Nep:haut des Auges (retine), 


die dritte, innerfte, feine unb weis 
he Haut des Auges, bie theils aus 
Nervenmark, welches ſelbſt bie hauts 
förmige Verbreitung bes Sehnerden 
tft, theild aus zarten Gefäßen und 
Zellgeweben befteht und fi vorwärts 
bis zudem äußeren Rande des Straß 
lentörpers erftredt. Auf ihr bilden 
ſich, nach optifhen Gefegen, die äufes 
ren Öegenflände, von denen aus Licht» 
firahlen durch die PYupille in bas Ins 
nere bes Auges fallen, indem fie durch 


die durchſichtigen Augentheile, durch 


welche fie hindurchgehen, conten: 
trirt werden, in umgekehrter Stel⸗ 
lung ab. 


Netſchkau, Stadt an der Gsölzſch 


im Amte Plauen bes voigtländiſches 
Kreifes (Königreih Sachſen) 3 het 
1050 Einwohner, viele Weberey. 


Neu, 1) überhaupt Gegenfag von xt 


als vor kurzem erft entftanden; 2) 
ober auch erft ſeit kurzem abermahlt 
begonnen, wie: Neues Jahr; 3) 
von fpäterem Urfprunge, ober etwes 
damit in Bezug Gebradtes, wie: 
Neues Teſtamentz 4) fpäterent 


‚beit, wie: Neue Welt, od. 5) nit 


lange erft verbreitet, wie: Neue 
Lehre; 6) auch von Gegenflänben, 
die man erft noch zu erlangen oder her⸗ 
zufteilen gebenkt, wie: ein neues 


nme. __. _ — — — — ——2—0— 


Neu⸗Albion 


Haus bauen; 7) überhaupt Ge⸗ 
genſtand, der für die Gegenwart bie 
Ayfmerkfamkeit auffich zieht, wie: etz 
was Reues erzählen; 8) noch 
unadgenugt, unverändert; in biefem 
Sinne nennt man auch etwas , was 
feit langer Zeit ſchon befteht, noch 
neu; 9) wieder aufgefrifcht od. ange 
regt, ſo fpeicht man von einem neuen 
Muthe, einer neuen Kraft; 10) 
unerfohren,, in biefem Sinne auch 
Reuling, ein wegen Kürze ber 
Zeit des Lernens in Etwas noch Un⸗ 
erſahrner. 

Rer-Aubon, Nahme für die eng⸗ 
liſchen Beſizungen an der nordame⸗ 
rifaniſchen Nordweſtküſte, entdeckt 
15:8 von Franz Drake, wird neuer⸗ 
dings als Neu⸗Georgien, Neu⸗Nor⸗ 
hit, ReusSornwall und Neu⸗Hanno⸗ 
der unterfchieben. 


Ku: Amfterdam, Hauptftabt bes 


Gouvernements Berbice in Britifchs 
Guayana, am Zufammenfluffe des Ber⸗ 
‚disefund des Eonje ; Sig der höchſten 
Behörden; jedes Haus und ber dazu 
schörige Garten ift mit einem Kas 
nele umgeben, der durch bie Kluth 
sh füllt. Die 4 Stunde davon ents 
ferate Flußmündung iſt durch Korte 
gedeckt. 
ſer-Babylon (B. nova), Stadt 
Unterägyptens, im Nomos Heliopo⸗ 
tes, auf der Oſtſeite des Nils, 
nordlich von Memphis; ward bey 
ber Berheerung Ägyptens durch Kam: 
Infes von Babyloniern erbaut, wurs 
de Standquartier einer ber 3 in 
Ügppten ftehenden römifchen Legio⸗ 
nen und liegt jest in Ruinen, bie, 
unfern Alt: Kairo, den Rahmen Bas 
bout führen. 
Reubed (Balerius Wilh.), geb. 1765 
zu Arnſtadt; widmete ſich feit 1785 
ia Göttingen und Sena ber Heilkun⸗ 
% und erhielt zu Jena die mebicis 
niſche Doctorwürbe. Nach einem kurs 
ven Aufenthalte in feiner Vaterſtadt 
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ging er als ausühender Arzt nach 
£iegnig. 1793 wurbe er Kreisarzt 
und wählte ficd das Städtchen Steinau 
an ber Oder zum Wohnort. 1821 
wurde er zum königlich preußiſchen 
Dofrath ernannt; hat durch fein Eehrs 
gedicht: die Gefundbrunnen , Bres⸗ 
lau 1794, n. Aufl., Leipzig 1798, 
3. ebend. 1809, als Dichter ſich ein 
Ehrendenkmahl gefegt. Schon früher 
hatte er eine Sammlung von kleinen 
Gedichten, Liegnig 1791, herausges 
geben. 


Neu⸗Bedford, Stadt in ber Brafs 


(haft Briftol des norbamerikonifchen 
Freyſtaates Maflachufetts, an einer 
Bai bes atlantifhen Meeres geles 
gen hat 5 Kirchen, Akademie, Bant, 
Affeeuranzgefellfchaft, Theater, Phi⸗ 
lomatheangefellfchaft, einige Fabri⸗ 
Zen, Hafen; treibt Schifffahrt, Fiſch⸗ 
fang (auf Wallfiſche); hat 6000 Eins 
wohner. 


Neu⸗Belgien. Ihre von 1614 an 


am Hudſonſtrom in Amerika ange⸗ 
legten Colonien nannten die Hollän⸗ 
der N. Es wurde 1664 den Holländern 
durch die Briten unter dem Herzoge 
von York entriſſen und dort Reu⸗ 
Hort und Neu⸗Jerſey angelegt. 


Neuber (Friederike Karoline), 1700 


in 3widau geboren, eine Tochter des 
bafigen Doctors ber Rechte Weißens 
born. In Folge von Mißhandlungen, 
die fie in ihrem väterlichen Haufe ers 
Litt, entfloh fie mitihrem Liebhaber, 
mit dem fie ſich auch balb barauf verz 
heirathete. Beyde traten zu der Spie⸗ 
gelbergifchen Schauſpielergeſellſchaft 
in Weißenfels, erhielten 1727 das 
Privilegium als königlich pohlnifche 
Hoftomdbdianten u. bilbeten in Leip⸗ 
zig eine eigene Gefelfchaft. Als Dis 
rectrice derfelben ſowohl, fo wie aud) 
als Echaufpielerin und dramatifche 
Schriftftellerin, erwarb fie fidy einen 
ausgezeichneten Ruf. Gottſched, Roft 
und ſelbſt Leſſing gedenken ihrer mit 
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dem größten Lobe. Sie regte Lefling 
und Weife an, fih mit bem deutfchen 
Theater zu befdäftigen. Mit Gotts 
ſched verband fie ſich, um das deuts 
Ihe Zheater zu reformiren,, bie er: 
temporirten Haupt = und Staatsacs 
tionen, in welchen ber damahls fehr 
gemeine und platte Hanswurft eine 
Danptrolle fpielte, zu verdrängen 
unb an deren Gtelle regelmäßige 
Stüde zu ſeten, bie freylich haupt⸗ 
fählih in franzsiifchen Überfegungen 
beftanden. In Folge deſſen wurbe 
1737 auf dem Schauplage der R., 
bamahls ber Bude vor dem grimmai= 
fhen Thore, ein Auto da Fe über 
Harlekin gehalten, eine befannte theas 
tralifhe Guriofität. In Folge Öftes 
zer Abwefenheit verlor fie ihr Pris 
vilegium in Reipzig und flarb, nad) 
fo manchen im legten Jahrzehent ih⸗ 
res Lebens erlittenen Drangfalen, 
1760 in Zaubegaft bey Dresden, wo 
ihre mehrere Freunde ihrer Kunft ein 
Denkmahl fegen ließen. 

Reuberg, 1) Dorf im Kreife Brud 
bes Öfterreich. Herzogthumes Steyers 
mark; bat Eifenoberverwesamt, Eis 
fenbergwerte, Gewehrfabrik (jährlich 
18,000 Stüde), Schloß, 350 Eins 
wobner. 2) Dorf in der Herridhaft 
Aſch des Königreiches Böhmen (Kais 
ferthum Öfterreih). Neu=sBerlin, 


Bauptort ber Graffhaft Union in 


dem norbamerifanifhen Freyſtaate 
Penſylvania; lieg‘ an ber Susque⸗ 
hannah, hat bie Grafſchaftsgebäude, 
Bank und Poftamt. Neu:Bern, 
Hauptftabt ber Graffhaft Gramen in 
dem norbamerilanifchen Zreyftaate 
Rord:Carolina, größte Stabt bes 
ganzen Staates, liegt an der Trent 
und Neuſe; hat bie Graffchaftsgebäu> 
be, Akademie, 2 Banken, Markt: 
haus, Hanbel mit Holz, den daraus 
verfertigten Waaren und Vieh, Has 
fen, 6000 Emhr. Neu:Berry, 
4) Diftrict in Süd-Garolina (Rorbs 


Nen-Traunfhmeig 


amerita); IR gut bewäflert, bringt 
Baumwolle, Mais, Tabak, hat ges 
gen 17,009 Einwohner, barantıs ges 
gen 6090 Sklaven. 2) Hauptort darin, 
mit Geridhtshaufe. 


Neusblau, eine in vieredigen Za⸗ 


feln in den Handel gelangenbe Farke, 
durch eine Berbindung ber Gtärte 
unt Sndigoauflöfung bereitet; wird 
vorzüglich, wie Smalte, zum Bläuen 
der Wäſche, auch Färben von Papier 
und als Mabhlerfarbe benugt, if hel⸗ 
ler als Lackmus. Der Bergrath Barth 
erfand dasſelbe, wie aud eine auf 
ähnliche Art erhaltene grüne Farbe 
(Neugrün), zu Großenhain 1744; 
daher es au den Rahmen Gädfi 
ſches od. auch Hainerblau(Säch 
ſiſches od.Hainergrän) führt; 
aud wird es jest an vielen Drtes 
verfertiget. 


Reu= Brandenburg, Gtabt im 


Großherzogthbume Mecklenburg⸗Stri⸗ 
tiö 5; hat Armenfchule , 5200 Gin 
wohner, Zabal:und Hopfenbau; Gi 
ber Hagelfhaben = und MobiliensXfs 
fecuranz für Medienburg. 


KReu:braun, ein blaufaures Kupfer 


oxyd; wird durch blaufauren Kalt 
und mit 10 Theilen beftillirten Vaſ⸗ 
fer verbünntes falzfaures Kupfer ges. 
fällt, mit altem Waſſer ausgewa⸗ 
ſchen und an der Euft getrodnet. 6 
gehört zu den vorzüglichen brauan 
Körperfarben, taugt zu his und 
Waſſermahlerey und gibt mit Weiß 
baltbare Nüancen von Lile. 


ReusBraunfhweig, Gouvern 


ment in britifd Rordamerika; ww 
ftredtt fi) vom 310° 20° bie 3130 4 
öftl. Länge und 449 52° bis 489 50 
nördl. Breite, grenzt an das Alhes- 
nngebirge, Untercanaba , die Ge 
leurbai, den Lorenzbuſen, Reuſchott⸗ 
land, den Staat Maine, wird pe 
1548 Q. M. angegeben; hat vid 


Wald, wird gebirgig duch das Ib 


Neus Braunfhweig 


banngebirge und defien Zweige (nir⸗ 
genb& bedeutend hoch), bewäflert von 
der Lorenz, Miramidi:, Fundy⸗, 
grüne und andere Baien, meh⸗ 
rere Seen (Freneuſee) und Plüfs 
fe (St. Johns, Schudiak, Grenz» 
fluß mit Maine, St. Groir u. a.), 
bat ziemlich kaltes Klima, harte, 
lange Winter, heiße Sommer, viele 
Rebeltage, gefunbe Luft; nur füdlich 
erft etwas angebaut; bringt mans 
herley Getreide, Hülfenfrüchte, Ges 
mife, etwas Obſt; man treibt Vich> 
suht mit Bortheil (Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Geflügel), anfehn= 
lite Fiſcherey (Kabeljau und andes 
te Dorfharten, Schollen, Häringe, 
Nakrelen, Lachſe, fo auch Seehunde, 
Bollfiſche), Holzhandel (vorzüglich 
ergiebig), Handel mit ben Landes⸗ 
producten, wozu, außer den obigen, 
dänte auch von Bären, Elenthie⸗ 
sen, Flusottern, Luchſen u. ſ. w. kom⸗ 
men. Einwohner rechnet man jett 
auf 80,000 , welche durch Einwande⸗ 
rungen (aus Irland, auch aus den 
dereinigten Staaten) fich ſchnell ver⸗ 
mehren; fie find meift europäifcdher 
Abſtammung (Anglo = Amerilaner , 
Briten, einige Deutfhe und Frans 
infen) , doch gibt es noch einige Ur» 
bewohner in dem gegen 2000 Köpfe 
#erlen Stamme der Marediten. Sits 
ten und Sprade find die der Bris 
ten; ein Sollegium ift in ber Haupts 
ſtadt Frederikton. Die Regierung ift 
einem eigenen Gouverneur überges 
ben, der einen vollgiebenden Rath 
gar Seite hat; ein eigenes Parlas 
ment befteht aus Dber= und Unters 
haus, jenes aus 9, biefes aus 12 
freygewählten Mitgliedern u. f. w. 
Gintheilung: in 8 Grafſchaften, jede 
mit einem Sherif. N. wurbe mit 
Reuſchottland entbedt und lange Zeit 
als eine Provinz mit dieſem, 1784 
aber, nachdem fich die Ronaliften hier 
nieberliehen, als befondere Provinz 


Neu: Britannia | gt - 


mit eigenthümlichem Rahmen den 
banbelt. 


Neu⸗Breiſach, Stadt im Bezirke 


Colmar des Departements Oberrhein 
(Sranfreih) ; bat fhöne Straßen, 


„gleichförmige Häufer, 1700 Einwohn. 


N. ward 1698 nah dem ſchweizer 
Frieden von Ludwig XIV., Alt: Breis 
ſach, das damahls an Deutfchland 
zurückgegeben wurde, gegenüber durch 
Vauban befeſtiget und iſt nach deſſen 
3. Manier als reguläres Achteck, 
das abgerückte Baſtions (nach deſſen 
Ausdruck Contregarden) hat, ge⸗ 
baut. 


NReu⸗Britannia (Reu:Britans 


nien), 1) Archipelagus in Auſtra⸗ 
lien, nördlich von Neu Guinea aus 
mehreren hochgelegenen Inſeln, vul⸗ 
kaniſchen Urſprunges; hat noch ei⸗ 
nige thätige Vulkane, mehrere gut 
bewaldete Berge, niedrige Küften 
mit guten Häfen, zum Theil auch 
mit Korallentiffen umgeben, haben, 
ber Begetation nah zu urthzilen, 
frudtbaren Boden, bringen viele 
Palmen allerley Art, Dradenblute 
bäume, Gewürze, Betel, Zucker⸗ 
rohr, Bambus u. m., mehrere Arten 
Papageyen, Zauben (Kronentauben), 
wenige Säugethiere, Krokodille, 
Schlangen, vielerley Arten Spin⸗ 
nen, Krebſe, Muſcheln u. ſ. w. Die 
Einwohner find zahlreich, Papuas, 
gehen völlig nackt, mehrere Zierra⸗ 
rathen an Armen und Füßen abge⸗ 
rechnet, erſcheinen wild und kriege⸗ 
riſch, ſind gute Schiffer. Dieſer Ar⸗ 
chipelagus bat 3 Hauptinſeln: R., 
ReusIrland und Neu⸗-Hannover. R, 
wurde von Dampier gefunden 1699 , 
dem zu Ehren die Straße zmifhen 
R. und NeusGuinea genannt iſt, 
näher unterfuht von Garteret 176% 
und b’Entrecafteaur 1793. Dod ifk 
ihre Unterfuhung lange nicht vollen⸗ 
det. 2) Größte Infer diefes Ardipes 
lagus; ungewiß, ob fie nicht aus meh⸗ 
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reren Inſeln beſteht und wie ihre 
Grenzen ſich geſtalten, iſt durch die 
Dampiersſtraße von Neu-Guinea, 
durch den Georgskanal von Neu⸗Ir⸗ 
land geſchieden, ziemlich ſchmal, doch 
ſehr gebirgig, waſſerreich, hat meh⸗ 
rere Hafen und Buchten, iſt von 
papuasartigen Einwohnern zahlreich 
bevölkert, die gute Schiffer zu ſeyn 
ſcheinen, mit Federſchmuck auf dem 
Kopfe (bie Weiber mit Gürteln von 
Zweigen um ben Leib). Merkwürbigs 
fte Punkte: Gap Glouceſter (an ber 
Dampiersftraße), Cap Oxford, Gap 
Stephans (mit ben Bergfpigen: Mut: 
ter und beybe Töchter). 
KReusBüderih, Stadt im Kreis 
fe Geldern des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirkes Düffeldorf, am lin⸗ 
ten Ufer des Rheins. Weſel gegens 
über, mit ftarfem Kohlbau, Bieh- 
zucht, Kleefamenhandel und 950 Eins 
wohnern. 

Neuburg, 1) Landgeriht im Ober: 
donaufreife (Baiern), an ben Ifars 
und Ober-Mainkreis grenzend ; hat 
194 Q. M., 16,500 Ginwohner; 
liegt an ber Donau und Aha, bat 
das 56,000 Tagwerke große Donaus 
moos, welches zum Theil zur Gultur 
vorbereitet ift; ift fruchtbar an Ges 
treide, Gemüfe, Flachs, hat viele 
Viehzucht. 2) Hauptſtadt darin, an 
der Donau, Sig des Kreisappellas 
tionsgerichte®, Polizeycommiſſaria⸗ 
tes, Sand: und Stadtgerichtes; hat 
Donaubrüden,, Schloß (mit großem 
Saale u. Alterthumskammer), Stifte: 
kirche mit Gnabenbild, Waifenhaug, 
Bofpital, Gymnaſium, adeliges Sol: 
legium, Studentenfeminar, Caſerne, 
4400 (6000) Einwohner. 
Reu:Caledbonien, Inſel in Aus 
firalien, nahe am Wendekreiſe des 
Gteinbodes gelegen ; hat 325 DA. M., 
ift von Sandbänken und Korallens 
siffen (Banc bu Naufrage, 14 Meis 
len fang, Flinders Bank, Eliſariff, 


Neu⸗Carthagena, 


Neu⸗Carthagena 


Recif de d'Entrecaſteaux u. a. m.), 
die ſich durch Anhäufung von Schlamm 
zu Inſeln nach und nach bilden, um⸗ 
geben, meiſt ſchwer zugänglichz im 
Inneren von einem kahlen Gebirge 
durchzogen und von zwey parallellaus 
fehden fruchtbaren Hügelreihen, gut 
bewäffert, bringt verſchiedenes Geflü⸗ 
gel, Seehunde, Amphibien, allerhand 
Palmen, Yıms, Zuderrohr, Sübds 
früchte , mancherley Mineralien, ift 
aber doch in den meiften Begenben uns 
frudhtbar. Ewhr. werden zu]25,000, 
auch zu 50,000, angegeben; fie find 
Papuas, ſchwarz⸗ und kraushaarig, 
geben völlig nackt bis auf ein we⸗ 
nig Kleidung um die Hüften (die bey 
den Weibern bis auf die Schenkel 
herabhängt) und ein wenig Shmud 
um die Arme und in ben Ohren, 
werben von einigen Scefahrern als 
freundlich, gutmüthig, gelehrig, von 
anderen als wilb, graufam und mens 
fhenfreffend angegeben , Tpredhen eis 
gene Sprache, wohnen in Hütten, 
die unferen Bienentörben ähnlich 
find, in der Mitte ben Feuerherd 
haben und mit an ſchicklichen Orten 
terraflirten Piantagen von Kokos, 
Brobbäumen, Pifang u. dgl. umges 
ben find. Man genießt außer biefen 
Pflanzen und bem Fleiſche einiger 
Zuchtthiere audy Spinnen und Thon. 
Waffen find Spieße, Keulen, Schleu⸗ 
dern , ihre Befchäftigung der Krieg, 
die der Weiber die Hauswirthſchaft, 
ihre Religion wahrfcheinlich Fetiſchis⸗ 
mus. Entbedt von Cook 1772, fpd» 
ter befucht von d’Entrecafteaur. Punk⸗ 
te: Hafen St. Vincent. Vorgebirge: 
Prince of Wales, Queen Ghars 
flotte u. a. 

1) ehemah⸗ 
lige Provinz in dem fpanifhsamerie 
Tanifhen Königreiche Neu:Granada ; 
hatte 1715Q.M., bildet jegt die cos 
Iumb. Provinz Magbalena. 2) Haupts 
ftadt darin, fo v. w. Garthagena 2). 


Neu⸗Cornwallis 


ReußzGornwallise, Küftenftrid 
auf ber Rorbdweſtküſte Amerika's, 
brit. Antheiles; geht vom 55 60 
nörbliher Breite als britiſche Beſi⸗ 
dung und bis zum 58° als ruſſiſche 
Befigung; if gebirgig, hat an den 
Küften viele Infeln liegen, kaltes 
Klima, bringt Fichten (an ber Mitte 
der Berge) , allerhand Beeren (Jo⸗ 
bannisbeeren), ſchwache indianiſche 
Bevölkerung. Merkwürdige Punkte: 
Bai Burrough, mit der Inſel Res 
ville Gigedo (bewohnt und groß), 
bey weicher bie ruflifche Grenze ans 
hebt. 

Reudeck, 1) Stadt im Kreife Eins 
bogen bes Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreih); Liegt an ber 
Kohla; Hat Schloß, Hutfabriken, 
3inns und Gifenbergwerte, 1500 
Ginwohner. 2) Schloß und Herr⸗ 
(haft im Kreife Laibach des Kös 
nigreiches JUyrien (Kaiferth. Öfters 
zeih) Reudenau, Stadt im 
Landamte Mosbach bes Neckarkrei⸗ 
fe8 (Baden), Reſidenz des Gras 
fen von Leiningen = Neubdenau ; 
liegt an ber Jaxt, bat Schloß mit 
Yark, Gapelle bes heiligen Gangolf, 
Heilquelle für Pferde, 1150 Eins 
wobner. 

Keuborf, 1) Dorf im Viertel uns 
ter bem wiener Walde im Lande uns 
ter ber Enns; bat hemifche Kabrif, 
600 Einwohner. 2) Marktflecken im 
Birrtel unter dem Manharböberge in 
bemfelben Lande; hat gegen 1000 
Ginwohner. 3) (Bielohrad), 
Serrfdyaft im Kreife Bidſchow bes 
Kinigr. Böhmen, mit Marktflecken 
u. Schloß. 4) Dorfin ber Geſpanſchaft 
Szalath des Königr. Ungarn; bis 
hierher it die Drave ſchiffbar gemacht 
anb dadurch die Theiß und Mur vers 
bunden worden. 5) Zipferftadt in ber 
Geſpanſchaft Zips des Königr. Uns 
gern; liegt am Hernath, hat4 Kirchen, 
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Bipferftäbte, eines Berggerichtes und 
Bergamtes ; hat 6300 Einwohner‘, 
welche anfehnlihe Fabriken in Lein⸗ 
wand und Metallmaaren, fo wie auch 
Bergwerte haben. 6) Bergftadt im 
Kreife Einbogen bes Könige. Böhmen, 
mit Bergbau auf Binn und Gils 
ber, 650 Einwohnern. 7) Dorf auf 
ber ungarifhen Militärgrenze; bat 
1800 Einwohner. 8) Dorf im Kreis 
fe Brünn der Markgrafſchaft Mähs 
ren mit 1600 Ginmwohnern. Dies 
fe find ale im Kaiferthume Hftere 
reich. 


Reu⸗Ecija, Provinz in bem fpanis 


Then Antheile ber philippinifchen Ins 
fel Manila, öfttich gelegen, nicht bes 
fonder® frudtbar; leidet fehr durch 
Orfane, bat gute Waldung, Vieh 
zucht und Kifcherey ; Ginwohner : 
9800, meiftens Zagalen. Hauptort : 
Dorf, Sig des Alkaden. 


Neuenburg (poblnifh Rowe), 1) 


Stadt im Kreife Schweg bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Mariens 
werbder, auf einer beträdtlicdhen Ans 
höhe und an der Montau, welde 
unweit bavon in die Weichfel geht; 
bat Leinweberey, Brauerey , Bren⸗ 
nerey, Obſtbau und 2000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Schöner Marktfleden im 
Kreife Koblenz des preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Koblenz; hat 1200 
Ginw. 3) ©. Neufchatel. 4) Obers 
amt im Schwarzwaldkreiſe ( Würs 
temberg) ; bat 73 Q. M., 21,100 
Einwohner, durd den Schwarzwald 
gebirgiges Land, bewäflert von der 
Enz; man treibt Flachsbau, fertigt 
Holgarbeiten, bat einige Minerals 
quellen. 6) Hauptftabt darin, an ber 
Enz; hat Schloß, große Senfenfas 
brit, 1450 Einwohner, in ber Nähe 
Eifenbergwerte. 6) Kreis im Groß⸗ 
herzogthume Bolftein = Oldenburg ; 
bat 15;5 Q. M., gegen 27,000 Eins 
wohner. 


in Gig der Abminiftration ber 16 Reuenhaus, 1) Gericht in der Grafs 
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ſchaft Bentheim (Hannover); hat, mit 
Velthauſen, 4350 Einw. 2) Stadt 
darin, an der Dinkel; hat alte Be⸗ 
feſtigung, Friedensgericht, Schiffes 
bauerey, 1100 Einwohner. 3) Amt 
im Oberlande des Herzogthumes Mei⸗ 
ningen ; liegt an ber Grenze Baierns, 
bat 1350 Einwohner. R.:Ötting, 
Stadt am Inn, meift nach italienis 
fher Art gebaut, im Lanbgeridhte 
Altenötting des Unterbonaufreifes 
(Baiern) ; hat 2 Hofpitäler, Lepro⸗ 
fenhaus, Zeichnungs-, Induftriefhus 
le, Schifffahrt, 1600 Ginmwohner. 
R.srade, Stadt im Kreife Altena 
des preußifchen Negierungsbezirkes 
Arnsberg, in einer fehr bergigen 
Gegend; bat Leinweberey, Bleicdyen, 
in der Umgegend viele Stahl: und 
Eiſenhammer und 1700 Einwohner. 
N. ⸗ſt Adt, 1) Stadt am Zuſammen⸗ 
fluſſe der Brettach und des Kochers 
im Oberamte Ntedarsulm bes würs 
temberg. Nedarkreifes; hat Schloß, 
1250 Einwohner. 2) Stadt im See— 
lande, am Bielerfee im Gantone 
Bern (Schweiz); hat Weinbau, 
1100 Einwohner. N.= ftein, 1) 
Stabt im DOberamte Debringen des 
Sartlreifes (Würtemberg) 5 gehört 
zur Standesherrfchaft des Zürften 
von BDohenlohe = Dehringen ; hat 
Schloß (Hofpital und Arbeitshaus), 
1400 Einwohner. 2) Amt in der fur: 
heſſiſchen Provinz Niederheſſen; bat 
2900 Einwohner. 3) Domaine darin, 
mit Schloß. N.-—walde, 1) Klos 
flergeridht im Herzogthume Bremen 
(Königreih Hannover), mit 650 Ein: 
wohnern. 2) Pfarrdorf und Amtefie; 
hat 500 Einwohner, Fräuleinkloſter 
mit 13 Fräulein. 

Neuer Bund, fo v. w. Neue Te: 
flament. 

Reuerungen, heißen im Givilpros 
ceffe alle neuen Anführungen von den 
Parteyen, welde fie in einer fpä> 
teren Hauptrede oder Hauptſchrift 


Neufchatel 


bes Proceſſes (der Kläger in ber 
Replik und Triplik, der Gellagte 
in der Duplik und Quatruplif) vors 
bringen. 


Reuerungs:fudht, die vorwaltens 


be Dinneigung zu fi) Neugeftalten« 
dem und das VBeftreben, Neues an 
die Stelle von Altem und Gewohn⸗ 
tem’ treten zu laffen. 


Neuerungs:vertrag (Rovation) 


ift eine Umänderung einer beftehens 
ben Verbindlichkeit ohne Hinzukunft 
einer britten Perfon. Sie tritt ein, 
wenn der Rechtsgrund (Rechtstitel), 
oder der Hauptgegenftand der For⸗ 
derung, vermechfelt wird, folglich bie 
alte Verbinblichkeit in eine neue Übers 
geht und fomit eben dadurch aufhört. 


Neufchateau, 1) Diftriet im De 


partement Bogefen (Frankreich); 
bat 2055 A.M., 5 Gantone, 60,000 
Einwohner. 2) Hauptftadt darin, am 
Bufammenfluffeder Mougon u. Maas; 
bat Tabaksfabrik, 2750 Ew. 3) Bezirk 


‘im Großperzogthume Luxemburg (Ks 


nigreich der Niederlande); bat gegen 
100,000 ( 80,000) @inwohner, 10 
Santone. 4) Hauptftabt derfelben, 
an den Ardennen; hat 13,000 Eine 
wohner, Viehhandel. 


Neufchatel, 1) preußifches Fürſten⸗ 


thum und zugleich der 21. Santon bee ' 
ſchweizer. Eidgenoffenfhaft, wird von 
ben Santond Bern und Waadt, dem 
neuenburger See und Frankreich bes 
grenzt, enthält faft 14 Q. M., und 
befteht aus 5 Haupt= und einigen Res 
bentbälern, die von den Bergketten 
bes an der franpöfifhen Grenze fi 
binziehbenden Jura gebildet werden. 
Die Berge haben jedoch keine ſehr 
beträchtliche Höhe und find felbft auf 
ihren Gipfeln mit guten Weiden vers 
fehen. 3u ben höchſten gehören: der 
Greur du Bent 4512, der Racine 
4439, und ber Täte de Rang 4384 
Buß hoch. Der niebrige- Theil des 
kandes hat einen fruchtbaren Boden 


DMen'hatel 


und ein milbes Klima. An der Dfte 
feite wirb das Land von dem großen 
neufchateler See beſpühlt, welcher 
hier bie wilden Bergſtröme Reufe u. 
Seyon aufnimmt. Auch die ſchiffbare 
Sihl (franz. Ihiele), der Ausfluß 
des neufchateler Sees, berührt an ber 
bernſchen und der gleichfalls ſchiffbare 
Doubs an der franzöfifhen Grenze 
das Fürſtenthum, deſſen Hauptpro⸗ 
ducte Getreide, doch nicht hinrei⸗ 
chend, Wein, Obſt, Vieh und Wal⸗ 
dungen find. Die 56,000 Einwohner, 
davon 2000 Patholifh , die Übrigen 
reformirt find, reden größtentheils 
franzöfifh , weit weniger deutſch; 
zeichnen fi) durch regen Kunftfleiß, 
befonders in Uhren, Spiten, Katz 
tunen, Gold⸗ und Silberwaaren ꝛc. 


aus, und treiben einen lebhaften Han⸗ 


dei mit-ihren Ratur> und Kunfters 
zeugnifien. Das Fürftenthum bat feis 
ne eigene Landesverfaſſung und Land⸗ 
ſtände, die aus ben 10 älteften Glie⸗ 
bern bes Steatsrathes, aus den Präs 
fiventen ber Gerich tsbezirke, deren 
Zahl nidgt über 24 fteigen darf, und 
aus 30 durch die verfchiedenen Be⸗ 
zirke auf Lebenszeit ernannten Mit⸗ 
gliedern beftehen. Ohne Zuftimmung 
der Eandftände darf fein Gefeg erlaf> 
fen, abgeändert ober aufgehoben wers 
ven, aber audy Fein Beſchluß darf 
ohne Sanction bes Königs vollzogen 
werben , der die oberfte vollziehende 
und richterliche Gewalt bat und fie 
durch feine Stellvertreter, ben Gou⸗ 
verneur und ben Staaterath, ausübt. 
3a proteftantifchen Kirchenfadhen find 
bie Gonfiftorien die höchſte Inftanz. 
Die königlihen Ginkünfte belaufen 
fd auf etwa 150,000 ſchweizer Kran» 
fen (n. Anb. 40,000 Thlr.), wovon 
der größte Theil für die Landesvers 
waltung verwendet wird. Zur Vers 
tfeidigung bed Landes und zur Er⸗ 
Yaltung der Öffentlihen Ruhe find 
alle männlichen Ginwohner von 16— 
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50 Iahren dienſtpflichtig. Vertrages 


mäßig ſtellt N. zum eidgenoffenfchen 
Bundesheer 960 Mann, und zahlt 
als Gelbeontingent 19 200 Zranten, 
indem es 1815 als 21. Ganton ber 
Eidgenoffenfhaft aufgenommen wers 


den ift. Das Land wird in das eigentlis 


he Fürftenthum NR. u. die Graffchaft 
Valengin eingetheilt u. befteht aus 21 
Gaftellaneyen und Meyereyen ober 
Gerichtebezirten , deren Gaftellane 
und Maires vom Könige ernannt wers 
ben. 2) Wohlgebaute Hauptftabt bar 
in, in einer reigenden Lage, am Abs 
bange einer fteilen Berghöhe und am 
@influffe ber Seyon in den neuens 
burger See, von fchönen Landhäu⸗ 
fern und herrlichen Weinbergen ums 
geben ; bat ein Schloß, worin bie 
Landesbehörden ihren Sig haben, 2 
Kirhen, ein großes Rathhaus, 2 
prädtige durch die Wohlthätigkeit 
zweyer Cinwohner geftiftete Hoſpi⸗ 
täler, ein Arbeits- und Zuchthaus, 
ein Waiſenhaus, ein treffliches Gym⸗ 
naſium und andere treffliche Lehr⸗ 
und Erziehungsanſtalten, eine dko⸗ 
nomiſche Geſellſchaft, ſtarken Wein⸗ 
bau;, lebhaften Kunſtfleiß, bedeuten⸗ 
den Handel mit Wein und den im 
Lande verfertigten Fabrikaten, Wech⸗ 
ſelgeſchäfte und 5500 Einwohner. Die 
vorzüglichen Lehr- und Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten haben das Meiſte dem 
daſigen Einwohner und Kaufmann 
in kiſſabon, David Pury, zu vers 
banken, der hierzu feiner Vaterſtadt 
4 Millionen Franken vermachte. 


Neufhateler See, großer Lands 


fee, der die Oftfeite des Fürſtenthu⸗ 
mes Reufchatel befpühlt und aud zu 
den Gantonen Waabt, Freyburg und 
Bern gehört, 9 Stunden lang, 2 
Stunden breit, 4 Q. M. groß und 
400 Fuß tief; hat größtentheils fteile 
Ufer, die zum Theil mit fchönen 
DOrtfchaften und vielen Weinbergen 
geziert find. Durch. die Zihl ficht er 


v 
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SS Neunfchateler Wein. 


mit dem bielex GSee und durch bie 
Broye mit dem murtner See in Vers 
bindung. Außerdem ergießen fich bie 
Drbe, Reufe und Seyon in ben See, 
ber felten zufriert, überaus fifchreich 
it, und auf dem eine fehr lebhafte 
Schifffahrt unterhalten wird, Man 


Men ⸗ Fundland 


| ang der Republik an bis! zur Ein⸗ 


führung des Directoriums. 


Reu⸗Freyſtadt, Stadt am Rheine 


im Amte Bifhofsheim bes Kingig⸗ 
Sreifes (Baden) ; hat 450 Ginwohner, 
lauter Handwerker, ftebt feit 2740, 
hat keine Feldmark. 


bat jetzt den Plan, ben genfer Gee Reu⸗Fundland (db. I. nen entdeck 


mit dem neuenburger in Verbindung 
zu bringen, wodurch eine Schifffahrt 


aus ber Mhone in ben Rhein mög» 


li) werben würbe. 
Reufhateler Wein, ein Schweis 
zerwein, welcher ziemlich ſtark aus» 


geführt wird; bie rothe Sorte ift die . 


beliebteſte und gleicht dem mittelfeis 
nen Burgunder. 


Reusfeliciana, 1) Kirdfpiel in 


dem norbamerilanifchen Freyſtaate 
Louiſiana, am Miffifippi und befien 
Nebenfluffe Thompſon; bat 15,000 
Einwoßner,, barunter mehr als bie 
Hälfte Sklaven. Hauptftabt: Jackſon, 
am Shompfon , 250 Einwohner. 2) 
Dorf darin, 

KReuffen, 1) Stadt im Oberamte 
Rürtingen des Schwarzwaldkreiſes 
(Würtemberg) ı hat Fabrik von bun⸗ 
tem Papier und 1720 Einwohner. 2) 
Berg dabey von 2263 Fuß, mit ben 
Srümmern der Zeftung Hohenneuffen. 

Keuffer (CHriftian Ludwig), geb. 
su Stuttgart 1769; lebt als Gtadts 
pfarrer und Vorſteher einer weiblis 
“hen Erzichungsanftalt in Ulm, unb 
iſt als Dichter nit unvortheithaft 
belannt durch Herbftfeyer, ein Sit⸗ 
tengemählde in 9 Gefängen,, Stutt⸗ 
gart 1802. Auch feine auserlefenen 
Inrifhen Gedichte, Tübingen 1816, 
verratben kein gewöhnliches Dichters 
talent. Als geiftliher Liederdichter 
zeigte er ſich in feiner Urania, ober 
Sefänge für Freunde der Heligion 
und eines Heiteren Ghriftenthumes , 
Leipzig 1820. 

Neu⸗Franken, befondere Bezeich⸗ 

nung der Frauzoſen von der Stif⸗ 


faiſche Bank, die große, die Weis’ 


tes Land), 1) Bouvernement im beit. 
Korb s Amerita, hat 26,281 D. M. 
unb gegen 100,000 @inwohner; bes 
greift bie Inſel R., Labrabor, Ans 
ticoſti, die Magdalenen und Bellis⸗ 
le. 2) Jnſel in dieſem Gomnverne⸗ 
ment, liegt im atlantiſchen Deean 
unterm 318° 19 bis 325° 20°. SAL: 
Länge u. 46° 60’ bis 519 38’ nörbl. 
Breite, umgeben som Ocean, ben 
GStraßen Sap Breton und Belliste 
und dem Lorenzbuſen, begreift 1632 
(n. A. 2060) D. M.; hat zerriffene 
Küften mit vielen Baien (Placentin,. | 
Trinity, : Gonception, Gt. Mary, , 
Fortune, George, Srploits u. viele: Ä 
andere) unb Borgebirgen (Wonavifie, 
Point of Braces, Franeis, Anguile, 
Georges, Race, Süd: und Horbeap - 
n.f. w.), ift im Innern gebirgig - 
(Iohnshöhe) lohne befonbeie Höhe, 
wirb bewäflert vom Yumber, Geor⸗ 
ges, Gander u. a, Bor ber Iufel - 
Itegen bie berühmten großen Gande 
bänte in einem Raume von 16 Gras - 
ben der Länge und 10 ber Breite, °; 
welche der Fiſcherey wegen von Wide l 
tigkeit find, als: bie Außen» ober “ 



















ſiſch⸗, die grüne‘, die Jaqu 
u. a., alle vieleicht überbleibſel eindl " 
großen, duch Erdrevolution vu. 
ſchlungenen Landes. Das Kilme HE 
für die nörblicdhe Breite der In 
milder als im übrigen Am 
boch gibt es harte Winter, vielen 

lige Tage und bisweilen furdhtbr“ 
Stürme. Die Rächte werben fehe 
durch Nordlichter erhellt. Für 1 
zeugung von Feldfrüchten iſt dass 
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ma zu rauh, body gedeihen Kartof⸗ 
feln und mehrere Gartenfrüchte; von 
Obſt hat man einige Kirſchen und 
Dflaumen ; Beeren wachſen reichlich 
und von allerhand Art, eben fo Gras, 
doch Alles, um fehnell vorüber zu 
gehen; die Wälder beftehen nur aus 
Zwergholz, das Bauholz wird zuges 
führt. Bon Mineralien finden ſich 
Steinkohlen fehr häufig; von Thies 
ren gibt es Rindvdieh (halb wild, 
Sommers im Freyen, Winters in 
Gtällen lebend), Schweine (mit Fis 
ſchen gemäftet), Hunde von befondes 
rer Art, in wildem Zuftande den 
Schafheerden gefährlich, Kagen, Rats 
ten, Mäufe, Hirſchwild, Bären, 
Jüchſe, Marder, Biber, Kifcgottern, 
Gechunde , große Menge Geflügel, 
nahmentlich Seevögel, Eidergänſe, 
Schnepfen, Raubvögel; unter den 
Fiſchen iſt vorzüglich der Kabeljau, 
doch auch andere Fiſche (Schollen, 
Schellfiſche, Lachſe, Häringe u. ſ. w.) 
in großer Anzahl, weshalb auch R. 
ſehr Häufig von den Europäern, zus 
mahl zur Zeit des Stockiſchfanges, 
befucht wird. Britannien befchäftigte 
damit im Jahre 1813 1500 Schiffe 
mit 4690 Matrofen, Nord⸗Amerika 
549 Schiffe mit faft 3390 Matrofen 
u.f. w., welche gegen 2 Millionen 
Gentner Stodfifche aufbringen. Außer 

| Fiſch⸗ unb Robbenfang treiben die 
Einwohner kein Hauptgefhäft, ans 
bere Lebensbebürfniffe werben ge⸗ 
wöhntich erhandelt. Man rechnet ges 
gen 90,000 (1816 70,000, 1805 
235,000) Einwohner, theild von Eus 
sopdern abſtammend, mit europäls 
ſchen Sitten, die jebody dem Klima 
angepaßt find, abgehärtet, arbeits 
fem, unerichroden, theild Indianer 
som Stamme ber Algontinen, im 
Saneren bes Landes, in Hütten, bie 
mit Häuten bebedt find, wohnend, 
ſich das Geſicht mit Ocher bemahlend, 
ia Zhierfelle gekleidet. Verfaſſung 

Wenserfstiond » Eericon. 13. Bd. 


Neu Geanada 97 


dieſes Gouvernements iſt, wie auch 
der übrigen britiſch-nordamerikan. 
Gouvernements, nach Art der engli⸗ 

. fhen. Eintheilung in 4 Diftricte: 
St. Johns, Placentia, Conceptions⸗ 
und Trinitybai. Hauptſtadt: St. 
Sehne. 

Reu:Zundlänber(Reufunbläns 
bifher Hund), Abart der Hunde, 
ftammt vom Fleiſcherhunde, hat breis 
ten Kopf, dicke, hängende Schnauze, 
ftarke Beine; wird von Einigen als 
eigene Abart, von Anderen als Uns 
terart der Spitzhunde aufgeftellt. 

Neu⸗Gedeyn, Maritfledenim Kreis 
fe Klattau bes Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum SHfterreih); hat 700 
Einwohner, große Wollengeugmanus 
factur. Neu⸗Georgia (R.⸗Geor⸗ 
gien), 1) Küftenftrich auf dem bri⸗ 
tifhen Antheile ber Rorbweftläfte 
Amerila’s, vom 48°—51° nördlicher 
Breite ; ftößt an die vereinigten Staa⸗ 
ten, an ben Golf von Georgia, hat 
an ben niedrigen Küften viele In⸗ 
fein (größte: Quadra-Vancouver), 
einige Berge, viele Waldung, ſchwa⸗ 
de Bevölkerung und Bewäſſerung. 
Merkwürdige Punkte: Defolationss 
fund, Batesfund u. a. 2) So v. w. 
Salomonsinfeln. 

Reu⸗Geyſing, Stadt am Geyſing 
im Amte Pirna des meißnifchen Kreis 
fes im Königreiche Sadıfen ; hat ge⸗ 
gen 500 Einwohner, Bergamt mit 
Binnbau. 

Neugier, Neugierde, ftrebt das 
hin, von irgend Etwas der Kennts 
niß noch Entzogenem Einfiht zu er» 
halten, aber nicht eben zu einem 
beftimmten Zwecke, fondern lediglich 
zu Befriedigung des WBedürfniffes 
lebhafter, geiftiger Anregung durch 
eine mit dem Reize ber Neuheit bes 
gabte Vorftellung. 

Reu:Granada, ehemahliges Vices 
tönigreich in Süd-Amerika, zwifchen 
bem caraibifhen Meere, Caracas, 
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Braſilien, Peru und dem ftillen Mee⸗ 
ze; wurde zu 64,679 I. M. gerech⸗ 
net, mit 1,699,000 Einwohnern, hat⸗ 
te einen Erzbifchof und 4 Bifchöfe, 
11,009 Mann Militär, 24 Provin> 
zen in 3 Aubienzen (St. Ze, Quito 
und Panama); der Vicekönig wohns 
te zu St. Féaͤ; riß fih von Spanien 
feit 1811 los und bildet den größten 
Theil der nachherigen Republik Co⸗ 
lumbien, ſeit 1830 des neuen Staa⸗ 
tes Venezuela. Neu-Greenwich, 
Borough in der Grafſchaft Northum⸗ 
berland (England); hat große Stück⸗ 
gießeren,, liegt am Tyne. 

Neu⸗Guinea, größte Infel Auftras 
lieng , Neu: Holland ausgenommen, 
am auftralifchen und indifchen Mee⸗ 
re gelegen, noch nicht gehörig uns 
terſucht, durdy die Straße Revenge 
von Salawatty, burdy die Dampiers⸗ 
firaße von Neu:Britannia, durch bie 
Torresftraße von Neu:Holland ges 
trennt ; wird von Einigen zu 8500, 
von Anderen bis zu 13,000 Q. M. 
geſchätzt, theilt fi) in mehrere große 
Haibinfeln (wenn nicht felbft In⸗ 
fein), liegt hoch, hat im Inneren 
bedeutende Gebirge (angeblich von 16 
bis 20,000 Fuß Höhe), mehrere Vor⸗ 
gebirge Gocde Hop, Dory, König 
Wilhelm, Gap Süboft, Rodney u. 
a.) u. Bufen (Geelvink, Huon u. a.), 
it zum Theil von Korallenriffen um» 
geben, hat reihliche Bewäſſerung, 
die, von ben Bergen berabftürgend, 
vice Waflerfälle bildet, angenehmes 
Klima auf den Bergen, oft drückend 
heißes in den Thälern. Da N. im 
Inneren noch gar nicht unterfucht ift, 
fo tennt man aud feine Probucte 
nur wenig. Man fand Gold, Thon, 
Muskatnuſſe, Palmen in großer Mens 
ge und von viclerley Art, Gewürze, 
Betel, Bambus, Südfrüchte, Benz 
jur, Dradenblut, Ebenholz u. f. w., 
ferner viele und viclartige Papas 
yarın, Ciovbegel, Paradiesvögel, Tau⸗ 
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ben (Krontauben), Reiher, Fett⸗ 
gänſe u.m., eben fo Schweine, Hun⸗ 
de und mehrere auf den Molukken 
einbeimifhe Thiere, Schildkröten, 
Perlenmuſcheln, viele Fifche. Die 
Baht der Einwohner kann nicht bes 
flimmt werben, fie fheinen fehr zahl⸗ 
reich zu feyn und find Papuas, Mas 
laien, Baraforen, Biadſchuer. Die 
erfteren find bie zahlreichften; fie 
tragen bad Haar (darin einen Kamm) 
rund um ben Kopf abftehend, gehen 
faft ganz nadt (nur mit einem Schurze 
um den Unterleib), zieren ihre Raſe 
und ihre Ohren mit einem durchge⸗ 
fledten Stüde Holz oder Knochen. 
Ihre Wohnungen (am Gtranbe) fies 
ben auf Pfählen erhaben, bie Fluth 
gebt zwifchen di:ſen durch ; eine Brüs 
de führt von der Wohnung bis an 
die Uferftelle, die von der Fluth nicht 
erreicht wird, fie enthalten ein ziems 
lich großes Vorhaus mit Thüren nady 
der Land» und Seeſeite, baran flos 
fen mehrere Behältniſſe für die vers 
fhiedenen Kamilien, die das Haus 
bewohnen. Auf der Seefeite ift ein 
Platz zur Trodenlegung ber Kähne 
(Korokoro). Der Raub hat bios 
Abzug durch Zhüren. Die Dörfer bes 
fteben nur aus einem Paar folcher 
Hütten, in berenjeber vielleicht 70— 
80 Menfhen wohnen. Die Hauptbes 
Thäftigung der Männer ift Krieg 
(Waffen find Pfeile und Bogen, 
Speere, Keulen, Schleudern, auch 
eine Art Beuerröhre), Fiſchfaug, 
Jagd; bie der Weiber die Sorge für 
das Haus (deffen Bau ihnen auch zus 
kommt), Weberey u. bgl. Speiſen 
find Seethiere, Schweine, Gage, 
Bohnen, Pifang u. f. w., das Kauen 
von Betel ift fehr gewöhntih. Ihr 
Charakter ift noch problematiſch, auf 
der einen Küfte fcheinen fie ſehr 
feindfelig, auf ber anderen freunds 
ſchaftlich. Muſik lieben fie, ihre Ke⸗ 


ligion ift unbelannt geblieben, über» 


Neuhaͤuſel 


haupt find alle Nachrichten über bie: 
fe SInfel nur unvolllommen. Die 
Shinefen follen einigen Handel (Gold, 
Perlen , Perlenmutter , Ambra, ges 
gen Porzellan, Webereyen u. dgl.) 
mit ihnen unterhalten. 1828 haben 
die Niederländer (welche früher ſchon 
einigen Verkehr mit ben Infularern 
unterhielten) einen Theil ber Weſt⸗ 
Lüfte in Beſig genommen. Bom Ins 
neren des Landes ift nichts befannt, 
an der Küfte find einige Borgebirge 
benannt und etlihe Dörfer (Dory 
mit 2 Häufern und 150 Einwohnern, 
Oſſy, Buntunam), aud ein Vulkan 
gefunden worden. 

KReupäufel, Warktflecken an ber 
Reitra in ber Geſpanſchaft Neitra 
des Königreiches Ungarn (Kaifertbum 
Hſterreich); hat 2 katholiſche Kir 
den, Rormalfchule. N. war mit'6 
Baſtions befeftiget, mit einem Wafs 
fergraben verfehen unb wurde 1663 
von dem GErzbifhofe von Gran, 


Georg Lippai, neu befeftiget, noch ... 


ehe es vollendet war, von ben Tür⸗ 
ken unter Ali Paſcha angegriffen und 
ergab ſich, nachdem es drey Stürme 
abgefhlagen hatte, durch Capitula⸗ 
tion. Der Prinz von Lothringen ließ 
ed 1683 argreifen, mußte aber bie 
Belagerung aufheben; doch wurde R. 
4685 von Neuem belagert, endlich 
mit Sturm genommen und bie Bes 
fetung von 6000 Mann nieberges 
hauen. 1704 nahm es der Fürſt Ras 
gogy; die Kaiferlichen belagerten es 
4708 und 1709 vergebens, eroberten 
ed aber mit Accord. 1725 ward N. 
auf Befehl des Kaifers gefchleift. 
KRen:bafen, 1) Grafſchaft in dem 
aorbameriktanifhen Freyſtaate Sons 
necticut; hat 23 Q. M. mit 40,000 
Ginwohnern, hügeliged, gut anges 
beutes Land, bewäflert vom Strat⸗ 
ford und vielen Küftenfläffen, bringt 
Getreide, Flachs, Obſt, Hülfenfrüg> 
te. 2) Hauptſtadt darin und zugleich 
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bes Staates, an ber Nemgatebat 
und der Mündung des Mit; hat 
Staatenhaus, 4 Kirchen, Connecti⸗ 
eut-Univerfität (Yale= College) mit 
Bibliothef und mehreren Sammluns 
gen, Collegium, Akademie, theolos 
gifhes Seminar, Armenhaus, meh⸗ 
rere Druckereyen, 2 Banken, 2Aſſe⸗ 
curanzgeſellſchaften, fhöne Straßen, 
mehrere gelehrte Gefellfchaften, Ges 
wehrfabrik, mehrere Manufacturen, 
Handel, Schifffahrt (auch auf Dampfa 
ſchiffen), 7300 (in der ganzen Town⸗ 
fhip 8500) Einwohner. Neu⸗Hal⸗ 
benöleben, 4) Kreis bes preußi⸗ 
fhen Regierungsbezirkes Magdeburg, 
125 Q. M. groß und mit 34,000 
Einwohnern ; bildet eine nur von 
geringen Anhöhen untermifchte Ebe⸗ 
ne, die von ber Ohre, Allen, Beber 
und Dive bemwäffert wird. 2) Kreiss 
fladt darin an ber Ohre, mit einer 
Ecderz, Bayences u. Bouteillenfabrif, 
einer Bitriolfiederey, Wollenwebes 
rey, einem Kupferbammer in ber 
Nähe und 3900 Einwohnern. 


NeusHardbenberg, 1) Standes 


berifchaft im Kreiſe Lebus des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Krank: 
furt; gehört jetzt dem Grafen Har⸗ 
denberg:Reventlow und beſteht aus 
ber vormahligen Sohannitercommens 
be Liez und dem Amte Quilig mit 
9 Dörfern und 3300 Einwohnern. 2) 
Hauptort darin, mit einem Schloſſe 
nebſt herrlichem Garten und 1200 
Einwohnern. Der Fürſt von Harden⸗ 
berg, der dieſe Herrſchaft 1814 bey 
feiner Erhebung in ben Kürftenftand 
vom Könige von Preußen erhielt, 
ruhet in einem Maufoleum. 


Neuhaus, Stadt im Kreife Tabor 


bes Königreiches Böhmen (Kaifer: 
thum Öfterreih); hatfchönes Schloß, 
ſchöne Kirche, 5150 Ew., Gymnaſium. 
Iſt Majorat des Grafen Czernin. 


Neuheit, 1) überhaupt Alles, was 


neu iſt; 2) in künſtleriſchen und an— 
7 4 
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Neu⸗Holland 


deren Seiſteswerken kommt fie aber 
nicht ſowohl als Etwas in Betracht, 


was nie gedacht ober geſagt worden 


war, ſondern als Etwas, was durch⸗ 
aus ungewöhnlich, noch nicht vers 
braucht, noch nicht abgenugt iſt. 

Neu:Holland (Auſtralland 
neuerdings genannt). Das Feſtland 
von Auſtralien, groͤßtentheils in der 
ſaudlichen gemäßigten Bone, zwiſchen 
dem indiſchen und ſtillen Meere lies 
‚gend, bildet eine große Inſel von 
. ungefähr 139,900 (n. And. 151,530, 
ober 162,000 , oder 92,700) DA. M., 
. eingerechnet die an der Küfte liegens 
genden größeren und kleineren Ins 
fein, ift kaum den Küften, bem Ins 
neren nah noch gar nicht bekannt. 
Bon Gebirgen kennt man ebenfalls 
meift nur die, welche an ben Küften 
ſich zeigen, und auch biefe meift nur 
dem Anfehen aus ber Ferne nad; 
: etwas näher befannt geworben find 
die auf der Oftküfte, darunter bie 
blauen Berge, wilb und unförmlidy, 
von 6 bis 7000 Fuß Höhe, und mehs 
rere Reihen etwas tiefer im Inneren 
(Crokers⸗, Zaylors: Reihe, Jones⸗ 
Melville-Berge u. A.), ferner eins 
zeine Spigen (Vanſittart, Harris, 
Hawkins u. And. Vgl. Neu: Südiwas 
les und bie übrigen Landftride von 
Neu⸗Holland). Bon Gebirgen find 
auf der DOftküfte die hervorſpringend⸗ 
fen: York, Melville, Blattery, 
Sandy (Sand), drey Brüder, Dos 
. we; aufder Sübfeite: Wilfon, Mon= 
- taigne, Bernoulli, Hood; im We⸗ 
: fen: Nuyts, Entrecafteaur, Leuwin, 
. Btaming, Cuvier, Bertholet; noͤrd⸗ 
lich endlich: Talbot, Leoben (Dies 
mens), Arnhem u. f. w. N. ift von 
Neu⸗Guinea durch die Zorresftraße, 
von Vandiemensinſel durch tie Baß⸗ 
ſtraße getrennt, hat auf ber Oſtſeite 
die Buſen: Bathurſt⸗, Herveys, Bo⸗ 
tany⸗, Balemanbai u. a.; auf der 
- Sübdfeite: Spencer⸗, Vincent u. a.; 


Meu · Holland 


auf der Weſtſeite: Haifiſch⸗, Geo⸗ 
graphen⸗, Exmouthbai u. a; auf 
der Nordſeite: Joſeph⸗Buonapartes⸗ 
bai Carpentaria u. ſ. w. An Flüſ⸗ 
ſen finden ſich bis jetzt mehrere, zum 
Theil ziemlich bedeutende, obſchon 
theils die Küſten und alſo die Mün⸗ 
dungen der Flüſſe noch nicht alle ge⸗ 
nau unterſucht ſind, theils der Lauf 
einiger gefundenen Flüſſe nicht ange⸗ 
geben werden kann. Außer denen in 
Neu-Südwales gefundenen und einis 
gen Steppenflüffen etwas tiefer im 
Inneren (z. B. Macquarie, Lochlan) 
bat man noch einige im Carpenta⸗ 
riabufen, und den Schwanenfluß in 
das indifche Meer mündend gefunden. 
Die meiften zeither entdeckten Quels 
len haben unreines Wafler. Das Klis 
ma ift für dic heiße Zone, worin es 
liegt, fehr freundlich und mild gefuns 
den worden, obſchon mandye Küften 


ziemlich heiß find, vorzüglid ges 


fund wird die DOftküfte gehalten, was 
fi) bey ben dahin übergeficdelten 
Europäern deutlich zeigt. Saft überall 
befteht der Übergang bes Sommers 
in den Winter darin, daß bie jungen 
Blätter an den Bäumen bie alten abs 
ftoßen. Doch mag in einigen Gegens 
den der Winter ziemlichen Froſt, 
der Sommer durch einen heißen Wind 
fehr ängftigend feyn und bie Tro⸗ 
&enbeit, fo wie die überſchwemmun⸗ 
gen der Flüſſe nicht felten die ſchreck⸗ 
lichſten Verwüſtungen anrichten. R. 
hat mehrere ihm allein zugehoͤrige 
Thiergeſchlechter, z. B. das Kängr⸗ 
ruh (in mehreren Arten), Schnabel⸗ 
thier (ebenfalls in einigen Arten), 
den Dingohund, den Wombat, die 
Schweifbeutler, den Ameifenigel. den 
Beuteldachs; ferner mehrere einzels 
ne Arten anderer Geſchlechter, 3.8. 
bie Rüſſelphoke u. m. Das Mer 
bringt viele Säugethiere. Eben fo 
findet fih aus der Klaffe der Vögel 


manches Eigenthümliche, z. B. be 


Meu⸗ Holland 

Mänura, ber Emu, ber ſchwarze 
Schwan u. a., ferner viele neue Arz 
ten Papageyen, Pinguin, Falken, 
Rashornoögel, Zrappen und vors 
züglih Seevögel. Aus ber Klaffe der 
Amphibien gibt es viele Eidechſen, 
wenig, doch mehrere Arten Fröſche, 
viele Schildkröten (darunter bie Ries 
fenfgildfräte) und Schlangen. Zifche 
finden fih in den Klüffen nicht bes 
ſonders häufig, reichlich in ben Mees 
ven; aud die Würmer haben reidy= 
lihe Ausbeute an Arten und Ges 
ſchlechtern gegeben ; von Infecten ift 
bie Biene aus Europa bahin gebradit 
worden, doc gibt es einheimifch viele 
Schmetterlinge, Heufchreden, Ameis 
fen, Zermiten u. f. w. Der Pflans 
zenreichthum ift bedeutend, doch hat 
‚man feine Getreibeart und nur wes 
nige Dbftarten gefunden. Es gibt 
Kohle, Kokus- und Sagopalmen, 
Bummibäume, viele Mimofen, Myrs 
ten, Indigo, Flachs, Gafuarinen, 
Mahagony, Eifenbäume, Wein, vies 


le, meift harte Gräfer, Alazien, Zas 


baf, Enpreffen, Rohr u. v. a. meift 
in vielen neuen Arten. Die Minera> 
lien find weder gehörig unterfucht 
noch benugt, doch baut man auf 
Eteintohlen, Steinfalz u. fucht edle 
Gteine. Einwohner will man zu 
150,00) berechnen, von denen fogar 
ned 3 Soloniften find, weiche äußerft 
niebrige Bevölkerung in der Unfrucht⸗ 
barkeit bes Landes an nährenden Bes 
wählen und Thieren zu fuchen ift. 
Sie gehören zu den Papuas, find, 
fe weit man fie kennt, negerartig, 
haben großen Mund, bide Lippen, 
vorſtehende Backenknochen, weite Nas 
fenlöher, tiefe, ſchwarze Augen; 
bad weibliche Geflecht hat wenig 
Spuren ber Schönheit, fprechen vers 
fhiedene Sprachen, haben mancher⸗ 
Im körperliche Geſchicklichkeiten, find 
auf einer ganz niedrigen Stufe ber 
Bildung , jäyzornig, doch auch gut⸗ 


4 
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Meu ⸗ Holland 


müthig, träge, ſelbſt als dumm wer⸗ 
den ſie von einigen Reiſenden (doch 
von anderen als das Gegentheil) ge⸗ 
ſchildert. Als Kinder tragen fie höch⸗ 
ſtens ein Thierfell gegen die rauhe 
Witterung, das Tätomwiren iſt bey 
den meiften gebräuchlich; einige fles 
den Knochen durch die Naſenſcheide⸗ 
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wand, andere bredhen zur Bierbe 


einen oder einige Schneidezähne aus, 
oder tragen Schmud von Mufcheln 


and Schnedenketten;, einige haben 


die Befchneidung eingeführt. Ihre 
Wohnungen ſind verſchieden; manche 
bauen ſich eine, einem Backofen ähns 
liche Hütte, andere haben blos von 
Stangen und Blättern zufammenges 
baute Häufer, mandje fheinen unter 
der Erbe zu wohnen, noch andere aber 
ganz ohne Hütten zu leben, oder höch⸗ 
ftens zu Felſenhöhlen bey ſchlechtem 
Wetter ihre Zuflucht zunehmen. Das 
Hausgeräth ift eben fo einfach. Ihre 
Nahrung ift fehr dürftig, meift find 
fie auf Fleiſch eingeſchränkt, was von 
Früchten ihnen zuwächſt, müffen fie 
durch mühfames Klettern erft errins 
gen; bey der Zagb Hilft. ihnen ber 
Dund, ihr Brod befteht aus Wurs 
seln des Barrenfrautes ; der Küftens 
bewohner nimmt aus dem Meere reich⸗ 
liche Nahrung; bie Weiber haben 
meift das Gefhäft bes Fifchens über 
fih. Der Mangel an reichlicher Nah⸗ 
rung nöthiget fie oft, fehr widerliche 
Dinge, 3 B. Aas, zur Speife zu 
verwenden. Waffen find Speere (zum 
Theil mit Widerhafen), Schilde (aus. 
Baumrinbe), hölzerne Schwerter und 
Keufen ; damit führen fie ihre, meift 
aus Eiferfuht oder Blutrache ent» 
ftandenen, Kriege. Die Polygamie ift 
bey den meiften Auftraliern gebräuch⸗ 
lich; die Geremonien bey ber Che 
(die gewöhnlich durd Schläge und 
Entführung vorbereitet wird) und 
bie Ehe felbft ift barbarifch, geſchieht 
aber fehr frühzeitig. Krankheiten fins 


102 Neu⸗Hornbach 


ben ſich nicht häufig, und gegen meh⸗ 
rere, fo wie gegen Schlangenbiffe, has 
ben fie zweckmäßige Mittel. Ärzte find 
Die Zauberer und Gaukler. Die Tod⸗ 
ten werben theils verbrannt, theils 
begraben ; einige Stämme halten vie: 
les auf die Begräbnißpläge, welche 
fie mit befonderer Kunftfertigfeit, die 
fie fonft nicht zeigen, ausfhmüden. 
Ihre Sprache ift nach den Stämmen 
fehr verfchieden,, die Buchftaben f, f 
und 3 fehlen bey ben meiften, body 
ift die Geläuffgkeit ihrer Zunge bewuns 
Derungswerth. Wergnügungen find 
Tanz und Gefang, beybes für Euro⸗ 
pder nicht immer reizend. Die Relis 
gion ift Fetiſchismus; fie haben Zau- 
berer, glauben an Geifter, bie nad) 
dem Glauben einiger Stämme auf 
ben blauen Bergen wohnen, mögen 
wohl auch diefe unter mandherley Ge⸗ 
bräuchen verehren. Über ihr gefelli- 
ges Leben ift nichts ganz Beftimmtes 
befannt; ihre Anführer heißen Gal's; 
bie europäifche Gultur hatihnen bloß 
Liebe zum Trunk beygebracht, des⸗ 
halb auch nirgends in dem ganzen 
Gebiethe der Eingebornen ein Anbau 
gefunden wird, eben ſo gering iſt 
ber Kunſtfleiß, ber. höchſtens die Waf— 
fen und die wenigen Geräthe Liefert. 
Man theilt N. in Neus Südwales, 
Carpentaria, Arnhems⸗, Vandie— 
mens⸗, Dewitts⸗, Eendrachts⸗, Edels⸗, 
Leuwins⸗, Nuyts-⸗, Flinders⸗, Napo⸗ 
leons- und Grantsland, und rechnet 
noch als bedeutendere Inſeln dazu: 
Vandiemensland u. die Känguruhinſel. 
Reu-Hornbach, 1) Canton im Dis 
ftricte Zweybrücken bes baierifchen 
Rheinkreiſes; enthält eine Stadt, 11 
Dörfer. 2) Stadt am Hornbach; hat 
gegen 1000 Einwohner. Neu-Hra⸗ 
bet, Marktflecken im Kreife Kö: 
niggräg des Königreihes Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); bat 1200 
Ginwohner. Reuilly Sct.Front, 
Stadt im Bezirke Chaͤteau Thierry 


Neu⸗Jerſey 


bes Departements Aisne (Frankr.); 
bat 1900 Ew., Strumpfwirkereyen. 


Neu⸗Irland, Infel aus dem Ars 


hipelagus Neu = Britannia (Auftras 
lien) 5 ift von der Infel Neu = Bris 
fannia burdy den Gt. Georgenska⸗ 
nal und von Neu-Hannover durch 
die Byronsftraße geſchieden; hat 100 
Seemeilen in ber Länge, 13 in ber 
Breite, im Inneren Über 8000 Fuß 
hohe Berge, vullanifchen, ſehr frucht⸗ 
baren Boden, ſtarke Bevölkerung, 
bringt Palmen verfhiebener Art, 
Muskatennüffe, Zuder, Pfeffer, Aloe 
u. f. w., ferner viele Arten Pas 
pagaien, Vampyrs, viele Schlan⸗ 
gen und GScorpione. Die Einwohner 
find Papuas, tragen außer einem 
Blatte und einer Müge Leine Bede⸗ 
ung, find ſtark, wohlgewachſen, 
friegerifch ; führen Schleudern, Spees 
re, bölzerne Schwerter, Keulen: 
bauen ſich lange Canots aus einem 
einzigen Stamme (das eine war 90 
Fuß lang), pugen fi durch Ringe 
in den Rafen und durch Armbänder, 
N. wurde gefunden von le Maire 
und Schouten, näher unterfucht durch 
Garterer, der ihm aud den Rah⸗ 
men gab, fpäter durch d'Entreca⸗ 
fteaue und Bougainville. Merkwür⸗ 
bige Punkte: Gt. George Gap, fübs 
liher Punkt, Infel du Maufelee, 
Zurtiebai, Bucht ber Engländer. 


Neujahr, ber erſte Tag eines 


Sahıed. Das N. war von jeher 
ein den Menfhen wichtiger Tag, 
ben fie auf verfchiedbene Weiſe fegers 
ten. Bey uns Chriften ift ber Neus 
jahrstag zugleich Feſt'der Beſchnei⸗ 
bung Chriſti, welche 8 Tage nach ſei⸗ 
ner Geburt erfolgte, und wirb als 
hoher Feſttag gefeyert. 


Neu⸗Jerſey, einer der norbameri⸗ 


kaniſchen Freyſtaaten, an Neu⸗Vork, 
Penſylvania und den atlant. Dceam 
grenzend; hat 391; D. M., iſt ges 
birgig duch Zweige der Apallachen 


Neu⸗Jerſey 


(South⸗Mountains, die ſich in die 
Firſt⸗ Mountains und Shawungunk⸗ 
gebirge theilen), hat ebenere Küften, 
daran bie Delaware⸗ und Karitanbai 
und bie Vorgebirge Mai und Ne⸗ 
verſink, fo wie eine Nehrung, welche 
die große und kleine Barnagatbai 
bildet, wird bewäflert vom Hudſon, 
Delaware, Hadinfad, Paſſaik, Ras 
ritan u. a., zum Theil fchiffbaren 
Flüſſen; bat milbes Klima, body bis⸗ 
weilen mit großer Abwechslung ber 
Wärme und Kälte, frudhtbaren Bo: 
den, ber jedoch nicht mit befonberer 
Kunft bearbeitet wird, aber Getreis 
de, Flachs, Hanf, Tabak, Safran 
w. dgl. bringt; in den Garten zieht 
man allerley Gartenfrühte (Arbu: 
fen, Kartoffeln u. a., fo wie auch 
vielerley Sorten Dbft, welches häufig 
zu Spber und Branntwein verbraudyt 
wird), bie Wiefen haben trefflichen 
Graswude, woburd bie Viehzucht 
(Pische, Rinder, Schafe, Schweine) 
feh$ begünſtiget wirb; bie Wälder 
a" seih an allerley Nabels und 
anderem Holze. Bon Thieren find 
Bir und Wolf faft ausgerottet, 
Biber , Rothwilbpret felten, doch 
gibt es noch reichlich Pelz⸗ und Epeis 
fewird (Eichhörnchen, Marder, Has 
fen), Geflügel (Wandertauben, Reb⸗ 
hühner, Bafane), Amphibien (Klaps 
perſchlangen, Schildkroten), vorzüg⸗ 
lich aber Fiſche und andere Seethie⸗ 
re. An Mineralien findet ſich vorzüg⸗ 
lich Eiſen und Kupfer, etwas Bley, 
Steinkohlen, Serpentin u. f. w. 
Der Kunſtfleiß bearbeitet Leber (gro⸗ 
fe Schuhfabrik zu Newark), Eifen, 
Glas, Bier, Wollenzeuge, Cyber 
n. f. w. Der Hanbel ift nicht unbes 
deutend. Einwohner rechnet man auf 
300,000 , ber Abtunft nad Briten 
und Angleamerikaner, Holländer, 
Schweden, Deutfhe, Neger, alle 
mit freyer Neligionsübung, doch 
Prsteflanten nur zu Gtaatsäntern 


Neukirch 103 


wählbar. Der Univerfitäten gibt es 
zwey, außerdem mehrere Schulen und 
wiffenfhaftlihe Geſellſchaften. Die 
Staatsverwaltung gefhieht nach bes 
molratifchen Grundfägen und nad 
einer 1776 beftätigten Gonftitution, 
nad) weldher eine gefeßgebende und 
eine vollziehende Gewalt befteht. Je⸗ 
ne wirb gebildet aus einem Oberhaufe 
(ober gefepgebendem Rathe, aus 
Präſident und 13 Räthen) und eis 
ner. Generalverfammlung, wozu jede 
Grafſchaft drey Abgeordnete fendet; 
die Einrichtung ift der englifhen 
ähnlich. Die vollziehende Gewalt hat 
"der Gouverneur, ber das Commando 
über die Miliz zugleich hat. Wap⸗ 
pen: 3 Pflüge über einander in Sil⸗ 
ber, rechts hält Ceres mit bem Füll⸗ 
horne, links die Freyheit mit einem 
Stabe, worauf bie Freyheitsmütze 
ift, das Schild; darauf ein Pferdes 
kopf. Dem Gouverneur zur Geite 
fteht ein Rath von 3 Mitgliedern; 
andere Staatsbeamte find ber Staates 
fecretär und der Schagmeifter. Geſe⸗ 
ge und Sitten find faft ganz englifch. 
Miliz beträgt gegen 36,000 Mann. 
Eintheilung in Grafſchaften, jebe von 
einem Sherif regiert. Hauptſtadt: 
Trenton. 


Neu sKalden, 1) Domanials und 


KRitteramt mit 25 Ortfchaften, im 
wendenſchen Kreife des Großherzog» 
thumes Mecdtenburg = Schwerin. 2) 
Stabt darin, am kumerower Ger, 
Amtefig; hat 1300 Einwohner. 


Neukirch (Benjamin), gebor. 1665 


zu Reinke, einem fchlefifhen Dorfe ; 
erhielt feine erfte Bildung auf bem 
Gymnafium zu Breslau und wurde 
dann von feinem Vater, einem Raths⸗ 
berrn, in die evangelifhe Schule nach 
Thorn geſchickt. Das Beyſpiel des 
Dichters Opit ermunterte ihn, ſich 
in der Poeſie zu üben. Im J. 1684 
bezog er bie Univerfität zu Frank⸗ 
furt a. d. D., um bie Rechte zu flus 


106 ' Neulich 
diren. Dahin Eehrte er, nachdem er 
eine 3eit lang Advocat in Breslau 
gewefen war, aus Abneigung gegen 
bie Jurisprudenz, 1691 wieber zus 
rüd und ertheilte öffentlichen Unter= 
richt in der Poeſie und Beredſam⸗ 
keit. Das folgende Jahr führte ihn 
nad) Berlin, wo ihm bie bamahligen 
Staatsminifter von Dankelmann u. 
von Fuchs, denen er als Dichter 
vortHeithaft bekannt geworben war, 
eine Profefforftele in den fchönen 
Wiffenfchaften verfpracdhen. 1693 bes 
gab ſich N. auf die neu angelegte 
Friedrichsuniverfität zu Halle. Nach 
einer im folgenden Zahre mit dem 
Kommerherrn von Riebel unternoms 
menen Reife warb er 1696 Hofmeifter 
bey dem Sohne bes fähf. Minifters 
von Haugmwig, ben er von Dresden 
nad Berlin begleitete. 1703 wurde 
er Profeffor an der in Schleſien neu 
errichteten Ritteralabemie und, als 
biefe nad) Friedrich's I. Tode wieder 
einging, am markgräflich ansbachs 
ſchen Hofe Inftructor des damahligen 
Erbpringen, mit bem Charakter eines 
Hofrathes. Diefe Stelle bekleidete er 
bis zu feinem Zode 1729. Richt uns 
verbient iſt N., fo fehr er die erften 
10 Jahre nach feinem Tode ale Dichs 
ter gepriefen wurbe, fpäterhin faft 
ganz in Vergeffenheit gerathen. Wähs 
rend er dem ſchwülſtigen Gefchmade 
Hofmannswaldau's und Lohenftein’s 
Anfangs huldigte, verfiel er, als 
er, um natürlich zu ſchreiben, ihm 
fpäterhin entfagte, ins Wäfferichte. 
Mehrfache Beweiſe davon findet man 
{in N.s galanten Briefen und Ges 
dichten, Koburg 1695, und ber Samms 
lung feiner Poefien, welche Gottſched, 
von einer Biographie bes Dichters 
begleitet, zu Regensburg 1744 bers 
ausgab. In feiner Überfegung bes 
Telemach (die Begebenheit bes Prins 
zen von Sthaca u. f. w., 3 Bde., 
Ansbach 1727-59, ol.) laſſen fi 


/ 


Neulomm 


fogar Sprachfehler nachweiſen. Auch 
ſein Unterricht von deutſchen Brie⸗ 
fen, Leipzig 1707, n. Aufl. Rürnb. 
1760, hat mit der Zeit an Brauch⸗ 
barkeit verloren. 


Neukirchen, 1) Marktflecken an ber 


Cham im Bezirke Kögting des Uns 
terdonaufreifes (Baiern); hat Walls, 
fahrtskirche, 1109 Ewhr.; 2) des 

gleihen im Landgerichte Neunburg 

vor dem Walde des Regenkreiſes; 

hat 470 Einwohner; 3) desgleichen 

im Landgerichte Gräfenberg bes Obers 

Mainkreiſes; hat Schloß, 650 Eins 

wohner, liegt am Brand; 4) Stadt 

im Amte Voigtsberg bes erzgebirgis 

ſchen Kreifes (Königreih Sachſen), 

hart an der böhmifhen Grenze, bes 

Tannt durch die große Menge mufis 

kaliſcher Snftrumente. die bier vers 

fertiget werben; hat 1200 Ewhr. 


Reukomm (Sigismund), geb. 1778 


zu Salzburg, zeigte ſchon im zartes 
ften Alter große Talente zur Muſik. 
Sn feinem 15. Jahre war er ſchon 
Organiſt zu Salzburg und genoß den 
Unterriht Michael Haybn’s. Später 
warb er als Gorrepetitor ber Oper 
in Salzburg angeftellt und ging zur 
meiteren Ausbildung nad Wien, wo 
ihn Joſeph Haydn zu feinem Schüler 
aufnahm. 1804 folgte er einem Rufe 
nad St. Petersburg ale Capellmei⸗ 
fter und Director ber beutfchen Oper, 
mußte aber Krankheit halber biefe 
Stelle bald aufgeben. Später ging 
er nad Paris, um bie dramatiſche 
Mufit zu fludiren, und bann als 
Hofcomponift zu dem jegigen Kaifer 
Don Pedro nah Rio Janeiro. Doch 
fagte ihm das dortige Klima nicht 
zu, und er Tchrte 1824 nad Eu⸗ 
ropa zurüd, wo er gegenwärtig 
beym Zürften Zalleyrand lebt. R. 
gehört unter bie tiefften und origis 
nellſten Gomponiften. Eine neue Form 
ber Symphonie erfand er durch feine 
großen Phantafien für das ganze Or⸗ 


Neu Leon 


defter. Übrigens hat er In allen Gat⸗ 
tungen ber Muſik gefchrieben, doch 
tt er am größten in feinen Dratos 
rien und Santaten, wovon ber Oſter⸗ 
morzen (urfprünglih zu den Eres 


quien ber verftorbenen Herzogin von- 


Kurland beflimmt, wozu ber Text 
von Tiedge), dann Ehrifti Grable⸗ 
gung, wozu ber Tert aus dem Mefs 
ſias von Klopftod, ſich beſonders 
auszeichnen. 

Keu:Leon, 1) ehemahliges Viceksö⸗ 
nigreich in bem fpanifchzamerifanis 
(den Reihe Merico; beftand aus 
den Diftricten Cohahuila, Santans 
der, Teras und N. 2) Staat in bem 
amerifanifhen Neihe Mexico, im 
Inneren liegend; hat 9284 DA. M., 
30,000 Einwohner (ohne jebody die 
Indier), ift zum Theil gebirgig, 
überall fruchtbar, bewäflert vom Ti⸗ 
gre, Sabinas u. a., hat heißes, doch 
gefunbes Klima, bedarf noch bee An⸗ 
baues, bat reihlih Holz, Wild, 
Fiſche, Cochenille, Gold, Silber, 
Bley, Salz u. a.; ber Handel ers 
ſchwert fi) durch Mangel an Stra⸗ 
ßen. Machte früher eine Provinz der 
ſpaniſchen Provinz S. Luis de Potoſi. 
Hauptflabt : Monterey. Neu⸗Ler⸗ 
chenfeld, Dorf im Viertel unter 
dem Wienermwalbe im öfterreich. Lan⸗ 
de unter ber Enns; hat Militärs 
Invalidenhaus, mehrere Kabrifen, 
gegen 5000 Einwohner (volkreichftes 
Dorf der Öfterreihifhen Monars 
ie). 

Ken⸗London, 1) Graffchaft im 
aorbamerilanifhen Staate Connec⸗ 
titut, an Rhode⸗Island und das ats 

lantiſche Meer grenzend; bat 26 

D. BR. mit 36,000 Einwohnern, ebes 
nes, nur wenig hügeliges Land, bes 
wäflert von ber Thames, mehreren 
Kebenflüſſen berfelben und Küſten⸗ 
Höfen, fo wie durch den Ausfluß bes 
Sennecticut, hat an ben Küften mehs 
sere Baien, fruchtreihen Boden (mit 


11 —— 
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Gewinn von Getreide, Obſt, Haus 
vieh), viele Fabriken in gewebten 
Waaren. 2) Hauptſtadt darin, uns 
fern der Thamesmündung ; hat Rath⸗ 
haus, 5 Kiren!, Akademie, meh⸗ 
rere Drudereyen , Poſtamt, 2 Bans 
Ten, Affecuranzgefellfchaft, beften (u. 
befeftigten) Bafen bes ganzen Staa⸗ 
tes, mit Schifffahrt und Fiſcherey, 
gute Zöpfereyen, 3400 Einwohner. 
Reu:Mapdrid, 1) Graffhaft 
im norbamerilanifhen Rreyftaate 
Mifouri, am Miffifippi; bat viel 
fumpfiges Land (Cypreſſenſwamp), 
baut Reis, Baummolle, mit 2500 
Einwohnern. 2) Hauptftadt darin, 
am Einfluffe des Cheponfa in den 
Miffifippi, 450 Einwohner, unges 


funde, doch für ben Handel bequeme 


Gegend. 


Reumart, 1) einer von den 2 Hdupts 


theilen der Mark Brandenburg, von 
Pommern, Weft- Preußen, Pofen, 
Schleſien der Nieder⸗Lauſitz und ber 
vormahligen Kurmark begrenzt, 206 
Q. M. groß und mit 324.000,@ins 
wohnern, faft ganz auf der rechten 
Seite der Oder gelegen und außerdem 
von der Warthe und Nete durchfloſ⸗ 
fen; beftand aus ben 7 urfprünglis 


chen und den 4 einverleibten Kreifen; 


jene waren ber königsbergſche, ſol⸗ 
dinfche , landsbergiſche, friebebergis 
fhe, arenswalbfhe, dramburgiſche 
und fchiefelbeinfches dieſe der fterns 
bergiſche, Eroffenfhe, zütlichaufche 
und Eottbufifche Kreis. Der Sig ber 
Regierung und aller neumärlifchen 
Landescollegien war zu Küftrin. Jetzt 
bildet die N. größtentheild den Res 
gierungsbezirt Frankfurt; der drams 
burgfhe und fchiefelbeinfhe Kreis 
find zum pommerfhen Regierungsbes 
zirk Köslin und der nördliche Theil 
bes arenswaldfchen Kreifes zum poms 
merfchen Regierungsbezirt Stettin 
gefchlagen. 2) (Pohln. Nowemiasto), 
Kreisftadt des Löbaufchen Kreifes im 
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preußifchen Regierungsbezirke Ma: 
rienwerder , an der Dremwenz; hat 
Tuchweberey und 1150 Einwohner. 3) 
Stadt in dem weimar:jenaifchen Kreis 
fe des Großherzogth. Weimar; hat 
350 Einwohner, liegt an der Vippach. 
Neumarkt, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Breslau, 123 
Q. M. groß und mit 40,200 Ein: 
wohnern. 2) Kreisftadbt darin, am 
neumarkter Waffer, mit einer Pas 
piermühle, Tabaks- und Krappbau, 
Wollenweberen, Kutfchenfabrik, ei= 
nem vormahligen Minoritenflofter, 
einem Hofpitale und 3000 Einwoh⸗ 
nern. 3) Landgericht im Regenfreife 
(Baiern), an den Resatkreis grens 
zend; hat 13 Q. M., 26,000 Ein: 
wohner, ift gebirgig, bewäſſert von 
der Lauter und Sulz, hat vielen 
Teldbau und Viehzucht. 4) Haupt⸗ 
fiadt darin, an der Sulz, hat Schloß, 
Beughaus, Tabaksfabrik, 2500 Eins 
mwohner; in ber Nähe ein Wildbad 
(fchmwefelfaure und FTohlenfaure Sal: 
se, Eifenorybul, reichlich Schwefel: 
wafferftoffgas und Eohlenfaures Gas 
enthaltend, doch wenig benugt) und 
Mufhelmarmorbrudy- 
Neumarktl, 1) Herrfchaft im Kreis 
fe Laibach des Königreiches Illyrien 
(Kaiferthum Ofterreih) ; 2) Haupt: 
ort derfeiben, Marltfleden am Bers 
ge Loibl; hat 2 Schlöffer (Altguttens 
berg und Neubaus), anfehnlihe Fa⸗ 
brifen in Metallwaren, Zinnober und 
Dferberaarbeden. 

Neu-Mexico, 1) ehemahliges, mit 
Neu:Navarra und Californien vers 
bundenes ſpaniſches Reich in Ames 
rifa, füdlicd an Alt: Merico grenzend, 
nördlich mit unbeflimmten Grenzen. 
2) In neueren Zeiten Staat aus ber 
mericanifchen Union ; wird zu 2138% 
Q. M. gerechnet, liegt am Rio bel 
Norte, deffen Thal allein angebaut, 
vielleicht auch einzig nur anzubauen 


its Hat öfttich und weſtlich Hohe Ges 


Neunauge 


birge (Aha, Mimbrenos, Saera⸗ 
mento u. a.), hat ſehr trockenes (im 
Winter kaltes) Klima. Man baut 
kaum hinlängliches Getreide, vielen 
Tabak, Wein, gutes Obft ; zieht vieles 
Vieh, Hat weniges Holz , nicht viel 
Wild, doch mehr Geflügel, einige 
Kupfergruben. Der Handel erftredt 
fih auf Tabak, Salz, Felle, Rus 
pferwaaren u. a., doch fehlen hierzu 
gute Straßen. Ewhr. gegen 46,000, 
darunter viele Indianerftämme (3.8. 
Zeres). Hat fich feit 1824 ber Union 
angefchloffen. Iſt feit 1581 den Spas 
niern befannt, feit 1595 erobert. 
Hauptſtadt: Canta Fe. 


Reu:Münfter, 1) Amt im bänis 


fhen Herzogthume Holftein; hat 4 
Q. M., 5390 Einwohner. 2) Haupts 
ort darin, Marktfleden und Amtsfig 
an der Schwale; Hat anfehnlidye Fa⸗ 
brifen in Wollen: und Baummollens 
waaren, Metalltnöpfen, Tabak u. ſ. w., 
1509 Einwohner. 


Neun, die hödfte einzifferige Zahl 


bes dekadiſchen Zahlenſyſtemes, hat, 
weil fie um 1 kleiner ift als beffen 
Grundzahl, 10, mande felbft für die 
Ausübung nit unwichtige Eigen⸗ 
ſchaften. 


Reun-⸗aquge (petromyzonL.), Gat⸗ 


tung aus der Fiſchfamilie Saugmäus 
ler; der Leib ift aalförmig, nadt, 
ſchleimig, an den Seiten bes Halfes 
find 7 Kiemenlödher, ber runde Mund 
ift vorne, bie Zähne ftehen Treiss 
förmig ; durch eine befondere Vor⸗ 
rihtung im Munde können fie fi 
an verfchiedene, auch lebente Körs 
per (Fiſche) anfaugen. Arten: Sams 
prete, gemeines N. (Pride, p. Du- 
viatilis) , mit Einer Reihe Zähne, 
grünlidem Kopfe und Rüden, weißs 
lihem Bauche, vordere u. hintere Räs 
denfloffen getrennt; wirb 18 Zoll lang, 
lebt in vielen Flüſſen Guropa’s, 
Süd: Amerita’d unb Japans ; vers 
mehrt fi ſtark, hat zähes Leben, 


— - 


Nennburg vor dem Walde 


wird, vorzüglich geräftet unb mari⸗ 
nirt, als Lederbifien geachtet. Sie 
werden gewöhnlich, mit Lorbeerbläts 
tern, Gewürz und MWeineflig, in 
Säffern verpadt, weit verfenbet und 
bilden fo, in Maß genoffen, eine ges 
ſunde und belichte Speife, werben 
aud als Zuthat zu italienifchem und 
GSarbellenfalat benust. In Norbs 
deutſchland find bie Lüneburger bie ges 
ſuchteſten. Kiefenpride(p. bran- 
ebislis), 6—7 Zoll lang, ohne 3ähs 
ne unb obne getheilte Rüdenfloffen, 
in hellen Bächen u. Klüßchen Deutſch⸗ 
lands ; bient als Köder. 


NReunburgvordem Walde, 1) 


Landgericht im Regenkreiſe des K5s 
nigreiches Baiern, an Böhmen grens 
send; hat 12 DM. M., gebirgiges, 
waldiges, von ber Schwarzach bes 
wäflertes Land, mit 27,000 Einwohs 
nern, anfehnlicher Viehzucht, Berg⸗ 
bau auf Gifen und Bley, etwas Pers 
lenfifherey in der Afcha. 2) Haupts 
Kadt darin, an der Schwarzad; ; hat 
Schloß, Burgruinen, Tabaksfabrik, 
1450 Einwohner. 


Reunstirden, Marktfieden im 


Viertel unter dem Wienerwalde im 
Öfterreih. Lande unter der Enns; 
bet Klofter, Muſterſchule, Fabriken 
in Baumwollenwaaren, 1450 Ein⸗ 
wohner. 


KeusDrleans, 1) ſo v. w. Louifiana 


(Staat). 2) Kirchſpiel im nordame⸗ 
sitanifhen Gtaate Louifiana, am 
Golf Mexico liegend; Hat 612 I. M., 
4,000 Einwohner, bewäflert vom 
Riffifippi. 3) Hauptſtadt bes Staa= 
tes; Liegt am höher fließenden Miſſi⸗ 
Appi, wird durch Deiche gegen befs 
fen ũberſchwemmungen gefihert, ſteht 
derch ben Canal Garonbelet und ben 
Fluß Gt. John mit dem See Pont 
Ghertrain in Verbindung; ift Sie 
der oberfien Staatsbehörben, hat 
breite, in ber Mitte ungepflafterte 
Btraßen, ſchlechtes Zrinkwaſſer, ſchoͤ⸗ 
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ne Pläge (Waffenplatz) und Gebäude 
( Staatenhaus, Gouvernementspas 
Laft, Arfenal, Zoll⸗, Gerichtshaus, 7 
Kirchen, einige Kiöfter, Waiſenhaus, 
2 Theater) , einige Schulen, Hoſpi⸗ 
tal, Bibelgefeufhaft u. f. w. Die 
Häufer find mit Gärten umgeben, 
bie Lage fehr ungefund, Einwohner 
38,000 (1820 27,200). R. bat gute 
Rhede, außerordentlich bequeme Lage 
zum Handel und. dadurch Ausſicht, 
die erſte und vornehmſte Handels⸗ 
ſtadt, wenigſtens in den nordameri⸗ 
kaniſchen Freyſtaaten, zu werden, 
ihre Ausfuhr berechnet man über 30 
Millionen Gulden jährlich; ſie beſteht 
in Baumwolle, Zucker, Tabak, Bley, 
Fleiſch u. ſ. w. und geſchieht zum 
größten Theil durch eigene Schiffe 


. (mit gegen 20,000 Tonnen Gehalt). 


NR. hat 5 Banken, mehrere Affecus 
ranzgeſellſchaften, liegt gegen Übers 
fälle fehe fiher (dur Sümpfe und. 
ben Strom) und wird burdy mehrere 
Forts (St. John, Gt. Leon) und 
Batterien vertheidbigt. Wurde von 
Sranzofen 1618 angelegt. 4) Inſel 
des Miffifippi, worauf bie Stadt 
liegt. Hier mehrere Angriffe auf die 
verfhanzten vom General Jackſon 
mit nur 6000 Ameritanern (lauter 
neue Zruppen) vertheibigten Linien 
duch die Briten unter General 
Eduard. Padendam ( Wellington’s 
Schwager), bey deren legterem, am 
4. Zänner 1815, bie Engländer gänz> 
lich zurüdgefchlagen und General 
Packenham mit 3000 Mann getödtet 
wurben. 


Neu:Dftpreußen,veormahlige Pros 


vinz des Königreiches Preußen, 1797 
aus der legten Theilung Pohlens 
entftanden, 780 Q. M. groß u. mit 
850,000 Einwohnern. 


Neu⸗Paka, Stadt im Kreife Bid 


ſchow des Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Äſterreich), liegt an ber 
Czidlina, hat-Gefundbrunnen, 1700 ' 


108 MNeu⸗Platoniker 


Einwohner. Neu⸗Palanka, Dorf 
auf einer Donauinſel im illyriſch⸗ 
wlachiſchen Regimente der ungari⸗ 
ſchen Militärgrenze, am Einfluſſe 
‚der Reras iſt Feſtung, hat gegen 
1090 Einwohner. 

Neu⸗Platoniker, wie fhon der 
Rahme befagt, eine Gecte ber plas 
tonifchen Schule, und zwar biejenige, 
weiche im britten Sahrhunberte n. 
Ehr. die orientalifhe, Phthagorädi⸗ 
ſche und einige andere Philoſophien 
‚mit ber Philofophie des Platon zu 
verbinden und in Einklang zu fegen 
ſuchte (daher fie auh Eklektiker 
genannt wurden), um eine einzige 
wahre Philofophie darzuftellen. 

Neuralgie (Neuralgia), Schmerz, 
der in unmittelbarer , meift ent» 
zündlicher Affection eines Nerven, 
oder einer Rervenverflechtung feinen 
Grund hat. 

NeusRavensburg, 1) Standes: 
herrfchaft im Oberamte Wangen bes 
Donaufreifes (Würtemberg); gehör⸗ 
te ſonſt dem Stifte Set. Urban in 
der Schweiz, ſeit 1802 ſtatt der 

Herrſchaft Trasp dem Fürſten von 

Dietrichſtein; hat 2 DM. M., 880 
Einwohner. 2) Pfarrdorf mit Schloß, 
130 Einwohnern. 

Neu⸗Reichenau, Stadt im Kreiſe 
Tabor des Königr. Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreich) 3 gehört dem Erz⸗ 
bifchofe von Prag, hat gegen 700 
Einwohner. Neureufh, Markt⸗ 
fleden mit Abtey und 900 Einwohs 
nern im Kreife Iglau ber Markgraf⸗ 
[haft Mähren (Kaiſerthum Äſter⸗ 

reich). 

Neuritis (v. gr.), entzündliche Af⸗ 
fection eines Nerven, vgl. Neural⸗ 
gie; unterſcheidet fi von gewoöhnli⸗ 
hen rheumatifhen u. and. Schmer⸗ 
zen burch feine Heftigkeit und bas 
duch, daß er der Stelle unb ber 
Verbreitung eines Rerven entſpricht; 
wechfelt aud) wohl gleich bem Rheu⸗ 


Heu-Ruppin 


matismus, bie leiſeſte Berührung 
erneuert oder vermehrt ihn, ein ſtar⸗ 
ker Druck dagegen mindert ihn. Ei⸗ 
gentlich gehört jeder Zahnſchmerz 
hierher. 


Reu⸗Rode, Stadt im Kreiſe Glat 


des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Breslau, dem Grafen Anton v. Mag⸗ 
nis gehörig, an der Walditz, mit 
Lein⸗ und Tuchweberey, Tuchhandel 
und 4200 Einwohnern. 


Keurologie, Nervenlehre, cber 


der Theil der Anatomie, ber bie 
Rerven zum befonberen Gegenftand 
bat. 


Reu⸗Roß, Stadt in der Grafſchaft 


Werforb (Irland), am bis hierher 
für große Schiffe fahrbaren Barrow; 
bat Lachsfang, anfehnliche Schifffahrt, 
guten Handel. 


Neu⸗roth, 1) Mittelfarbe zwifchen 


roſa⸗ und ſcharlachroth; 2) ein Färs 
beftoff aus Stärke und rothem Pflans 
zenpigment (gewöhnlich Fernambut 
oder Cochenille); wird wie Reublau 
gebraucht. 


Reurotomie, Nervenzergliederung; 


hier zu ſind, wegen Weichheit der Thei⸗ 
le, vorzüglich Leichen von Kindern von 
6 Monathen an bis zum 12. Jahre 
geeignet; bey Leihen von Erwachſe⸗ 
nen begünftigen vorherige abzehren⸗ 
de Krankheiten oder ein waſſerſüchti⸗ 
ger Zuftand bie Zergliederung. Bey 
Leichen alter Perfonen laffen fich je⸗ 
doch die Urfprünge der Nerven im 
Gehirne leihter nachweiſen, zumahl 
wenn die Leichen friſch ſind, ſonſt 
auch, wenn das Gehirn vorher in 
Weingeift gelegt worden ift. 


Keu:Ruppin, 1) Kreis bes preus 


ßiſchen Regierungsbezirkes Potsdam, 
30; DI. M. groß und mit 56,800 


“ Einwohnern. 2) Kreisftabt darin, 


feit dem Brande 1787 fhön und res 
gelmäßig aufgebaut, an dem ruppis 
ner See, durch welden der Rbim 
fließt, der durch einige Seen un 


New Rußlond 


Kandle in fahrbarer Berbindung mit 
ber Havel fteht, hat ein Symnaflum, 
2 Hofpitäler, ein Land: Irrenhaud, 
Tuch⸗, Tabaks⸗, Cichorien⸗, Wols 
lenzeug = und Möbelfabriken, Ger⸗ 
bereyen, Bierbrauereyen, Tabaks⸗ 
bau und 6350 Einwohner. 
Keu:Rufland, die durch Eroberun⸗ 
gen im 18. und 19. Jahrhunderte zu 
Rußland gefhlagenen, im Süben ges 
legenen Provinzen; fie find: Jeka⸗ 
terinoslaw, Sherfon, Zaurien, Beſ⸗ 
farabien und das Land ber donifchen 
Koſaken, vielleiht 9017 Q. M. mit 
24 Mill. Einwohner. 

Keufalz, Stade im Kreife Freyſtadt 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
kiegnig, an ber Oder, welche hier 
den Siegerfluß aufnimmt; hat eine 
Herrenhuter⸗GColonie, eine königliche 
Salzfactorey, eine Niederlage von 
Mäblfieinen ‚ı eine Eifenhütte und 
ein Emaillirwerk, eine Schiffswerfte 
für Oderkähne und anbere Kleine 
Gtromfahrgeuge und 2200 Einwohs 
ner, welde Oderſchifffahrt treiben 
und Kattun , Kannefaß , bunte Lein⸗ 
wand, Leder, fchöne Kutfchen und 
Möbeln, Spigen und Giegellad vers 
fer:igen. Neu: Salza, Stadt im 
Amte GStolpen im meißner Kreife 
(Körigreih Sachſen); hat 650 Ew. 
Rachkommen vertriebener Böhmen. 

Reufa rg, königliche Freyſtadt im 

Zheigdiftricte der Geſpanſchaft Bacs 


des Königreiches Ungarn (Kaifertd. - 


Öferreich) ; liegt an der Donau, 
kat 6 Kirchen (5 griedhifche), gries 
chiſchen Biſchof, ferbifhes Gymna⸗ 
fum , Grammatikalſchule, anſehnli⸗ 
den Handel, 13,800 Einwohner. In 
der Nähe die Roͤmerſchanze (romani 
aggeres) , die zur Befeftigung einer 
Sandfpige an der Theißmündung 
diente. 

Reun⸗Schottland, Gouvernement 
ia britiſch Nord⸗Amerika, gebildet 
darch eine Halbinſel im atlanti⸗ 
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ſchen Ocean, von 3100 40° bis 3160 
54° öftl. Länge und 430 23° bie 45V 
59° nördlicher Breite reichend, durch 
eine faft 3 Meilen breite Landenge 
mit Neus Braunfhweig zufammens 
bängend, an den Lorenzgolf, an bie 
Ganfoftraße und die Kundybai gren» 
gend, bat 675 (6514) Q. M.; ift 
nordöftlich gebirgig (Worgebirge Gans 
fo, Louis, Orols, Beaver) , füblich 
nur gemwellet, gut bewäjlert durch 
das Meer (mit mehreren Baien, als: 
Antigonidhe, Chebabucto u. v. a.), 
mehrere doch nur Eleine Flüſſe (Shu⸗ 
benaccabie, Annapolis, Pigaquid u. 
a.) und Seen (Roffignol, Porter), 
bat ziemlich rauhes Klima, doch fels 
ten ober nie zugefrorene Däfen, nes 
belige Luft, ziemiich heiße Sommer. 
N. ift nur zum kleineren Theil anges 
baut, obfchon an den meiften &tels 
len ber Boden frudhtbar ifl. Die 
Gultur erzeugt Korn zur Ausfuhr, fo 
wie audy andere Getreidearten, Tas 
bat, Gemüfe, Kartoffeln, weniger 
Obſt; die Viehzucht : mit europäis 
fhen Hausthieren) ift ergiebig ges 


nug; bie Fiſcherey iſt Hauptnahrung 


der Küſtenbewohner, u. an ihr neh⸗ 
men Europäer (auf Stockfiſche, Mas 
freien, Häringe u. dgl.) lebhaften 
Anıpeil; die Wälder mit ihren Schäs 
gen an trefflihem Bau: und Schiffes 
holze (Cedern u. andere Nadelhölzer, 
Birken, Ahorn mit Zuckergewinn) 
werden beſſer benutzt als die Minera⸗ 
lien, deren viele nugbare bier zu 
finden find. Won Wild gibt es hier 
Füchſe (in mehreren Farben), Luch⸗ 
fe, wilde Hunde (den Schafheerden 
gefährlich), Fiſchottern, Robben, 
vielerley Geflügel (beſonders Seevö⸗ 
gel, darunter auch Eidergänſe). Im 
Sommer ſind auch hier die Moskitos 
eine ſchwere Plage. Der Einwoͤhner 
mögen jeßf 120,000 feyn; fie befte: 
ben aus Anglo-Aineritanern, Briten 
und wenigen anderen Europäern mit 


Men⸗Gee laud 
engliſchen Sitten und Sprache, ſich 
mit Fiſcherey, Holtgeultur, Jagd, 
Ackerbau und Viehzucht befchäftigend, 
führen ihre Landeserzeugniſſe, beſon⸗ 
ders Holz, mit den daraus bereiteten 
WBaaren aus, gegen Fabrik⸗ und Mas 
nufacturwaaren meift bes Mutterlan⸗ 
des. Den Hanbel befoͤrdern viele und 
gute Anterpläge, ſchiſſbhare, wenn 
auch kleine Flüſſe, auch einige Eanbs 
ſtraßen. An diefen Beihäftigungen 
nimmt meift auch ein kleiner indiani⸗ 
{her Bollstamm, Mickmacks, algon⸗ 
Einifchen Stammes, 1500 Köpfe ſtark, 
Antheit. Für Schulen ift leidlich ges 
forgt; in Windfor it ein Gollegium 
feit 1802. Die Berwaltung bed Gous 
vernements {ft einem Gouverneur 
übertragen, bem ein Parlament, ges 
theilt in Oberhaus (aus 7 vom Kb⸗ 
nige von England gewählten Mits 
gliedern beftehend) und Unterhaus 
(59 von den Unterthanen gewählte 
Mitglieder) zur Geite flieht. Bes 
richtsverfaſſung it der englifchen Ahn= 
ich. Alle männlichen Einwohner von 
16-60 Jahren find militäͤrpflich⸗ 
tig. Gintheilung: in 9 Graſſchaſten. 
Hauptftadt: Halifar. 

Keus Seeland, Infelgruppe im 
filen Meere, aus zwey großen (Gas 
heinomauwe unb Tavai Pornamu) 


und mehreren Pleinen Infeln beften 


hend, wird gu 29273 (n. U. 4291) 
Q. M. gerechnet. Die beyben grös 
Seren haben ziemlich ausgezackte Küs 
ften, hohe Berge (Egmont von 14,350 
Fuß, mehrere ansere von 10—12,000 
Fuß), vulfanifchen, doch fruchtbaren 
Boden. Beyde Inſeln zeichnen fi 
durch reizenden Anblick ans, ber 
durch die hohen Berge, ſchöͤnen Shäs 
ler, reichliche Bewäflerung, verbuns 
den mit mancherley Raturſchauſpie⸗ 
fen unb bequemen Anfuhrten bewirkt 
wird. Das Klima iſt mild unb anges 
nehm, die große Hige wird darch die 
Gerluft gemildert, und ſelbſt in den 


Nee ’ *2. | . 


nbrblichſten Punkten IE Froſt 


Der Winter zeigt fig burdy 1 
Da die beyben Infeln noch atı 
Hörig unterfucht find, fo Tem 
auch ihren natürlichen Reit 
noch nicht vollftänbig; man ha 
de, Schweine, Ratten, Flebe 
fe und mehrere Geefäugethiere 
ben:s: ferner viele hier nur ein 


ſche Boͤgel aus den Gattungen 


vogel, Kalte, Meife, Ente m. 
fo wie überhaupt vieles Seege 
ferner einen unbeſchreiblichen 


thum an Fiſchen, Schalthieren, 


fenu. dgl. Richt ärmer ift bad‘ 
genreih,, ein PBarrentraut | 
wöhnliche Speife, Barrenbäum: 
toffeln, Rüben, Kohl, Sellery 


‚ feelänbifher Flache (au u 


Belt in Europa angebaut), ! 
Ger Tannenwuchs, Theemm 
v. a. Gewächſe mehr zeugen v 
Sruchtbarkeit des Landes. Wi 
neralien find der Beliftein. (1 
die Ginwohner Waffen und G 
fertigen) und Eiſen befannt, 

ſcheialich aber noch mehrere nı 
vorhanden. Die Zahl der Einr 


iſt nur muthmaßlich auf 20 


150,000 angegeben; fe fiut 
laten, wohlgewachſen, felten 
6 Fuß Ho, dünnſchenkelig, 
und ſchwarzhaarig, braunfark 
genehm im Umgange, fo lang 
Nachſucht fleierbittert, fee 
und ebrerbiethig gegen das 

liebreich gegen bie Ihrigen, 
doch and) faſt graufam im J 
ſtreng gegen Berbrecher (bei 
Diebe, die an eine Art Ball 
hängt werden, unb gegen 1 
der) , treu, doch auch abergli 
Die Belhäftigung der Männ 
meiſt auf den Krieg ab, bie 

haben das Hauswefen (Weber 
ſcherey u. dgl.) zu beforgen, 
und Geſang ift ihre Lichlings 
tigung. Im Kriege gehren fe 
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töbteten Feinde auf, an welchem Mah⸗ 
le die ganze Familie Antheil nimmt. 
Zu ihrer Kleidung weben fie ſich Mat⸗ 
ten aus Flachs (phormium tenax), 
bie, um den Leib befeftiget , bis auf 
die Knie herabhängen ; über den 


Leib wird ein Mantel (bey den Häuptz ' 


lingen mit Pelz verbrämt) gefchlas 
gen; das Kätowiren findet gewöhns 
lid) nur bey den Häuptlingen Statt, 
bey allen aber das Einfchmieren mit 
Shran u. Beſtreuen mit Der. Das 
Haar wirb gelämmt und mit Federn, 
de Ohren ebenfalls mit Yebern 
oder Knochen, auch Mufcheln geziert. 
Gie Haben feit der Ankunft der Eu⸗ 
ropäer einigen Fruchtbau (Kartoffeln, 
Farrentraut, Kürbiffe, Yams u. dgl.) 
angefangen, der glüdlichen Fortgang 
gewinnt und vielleicht der Menfchens 
frefferey ein Ende macht, aber auch 
durch die von ben Europäern gegebes 
nen Aderwerkzeuge fehr befördert 
wird; eben dieſe haben auch Haus⸗ 
geflügel und Schweine hier einheis 
miſch gemacht. Der Kifchfang ift für 
jebe Familie nur an befonders für 
fie abgeſteckten Plägen erlaubt; bie 
Männer beforgen ben fchweren Theil 
desfeiben ; er gefchieht jegt mit euros 
päifhen Werkzeugen und mit großen, 
ſelbſt verfertigten Regen; ein Theil 
ber Kifche wird getrodnet aufgehoben. 
Außer diefen Thieren verzehren fie 
euch noch Hunde, Ratten, Seehunde; 
Fiſchthran ift ihnen ein liebes Ges 
tränt. Die Induſtrie befchäftigt ſich 
mit Berfertigung von Matten und 
anderen aus Flache gewebten Zeugen 
(von vorzägliher Güte und Schöns 
Kit), von Kochgeſchirr und Putz. 
Sure Wohnungen beftehen aus meh⸗ 
reren Gebäuden zu verfhiebenem 
Gebraude und ftehen truppmweife 
ta Hippahs (Stadten oder Dörs 
ſern) beyfammen; diefe find mit 
Yalifaden und Mauern von Dorns 
und Weidengefleht umgeben, und 
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bilden fo eine Art Feſtung, bie oft 

in der Mitte nocd ein befonderes 
befeftigtes Viereck hat. Unter einans 
ber find fie ſtammweiſe fehr feindlich 


.gefinnt ; ihr Kriegsgeräth find Spee⸗ 


re, Wurffpieße, Keulen, Dolche und 
Streitärte, doch fein Schild, bie 
Kriege beginnen mit Trompetenſchall 
und Kriegstanz, und endigen ſich mit 
dem Verzehren der erſchlagenen Fein⸗ 
de, wozu oft auch Weib und Kind 
gehören. Die Kähne (Piroguen) ſind 
kunſtreich gefertiget, einige dienen 
blos zum Krieg, u. dieſe find gegen 
60 Fuß lang, für eben fo viele Manns 
ſchaft. Polygamie ift erlaubt; Krank⸗ 
heiten werben aus Aberglauben nit 
verfucht zu heilen. Die Sprache 
ift malaiiſch in befonderem Dialekte, 
wohlklingend, ber Ausdruck fehr bils 
berreidd und Poefie daher geliebt. 
Wiffenfhaften find, außer etwas 
GSterntunde, nicht zu finden. Ihre 
Religion lehrt fie an ein höchſtes Mes 
fen (Etua oder Eatua) und an eine 
Menge kleinere Götter glauben, wenn 


- nicht vielleicht leztere doch nur als 


Theile des höchſten Wefens betrach⸗ 
tet werden. Sie bringen von ihren 
Früchten Opfer, doch ſcheinen fie 
keine Bilder ihrer Götter zu haben. 
Ihre Priefter (Tohungas) ftehen in 
großer Achtung, eben fo das Heilis 
ge (Tabuh), was fie vielen Dingen 
beyfhreiben, und worein man fie, 
auch; Menfhen verfegen Tann, bie 
dann unverleglich find. Die Regies 
rungsverfaſſung ift eine Art Feudal⸗ 
ſyſtem, wie fie bey den Malalen Statt 
findet. Es gibt Häuptlinge (Arikl) + 
Adel (Rungatida) und Gemeine (Ku⸗ 
fih% Jene find in großen Ehren, 
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nörhlihen Eismeere, im 71--76,9 
nördt. Breite liegend, zu ungefähr 
1600 I. M. gerechnet, mit dem uns 
ter fo hoher Breite gewöhntiden 
Klima, faſt das ganze Jahr mit Lise 


* 
⸗ 
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ſchollen umgeben, felſig, doch mit 
einiger Bewäſſerung und Vegetation 


von Moos, Flechten und Beeren, 


doch ohne Bäume; Aufenthalt vieler 
nördl. Thiere: Seehunde, Seevögel; 
Fundort von einer großen Menge ver⸗ 
ſteinerter Elephantenzähne und Kno— 
chen vieler urweltiichen Thiere, wel⸗ 
ches, ſo wie die Jagd auf Seethiere, 
die Ruſſen veranlast, dieſe Inſeln zu 
beſuchen, da befond. das Elfenbein (Täs 
. Howfches Elfenbein) vorzüglich ſchön 
ift. Diefe Gruppe befteht aus 4 größes 
ren (N., Fadeewskoi, Atrikanskoi, Kos 
telnoi) und mehreren kleinen Inſeln. 
Reuſiedl, 1) Bezirk in der Gefpan= 
- Schaft Wiefelburg des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih); hat 
14: Q. M. 2) Marktflecken darin, 
am See; hat 1700 Einwohner, gus 
ten Weinbau. 5) (Ungariſch Fer⸗ 
td), See zwiſchen ben Gefpanfdaf: 
ten Wiefelburg und Ödenburg ; hat 
8 Q. M., viele ſeichte Stellen, des⸗ 
halb zur Schifffahrt nicht gut taug⸗ 
lich, etwas ſalzigen Geſchmack, ſetzt 
ein mineraliſches Laugenſalz ab; auf 
der Oſtſeite ift ein 10,409 Schritte 
langer Damm. 

Neu:Smpyrna, füdlihe Kicderlafs 
fung in dem öftlichen Theile des nord» 
amerikaniſchen Staates Florida, liegt 
am Mustito Inlet der Oftküfte, hat 
260 Einwohner ; angelegt im 16. 
Sahrhunderte von Neu-Griechen und 
Minorcanern zur Beförderung des 
Seidenbaues. Neufohl (Beszters 
eze Banya, Banska Biſtricza), kö⸗ 
nigliche Freyſtadt in der ſohler Ge⸗ 
ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerth. ſterr.“, an der Gran; 
ift Songregationsort, bat Yu rere 
Kirchen, Hoſpital, Schloß, Biſchof, 
Bergtammer, Berggeriht, 2 Gym⸗ 
nafien, bifhöflihre Seminar, Kus 
pfer- und Gifenwerte, Weinbau, 
40,110 Einwohner. 

Reuß, 1) Kreis des preuß. Regies 
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rungsbezirkes Düſſeldorf, 6Q. M. 
groß und mit 30,000 Einwohnerr ; 
wird von bem Rhein burdftrömt, 
der bier die Erft aufnimmt. 2) Kreis⸗ 
ftadt darin, am Einfluffe der Krufe 
in die Erft, in einer Ebene; hat ein 
katholiſches Gymnaſium, ein Hoſpi⸗ 


- tal mit einem Waiſenhauſe, ein La⸗ 


zareth, Baummollenfpinnerey, Raum⸗ 
wollenfabrifen , Zürtifh-Rotbfärbe» 
reyen, eine große Schreibfedernfa= 
brit, Manufacturen in Schnürries 
men, Ligen und Zwirn, Schifffahrt 
und anfebnlicher Handel mit Getrei⸗ 
be, Dolz, Bau: und Mühlfleinen 
und mit Kabrifiwaaren, und 6500 Ein- 
wohner. Die Kirhe zum heiligen 


‚Quirin zeichnet ſich durch ihre herr 


liche gothifhe Bauart aus. Im 13. 
Jahrhunderte floß der Rhein noch 
nahe an der Stabt vorbey. 


Neuftadbt. I. Stäbte in Preus 


Ben. I) NR. Eberswalde, Stadt 
{m Kreife Ober: Barnim des preufis 
ſchen Regierungsbezirtes Potsdam, 
am Kinowfanale und an ber Schwärs 
ze; hat eine Kayences, eine Eiſen⸗ 
und Stahlwaarenz, befondere Mefs 
fer: und Scheererfabrit, eine Eifens 
beinkammfabrik, Tuch⸗ und Wollen⸗ 
zeugweberey, eine ſchweizer und ruh⸗ 
laer Colonie, wovon lettere, die 
meiſt aus Meffer: u. Scheerenſchmie⸗ 
ben beftebt, 1747 von Ruhla hierher 
fam „ und 330 Einwohner. In der 
Nähe ift ein Mineralbad und ein Kus 
pferbammer, wo außer bem Kupfer 
auh Zink zu Blech verwalzt wirb. 
2) N. an der Doffe, Stadt im 


Kreife Neu: Ruppin des preußifhen 


Regierungebezirtes Potsbam, an bem 
Einfluffe ber Shwärze in die Dofle; 


bat 850 Einwohner. In ber Nähe ! 


iſt: eine Spiegelfabrit mit Schmelz: 


= 
Im 
= 
3 
Na 


hütte, 3 Scleif: und Polirmühlen, _T 
wo man Spiegel von 3 bis 2800 Thlr.,, 3 

von 8 bie 10) Zoll Höhe und 10 bis %; 
bu Zul Breite verfertigt. 3) ©. unter N 


u 
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Berlin. 4) (Pohln. Prudnik), Kreis 


des preußifchen Regierungsbezirkes 


Dppeln, 15 Q. M. groß u. mit 52,000 
Ginmwohnern, eine fruchtbare, von ein⸗ 
zelnen Bergen und Höhen, die ale 
WBorberge der! mährifchen Sudeten 
angejehen werben können, unterbros 
chene Ebene; wird von der Hotzen⸗ 
plog, Braune, bem zülger Waffer 
unb ber Steine bewäflert; bie Eins 
woßner reden meiſt pohlniſch. 5) 
Kreisftabt darin, regelmäßig gebaut, 
an ber Braune und nahe an der öfters 
zeihifhen Grenze; hat ein Klofter 
ber barmperzigen Brüder mit einer 
Krankenanſtalt, ein aufgehobenes Ka⸗ 
puzinerklofter, 2 Hofpitäler, Tuch⸗ 
und Eeinweberey, Spitzenklöppeley, 
eine Sarn> und Wachsbleiche, Dans 
dei mit Leinwand, Garn, Tuch und 
ungarifhen Weinen, befuhte Ge⸗ 
treibemärfte und 4300 Ginwohner. 
Auf dem nahen Gapellenberge war 
font eine KartHaufe, in der jest eine 
Strafanſtalt für katholiſche Geiſtliche 
errichtet iſ. Am 22. May 1745 
und am 28. Februar 1779 war dieſe 
Stadt und ihre Umgebung ber Schau⸗ 
plag bisiger und biutiger Gefechte 
jwifchen den Öfterreichern und Preus 
fen. 6) (Au Beihersfrey, 
pohin. Nowemiasto, Weilıerowo), 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
jirles Danzig, 263 Q.M. groß und 
mit 32,200 Einwohnern ; bildet eine 
Hark bewaldete und mit Sümpfen ans 
gefüllte Ebene, bewällert von ber 
Rheda, Piasnig, Czarnau, Biala 
und Kielau. 7) Kreisftabt darin, am 
Ginfluffe der Biala in die Rheda u. an 
dem Struftfchefluffe, mit einem vors 
mahligen Reformatenklofter, Krans 
Benlazarethe und 1400 Einwohnern, 
die Zöpferen, Marktſchuhmacherey, 
Holzs und Getreibehandel treiben. 
um die Stadt herum ftehen 26 oder 
39 Galvariencapellen, wohin große 
Sroceflionen geihehen, bey welchen 
Goanscytionssterinon. 15. Bd. 
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Gelegenheiten ſtark befuchte Jahr⸗ 
märfte gehalten werben. 8) (Pohln. 
Lwowek), Stadt im Kreife Buß bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Pos 
fen, mit Tuch⸗ und Leinweberey, 
Gerbereyen, anfehnlicher Bierbraues 
rey, bedeutenden Getreidemärkten u. 
2090 Einw. 9) (Pohln. Nowemia- 
sto), Stabt im Kreife Pleſchen des 
preußifhen Regierungsbezirkes Pos 
fen, an der Warthe , mit einer Pas 
piermühle, Gerberey, großen Vieh⸗ 
märkten und 850 Einwohnern. 10) 
©. unter Magdeburg. 11) Stadt im 
Kreife Gummerbach bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Köln, unweit ber 
Agger, mit Baummwollenweberey, 
Rohſtahlfabrikation u. Eiſenhandel, 
hat 500 Ewhr. und mit der ganzen 
Bürgermeiſterey 3000 Ewhr. 11. 
Ortſchaften im Kaiſerthume 
Sſterreich. 12) (R. an der Me⸗ 
tau), Stadt im Kreiſe Königgräg 
bes Königr. Böhmen; hat Schloß, 
Dechantkirche, Hofp.rei, 1400 Einw. 
13) Sov.w. Nagy Banya. 14) Dorf 
im Diftricte Kronftadbt des Großfür: 
ftenth. Siebenbürgen ; hat 2200 Ew., 
viele Töpfer. 15) (Mährifh R.), 
Stadt im Kreife Olmütz der Marks 
Braffgaft Mähren, an der DOskawa; 
bat einige Befeftigung, Deghantlirdye, 
Hauptſchule, mehrere Fabriken, 3150 
Ginwohn. 16) (Wienerifh R.), 
fo v. w. Wienerneuftabt. 417) Go 
v.w. Neuſtädtel 4). II. Ortfdafs 
tenin Baiern und Baden. 18) 
(NR. ander Aiſch), Eandgerihtim 
Retzatkreiſe (Baiern), am Obermain- 
kreiſe; hat 34 DM. M., 15,600 Gin; 
wohner, ift fehr fruchtbar an Feld⸗ 
und Gartenfrüchten, Zucht vieh, bet,. 
19) Hauptflabt darin, har 2 Schiẽſ. 
fer, Hofpital, Ilummeum für 8 Jüng, 
linge, Bibliothek, 1909 Cinwohn.z 
anfehnliche Babrifen in Wouen- un 
Lederwaaren. 20) (R. an der 
Hart h), Gästen * Tifrioe 
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Speyer bes Rheinkreiſes (Baiern); 


hat 1 Stadt, 25 Dörfer. 21) Haupt⸗ 
flabt barin, am Rehbach und am 
Sarthgebirge; hat Simultans und 
Inter. Kirche, Waffenfabrit, Achat⸗ 
ſchleifereh, Weinhandel, 3150 Eins 
wohnerz von Wein wädhft hier der 
Gegenfüßer. 22) (N.anı Kulmen), 
Stadt im Landgerichte Kemnath im 
Obermainkreiſe (Baiern), am Fuße 
des rauhen Kulmen, hat 900 Einw. 23) 
(R: ander Saale), Landgericht 
im Obermainkreiſe (Baiern), hat 3;% 
Q. M., 9500 Einwohner, bewäflert 


von der fränkiſchen Saale und Brent, 


"bringt Korn, Flachs, Zuchtvieh. 24) 
Stadt darin, an ber Saale, hat Ho⸗ 
fpital, Armenhaus, Bierbrauerey, 
1650 Einwohner. 25) (NR. an ber 
Waldnab), Landgericht im Obers 
mainkreife (Baiern), an Böhmen 
und ben Regenkreis grenzenb; hat 


143 Q. M., 23,000 Einwohner, ift 


walbig und bier unfrudtbar, body 
weſtlich frudt.barer,, bringt hinrei⸗ 
chend Feldfrüchte, hat mehrere Eis 
fenwerte. 26) Hauptftabt darin, an 
der Waldnab, Hat Schloß, 1150 
@inwohner; fonft Hauptort ber Graf⸗ 
ſchaft Sternftein. 27) Stadt an ber 
Abenft und Donau, im Landgerichte 
Abensbagg des Regentreifes (Baiern); 
bat Kirche mit fhönem Thurme, 950 
Ginwohner, Waffenfaal, Minerals 
quelle. 28) S. Neuenftadt, 29) Bes 
zirksamt im Seekreiſe (Baden); hat 
11,000 Einwohner, gehört faft ganz 
bem Fürften von Yürftenberg. 30) 
Stabt darin, Amtsſitz; liegt an der 
Gutach, hat 1200 Einwohner, baruns 
ter viele Uhrmacher und Strohflech⸗ 
ter. IV. Sm Königreidhe unb 
-inbenHerzogthHämern Sad 


fen. 31) (R. bey Etolpen),. 


Stadt im Amte Hohnftein des meißs 
ner Kreifes (Königreih Sachſen), 
am Polenzbadhe ; hat Hofpital, vies 
Te Leinweberey u. Strumpfftriderey, 


— 


Meuftadt 


1500 Einwohner. 32) (R. an ber 
Drla), Kreis im Großherzogthume 
Sadıfen = Weimar, an Altenburg, 
Neuß,’ Königreich Sachſen und Saal⸗ 
feld grenzend ; hat 37,000 Einwoh⸗ 
ner und bildete früher einen heil 
des Königr. Sachſen; theilt ſich in bie 
Ämter Neuftadt und Weida. 33) Amt 
darin ; 34) Hauptftabt darin, an ber 
Orla; hat Schloß, Hofpital, anfehns 
liche Tuchweberey, 3700 Einw. In 
ber Nähe das Schloß Arnshaugk, 
fonft Sig eigener Grafen. 35) (R. 
ander Haybe), Amt im Herzog⸗ 
thume Koburgs hatte vor ber go⸗ 
thaiſchen Erbvertheilung 2 D. M., 
5900 Einwohnerz durch jene Vers 
theilung fiel der jenfeite ber Steinad) 
gelegene Theil desfelben, 4 Q- ©. 
mit 800 Einwohnern, an Weinin 
gen. 36) Hauptftadt darin, Amtes 
fig ; liegt an ber Röden, hat Schloß, 
Hofpital, 1490 Ew., Tabaksfabrik u. 
verfertigt viele fonneberger Waaren. 
An der Nähe der Mudberg (ups 
perg). V. Im Königreihehans 
nover, Großherzogth. Meds 
lenburg u. Holftein, Heffen, 
Braunfhweig unb in ben 
Gbrigen beutfhen Ländern. 
37) Amt in der Graffhaft Hohnſtein 
(Könige. Hannover), am Harze und 
der goldenen Aue; hat 5800 Einw., 
bem Grafen von Stollberg:Stollberg 
gehörig, ift feit 1777 unter hannövers 
ſchem Sequefter. 38) (N. unterm 
Hohbnftein), Stabt, Amtefig, hat 
Schloß, 650 Einw.; in der Nähe die 
Ruine Hohnftein. 39) (NR. am Rüs 
benberge), Amt im Kürftenthume 
Kalenberg (Königr. Hannover), hat 
33 Q. M., 8150 Einw.; liegt ander 
Leine; 40) Stadt barin, an ber 
Leine, har Hofpital, 1300 Einw. 41) 
Maritfl. an der Radau, im Harzdi= 
firicte des Herzogth. Braunſchweig = 
bat 900 Einw., Saline (Iuliushal) z 
Oberförfterey. In der Nähe Ruine zu 
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bes Schloſſes Harzburg. 42) Amt 
in der Provinz Friglar des Kurfürs 
ſtenthumes Heſſen; liegt zerftüdelt, 
hat 5100 Einwohner. 43) Amtefig 
darin, Stadt mit Polizeycommiſſion 
und 1350 Binwohnern. 44) Amt an 
der Elbe im medlenburger Kreife des 
Großherzogth. Medienburg » Schwes 
zin, hat 66 Dorfichaften. 45) Stadt 
darin, an der Elbe, Amtsſitz; hat 
Schloß, Mo Sinw., Tabaksfabri⸗ 
ken. 45) (K. Schwerin), Stabt 
im Fürſtoͤnthume Schwerin des Groß⸗ 
herzogth. Medienburg- Schwerin, hat 
4000 Einwohner. 47) Hauptſtadt u. 
Gig bes Amtes Cismar im Herzogs 
thume Holftein (Königreih Dänes 
merk), an ber Dſtſee; hat Hafen, 
Hofpital , 1600 Einwohner , Handel 
mit Öhls und Körnerfrüchten, Schiffs 
fahrt. 48) (R.= Pyrmont), fo 
v. w. Pyrmont. VI. Außerhalb 
Deutfdland. 49) Stabt am Eins 
Auffe der Schefchuppe in die Schir⸗ 
wint, im Dbwob Warianpol ber 
pohlnifhen Woiwodſchaft Auguftow, 
dat 3 Kirchen, Synagoge, anfehns 
lie Bierbrauerey, guten Hanbel, 
A00 Einwohner. 

Kenſtadtil, 1) Marktfleden im Kreis 
fe Pilſen des Königreiches Böhmen 
(Raifertfum Öfterreih), hat 700 
Einwohner. 2) Stadt im Kreife Igs 
lan der Markgraffchaft Mähren (Kais 
ſerth. Öfterreih), an ber Bobrums 
»; bat Schloß, mehrere Kirchen, 
1900 Einwohner. Neuftädter Kas 
nel, Kanal in NiedersÖfterreic; 
fsH bis nach Öbenburg in Ungarn 
fortgefegt werben; wird dann 20 
Meilen lang, hat einen Hafen zu 
Bienerneuftadt. 

Reunſtädtel, 1) ſ. Wilhelmsthal. 2) 

Stadt im Kreife Freyſtadt des preus 

ziſchen Regierungsbezirkes Liegnig, 

der Herzogin von Sagan gehörig, 
am WBeißfurth; hat ein Hofpital, 

Wollenfpinnerey, Tuchweberey, gro⸗ 
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fe Pferbemärkte und 1150 Einw. 3) 
Marktfleden im Kreife Leitmerig bes 
Königr. Böhmen, am Polzen, bat 
650 Einw. 4) Kreis im Gouvernes 
ment Laibach des Königreiches Illy⸗ 
rien, an Steyermark grenzend ; hat 
64 Q. M., 162,000 Einwohner, 
Gotfhewerer und Winden, ift gebirs 
gig (Mslochengebirg), mit abwech⸗ 
feinden Ebenen, bewäflert von ber 
Save, Negering, Gurt, Kulpa, 
fruhtbar an Getreide aller Art, 
Blade, Wein, Kaftanien ; hat viel 
Wild, gute Viehzucht, Bergbau auf 
GEifen und Steinlohlen; bie Indus 
ftrie iftnicht unbedeutend. 5) Haupt⸗ 
flabt darin, an ber Gurk; hat 3 
Kirchen, Kaferne, 1700 Einwohner ; 
in der Nähe das Warmbad Toͤplitz. 
6) Bezirk in der Geſpanſchaft Reitra 
des Königr. Ungarn. 7) Marktflecken 
darin, an der Wagg, mit katholiſcher 
und lutherifeyer Kirche, Synagoge, 
Hauptdreyfigftamt, Weinbau, bee 
deuvendem Handel, 2600 Einmwohn. 
8) ©. Böhmifch s Neuftäbtl. Diefe 
fämmtlidy im Kaiferth Öfterreich. 9) 
Bergftadt bey Schneeberg im € ':ge= 
birge Sachſens; hat 1000 Einwohe 
ner, barunter viele Bergleute. 


Neu⸗Stettin, 1) Kreis des preus 


ßiſchen Regierungsbezirkes Köstin, 
36 Q. M. groß und mit 38,600 @ins 
wohnern, eben unb von fehr mittel« 
mäßiger Fruchtbarkeit, mit vielen 
Seen und Waldbungen, wird von der 
Derfante, Leignin, Drage, Küddow 
und Ezarne durdifloffen. 2) Kreis⸗ 
fladt darin, zwifchen ben Seen Gtreis 
gig und Vilm, bat ein Schloß, ein 
Gymnafium, ein Landarmenhaus, 
Tuch⸗, Raſch⸗ und Hutfabriten, 
Weißgerbereygen und 2600 Einw. 


Neu⸗ſtift, 1) Marktflecken unweit 


der Drau im Kreife Marburg bes 

Herzogthumes Steyermark (Kaifer 

thum Sſterreich); hat 150 Einwoh⸗ 

ner. 2) Markiflecken im Kreiſe Ta 
8 v 


Ze Fe: Sea Zuũb⸗WVales 


ze m macdie 2350 Eeemeilen etwas bes 


” — a _ En Sm: uf bier ſteile, nit übercll 
2. aacrside Küften, Klippen voller 

- Srre und Eid, wenige oder gar 

nm m ee Begetation, body eine große 

_ .S:-  Zem Menge von Eeevögeln aller Art, Leis 


mr me Menfden. 
.n zanwen R22:5U5:Wales,. Obſchon 1788 


ron rn Fe 202 den Briten ganz Reu = .Holland 

wWꝛ aıter dem Nahmen R. in Befig ges 

om. rem nemmen war, fo ift diefer Rahme 

u iur ae 0 Zuud dech nur bem Öftlidhen Küftenftride 
2 an... Züurnb Reu-Hollands geblieben. Diefer ers 


on um Adm⸗ſtreckt fih von der Torres⸗ bis zur 
ar Aunt⸗ Baßſtraße längs dem ſtillen Meere 
aruenjch u⸗ herab, jedoch mit ungewiſſen Gren⸗ 


u Tor nn 


arme Muufgete, zen nah dem Inneren zu, fo daß 
n msn, 2500 die Größe besfelben, zu 31,580 N. M. 
un. Schale, angegeben, eine ſehr unbeftimmte 


x. as mn Be Angabe ift. Von biefem ganzen Stri⸗ 
‚Sehe, im he ift ſelbſt nicht überall die Küfte, 
en er Hurtraften. nur in wenigen Iheilen das Innens 
nm. a 2drelen ih⸗ land bekannt. Die Küften find meift 
rn sa det" 51T) flach, mit vielen, aber nicht tief eins 
tee vote Dodne Gaurien in greifenden Bufen, bier und da mit 
ne ER, den weft. Reifen befegt, meift fanbig und uns 
rc N Maus, Loire und fruchtbar; 6—12 Meilen tiefer nad) 
on ga wurd N. noch dem Lande zu finden fi) Gebirgereis 
sewiun®, daß es mitber hen, doch von keiner ausnehmenben 
satöcteusend wurde, Höhe; die befannteften find die blauen 
ne R. gewöhnlich Berge, die in einer doppelten Reihe 
edemn Kat der Ginfältige ſich bahin zieben, deren erfte 1200— 
nnd I Nele, Fürfl ber 41800, die zweyte, früher für unübers 
once, aagerdumebatte, ſo wie fteiglich gehaltene, ungefähr 7000 
\ on var Fesdaingen au beißen Fuß halten mag. Das Klima ift nad 
ua Longedarden theils der größeren oder kleineren Entfer⸗ 
Ne cr pen erederte Italien nung vom Äquator verfhieben, im 
8 Nabanen und Iudcien, ers Ganzen gefund; der Winter beginne 
. . NOTERN. BL I wertlicben, Auſtra⸗ (wenigftens bey den britiſchen Ries 
nach ara Iden und Zuscien berlaffungen) im März und dauert, 
ana meift mit Regen, nur auf da “ 
Ko ‚ gareodrettland, Sand, höchſten Bergen mit Schnee, Bis = 
vo ya Nena im füdlihen Auguſt. Ginwohner rechnet mar: 
ounes ungead enfleiit 1819, 19. auf der ganzen Küfte zu ungefähr = 
— . do Wasıanı Smith, Gas 110,000, darunter 4U-50,000 Gole⸗- 
‘ we dusierdiffes, liegt uns niften. Die Gingebornen fliehen auf = 
sarram. Br, 600 weil. einer niedrigen Stufe, haben nur :> 
Ewa aut cine Etrede von wenige Bildung angenommen. Beh .- 


her 
ei: IL} [u 


Turty* 


Nen⸗Sud⸗Wales 


Reu⸗Holland. Die Coloniſten find 
meift aus Britannien übergefiebels 
te Berbreher und theilen fi in 
Beamte, freywillige Goloniften, frey 
gewordene und noch in Auffiht ge» 
baltene Deportirte. Die Goloniften 
betreiben Aderbau auf alleriey Ges 
. treide. mit ſehr reichlichem Ertrage, 
Kartoffeln, Tabak, Hanf, Flachs, 
Gemäfe, Dbft, allerhand Güdfrüd: 
fe u. m. A. gebeibt herrlich; die 
Biehzucht ift nicht unbedeutend, doch 
bezieht man die Butter überſeeiſch. 
Giniges früher davon gelaufenes 
Kindvieh hat fih zu großen wils 
ben Heerden vermehrt: Das Schaf 
gebeibtfo, daß fhon Ladungen Wolle 
nad England gefendet worden find; 
fie haben an dem Dingo und dem 
kurzſchwänzigen Echweifbeutler ges 
fährliche Feinde; Schweine u. Haus: 
gefiügel find fehr häufig, doch ſcha⸗ 
det der Viehzucht bie bisweilen ein= 
tretende lange bauernbe Dürre. Fiſch⸗ 
fang wird Häufig bis in die Baßftras 
fe betrieben. Der Kunftfleiß liegt in 
ben Händen der Handwerker u. eini⸗ 
ger Fabrikherren. Der Handel iſt noch 
unbedeutend, er vertreibt jedoch Wol⸗ 
‚le, allericy Hölzer, OEhl, Erzeug⸗ 
aiffe ber Fiſcherey u. f. w., u. führt 
gewebte und Golonialmaaren, Wein, 
Branntwein u. bal. ein. Er wirb 
theils mit ben Eingebornen, theils 
mit den benachbarten Erbdtheilen ges 
trieben, leibet aber durch Privilegien 
ser oftindifhen Sompagnie. Die Zah⸗ 
Isngen gefchehen meift im Papiers 
gelde. Die Colonie fleht unter einem 
Generalgouverneur, dem ein Bices 


geuverneur zur Geite fteht; Gerich⸗ 


te find: ba8 Civil⸗, Criminal: und 
Biceabmiralitätägericht, welche nach 
englifhen Geſetzen ſprechen. Auch bes 
Beben Briebensgerihhte. Jebdem Dis 
ſtricte flehen eigene Magiftratspers 
fonen vor. Jeder Geiftliche hat zu 
feinem Unterhalte 400 Ader Belb. 
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Militär: 8900 Mann. Noch hat 
das Mutterland vieles zur Unterhals 
tung biefer Golonie beyzutragen; 
doch dürfte fie fpäterhin ſich ſelbſt er⸗ 


halten können. 
Reuteich, Stadt im Kreife Mariene 


burg des preußifchen Regicrungsbes 
zirkes Danzig , im marienburger 
Werder gelegen, am KläphenSchwens 
te; hat Bierbrauereyen , Brannts 
weinbrennereyen und 1500 Einw. 


KReu:Zitfhein, Stadt im Kreife 


Prerau der Marfgraffhaft Mähren 
(Kaiſerthum ſterreich), gehört dem 
Thereſianum zu Wien; hat Schloß, 
Dechantkirche, Tuchhandel, Kran⸗ 
kenhaus, 5450 Einwohner. Reus 
Tomyſchel (pohln. Rewy To⸗ 
myst), adelige Stadt im Kreife 
But des preußifchen Negierungsbes 
zirkes Pofen, gut gebaut und neu 
angelegt ; hat Gerberey, Tuchwebe⸗ 
rey und 640 Einwohner. 


KReutralifation (v. lat.), berjes 


nige Zuſtand zwener ungleihartiger 
Stoffe in einer chemiſchen Verbin» 
bung, wo burdh eine gegenfeitige Eins 
wirkung derfelben die charakteriſti⸗ 
ſchen Eigenſchaften beyder , ober je⸗ 
der einzelnen, erloſchen ſind, vollkom⸗ 
men oder relativ (unvollkommen), 
wo zwar noch die Eigenſchaften des 
einen oder des anderen Stoffes, aber 
nur unerheblich, vorwaltet. 


Neutralität (v. lat.), 1) ber Zu⸗ 


ſtand, wenn Jemand neutral iſt, 
alſo zwiſchen zwey ſtreitenden Par⸗ 
teyen mitten inne ſteht und ſich an 
keine anſchließt. R. iſt wohl von Un⸗ 
parteylichkeit zu unterſcheiden, in⸗ 
dem inan die ſtrengſte N. beobachten 
und doch von Unparteylichkeit weit 
entfernt ſeyn, dagegen aber unpar⸗ 
teyiſch und dennoch nicht neutral 
ſeyn kann. 2) Der Zuſtand eines Vol⸗ 
kes, welches an einem Kriege zwever 


anderer Vöoͤlker unter ſich weder mit⸗ 


telbar noch unmittelbar Theil wimmt. 
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Neutrum 


Neutrale Maächte können von ben 


kriegführenden fordern, daß dieſelben 
ſich durchaus jeder Gewaltthat gegen 
fie enthalten und bie Verhältniſſe des 
Friedens fortbeftehen laſſen, daher 
iſt ihe Gebieth unverlegbar und kein 
Bewaffneter der Eriegenden Mächte 
darf es betreten. Oft kommen Fälle 
vor, wo bie gewöhnlihe N. nidt 
ausreicht , fondern wo man 3) zur 
bewaffneten R. ſchreitet; basers 
fie Beyfpiel davon ift bie 1780 
von Rußland geftiftete, bewaffnete 
NR. Die erfle Anregung zu berfels 
ben warb von dem bänifchen Mis 
ſter Grafen Bernftorff gegeben. 
Neutrum (lat.), 1) keines von bey⸗ 
den (Geſchlechtern), b. i. fein Mass 
kulinum und ein $emininum, f. Ges 
ſchlecht 93 2) (N.verbum), Vers 
bum, das ein Subject als in Ruhe 
oder in Unthätigleit befinblidy bes 
zeichnet, 3. B. blos eine Eigenfchaft 
angibt und nur Mobdification bes 
Seyns ausbrüdt, z. B. albere, weiß 
ſeyn. 
NReu⸗Wales, Provinz im bris 
- tifchen NRosb Amerika; erftredt fich 
vom 2720.3030 Öftl. Länge unb vom 
479%—64° nördl. Breite, an das Hubs 
fonsmeer , Labrador, Canada u. Q. 
grenzend, wird zu 23,500 (16,000) 
D. M. gerechnet, ift gebirgig durch 
die Landeshöhe, ziemlich wild und 
unwirthlich, beſonders am Hudſons⸗ 
meere, im Weften niebrig und fums 
pfig, wirb bemwäflert durch obiges 
Meer mit feinen Bufen, durch ben 
Churchill, Relfon, Severn, Albany, 
Moofe u. a., theils unbelannte, theils 
nahmentlofe Zlüffe und eine Menge 
Seen (Hirfhfee, Sranvile, Moß, 
Etawney, Sandy, File, Abbitibbe, 
Rosthlinet, Kagenfe u. v. a.), bie 
unter fi und mit den Flüſſen auf 
vielfache Weife verbunden find und 
eine ſchätzbare Wafferftraße bilden ; 
hat rauhes, füblich etwas freundlis 


Neu: Wales 


cheres Klima, langbauernde Winter 
mit furdhtbarem Eis und Schnee, 
Zurze, bisweilen fehr heiße Somnier 
(bis 30° Wärme); bie Luft if faſt 
gu allen Zeiten mit eifigen, ſich überall 
anfegenden Theilchen gefchwängert, 
bie Winde oft fehr heftig, doch if 
das Land ber Geſundheit zuträglid. 
Der Boden ift nicht unfruchtbar, doch 
hindert das raube Klima den Anbau 
des Getreides, Bemüfe gebeihen eis 


niger Maßen, ſtatt bed Obftes findet 


man reichlich Walbbeeren aller Art, 


- ferner gibt es allerleg Kräuter (bes 


fonders gegen ben Scorbut) u. Wur⸗ 


zeln, Moofe und Flechten, in ber 


füdl. Gegend vieles u. gutes (in ber 
nördlichen nur verfrüppeltes) Holz, 
wie es in Canada zu finden ift. Bon 
Shieren gibt ed: Biber (mit ihren 
tunftreihen Bauen), Mofhusratten, 
Mofhuschfen , Bifons, Elennthie⸗ 
re und einige andere Arten Hirſche, 
Rennthiere, mehrere Arten Bären, 
Füchſe, Luchſe, Wölfe, Dachſe, Has 
fen, Seehunde u. f. w.., von benen 
viele um bes Pelzes willen gefangen 
werben, ferner eine Menge bühners 
artige, Sing, Raub⸗ und GSeevd⸗ 
gel; Seethiere (weniger Walliſche), 
Schlangen, Zröfhe m. f. w. Das 
Mineralreih iſt noch nicht gehörig 
unterfuht. Die Bewohner biefes 
Landes find Esfimos und verfchiebene 
Inbianerftämme (Nenawelz und Abs 
bitibbe im Süden, Rorbindianer im 
Norden) und wenige Europäer, lets 
tere ald Kaufleute in ben verſchiede⸗ 
nen Factoreyen bes Landes, doch 
kaum 400 Perfonen, während bie 
Eingebornen doch auch kaum 20— 
24,000 Köpfe betragen dürften. Die 
Beſchäftigung ift Jagd und Fifcherey, 
die Nahrung ift faft einzig aus bem 
Thierreiche genommen. Die Woh⸗ 


‚nungen ber Wilden find beweglide 


Hütten, bie nah Gefallen abgebros 


chen werben können. Der Handel liege 


Men⸗Warp 


in den Händen ber Hudſonsbaigeſell⸗ 
(haft und der nordweſtlichen Gefells 
(Haft, weiche mehrere Forts anges 
legt haben, aber nidyt fehr bedeus 
tende Gefhäfte machen. N. fteht uns 
ter dem Gouverneur von Unter:Ga= 
nada, ift jeboch faft ganz ber Hub: 
fonsgefenfhaft überlaſſen. Reuers 
dings hat man die Hubfonslänber in 
zwey Snfpectorate getbeiltz jeder 
Infpector muß jährlich eine Inſpec⸗ 
tionsreife machen. Gintheilung: in 
Reu:Süds Wales (zwiſchen ben Flüſ⸗ 
fen Churchill und Harriamaw, ges 
theilt in das nördliche und fübliche 
: Departement ‚ 'jenes mit ben Forts 
Vorkfort und Churchill, biefes mit 
Moofe und Albanyfort) und Neu⸗ 
Kord:Bales (zwifchen dem Ehurdhill, 
dem Wollaftonefee und einem Bergs 
zuge, unwirthbar, feereich, ohne eu⸗ 
ropaiſche Riederlaſſung). 
Reu⸗Warp, Gtadi im Kreiſe uker⸗ 
mũnde des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Stettin, auf einer in den neu⸗ 
warper See ſich erſtreckenden Halb⸗ 
inſel, mit Fiſcherey, Schifffahrt, 
Holzhandel und 1560 Einwohnern. 
Reuwarpſcher See, See im 
Kreiſe nkermünde des preußiſchen Re⸗ 
gieruagsbezirkes Stettin, bey ber 
Gtadt ReusWarp; hat 3 Meilen im 
Umfange, if tief und fifchreich, fteht 
zit dem fettiner Haff in Verbin⸗ 
kung und enthält 2 Infeln, der Kah⸗ 
Ieberg und ber Riethſche Werber ges 
nannt. Reu = Wedel, Stadt im 
Kreife Arenswalbe des preußifchen 
Regierungsbezirked Frankfurt, am 
Bedels oder Dragefee, ber von ber 
Drage durchfloffen wird ; hat Tuch» 
weberey, einen Eiſenhammer und 
4485 Einwohner. Bon dem Scyloffe 
uud Stammhauſe ber Herren von 
Debel fiehen noch die Überrefte auf 
einem hohen Berge bey ber Stabt. 
KeusWBeiler, Stadt an ben Vo⸗ 
. gefen in dem Bezirke Zabern bes 
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Departements Nieber: Rhein (Frank 
reich); hat 1150 Einwohner. 


Neu⸗Wied, 1) vormahlige, 3X. 


DM. große und von 12,000 Menſchen 
bewohnte, reicheunmittelbare Grafs 
Thaft imweftppätifchen Kreife, deren 


Befitzer 1784 in den Reichsfürſten⸗ 


ftand erhoben, Sig u. Stimme beym 
weftphälifhen Reichögrafencollegium 
hatte, fam 1806 durch bie Rheins 


“ bundesacteunter naſſauiſche und 1815 


durch den wiener Songreß unter preus 
gifche Landeshoheit, und ift jest eine 
preußiſche Standesherrſchaft, die der 
Fürft von Wied befigt, dem aud) 1824 
durch das Ausfterben bes wiebruns 
kelſchen Haufes, die Stanbesherrs 
haft Wied-Runkel zugefallen iſt. 2) 
Kreid des preußifhen Regierungs⸗ 
bezirtes Koblenz , gebilbet aus ber 
Stanbesherrfhaft R., dem preußis 
fhen Theile der Standesherrſchaft 
Wied-Runkel und dem vormahligen 
Kreife Linz, 11, Q. M. groß und 
mit 47,000 Einwohnern, zwar ber, 
gig, aber fruchtbar an Getreibe, 
Gartenfrüdhten, Obft und Wein u. 
zugleich rei) an mancherley Mines 
ralien, wird von dem Rhein u. der 
Wied bewäffert. 3) Kerisftabt darin 
und Reſidenz bes Fürften von Wieb, 
der Sig feiner Regierung ind feis 
nes Juſtizamtes, unweit des Rheins, 
über welchen eine fliegende Brüde 
führt, tft regelmäßig gedaut, und hat 
ein fürftiiches Schloß nebft einer 
Sammlung von edmifden, in ber 
Umgegend gefundenen Alterthümern 
und der vortrefflihden Naturgliens 
fammlung bes Prinzen Marinilian 
von N., die ee meiftens auf feiner 
Reiſe in Braftlien zuſammenbrachte, 
ein Progymnafium, ein Schullehrers 
feminar, eine Erziehungsanftelt der 
evangelifhen Brüdergemeinde, ein 
Waiſenhaus, ein Bofpital, vieler» 
ley Fabriken, welche Seife, Cicho⸗ 
rien, hölzerne Pfeifenköpfe, Kunſt⸗ 
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Neu⸗NPork 


tiſchlerarbeiten, Spieluhren, Tabak, 
Geſundheitsgeſchirr, Baumwollen⸗ 
zeuge, Eiſen⸗ und Lederwaaren, Ta⸗ 
peten u. f. w. liefern, Eſſig⸗- und 
Bierbrauereyen, Schifffahrt, anfehns 
lichen Handel mit ihren Fabrikaten, 
Wein, Pottaſche und Holz und 4800 
Einwohner, darunter Herrnhuter, 
Mennoniten und Quäfer. 

Neu⸗NYork, 1) einer der norbames 
ritanifhen Freyſtaaten, zwifchen dem 
Dntarios und Eriefee, dem Lorenzs 
ftirome, Canada, Vermont, Maflas 
Aufetts, Sonnecticut , Neu s Ierfey 
und dem atlantifhen Meere; bat 
2164 (n. A. 2170, od. 2470) Q. M., 
ift gebirgig durch die Apalladhens 
zweige: Taconuc, Kattskill (Spige: 
Highpeak 3919), Hodländer u. a. 
ale gut bewaldet; wirb bewäſſert 
durch obige Gewäffer, fo wie durch 
bie Riagara , den Genefle, Ononbas 
ga, Seneca, Hudſon, Susquehans 
nah, Delaware, Allcghany u. a., fo 
wie durch viele Seen (Champlain, 
Dneida, Saratoga, Sayıga u. ſ. w.) 
und mehrere Kanäle (Eries, Rom⸗, 
Champtlainfanal) , bat heiße Soms 
mer, kalte Winter, im Allgemeinen 
mildes Klima, einige ungefunbe Ges 
genden, meift fruchtbaren, gut an= 
gebauten Boden mit Gewinn von 
Meizen, Roggen, Hafer, meniger 
Gerfte, Wurzelgewächſen, vielen Bars 
tenfrücdten, Obſt (meift zu Cyder 
verwendet). Die Viehzucht ift ans 
ſehnlich, wird durch treffiihen Wie⸗ 
fenbau unterftügt und bringt Pfers 
de, Schafe, Rindvieh, Schweine u. 
allerley Geflügel. Außerdem findet 
fi) eine reihlihe Menge nugbarer 
Hölzer (Weymouth⸗ unb andere Kies 
fern, Gebern, Ahorn, Lebensbäume, 
Balſampappeln, Zirnisbäume u. f. 
w.i, Pelz: und Speifewilb (Elenn, 
Feirſche, Wölfe, Luhfe, Bären , 
Fiſchottern, Biber, Hafen u. f. w.), 
Geflügel FTruthühner, Wunbertaus 
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ben), Amphibien (Klapperſchlangen, 


große Froͤſche), Inteeten (Muskitos, 
Heſſenfliegen), Fiſche u. andere See⸗ 
thiere reichlich. Der Bergbau gibt 
vorzüglich Eifen und Satz, doch auch 
Silber, Zinn, Bley, Arfenit, Wafs 
ſerbley, Zenerfteine, Steinkohlen, 
Raphtha u. m a. Die Induſtrie iſt 
weniger ergiebig, doch fertiget man 
gewebte Waaren, Gegeltuh, Pas 
pier, BZuder, Leder, Hüte, Glas⸗ 
und Eifenwaaren. Der Handel ift 
fehr "ausgebreitet. 1817 war die Aus⸗ 
fuhr auf fat 394 Milion. Gulden ans 
geſchlagen; ihn befördern viele Ban⸗ 
fen (1820 deren 39), Aflecuranzges 
feufchaften (gegen 16), Schifffahrt , 
Kanäle und gute Landſtraßen (beforgt 
durh eine große Menge Wegebaus 
und Brüdengefelfchaften). Einwoh⸗ 
ner werden jeut zu ungefähr 1-', Mill. 
gerechnet, darunter etwa 3000 Res 
ger, gegen 5000 Indianer; fie find 
holländifchen,, britifhen , deutſchen, 
franzöfifgen und jüdifchen Blutes; 
die Indianer find irokeſiſchen Stam⸗ 
mes; auch gibt es mehrere Karbdige. 
Die Sitten find meift aus den Stamm» 
ländern mit herübergegangen , ber 
Religion nach gehören bie meiften der 
presbyterianifhen Kirde an. Schu⸗ 
len und Kirdyen beforgen bie Unters 
tbanen, nidht der Staat. Der Unters 
richt feht unter der Aufficht eines bes 
fonderen Collegiums aus 21 Perſo⸗ 
nen. Die Verfaffung ift demokra⸗ 
tifh und nad der britifhen gebils 
det, gegründet 1776 , burdhgefes 
hen 1801. Die Geſetzgebung hat .ber 
Genat (Dberhaus, bis auf 10 Mit 
glieder fteigend) und die Affembiy 
(Unterhaus, nicht über 300 Mitglies 
ber) ; die Sigungen find öffentlich, 
und zu Albany. Die vollgiehenbe Ge 
walt hat der Gouverneur (auf brey 
Sabre gewählt), welcher zugleich bie 
Direction ber Lands und Seemadt 


hat; er ruft die Häufer zufammen, | 
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begnadigt. Ein Untergouverneur iſt 
Präfident des Senates. Gin beſonde⸗ 
zer Rath befkcht noch aus dem Gous 
verneur und 4 Senatoren; dann gibt 
es nod) einen Staatöfecretär, ein Re= 
vifionscollegium und mehrere meift 
nad) englifhem Vorbilde eingerichtes 
te Gerichte. Jede der 50 Sraffchaften 
Hat ein eigenes Bericht und Richter. 
MBappen: eine Über Berge aufgehens 
. be Sonne in Silber, darüber eine 
Beltkugel, über welche ſich ein Ad⸗ 
ler ſchwingt; Umfchrift: Excelsior. 
Der Staat ift fehr reich. Die Miliz 
beträgt gegen 125,000 Dann. Ein⸗ 
theilung : in ben füdlihen Diftrict 
(aus den Inſeln Longisland, Richa 
mond , Manhattan und dem Striche 
Veſtcheſter; zufammen 6 Braffchafs 
ten) , ben mittleren (am Hudſon, 9 
Grofihaften), den oͤſtlichen (am Cham⸗ 
plain und der Hudſonsquelle, 9 
Graffchaften) und den weſtlichen (am 
dorenz, Erie, Ontario u. f. w.). 2) 
Graffſchaft in jenem Staate, beftes 
hend ans der Infel Manhattan (auch 
N. genannt, 1 DL. DM. groß, gebils 
det vom Hubfon, der, ſich wieber vers 
einigend, bie Enge, Narrows, bils 
bet, von Ratur nicht befonders, durch 
die Gultur fehr fruchtbar) und einis 
gen Fleineren Infeln; hat 130,000 
@inwohner. 3) Hauptſtadt ber Grafs 
Saft, volkreichſte Stadt der fämmts 
lichen norbamerifanifchen Freyſtaa⸗ 
ten, auf der Säüdſpitze der Inſel 
Manhattan; hat meiſt unregelmäßige, 
gut gebaute Straßen, mehrere ans 
ſehnliche Gebäude (Stadthalle, 216 
Glen lang, 105 Ellen breit, mit 
mermornen Wänden, kupfernem Da⸗ 
de, Yöderathalle, Zollhaus, Golles 
gium , Theater, Zuchthaus), 57 Kirs 
den und Bethhäuſer für vielerley 
qriſtliche Parteyen, mehrere Hofpis 
täter (das große, für ungefähr 2000 
Kranke, mit Bibliothet), Armens 
Yaus , Gtaatengefänguiß, Waiſen⸗ 
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haus, Taubſtummeninſtitut, Kran⸗ 
kenhaus, mehrere Freyſchulen und 
Unterrichtsanſtalten (Columbia⸗Gol⸗ 
legium mit Bibliozhek, phyſikaliſchem 
Apparat; mediciniſche Facultät mit 
drey Profeſſoren, botaniſchem Bars 
ten, Bibliothek u. ſ. w., mehrere 
Akademien u. m.), verſchiedene ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften (literariſche und 
philoſophiſche, für Ackerbau, für Me⸗ 
biein, mit Bibliothek, Akademie der 
Künfte), öffentliche Bibliothek von 
16,000 Bänden. Die Gewerbe unb 
der Handel find ziemlidy blühend , 
es gibt zu Beförderung derſelben mebs 
rere Gefellfihaften (für Dampfboote, 
Melzs und Koblenhandel); Fabriken 
gibt es für Hüte, Papiertapeten, 
Bier, Zuder, Chocolade, Spielkar⸗ 
ten, ferner Schiffewerfte u. ſ. w. 
Der Handel befördert ſich durch einen 
fhönen und großen Hafen (gefchägt 
durch 9 Forts und 1 Batterie), ber 
nur fehr felten zufriert, viele Ban 
ten und Affecuranzgefellfchaften, und 
durch den ſchiffbaren Hudfon. Ew.: ges 
gen 125,000, Angloamerikaner u. ans 
dere, europäifcher Abftammung. Es 
gibt hier auch eine Buchhandlermeſſe. 


Neu⸗3elle, 1) königliche Domanials 


berrfchaft im Kreiſe Guben des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Frankfurt, 
mit 10,000 Einwohnern, 1 Stadt 
und 37 Dörfern; war früher ein Eis 
ftercienferftift oder Abten, die Hein 
rih der Erlaudte 1268 gegründet 
hatte, und deren Abt erfter Landftand 


in ber Laufig war, unb wurde 1816 


fäcularifirt. Das bedeutende Kloſter⸗ 
gut wird zur Erhaltung der abteylichen 
Kirhe, für die Bedürfniffe des pros 
teftantiihen Schulweſens bes frank⸗ 
furter Regietungebezirfes, beſonders 
der Laufig, und für katholiſche Uns 
terrichtsanftalten im ganzen Staate 
verwendet; 2) vormahliges Klofters 
gebäude darin, unweit der Ober, 
worin fi) jegt ein Juſtizamt, eine 
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tersburg (europ. Rußland); iſt ſchiff⸗ 
bar, hat hohe Ufer, 1200 Fuß Breite; 
fließt in mehreren Armen (kleine R., 
Newka, Fontanka, Moika) durd) Bes 
tersburg, nimmt bie Meha, Tosna, 
Iſchora, Ochta auf, fällt bey Kron⸗ 
ſtadt in den finiſchen Meerbuſen. Sie 
wird häufig beſchifft, friert nie vor 
dem 20. October und ſpäteſtens den 
1. December zu, und geht nie vor 
dem 25. März, ſpäteſtens den 27. 
April auf. Bey Weſtſtürmen wird ſie 
der Stadt ſehr gefährlich. Ihr Waſ⸗ 
fer iſt ſehr rein und fiſchreich. 2) Fluß 


in Sachalien; ; fällt in die Patiencebai. 


An diefem Fluſſe erlitten die Schwert= 
brüber von dem Großfürften Alerans 
der Newskoy eine völlige Niederlage, 


Newark, 1) Bai an ber Küfte bes 


norbameritan. Staates Reu:Ierfey. 
2) Hauptftabt der Grafſchaft Effer in 
obigem Staate; liegt am Ausflufle 
des Paffaik in die Rewarkbai; hat 5 
Kirchen, 1 Akademie, 1 Bank, Fa⸗ 
briken von Leberwaaren (200 Meis 
ſter), Syberbereitung, 8100 Einw. 
ZN. uponXrent, Stadt in ber 
Graffhaft Nottingham (England); 
liegt an der Irent ; hat Schloßtrüm⸗ 
mer, Freyſchule, Fabriken in Wolle 
und Baumwolle, anfehnlide Braues 
reyen, 6800 (10,000) Ginwohner. 


KewsBrunswid, Hauptftadt ber 


Graffhaft Middleſſer im nordameris 
Tanifhen Staate Neu⸗Jerſey; liegt 
am Raritan, hat Ratbhaus, 5 Kiss 
Sen, Gefängniß, Collegium (mit 
Präfidenten, Bibliothek, Seminar 
für Reformirte, Grammatilalfchule 
u. m.) , Bank, Schifffahrt auf dem 
Baritan unb Handel, Ginwohner 
2500, mit ber ganzen Townſhip 6400. 
KRemwbury (R. Port), Stadt 
in der Sraffhaft Effer des nordames 
sitanifhen Freyſtaates Maffacyuferts, 
unweit der Münbung des Merrimak; 
yat 7 Kirchen, 10 Schulen, einige 
Drudereyen, 2 Banken, 2 Affecus 


Meweaſtle 


ranzgeſelſchaften, mehrere Rhum⸗ 
brennereyen, Papiertapetenfabrik, 
Schiffban, 7100 Einwohner (eins 
ſchließlich der Townſhip), Hafen, 
Fiſcherey, Handel nach Europa. In 
der Nähe eine ſchoöne Kettenbrücke 
über ben Merrimak. 

Kewcaſtle, I) (R. upon Tyne), 
Dauptfabt ber englifhen Grafſchaft 
KRortgumberland, am Tyne; hat 7 
Shore, 7 Kirchen, 7 Armenhäufer, 
outes Caſtell, 3 Hofpitäler, großes 
Krankenhaus, Irrenhaus , ölonomis 
Ihe Geſellſchaft, phufitalifch » hemis 
ſches Inftitut , Jubiläumsſchule, 
Theater, Börfe, Kaien am Fluſſe, 
der jedoch nur für kleinere Schiffe 
bis dahin befahrbar iſt, Zuckerraffi⸗ 
nerien, Gerbereyen, Taudrehereyen, 
Fabriken in Seife, Leim, Salmiak, 
Bitriol, Bleyweiß und anderen Far⸗ 
ben, Boiſalz, ferner Schiffswerfte, 
treibt anſehnliche Schifffahrt u. Han⸗ 
dei (Hauptmarkt für Steinkohlen, 
wodurch 6700 Bergleute, 1600 Boots⸗ 


leute, 19,000 andere Seeleute u. f. - 


w. Eefhäftiget werten), Wallfiſch⸗ 
fang, Fiſcherey. Einwohner: 33,009, 
und mit der jenfeits bes Tyne lies 
genden Borftabt Gatesheab (zur Graf⸗ 
ſcheft Durham gehörig) 37,000. Die 
Eumgegenb iſt mit Fabriken aller Art 
(GBieshätten für Gifenwaaren , wors 
unter aud) eiferne gegoflene Wagens 
söder gehören), Steinkohlenwerken 
Eqetich mit 18 Millionen Scheffel 
" Zuöbente) u. bergi. befegt. 2) (N. 

suder&yme), Borough am Brands 
- Beunt in der Grafſchaft Strafforb 

(England) ; Hat Fabriken in Tuch, 
 auögebreitete Söpfereyen (melde hier 
anbin ber imgegenb mehr als 10,000 
Venſchen beſchäftigen und eine Mil⸗ 
Ben Pfund Sterling in Umlauf ſe⸗ 
gen), 47,000 Einwohner. 3) Diſtrict 
in DObersGanaba (britifch Nord⸗Ame⸗ 
site), am Dntariofee und dem Fluſſe 
Treat; iſt an biefen beyden Gewäfs 
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fern nur angebaut, noͤrdlich dichter 
Wald und Gebirg (3weig ber Sans 
deshöhe), bat mehrere Salzquellen, 
fruchtbaren Boden , vielleiht 12— 
35,000 Ginwohner , fih mehrend 
durch Auswanderungen aus Irland. 
4) Hauptort barin, mit gutem Has 
fen, Sitz bes Sherifs und Berichtes 
hofes; noch ganz Mein, doch in Aufs 
nahme. 5) Stabt in ber Grafichaft 
Rockingham bes norbamerilanifhen 
Freyſtaates Neu⸗Jerſey; liegt auf 
ber Infel Great » Island am Aus⸗ 
fluffe des Piscataqua, hat Kort, Hafen 
mit Leuchtthurm, Fiſcherey (Btod» 
fifhe), Hanbel, gegen 1000 Einwohs 
ner. 6) Graffchaft in dem norbames 
rilanifhen Staate Delaware; hat 23 
DI. M. mit 30,000 Einwohnern, ho⸗ 
bes, nörblih gut angebautes, an 
Getreide, Wiefen und Walbungen 
reiches Land mit anfehnlidher Indus 
firie. TR. Hundreb), Diftriet 
diefer Grafſchaft mit 2400 Einwoh⸗ 
nern. 8) Dauptftabt diefer Braffchaft, 
am Delaware ; hat Rathhaus, Markt⸗ 
haus, Gefängniß, Dampfbootſchiff⸗ 
fahrt, patriotiſche Geſellſchaft, 122— 
1400 Einwohner. 


Newcaſtle, berühmtes engliſches 


Grafen⸗ und Herzogsgeſchlecht. 


Newcomen, Erfinder der Dampf⸗ 


maſchinen; lebte zu Ende des 17. 
Jahrhundertes zu Darmouth in De⸗ 
vonſhire als Schloſſer, und ſtand in 
freundſchaftlicher Verbindung mit 
Hooke, der wegen ſeiner Erfindun⸗ 
gen berühmt iſt. Da nun ein engli⸗ 
ſcher Ingenieur die Idee des Mar⸗ 


quis von Worcefter, durch Feuer das 


Waſſer in die Höhe zu treiben, 30 
Jahre ſpäter wieder auffaßte u. Mas 
ſchinen verfertigte, ſo dachte N. auf 
Vervollkommnung dieſer Maſchine 
und wandte Dämpfe dabey an, deren 
Gebrauch bey ähnlichen Maſchinen 
ein franzoͤſiſcher Phyſiker, Papin, 
empfohlen hatte. Die von ihm erfun⸗ 


724 Newel 

‚denen Dampfmaſchinen (Remwcos 
menfhen Reuermafdinen) 
find lange Beit bey Bergwerken und 
bey Manufacturen angewendet wors 
ben, und Watt vervolllommte fie 
fpäter noch mehr. 

Newel, 1)Kreis der Statthalterfchaft 
Witebsl (europ. Rußland); bewäfs 
fert von. der Driffa, vielen Seen; 


bet viel Waldung und gegen 70,000 


Ewhr. 2) Hauptfladt darin, am See 
Newelskoiz bat 3 Kirchen vers 


ſchiedener Confeſſionen, Judenſchule, 


2800 Einwohner. 
Rewgate, eigentlich fo v. w. Neu⸗ 


thor, das große Criminalgefängniß 


in London. 

Rewmarket, MWMarktflecken, zum 
FTheil in der Grafſchaft Cambridge, 
zum Theil in Suffolk (England) 
liegend; hat 2000 Einwohner und 
die berühmteſten Pferdewettrennen 
in England. 

Rewport, 1) Hauptſtadt ber Inſel 
Wight in der engliſchen Grafſchaft 
Hount; hat Erziehungshaus für Kin⸗ 
der gebliebener Soldaten, Armen⸗ 
haus für 700 Perſonen, Militärba⸗ 
racken, 3600 Ewhr. 2) Grafſchaft 
in dem nordamerikaniſchen Frey⸗ 


ſtaate Rbode » Island, beſteht aus“ 


einem Küſtenſtriche und mehreren In⸗ 
fein (Rhode⸗Island, Canonicut, 
Prudence u. a.), liegt an ber Nar⸗ 
raganfetbai; hat gegen 20,000 (1810 
16,300) Einwohner. 3) Hauptftabt 
darin und des Staates, auf der Ins 
ſel Rhode⸗-⸗Island; Sig der Central⸗ 
behörden und verſchiedener Gerichts⸗ 
höfe; liegt angenehm, hat gut ge⸗ 
baute Straßen und Häuſer, Staa⸗ 
tenhaus, 10 Kirxchen verſchiedener 


Religionsparteyen, Synagoge, Aka⸗ 


demie, Bibliothek, mehrere Zeitungs⸗ 
druckereyen, Markthäuſer, Theater, 
Armenhaus, 5 Banken, 2 Affecus 
ranzgeſellſchaften, einige Reperbah⸗ 
nen, Segeltuchmanufactur, Brannt⸗ 


Newten 


weinbrennereyen, fhönen Hafen, vers 


theidigt durch mehrere Forts, aus⸗ 
gebreiteten Handel (mit durch Güte 
ausgezeichneten Lebensmitteln und 
Fiſchen), 8500 Einwohner. Iſt ans 
gelegt 1639. 


Newprovidence, eine ber Baha⸗ 


mainſeln, zwiſchen Eleuthera und 
Andros; bat 8 O. M., iſt felfig, 
unfruchtbar, faſt ganz unangebaut, 


bringt in den fruchtbaren Gegenden 


Ananas, Drangen u. ähnl. Ewhr.: 
BOOU,, Hauptort: Raffau. Newry, 
3) Stadt in ber Grafſchaft Down 
(Iceland) ; hat 3 Brüren, Hochöfen, 
BWhiskybrennereyen, Porterbraues 
reyen, Leinweberey, bebeutenden 


Vandel mit Salzfleiſch (für bie Flot⸗ 


ten), Butter (für 390,009 Pf. Ster⸗ 
linge) , Leinwand (für 200,000 Pf.), 
£einfamen u. a.; Einwohner: 15,000. 
2) Fluß dabey, ift für größere Schiffe 
nicht fahrbar, fällt in die Garlings 
forbbai. 3) Kanal daſelbſt, ous bem 
Zlufle gl. N. gefpeißt 5 trägt Schiffe 
von 5060 Sonnen, verbindet die 
Garlingfordbai mit dem Fluſſe Bann 
und dem Lough Neagh. 


Newton (Iſaak), geboren zn Woob 


ftrope in 2incofnfhire den 25. Dec. 
1642. Schon im Knabenalter zog ihn 
Euklid's Elementaricehre der Mathe 
matit an, bie ihn fehr bald zu ben 
Studien ber Werke von Descartes 


‚und Keppler reif machte. Seine Aufeo 


ren Verbältniffe wenbeten ihn zwar 
im 15. Jahre auf einige Zeit von der 
wiffenfhaftlihen Bildung ab, bie er 
zu jener Zeit Inder Schule zu Graut⸗ 
ham fich zu eigen gemacht hatte; bed 
verftattete fein innerer Trieb ihm 
nit, lange fi ben Wiffenfchaften 
zu entziehen. Er bezog daher im1B. 
Jahre die Univerfität Cambridge, 
ward 1667 daſelbſt Magiſter, balb 
darauf Mitglied des Trinity. College 
und 1669 Profeſſor der Mathematik. 


1696 exhielt ex einen praktiſchen Ge⸗ 


Newton Nexoe 125 


ſhaftskreis, Indem er als Münzware aufſtellte, von metaphyſiſchen Be⸗ 
dein angeftellt wurde; 1699 warb ee flimmungen frey hielt, und wo etwan 
Münzmeiſter, weiche Stelle ihm ein metaphufifhe Säge ihm ſich audy 
reichliches Auskommen gewährte, u. nahe legten, er fie doch, als bloße Res 
die er aud bis in fein 80. Jahr bey⸗ flerionen, von ber Raturwiffenfchaft, 
behielt. In jenem Jahre wurde er wie er foldhe begründere, ausfchloß. 
audh von der Akademie ber Wiffen- Die erfte Wahrheit, zu der er burdy 
(haften zu Paris, und zwar ald ber dieſe Regeln geleitet wurbe, war bie 
erfte Ausländer, zum Mitglied aufs Lehre von ber Allgemeinheit ber 
genommen. 1701 wurbe er bey Zus Schwere, bie er daher als eine Wirs 
fammenrufung bes Parlaments zum tung einer ber Materie eigenthümlis 
Repräfentanten ber Univerfität Sams hen Anziehungskraft betrachtete „ 
bridge gewählt, weßmwegen er fh woraus er nit nur bie ſchon bes 
aud längere Zeit zu London aufhielt. Tannten Erſcheinungen ber Welt 
1196 wurbe er zum Präſidenten ber törper erklärte, fonbern auf) einige 
& Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu vorausfepte, welche fpätere Entde⸗ 
kondon ernannt, welche Ehrenſtelle dungen beftätiget haben. Eben fo 
er bis zu feinem Tode bekleidete. Die einfach , wie die Regeln feines Phis 
Königin Anna, welcher er Unterriht loſophirens, wurden auch die Geſetze 
ertbeilt hatte, erhob ihn 1705 zum ber Bewegung von ihm angegeben. 
Ritter. Erft 1722 fing feine bis da⸗ Unter ben befonderen Segenftänden 
hin fee Gefundheit an zu wanten. der Raturlehre ift es vornehmlich die 
Bein Xob erfolgte den 20. März Lehre vom Lichte, die durch ihn eine für 
1727 zu kondon. Seine hohen Bers alle Zeiten unerfchütterte wiffenfchafts 
dienſte um, bie Wiffenfhaft wurden liche Grundlage erhielt, befonders 
nicht nur durch ein höchſt ehrenvolles in ſo ferne er die Entſtehung der Far⸗ 
teihenbegängnif, ſondern auch durch ben aus Brechung der Lichtſtrahlen 
Bepfegung feiner Leiche in der Weſt- ableitete, woraufer ſchon 1666 durch 
minfterabtey anerkannt, wo noch jetzt Verſuche mit dem Prisma geleitet 
fin Srabmahl eine ber vorzüglich⸗ wurde, welche Lehre zwar durch Fort⸗ 
fra Merkwürdigkeiten iſt. In der f&hritte der Naturlehre in neuerer 
Mathematik begründete er vorzüglid Zeit bedeutende Modificationen erhals 
dadurch eine neue Epoche, daß er ten hat, ohne daß jedoch N.s Scharfs 
zuerft ſolche Verhältniffe, die man finn in ben hierauf Bezug habenden 
nicht völlig genau angeben kann, durch uUnterſuchungen, in fo ferne fie fid 
Käherung fo genau zu beflimmen auf wirktiihe Thatſachen beziehen, 
lehrte, als man diefeszuirgend einem dadurch im geringften in Schatten 
Zwede bebarf. Bercits 1666 war er geftelltift. Bon feinem großen, theils 
zur Ginfidht ber mathematiſchen Ei» ererbten, theils erworbenen Vermös 
genfeiten unendlicher Reihen gelangt, gen machte er ben edelften Gebrauch 
welchen er fpäter den Nahmen Fluxio⸗ durch Häufige und reichliche Wohltha⸗ 
nen gab, u. iſt alſo unbeſtreitbar Er⸗ ten an Hülfsbedürftige. Eine voll⸗ 
Ender aller damit in nächſter Vers fländige Ausgabe von N.s Schriften 
biadung, ſtehenden Gegenftände ber veranftaltete S. Horsley (fl. als Bis 
höheren Mathematik. Als naturfors ſchof zu Rocheſter 1795) mit Com⸗ 
ſchender Philoſoph ift fein Hauptvere mentarien in 5 flarken Bänden, 
dieaſt, daß er fi in ben Brundfäs London 177985, 4, 
gen, die er für die Raturwiffenfhaft Rexoe, Stadt auf ber Inſei Borna 


. 
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beim des Steſtes Scelaud (Königr. 
Dinemcr® : Ye Iienſchule, Ho⸗ 
'priat, Scergicmrerıns, Bierbraues 
een mt Ererismmwintrennereg, Das 
m, :RNM Eiemeszer. 

Rey PWiöer , ger. sa Saarlouis den 
0. Sinner :"6>, zen geringen Als 
tern ſeia Sater war Handwerker), 
arantete im Barean eines Abvocas 
ten, trat 1787 als Hufar in franzds 
üfche Dienfte, wurde 1792 DOfficier, 
mura deym Ausbrudh ber Revolus 
ton Ydiutzut ben den Generalen 
Somur? und Golaud, machte bie Ges 
fechte nun Keerwinden, Löwen, Bas 
tlenciennes und GBranbprez mit, und 
wur& 1794 Supitaine, wegen feiner 
Zipferdeit von Kieber bemerft zum 
Escadronschef u. Commandeur eines 
Streifeoend von 500 Dann und zu 
itınım Adjutanten ernannt. Als fols 
er foihe er tapfer an ber Sieg, bey 
Zırentirihen und Dilshof,- und mach⸗ 
te en 26. Jung 1796 vorwärts Würzs 
Murg Zul Gefangene ; zeichnete fi 
xp dem übergange Über die Regnig 
us, naom die kleine Feftung Korchs 
nm and ward deshalb Brigabeges 
iu 1797 ubertrug ihm General 
Dur cin Sorpés Hufaren, mit dies 
ſca:run ie wieled zum Sieg von Reus 
Bu? Ay. ward aber, nad tapferer 
Mnsterge. aid ihm fein Pferd ges 
dr wie ep Dierdorf gefangen. 
Kup ine Asdwchslung befehligte 
eo aa Aiı., warm bier die Feſtung 
Wuadın m er, nahbem er 
ont anne Nr Merlieibung eines 
Zum In Kxadſchafter gemacht 
rn a Ne Bimähe der Ber 
apa ie wiunt tte, 5 Tage fpäs 
vo Na Wiia mt 10 Mann übers 
tg Nu DinNeneatneral ging 
a: sn Weuuureeet Aber und 
gut Na Rlreciat derch 2 Schuüſſe 
une A KEN nun gegen 
ren we At ep Baufen 
are Werduin ge Wat, wurde 


Rep 


abermahls verwundet, erhiel 

viforifhe Commando ber 

mee, unterflügte mit derſel 
eine Diverfion Maflena’s & 
bete fich hierauf gegen bi 
und übergab das Commanbe 
neral £ecourbe, unter ben 
diente. Hierauf fland er u 
reau , zeichnete fi bey d 

gange Über ben Rhein und 

bey Ingolftobt und an meh 
ten aus, begab ſich nach gefd 
Waffenftillftiande nad) ben 
von Plombieres, Tebrte ı 
Wieberbeginnen ber Feinbf 
zur Rheinarmee zurüd und 

allen Gelegenheiten, bey 3: 
ſonders, und zeichnete fid 

benlinden, wo er 10 Kanon 
und 10,000 Gefangene mad 
wo er und Grouchy hauptfä 
Schlacht entfchieden, aus. 1 
mählte ſich NR. mit Mat 
Auger, vertrauter Freundin 

tenfia Beauharnois. 1802 
kurze Zeit Gefanbter bey dei 
fhen Republik, wo er den 

vom 19. Febr. vermittelte. 

berufen befehligte er das Arı 
im Lager bey Boulogne uı 
1804 , als Rapoleon den K 
annahm, zum Reichsmarſch 
ben , erhielt aud) das Großt 
Shrenlegion. Den Feldzug 

öffnete er mit feinem 6. Gor 
das Treffen bey Günzburg 

Dctober,, erfocht den 18. t 
bey Elchingen (wofür ihm 

fpäter der Herzogstitel baı 
eine Dotation ward), befegt 
nahm Schartingen und br 
Kärnthen vor, doch ftedte t 
de feinen Groberungen ein 3i 
firitt er mit Erfolg bey Jena 
die Sapitulation von Magdeb 
bey und ſchlug fi mit Ausze 
bey Soldau, Mohrungen, 

diten (den Tag vor der Schle 
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Eilau), Gutſtadt und Friebland. 
Die Lorbeeren, die er ſich in dieſem 
Feldzuge erwarb, verdienten ihm ben 
Beynahmen ber Braofte der Braven, 
wie ihn die Armee nannte. 1808 ging 
er mit feinem 6. Corps nad Spa⸗ 
nien, operirte gegen Madrid, vers 
folgte dann bie Engländer, unters 
warf Balicien und Afturien, ſchlug 
bey Banos der General Wilfon, ber 
ihm deu Kückzug abfchneiben wollte, 
fel unter Maflena in Portugal ein 
und deckte, als diefer fich, von Krank⸗ 
beiten geſchwächt, von da zurüdzies 
bean mußte, mit feinem auf 6000 M. 
zufammengefchmolzenen Gorps bie 
Betirabe gegen den ſechsfach über!es 
genen Feind. Auf biefem Rüdzuge 


entzwepte er fih mit Maflena; er 


wollte von Gortejo aus den Weg 
durch Siudad Rodrigo, Maffena nad 
Placentia einfhlagen, NR. weigerte 
fh zu gehorchen, und Maſſena nahm 
ihm das Sommando. Rad) Frankreich 
jurüdgelehrt warb N. erft 1812 bey 
Ausbrud) des Krieges gegen Rußland 
wieber angeftellt ; er erhielt das Com⸗ 
mando bes 3. Armeecorps, mit bems 
felben focht er bey Liaddy u. Smo⸗ 
lensk, fiegte bey Balentina und 
hatte den wefentlihften Antheil am 
Giege bey Mofaist , indem er hier 
im Gentzum commandirte. Rapoleon 
belohnte feine Tapferkeit drey Mos 
mathe fpäter durch den Zitel: Fürſt 
son der Moskwa. Allein wenn R. 
ich bisher eines glänzenden Ruhmes 
exfreute, fo war er doch nur ein 
ſchwacher Abglanz im Vergleiche mit 
dem , den ihm fein heroifhes Betra⸗ 
gen auf dem Rüdzuge von Rußland 
eswarb. Faſt ohne Truppen, ums 
zingt vom Feinde, ben Gefahren u. 
Drangfalen des härteften Winters 
in von Eis und Schnee erfüllten Öden 
Preis gegeben, capitulirte er den⸗ 
neh wit und flug ſich überall, 
befond. bey Krasnoi u. an ber Berezi⸗ 
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na, durch. Im Frühjahre 1813 reor⸗ 
ganiſirte er die Armeen, welche die 
Schlachten von Lügen, wo R. Ans 
fangs allein ben Andrang ber Geg⸗ 
ner aushielt , und Baugen, wo er 
ben feindlichen rechten Flügel ums 
ging, gewannen, erhielt bann das 
3., 5. und 7.Gorp6 unter feinen Bes 
fehl, befegte mit biefen Breslau und 
benugte den Waffenftillftand, um feis 
ne bey Lügen erhaltene Wunde zu 
heilen. Rah Wiederausbrudy ber 
Geindfeligkeit erhielt ex den Oberbes 
fehl über die gegen Berlin zu operis 
ren beflimmten Corps, wurbe jebody 
bey Dennewig gefhlagen, worauf er 
fih nah Torgau zurüdzog , bie 
Schweden aus Deffau vertrieb und 
dann bey Leipzig ftritt, wo er bey 
Schönfeld und St. Thekla ftand, aber 
leicht verwundet warb, und bey Dans 
au, obwohl die Unfälle der franzds 
ſiſchen Armee theilend, doch mit alter 
Tapferkeit. In Frankreich erhielt er 
Anfangs den Befehl über bas bey 
Rancy gefammelte Corps, hatte aber 
fpäter ein beflimmtes Commanbo , 
fondern hielt fi meiftens bey Nas 
poleon auf, ber ihn nur mit bem 
dringendſten und gefährlichfien Com⸗ 
mando beauftragte. Bey Brienne, 
la Rothiere, Montmirail, Shamp 
Aubert, Chateau Thierry, Eraonne, 
Chalons fur Marne und Arcis fur 
Aube waren 1814 bie Schlachtfel⸗ 
ber, auf denen er, wiewohl nicht 
mehr fo glücklich als ehebem, ſich doch 
feines Rahmens immer würdig zeigte. 
Als Napoleon's Kataftrophe eintrat, 
trug er, man fagt burdy harte Wor⸗ 
te, zu deſſen fchnellerem Entfchluffe 
der Thronentfagung bey, und man 
fah ihn jegt ganz den Bourbons ers 
geben, und vonbiefen mit der Pairs⸗ 
würbe, dem Ludwitskreuze, bem Bes 
neralcommanbo ber Kürafliers, Dra⸗ 
goner u. f. w. beehrt. Zugleich bes 
fehligte er die 6. Militärbivifion. Als 


Li Be 7: 
" Napoleon 1815 landete, begab FG 
R., einer Tönigtichen Ordre gu Jol⸗ 
ge, von einem Landgute auf feinen 
VPoſten nad Paris. Hier erhielt er 
ein Sommanbo gegen Rapoteon und 
gab dem Könige beym Abſchied bie 
beſtimmte Berſicherung, daß er fi) 
mit allen Kraften den Fortſchritten 


des Ufurpators widerfegen wolle. Ins . 


defien fiel er ab und ging offen in 
Auxerre zu Rapoleon über, fenbete 
jedoch zuvor einen Brief an ben Kai⸗ 
. fer, worin er ihm Tagte, daß er nur 


perföntihen Intereffe übergehe, und 
ihn beſchwor, Frankreichs Gluck zu 
machen, ſonſt möge er ihn nicht als 
feinen General, ſondern als feinen 
Gefangenen betrachten. In dem Feld» 
suge von 1815 befehligte er den lin» 
ten Flügel und verfuchte bie Eng⸗ 
länder bey Quatrebras ben 16. Yus 
nius zu werfen, wurbe aber zum 
Rückzug nah Fratnes gegwungen. 
Die ihm ſchriftilch von Gourgaud 
. (auf Rapoleon’s Wetrieb) gemachte 
Beſchuldigung, daß er Schuld an 
dem Ungläde biefes Felbzuges und 
nahmentlich an dem zu geringen Er⸗ 
folge der Schlachten am 16. durch 
nicht richtig verſtandene Beſehle fen, 
hat fein Freund Gamet,/ durch Mit⸗ 


theilung ber an ihn ergangenen Drigis 


nalbefehle, denen er ganz nachgekom⸗ 
men, widerlegt. Bey Waterloo (Belle 
Alliance) führte R. die große Golsnne 
zum Sturm gegen bie englifdgen Binien 
bey Mont St. Jean, welche dad Gens 
trum ber Englänber durchbrechen und 
das Schickſal des Tages entfcgeiden 
ſollte, allein der Angriff ſcheiterte 
an Wellington’s Umſicht und feiner 
Truppen Gtandhaftigkeitz bie Gos 
lonne wurde geworfen unb faR vers 
nidhtet. Fünf Pferde Hatte N. an 
biefem heißen Tage unter bem Leibe 
verloren, feine Uniform war yon Kus 
geln befhädiget, er focht bid-gutegt, 


Nöähe-Herl 


firdjte den Tod, wurde aber W 


allgemeinen Flucht fortgeriffer 


- eilte erft dann nad Paris, ı 
: ber Pairekammer erklärte, bei 


verloren fey. Als der König ya 
kehrte, traf R; natärlih guda 


Berorbnung vom 24. Zuly 181 


lein man konnte feiner langt 
habhaft werden. Ein Zufa, & 
genlaffen feines Säbels, em 


"feinen Berſteck im Säle 
" Sreunbessz er warb gefangen 
' Yaris gebracht und vor eine R 
aus Liebe für Frankreich, nit aus -- 


ctompetent erlärte, worauf felı 


ceß der Pairekammer zuflel. ' 
December warb das Tobesurth 


ſprochen. Iene Doppeigängigks 
der er To auffallend feinen Eib 


Subwig XVIII. Grad, rühete 
ger aus 'böfem Herzen, ai 
‚Glgwäde des Charakters ber. 


Neyva, 4) Provinz in dem 9 


temint Gunbinamarca bes füh 


: Yanifhen Gtaates Golumbie ı 
‚im oberen Magbalenenthale, 


von den Anden bis zum Drinse 
enthält die Lance‘ de &. Im 
Hauptſtadt darin, Jat Geuve 
Poſtſtation, 12,000 Einwohne 
ſtens farbige eeute; liegt ia 


fruchtbaren Gegend an bem 1 


Ienenfluffe, angelegt 1550, dei 
ber verlegt 1612. 


Rezaibat 3 Stadt im Kreife! 


Unsek der Gtatthafterfhaft Or 
(aflat. Stufland) ı ‚liegt am & 
4600 Einw., Tadſchiks und SE 


KNRgane⸗Hoei, weſtlicher MI 


Provinz Kiannan (Ghina): 
1761 faft 3 Mill., jett viel 
M. Ew. Hauptſtadt: Ngan 


- fu, am Santfetiang; hat I 


ſtarker Garniſon, Geihtöbert 
5 Gtädte, guten Danbel, | 
Ins fu (Ryan ie), anf 
Stadt in dem Diſtriete Hua 


Provinz Hulang (Gina), ! 


HBankiang, hat Geridhtsbarkeit über 
6 Städte, if gut bevölkert. Ngans 
nan (R.sEiang), Anfangs Lian⸗ 
Hang, Fluß in Chinas fließt an ber 
Südgrenze von ber Provinz Kuanfl, 
fäut in den Meerbaſen von Anam 
(Tonkin). 

Ngari, Provinz in dem tibetaniſchen 
Reiche des Dalai Lama, an Klein⸗ 

Tidet grenzend, bewäſſert vom Nauk⸗ 
und Sanki⸗Tſanpu (Nebenflüffe des 
Burremputer) u. vielen Seen; ziem⸗ 
U unbelannt. Gtäbte: Tſchanga⸗ 
prang (Shangaprang) und Gyaunſchi, 
legtere Beftung mit chinefifher Sara 
uifon von 200 Mann. 

Kharrus, beludſchiſcher Volkoſtamm 
im weſtlichen Beludſchiſtan, in meh⸗ 
rere Horden getheilt, z. B. Urbabi, 
mit. 6000, Kurds (Schuhedi) mit 
4600 wehrhaften Männern. 

Kho, Stadt im Diftricte Alighur der 
Provinz Agra (britifh Borber:Ins 
dien), unweit ber Jumna; bat bes 

. rühmte Salsfchlämmereyen, die jährs 
lich 169,000 Str. Salz (unter bem 
Rahmen Salumbah) liefern. 

Risgara, 1) Abfluß des Gries (und 
zugleich des Obern⸗, Michigan: und 
Suronen=) feed in den Ontariofee; 
bat 74 Meite Länge, fteile, mit 
aufehniichen Ebenen umgebene Ufer, 
ik für Schiffe von 100 Zonnen fahrs 
ber; macht 34 Meilen vor feiner 
Mündung einen großen Waflerfall 
(Riagarafatll). Er wird durch 
2 Infeln (Goats⸗Island und eine 
Heinere) kurz zuvor in 3 Theile ges 
theilt und macht hier eine Biegung, 
fo daß die Linie des Falles von einem 
Ufer zum anderen eine ſchräge Rich⸗ 
tung belommt; ber eine Arm bildet 
Den Hufeifenfall (mit der größten 
Maſſermenge, 142 Buß Hoch, und 
eine weit fihtbare Dampffäule bils 

: wenb) , der andere ben keineren Ball 
(ner 15 up breit) und der dritte 

' en: Bortcataralt (gegen 1050 Fuß 

Esuverfationd ⸗ Eesikcon. 13. Wb. 


- Nlammts "ang 
breit, wie jener 162 Fuß hoch), zus 
fammen genommen 4000 $uß breit, 
mit einer Waflermafle von 672,000 
Zonnen. Das Geräufh bed Falles 
hört man nad Ginigen 4, nad) Ans» 
deren 8 Meilen weit. Die eine Ins 
fet ift jest mit dem Feftlande durch 


. eine Brüde verbunden, woburd, fo 


wie durch andere getroffene Anftals 
ten, Reiſenden der Anblid diefer 
Raturfcene erleichtert wird. Neueren 
Nachrichten zu Folge reißen fi von 
Beit zu Zeit Felſenſtücke los, woburd 
bebeutende Veränderungen Mit dem 
Kalle feibft bewirkt werden. 2) Dis 
firiet im britifchen Ober: Canada , 
am Niagara, Erie, Ontario gelte 
gen, durdfloffen vom Welland (Nee 
benfluß bes Niagara) und Zwanzig⸗ 
meitenfluß u.a., ift frudytbar 3 hatte 
1810 gegen 13,000, jest vielleicht 
20,000 Ginwohner. 3) (Sonſt Ne 
wart), Hauptftadt barin, nicht weit 
von der Mündung des N.; hät ges 
rabe, gut gebaute Straßen, Fluß⸗ 
hafen, Fort (Miffafaga), Über 1000 
Einwohner, ZBeitungsdruderey. 4) 
Grafſchaft in dem Staate Reu⸗York 
(Rord⸗Amerika), an den Seen On⸗ 
tario und Erie und ben Fluß N. 
grenzend; ift eben, fehr fruchtbar, 
bewäflert vom Buffalo, Tonawanto 
und anderen Gewäflern, fo wie vom 
Griekanale ; wird immer mehr amges 
baut, befonder# an den Ufern bes 
N., bewohnt von eingewanderten 
Guropäern und einigen Wilden aus 
den Stämmen ber Geneca, Gayuga 
u. a.; Ginwohner: über 24,000. 
Dauptfladt: Buffalo. 5) Fort am 
Ausfluffe des N. in den Ontariofee, 
in obiger Graffhaft, mit 6) Dorf 
gleihen Rahmens; wurde von ben 

“ Engländern 1813 genommen. ' 

Riammts (Niamtfh), 1) Zinut im 
Unterlande der Moldau (europ. Kürs 
ey), an Galizien und Eicbenbürgen 

grenzend; iftfehr gebirgig- (durch die 

9 


4ı 


- "—ultme. -. 
. . wu Ns 
PEGFEREN 4, rung 
aa rn sind, Yandelz 
- et nd Metern Din 
lem rar ie Feſtang. 
Ba z »> Kur nn Soma 
- 0 an. rt ad gebirs 
m men Bxiter? æxa einem 
mug Ziram. ne Sinwohs 
ww „a ZymufisceChren 
won x Zümufecr 208, verftchen 
wo Den fer Kurtcffeln, Sa⸗ 
„ ım Zwmeise, Geflügel; 
wer ie N each rachſũchtig, 
sw m: Eiizeen, Reiß, vers 
uam Jaätttieren, Gemüfe ges 
ar am tie Boaren, werben 
a N Ontdäuptern, jeder in eis 
zum Nisstirea Diſtritte herrſchend, 
geziitt. 
Kızameifaslad, großer Waflers 
&23 des Yuieaflufes in Schweden; 
Rürys auf 300 Zuß ſenkrecht herab, 
drerdee aber im Winter eine große 
Eaſfe von zufammen gefrorenen Düns 
dea wie eine Brũcke über fid. 
gire, Stadt im Amte und Gtifte 
Aatderg  Klnigreih Dänemark); 
tiege am Liimfiorden, bat 1000 Eins 
wedaer, Derühmte Zifcher. 
Kidelungen ‚Niflungen, von ni 
[nit ) und dillunan [verzagt), alfo 
Under zagte, n. And. [wahrſcheinlich⸗ 
ſte Adieitung] von Nebel, altnerd. 
Kin, oder nach noch And. von dem 
Angeiſachſ. nivel tief, alfo Söhne 
der Nacht, Söhne der Tiefe, da bie 
eigentlichen R. in einem hohlen Vers 
ge woednende Kiefen find, benen 
Zwerge dienen, nad) Ein. felbft von 
dem didliſchen Rephilim [Riefen), n. 
And. wieder von Nebulones, b. i. 
@xurten, Bindmader, als Schimpfs 
wort der Partey ber Ghriempilb, 
oeder yieichbedeutend mit Gibellinen, 


Nicaragua 


nie man in bem Rahmen Bülfinger 
tee Gegner die Guelfen finder“ . 
? eigentlich die Söhne Nibelung's 
‚den den Rorbländern Nifil oder I» 
fele, vicdeicht fo v. w. Nebellänizg , 
bed Königs vom Nibelungen - Larry 
und des Beſitzers bes NRibelunarz» 
Hortes, und von ihnen 2), feine 
Eeute; dann 3) nad; Überbringurg 
des Nibelungen: Hortes nach Worms, 
auch bie Gefährten der Burgunder, 
Gunther, Gernot, Gifelher und ibs 
ver Mannen; 4) der bamahlige Herr⸗ 
ſcherſtamm ber Burgunder; 5\ ale 
Burgunder, und enblid 6) bas Land 
mit ihnen. 

Kibelungen=hort, ein unermefs 
liher Schat an Gold und Edelſtei⸗ 
nen nebft einer Wünſchel- oder Zau⸗ 
berzutbe,, burd) die man fi Jeder⸗ 
mann unterwärfig machen fonnte, deu 
Anfangs König Nibelung von Nibes 
lungeland befaß. 

Kibelungen:liebdb, ift das wich⸗ 
tigfte unter ben größeren beutfchen 
epifhen Gedichten aus ben Zeiten dee 
Minnefänger. Es beftcht aus lange 
zeiligen, vierreimigen,, adtglieberis 
gen Strophen, enthält 9636 Berfe u. 
ift in 40 Abentbeuer abgetbeilt. Das 
N. heißt in feiner erſten Hälfte insbes 
fondere das R., nach feiner legten 
Hälfte der Ribelunges Roth; 
legterc zerfällt in zwey Abtheilungen, 
Shriembilbs Klage u. Chris 
emhild's Race; das Ganze heift 
vonfeiner Hauptheldin auch das Bud . 
Ehriemhilden. Manuferiptedes . 
R. (aus dem 13. Jahrhunderte) find ' 
mehrere vorhanden, bie bekannteſten 
fonft in der gräflihen Bibliothek gu . 
Dohenemd (2 Gremplare),, eines . 
jegt in Münden, das andere zu Hei⸗ 
ligenberg, ein 3. zu St. Gallen, 
ein 4. zu Wien. 

Nicaragua, 1) ehemahls Diſtriet 
in ber fpanifch samerilanifhen Ins _ 
tendanz Eeon. 2) Küftenfiuß in den 


Nicaragua 


Staate gleihen Rahmens (f. unten). 
3) See ebend.; hat 160 (140) A.M., 
tft von Sorbillerengebirgen und Spis 
gen umgeben, hat ringsum angebaute 
Ufer, mehrere Infeln,, und gewährt 
durch biefes Alles einen herrlichen 
Aublick, nimmt viele Flaſſe auf, 
wird durch die Stürme heftig be⸗ 
wegt und nimmt ſeinen (nach Ver⸗ 
hältniß des Zufluſſes ſehr ſchwachen) 
Abflusßs durch den S. Juan in ben 
merican. Meerbuſen. Hängt durch 
einen Kanal mit dem See Leon und 
wahrſcheinlich durch einen unterirdi⸗ 
ſchen mit dem ſtillen Meere zuſam⸗ 
men, von dem er übrigens durch eis 
nen 5 Meilen breiten, aber wenigftens 
2500 Fuß hoben Lanbgürtel getrennt 
ik. 4) Provinz der vereinigten Staa⸗ 
ten von Mittel-Amerika, am ftillen 
Meere und dem mericanifhen Meers 
dufen gelegen; hat 2176, I. M., 
ik durch die Gorbilleren (mit Spi⸗ 
gen von 10—12,000 Fuß) gebirgig, 
hat vulfanifhen Boden (der Mafaya, 
Zenaco, Birga u. a. find Vulkane), 
wirb bewäffert vom Sce gi. Rahmens 
und einer großen Menge meift Heiner 
Flãſſe (S. Zuan, Pantasma Lipi⸗ 
tspe u. a.), hat heißes, doch auf 
ben Bergen fehr gemäßigtes Klima, 
wlkanifchen, fehr fruchtbaren Boden, 
ber bie tropifhen Gewächſe reichs 
U nährt u. erzeugt, bahin gehören 
Yalmen , Zuckerrohr, Cacao, Indiz 
ge, Baumwolle, Kokos, Sranaten 
eu a. Güdfrühtes ferner von Thies 
sen: Gochenille, Bienen, Affen, Pa⸗ 
Jageyen , Hausthiere; von Mineras 
Ken wird blos Salz und Bergöhl bes 
uugt. Der Kunftfleiß bringt verſchie⸗ 
dene Gewebe, Schiffe; der Handel 
vertreibt die Landesprobucte, und 
wärbe unendlich gewinnen, wenn 
man in diefer Provinz bie beyden 
mecere verbinden könnte. Einwohner 
sechhnet man auf 150—160,000, zum 
Theil Indianer mit 5 verſchiedenen 


Nichtig 232 


Dialekten; der Hauptſtamm iſt der 
der Choroteken. N. wurde 1510 durch 
die Schiffer Ponce und Hurtado ent⸗ 
deckt, 1522 durch Dawila ein Theil 
der Einwohner zu Chriſten gemacht 
und der See unterſucht, 1523 mit 
Niederlaſſungen befegt und zu einem 
Gouvernement erhoben , 17% in 
eine Intendanz verwandelt u. fchloß 
fi fpäter an die Union an; theilt 
fih in 5 Diftricte. Hauptfladt: Leon. 


Nicaftro, Stadt in der Provinz 


Calabria ulteriore IT. bes Königreis 
es Neapel; hat Biſchof, verfallee 


ned Schloß, warme Bäder, 6000 


(10,000) Einwohner, großen Öhlbau 
(jährlich 360,000 Pfund), Weinbau, 
frucht bare Umgegend. 


Nicholas, 1) Grafſchaft indem nord⸗ 


amerikaniſchen Staate Kentucky, an 
den beyden Flüſſen Licking; HaNgOOO 
Einwohner. Hauptort: Garlisle, 2) 
Graffhaft in dem Staate Virginia ‚ 
gebirgig, bewäffert vom Zluffe Baus 
lay, noch ſchwach; hat ifolirt flehens 
des Gerichtshaus. 


Nicht, 1) als Hauptwort, gebildet 


aus der alten Verneinung nie und 
Wicht, ein Ding, doch nur noch in 
einigen Redensarten, wie: zu Rice 
te machen, ober mit Nichten, ſtatt 
Nein gebräuhlich; 2) ale Nebenwort 
durchaus immer Verneinung, Aufhes 
bung oder Verläugnung eines Seyns 
andeutend,, dann aber, wenn biefes 
felbft eine Regation enthält, auch 
bejahend, wie in der Andeutung: 
nicht unedel. 


Nichte, 1) in engerem Sinne bes Brus 


ders oder der Schweſter Tochter; 2) 
ungewöhnlicher ſo v. w. Enkelin oder 


nahe Verwandte. 
Nichtig, 1) ohne Gültigkeit, wie: 


einn.es Verfprechen; 2) ohne Werth 
und Realität, wie: ein n.ces Ges 
fhwäg ; 3) vergänglih; in biefem 
Sinne fpriht man von ber Nichtig⸗ 
keit aller irdifchen Dinge, 
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Nicolai 


teorſteinen, dem Chryſopras und Pis 
melit ſich findet, zeigt es ſich (nach 
Jehn) in folgenden Formen in ber 
Rıtur: a\ gediegen, b) vererzt in 
Irtenitaidel Kupfernidel) und dem 
Ritrtsatimenglang, c) mit Sauer⸗ 
*:7 in srfeniffaurem Nidel (Nickel⸗ 
sser and Nidelfhwärze) und in Ris 
Sr.222320. 


x:#e2, kommt nicht fowohl als ein« 


2 es, cd. mehrmahliges Reigen des 
Sizeitd in Betracht, als mehr wie 
re 2stürlic” bargebothenes Zeichen 
ser Billigung, od. als mimiſcher Auss 
trot des Bejahens und der Gefine 
sza3 von Zuneigung x daher es and) 
ea gewöhnlicher Gruß ift, do nur 
zit gleidhzeitiger Andeutung einer 
Experierität, oder wenigfteng einer 
cihftellung im chen, in Bezug 
sufden, weichem ber Gruß gilt: chen 
fs gilt es aber auch als Zeiken der 
Ezr.sffung eines Untergebenen, cder 
der Gernedmigung, daß Iemand ges 
Sı2 !inze, eder als Zeichen eines 
Gewzatt drders, daß Etwas geſchehen 
15, eder ſe wie Wink. 


Kieclai Edriſterd Friedrich), ges 


deren 1755 su Berlin, der Sehn 
eines dertigen Suctändlere, der ihn 
zu feinem Geſchäfte -beftimmte und 
1739 nad Frankfurt an der Oder 
fhidte, um ben Buckbandel zu ler⸗ 
nen. R. fand dert Muße, fi aud 
in der lateinifhen, griechifchen unb 
englifdien Sprache zu üben. Aud 
trieb ihn feine rege Wißbegierde zum 
Etudium ber beften älteren und neues 
sen Dichter, der Mathematik, Ges 
ſchichte und Philofophie. 1752 kehrte 
ernad Berlin in die väterliche Buch⸗ 
handlung zurüd. Dort veranlafte 
ihn die damahlige Trennung ber Bis 
teratur in 2 Parteyen (Gottfchebias 
ner und Bodmerianer), 1756, in feis 
nen Briefen über denjegigen Zuftand 
der Wiſſenſchaften zum erften Mahl 
ale Scriftfteller aufzutreten. Bon 


Nicolas 


nun an wurden Recenfionen ihm Bes 
dürfniß, und feitdem er Zeffing's und 
Wendelsfohn’s Bekanntſchaft gemadıt 


‚batte, verfolgte er mit ihnen gemeins 


ſchaftlich feine wiffenfchaftlichen Bes 
firebungen ohne Rüdfiht auf das 
Anfehen der Meinung. Diefem Bun: 
de ſchloſſen fi) in der Kolge die meis 
fin guten Köpfe Deutfchlands an. 


R.s Eernbegierbe, bie ihn von Spra⸗ 


he zu Sprade, von Wiſſenſchaft zu 
Viſſenſchaft getrieben hatte, bewog 
ihn 1758, der Handlung zu entfagen. 
Er mußte jedoch dieſe wieder übers 
achmen, als 1759 fein Bruder, ber 
Befiger der väterlihen Handlung, 
farb. In Berbindung mit Menbelss 
fohn hatte er 4 Bände ber Biblios 
thek der ſchönen Wiffenfchaften, Leip⸗ 
zig 1757—59 , herausgegeben. Noch 
wihtiger waren die Briefe, die neues 
fie Literatur betreffend, welche N. 
{in Verbindung mit Mendelsfohn und 
Beiße, 24 Bbe., Berlin 1759-65, 
berausgab. Abbt, Peswig, Sulzer 
und Andere waren Mitarbeiter. Eis 
nen wefentlihen Ginfluß auf den 
Fortgang der wiſſenſchaftlichen Bils 
dung hatte auch die 40 Jahre lang 
ſortdauernde Allgemeine deutſche Bis 
bliothek, deren Plan NR. im Jahre 
1165 zur Ausführung brachte. Mit 
bem 107. Bande (1792) hörte N. 


„ mf, Herausgeber zu feyn. Gegen das 


Ende feines Lebens, das eine fefte 
Gefundheit unterftügte, obgleich ſchon 
1791 Heftige Gemüthsbewegungen fein 
Kervenſyſtem erſchüttert und Viſio⸗ 
wen von Gebilden feiner Phantaſie, 
bie er jedody für das, was fie wa= 
sen, nahm, erzeugt hatten, nahm 
fein Einfluß auf bie deutfche Litera- 


tur immer mehr ab. Er ftarb 1811.. 
KRicelas (Ect.), 1) Infel aus der 


Gruppe ber capverdifhen Infeln; 


Hat 15 Meilen Länge, bobe Berge 


(Bonte. Buarba), bringt Mate, 
GSadfrijchte, Buder, Bein, Drachen: 


4 


1 


bäume. Größe: 11 Q. M. Einwoh⸗ 
ner: 6900, zum Theil ſchwarze Pors 
tugiefen, treiben Baumwollenwebe> 
sen, Gerberey, Schildkroͤtenfang, 
Schifffahrt. 2) Hauptort darauf, 
mit 1400 Einwohnern. 3) (N. de la 
Grave, Sct.), Stadt unweit bes 
Einfluffes des Tarn in die Garonne, 
tm Bezirke Gaftel Sarrafin, Depars 
tement Zarn und Garonne (Frank⸗ 
reih);, hat 3000 Ewhr. 4) (N. de 


Nicolay 


Port, Sct.), Stadt im Bezirke 


Nancy des Departements Meurthe 
(Frankreich); hat Wollenzeugfabris 


Ten, 3000 Einwohner; liegt an der 


Meurthe. 


Nicolay (Ludwig Heinrich von), ges 


boren 1737 zu Straßburg; wurde 
dort, nad) Beendigung feiner Stus 
dien, Profeflor der Logik, nachdem er 
eine 3eit lang franzöfifher Geſandt⸗ 
ſchaftsſecretär gewefen war. 1770 
wurbe er Gabinetöfecretär und Bis 
bliothefar des Sroßfürften Paul von 
Rußland, 1796 ruſſiſch-kaiſerlicher 
Staatsrath, 2 Jahre ſpäter Direc⸗ 
tor der Akademie der Wiſſenſchaften 
und, nachdem er dieſe Stelle nieder⸗ 
gelegt hatte, 1801 geheimer Rath. 
Auch empfing er mehrere Orden. Aber 
die genannten Staatsämter hennnten 
ihn nicht in der Ausübung feines 
Dichtertalentes, das fi) in Kabeln, 
Erzählungen, Elegien, Epifteln und 
Rittergedichten verfuchte. Vorzüglich 
gelang ihm, durch Wig und Einbils 


dungskraft unterftügt, die Tomifche 


Erzählung. Doc nimmt er unter ben 
Dichtern der genannten Gattungen 
höchſtens den zweyten Rang ein. Die 
vollftändigfte Sammlung feiner Wer⸗ 
ke erfchien unter dem Zitel: Vers 
mifchte Gedichte u. profaifche Schrifs 
ten, 7.Thle., Berlin 1792—95, wo⸗ 
zu noch feine theatralifhen Werke, 
Königsberg 1811, hinzugelommen 
find. Er ftarb 1820 auf feinem Gute 
bey Wiborg in Finland. FV 


134 Nicele 


22e Perer, geb. zu Ehartres 


26:5. er aer der berũhmteſten Jan⸗ 
ferıten and vertrauter Freund Ars 
naud3, tartb 1624, nad Anderen 
21025 zu Paris. Er hat große Ver: 
dienſte um die hriftliche Sittenlehre. 
Seine Essai de morale erfhien in 
6 ®dn., Paris 1671 und öfter, eine 
Tertiegung derſelben in 4 Thin. 
edend. 1687 —88, deutſch überſetzt, 
Bamderg und Würzburg 1776. 

Ric-lo ISfouard (auHNicolo de 
Maite cder Ricolo), geb. auf 
der Infet Malta 1777. Sein Vater 
datre id für den Geebienft beftimmt 
und ichiete ihn deswegen in eine Ers 
secungsanftalt nah Paris, wo er 
ſich dies in den Nebenftunden mit 
virier Liebe in der Muſik übte. Die 
franzefiſche Revolution veranlaßte 
idn, 1790 nach Malta zurückzukeh⸗ 
ren, weſelbſt er auf Geheiß feines 
Vaters ſich der Handlung widmen 
mante, aber nebenbey eifrig Muſik 
ſtudirte. R. brachte einige Jahre in 
Paiermo und Reapel als Commis zu 
und vollendete in legterem Orte uns 
er Suyiieimi feine mufttalifhen Stus 
ya, widmete fich wider Willen feis 


Nicotiana 


1810, welche mehr als hundert Mahl 
auf dem Theater Feydeau gegeben 
wurde. Dieſer folgten die Opern: 
Joconde, un jour à Paris, les deux 


_ avares, Michel Ange, Jeannot et 


Colin, les rendez-vous bourgeois, 
liotrigue aux fendtre«, le medecin 
turc, la ruse inutile, Cimarosa,. R. 
ſtarb 1818 zu Paris, ohne feine legte 
Oper: Aladin, vollenden zu Tönnen. 
N. zeichnet fi vorzüglich durch bie 
Liebtichkeit und Innigkeit feiner Mes 
Iodien, fhönen Iyrifhen Schwung , 
folide Harmonie und Leichtigkeit in 
der Erfindung aus. Sein Styl vers 
ſchmilzt ben franzöfifchen und italles 
niſchen Styl auf eine hoöchſt anmu⸗ 
thige Weiſe. 


Ricolo d'Arena, Hoſpiz der Bes 


nedictiner, liegt auf dem Atna in 
Sicitien, zwiſchen Lavafelſen, dabey 
der 1699 entſtandene Vulkan Monte 
Roſſo. 


Nicoſia, Stadt und Hauptort eines 


Diſtrictes in der Intendantur Gata⸗ 
nia auf Sicilien; hat Schloß, 12,100 
(9000) Einwohner ; liegt auf einem 
böhlenreichen Berge, hat in der Räs 
be Steinöhlquellen, Schwefelbrun⸗ 


ner Eitern der Muſik ausfchließtich 
und diadte bald darauf feine erſte 
Vpei: lAiSo ai marilali, zu Flo⸗ 
wa mut vielem Beyfalle aufs Thea⸗ 
{tt Opaͤter componirte er für kivor⸗ 
ur u Dyer: Artaserse, und wurde 
ud rahder als Ordensorganiſt und 
Bepssiinctter des Ordens nad) Mal⸗ 
in Maut, in welcher Stellung er 
uud I zur Auftebung des Ordens 
mtr. anatiitite dann zu Malta u. 
id m init Brtie Dpern u. fam, 
wenn ds Kranzeſen Malta hatten 
sis Privatfecretär 
er vrr.d Pier bildete er 
nd Melanie und Gretry's 
ad y ware Bald ben größs 


nen, Steinfaizgruben. 

Ricotera,1) ehemahls Stadt in Bruts 
tium in Unter: Italien, aufeinem Ber⸗ 
ge, unweit dem Meere; wohl nicht 

Identifch mit Medama, fondern nörbL. 
davon; noch jept 2) Stadt in ber 

‚Yrovinz Calabria ulteriore IT. (Ks - 
nigreih Neapel); liegt am mittels 
ländifhen Meere und ber Mündung 
bes Mefina, hat Schloß, Kathebres 
le, Biſchof, Sardellenfang, 6300 
Einwohner. 

Ricotiana (nic. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürlichen Familie der N 
Eolaneen, zur 1. Ordnung ber & | 
Kaffe des Linn. Syſtemes gehörig N 


11} 


(nad Ricot, Gefandter bes Nie X 


ie 
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SEE 
m des dee Vrdlicums durch nigs Zranz II. am portugiefifchen 
Nor Vera Aichenbröbdel) 


Hofe, ber 1560 den Tabak nach Franke x 


Micetianin 
reich brachte und 156% bad Rauchen 
desfelben einführte, fo benannt). 
Mertwürbigfte Arten: n. tabacnm 
(virgin. Tabak), aufrechte, 4 
Buß und darüber hohe, In Süb:Ames 
rita heimiſche, in Nord s Amerika, 
Europa , Afien häufig angebaute 
Pflanze, mit berablaufenden , eylans 
settförmigen , fpigigen Blättern, 
Blafrothen, rifpenftändigen, trichters 
förmigen Blüthen; n. rustica (Baus 
erntabat), 3 Fuß hoch, mit 
geſtielten, eyförmigen, Elebrig: haaris 
gen Blittern, grünlich gelben Blü⸗ 
then; m. glutinone, mit Tlebrigen, 
geſtielten, herzförmigen Blättern, 
purpurrothen, einſeitig in Endtrau⸗ 


Miebla 18 


Bley fich niederſchlagen und von bies 
fem durch Schwefelfäure trennen läßt, 
der weder alkaliſch noch fauer reas 
girt, auf berZunge und im Gaumen, 
fo wie audy in der Nafe, einen eige⸗ 
nen, bem des Tabaks gleichen Keiz, 
verfchludt aber zu einem Gran ſchon 
Schwindel, Übelkeit und Neigung 
zum Brechen erregt, in der Wärme 
flüffig wird und unter Verbreitung 
eines fehr feinen Tabaksgeruches vers 
dunftet,, in Waffer und Alkohol Idse 
Lich ift, mit der Salzfäure fidy nicht 
verbindet und bie Hauptwirkung bes 
Tabaks bebingt. Ihm entfpridht das 
Nicotin nah Bauquelin’s Darftels 
lung. 


ben ſtehenden, faft rahenförmigen Ricoya, 1) Halbinſel in ber mits 


Blüthen, durch befonders ftarke, 
giftertige Wirkſamkeit ausgezeichnet ; 
a,paniculste (Jungferntabak), 
2Zuß hoch, mit geftielten, herzfoͤr⸗ 
migen Blättern, grüngelblichen, ri⸗ 
ſpenſtäͤndigen Blüthen; ſämmtlich, 
doch vorzugsweiſe die erſte Art, zur 
Bereitung bes Tabaks cultivirt; n. 
mecropbylia, mit 4—8 Fuß hohem 
Stengel, umfaflenden , großen, ey⸗ 
förmigen Blättern, rothen, rifpens 
Händigen Blüthen, vor mehreren 
Jahren in Thüringen unter bem Rah⸗ 


telameritanifhen Provinz Nicaragua 
mit den Vorgebirgen &. Garolina 
und Blanco und bem Papagepenpuls> 
Tan ; hat ungefundeg Klima, niebris 
ges, mit Gefträuden dewachſenes 
Land, bringt gutes Zuckerrohr ; bes 
wohnt von 3—4000 Menſchen. 2) 
Fluß darauf, mündet in ben Auftrals 
ocean. 3) Diftriet, aus jener Halbins 
fel beſtehend. 4) Hauptort darauf, 
Dorf mit Plantagen, Baummollens 
weberey, Schiffbau, etwas Schiffs 


fahrt , 3000 Einwohnern. 


men Baumknaſter häufig anges Nidda, 1) Fluß in Heſſen; entfpringt 


haut ‚nyctaginiflura, mit weißen, wins 
kelſtändigen Blüthen; n. suaveolens, 
mit weißen, wohlriechenden Blüthen, 
fo wie bie vorige als Zierpflanze cul⸗ 
tivirt , in Reu⸗Holland, die Übrigen 
genannten in SüdsAmerifa heimiſch. 
Bicotianin, der von Hermbftädt 
rein bargeftellte, narkotifche Grund⸗ 
Hof des Tabaks, der ſich theils auf 
der Dberfläche eines wäflerigen, cons 
eentrirten Deftillats der getrockneten 
Zabalsblätter, nadı mehrtägigem, rus 
higera Steben, ale eine weiße, bläts 
terig⸗kryſtalliniſche Subſtanz abſchei⸗ 
Det, theils aus ber übrigen Flüſfig⸗ 
keit durch Überfäuertes, efligfaures 


bey Schotten in ber Wetterau, nimmt 
die Nidder und Wetter auf, fällt bey 
Höhft in den Main. 2) Amt in ber 
Provinz ObersHeflen des Großherzog⸗ 
thumes Heſſen; hat 7400 Ginwohner, 
3) Stadt] darin, Amtefig an der 
Nidda; hat Schloß, Hofpital, ans 
fehnlihe Strumpfwebereyen, Korn⸗ 
und Holzhandel, 1450 Einwohner. 
In ber Rähe die Saline Salzhaufen. 


Kiebia, Billa mit Graffchaftstitel 


in ber Xeforeria und Provinz Ges 
villa (Spanien); liegt am Tinto, 
bat Schloß, Weins und Öhlbau, 
Kupferbergwert (neuerdings unbe⸗ 
nust), 9000 Einwohner. 


Kirder Alpen 


ig 
. gebeten 5. eine wirbriar Sage andeutenb, wie in 
5* in giirderianber. and vielen geographi⸗ 


— arte TI 


— — ve fen Worten, aber auch anderen, 
” mi. mic: Rieserbsrd; 3) fo v. w. gering, 
a — * im Bramlagt non boch; 4) ſo v. m. 


—F ver 
— — 5* iæ: aber anwũrdig, beydes auch 


(a  Zuisummenfegungen, wie: Nies 


—— gr  Nemiie, Riederträhtigkeit; 5) 

Mar 2 rdcexwvort ziemlich veraltet, 
— * m wer und in Redensarten, wie: aufs 
Le = zernrlaufen, vorkommend, wors 

0 u wm wor an barnieber und hernieder 
m nie find; 6) ald Vorfegung dog 
ll er urn Worten, bie eine Bewegung 


nu ME dandlung ausdrüden, zur Ans 
ne  musung, daß foldhe abwärts geridhs 
m mc ih, wie: Niedergang u. v. a. 
ir Riders ilpen, 1) diejenigen Als 
— 28, bie eine Höhe bis zu 5500 Fuß 
Merreshöhe haben und bis zu 2000 
zum ab fih ſenken; Über jener Höhe 
- Bert der Baumwuchs auf und ber 
on ur we Wuchs ber Alpenpflangen geht an; 
J et fie find reich an Viehweiden. 2) Des 
IT we ab partementim fühöftlichen Frankreich, 
gebildet aus der ehemahligen Lands 
er a Schaft Ober⸗Provence; grenzt an bie 
Bu an mE Departements ObersAlpen, Rhone⸗ 
um Werd  mündungen, Vaucluſe, Dröme und 
ung eier AM Piemont, hat 1345 D. M., durdy 
u Dep ap die cottifchen Alpen (Gpigen: Ghes 
u u Fur valblanc, Col St. Michel u. a.), 
durdy das Gebirge Lure gebirgiges, 
zu ‚cugien thälerreiches (wildes Thal von Bars 
nu Fran  celonette), meift unfruchtbares, durqh; 
Be ERS -grer Kar die Durance (mit ber Ubaye, Saſſe, 
X. T a 18175 Laye, Bleonne u. a.), ben Berbon 


a „unser pre (mit ber Ifolle, Iabron, Golofize), 


gen vagmen- Bar und mehrere Seen bewäffertes 
— Kom Land, hat kaltes, veränderliches Kli⸗ 
ua u zer aüilefor ma mit häufigen Regengüffen, bringt 
— T daantang, bie gewöhnlichen Hausthiere, Raub⸗ 
ce dea Tert Wild (Bären), Speiſewild (Gem⸗ 
xxa Deals fen), Murmelthiere, Kaninden, Geis. 


*28 


J —E— 1821, denraupen, allerhand Feld» und 


—.Jn Gartenfrüchte, Obſt, Südfrüchte, 
nn . Wanna, Kapern, Arzneylräuter, 
zn stunden Holz, ferner Metalle (Bley, Eiſen, 


Nieder⸗Barnim 


Kupfer), Steinkohlen, Salz, Mi⸗ 
neralwaſſer. Einwohner: 141,000, 
groͤßtentheils katholiſcher Confeſſion, 
doch auch mit Reformirten und Wal⸗ 
denſern untermiſcht, find thätig, 
doch arm, wandern Sommerszeit als 
Händler aus, treiben wegen des ge⸗ 
birgigen Bodens nur wenigen u. bes 
ſchwerlichen Aderbau, etwas Alpens 
wicthfchaft, geringe Viehzucht, zies 
ben geſuchte Weine und gutes Obſt 
(Pflaumen), Seide und Bienen, 
haben einige Induftrie in Webereyen, 
niht ganz unbebeutenden Handel, 
Eintheilung: 5 Bezirte, 30 Gans 
tone. Hauptſtadt: Digno. 
Rieder-Barnim, Kreis des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Potsdam, 
33) Q. M. groß und mit 43,000 
Ginwohnern, eine bin u. wieder von 
fandigen Höhen unterbrocdhene Ebe⸗ 
ne, von der Havel, Spree und dem 
Finowkanal bewäflert. Der Sig bes 
landrãthlichen Amtes ift zu Berlin. 
Rieder⸗Charente, Departement 
{u Frankreich, aus den Landſchaften 
Aunis und Saintonge (zum Theil) 
gebildet, zwifchen ber Vendee, beys 
Yen Geores, Gharente, Dorbogne, 
@ironde u. dem atlantifhen Meere 
plegen; hat 1305 Q. M. ſchwach⸗ 
Mgeliges, an den Küften ſandi⸗ 
geö und felfiges , bier unb dba mo» 
taſtiges ober fandiges, nicht gang 
unfruchtbares Land, bewäflert von 
der Sharente (mit der Seugne und 


Bentonne),, Bironbe, Sevre, Niors 


taife u. v. a.; bat einige Kanäle zur 
Extfumpfung der Moräfte, mildes, 
an den Moräften ungefundes Klima, 
beingt Getreide (wegen vernadjläfs 
figten Aderbaues nicht hinreichend), 
vielen Wein (befonders rothen, und 
viel zu Sranntwein verwendet), Obft 
(gute Kaftanien, Rüffe, Pflaumen), 
win, Fiſche, geſuchte Auftern (von 
Marennes) wenige Mineralien (durch⸗ 


ſqtige Kieſel), Seeſalz, Minerals 
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waſſer. Einwohner: 407,000, meiſt 
katholiſcher Confeſſion x haben einige 
Kabriten in gewebten Zeugen, Pors 
zellan, Glas, im Ganzen wenige Ins 
duftrie, doch ausgebreiteten Hanbel. 
Eintheilung: 6 Bezirke, 39 Santone. 
Hauptſtadt: La Rochelle. 


Rieder⸗geſchlagenheit, 1) wörts 


lich dem Aufrechtſeyn entgegenſtehend, 
doch mit beſonderer Andeutung, daß 
eine gewaltſame Einwirkung den ge⸗ 
ſenkten Zuſtand bewirkt habe; 2) 
in gewöhnlicher übertragener Bes 
deutung im Gemüthsleben der Ges 
genfog eines freudigen Zuftandes,. 
bey dem der Muth und die beiebte 
Hoffnung das Haupt und das Auge 
aufwärts richten und überhaupt ben 
ganzen Menſchen lebhaft anregen. 


NiedersHeffen, Provinz im Kurs. 


fürftenthume Heſſen, an Preußen, 
Hannover , Weimar und Waldeck 
grenzendz hat 875 A. M., iſt gebirgig 
(durch den Keinhachswath ‚ Pundes 
rüd‘u. a., fämmtlidy gut bematbet), 
hat doch auch fhöne Thäler, bewäfs 
fert durch die Werra und Fulda, bie 

bier die Wefer bilden, die Edder mit 
der Schwalm, Elbe, Ens u. a.; 
ber Aderbau ift nicht ausgezeichnet, 
doch bringt er einiges Getreide, Rübs 
ſamen, Tabak; der Obftbau ift gut, 


bie Viehzucht bedeutend; der Bergs 


bau bringt Eifen, Salz, Kobalt, 
Kupfer, Thon zu Gchmelztiegeln 
u. m. Der Kunftfleig befchäftiget fich 
mit Bebereyen allerhand Art, mit 
Verfertigung von Porzellan, Pfeifen, 
Schmelztiegeln, Eifens und anderen 
Metallwaaren, Eſſig, Branntwein 
u. m. a.; ber Handel iſt nicht ſehr 
bedeutend, die Ausfuhr jedoch nicht 
ohne Gewinn. Einwohner: gegen 
250,000 , größtentheils Proteftanten. 
Eintheilung: in 27 Ämter. Haupts 
ftabt: Kaffel. 


Nieder Kreibnig, Gtadt im 


Kreife Klattau bed Königreiches Böpy 
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men (Kaiſerthum Öfterreih); ferte 
get Drabt: und Pferdehaarfiebe. 

Niederlänbifhe Literatur. 
Das Mittelalter war für Literatur 
und wiflenfchaftliche Bildung auch in 
den Niederlanden eine faft ganz dürre 
Meriode. Zwar fhien es im 13. Jahrs 
hunderte dur die Reimchroniker 
Märlant (1270) und Melis Stoke 
(1288) ein wenig zu bämmern; bod) 
fiel Alles nach dem erften Anfange fehr 
bald wieder unter der hennegauifchen 
Regierung zurüd, und beſonders vers 
nichteten bie feit der baierifchen bie 
zur burgundifhen Regierung Hol⸗ 
land, Geldern und Friesland gerrüts 
tenden Fehden jene geringen Keime. 
Unter der burgundifhen Dynaftie 
ward zu Harlem 1430 die Buchdru⸗ 
derkunft, wo nicht erfunden, doch bes 
kannt; Klanderne Fabriken, Ant⸗ 
werpens Flor, die Vereinigung faſt 
aller 17 Provinzen zu Einem mäch⸗ 
tigen Staate, die Dämpfung ber 
Fehden unter Philipp und Karl dem 
Kühnen, bie Xerbindung mit ber 
Hanſe, Brüſſels Pracht und Eurus, 
Alles gab der Nation einen ungemeis 
nen Schwung , der aud) ber friebtis 
hen Geiftescultur günftig war. In 
Gröningen und Over : Yifel bildeten 
ſich 2 Schulen, denen man die Mors 
genröthe der klaſſiſchen Gelchrfams 
keit im Norden Europa’s verdankt, 
dort das St. Aduardskloſter, wo bes 
fonders Gansfort und Agricola glänzs 
ten, und die Schule zu Bedum, bier 
die zu Deventer, wo Hegius eine 
Menge treffliher Schüler, u. a. 
Murmellius, Hermann von dem Bus 
ſche, Papft Adrian VI., Defiderius 
Erasmus, bildete, weldyer legtere auf 
die europäifche Bildung höchſt wirkſam 
war. Und diefer Einfluß, ben bie 
Niederlande überhaupt auf das ganze 
damablige gebildete Europa hatten, 
wirkte auf dasfelbe wieder zurück. 
Dir Vaterlandsliebe begeifterte in dem 
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großen Kampfe gegen Spanien Dich⸗ 
ter, ſchuf in anderen Künften und 
Wiffenfchaften große Männer. Scher 
wollte fein Geburtsland ehren, je⸗ 
der den Ruhm ber in dem 12jähris 
gen Waffenftillftande von 1609 auch 
von Spanien factifh für felbfiftäns 
dig erflärten Republik im Felde, im 
Rathe, oder mit Werken des Geiftes 
erhöhen. Die Sprache entriß ſich der 
Barbarey, Poefie und Mahlerkunſt 
blühten, von allen Geiten beriefman 
fremde Gelehrte, Selbſtſtändigkeit 
des Geiftes, wie der Nation, brachte 
in vielen Zweigen der Wiffenfchaften 
Schöpfer hervor. Mitten unter dem 
Drange bes Krieges flieg bie geiftige 
Wirkſamkeit faft mit jedem Jahre; 
Friesland ahmte (1585) in Franeker, 
Gröningen (1614) u. Utrecht (1636) 
in ihren beyden Hauptftädten u. Gels 
bern (1648) zu Harderwyk Holland 
in Errichtung von Univerfitäten nad, 
in ben beyden übrigen ber 7 Pros 
vinzen errichtete ober verbefferte man 
alademifche Gymnaſien (illustre scho- 
Jen) zu Deventer in Over a Hffel 
(1630), zu Midbelburg in Zeeland 
und zu Amfterbam (1632) das Athes 
näum. Selbſt die heftigen bürgerlis 
den und religiöfen Unruhen der Bes 
monftranten u. Gontra:Remonftrans 
ten (1618 und 19) vermodhten ben 
Zlug , den bie Niederlande num 
einmahl nad den höheren Regio⸗ 
nen der Wiffenfhaft und Kunft ges 
nommen hatten, nicht zu bämpfen. 
Sie waren zu weit vorgefchricten, 
als daß fie fih von äußeren Umſtän⸗ 
den hätten hemmen laffen. Man med 
te einen Grotius verbannen, hindern 
konnte man ihn nicht, aud im Grit 
mehrere Wiflenfhaften umzubilden. 
Auch währte diefer Zwang nur einige 
Jahre; Friedrich Heinrich's weife 
und gemäßigte Regierung als Gtatts 
halter (1645—47) heilte jene uns 
ben der proteftantifhen WBigotterie ; 
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das Hohe Intereffe der Ration dul⸗ 
dete noch Feine Erfchlaffung ber Kräfs 
te, und gewiß mögen die vereinigten 
Niederlande bis zum weftphätifchen 
Frieden, der dem Kriege mit der 
Erklärung der Unabhängigkeit ein 
Ziel fegte, ihr goldenes Zeitalter 
nennen. In biefer glädtichen Periode 
war für die ſchönen Wiffenfhaften, 
die Sprachkritik, die Raturforfchung, 
das Staatsrecht, die Schrifterktäs 
zung, bie vaterländifhe Sprache 
und Geſchichte in Holland ein neues 
Eiht aufgegangen. Vieles dazu trug 
unftreitig bie politifche Lage der vers 
inigten Niederlande, fo wie die Tu⸗ 
gend und der reine Sinn eines juns 
gen, religidfen Kreyftaates überhaupt 
bey; doch verdienen befonders ale 
Beförderungsmittel der Wiſſenſchaf⸗ 
ten genannt zu werden, ber Flor 
der Buchdruckerkunſt (Plantin, Eis 
zeoir, Bläu, Wäsberge) und bie 
erhöhte Blüthe der Univerfitäten, 
befonderö der Ieyimer ( Scaliger, 
Eipfius, Heinfius, Gronov, Sau⸗ 


meife, Meurſius, Erpen, Golius, 


Doböus, Glufius u. A.), und ber 
höheren Symnafien. Ale der weftphäs 
life Zriede die Unabhängigkeit ber 
Republit gefihert hatte, ſank mit 
dem Sinken berfeiben auch bie nies 
derländifche Literatur ; der Sinn der 
Ration wandte ſich immer mehr bloß 
den NRaturwiflenfchaften zu; die we⸗ 
gen des Edicts von Nantes nad) Hols 
fand ſich flüchtenden Franzoſen brach» 
ten, nächſt dem Guten, zugleich fremde 
Gitten, Hang zur Mode und frans 
söffge Oberflächlichkeit mit; ber Ra⸗ 
tienalgeſchmack neigte ſich zum Leſen 
und ſelbſt zum Schreiben franzöfifcher 
Bũcher. Befonders aber, als ber 
strechter Friede dem Succeſſionskrie⸗ 
ge und damit dem feit 1672 genährs 
ten Franzoſenhaſſe ein Biel geſetzt 
datte, firömten franzöfifche Artigkeit, 
Modefucht und Convenienz den Hös 
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beren Klaffen ber Niederländer zu 
unb verdrängten Selbſtſtändigkeit aus 
ber Denkungsart u. Literatur. Doch 
die männliche Reife, welche die Ras 
tion jest erreicht hatte, war zwar 
dem Genie nadıtheilig, allein biefen 
Mangel an jugendlihem Zeuer er« 
fegte die mehr entwidelte Denkkraft, 
bie größere Beharrlichkeit in Entbes 
dungen, wozu nicht Phantafie, fons 
dern Beobachtungsgeiſt erheifcht wird. 
Die Philofophie, die Phyſik, bie 
Spradtenntnig wurden mit @ifer 
betrieben. Doch vorzüglid; merfwärs 
dig war bie gleichzeitige Erfcheinung 


‚det großen Männer, welche der grie⸗ 


chiſchen und orientalifhen Sprach⸗ 
forfhung und der Medicin eine ganz 
neue Geftalt gaben, Hemſterhuis, 
Schultens und Boerhaave. Die Res 
volution, die fie bewirkten, und wels 
he bie leybner Univerfität im Ans 
fange des 18. Jahrhundertes zu ber 
erften in Europa erhob, wo Linne 
und Haller ſich bildeten, brachte eine 
dreyfache Reihe vorzüglicher Gelehrs 
ten hervor, die faft bis auf unfere 
Seiten den neugebahnten Weg in 
ber arabifchen u. griechiſchen Sprach⸗ 
lehre, in der praftifd;en Medicin u. 
Anatomie mit dem glüdtichften Ers 
folge betraten. Gerade die Urſache, 
welche den Schwung der Dichtkunſt 
lähmte (dauerhafte Ruhe mitten uns 
ter den Zwiften Europa’s), bob die 
Gelehrſamkeit, weit fie dem frieblis 
hen Korfher Muße verlich und das 
Hinftrömen zahlreicher Fremdlinge 
aus allen Gegenden, felbft aus bem 
noch kaum gebildeten Rußland, zum 
faft immer neutralen Aufenthalt eis 
nes Boerhaave, Albin, Gaubius, 
Schultens, Hemfterhuis und Ruhn⸗ 
ten mächtig beförberte. 


Niederländiſche Spraden. 


Beym Beginnen des Mittelalters 
herrſchte in den Niederlanden nur 
Eine Sprache, nähmlich die deutfche, 
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in der rheiniſchen “friefifhen, von Waaren zunächſt ſenden; 7) das 


der die engliſche Sprache abſtammt), 
dee ſafſtiſchen dem Plattdeutſchen) 
Ahntichen Mundart. Erſt als im 11. 
und 12. Jahrhunderte Frankreich 
einen bedeutenderen Einfluß auf die 
ſüdlichen Graffhaften der Nieder⸗ 
lande, nähmlich auf Artois, Dennes 
gau, Namur, Lüttich, Luxemburg 
und einen Theil Flanderns und Bra⸗ 
bants erhielt, und dieſe Provinzen 
theils in Lehensnexus mit dem Nach⸗ 
barlande ſtanden, theils andere Be⸗ 
ziehungen zu demſelben bekamen, 
verbreitete ſich auch die franzoͤſiſche 
Sprache über die niederländiſchen 
Grenzen und bildete mit dem alten 
Idiom das ſogenannte Walloniſche. 
Koͤrdlich blieb die Sprache aber von 
fremder Einmiſchung frey und wurde 
als DHolländifh ſchon Ende bes 15. 
Jahrhundertes zur Schriftfpradhe ers 
hoben. Zwiſchen beyden Spraden 
blieb bie flämifche oder flammlän⸗ 
diſche Mundart in einem breiten 
gandgürtel den Einflüffen beyber bloß 
ergeben und warb ſowohl durch wals 
lonifhe Mifhlingswörter, als auch 
durch Nafalausfprache verändert. In 
den weftlihden Provinzen von den 
Niederlanden, befonders an der Mit⸗ 
telmaas , herrfchte das rhein. Platte 
beutfch vor, es wird als kolniſches 
oder geldernſches Deutfch bezeichnet. 
Ale dieſe 4 Mundarten behaupten 
fig noch jegt in den N. 

Niederzlage, 1) überhaupt bie 
Handlung des Niederlegens; 2) von 
einem Kriegäheere, eine R. erleiden, 
geſchlagen feyn; 3) in Krankheiten, 
su Bette liegen; 4) ber Play, wo 
ein Kaufmann feine vorräthigen Waa⸗ 
ven aufbewahrt; 5) in Geeftädten 
große Gebäude, mo jeder Kaufmann 
nenen ein Entgeld (Riederlagss 
nebühr) Waaren aufheben kann; 
4 der Drt, wohin Kabrilanten zum 
leichteren Vertrieb im Handel ihre 


Recht, Waaren an einem Orte zum 
Verkaufen niederlegen zu bürfen, 
ober bie Verbindlichkeit , biefes thun 
zu müflen ; 8) fo v. w. Stapeiftabt. 


Niederlande, Königreid in Euros 


pa, an Deutſchland (und zwar Hans 
nover und Rheinpreußen), Frank⸗ 
reich (und zwar bie Departements 
Mofel, Maas, Ardennen, Aisne, 
Rord) u. das deutſche Meer grenzend, 
mit 11484 (11964 Q M. einſchließ⸗ 
lich Luremburg, und 10404 (10924) 
Q. M. ohne basfelbe und (1829) 
6,235,200 (1825 5,643,000) @ins 
wohnern, von denen + auf die noͤrd⸗ 
lihen, 5 auf die ſüdlichen Provins 
zen gerechnet werben; bat feinen 
Rahmen von ber fehr niedrigen und 
flahen Lage feiner meiften, befon= 
ders nörblicheren Provinzen, deren 
Fläche theilweife fogar tiefer als das 
Meer liegt, gegen welches letzteren 
Andrang nur künſtliche, koſtbar zu 
bauende und zu erbaltende Dämme 
und natürliche Dünen [hügen. Dies 
fe find ganz flach, bis auf die Ge⸗ 
genden der ſuüdlich frangöfifhen Gren⸗ 
se, wo die Ardennen herein greis 
fen, doch fih nicht über 2000 Fuß 
erheben ; was man fonft Berge 
nennt, find kaum Hügel (z. 8. 
die Ameröforter Berge). Der B os 
den iſt theils durch Natur, theils 
duch Kunft ungemein frudtbar , 
mit vielen Kanälen (theild zur 
Entfumpfung, theild zur Schifffahtt) 
durchzogen, mit Toftbaren Deichen 
befegt, zwifchen welchen fi oft das 
Wafler fegen muß, das man mit 
Schöpfrädern ausfhöpftz einige Mos 
zäfte (3. B. der Peel in Rord⸗Bra⸗ 
bant und Limburg, Muflelbrosl in 
Gröningen u. a.) find noch Plage 
des Landes, auch gibt es noch mehrere 
Haiden. An Gewäſſern ift das 
Land fehr reich; das beutfche Meer 
bildet den Zupderfee mit den Buſen 
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Yu. Pampus, den Dollart, ben 
Blesboſch unb den Lauwerzerbuſen; 
von Flüffen findet fi der Rhein mit 


feinen verihiedenen Ausfrüflen (Waal, 


DHfiet, Led, krummer Rhein u. f.w.), 
die Maas, die Schelde , die Ems, 
die Mofel (alle natürlich ſchiffbar), 
ferner Hfer, Hunſe, Fivel u. m. a., 
meiſt durch Kunſt ſchiffbar gemacht; 
von Landſeen (oft durch Torfſtich 
entſtanden) find bebeutend das haar⸗ 
lemer Meer; einige find eingepols 
dert. Um den Verheerungen der Ges 
wäfler in den flachen umliegenden 
Ländern möglihft zu fteuern, find 
an den Flüffen ſowohl, als befons 
ders an ben Seeküſten fehr bedeutende 
Deiche angelegt. An ber Küfte find 
diefe in ber Strede von ber franzö⸗ 
ſiſchen Srenze an bis an ben Zerel 
von der Ratur ſelbſt durch eine Reihe 
2—15 Fuß hoher SandhügelsDünen 
erfegt, aber vom Zerel an find fie 
fo tokfpielig, daß ihre Unterhaltung 
allein längs der Weftküfte der Süd⸗ 
fee und ber Rordküſte des Y) vom 
Biringer Bat bis Beverwyk binnen 
55 Jahren (1732—88) 18,571.000 
bofänd. Gulden Eoftete. DieKXanäle 
ind zum Theil ſehr Eunftreiche Wers 
ke; einige können Fahrzeuge mit 
8000 Str. Laſt tragen, haben auf 
en Seiten gepflafterte Leinpfade, 
Uleen , @uffhäufer, und bienen, vers 
mitteit ber Treckſchuyte, auch ges 
wiffermaßen als Landftraßen. Die 
wertwärbdigften find bie von Mons, 
Intwerpen, Dftende, Brügge, bie 
Moorbeele Baart u. f. w. Das 
Klima ift trübe u. feucht, gemäßigs 
ter als in anderen Ländern gleicher 
Breite, unbeſtändig; am wenigften 
wohlthatig ift es in den nicheren Ge⸗ 
genden bes Königr. Die Einmwohs 
ner beftehen aus mehreren Volkes 
Himmen , durch Sprache und durch 
@itten unterfihieden. In den nörb> 
lichen heilen wohnen bie Holläns 
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dee (Bataver), getheilt in eigents 
lihe Holländer (1,700,000) und in 
Briefen (143,000), jene in ben Pros 
vinzen Holland, Zeeland, Utredt, 
Geldern, Drenthe, Nord: Brabant 
und Ober:Yffel, diefe, deren Spra⸗ 
che eine Mundart des Hollänbifchen 
ift, in Sröningen, Friesland und 
auf verfchiebenen Inſeln. Bender 


Sprache ift mit der deutfchen nahe 


ſtammverwandt. Der Holländer ift 
körperlich Eräftig, abgehärtet, fehr 
pblegmatifh, bey milder Behand⸗ 
lung beugfam , ernft, kalt, doch 
redlich und treu, dabey eher gerabes 
zu als fein, und fat Alles nach Sels 
de berechnend, vaterlandsliebend, 
mäßig und mit geringer Koſt zu⸗ 
frieden ; vor Allem zeichnet ihn aber 
die Liebe zur Reinlichleit aus, bie 
bey keinem Volke größer, aber bey 
ihm durch das feuchte Klima bedun⸗ 
gen ift, deſſen Berheerungen er einis 
germaßen dadurch Einhalt thun kann. 
Eine feiner Vergnügungen iſt Tas 
bakrauchen, das andere das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen, an welchen beyden auch 
die Frauen Antheil nehmen. In den 
ſüdlicheren Theilen wohnen die Bel⸗ 
gier oder Wallonen (3,380,000), mit 
franzöfifcher (mallonifher) ober vers, 


derbter beutfcher iflämifher) Spra⸗ 


he. Der Belgier gleicht zwar in feis 
nen Sitten dem Holländer, boch hat 
er eine unbefiegbare Anhänglichkeit 
an das, was nach Frankreich ſchmeckt, 
ift frepheitstiebend und den Hplläns 
dern mehr abholb. Außerdem woh⸗ 
nen an der weftlihen Grenze 320,000 
Deutfhe und im ganzen Königreiche 
wenigftens 80,000 Zuben. Der Res 
ligion nah iſt bie Mehrzahl der 
Ginwohner (gegen 34 Million) katho⸗ 
liſch, die Übrigen, bis auf 80-—-90,000 
Zuden, Proteftanten in verfchiedenen 
Seeten, darunter über 1,600,000 
Reformirte. Der Niederländer wen⸗ 
det den größten Fleiß guf Aderbau 
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und treibt Ihn mit mancherley Bes 
meiden, wegen ber gu haltcnden 
Deihe, Kanäle u. f. w., aud hier 
und da wegen bes Bonbbobens; er 
bringt ihm aber Getreide (für ben 
ftarken Verbrauch, unter andern auch 
in den Fabriken, kaum hinreichend, 
und erft feit Cinverleibung Belgiens 
gebedt), Hirfe, Hülſenfrüchte, Hanf, 
Alache, hlpflanzen, Färbefräuter, 
Hopfen, Gichorien u. m. Die Acker⸗ 
bauerzeugniffe werben auf 168—169 
M. bir. gerechnet. Der Garten 
bau bringt vieles treffliches Gemüfe 
und berühmte Blumenzwiebeln, wels 
che bey Leyden, Haarlem u. a. and. 
Drt. in grofien Plantagen gezogen 
werben und von da durch ganz Euros 
pa, ja ſelbſt nadı anderen Welttheilen 
gehen. Dbft ift nicht felten,. Wein 
wird nur in den füdlichen Provinzen 
und in ſchlechten Sorten erbaut. Die 
Solanugung if gering, da nur 
wenige Provinzen (nabmentiid die 
ſüdeſti.) den binlänglichen Bedarfbus 
den. Die Biehzucet ift eine Haupt⸗ 
befhäftigung der Niederländer; jie 
ringe idm aute Pferde groß und 
Ruıt, deſonders die Frieéländerd, 
Rinder 1803 zädlte man allein in 
der dataprſden NepaNit ad, Et. 
Nindeich‘. mit Gewinn sen Rautter, 
deib vorzügtic ron Alle, von dem 
man iend ım nit. Desand ltr 
a, 
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bereitung bie Holländer beſonders 
gut verſtehen), Auftern; auch an 
der Fifherey an anderen Küften (Hä⸗ 
ringe, und Welttheilen (Stockfiſche, 
Wallſiſche) nehmen fie mit reichlichem 
Gewinne Theil; doch war ber Häs 
ringe: und Wallfiſchfang während ber 
franzöfifhen Herrſchaft faft ganz vers 
fallen, hebt ſich aber neuerdings bes 
trädhtlih wieder. 1601 befcäftigte 
der Häringsfang 1500 Schiffe, 1808 
nur 30, 1818 wieder 157. Audh die 
GSeevögel, vorzüglich Meven, geben 
durch Eyer gute Ausbeute. Die Jagd 
gibt in den nördlichen Provinzen faft 
nur Waffervögel und unzählige wilde 
Kanindyen, mit ſehr Ihmadhaftem 
Bleifhe, in den Dünen ; in ben füdlis 
cheren holzreichen Provinzen ift fie des 
fto ergiebiger. Von Mineralien 
gewinnen die nördl. Provinzen nur 
etwas Sumpferz , Muſchelkalk, wes 
nige Steine, aber vielXorf Jjädrlich 
12 Mill. Zonnen‘, ſüdlich gewinnt 
man Bley, Kupfer, Eiſen, Eteins 
kohlen 44 Mill. Etr.), Pfeifentkon 
u. a., auch gibt es einige Geſunn d⸗ 
brunnen. Schr bedentend iſt ber 
Kunjtfteis, deifen Erzengniſſe auf 
mesr ale 50 Mil. Pfand Sterling 
geiihiat werden, ebſchen bie Manus 
factarca dea Umfang, dea fe im 17. 
Sasrduaderte karten, verlieren baben. 
Er driagt Seiczters in Flandern) 
Kiamınd ua) ieincae Gefpizufte von 
der selgten Reiateit, Erisen brũ- 
meäcne „ Bedergevebe 
., Bed zZ. gl, De 

ſerders za Birma, Burnamule 
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wien fehr aufgemuntert) , Holzwaas 
sen, Kutſchen, Thonwaaren (Pfeis 
fen zu Bouda), Metallmaaren (in 


ben füdliheren Provinzen), Geweh⸗ 


ve, chemiſche Waaren. Diefer Reichs 
thum, fo wie die bequeme Lage, die 
guten Straßen und Kanäle, und bie 
watärlide Reigung ber Einw. has 
ben bem Handel einen großen Aufs 
Tdwung gegeben. Seine Blüthe bes 
gann zu ben 3eiten ber Kreugzüge 
in ben verſchiedenen Häfen, zog ſich 
dann im 14. Jahrhunderte nad Brügs 
ge, zu Ende bes 15. nach Antwer- 
ven, weldyes ber erſte Handelsplatz 
der Welt warb. Der niedertändifche 
Freyheitskrieg und die Eroberung 
der Stadt 1585 trich die reichften 
Kaufleute nach Amſterdam, und bie 
Verſchließung der Scelde im 17. 
Sahrhunderte ruinirte Antwerpens 
Handel vollends, und er wendete ſich 
nun ganz nad) Amfterbam, bie nun 
Beltbanbelsftabt ward, bis er gegen 
das Ende des 18. Jahrhund., durch 
die Erhebung Englands, etwas fant, 
bie Groberung Hollands durch die 
Sranzofen aber und bie dadurch bes 
wirkte Staatsummwälzung 1795 ihn 
kt gänzlich von Amſterdam weg und 
ud London wenbete ; auch hatte ber 
Lerluſt der meiften holländifchen Gos 
kaien und ber Bang bes Krieges 
195—1813 den nadıtheiligften Eins 
ff auf den niederländifchen Handel. 
Kit 1813 Hat fih der barnieber lies 
wabe Hanbel wieder etwas gehoben, 
Ki der nach der DOftfee faft ganz das 
Va. Der Handel erfiredt fi) jeht 
wößtentheild auf einen Lebhaften 
deiſchenhandel zwifhen England, 
dentſchland und der Schweiz, und 
ct England mit Butter, Käfe, 
Getreide, Flachs und Krapp. Mit 
baukreich ift die Handelsbilanz der 
Rum 22 Mil. Thaler in Nachtheil, 

a Rordstmerika ebenfalls, dages 

mit Spanien, Portugal, Itas 
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lien, der Levante im Vortheil. In 
Havanna, Haiti und Braſilien öff⸗ 
nen ſich dem niederländiſchen Handel 
neue Vortheile, in den weſtindiſchen, 
ehedem holländiſchen, jetzt engliſchen 
Golonien genießen die Niederländer 
mit den Engländern gleiche Vortheile, 
nad DOfts Indien, befonders nach Ja⸗ 
va und Japan, iſt der Handel fehr 
vortheilhaft. Sm Binnenhandel ift ber 
Bortbeil für bie füblichen Provinzen. 
Vielleicht würde fich derfeibe noch he⸗ 
ben, wenn ber Rhein, den die nie⸗ 
derläntifche Regierung aus engherzis 
gen Anfihten noch verfchloffen hätt, 
freygegeben und ein mäßigeres Zoll⸗ 
foftem eingeführt würde. Den Dans 
bei befördern zugleich mehrere B ans 
ten (zu Brüffel, Amfterdam u. a. O.) 
u. Handelsgeſellſchaften (nies 
derländ., feit 1824), Handelsgerichte 
und Hanbelsfammern. Die R. ftanden 
ehemahls auf einer hohen Etufe wifs 
fenfhaftt. Bitdung u. trieben 
auhdie Künſte (Mahlerey, Kupfers 
ſtecherkunſt) mit Glüd und Auszeich⸗ 
nung. Zür Kortbilbung forgt die Res 
sierung ſehr ernftlih, doch ift die 
vorzüglichfte Gelehrſamkeit meift bey 
ben hierher gezogenen Ausländern 
zu finden. Die Preßfreyheit iſt 
neuerer Zeit etwas befchräntt worden, 
jebod findet Feine Genfur Statt; nur 
Shriftftellee und Verleger bleiben 
verantwortlih; der Rachdruck if 
(body nur für in den Niederlanden ges 
drudte Schriften) bey fchweren Stra⸗ 
fen verbothen. Univerfitäten find 
su keyden, Utrecht, Gröningen, ®ent, 
Lüttich, Loewen ; Athenäen (die keine 
Doctoren creiren dürfen) zu Amſter⸗ 
dam, Harderwyk, Franecker und Des 
venter; für Schulen wirb vieles 
gethan; bie Zrepheit des Unterrichtes 
iſt bey ben letzten Ständeverſamm⸗ 
lungen ein Gegenſtand vielfacher De⸗ 
batten geweſen. Die Kümſte u. eins 
zelne Wiſſenſchaften werben theils 
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durch beſondere Unterrichttanſtalten 
(Artillerie⸗,, Marines, Mahlerſchu⸗ 
len u. dgl.), theils durch Geſellſchaf⸗ 
ten (königl. Inſtitut der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Amſterdam, königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Brüſſel, Ge⸗ 
ſellſchaft tot nat van't algemeen, Aka⸗ 
demie der Mahlerey zu Antwerpen, zu 
Brüſſel und zu Gent, Geſellſchaft 
lelix meritis, u v. a.), theils end⸗ 
lich durch Hülfsanſtalten (Bibliothe⸗ 
ten in mehreren Städten, die zu 
Brüffel von 80,000 Bbn., Mufeen zu 
Leyden, in vorzüglichem Aufſchwunge, 
. Sabinette verfchiedener Art zu Ants 
werpen, Daag, Utredt u. f. w., 
- außerdem noch eine Menge Privats 
fammlungen) reichlich unterftügt. Bes 
fondere Aufmerkſamkeit hat man bem 
Armenwefen gefhentt; es find 
- auf befond. , früher unbebauten Or⸗ 


ten eigene Xrmencolonien ans 


gelegt worden, welche gut zu gedeihen 
fcheinen ; man hatte 1823 39 Armens 
arbeitsanftalten, 8 andere für Bett» 
ler, die Wohlthätigkeitsgeſellſchaft 
zu Brüffel hat fi verbindlich ges 
macht, jährlih eine gewiffe Anzahl 
Bettler zu erhalten, eine andere Ges 
ſellſchaft errichtete eine Aderbaucos 
Ionie im nördlichen Holland unter 
dem Rahmen Friedrichsort. Die Ar» 
mencolonien Tofteten 1823 282,000 
Gulden und gaben bafür 296,000 
Gulden Ertrag. Der Staat wird 
nach einer am 24. Auguſt 1815 fanctios 
nirten Sonftitution regiert. Nes 
gent ift ein König mit dem Zitel: 
König der Niederlande, Großherzog 
von Luxemburg, Prinz von Raffaus 
Dranien; er hat die vollziehende 
Gewalt allein, theilt aber bie ges 
. feggebende mit der Nation; feine 

Würde ift in männlicher Cin deren 
Ermanglung auch in weiblicher) Eis 
nie nach der Erftgeburt im Haufe Rafs 
fau:Oranien erblid) , der Prinz wird 
mit dem 18. Jahre mündig, befchwört 
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bey feinem Antritte die Sonfkitution, 
darf keine fremde Krone tragen, muf 


reformirter Sonfeflion feyn unb bes 


kommt 2,6)0,000 (n. And. 2,400,000) 
Gulden, feine Witwe 150,000 Gulden 
Civilliſte. Er übt Souveränität aus 
und entfcheibet, nachdem die Staets⸗ 
angelegenheiten beym. Gtaatsrathe 
befprochen worden ſind, Über befien 


Beſchlüſſe, wählt und enttäßt bie | 


Minifter und den Staatsrath, leitet 
die Eolonials unb Finanzangelegen⸗ 
beiten , erklärt Krieg, ſchließt Fries 
ben, bat das Begnadigungsredit, 
fhlägt Mänzen, kann abeln und Dr 
den fiften. In feinem Nahmen wird 
Recht gefprochen. Die Staatsbürger 
find vor bem Gefege alle gleich und 
zu verbältnigmäßig gleichen Lafın 
verbunden, theilen fidy aber in (zahl⸗ 
reichen) Abel, Bürger (Stäbtebewch 
ner) u. Bauern. Reben der Eön. Autos 
rität befieben bie Generalſa«⸗ 
ten, 2 Kammern bilbend, deren bie 
eine (die erfte genannt) aus nidt 
weniger als 40 unb nicht mehr old 
60, von dem Könige auf Lebenszeit 
ernannten, wenigftend 40 Sabre al 
ten, die zweyte aus 110 von den Pros 
vinzen, aus Witterfchaft, Staͤbten 
und Landleuten erwählten, wenig 
ſtens 30 Jahre alten, mit Teinem der 
Deputirten näher als im dritten Sri» 
be verwandten Mitgliedern, bie ih 
jährlich zu 3 erneuern, aber immer 
wieber gewählt werben können, be 
ſteht; beyde erhalten ihre Präfibes 
ten auf Dauer der Succeffion burd 
Wahl des Königs. Die Conſtitutien 
ift freyfinnig. Der König fendet feine 
Vorfchläge an bie zweyte Kamm 
und dieſe zur Beftätigung an bie 
erfte. Die Generalftaaten können vl 
Könige Vorfhläge mahen und bie 


zweyte Kammer fie vortragen. &e 


bald ein Gefen verworfen ift, wird 
deffen Entwurfnicht bekannt gemacht, 
fondern eingezogen. Keine Abguber 
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können ohne Bewilligung der Stände 
erhoben werben, unb in Gteuets 
angelegenheit finden keine Privile⸗ 
gien Statt. Über Änderungen ber 
Gonftitution find nur dann Beſchlüſſe 
zu foffen, wenn minbeftens 3 anwe⸗ 
fenb find, und auch von biefen müffen 
3 für die Änderungen flimmen, wenn 
fe vorgenommen werben follen. Außer: 
dem hat jede Provinz ihre befonberen 
Gtauten (Provinzialftaaten), 
beſtehend aus Deputirten bes Adels 
(und ber Ritterfchaft), der Stäbteu. 
der Bauern; fie wählen ihre Deputirs 
ten zur 2. Kammer der Generalftaas 
tm. Die oberfien Behörden find 
der Staatöracrh, aus 19 Staatöräs 
then in ordentlichen u. 25 in außerors 
dentlichem Dienfte, das Minifterium, 
ans 1 Staatöfecretär und den Mi: 
siftern des Innern, bed Auswärtis 
gen, bes Krieges, ber Finanzen, ber 
Marine, bed Unterrichtes, bes Waſ⸗ 
ferftaates (doch find fpäterhin einige 
Dinifterien vereint worden) befte- 
hend, bie DOberrechenlammer, bie 
Domänenfammer, der Handels⸗ und 
Solonialrath , der hohe Adelsrath, 
«le zu Haag, der Müngrath zu Uts 
recht. Die Provinzen haben jede einen 
Gouverneur mit ihm zur Seite ftehen= 
den Provinzialftaaten , jeber Bezirk 
einen Bezirkscommiſſär; in jedem 
Gentone ift ein Friedensgericht, in 
jeder Gemeinde ein Bürgermeifter 
(oder in ben füdlihen Provinzen 
Beaire). Die Gefege find in einem 
Vefonderen Geſetzbuche verfaßt, wels 
des nad) vorausgegangener Prüfung 
Lesfelben durch die Kammern anges 
nommen worben ifl. Jede Verhaf—⸗ 
tung der Polizey muß dem örtlichen 
Richter angezeigt und biefem ber 
Berhaftete binnen 3 Tagen überges 
ben werben. Gütereinziehung tft un= 
Ratthaft. In Griminalurtheilen muß 
das Berbrehen und die in Anwens 
Wang gebrachten Artikel des Geſetzbu⸗ 
ı Gsauerfationd Lericon. 13: Bd. 
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ches angeführt werben. Civilurtheile 
müffen die Entfcheidungsgründe ents 
halten. Die niederen Gerichts— 
höfe find nady franz. Art eingerich« 
tet, die oberen Gerichte find: 3 
hohe Höfe zu Haag, Brüffel u. Küttich, 
ein hober Kinanzhof zu Haag und ein 
hoher Militärhof gu Utrecht. Alle Res 
ligionsangelegenheiten der 
Neformirten fichen unter einem 
befonderen Minifterialdepart., einer 
Haupt⸗ und mehreren Provinzialfgs 
noden; der kathol. Gultus hat 
auch ein eigenes Departement und 
theilt fi in den vömifchen (mit eis 
nem Erzbifchofe und mehreren Bis 
Thöfen) und den janfeniftifhen (une 
ter einem Erzbifhofe zu Utrecht), 
die übrigen unter befonderen Gons 
miffionen. Alle Religionsübungen find 
erlaubt, in fo ferne fie nicht die öfs 
fentlihe Ruhe flören. Alle Religions⸗ 
parteyen haben gleiche Anſprüche auf 
Säulen und Stellen. Den Religlonse 
dienern bleibt der Genuß der bishen 
rigen Einkünfte, und wo biefe nicht 
hinreichen, tritt der Staat ein. Die 
Einkünfte beredhnet man zu unges 
fähr 73 Mill. hol. Gulden (& 13 Gr. 
1Pf. Conv.); die aus den Wegs, Bruͤ⸗ 
den= und Schleufengeldern herrüh⸗ 
renden Abgaben werden ausfchließtich 
zum Ausbeffern der Wege, Brüden 
u. Kanäle verwendet; bie Ausg a⸗ 
ben find fafteben fo hoch (nach enge 
lifchen Angaben 8,175,000 Pf. Ster⸗ 
ling), die Nationalſchuld zu 
1100 (n. And. über 1200) Millionen 
Gulden. Rad) noch anderen Angaben 
beträgt die von der ehemahligen Res 
publik Holland herrührende, wirklich 
zu 24 Procent verzinsliche, Schu 
573,153,530 Gulden, die aufgeſchobene 
(nicht verzinstiche) aber 1719,460,591 
Gulden. In der Mitte des vorigen 
Sahrhundertes flanden nähmlich bie 
holländifhen Staatspapiere fo gut, 
daß fie, obgleich nur zu 24 Procent 
10 
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verzinslich, 10 Procent Aufgeld gas 
ben, allein ſchon durch ben Krieg 
gegen England und durch bie innes 
ren Unruhen 1786 fiel der Credit, 
noch mehr aber durch die Ereigniffe 
der franzöfifhen Revolution, und 
Napoleon fah fi) daher genöthiget, 
1810 die Staatsſchuld auf zu res 
dueiren, ber König erkannte zwar 
ben Reft an, erklärte ihn aber, bis 
zur Abwicklung dieſes Dritttheiles 
u. der feitdem contrahirten Echulden, 
für unverzinstih. Diefe 573,153,530 
Gulden, verbunden mit 34,466,679 
Gulden beigifhen, von früherer Zeit 
berrübrenden unb ben unter ber 
franz. und jegigen Regierung neu 
eontrabirten Anleihen, bilben obige 
Summe von 1200 Millionen Guls 
den. Das Finanzweſen ift dem 
franz. äbnlid. Das Militär bes 
trägt 25,009 Mann, mit ben Golos 
nialtruppen 43,000, mit der Miliz 
140,000, darunter 68 (nad) Anderen 
32) Bataillons Infanterie , fonft 
auch 4 Schweizerregimenter (in neues 
rer Zeit aufgelöft), 1 beutfches Res 
giment (Naffau), 14 Bataillons 
(n. And. 14 Regimenter) und ein 
leichtes Corps Artillerie, 3 Regi⸗ 
menter Garabiniers, 2 Regimenter 
Dragoner, 3 Regimenter Hufaren, 
1 Regiment Sandwehrcavallerie, 9 
Gompagnien Genddarmerie (Mares 
chauſſee), 6 Genieabtheilungen, 10 
Sompagnien Sarnifontruppen u. 51 
Mitizbataillons. Die Militärafabes 
mie zu Breda ifl 1827 aus dem Ga 
dettenhaufe zu Delft errichtet wors 
den. Sie zählt 300 Zöglinge und ges 
gen 30 Lehrer. Wellington ift als 
Herzog von Waterloo Feldmarſchall, 
der Kronprinz General der Gavalles 
vie, Prinz Friedrich Generalfeld⸗ 
zeugmeifter und Gommandeur ber 
Artillerie ; außerdem waren vor 1827 
28 Generallieutenants, 54 Generals 
majors, 21 Generaladjutanten des 
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Königs und beyder Pringen. DIEN. 
find in6 6 Generalcommando's getheilt; 
zu dem Militär liefern bie nörblichen 
Provinzen 40 Mann, wenn bie fübde 
lichen 67 Wann ftellen. Dennod ge⸗ 
ben die erfteren die größere Maſſe 
der OÖfficiere. Die Truppen, befons 
ders die Officiere , find gut bezahlt. 
Der Keftungen find47, außerbem 
ift die Vertheidigung bes Landes 
durch unzählige befeftigte Städte u. 
flieht erhaltene Forts, burdy bie 
Kandle und durch Fünftlih zu bes 
wirtende Überfchwemmungen erleich⸗ 
tert. Im October 1815 ward zwi⸗ 
fhen England und ben R.n ein Ver⸗ 
trag Über neu zu erridhtenbe Feſtun⸗ 
gen gefchloffen. England gab das 
zu feinen Gontributionsantheil ber. 
Hiernach follten in den Arbennen u. 
im Luremburgifhen Arlon , Rodyes 
fort und Dinant in gehörigen Ver⸗ 
theidigungsftanb gefegt, Namur und 
Chaleroi zu Feſtungen erſten Ranges 
gemacht werden und mit Philippe⸗ 
ville und Marienburg die Sambre 
und Maas vertheidigen, ferner folls 
ten Beaumont , Chimay, Mons, 
Ath, Tournay, Gourtrayg, Menin, 
Ypern, Furnes und SDftende diefe 
vervollftändigen. Bis 1825 koſtete 
biefee Neubau ſchon 96 Millionen 
Sranten, wovon 60 Millionen von 
franzöſiſchen Sontributiondgeldern u. 
2 Millionen Pfund Sterling von enge 
lifhen Gubfibien herkamen, noch 
eben fo viel dürften künftig zu vere 
wenden ſeyn. Um biefe Feſtungsli⸗ 
nie zu befegen, bürften 2000 Kas 
nonen und 6000 Artilleriften nöthig 
feyn. Die äußerſte Rechte biefer 
Vertheidigungstinien ift durch eine 
Feftungsreihe in Blandern, Henne⸗ 
gau und Namur gebedt, bie äufers 
fie Linke wird dur Luremburg ges 
fügt. Die zweyte Linie beiden bie 
feeländifchen Ströme und bie Feſtun⸗ 
gen Wergen op Zoom, Wreba, Gres 
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de, Herzogenbuſch, die dritte die 
Rheins und Maasarme, Maſtricht 
und Vaenloo längs der Maas, end⸗ 
lich die Oſtſeite Hollands eine vier⸗ 
fache, durch willkührliche überſchwem⸗ 
mungen zu verſtärkende Linie. Die 
Seemacht beſtand 1828 aus 17 Li⸗ 
nienſchiffen, 20 Fregatten, 17 Gor⸗ 
vetten, 11 Briggs, außer mehreren 
kleineren Fahrzeugen. Am 1. Jänner 


1829 beſtand ſie dagegen aus 30 Schif⸗ 


fen mit 720 Kanonen u. 4314 Mann; 
nit in Aectivität waren 63 Schiffe. 
Sie follen in den nächſten 10 Jahren 
auf 12 Linienfhiffe, 32 $regatten, 36 
GSorvetten, Bombarden, Briggs und 
50 andere Schiffe, im Ganzen auf 
1359 Schiffe erhöht werden. Auf bie 
Slotte gehören 1 Abmiral, 7 Vice: 
abmirale, 8 Sontreabmirale (Schout 
by Nacht), 1 Sommanbeur ber brei⸗ 
ten Flagge, 28 Capitäne, 48 Capi⸗ 
tänlieutenants, 95 Lieutenants 1. 
Klafle, 90 dergleichen 2. Klaffe. Das 
Wappen der R. ift ein mit Löniglis 
her Krone bebedter Schild, darin 
der aufrecht fteehende naffauifche, gol= 
dene, gekrönte Löwe, ein blankes 
Schwert in ber rechten und 18 Pfei⸗ 
kin der linken Branke haltend, in 
blauer, mit goldenen Scinbeln ges 
(müdter Umgebung. Zwey goldene 
getrönte Löwen halten das Schild; um 
dad Geftell, worauf fie treten, gebt 
tin rothes Band mit den Worten: 
je maintiendrai. Flagge: blau, 
weiß und orange, ber Länge nad 
glich breit geftreift. Der Orden 
fab2: ber militär. Wilhelmsorden u. 
der Orden vom beigifchen Löwen. Res 
fipengftädte find Haag und Brüfs 
fd. Cintheilung: in NorbdsBras 
kant (fonft Staatenbrabant), Süd⸗ 
Brabant, Limburg, Geldern, Lüt⸗ 
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the und außerbem das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg. Diefe erſt genanns 
ten 17 Provinzen umfaſſen faſt das 
ganze Gebieth, welches Kaiſer Karl 
V. beſaß, nur daß die Grafſchaft Ar⸗ 
tois im pyrenfäiſchen Frieden an 
Frankreich gekommen iſt, Theile von 
dem Bisthume Lüttich, Herzogthu⸗ 
me Kleve und Geldern dazu gekom⸗ 
men find und das Ganze eine andere 
Eintheilung erhalten hat. Die zu den 
N. gehörigen Solonieninden ans 
deren Erbtheilen betragen ungefähr 
5200 Q. M. mit gegen 54. Million 
Einwohner. Sie beftehen aus fols 
genden Beflgungen: a) in Afien: 
das (deneraigouvernement Batavia, 
die Gouvernements Amboina, Ban⸗ 
da, Ternate, Timor, Makaſſar und 
mehrere andere Befigungen (1824 
überließen die Briten an die N. die 
Befigung Benkoolen gegen bie nies“ 
berländifhen Befigungen auf Mas 
alla), zufammen 4700 (nad) And. 
4225) Q. M. mit 4-44 Mill. (nad 
And. 664 Mill.) Einwohner. b) 
In Amerika: einen Theilvon Guaya⸗ 
na (Surinam) und einige weftindis 
ſche Infeln (Guragao, Euftaz u. a.), 
zufammen 510—530 Q. M. mit 
70—90,000 Einwohnern. oc) In Aus 
firalien: "einen Sheil der Weftlüfte 
von Neu-Guinea, erft 1829 in Befig 
genommen. d) In Afrika: mehrere 
Factoreyen u. Niederlaffungen. Bgi. 
Cannabich's Befhreibung ber Nies 
derlande,, im 3. Bde. 2. Abthl. des 
großen weimarifchen Handbuches der 
Sröbefhreibungs 3. 3. du Gloet, 
Geographie historique, physique et 
statistique du roy. du Pays-baset de 
ses colunies, 2 Bde., Brüffel 1822 
(meift nad) Bor.) 3 Ilindrsire du roy. 
des Pays-bas,2 Bde., Amfterb. 187. 


tich, Dfts$landern, Weft:Blandern, Niederlande. Die Geſchichte der 


Hennegau, Holland, Zeeland, Nas 
Ru, Antwerpen, Utrecht, Fries⸗ 
land, Over: Yffel, Gröningen, Dren⸗ 


Niederlande wird nadhgetragen wers 

den, fo wie ſich die dortigen Berhält- 

nijfe näher entwidelt haben werben. 
| 10 * 
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Riederslaffen, 1) überhaupt et⸗ 
was burch Senkung aus einem höhe» 
zen Orte niederwärts gelangen laffen, 
wie von Bögeln, ſich n., aud von 
Perſonen, von einer ſenkrechten Höhe 
an einem Geile n., ober aus einem 
Euftballe durch einen Fallſchirm ſich 
zur Erbe herablaffen; 2) dieſes zus 
glei mit Ausbreitung, z. B. einen 
Vorhang n., oder 3) aud mit Zufams 
menfaltung, wie auf Schiffen bie Segel 
n.; 4) figürlich: fi) wo n., feinen bleis 
benden Aufenthalt dafelbft nehmen. 
Nieder⸗laſſung, eine Kleine Co⸗ 
lonie, weldye in einem entfernten 
Sande angelegt wirb, um bafelbft ein 
gewiffes Geſchäft zu betreiben ober 
zu erleichtern, z. B. Handel, Fiſche⸗ 
ren, Zagd. Eine R. hat nicht bie 
Abſicht, figin dem fremden Lande zu 
vermehren ober In bemfelben eine 
Herrſchaft zu begründen; doch ift ihr 
gewöhnlich eine militärifche Einrich⸗ 
tung nöthig,, um nicht ber Willkühr 
der Eingebornen oder anderen Feind⸗ 
feligleiten bloß geftellt zu ſeyn. 
Niederslegen, 1) überhaupt etwas 
von einer Höhe auf ben Boden les 
gen; 2) fih n.; 3) befonders um 
zu ſchlafen; 4) ober audy um zu rus 
ben, beſonders um eine Krankheit 
abzuwarten; 5) eben fo ein Kind n., 
es zur Ruhe ins Bett bringen; 6) 
ſigürlich, die Regierung, eine Eh⸗ 
renftelle, ein Amtn., fich deren oder 
beffen freymwillig begeben; 7) Gelb 
bey Zemandem n., es in Verwahrung 
geben; 8) Waaren an einem Orte 
n., fie bis zu weiterem Gebrauche bas 
felbft verwahren. 
Nieder⸗Loire, Departement im 
nordweftlichen Frankreich, aus einem 
Theile der Ober⸗Bretagne gebildet, 
am atlantifhen Meere, zwifchen Mors 
bihan, Ille⸗Vilaine, Mayenne unb 
Maineskoire 3 hat 1273 Q. M., 
418,000 Einwohner, meiſt katholi⸗ 
ſcher Gonfeſſion', mit eigenem Dia⸗ 


Riedernhall, 


Nieder» Pyrenäen 


lekte; iſt hügelig, ſlachküſtig, zum 
Theil moraſtig (Morfſte von Mon 
toire und Machecouſl), nicht überall 
fruchtbar ; wird bewäflert von ber kei, 
re (mit der Erdre, Sevre, Ahern), 
der Bilaine (mit ber Chere, Den, 
face), vielen Teichen, Hat milbe 
Klima , bringt, außer den gewähr 
lihen Hausthieren,, viel Febervich, 
Raubwilb (audy Wölfe), Speiferiß, 
Sifhe, Auftern, Hummer; ferse 
Bein, Obſt, Kaftanien, Gifen, 
Gteintohlen, Seeſalz. Der Ackerbar 
gibt nit hinlänglich fürs Departe⸗ 
ment, Biehzucht iſt nicht beträdts 
ih, bedeutend ber Weinbau (Ge 
wächſe von Sevre, Ballet, Lourorx, 
Mouzillon), Fiſcherey und Geefalz 
bereitung. Der Handel it vorzäslid 
in der Hauptſtadt bedeutend. Ein⸗ 
tbeilung : in 5 Bezirke, 45 Gantone. 
Hauptſtadt: Rantes. 

Stabt am Koder 
im Oberamte Künzeldau bes Jarts 
reifes (Württemberg); bat ſchwa⸗ 
des Salzwerk, 1600 Ginmwohner, 
gehört zum Theil dem Fürſten v. Ho⸗ 
henlohe Öhringen. R.sÖfkerreid, 
fo v.w. Öfterreih (Erzherzogthum), 
ſ. u. Öfterreichifcher Kreis. R.:D Im, 
1) Santon am Rhein und der Gel; 
im Rheintreife bes Großhergogthumes 
Heffen ; hat 13,000 Ginwohner ; 2) 
Hauptort darin, Marktflecken, unweit 
der Selz; hat Schlofträmmer, Weins 
bau, 750 Einwohner. 


Nieder: Pprenäden, Departement 


im füdweftlihen Frankreich, gebildet 
aus den ehemahligen Landſchaften 
Kieder-Ravarra, Bearn, KBasque 
Brancois und Chalofle (zum Theil), 
zwifhen ben Departements Haiden, 
Gers, Ober: Syrenden,, ferner zwi⸗ 
fhen Spanien und bem atlantiſchen 
Meere gelegen; bat 147Q.M. Dur 
bie Pyrenäen (mit ber Doppeifpikt 


Pic du Midi de Pau, 1407 od. 1501 
Toiſen hoch) gebirgiges , mit fruchte 


—— — — 





Nieder⸗Rhein 


baren und reizenden Thälern (von 
Baygorry, von Aſpe, von Oſſau) ges 
(hmädtes, vom Adour, ber Bidaſſoa, 
Nive, Rivelle unb vielen reißenden 
Bergftrömen (Gave's) und mehreren 
Seen bewäflertes Land; hat nad 
ber Lage verfchiebenes Klima, mit 
vielem Schnee (der Häufig zu La⸗ 
winen fi bildet) auf ben Gebirs 
gen, bringt außer ben gewöhniichen 
Shieren auch Raubwildb (Bären, 
Boͤlfe, kuchſe), vieles Speifewild, 
Fiſche, Feld⸗ und Gartenfrüchte 
Soft, Wein, Holz; von Mineralien: 
Bley, Kupfer, Eiſen, Steinkohlen, 
einige Arten Gbelfteine, Salz, Mis 
neralwafler. Ginwohner: 393.000, 
meiſt katholiſcher Gonfeſſion, ber 
Akammung nach theils Bearner, 
theiis Basquen (beyde durch Tracht 
und Sitte ſehr verſchieden) mit eiges 
nem Patois (Überbieibfel der pro⸗ 
venzalifden Sprache und wohlklins 
gend), treiben (nicht genug zum Bes 
darf reihenden) Aderbau meift auf 
Mais, Flachsbau, gute Viehzucht 
(beliebte Pferde, DMaulefel, Rinbs 
vieh, Schweine, legtere Gegenſtand 
eines bebeutenden Handels durch 
Schinken von Bayonne, u. gefalzes 
nes Fleiſch [petit Sale) u. dgl.), 
Obſtzucht, Weinbau (in mehreren 
ſeten, vorzäglih rothen Sorten), 
Helzenltur (Gewinn von Maften und 
anderem Schiffsbauholze),, Bergbau 
(auf Kupfer, Eiſen, Bley, Salz), 
erwas Induſtrie in newebten, Mes 
tal: , Eeders und anderen Waa⸗ 
sen. Eintheilung: 5 Bezirke, 40 
Gentone. Hauptfladt: Pau 
Rieder: Rhein, 1) f. unter Rheins 
yeovinz; 2) Departement im fübs 
welichen Frankreich, an Rheinbai⸗ 
ern, Baden, bie Departements Vo⸗ 
geſen, Meſel, Meurthe, Oberrhein 
grnzend; Hat 885, D. M. theils 
dene, theild buch die Vogeſen 
(mit den Spiten Ghamp bu Freu, 
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Ungersberg, Odilienberg, dieſer be⸗ 
ſonders reizend) gebirgiges Land, 
iſt bewäſſert vom Rhein mit ſeinen 
Nebenflüſſen: Ichert, Zorn, Sur, 
kauter, ZU, Breuſch u. m., fo wie 
von einigen Kanälen (der Breuſch, 
bes Rheins, von Gießen, bem klei⸗ 
nen Kanal u. a.), bat angenehmes 
Klima, zum Theil fandigen und uns 
fruditbaren, zum Theil (am Rhein) 
fehr fruchtbaren Boden, bringt vieles 
Sol, Tabak, Getreide, Hülfengewächs 
fe, Ohlfrüchte, Kärberröthe, Wein, 
allertey Hausvieh und Wild, Gold 
(im Rhein), Silber, Kupfer, Bley, 
Eiſen, Steinkohlen, Salz, Mine⸗ 
ralwaſſer. Einwohner rechnet man 
mehr als 450,000, größtentheils ka⸗ 
tholifher Gonfeffion , mit franzds 
ſiſcher und deutſcher Sprache, fie Has 
ben gute Unterrictsanftalten, gus 
ten Aderbau , geringere Viehzucht, 
ergiebige Fiſcherey und Weinbau 
(Wolrheimer, Finkenwein, Kleber), 
Bergbau, viele Fabriken in vielerley 
Fächern, ausgebreiteten, burch ben 
Rhein u. gute Landftragen beförbers 
ten Handel. Theilt fi in 4 Bezirke, 
33 Santone. Hauptftadt: Straßburg. 


Nieder: fhhlagen, 1) Überhaupt 


niederwärts ſchlagen; 2) f.v. w. zu 
Boden fallen; 3) durch Schlagen abs 
wärts beugen, wie ben Rand eines 
metallenen Gefäßes; 4) auch fonft 
abwärts fenten, wie eine Krämpe, 
eine Klappe; 5) bie Augen n., fie 
fenten; 6) Bäume, fie fällen, 7) 
von Bären, das Gefträude, bas 
Getreide n., es nieberdrüden; 8) 
vom Hagel, die Feldfrüchte n., fie 
durch Zerknicken vernichten; 9) in 
der Chemie, fo v. w. Fällen; 10) 
in der Mebicin, die Walung des 
Blutes, oder Hitze n., felbige durch 
tühlende und temperirende Mittel 
beſeitigen; 11) ſigürlich, eine Hoffe 
nung oder auch Furcht n., fie beneh⸗ 
men; 12) den Muth n., zaghaft mas 
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hen: 13) überhaupt Jemanden n., 
ihn in Trauer verfegen; 14) einen 
Proces n., ihn durh Machtſpruch 
oder Vergleich beenbigen. , 
Niedersfhlagendes Pulver 
(pulvis temperens), gewöhnlides, 
bey Biutwallungen, nah Schred, 
heftigen Ärger ıc., in Gaben von 
einer Mefferfpige vol mit Waſſer 
gemifcht, angewenbetes Mittel. 
Nieder⸗Seine, Departement im 
norbweftlichen Sranfreih, am Kanal 
und den Departements Somme unb 
Dife, Eure und Calvados gelegen 5 
bat 1143 Q. M.; zulammengefegt 
aus den ehemahligen Landſchaften 
Roumois , VBezin:NRormand, Gaur 
und Bray ; iſt hügelig, fchr frucht⸗ 
bar, dody an ben Kreibehügeln wes 
niger, bringt die gewöhnlichen Haus⸗ 
thiere, Wild, viele Fifche und andes 
re nugbare Scethiere, Bienen, Ges 
treide, Gartenfrühte, Färbe- und 
Hhlgewächſe, Obft, Holz, Berges 
wädhfe (Zang zur Soda); von Mis 
neralien: Eiſen, Steintohlen, gus 
ten Thon, Kreide, Mineralmwaffer. 
Die Bewällerung gefd;ieht hauptſäch— 
lih durch die Seine, die hier müns 
det, durch ihre Schiffbarkeit den Han⸗ 
dei hebt und bier nur unbedeutenbe 
Flaſſe an fi zieht, fa wie durdy 
einige Küftenflüffe. Das Klima ift 
veränberlih, durch Nordwinde Fäls 
ter, duch Weſtwind gewöhnlich reg⸗ 
nerifh. Einwohner: 652,000, zum 
größten Theil katholiſch, normannis 
fher Abkunft, treiben Aderbau : meift 
gut eingerichtet), ausgedehnte Wieh- 
zucht (mit reichliddem Gewinne an 
Butter und Käfe), Obſtbau (mit 
Menugung zu Cyber), Fiſcherey (auch 
Härings- und XAufterfang) , bedeus 
tende Induſtrie in Baummellen., 
Wollen: , Leinwand:, Leder⸗, Thon⸗ 
waaren u. f. w., ferner Schiffbau, 
Schifffahrt, Handel. Diefes Depart. 
bat den Ruhm, reich an wiffenfcafts 


Niederung 


lich gebildeten Männern von jeher 
gerwefen zu feyn. Hauptfladt: Beuen. 

Nieder-:fegen, 1) überhaupt et» 
was, was getragen wirb und gefeht 
werden Tann, nieberwärts ſetzen, 
z. B. ein Kind, ober auch einen Ead 
mit Getreide; 2) fi n., f. unter 
Sitzen; 3) figürlih : ein Gericht, eine 
Commiſſion n., von einem Höheren, 
ſolche ernennen unb autorifiren. 

Nieder-Teutfhland (Nieder: 2.), 
die nordw. gelegenen Länder Deutfäs 
lands, ald: Brandenburg , Medien 
burg, Bremen , Oftfriesiand u. bel 

Niederträhtigkeit, deutet nidt 
allein auf ben Zuſtand der Erniebris 
gung überhaupt, fondern auch barauf 
bin, daß fie äußerlich unverkennbar 
ſich darlegt, doch beydes, dem Sprach⸗ 
gebrauche gemäß, nur in moraliſcher 
Hinſicht. 

Rieder-Ulm, fov.w. Rieder⸗Olm. 
N.⸗ und Ober-Hollabrunn, 
2 Marktflecken im Viertel unter dem 
Manhardsberge im äfterreih. Lande 
unter der Enns, an ber Schmieda, 
diefer mit 2300 Einwohnern. 

Niederung, 1) überhaupt eine ties 
fer gelegene, nicht burdy Berge beengs 
te, zugleidy aber fruchtbäre Landge⸗ 
gend. 2) Kreis bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes Gumbinnen faſt 
23 D.M. groß und mit 38,500 Ein 
wohnern , begreift bie fruchtbar‘ 
Landfchaft zwifchen den beyden Ne 
melarmen, der Gilge und Ruß, bes 
ftand ehemahls aus Moräften, bie 
durdy Kanäle und Graben troden ges 
legt find, und muß durch Deiche gegen 
die überſchwemmungen des ZFiufes 
geſchüzt werden. Der Außerft- fette 
Boden enthält treffliche Gemüſefelder 
und gute Weiden, die eine beträdt? 
liche Viehzucht veranlaffen. Auch gibt 


es vielen Torf. Das Kreisamt hat fel 
nen Sig in dem Dorfe Heinrichsw ob⸗ 
de. 1829 wurde diefe N., die m an 
gewöhnlich die tilfiter N. nense t 


MiedersBallfee 


durch den Eisgang der Memel, wos 
durdy die Dünen Durchbrüche erhiels 
ten, überfhwemmt und litt einen 
beträätligen Verluſt. 3) Danzis 
ger R., ber flache Theil des Nies 
derreiches bey Danzig. 


RiedersWBallfee, Marktflecken im 


Biertel ob bem Wienerwalde im Lan⸗ 
be unter ber Enns (Kaiferth. Öfterr.); 
liegt an der Donau, hat Bergfchloß, 
Mählſteinbruch. R.⸗werth, frucht⸗ 
bare Rheininſel, Vallendar gegenüber, 
im Kreiſe Koblenz des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirkes gleichen Rahmens, mit 
einem Dorfe von 600 Einwohnern, 
einem vormahligen Klofter und vors 
mahligen Eurfürfttich trierfhen Jagd⸗ 
T&loffe. RN. Wildungen, Stadt 
{m Amte Eder des Fürftenthumes 
Waldeck; Liegt an der Wilde, bat 
Schloß, Waiſenhaus, Hofpital, 3 Ges 
fundbrunnen (Salz, Thal⸗, Stadt⸗ 
brunnen), von dem jährlid 100,000 
Flafhen verführt werden , Kirche 
mit dem von ber Republif Venedig 
errichteten Dentmahle des Grafen 
Joſias von Waldeck, 1600 Ein: 
wobner. R.: Winzer, Marktfle⸗ 
den im Lanbgerichte Deggenborf des 
Unter:Donaufreifes (Baiern); liegt 
an der Donau, hat 540 Einwohner. 
RR. 3 Wöltlftadt, 1) Gericht des 
Grafen von Solms : Rödelheim im 
Amte Friedberg ber Provinz Ober⸗ 
Heffen (Großherzogth. Heſſen); hat, 
mit Aflenheim , 4.00 Einwhr. 2) 
Marttfieden barin, mit 700 Einw. 

Niedlich, ift nicht blos artig durdy 
die angenehme Art, in welder es 
ſich darftellt, nicht blos hübſch durch 
die Regelmäßigkeit und Anſtändigkeit 
ſeiner Form, ſondern beydes in ſo 
ferne, als dieſen auch noch Kleinheit, 
Feinheit der Theile und Zierlichkeit 
der Zufammenfügung ſich beygeſellt. 

Miedrig, 1) überhaupt Gegenfag 
von hoch, in fo ferne biefes ein Er⸗ 
Habenfeyn über andere Gegenftände 


a 
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ausdrückt; 2) auch mit der Reben⸗ 
bedeutung von flach, wie: nees Ufer; 
3) nicht fehr erhöhend, wie: n. Abs 
füge an Schuhen oder Stiefeln; 4) 
niedriges Wafler eines Stromes, 
beffen Oberfläche niedriger ald ges 
woͤhnlich ift: 5) der Hirſch geht n., 
wenn er fein Geweih abgeworfen hat, 
im Gegenfage des Hochgebens ; 6) in 
der Muſik, figürt. von Zönen, fo v. 
w. Tiefer Ton ; 7) vom Preife oder 
Werthe einer Waare, f.v. w. gering ; 
8) dem Stande und ber Geburt nad 
in ber bürgerl. Geſellſchaft den vor⸗ 
nehmeren Klaffen nachgeſtellt; 9) der 
Würde nach fo v. w. unedel; fo ein 
n.er Scherz; 10) an Niederträchtig⸗ 
feit grengend, wie: ein n.er Chas 
rakter; 11) fo v. w. bemüthig, im 
Gegenfage der Hofffärtigen; 12) was 
die Empfindung des Gefühles und 
der feineren Sitten beleidiget, dem 
Edeln, Großen und Erhabenen ent 
gegengefegt wird ; doch hat dag Ni es 
drig:Komifdye, wenn ces mit 
Verftand dargeftellt wird, allerbings 
Antereffe. 


Niedrige Infeln, Archipelagus 


in Auftralien; erftredt fi) vom 228° 
15° bis zum 2429 50° der Länge u. 


vom 149 bis zum 24° 45° füblicher 


Breite, enthält eine große Menge 
Meiner Infeln, bie meift Korals 
fengrund haben, darüber fi eine 
frudhtbare Dede gebilder hat, runds 
lid geftaltet find und nicht viel hö⸗ 
her ald die Waſſerfläche ftehen. In 
der Mitte haben fie meift eine Vers 
tiefung mit Waffer. Die Humusbes 
de ift ziemlich fruchtbar und trägt 
eine üppige Vegetation (Palmen, 
Cocos, Farrenkräuter), bie aber den» 
noch nicht reichhaltig ift, inbeffen 
immer noch mehr dem Naturforfcher 
biethet, als die hier befindliche Thier⸗ 
weit, die größtentheils durch die Eus 
ropäer eingeführt worden ift und aus 
Yunden, Schweinen, Ratten, einis 
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gem Geflügel beſteht. Die Fiſcherey 
ift fehr ergiebig, das Meer aber wes 
gen der bier an vielen Drten aus 
bem Meere auffteigenden Korals 
lenriffen fehr gefährlich zu befahren. 
Die Einwohner, deren Anzahl ganz 
unbeſtimmt ift, gehören-zu der Race 
der Dalaien und find den Europdern 
nch wenig befannt. Der Ardjipelas 
aus beftcht aus vielen (60) einzelnen 
G:zppen, 3. B. Krufenftern,, Vlies 
ge2:Eiland, Pallifer, König:Georgds 
Jaſein, Baiden-Eiland zc. Sie find 
jeert vom Spanier Quiros (1606), 
tern ren den Bolländern Schouten 
za> Semaire (1616), von Rogge⸗ 
wica 1725) und fpäterhin faft von 
Wen Erdumfeglern befudht worden 
ea Baden nad) ikren einzelnen Grups 
rea einzelne Rahmen erhalten. 2) 
Groppe, in dem Ardipelagus Neus 
Britannia gelegen , von Krufenftern 
Vıesiquier benannt; noch faft ganz 
aadetannt. 
Kiello \R.sarbeit), das Eingra⸗ 
den von vertieften Figuren mittelſt 
des Grabſtichels auf einer goldenen 
und filbernen, oder vergoldeten oder 
periüderten Zläche ; bie Vertiefungen 
werden dann mit einer f[hwarzen, 
guinzgenden Maffe ausgefüllt, fo daß 
Mr aid Vertiefungen wieder verſchwin⸗ 
den. Das N. ıft febr alt und wurde, 
Renderte ım Mittelalter, zu Vers 
rung on mancherley Gegenftäns 
Na angrieendet. Wabrſcheinlich gab 
ec sche Veranlaffung zur Erfins 
Nun re Kup'reirſtecherkunſt. Noch 
uns te Runthiestle dieſer Art in 
\wodtiäntteit udrig. Sorgfältig 
8 X ea der emaillirten und 
weten Abel Sc. getrennt 
.. N. 
N. wmao), der reine 
sa Wut, d. i. irgend 
ser. Ne sa Weſen, 
nd pt DEE 
wende, wie 
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Niemann 


Nichts zu Etwas oder zu Eriftenz 
überhaupt, obgleich , wie dort, den 
Gefegen unferes Dentungsvermögens 
gemäß, der Begriff R., als Gegen⸗ 
fag, logifh, auch zu einem Gtwas 
wird, und eben fo wie wir in ber 
Redensart: in das Nichts verfinfen, 
dem Nichts gleihfam auch ein Vor⸗ 
bandenfeyn, wie auch in Fällen, wo 
es unausgemittelt bleibt, wem ein 
Vergeben beyzumeffen fey, in ber 
Medensart: der N. hat ed gethan, 
ihm ſelbſt auch eine Perfönlichkeit 
beylegen. 2) Europäifher R., 
welcher Niemand zu beleidigen, Ies 
dermann aber nüglich zu feyn beflifs 
fen ift, erfchien in 24 Theilen, Frank⸗ 
furt 17195 auch N., ein Wochenblatt, 
Dannover 1757. 


Riemann, 1) (Aug. Shrift. Heinr.), 


geboren zu Altona 1761, ordentliher 
Drofeffor der Philofophie und Rits 
ter des Danebrogordens zu Kiel; 
gab unter andern folgende Schriften 
heraus: Schleswig⸗holſteiniſche Pros 
vinzialberidhte, Altona 1787—18U0, 
fortgefegt 1811— 18; Srundfäge ber 
Staatswirthſchaft, ebend. 1796; Übers 
fit der Sidyerungsmittel gegen Feu⸗ 
erögefahren und Feuersbrünfte, ein 
Beytrag zur Beantwortung ber los 
penbagener Preisfrage, Hamburg 
und Kiel 1796; Schleswig holfteinis 
ſche Vaterlandskunde, 2 Stüd, Als 
tona 18015 Vaterländiſche Weltbe⸗ 
rihte, 2 Bde., ebend. 1820—22;. 
Nebenſtunden für bie innere Staas 
tentunde, ehend. 1823, u. v. q. 2) 
(Johann Friebridy), geboren zu Habs 
mersleben; wurbe 1787 zu Kalle 
Doctor der Mebicin, bann Domphy⸗ 
fitus zu Halberftabt mit dem Titel 
eines markgräflich brandenburgiſch⸗ 
ſchwediſchen Hofrathes, 1800 könig⸗ 
lich preußiſcher Medicinalrath, if 
jegt Regierungs⸗ und Medicinalrath 
zu Merſeburg. Schriften; Taſchen⸗ 
buch für Hausthierärzte, Ärzte und 


Niemce wicz 


Stonomen, 2 Bochen., Halberſt. 1804 
und 1805, 2. Aufl. 1812; Anleitung 


zur Bifitation ber Apothefen u. ſ. w., 


ebend. 1807 , 2. verm. Aufl. 1811; 
Pharmacopoea batava (von 1805), 
mit vielen Anmerkungen und Zufäs 


gen neu herausgegeben, 2 Bäns. 


de, Beip;ig 1811; bildet audy die 
6. Section des Codex meulicamen- 
tarıns europaeus , Handbuch der 
Staatsarzneywiſſenſchaft und ſtaats⸗ 
ärztlichen Veterinärkunde, nach al⸗ 
phabetiſcher Ordnung, 2 Theile, 
ebend. 18133 Berſuch einer überſicht 
der Vundarzneykunſt, 2 Bde., ebend. 
13163 Symbolikon für oͤffentliche u. 
Privatärzte, ebend. (1819); gab 
auch mit Ebermaier gemeinfchafttid 
die 4. Ausgabe bes 6. Thls. der von 
Consbruch und Ebermaier unters 
nommenen allgemeinen Encyclopä⸗ 
die für Ärzte und Wundärzte, oder 
des Taſchenbuches ber Receptirkunft, 
4. Auflage, Leipzig 1827, und al& 
30. Band berfeiben Encyclopädie, 
Zafchenbud der Staatsarzneymwiflens 
(Haft, 2 Bde., cbend. 18.5—29, 
Engleidhen als 11. Bd., Taſchenbuch 
Der Beterinärwiſſenſchaft, ebendaf. 
1839 , heraus. 


Riemcewicz (Julius), ſtammt aus 


einer ber angefehenften Familien 
Mohlens, war Abgeordneter der Pros 
yinz Sieflandb und Marfchall bey der 
pokinifhen Reichsverſammlung 1788 
—92. 1794 kämpfte er unter Kos⸗ 
einszto als beffen Adjutant für die 
Unabhängigkeit feines Vaterlandes 
gegen die Ruſſen. In der Schlacht 
von Maciesvice gefangen wurbe er 
nach Petersburg und von da auf bie 
Jeſtung Peter und Paul gebracht, 
we er bis 1796 blieb. Als Paul I. 
den Thron beftieg, erhielt er nebft 
den anderen pohin. Gefangenen feine 
Zrepheit wieder u. folgte nun Koss 
ciaſszko nach Amerika. 1802 kehrte 
exr jedoch nah Warſchau zurüd und 
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gab hier 2 Bde. feiner geſammelten 
Werke in Proſa und Verfen heraus, 
bie in die von Thaddäus Moſtowsky 
veranftaltete Sammlung poblnifchee 
Autoren aufgenommen wurben. Eben 
fo erfhienen auch von ihm einige 
politifhe Schriften. 1803 lebte er 
zu Paris, ale er eine Einladung ers 
bielt, fi) nad Petersburg zu beges 
ben, wo man ihm eine Anftellung 
übertragen wollte. Er fchlug dieſes je> 
doch aus, ging 1804 von Neuem nad) 
Amerita, kehrte aber einige Jahre 
fpäter nach Pohlen zurüd, und als 
fi bier 1812 mehrere Diftricte bes 
waffneten, erwählteihn der Abel von 
Brecese zum Marfhall. Rah den 
Unfällen ber franzöfifhen Armee ging 
er abermahld nad) Nord: Amerika; 
fpäter lebte er wieder in Warfchau. 
Vorzüglichfte Werke: Hiftorifche Ras 
tionalgefänge, Warfhau 1816 u. m. 
(bis jest 4 Aufl.); Geſchichte der 
Regierung Sigismund's III., 3 Bde., 
Warſchau 18193 Kaſimir d. Gr., 
Schauſpiel in 3 Acten, Warſch. 17923 
Fabeln und Erzählungen, 2 Bde., 
Warſchau 18203 Sammlung von Me⸗ 
moiren zur alten pohlniſchen Ge⸗ 
ſchichte, 3 Bde., ebend. 18223 Jo⸗ 
hann von Tenczyn, 3 Bde., ebend. 
1825 , ind Deutſche überſett, Ber⸗ 
lin 1828. In den Briefen pohlniſcher 
Juden Lewi und Sara, einem Sit⸗ 
tengemählde, deutſch, Berlin 1825, 
ſchildert N. die Verſunkenheit dieſer. 


Niemecsky (Daniel), geb. zu Neu⸗ 


ſtadt nächſt Saar in Mähren 1762; 
wurde Doctor ber Mediein und Mits 
glied der mebicinifhen Zacultät an 
ber Univerfität gu Wien und blieb 
dafelbft bis 1810, wo er als praftis 
ſcher Arzt nad) Brünn ging. Schrif⸗ 
ten: Pertractatio de plaulı» parasi- 
ticis aliisque segeti obstantibus, m. 
Kpf., 2 Bde., Frankf. a. M. 1795; 
Arfteitung zur Pflanzencur, Wien 
1793 , gr. 4. , 2. verb. Aufl., Wien 
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ger _ — ν und Rector und 
iſt — gr > res der Univerſität 
gi . Ar, Pr Eiten verlor er bey 
de — “Arm; MZ balleſchen Univers 
“ FE» 4 gersieen 1815, und leg— 
⸗ _> =. ie Eicher barin eingefegt, 
erst raSöser nieder. 1816 war 
- — emmerzratb und auswaͤrtiges 
ou re mt Gonfifleriums zu Mag⸗ 
. u: 2:7. prescden, nachdem er ein 
ze „nse ben rotben Adlerorden 2. 
— 7 je in gerechter Anerkennung feis 
ar 2 — Lerdienſte, erhalten hatte. Diefe 
> zureuen fi vorzfiglidy auf feine Er: 
I wungefchriften. Den 18. April 1827 
—227e die Univerfität Halle fein 50s 
’ errzed Magifterjubiläum (f. die Bes 
Oo, ae  senbungven N.s Jubelfeyer, Halle 
” on zn a_”'. Grwähnung verdient bau Ges 
zz? von 80,000 Ihlrn., welches 
” nem = König von Preußen bey biefer 
Sr Sx:tzenheit der Univerfität zur Er⸗ 
” 2 ame 829g eines von N. früher erbethes 
” 8 rerilniverfitätsgebäudbes madıte. Ge 
— Som Exxtichten zu ſehen erlebte er nicht; 
u ae Ir Dean bereits den 7. July 1828 en 
m mem ne ein Gtidfluß fein thätiges Les 
u .„ mem. 3 un. 2) (Dad. Gottlieb), gebor. zu 
ee Pille 1745, Bruder des Worigen: 
nur BUT var Paſtor an der Kirche zu Glauda 
" una, an da der hallifhen Vorftabt ; fl. 1788, 
. mare: nn und hat fi durch feine „Predigers 
me sn Darm vibliothek,“ 3 Bde., Halle 1782— 
erden 84, 4. Aufl. 1797—98, fehr vers 
nie dient gemacht. 
02 Zersit, Riemiemans, Volk in Suͤboſt⸗Afri⸗ 
- \ 2 De wre an Fa, nicht fehr bekannt, vielleicht Bes 
n Mume zu wohner bed Beides Monoemugi. 
ur feine Riemirow, 1) Marltfleden am 
- Bug im Kreife Drobichn der Gtatts 
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halterfchaft Bialyſtock (europ. Rufe 
land); hat Zollamt; 2) Stabt im 
Kreife Bieniga (n. And. Brazlaw) 
der Statthalterfhaft Podolien; hat 
4 Kirdyen verfdiedener Gonfeffionen, - 
Fabriken in Leder und Kattun, ges 
gen 2000 Einwohner. Hier Friedens⸗ 
congreß 1737, zwiſchen Rußland, 


Nienburg 


Tärkey und SÖfterreih; 3) Markts 
fleden im Kreife Zolkiew des Königs 
zeiches Galizien (Kaiferth.. Öfterr.). 

Rienburg, 1) Amt in der Graffchaft 
Hoya (Königreih Hannover) ; liegt 
an der Weſer, bat 6509 Einwohner 
mit dem Marktfleden Drokenburg, 
700 Einwohner ;, 2) Stadt darin, 
Amtsfitz, Hauptftabt der Grafſchaft 
Doya ; Hat Generalfuperintendenten, 
alte Feſtungswerke, Hofpital, Zucht⸗ 
haus, Tateinifche Schule, etwas Hans 
dei, 3450 Einwohner; liegt an der 
Beer. Die Franzoſen befesten R. 
1757 eine Zeit lang, fpäter wieder 
feit 1803 und die Preußen feit 1806, 
ws fie in demfelben Sahre noch cas 
pitulirte; doch zerftörten die Fran⸗ 
ofen ben größten Theil der Werte, 

Rienover, 1) Zuftiz:u. Domanial⸗ 
amt im Förſtenthume Göttingen des 
Königreihes Dannover; hat 3000 
‚Einwshner; 2) Amtefig darin, Dorf 
mit 50 Einwohnern. 

Nieren (reves). bilden ben wefents 
Lichften Abeil des Harnfyftemes im 
Körper , indem fie die den Harn abs 
fonbernden Drgane find. 

Kierensentzünbdung (uephritis), 
eine in tigiger Form felten vorkom⸗ 
mende Krankheit, bann meift von Nie⸗ 
wenfteinen , unter Begünftigung ans 
derer einwirktenden Urfachen, verans 
laßt, fonft aud von ärtlidy auf bie 
Nieren einwirkenden Reizen, wie bes 
fonders fharfen diuretifhen Mitteln 
(befonders fpanifchen Fliegen) ; doch 

Unnen auch metaftatifhe Urſachen 

„Jj8 Srunde Liegen, wie: unterdrückte 
Hämorrhoiden, Gicht und Rheumas 
titmus, Hautausfhläge u. a. m. In 
renifher Korm, aber meift unbes 
schtet, Tommt fie häufiger vor, wie 
De nicht felten in Leichen vorgefuns 
benen Bereiterungen und Berbärtuns 
gen der Rieren beweifen. Ihre Kenns 
eichen find (unter heftigem Zieber- 
ey aeuter R.) Schmerzen u. Brens 
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nen in der Nierengegend, mit ſpar⸗ 
ſam abgehendem, brennendem und 

ſtark gefärbtem, ja ſelbſt blutigem, 
oder auch wohl (wo mehr Krampf 
dabey iſt) wäſſerigem Harne, oder 
auch gänzlich unterdrücktem Abgan⸗ 
ge; conſenſuell leiden auch die Ge⸗ 
nitalien mit. 

Rieren⸗-ſchmerz (nephralgia), ein 
firer,, tief figender Schmerz in ber 
Nierengegend,, in einem Leiden ber 
Niere gegründet; die nächſte Urſache 
tft oft nur krampfhaft; doch iſt im⸗ 
mer ein Reiz, ber die Niere felbft 
afficirt, die nächſte Veranlaſſung, 
wie: Mißbrauch harntreibender Mits 
tel. Er ift ein gewöhnlicher Beglei⸗ 
ter des Blutharnens, vorzüglich aber 
vorhandener Nierenſteine, eben fo 
bey Nierenentzündung ein dem Gras 
de berfelben entfprechendes Symp⸗ 
tom. So wie bey Nierenleiden auch 
andere Unterleibsorgane ſchmerzhaft 
affieirt werden, werben auch bey urs 
fprünglichen Leiden dieſer confenfuell 

die Nieren mit in den Kreis des all» 
gemeinen Leidens gezogen. 

Nierftein (Nierenftein), Marktfle⸗ 
den im Gantone Oppenheim ber 
Rheinprovinz des Großherzogthumes 
Heffen ; hat Schwefelbrunnen ‚- römis 
fhe Alterthümer, 1520 Einwohner ; 
liegt am Rheine, baut den beliebten 
nierfteiner ®ein, einen ber treffs 
lihften Rheinweine. 

Nierup (Rasmus), geb. gu Nierup 
in Zünen 1759, wo feine Gitern 
gandleute waren; flubirte zu Kopens 
hegen und erhielt hier eine Anftels 
tung bey der Bibliothek ber Univer⸗ 
fität „ deren Obervorfteher er fpäter 
wurbe, und um beren Drdnung er 
fi) große Verdienſte erwarb, fo wie 
er auch als Schriftſteller durch Vers 
volftändigung und Bortfeaung ber 
von Mattaire begonnenen Sammlung 
der Herausgabe ſeltener laterniſcher 
ter Wepke aus 

Differtationen und a 


Nierup 


‚256 Nie ſen 


ber kopenhagener Bibliothek, unb 
durch mehrere auf die Alterthümer 
jenes Landes Bezug habende Gegen⸗ 
fände fi) auszeichnete. 
Niſeſen (sternutatio) , ein bekanntes, 
in. feinem gewöhnlichen Borkommen 
das Wohlſeyn nicht ſtörendes, ihm 
fogar foͤrderliches, doch hinſichtlich 
der Bedingungen feines Entſtehens 
nicht durchaus erfiärtiches Phänomen. 
Im Allgemeinen iſt es eine Wobifls 
sation bes Athmens, eben fo wie der 
Quften, nur daß beym N. die Explo⸗ 
fon der Euft aus ber Lunge nicht fo, 
‚ wie bey biefem, ber Billkühr unters 
. worfen iſt, auch mehr durch die Ras 
. fe, als den Mund, und, wenn «6 
swanglos iſt, mit mehrerer Heftig⸗ 
Leit und einem eigenen Tone erfolgt. 
KRiefen, Alpenſpide im Santone Bern 
(Schweiz) 3 hat 7340 Zuß. Riesty, 
Serenhutereolonie im Kreife BRos 
thenhurg bes preußiſchen Begierungss 
bezixles Liegnig, auf dem Grunde 
des der Solonie gehörigen Kittergus 
tes Srebus 4742 angelegt , in einer 
ſandigen, von Waldungen umgebes 
nen Gegend; Hat hübſche Anlagen, 
ein Yädagogium ber MWrüber » Unität 
mit einer Raturalienfammlung, Vol⸗ 
iens, Baumwollen⸗ unb Leinwebe⸗ 
rey, eine Fabrik von lakirten Blech⸗ 
waaren, eine Wachsebleiche, Kunſt⸗ 
tiſchlerey und 600 Einwohner. 


——————— 


Yung, Fruchtnießung, usus fruotus), 
. Sruchtnießung. 

Ries » pulver (palvis aternutato- 
rius), uneig. Kräuterfhnupftas 
bat, Riefemittel in Yulverform, nad 
verſchiedenen Formeln bereitet, fo 


nach ber preußifhen Phasmacopde : 


aus Majoran 3 Theilen, Marum ve- 
sum , Mayblumen,, Beilchenwurzel, 
von jedem 1 Theil, beftebenb. 

Kiesrwurgel, 1) [dwarzge R. 
(radiz hellebori nigri), zunblidger,, 
brau nſchwarzer, mit braͤunlichſchwar⸗ 


. Niehumezel 
sen, friſch fleiſchigen, ſte 
dicken, getrocknet bünneren, ; 
lichen, innen, gelblichweißer 
BoH langen Jaſern beſegter 
ſtock, von ſcharfem, bitte 
eckelhaftem, beym Kauen- 
anhaltendes Gefühl von Sch 
von eine Art Erſtarrung ix 
hinterlaſſendem Geſchmacke, 
von einer bekannten einh 
Pflanze herkommend, bed 
den Wurzeln von bellekeru: 
fostidus, adonis vernalis, a 
aspellus u. a. verwedjfelt ı 
faiſcht, jegt unverdient weı 
fonft , meift nur beren Erti 
Gebraud. 2) Weiße. (r 
lebori albi), ber walgenförn 
fe, außen graubraune, ri 
mit ben Rarben ber abgeſch 
Bafern bezeichnete, innen wei 
selflod von voratraum album 
Iobelianom, ohne Gernd, 
ſehr ſcharfem, brennendem, | 
lange ein Gefühl von Zrodı 
Wunde zurädiaffendem Ge| 
als Staub in die Raſe gezo 
heftig und feib Gefahr 1 
zum Riefen reizend, gekaut 
Brennen und Gutzänbung be 
Höhle erregend, verſchluckt 
Leibſchmerzen, Häufige bluti 
le, Blutbrechen, Magenent 
Krämpfe, Gonvnlfionen, & 


-Ohnmadten , Delirien und 
ob verurfahhenp, Aufßerlid 


legt Hautentzündung unb 
hervorbringendz wurbe beffi 
achtet ehedem gegen Melanqh 
mehrere andere Krankheiten 
lich gegen bösartige Gefchm 
gewendet, and noch neuer 
Balbenform gegen bie Kr 
hartnädige Hautkrankheiten 
Ien, auch in ber Thierar; 
als Brech⸗ u. Yurgirmittet I 
ven und Schweinen, auch 


in eine durchſtochene Haut 


Nies zwitſch 


ſchoben (Nieswurzelſtecken) 
gar Bildung künſtlicher Geſchwüre 
gebrancht. 

Rieszwitſch, Stadt an ber Uſcha 
im Kreiſe und der Statthalterſchaft 
Minsk (europ. Rußland); hat vers 
fallende Jeſtungswerke, Benedicti⸗ 
nerabtey, 1600 Einwohner, Schloß, 
und iſt Hauptort einer Beſizung bes 
Kärften Aadzivil. 

Kieszama, Gtabt an ber Weichſel 
im Obwod Kujavien ber Woimobs 
fhaft Mafovien (Königreich Pohlen), 
gut gebaut ; hat I00 Einwohner. 

Kiet, 1) überhaupt fo v. w. Ragel; 
2) ein Burger merallener Stift, wels 
her durch zwey Gegenftände getries 
ben wird, um fie mit einander zu 
verbinden , und welcher alsdann auf 
beyben etwas hervorragenden Seiten 
breit geſchlagen wirb; 3‘ bey Uhrs 
mahern ift das R. bisweilen ein 
Heiner Zapfen, welcher an einem Ges 
genftande gefeitt ift, um daran einen 
anderen Gegenftandb zu befeftigen, 3. 
B. wenn an ein Getriebe ein Rad 
befefliget wirb. 

Riete, 1) fo v. w. Niet; 2) bey 
einer Eotterie ein Loos, welches kei⸗ 
nen Bewinn erhalten hat. 

Rietygammer (Fried. Imman),geb. 
za Beilftein bey Würzburg 1766; 
bekleidete zuerft (1793) eine außer» 
exrdentliche Profeffur der Philofophie 
in Jena, ward 1797 Doctor der Theo⸗ 
logie und auferorbentlidyer Profeffor 
Verfeiben, 1804 aber als Sonfiftorials 

rath und ordentlicher Profeffor ber 

Gettetgelahrtheit nach Würzburg bes 

zufen; 1807 Obercentralſchulrath in 

Münden und 1829 erfter evangelis 

fuer Dberconfiftorialratb. Aus ſcharf⸗ 

Saniger Denker bewährte er fi 

derch fein philofophifches Journal, 

Reufrelig 1795—%, und mit J. G. 

Site, Jena 1797—98. 

euport (R.spoort), Feſtung 

e Ver Mündung der Yfer,, im Be⸗ 
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zirke Furnes der Provinz Weſt⸗Flan⸗ 
bern (Niederlande), ſchlecht gebaut; 
hat ſchöne Kirche, Hoſpital, Wai⸗ 
ſenhaus, verſandeten Flußhafen, ans 
ſehnliche Fiſcherey (auf Kabeljau und 
Häringe), Taudrehereyen, 2650 
Einwohner; ſteht durch Kanäle mit 
Ypern, Brügge u.a. in Verbindung. 

Rieuwkerk, Stadt (Marktflecken) 
im Zuyderſee im Bezirke Arnhem der 
Provinz Geldern (Niederlande); hat 
Hafen, 5050 @inwohner. 

Nieumport, Stabt und Feftung im 
Bezirke Dortrecht bed Gouvernements 
Süd: Holland (Niederlande), am Led; 
hat Lachsfang, 4000 Einwohner. 

Nievre, 1) Departement in Franke 
reih, zwiſchen den Departements 
koiret, Yonne, Cöte d'or, Saones 
Loire, Allier und Eher ; bildete fonft 
bie Landſchaft NRivernois; hat 1344 
Q. M. großhügeliges Land (Werge 
von Morvan), viel Wald, nicht bes 
deutenbe Fruchtbarkeit, bewäffert von 
der Loire (mit dem Aron, der Rids 
vre, Allier u. a.), ber Yonne u. f. 
w.; bat 241,000 Einwohner, meift 
katholiſcher Eonfeflion, welche (gerin⸗ 
gen) Aderbau, anfehnlidhere Biche 
zucht (berühmte Ochfen), Weinbau, 
Fiſcherey, ergiebigen Bergbau (auf 
Eiſen und Steinkohlen, mit bierhee 
gehörigen Inbuftriezweigen), Holz⸗ 
eultur, Weberey und einige andere 
Beſchäftigung treiben. Eintheilung: 
4 Bezirke, 25 Santone. Hauptftadt re 
Nevers. 2) Fluß in biefem Depars 
tement, entfpringt bier, fällt in bie 
Loire. Lauf: 6 Meilen. 3) Kanal in 
Frankreich, verbindet die Loire und 
Seine im Departement R. 

Niger (latein.), 1) ſchwarz, bunter; 
daher bildlich: 2) bös, gottlos; fo 
in Horazend zum Sprichwort ges 
worbenem Ausdrucke: Hic niger est, 
hunc tu, Romane, caveto; 3) ins 
glüd bringend. 4) Insbeſ. ſchwarz, 
etwas ins Grau ziehend, auch als 
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ren Inſeln gegen 50D.M. mit 10- 
412,000 Einwohnern; find meift body, 
elle gut bewaldet (welche Waldung 
noch nicht berührt worden ift, und 
durch Verfaulen der umgebrochenen 
Bäume bie Luft ungefund madıt), 
mit mehreren Häfen , gutem frucht⸗ 
baren Boden; die Probucte find: 
Brodfrüchte, Socos , Pifang, Areka, 
Cedern, Eifenbäume u. a. Bäume, 
verfchiedene Südfrüchte und Arzney⸗ 
kräuter; von Thieren finden ſich ver⸗ 
wildertes, von Europäern herge⸗ 
brachtes Rindvieh, Hunde, wilde 
Schweine, Katzen, Krokodile, Schlan⸗ 
gen (mehrere giftige), große Eidech⸗ 
fen, Vampyrs, Papagaien, Salan⸗ 
ganen, Fiſche. Die Einwohner uns 
gewiffer, entweber hinterinbifcher ob. 
malaiifcher Abkunft, find anfehnlicher 
Größe, doch nicht angenehm gebils 
det, gutmüthig, nicht befonders geifts 
zeich , eiferfüchtig;, fie find nur wes 
nig befleidet, mit Mufcheln in ben 
Ohren gefhmüdt, wohnen in Häu⸗ 
fern, 6 Zuß über die Erde erhoben, 
zum Schutz gegen Ratten u. Schlan⸗ 
gen, treiben Fiſchfang und Küftens 
fahrt , haben Lonzen, Wurfipieße u. 
Meſſer zur Waffe, glauben an ein 
umbenanntes Wefen, haben Zaube⸗ 
zer, liebenben Tanz. Die Hauptinfel 
itSroß⸗Inkobar, am ſüdlichſten 
gelegen, 17 A. M. groß, mit 1000 
Ginwohnern, bringt die Erzeugniffe 
der Gruppe, ferner Kauris u. f. w. 
Sie hat einige Häfen. 
Kilo» em os (gr., Volksſieger), 
wänniihher Zaufnahme. 
Mitotai, Stadt im Kreife Pleß des 
zerufifchen Regierungsbezirtes Op⸗ 
yela, zum Fürſtenthum Pleß gechds 
zig; hat 2400 Einwohner. 
ifolejem, 1) Stadt in dem Kreife 
uud der Gtatthalterihaft Cherſon 
des europäifchen Rußlands, angelegt 
17189, am Ginflufle des Ingul in ben 
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Bug, mit einem Erdwalle; iſt Sie 
der Abmiralität (äber die Marine 
bes ſchwarzen Meeres und des Sta⸗ 
bes der bugifchen Kofalen) ; hat 
Schiffswerfte, Kriegshafen, Steuer⸗ 
mannd= und XArtilleriefhulen , ſchö⸗ 
ned Rathhaus (mit Börfe), Seela⸗ 
sareth, fchöne Hauptkirche mit präch⸗ 
tigem Altare, Zollhaus, Bibliothel, 
Naturalienfammlung, 9000 Einwohs 
ner. 2) Stabt im Kreife Prosfurow 
der Statthatterfchaft Pobdolien; hat 
1900 Einwohner. 


Nikolas(gr. Rikolaos,d.i. Volle» 


fiegery lat. Rikolaus, beutfh Nike 
las, Klaus, Claus, fr. Golas, 
Nicole), Taufnahme. Merkwürdig 
find: J. Heiliger. 1) (St.), geb. zu 
Patera in Eykien,von angeſehenen El⸗ 
tern; zeichnete ſich in feiner Jugend 
ſchon durch Wohlthätigkeit gegen die 
Armen aus, denen er nach und nach 
fein ganzes Vermögen dahin gab. 
Unter andern wurden auch 3 Mäd⸗ 
hen, bie ihr Vater verlaffen wollte, 
weil er aus Armuth fie nicht an den 
Mann zu bringen wußte, von R. 
baburch gerettet, daß er ihnen bie 
benöthigte Morgengabe durch das 
Fenſter zuwarf. In der Folge warb 
er dadurch zum Bifhof von Myra 
erwählt, daß die Wähler überein- 
famen, denjenigen zu wählen, der 
bes Morgens ber Grfte in der Kirche 


'erfcheinen würde, und diefer war R. 


Unter Diocletian und Mariminian litt 
er viele Verfolgungen und warb erft 
unter Conftantin db. Br. aus dem 
Kerker befreyt, wornach er auf dem 
nikäiſchen Goncilium gegen bie arias 
nifche Kezerey auftrat. Er wurbe bes 
reits mehrere Jahrhunderte im Orient 
und fogar im Decident als Heiliger 
verehrt, als einige italienifche Kaufs 
leute von Bari im 11. Jahrh. feinen 
Leichnam aus der Kirche zu Myra 
in ihre Vaterſtadt braditen, wo er 
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in der Kirche zum heiligen Stephan 
beygeſezt wurde. Tag: der 6. Decbr. 
Er iſt einer der Hauptheiligen der 
griechiſchen Kirche. II. Päpſte. 2) 
N. 1. der Große (St.), geb. zu 
Rom, früher Subdiaconus und Dia: 
conus bafelbft unter ben Päpften 
Sergius, Leo IV. und Benebict III., 
nah weldyes Legterem Tode 858 er 
ſelbſt zum Papſt erwählt wurbe. 
869 ſchickte er, vom griechiſchen Kais 
fer Michact III, dazu aufgefordert, 
Gefandte nad Gonftantinopel, bie 
Streitigkeiten zwifchen Ignatius und 
Photius zu ſchlichten, entfdjicd fich 
für den erfteren, that 865 auf einer 
zu Rom zufammengerufenen Eynos 
de Photius in den Bann, unb ers 
klärte beffen zu Gonftantinopel ges 
baltenes Goncil für ungültig, wo⸗ 
durd , da Photius feinerfeits aud) 
gegen N. den Bann ausfprady, die 
Trennung der römiſchen und griedis 
fhen Kirche begründet wurde. Auch 
Lotbar II., König von Lothringen, bes 
legte er mit den Interdicte, weil bies 
fer feine rechtmäßige Gemahlin, Thiet⸗ 
berga, verftoßen hatte. Er entfegte 
Jehannes, Erzbiſchof v. Ravenna, ben 
ſeine Untergebenen bey ihm verklagt 
hatten, auf einer Synode zu Rum, u. 
nur völlige Unterwerſung konnte bies 
fein wieder zu feiner Würde verhels 
fen, dagegen nahm er Rhothabus, 
Riſchof au Soiſſons, den Hinkmar, 
Erzbiſchef von Rheims, für unwür⸗ 
dig feines Amtes erklärt hatte, als 
er von diefem an ben Papft appellirs 
te, auf derſelben Synode zu Rom, 
Bu3, in Schug. Vorzüglich thätig war 
er inierbreitung bes Shriftenthumes: 
Wunoris, König der Bulgaren, ließ 
ſich Ko» mit einem großen Theile 
ſeines Wolfes taufen, unb 866 fam 
der oben desfelben nah Rom, um 
W uber manche chriſtliche Lehrſäte 
zu frauen und fi von ihm Geiftlis 
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che für die neu zu gründenden bulgas 
riſchen Gemeinden zu erhitten. Nicht 
weniger beförderte er die Beobach⸗ 
tung des Götibat, obgleich er bamatlg 
unter dem hohen Clerus noch entfdies 
bene Gegner fand, unter diefen nabs 
mentlich Uldericus, Biſchof zu Auges 
burg. NR. ftarb den 15. Nov. 867, 
zu den Heiligen geredhnet. Bon ihm 
hat man, nebſt einigen anderen Schrifs 
ten, gegen 100 Briefe. 3) N. IT, 
geb. zu Shevron in Savoyen, das 
damahls einen Theil des Königreis 
ches Burgund ausmachte, früher, uns 
ter dem Rahmen Gerhard, Biſchof 
zu Florenz; warb im Dec. 1053 nad) 
dem Tode Stephan's IX., mit Bey: 
behaltung feines Bistbumes, zum 
Yapft ermählt und, nachdem ber 
von Einigen gegen ihn als Benebict 
X. gewählte Biſchof von Veletri, 
von einer unter Leitung und dem 
Vorfige des Cardinals Hildebrand zu 
Sutri ſchnell veranftalteten Synode 
lombarbifher und toscanifcher Bis 
fyöfe entfegt war, im Iänner 1059 
gekrönt, welde die erfle Arönung 
eines Papſtes war. Gr trug bebeus 
tend zur Hetung der päpflliden Macht 
bey, fchon im Allgemeinen burdy Bes 
förderung des Gölibats und durd 
ftreng kirchliche Orthodoxie, wie er 
3. B. Berengar, Biſchof von Tour, 
zum Widerruf feiner Zweifel an der 
wirklichen Gegenwart bes Leibes und 
Blutes Chrifti im Abendmahle nös 
thigte , befonders aber durdy die auf 
einer Synode zu Rom als Fünftige 
unumftößlihe Norm für die Papft⸗ 
wahl feftgeftelte Beftimmung: bie 
Päpfte ſollten nun ausfchließlidy von 
Buffraganbifhöfen der röm. Didces 
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und von Geiſtlichen der Stadt, die 


vorher ſchon Cardinalbiſchöfe u. Car⸗ 
dinalprieſter geweſen waren, gewählt, 
von den übrigen Geiſtlichen dagegen, 
vom Volle und vom Kaiſer nur bes 
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flätiget werben. um fein Anfehen 
unb feine WBefigungen ſowohl gegen 
den griechiſchen Kaifer, als auch ges 
gen die Saracenen zu fihern, trat 
er in nähere Berbindung mit ben 
damahls in Unter⸗Italien heimifchen 


Normannen; dieſe gaben ihm bie 


früher eroberten Kirchengüter zurüd, 
wofür er ihren Herzog, Richard, im 
Kürftenthume Capua, u. Robert Guiss 
card im Befitze von Apulien unb Ca⸗ 
labrien, wie auch in Sicilien, das 
fe den Saracenen entriffen, jebod 
mit Vorbehalt ber Lehensherrlichkeit 
und eines jäprlih zu entrichtenden 
Sributes, beftätigte. N. ftarb 1061. 
HR. III., aus bem Gefchlechte der 
Drfini; beflieg ald Sarbinalbiaconus 
den päpftlichen Stuhl nach einer Va⸗ 
tanz von 6 Monathen und 3 Tagen, 
nah Johann XAT., den 25. Rovems 
bee 1277. Bon ben Gefchichtfchreis 
bern feiner Zeit wird er als eifrig in 
elericatifhen Verrichtungen und als 
Sreund und Begünftiger ber Wiſſen⸗ 
ſchaften gerähmt. Die Verſuche des 
grichifchen Kaiſers, Michael Paldos 
logus, fi) mit der abenbländifchen 
Kirche zu vergleichen, was er jeßt, 
wegen mehrfacher Beunruhigung feis 
nes Bteiches, vorzüglich wünfchte , 
fyeiterten fämmtlih. Dagegen bes 
nugte er bes deutſchen Kaifers Rus 
delph von Habsburg Neigung, ben 
Frieden in Italien zu erhalten, völs 
Hg, von dieſem fowohl Beftätigung 
päplicher Rechte, als auch bie Ab⸗ 
tretung mehrerer Städte und Stadt⸗ 
gebiethe im jetzigen Kirchenflaate zu 
erlangen. N. ft. zu Sutri 1280. 5) 
R.IV., früher, ale Hieronymus, 
Bifhof von Pränefte; ward, nach⸗ 
dem feit Honorius IV. der päpftliche 
Stadt wegen ber zu Roca herrſchen⸗ 
den Pet 10 Monathe lang unbefegt 
geblieben, den 15. Februar 1288 auf 
denſelben erhoben. Als gewefener Mi: 
Igaperfationd s Eericon. 13. Br. .. 
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norit begünſtigte er dieſen Orden 
ſehr, doch nicht in dem Grade, wie 
Einige, z. B. Kranz in: Saxon. 


lib. VIIL cap. 36, von ihm erzäh⸗ 


len. Gr beftätigte die Univerfitäten 
Montpellier und Eiffabon. Sein vors 
züglichftes Streben aber war auf 
Grhaltung u. Vermehrung ber chriſt⸗ 
lichen Eroberungen in Paldftina ge⸗ 
richtet; deshalb war ihm das kurz 
nach ſeiner Erhebung gemachte Er⸗ 
biethen des Khans der Tartaren, 


. das CEhriſtenthum anzunehmen’ und 


dann Jeruſalem zu erobern, fehr er» 
wünſcht; er [chidte Minoritenmöns 
he als Miffionäre nad China, Daß 
matien, Slavonien und zu den Tar⸗ 
taren. Als aber, obgleich die Bekeh⸗ 
sung legterer theilweiſe allerdings ers 
folgte, bas vom Khan gefhane Wer» 
ſprechen unerfüllt blieb und bie legs 
ten Pläge der Abenbländer in PYalds 
flina, ©t. Jean d’Acre und Tyrus, 
von ben Saracenen erobert wurben, 
that er Philipp dem Schönen und 
anderen Fürften Borfchläge zu einem 
abermahligen Kreugzuge, bie jedoch 
kein Gehör fanden. Er farb, nody 
mit der Ausführung feines Planes bes 
fhäftiget, 1292. Unter feine Regies 
zung fällt die VBerfegung des Hauſes 
ber Maria von Nazareth nad Lorete 
t0. 6) N. V. (Thomas bi Sarzano 
oder Parentucelli), geboren im Ge: 
biethe von Lucca, warb, nachdem 
er früher in päpftlichen Aufträgen 
mehrere Reifen nach Deutfchland ges 
macht hatte, als Sardinatbifchof zu 
Bologna, im März 1447, nad Eu⸗ 
genius IV., zum Papſt erwäßlt, 
worauf fich der Gegenpapft, Felix V., 
bald feiner Anfprücde begab. 1450 
feyerte er ein Jubeljahr, Erönte den 
deutſchen Kaifer Friedrich IV. nebft 
feiner Gemahlin Eleonora von Por⸗ 
tugal, und ſchloß durch den Garbinar 
di Gufa, ben er nos Deutſchland 


268 .' „Meta 


fandte, mit Ratfer und Reich ein Sons - 
cordat über. bie Belekung der geiftlis 


chen Stellen, : mit dem jedoch nicht - 


alle Reichſfürſten gleich zufrieden 


waren. Er gilt: für einen Meförberer - 
der Wiffenfhaften, benn er vermehrs . 


te bie Bibliothek: bes Watican um 
3000 Bänbe, wozu er vorzůglich mit 
bebeutenden Unkoſten MWanuferipte 
griech. u. Latein. Schriſftſteller ſam⸗ 
melte, unb zog niele griech. Gelehr⸗ 
te in feine Staaten. 1453: fanbte er 
dem bedrängten Conſtantinopel eine 
auf eigene Koften aunsgeräftete Hülfes 
flotte, die aber gu fpät am, viels 


... gen ihn unbfeine @arbindle angezets - 

telte Bexſchwörung und ſtarb bass 
felbe Jahr. III. Ruffifger Kal . 
fer. RL, Yawlowitfd, 
Sohn Kaifers Paul 1. und Marias 
von Würtemberg,. vr ben 6. July 
(25. Jund alten Styles) 17963 doch 
wird fein Beburtöteg, dba ber 25. 
Jund alten Styles im vorigen Jahr⸗ 


hunderte bem 6.. July entſprach, 


aber im neuen auf den 7. July FA, 
am lestgenannten Rage gefeyert. Er 
warb von feiner Mutter, ber trefls 
lichen Kaiferin Marie und ſehr tüch⸗ 
tigen Lehrern „. ned feinem, Bruber 
Michael, trefflich ergogenn‘ bereiſte 
41814 ·Frankreich und den Gontinent 


und vermählte ſich 1817 .mit ber . 


Prinzeflin Sharlotte. von Preußen, 
die feitdem ben Rahmen Alerandra 
tZedorowna annahm. . Au fein Als 
terer Bruder Alexander am 1. Des 
cember (19. November) 1825 farb, 
hätte eigentlich Dem zweyten Brus 
der, Gonftantin, ber Thron ge 
bührt. Aber es ergab ih, daß er 
durch eine Acte vom 26. Jänner 1822, 
beftätiget und angenommen vom Kals 
(ex Aterander dem 14. Jebruar 1822, 
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MR, durch Manifeſt vom % 
4823 zur Ahronfolge erna 
ben war. Gin edles Dett 
ſtand nun gwifhen. R. u. 6 
Jener wollte den ihm durch 
zukommenden Thron nicht | 
ließ Sonftentin zu Peters 
Kaiſer ausrufen u. leiſtete ih 


alle Beamten, ben Gib ; bagı 
te Gonftantin beflen ebeimät 


siätleiftung nicht annehmen 


derhohlte vielmehr feine Er 


daß ex den Thron nie a 


‚werde, ben 8. December | 
- Seauftragte feinen jüngſten 
teicht auch zu klein war, um zu ns . 
gen. Zu Anfang von. 1455 entbedte- - 

er eine von Otephano Morcario ges . 


Dichael, dieſes Aetenſtũck 


teroburg zu überbringen. 9 


Anbeffen, als er es smpfing,. 
«, Beinen Gebrauch Hiervon, me 
: Dis er die Willensmeinung 


‚m tin’S über ben ihm bereits g 


Eid erfahren babe, unb erſt 
Antwort von Gonftantin ein 
wor, daß er bey feiner fell 
narung bebarre, theilte. RM 


‚«teeffenben Sctenftäde ben 28 


ber Sffentiih mit und tra 
bie Regierung an. Die V 
bie Hoffnung, deß biefer 


. eble und baher wahrhaft gro 


dem Wohle feiner Untertha 


lange erhalten bieibe. ' 


Rikolo (St.), 3) Bergfel 
- der Inſel Gerigo (Gicht 


publit᷑); hat 450 Ginwohne 
Anterplag der Infel,, in & 
-Selfengräber und Btuinen. 


thera; 2) Worgebirg umb | 


dabed, auf ber. nordweſtlich 


. von Gblos. 4) Hauptſtabt 


Sufel Tino, im GSandſchal 
bes türkifchen Gjalets Dſch 
Departement ber nörblidge 
den bes neugriehifhen @ 
hat katholiſchen Biſchof, gr 
Protopopen, unbrauchbare | 
werte, Hafen, 4000 Ginw: 


aufden Thron verzichtet Hatte,worauf Rikotaburg, 1) derrfgenl 
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fe Brünn ber Marfgraffchaft Mäh⸗ 
ven (Kaiſerthum Äſterreich); 2) 
Stadt und Majorat darin ; hat Berg⸗ 
ſchloß mit Bibliotbel (20,900 Bde.), 
Collegiatkirche, Stift, Kloſter, Sy⸗ 
nagoge, philoſophiſche Lehranſtalt, 
mehrere Fabriken, 7050 Einwoh⸗ 
ner; 3) ſ. unter Bethlen. Nach die⸗ 
ſem R. iſt der Nikolsburger Friede 
benannt, ber 1621 den 31. Decbr. 
wifchen Öſterreich und dem Fürften 
Bethlen Gabor von Gichenbürgen 
geſchloſſen wurde, welder in felbis 
gem dem ungarifchen Königstitelents 
fogte , dafür aber ben Titel eines 
deutfchen Keichsfürften, Ländereyen 
in Schtefien, 7 Gefpanfchaften in Uns 
garn und Entſchädigung an Geld er» 
hielt. 

Kikolek, 1) Kreis in ber Statthals 
terikaft Wologba bes europäifdhen 
Buflonds ; hat 598 Q. M., hochges 
legenes , von vielen Zlüffen, Seen 
und MWoräften bewäflertes Land, vies 
les Holz, leiblichen Aderbau, Wild, 
über 70,000 Einwhr. 2) Hauptſtadt 
darin, am Jug, mit 650 Ginw. 

Nikomedia, Hauptflabt Bithyniens, 
am äußerten Ende bes aſtakaniſchen 
Meerbufens, am Rande von Europa 
nad Aften, beynahe in gleicher Ents 
fernung von der Donau und dem 
Euphrat , hatte eine Menge präch⸗ 
tige Bebäube ; jegt Ismid (Nikmid). 

Rikopol, befefligte Stadt im Kreife 

Texandrowsk der Gtatthalterfchaft 
Telaterinoslam (europ. Rußland), 
em Duepr; hat 1200 Einwohner. 

Rikopoli, 1) Sandſchak im euros 
zäifhstärkifhen Ejalet Rumiti, macht 
einen Theil von Bulgarien aus; ift 
Yard, die Donau, welche hier ben 
om und Karalom, Jantra, Osme 
w. a. Flüſſe aufnimmt, von der Was 
Iahen getrennt, wirb durch den Bals 
tan gebirgig, ift frudtbar, doch 
ſchlecht angebaut, bringt Tabak, 
flachs, Reis, Wein (ſchlecht ges 
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pflegt), viel Holz, viel Zuchtrieh, 
Fiſche; Bevölkerung ziemlich gering, 
meiſt Bulgaren. 2) Hauptſtadt darin, 
an ber Donau und den Mündungen 
ber Osme und (gegenüber) der Alus 
ta, gut befeftiget; hat fteinernes 
Schloß, mehrere Moſcheen, griechi⸗ 
fe und katholiſche Kirchen, grichh!s 
[hen Erzbiſchof, Fatholifchen Biſchof, 
angeblich 10,000 Einwohner und gros 
Be Gärten. 


Nil, 1) (gr. Neilos, lat. Nilus, 


memphit. Iaro, ſaidiſch Jero, Hebr. 
Sihor und Nahal [d. i. Strom, das 
von vielleiht Neilos] Mizraim , 
fonft au Triton, Aftapus, Melat, 
Dfeame), war ben Alten nur fo weit 
befannt, als er in Ägypten fließt. 
2) Jetzt großer Zluß in Norbofts 
Afrifa, noch räthfelhaft in feinem 
Urfprunge, wunderbar in ber Mitte, 
ungemein fegensreich gegen das Eins 
de feines Laufes. Einige wollen eine 
Verbindung zwifhen ihm und bem 
Niger annehmen, doch ohne fiheren 
Grund; gewifler ift es, daß er aus 
einigen Quellenflüffen, bie ihren Urs 
fprung body im Gebirge haben, fi 
bitbet. Der weftliche Hauptarm (Bate 
el Abiad, Bahr les, weißer R.) 
nimmt feinen Anfang auf dem Grs 
birge Kumri, vergrößert ſich durch 
ben Bahar Indry, Bahar Aramla, 
Bahar el Harros u.a 5 ferner burdy 
bie aus Abyffinien kommenden Flüſſe: 
Zabaiffe, Maleg, Bahr el Azrek 
(Azergue, Azurag, auch Bahr er 
Abit, blauer, grüner Fluß, auf Kar⸗ 
ten auch Abawi und ®. genannt); 
die Quellen desfelben find auch noch 
nicht gehörig ausgemittelt, fein War, 
fex ift härter als das des weißen Aa r 
er empfängt den Denber und einige 
andere Nebenflüffe, bildet aber fra, 
ber den Sce Tzana. Der öfti. Daupts 
arm heißt Tacazze Gſtlicher N. 
Tekeſel, Atbara); er entipringt aus 
mehreren Quellen, almmt einige 
41 
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Flüſſe auf, als: ben Arequa, War⸗ 
re, Mareb u. f. w., und vereiniget 
ſich mit dem weftlidhen Arme bey ber 
Wüfte Guz. Der vereinigte R. bils 
det in Rubien, wie es feine Quellens 
flüffe vorher Thon thun, eine Menge 
Stromfchnellen und Wafferfälle. Letz⸗ 
tere find öfters zwifchen ben ſchroff⸗ 
ften Zelfen eingezwängt ; man zählt 
deren von Affuan bis Sennaar 180, 
die berühmteften find ber von Djena⸗ 
det und bey Affuan. Außerdem bildet 
ver N. eine Menge größerer und klei⸗ 
nerer Infeln, zwifchen welden Wirs 
bei und reißende Stellen fich befinden, 
ex fpeißt eine Menge Kanäle (theils 
zur Schifffahrt, theils zur Bewäfſe⸗ 
rung des Landes, darunter ber Ios 
ſephskanal, von Damanfour, Ras 
manich, Mamoubieh u. v. a.) und 
ift das belebende Princip für ganz 
Ägypten. Diefes gefhieht durch das 
regelmäßige Steigen und Fallen feis 
nes Waſſers. Das Steigen fängt 
(veranlaßt durch die tropifchen es 
gen in ben oberen Gegenden) im May 
an; Anfangs Junius fteigt er in 
Abyffinien und Nubien, Anfangs Ius 
lius in Ägypten. Buerft fleigt er uns 
merklich (25 Zuß in ber erften, 
510 Zuß in der zweyten und brits 
ten Woche), feine höchſte Höhe (bie 
angenehmfte ift 24 Fuß) erreicht er 
zu Ende bes Septembers, fein Fal⸗ 
len geht langfamer, als fein Stei⸗ 
gen, Ende May ift er wieder in feis 
nem gewöhnlichen Stande. Kurz vor 
dem Steigen ift die Atmosphäre fehr 
heiß, der Fluß geht langfamer und 
führt flintenden Schlamm mit fid. 
Durch die Kanäle wird fein Waffer 
dis an die Wüfte geleitet; die Kas 
näte haben in gewiffen Streden Quers 
dämme, durd) welche das eindringens 
de Waffer fo lange aufgehalten wird, 
bis es die benachbarte Gegenb übers 
ſchwemmt hat; darauf wird biefer 
Sucıdamm durchſtechen, daß es ſich 
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wieder bey einem anderen Damme 
ſammeln und in eine andere Gegend 
ſich ergießen kann. Der R. ergießt ſich 
in mehreren (ſonſt 7) Armen in das 
Mittelmeer. Die beyden Hauptarme 
fheiden fi bey Kairo, da wo ber 
N. feine größte Breite (2946 Fuß) 
bat, u. bilden das durch feine Frucht⸗ 
barkeit ausgezeichnete Delta. Das 
Nilwaſſer ift bey gewöhnlichen Stans 
de trintbar und zum Zubereiten ber 
Speifen und zu anderen wirtbfchafts 
lichen Verrichtungen zu gebrauden 3 
bey feinem Steigen wirb es erft grüns 
lich, dann röthlidy und dann frudhts 
baren Schlamm mit fi führend, 
es hat dann Iarirende Kraft und wird 
durch beugefügte bittere Manbeln 
ober durch Abfeihen erft gut gemadıt. 
Das Thal, das er in Ägypten bils 
bet, ift 4—9 Stunden breit. 


Nilsmeffer, mitten im Ril ſtehen⸗ 


be Säulen mit einer Geala, woran 
man im Alterthume das Steigen unb 
Fallen des Waffers im Nil beobachtete. 


Rilspferd, bas in bem NIT Lebende 


Flußpferd. 


Nimburg, 1) Stadt im Kreiſe Bunz⸗ 


lau bed Konigreiches Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreidh), am Einfluffe der 
Merlina in bie Elbe; hatguten Wein⸗ 
und Gemüfebau, 2050 Ginwohner. 
2) Dorf mit 900 Einwohnern im 
Amte Emmendingen bed Treiſam⸗ 
kreiſes (Baden). 


Nimbaus (lat.),1) Sturm: 2) Dan, 


Rebel, Wolle ; 3) wird auch wohl (wies 
wohl uneigentli) als vierte Grunbs 
geftalt der Wollen unterfchieben und 
damit eine in ber Berne erſcheinen⸗ 
de Wolle von dichtem Anfehen mit 
gegen bie Erbe gelchrten Streifen 
bezeichnet , die wirklich fon Segen 
ergießt. 4) Lichtfehimmer, wie er ſich 
in den Bolten zeigt. Da man fi 
nun Götter von Lichtwollen ober 
eichtfhimmer umgeben dachte, wie 
dann die Alten Figuren Sonnenftrags 


Nimmerfatt 


. Ien auf ba8 Haupt festen (Anderes 

findet fi) bey ben Alten nicht), Fam 

die Sitte auf, vergätterte Menfchen, 
wie Fürſten und Heilige, mit einem 

Lichtſchimmer oder Strahlenkranze 

zur Auszeichnung zu umgeben. 

Rimmerfatt (tentelus Lin.), Gat⸗ 
tung aus ber Familie ber Reiherods 
‚gel; der Schnabel ift lang, ſtark, 
on der Wurzel (bie tief im Geſichte 
fteht) did, fihelförmig gebogen , an 
den Rändern fchneidend ; das Geſicht 
ik nadt, oft auch ein Theil bes Hal- 
ſes; Füße find lang. Aufenthalt in 
ſeuchten Gegenden; Fraß: Kräuter 
und Fiſche. Arten: amerilants 
[der R. (t. logulator), von ber 
Größe bes Storches, weiß mit [wars 
sen Schwungfebern , nacktem, blaus 
ſchwarzem Gefichte, lebt in Süb:Ames 
rika und Reu= Holland auf feuchten 
Drten, frist Wafferthiere , ift eßbar 
und dumm; afritanifher N. (t. 
ibis), weißmit purpurrothem Schim⸗ 
mer auf ben Flügeln, gelbem Schnas 

bei, Gefihtshaut und Kehle roth; 
in Afrika, feltener in Ägypten, ift 
uidyt ber echte (Heilige) Itis (1. d.); 
eeylanfher R. (t. leucocepha- 
las), mit fehr dickem Schnabel, gels 
ber Gefichtshaut, weißem Gefieder, 
auf der Bruft ein fhwarzer Gürtel, 
auf dem Hinterrücken lange rofenros 
the, zur Regenzeit ausfallende es 
dern ; aus Geylan. 

Kimptſch, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Breslau, 7 Q. M. 
groß, mit 24,600 Ginwohnern. 2) 
Kreisſtadt barin, an der Lohe, früher 
eine bebeutenbe Keftung , hat ein als 
tes verfallenes Schloß auf einem Ber⸗ 
0, ein Hoſpital, Tuch⸗ u. Strumpfs 
weberen und 1600 Einwohner. 

Kimrod (a. d. Ehaldäifchen und Aras 
biſchen fo v. w. Empörer), vermuths 
lich erſt fpäter fo genannt, von ben 
von ihm verrichteten Thaten , Sohn 

des Chus (1. Mof. 10, 8. 1. Chron. 
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1, 10), nach And. Sohn bes Belus, 
auch der Bel der Ghaldäer, oder 
der perfifch = medifhen Katumarat 
felbft; wird in der Bibel als ein gro⸗ 
fer Zäger, von ben fiebenzig Dols 
metfchern gar als ein Rieſe bezeich» 
net (2. Sam. 23, 20). Er wurde 
2000 v. Chr. geboren, und nachdem 
er zuerft als gewaltiger und kühner 
Waidmann feiner Ration furchtbar 
geworben, trat er als mächtiger Helb 
auf und gelangte zueinem mythiſchen 
Rufe. 


Rimmwegen, 1) Bezirk in ber Pros 


vinz Gelbern (Niederlande); bat 6 


.‚Santone , 50,000 Einwohner. 2) 


Hauptftabt darin, an der Waal (mit 
fliegender Brüde); bat Hanbelöges 
richt, ſtarke Befeſtigung, fchönes 
Rathhaus (mit Sammlung roͤmiſcher 
Alterthümer), mehrere Kirchen (Ste⸗ 


phanskirche mit hohem Thurme und 


ſchönem Gtodenfpiele),, Leimfiedes 
zey, Leberbereitung, Bierbrauereyen 
(fonft berühmtes Weißbier, Moll 
genannt), Fabrik von Blechwaaren, 
Bergblau, Giegellad, bedeutenden 
Spebitionshandel, 13,500 Einwohn. 


Ning, Herrebin dem Amte und Gtifte 


Aalborg des Könige. Dänemark; hat 
32. M., 3900 Einwohner. Paupts 
orts Morslet. Ninghais hian 
(Sean Potody), Infelgruppe in dem 
Meerbufen von Leaotong im chineſi⸗ 


ſchen Staate Mandſchurey; iſt Nie: 


derlage zum Behufe des Seehandels 
zwiſchen China und Korea. Ningo, 
1) ſo v. w. Adampi. 2) Stadt in 
dem Reiche Adampi auf der Zahnkü⸗ 
ſte Guinea's (Weſt-Afrika), mit 3000 
Einwohnern, Negern, die Baumwolle 
ziehen. Dabey das daäniſche Fort 
Friedensburg. Ningpo, Stadt in 
der Provinz Tſchekiang des Reiches 
China, hat guten Hafen, Herrſchaft 
über 4 Städte, Citadelle und Fe⸗ 
ſtung Tinhaihien, ſtarke Bevölke⸗ 
zung, iſt Sig eines Seedepartements; 
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" heißt bey ben Portugiefen Liampo. 
Ninguta, Stadt am Hurha Pira 
im Gouvernement Kirin ber Manbs 
ſchurey China) ; tft Pallifadenfeftung, 
@ig eines Statthalters , hat bedeu⸗ 
tenden Handel; Stammort ber jest 
regierenden Dynaſtie in China. Nis 
nians (Gct.), Kirchſpiel in ber 
Graffhaft Stirling (Schottland) 
hat Zeugweberey, viele Ragelfchmies 
de, 7700 Einwohner. Schlachten, 
1297, 1314, 1488, ber Schotten ges 
gen bie Englänber. 

Kinos, 2059 (n. And. 1239) —2007 
v. Ehr., König von Affyrien (auf 
den, wie auf feine Gemchlin und 
Nachfolgerin, Semiramis, wohl bie 
Thaten Mehrerer Übergetragen wors 
den find), übte die tapferften Jüng⸗ 
linge in den Waffen, verband ſich 
mit Ariäos, einem Könige der Aras 
ber, unterjodhte feine Nachbarn, bie 
Babylonier, unterwarf fih dann Ars 
menien und Mebien und feste hierauf 
feinen Giegestauf fo glädtich fort, 
daß er binnen 17 Jahren alles Sand 
zwifhen dem Nil und bem Zanais 


einnahbm , woburd er Gtifter ber _ 


großen aſſyriſchen Monardie warb, 
Kur Indien und KBaltrien wibers 
ftanden. Hierauf erbaute er bie Stadt, 
weldye feinen Nahmen führte. Dann 
unternahm er einen zweyten Bug nach 
Baltrien mit 1,700,000 Dann Fuß⸗ 
volt und 210,000 Dann Heiterey 
und an 10,600 Gtreitwagen. Der 
König von Baltrien Oryartes ftellte 
ibm 400,000 Mann entgegen unb 
flug ihn; endlich aber fiegte N. u. 
belagerte Dryartes in Baltra, doch 
lange vergebens, bis ihm Gemiras 
mis ben Weg zur Groberung ber 
Stadt zeigte. Doch bald nachher ftarb 
auch R. 

Ninos, 1) (Ninivey), bie ältere, 
angeblih von Aflur, Sems 2. Soh⸗ 
ne, ben Mande für einen Enkel 
Rimrod's halten, oder von Rinos, 


Nie 


wahrſcheinlicher aber von bem Theite 
ber Familie Roah's, ber fih va 
den damahls lebenden Menfchen trenss 


te und Babel erbaute, gegränket 


Hauptftabt Aſſyriens, am Konigteke⸗ 
nal, nad And. am Tigris, in be 
Provinz Babylon, Thon früh vn 
Arbakes zerftört. 2) Die neuere Stabdt 
biefes Rahmens, in ber nähmlide 
Gegend, am öftlihen Ufer bes Zigris, 
gegen Arbela bin, an ber Grenjt 
von Groß⸗Armenien, nady Anb. an 
der Weftfeite biefes Fluſſes, Moful 
gegenüber, fcheint noch zu Zacitus, 
ſelbſt noch zu Ptolemäos Zeiten von 
handen gewefen zu feyn, wurde aber 
im 7. Jahrhunderte von ben Ara 
bern völlig zerftört. 


Ninſi, 1) Art der Pflanzengattung 


Sium, body in neuerer Zeit aldsiem 
sisarum bezeichnet, f. unter Sinn. 
2) Auch Rinfing (radiz miss, 
auch ninzini), Wurzel, um ber 
Willen jene Pflanze, befonbers in 
Sapan, häufig angebaut wirb, fpiw 
delförmig, fingerdid,, von ſtark wi 
drigem Geruche und ſüßlich bitterem 
Geſchmacke. Sie fteht, wie @infeng, ı 
bey den Sapanern und ben Ghinefen 
in großem Anſehen, indem fie ihr 
diefelben Kräfte wie jenem zufchreis 
ben, obgleich in etwas minberer Ins 
tenfität. Ehedem wurbe bie unge bers 
feiben in Holland mit 150 Gulbeg 
bezahlt; Boerhaave aber that dar, 
daß fie nicht höher als die gemeine 
Fenchelwurzel zu achten fey. 


Rio, 1) Infel im ägäifiyen Meere, 


zum Sandſchak Raxos bes Ejelets 
Dſcheſair (europ. Türkey), bey den 
Reugriechen zum Departement der 
mittleren Kykladen gehörig; hat nit 
ganz 1 D.M., kalkiges, bergiges, 
meift unfrudptbares , body gut behan⸗ 
beites Land, bringt faft hinreichend 
Getreide, genug Wein, Ohl, Baums 
wol; hat 3800 Einw., Grieden, 


welche Vichzucht und Aderbau treie 


Niobe 


Buuptort barauf, Marktfle⸗ 
Schloß, gutem Hafen und 
mwohnern. 


1) bes Phoroneus und der | 


(Sinne) Tochter, nach Plas 
r des Yhoroneus Mutter und 
ses Gemahlin, war bie erfte 


de, weiche vom Zeus ums’ 


sed. Sie gebar ihm den Ars 
ad Einigen auch ben Pelass 
Tochter bed Tantalos, Ges 
Impbion’s, dem fie 7 Söhne; 
‚ Binytos, Iemenos, Das 
m, Agenor, Phädimos, Tan⸗ 
md eben fo viele Töchter: 
re (Reära), Kleodore, Aftyos 
hie, Pelopia, Aftylrateia 
ſgia, gebar. Rach Hefiod ges 
10 Söhne und 10 Töchter, 
mer 6 Söhne und 6 Töchter, 
webot 2 Söhne und 3 Töch⸗ 
wien (ſ. d.) und fein Bruder 
beherrſchten gemeinſchaftlich 
n en erbaute Thebe. Des 
Bglreihe Nachkommenſchaft 
ER. Stolz Über ihre zahlrei⸗ 
Kader reiste bes Zethos Ges 
mr Eiferfucht. Diefe befchloß, 
en R.s Kindern zu tödten, 
aber aus Verſehen ihr eiges 
tulod, worüber fie in eine 
el (f. Aedon) verwandelt 
Rs Stolz flieg noch mehr; 
ith fogar, ber Leto Opfer zu 
‚weil biefe nur Mutter zweyer 
fey (Apollon und Artemis). 
berte ihre Kinder zur Rache 
fe erlegten die Kinder N.« 
Men; 9 Zage lagen fie im 
Niemand Tonnte fie begras 
an Zeus verfteinerte Jeden, 
fd: am 10. Tage begruben 
Bitter. R., voll Schmerz und 
Mung umberirtend, wurde 
ia einen Stein verwandelt, 
sam Gebirge Sipylon (zwi⸗ 
Wien und Magnefia) zeigte. 
m and Zethos brachen wüs 
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thend in Apollon’s Heiligtum, wur⸗ 
ben aber am Altare bes Gottes von 
feinen Pfeilen erlegt. Diefes ift die 
gewöhntichfte Sage. Die Kabel ber 
N. und ihrer Kinder ik von ber 
bitbenden Kunft durch eine treffliche, 
noch vorhandene Gruppe dargeftellt, 
bie 1583, n. And. ſchon 1535, bey 
ber Porta Lateranensis in Rom ges 
funden wurde. Der Cardinal Ferdi⸗ 
nand de Mebicis kaufte fie und ließ 
fie in feiner Billa auf einem Felſen⸗ 
berge aufftellen. Kaifer Leopold ſchaff⸗ 
te fie 1770 nad Florenz, wo alle 
dazu gehörigen Figuren in einer Ros 
tunbe,, Ja tribuna, in einem länglich 
vieredigen Zimmer einzeln an den 
Wänden aufgeftellt find. Bindelmann 
machte zuerft die Kunftwelt auf fie 
aufmerkfam , u. Fabroni befhrieb fie 
in: diss, sulle statue dı N., Flo⸗ 
renz 1799. Diefe Gruppe ift im Als 
gemeinen ausgezeichnet durch glück⸗ 
liche Erfindung, großen, edeln, rund 
ausgebildeten Gedanken, hohes Ins 
tereffe und tiefes Mitleib erregenben 
Ausdrud. Kunftlenner fegen ihren 
Urfprung in Alerander’s d. Gr. Zeit, 
Einige ſchreiben fie dem Prariteles, 
Andere dem Skopas, nod Andere 
Anderen zu. 


Nions, 1) Bezirk im Departement 


Dröme (Frankreich); hat 21, DR. 
M., 4 Santone, 34,000 Einwohner. 
2) Hauptftabt darin, an ber Aigues; 
hat Brüde mit einem 120 Fus breis 
ten, 60 Fuß hohen Bogen, Belfens 
fiedereyen, Seidenwebereyen, 2800 
Einwohner. Mineralbab in der Räs 
be; ift durch Mauern in 3 verfchies 
bene Theile getheilt. 


Niort, 1) Bezirk im Departement 


beyde Sevres (Frankreich); hat 10 
Gantone , 87,000 Ginwohner. 2) 
Hauptftabt dbesfelben und des Depars 
tements, Sig bes Präfecten; bat 
die Departementsbehörben, Handels⸗ 
gericht, 2 Friedensgerichte, altes 
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beißt bey ben Portugleſen Liampo. 


Ringute, Stabt am durde Pira 


im Gouvernement Kirin der Mande 


‚fhuren China)z ift Pallifabenfeftung, ' 


Sig eines Statthalters, hat bebeus 
tenden Handel; Stammort ber jeht 
> zegierenden Dynaftie'in China. Niz 
 niand (Set.), Kirchfpiel in der 

Grafſchaft Stirling (Schottland); 

bat Zeugweberep, viele Nagelſchmie— 

N be, 7700 Einwohner. Schlachten, 

1297, 1314, 1488, der Schotten ges 

‚gen bie Engländer. 

Rinos, 2059 (n. And. 1230) —2007 
v. Chr., König don Affyrien (auf 
den, wie auf feine Gemahlin und 

Nachfolgerin, Semiramis, wohl die 
Thaten Mehrerer Üübergetragen wor⸗ 
den find), übte die tapferften Jüng⸗ 
linge in den Waffen, verband ſich 
mit Aridos, einem Könige der Aras 
ber, unterjochte feine Nachbarn, bie 
Babplonier, unterwarf ſich dann Ars 
menien und Medien und fegte hierauf 

feinen Giegestauf fo glädtic fort, 

"daß er binnen 17 Jahren alles Land 

zwiſchen dem Nil und dem Tanais 


einnahm, woburd er Stifter der | 


' großen aſſyriſchen Monarchie ward, 
Nur Indien und Baltrien widers 
fanden. Hierauf erbaute er die Stadt, 
welche feinen Nahmen führte. Dann 
unternahm er einen zweyten Zug nach 

Battrien mit 1,700,000 Mann Fuß⸗ 
volt und 210,000 Mann Reiterey 
und an 10,600 Streitwagen. Der 
König von Babktrien Oryartes ftellte 
Ähm 400,000 Mann entgegen und 


ſchlug ihn y endlich aber fiegte R. u. - 
tes. 


belagerte Oxyartes in Baktra, doch 

lange vergebens, bis ihm Semira⸗ 

mis den Weg zur Groberung ber 

Stadt zeigte. Doch bald nachher ftarb 
N. 
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auch N. 
Ninod,1) (Ninive), bie ältere, 


angeblich von Affur, Sems 2. Soh⸗ 
ne, ben Mande für einen Entel 


‚Rimrob's Halten, ober von Ninos, 


— 


7 Nisbeni Kumrfatsl 


a8 Re: ierz ımb gegen 400 andes 
tes Irorrierz. Diele mit Eifenpätte 
va SU Metern Rs und Werd) 
22: &ergindskoi, Slobode im 
Arerſe Birsk der Statthalterſchaft 
Dendurg (aſiat. Rußl.): liegt an 
der Sarga, bat 2950 Einwohner. 
Rs und Werchne⸗Suſſansk, 
2 Slobeden im Kreife Arbit ber 
Statthalterfchaft Perm (afiat. Rußs 
land", mit 1750 Einwohnern unb 
gegen 500 Meiftern auf der Eifens 
bütte. R.⸗Tagilsk, Stobode im 
Kreife Wercoturie der Gtatthals 
terſchaft Perm /aftat. Rußland), mit 
Eiſenhütte, worin 1800 Meifter ars 
beiten. Hier eröffneten ſich zuerft 
(1824) die fpäter fo reichhaltigen und 
für Rußland fo merkwürdigen Gru⸗ 
ben von Platina, die im erften Jah⸗ 
ve 10 Pfund 15 Loth gaben. N.⸗ und 
Werkh⸗Tſchuſſowkoi-Go— 
rodok, 2Marktflecken an der Tſchuſ⸗ 
ſowaja im Kreiſe und Gtatthalters 
fhaft Perm (afiat. Rußland! ; beybe 
mit ungangbaren Galinen, jener mit 
3000 , diefer mit 3300 Einwohnern. 
Rishnij-Kamtſchatsk, fov.w. 
Kamtfchotla. NR. Lomow, 1) Kreis 
in der Statthalterfhaft Penfa (aſiat. 
Rußland); hat gegen 100 Q. M., 
über 120,000 Einwohner, fruchtba⸗ 
ves Land, bewäflert von ber Lomo⸗ 
wa, Burbas u. a., bringt Korn, 
Blade, Hanf, Holz. 2) Hauptftabt 
darin, an der Lomowa, hat 4 Kir; 
chen, 1 Klofter, großen Markt vom 
1. Zunius bis 16. Julius, Handel 
mit Leder, Pelz, Wade, Golonials 
waaren, 3800 Einw. R.sRowgos 
rod, fo v. w. Nishegorod. N.⸗ 
Udinsk, 1) Kreis in der Statts 
halterſchaft Irkutzk (aſiat. Rußland); 
an die Mongoley grenzend, durch 
die ſajaniſchen Gebirge gebirgig, 
doch auch ſehr moraſtig, mit ziem⸗ 
lich rauhem Klima, bewäſſert von 
Des Ada, Biriuſſa, Kan und Anga⸗ 


Nismes 


ra, bringt auch gutes Getreibe, 


Zuchtvieh. Einwohner: gegen 15,000 
anfäflige unb gegen 50,000 Buräten. 
2) Hauptfladt darin, an der großen 
Uda, mit 1500 Einmwcehnern. 


Nifibin, 4) Eanbfhat im Gjalet 


Bagdab (afiat. Zürk.), an ber Gren⸗ 
se von Diarbefr. 2) Hauptſtadt dars 
in (au zum Diftrict Nearbine ges 
rechnet), elend gebaut; hat gegen 
4U00 Ginwohner (Kurden und Aras 
ber), welche viele (meift weiße) Ro⸗ 


fen ziehen. Dabey Ruinen einer gros 


Ben Stadt, am Fluſſe Mygdonius. 


Niskhi⸗ſchrift, bie noch jest in 


arabifhen Handfchriften und Büchern 
berrfchende flüchtige arabifhe Cur⸗ 
rentfhrift, die Ebn Mokla (ft. 938) 
zu Bagbab bildete und Ebn Bawwab 
(ft. 1031) vervollfommnete. 


Nismes, 1) Bezirk im Departement 


Gard (Frankreich) 3 Hat 28, A. M., 
41 Santone, 120,000 Einwohner. 
2) Hauptſtadt darin und bes Depars 
tements; bat die Departementalbes 
börben , Präfect, 3 Kriebensgerichte, 
Bifhof, Tönigl. Gerichtshof, Dans 
delsgericht, Gitadelle, Kathebrale, 
15 Kirchen (darunter 5 reformirte), 
8 Vorſtädte, Hoſpital, enge, uns» 
freundliche Straßen (doch ſchoͤne in 
den VBorftäbten), Juſtizpalaſt, Thea⸗ 
ter, mehrere fchöne Anlagen, Aka⸗ 
demie, kyceum, mediciniſche u. ges 
Lehrte Geſellſchaft, Bibliothek (32,000 
Bde.), ausgebreitete Seidenſabriken 
(beſonders für Strümpfe, deren jährs 
ti 24,000 Dugend Paar gefertiget 
werben), bie auf 10,000 Menſchen 
befchäftigen , ferner Fabriten im 
baummollenen und leinenen Waaren, 
Branntweindrenneregen , anfehnlis 
hen Handel mit Seibenwaaren, Epis ' 
gen, Leder, Sämereyen und Gewädhs 
fen (fpanifchen Pfeffer, 600 Gtr. 
gelbe Beeren oder graiues d’Aviguou), 
42,000 Einwohner. Viele römifche 
Alterthümer finden fi Hier, darun⸗ 


Mife 


ur ein ſchönes Amphitheater von 
4114) Fuß Umfang mit Plägen für 
ungefähr 30,000 Perfonen, ein Tems 
pel, 72 Buß lang. 36 hoch u. breit, 
ein Thurm, 117 Fuß lang, ein Dia> 
nentempel und eine fdöne Waflers 
leitung. 

Kiffe, ſo v. w. Rüſſe, als die Eyer 
der Kopflaͤuſe. 

Kiſten, 1) von Bögeln, ihr Reſt 
bauen; 2) ſich an einem Orte aufs 
halten. 

Nitrum, 1) f. Salpeter; 2) fo v. w. 
toblenfaures Ratrum. 

Niveau (fr.), 1) eine völlig gerade 
horizontale Ebene, wie eine ftillftes 
hende Fiüffigkeit in ihrer Oberfläche 
fie bildet; 2) eine wirktiche oder ges 
dachte Linie in derfelben Richtung ; 
3) eine Waflerwage, oder auch 4) 
Setzwage, indem darnach diefe Rich⸗ 
tung gefunden wird; 5) eine ſcharf 
gebrehte Schnur, deren man ſich bey 
bartmäuligen Pferden flatt eines Ge⸗ 
biſſes bedient. 

Mivelles, 1) Bezirk in ber Provinz 
Süd⸗ Brabant (Niederlande); hat 
6 Gantone, 88,000 Einwohner ; 2) 
Hauptſtadt barin, an der Thiene; 
Hat Hofpital, 7000 Einwohner, Fa⸗ 
brilation von Spigen, Leinwand, 
Battift, Wollenzeugen, Handel mit 
Hauf, Flachs, Hopfen, Bier u. ſ. w. 

Rivellüren (v fr., abwägen), vers 
mittelft des ſcheinbaren Horizontes 
Yen wahren auf ber Oberfläche ber 
Erdkugel beflimmen, und dadurch auf 
legterer bie relative Höhe der ver, 
ſchiebenen einzelnen Punkte finden. 
Denkt man ſich die Erde als eine Kus 
get, fo ift jede von dem Umkreiſe 
berfeiben nach dem Mittelpunkte ges 
zegene Linie eine ſenkrechte; jede ans 
dere aber, die ſie dergeſtalt durch⸗ 
ſchneidet, daß die Winkel auf beyden 
Seiten rechte oder 900 ſind, iſt gegen 
fie eine Horizontale. Dieſe horizon⸗ 
sale Fläche ſtelt man dusch das 


Nizam⸗Dſqhebid 
Nidellirinſtrument ober Ri⸗ 
veau bar. Das einfachſte Niveau _ 
iſt eine Ebene (zu der fi ein gewöhn» 
liker Meßtiſch eignet) , bie mittelſt 
einer gewöhnlichen Setzwage ober 
mittelft eines an dem Dicpterlineal 
angebrachten Berpenbilels, bie dieſes 
zur Setzwage macht, oder, noch ges 
nauer, mittelft einer Wafferwage in 
eine völlig horizontale Rage gebracht 
worden iſt, und über die man dann 
mittelft eines am DOcularbiopter mit 
einem horizontalen Einſchnitte, am 
Dbjecticdiopter mit einem horizonta⸗ 
len Kreugfaben, in gleicher Höhe vers 
fedenen Diopterlineald wegpifirt. 
Auh das Diopterlineal mit dem 
Schieber ift zu diefer Operation ans 
zuwenden. Das R. ift bey verfchiebes 
nen Gelegenbeiten von der größten 
Wichtigkeit; fo ſchon bey gewöhntis 
hen Bauten, noch mehr aber beym 
Ghauffeebau, bey Schiffbarmachung 
der Flüſſe, Anlegen von Kandlen, 
bey Schleußen⸗, Mühlenbau, bey 
Beflimmung bes Defilements einer 
Feſtung u f. w. 

Nivose (fr.), im frangöfifcherepublis 
Banifhen Jahre der Schneemonath, 
vom 22. Dec. bis 21. Sänner. 

Nimnig, Stadt im Kreife Hradiſch 
der Markgraffhaft Mähren (Kaifers 
thum Öfterreih) ; hat Schloß, 1300 
Sinwohner. 

Nisen (Waffer:Riren), bie 
weibliche Bildung von Nikur, weibe 
lie, das Meer, die Flüſſe, Quels 
len, Teiche bewohnende Wefen, wels 
che Unvorfichtige, vorzüglich Kinder, 
in bie Fluthen hinabziehen und bes 
Athems und dadurch des Lebens bes 
rauben. Nah Mone's Vermuthung 
bat bie celtifche Lehre von ben vies 
len weiblichen Genien in Belgien Eins 
fluß auf die Nirenlehre gehabt. 

RNizam:Dfhedbid (Nefumis 
Dihedib), die Kommiffion, bie 

ber Sultan Gelim III. niederfegiel, 
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IbEunft mit franzäffter Dpracke 
in provengalifcher Mundart. N. Ez: 
mit Piemont einerley Berwaltunz, 
doch eigenes Appellationsgeridt : 
theilt fidh in die Provinzen R., Soe⸗ 
pello, Dneglia und das Fürſtenthum 
Monaco. 2) Provinz der Graffchaft, 
an ber franzöfifchen Grenze; bat 32 
Q. M., 52,000 Ginw. 3) Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und Grafſchaft, 
am mittellänbifchen Meere und der 
Mündung des Pagliano; hat es 
kungswerke, gefchleifte Citadelle, 
Katbedrale, 17 Klöſter, 6 Dratorien, 
2 Hoſpitäler, Biſchof, Senat, Han⸗ 
delsgericht, Gymnaſium, öffentliche 
Bibliothek, Fabriken in Tabak, Hhl, 
Papier, Seide, Seife, Sardellen⸗ 
fang, Handel mit Landeserzeugniſſen 
und mit Blumen in Moos gehällt 
nad) Paris und London ; Einwohner: 
20,009. Der Hafen ift gut angelegt, 
durh Schanzen vertheibiget , durch 
einen Damm gegen das Meer gefis 
hert und gewährt Ausficht bis nad 
Serfica. N. ift als ein fehr gefunder 
Aufenthalt berühmt und viele Eng» 
länder, Deutſche u. f. w., die an 
ber Bruſt leiden, begeben fi dahin. 
N. della Paglia(R. de Monts 
ferrat), Stadt am Ginfluffe der 
Rizza in den Belbo, in der Provinz 
Acqui des farbinifchen Fürſtenthu⸗ 
mes Piemont; bat guten Weinbau, 
Scidenzwirnmühlen,, 5000 Ginw. 


N. N. bezeichnet, daß man eine Pers 


fon oder einen Ort nicht nennen fann 
ober will, unb ift Ablurgung von: 
Nomen nescio, id) weiß den Rahmen 
nicht, ober von Nomen notetur, ber 
Rahme iſt einzufchalten, ober von 
Non nemo, Zemand. 

NNO., NNDW., Abbreviatur von 
Norbnorboft u. Nordnordweſt. AD,, 
Abbreviatur für Nordoſt. 

Noah (richtiger Roach, MY, nit 
)), fo v. w. Zröfter cder der 
Getröſtete, Sehn des Lamech, ber 





Noch 


legte unter ben Patriarchen bes fes 
thiſchen Stammes vor ber Sundfluth; 
führte ein fehr frommes Leben, pres 
digte feinem Volle Buße und warb 
von Gott zum Stammvater eines 
neuen Menfchengefdylechtes erwählt, 
indem das erft geſchaffene durch die 
Sündfluth umlommen follte. Hier 
mußte er, um’ fi u. feine Familie zu 
erhalten , auf Gottes ausbrüdtichem 
Befehle einen Kaften (Arche) bauen u. 
in bemfelben mit feiner Kamitie und 
allen Arten von Thieren, fo lange 
die Sünbfluth dauerte, feine Woh⸗ 
nung nehmen. KRachdem die Sünd⸗ 
fluth vorüber war, verließ er bie 
Arche, baute einen Altar, bradıte 
Dpfer und errichtete mit Gott einen 
Bund, in welchem ihm Gott unter 
bem Gnabenzeichen bes Regenbogens 
die Berheißung gab, daß Feine alls 
gemeine Sändfluth mehr über bie 
Erbe kommen follte. Seine 3 Söhne, 
Sem, Ham und Japhet follten ben 
Ersboden wieder bevölkern. R. bes 
gründete nan bie Givilifation; benn 
er trieb den Aderbau unb pflanzte 
Weinberge, wo er, wenn er auch 
nicht ins Laſter der Trunkenheit vers 
Gel, fih doch in dem Safte ber 
Beinbeeren berauſchte. Bey einer 
ſolchen Gelegenheit, in unruhigem 
Schlummer in feiner Hütte liegend, 
entblößte er fih; fein Sohn Ham 
bemerkte die Schwäche des Vaters 
und fpottete barüber gegen feine Als 
- teren Brüder. Diefe hatten an bies 
fem unkindlichen Betragen ihr Mißs 
fallen, legten ein Gewand auf ihre 
Schultern und warfen es mit ab⸗ 
gewenbeten Augen rüdlinge über ben 
Beter. AS NR. beym Erwachen ben 
Borgang erfuhr, verorbnete er, ents 


rüet über den Krevel gegen väterlis 


de Würde, daß Ham der Knecht feis 
ner Brüder feyn fol, Sem und as 
phet dagegen fegnete er. N. ſtarb, 
950 Jahre alt, und wurde in Me- 
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fopotamien begraben. Beine Nach⸗ 
kommen breiteten fi) nun weit ans; 
die Söhne Sem’s (Semiten) beväls 
kerten nad) der Sage Afien, die Radhs 
Tommen Japhet's (Taphetiten) nah⸗ 
men Europa in Beſitz; bie Kinder 
Ham’s aber (Hamiten) wurden nad 
Afrika verdrängt , weßhalb bie 
Schwarzen für Rachkommen Ham’s 
angefehen wurben. 

NRoailles, alte franz. Familie, fo ges 
nannt nad dem Schloffe N. bey Weis 
ves in Eimoufin, aus beren Schooße 
mehrere merkwürdige Männer ſtamm⸗ 
ten, unter denen Anne⸗Jules vonR. 
Anfange bes 16. Zabrhundertes gum 
Herzog erhoben wurbe. 

Roale, Diftrietshauptort und Markt⸗ 
flecken ‘am Marzgenego, in ber Deles 
gation Pabua bes Gouvernements 
Venedig bes Iombarbifch » venetianis 
fhen Königreiches (Kaiſerth. Öfters 

reich)3 hat feftes Schloß, Kutſchen⸗ 
und Filzhutfabrik, 2600 Einwohner. 

Nobelsgarden, Garden, deren 
Gemeine aus ben Söhnen bes Adels 
eines Landes beftehen; am bekannte⸗ 
ften iſt die öfterreidhifch» ungarifche 
Kobelgarbe. Meiſt haben die Gemei⸗ 
nen folder R. Lieutenants⸗, bie Uns 
terofficiers Hauptmanns> , die Offi 
eiere Staböofficieres und die Com⸗ 
mandeurs Generaldrang. Die Unis 
form ftrogt von Gold und Silber. 

Nobiti (ital.), eigentlich Edle, Edel⸗ 
leutez bey ben Venetianern (N. di 
Venetis), zur Zeit der Republik, dies 
jenigen des höheren Abels, welche an 
ber Regierung bes Staates Shell 
nahmen. | 

Nobilis (lat.), 1) kenntlich, merklich, 
fihtbar; 2) bekannt; 3) edel, d. h. 
aus einer Familie entfproffen, aus 
der ein oder mehrere Slieder das Gons 

. fulat, das Senforat, die Prätur ober 
das curulifche Ädilat bekleidet Hatten ; 
4) unter den Kaffern Titel ber Glie⸗ 
der ber kaiſerlichen Familie; 5) m 


174 Mobilitiren 


Mittelalter Überhaupt adelig. No- 
bilitas, eine Art Dienſtadel. 

Robititiren (v. lat.), adeln, in 
den Abelftand erheben. 

Noble Paffionen, ſcherzhafte Bes 
nennung gewifler Liebhabereyen, ale: 
Jagd, Hunde, Pferde u. dgl. 

Rocera, 1) Stabt in ben Apenninen 
in der päpftlichen Delegation Perus 
gia; Hat Bifchof, berühmte Bäder, 
deren Waſſer weit verfhidt wird, 

. gute fchon feit alter Zeit berühmte 
Drechsſsler, 2000 Einwohner. 2) (R. 
de Pagani), Stadt in der Pros 
vinz Principato eiteriore im Königs 
zeihe Neapel, am Sarno; hat Bis 
ſchof, Kathedrale, 6800 Einwohner, 
den Titel eines Herzogthumes unb 
den Rahmen von ben Saracenen, bie 

Bd) ange nach der Niederlage 915 

‚dort aufhielten. 3) Stadt in ber Pros 

vinz Salabria citra (Neapel); hat 
2900 Einwohner, liegt am Einfluſſe 
des Rivale in das Mittelmeer. 

Nocken, eine Art Klöſe, aus Mehl, 
Eyern, Butter u. f. w., bie man, 
‚in Stüde zerriffen, auskocht und mit 
Gries ober anderer Zuthat überftreut. 

Noctiflorus, bey Radt blühend; 
auch zur Bezeichnung von Arten, 
wie silene noctillora, 

Noctua (lat.), 1) Nachteule; jest 
2) fo v. w. Habichtseule. 

Nodier (Karl), gebor. 1786 zu Bes 

- fanconz ging als 18jähriger Jüng⸗ 
ling nad) Paris und fchrieb daſelbſt 
mehrere Romane. Er ließ nach dem 
48. Brumaire ein Gedicht gegen Nas 
poleon, la Napoleone, in englifchen 
Journalen erfheinen, gab ſich, ale 
diefes mehreren Männern Ungelegens 
heit verurfadhte, ſelbſt als Verfaſſer 
an, warb verhaftet und endlich aus 
der Hauptſtadt verwiefen. Bald bes 
wirkte neuer Verdacht gegen ihn ſei⸗ 
ne abermahlige Verhaftung „ body 
hatte er jegt das Glück zu entwis 
(den; da man ihn nunmehr, wies 


Nöldechen 


wohl mit Unrecht, beſchuldigte, nehfl 
mehreren Anderen ben Plan zu hegen, 
Buonaparte bey deſſen Weife zur 
Krönung nad Mailand aufzuheben, 
fo-fah er ſich genöthiget, fich zupe 
bergen, und flüchtete in das Zurage 
birge, wo er ſich mit naturmwiflen 
ſchaftlichen Forſchungen befhäftigte 
Entdeckt, floh er nach ber Schweiz, 
wo er fi kümmerlich mit Illumini⸗ 
zen von Bildern ernähren mußte, Gr 
kehrte endlich nad) Frankreich zuräd. 
Nach manden weiteren Schikſalen 
und Beifen durch mehrere Ländee 
Europa's wurde er enblid 1809 
Bibliothekar in Laibach und Heranb 
geber eines officielen Zournals in 
Illyrien. Die Vorgänge von 1814 
führten ihn nad Frankreich zuräds 
die Bourbons verliehen ihm hier hen 
Abel und eine Bibliothefarftelle am 
Arfenal. Außer einer Menge bekann⸗ 
ter und meift geiftreicher Romane 
bat man von ihm : Dictionnaire ri 
sonne des onamatopdes de la langes 
frangaise; Archeologue ou systeme . 
universel et raisonns des langurs; 
Prolegomenes, Paris 1810; Diction- 
naire de la langue &crite, ebenbaf. 
41813; Questions de litterature lege. 
le; Apotheose et impröcations de 
Pythagore ; Commentaire sur les Fab- 
les de Lafoutaine, 2 Bbde., ebend, 
1818; Voyages pittoresgques et ro- 
mantiques dans l’ancienne France, 
2 Bde.; Dictionnaire de la langue 
frangaise, 2 Bde., 4., und einige 
bie Naturgefhichte der Infecten bes 
tseffende Werke. 

Nöggerath (Joh. Jakob) , Doctor 
ber Philofophie, feit 1818 Profeffor 
ber Mineralogie und der Bergwerkt⸗ 
wifienfhaften zu Bonn, feit 91820 
koͤnigl. preußifcher Bergrath, befannt 
durch: Mineralogifhe Studien über 
bie Gebirge am Niederrhein, Frank 
furt 1818. 

Rötdehen (Karl Auguft), erft geiſt⸗ 


Noels 


licher Infpector zu Wriegen an der 
Dder, dann preufifcher Kammerrath 
und Aſſeſſor bey ber General⸗Salzad⸗ 
miniftretion zu Berlin, enblid k. 
zuflifher Hofrath und Profeſſor der 
Slonomie zu Charkow, wo er 1819 
ſtarb. Widtigfte Schriften: 3. Midd⸗ 
feton, Beihreibung der Lanbwirth> 
ſchaft in ber Mittiefer, aus d. Engl., 
2 Bbe., Berlin 18003 Annalen ber 
Lkandwirthſchaft in der Kurs u. Reus 
mar! Brandenburg, ebendaf. 1803 ; 
Börterbudy der landwirthſchaftlichen 
Raturgefhichte, 1 Bo. A—k, ebene 
baſelbſt 1811. 

Noels, ein guter, rother franzeſi⸗ 
ſcher Bein, wächſt in der Gegend 


Noͤthigung 


mit 1450 Einwohnern; 4) nörblicher 
Theil der Inſel Falter: Hat 4 D. 
M., 8000 Einwohner, mit bem Drte 
Bargegaarb, Überfahrtsort nach Gees 
land; 5) Herred im Stifte Wiborg; 
bat 22 Q. M., 4500 Einwohner; 
6) nördlicher Theil der Inſel Alfen 
im Herzogthume Schleswig ; hat 2% 
D. M., 5850 Einwohner. 
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NRöfel, 1) eine halbe Kanne, baher 


großes und kleines R.; 2) in mans 
hen Gegenden fo v. w. Seidel oder 
Shoppen; in Thüringen ein Kleines 
Stüd Land; 3) beym Salzwerke in 
Halle ein halb Quart oder 75 =——=8$ 
Pfanne; 5) in Meißen ein Holzmaß 
== Klafter. 


von Blois. 

Rördliüngen, 1) Landgericht im 
Begatlceife (Baiern) ; hat 53 D. M. 
mait 600 Einwohnern, unmittelbar, 
und mit ben unter feiner Aufficht ges 
Kelten fürſtlich⸗ öttingfhen Mebiats 


Nöffert, 1) (Joh. Auguft), geb. zu 
Halle 1734 ; warb bafelbft 1760 aufers 
ordentlicher Profeffor der Theologie, 
1764 ordentliher Profeffor, 1770 
Director bes theologifken Seminars, 
1805 geheimer Rath und ftarb 1807. 


Herriaften, 9 Q. M. mit 31,000 
Giuwohsers. 2) Hauptftabt barin, 
am Egerbache; bat Korfts, Rentamt, 
Polizeygcommiffion , einige alte Fe⸗ 
Rungswerke, hohen Thurm auf der 

Magbalenenkirche, alleriey Fabriken 

in WBolls und Leinwaaren, 5900 

Einwohner. 

Körenberg, abdelige Stabt im 
Kreiſe Saatzig bed preußifchen Res 
gierungsbezirtes Etettin, regeimäs 
hig gebaut ; gehörte fonft zum Kreife 
Urnswalbe ber Neumark, liegt zwis 
fhen 5 Seen, davon ber Enzig fi 
darch feine Größe auszeichnet, und 
hat 1500 Einwohner. 

Rözre (fo v. w. Rord), 4) Herreb 
im Amte Rönne des Gtiftes Sees 
land (Dänemark); hat 4000 Ginw., 
zördl. darin Klementéker mit 1300 
Ginwohnern s 2) besgleichen auf der 
Infel Langeland, hat 23 Q. M., 
5700 Einwohner; 3) weftlicher Theil 
der Inſel Laaland; hat 4 Q. M., 
wu Einwohner; darin Horslande 


Seine vorzüglichſten Schriften find: 
Anweiſung zur Kenntniß der beſten 
theologiſchen Bücher, Leipzig 1779, 
5. Aufl. v. Eh. 8. 8. Simon 18123 
Anweifung zur Bildung angehender 
Sheologen, 3 Bde., Halle 1786— 
89, 3. Aufl. von A. Hermann Nies 
meyer 1818 und 19. Gr unb Ries 
meyer kamen, vom Minifter Wölls 
ner der Sreygeifterey angeklagt, in 
Gefahr , abgefegt zu werben. 2) 
(Friedrich Auguft), geb. zu Halle; 
Eehrer am Magbalenengymnafium u, 
Vorfteher einer Töchterfchule zu Bres⸗ 
lau; ſchrieb: Abriß der allgemeinen 
Weltgeſchichte bis auf bie neueften 
Zeiten, Breslau 1814 unb wieber 
1820 5 Kriegsgefhichte aus den Jah⸗ 
ven 1814—16, 4 Bde.; eine Zeitz 
[hrift, Breslau 1814—16. 


Röthigung, 1) Überhaupt fo v. w. 


Zwang, doch 2) mehr die Ausübung 
ſolcher Handlungen, beren indirecte 
Folge ein Zwang ift, wie bie Auss 
hungerung einer Feſtung, woburd 


Hatte er ee * 
ſchen; da 
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een werder bie Lieba mit ſich vereis 
und hierauf in bie vorher ge> 
ic N. fließt. 

t, 1) (K. lAr taut), Stadt 

an der Marne im Bezirke 
ıu Thierry, Departement Aiöne 
kreich); hat 1100 Einwohner. 
\teRotrou), Bezirkim Des 
ment Eure und Loire; hat ges 
Q. M., 4 Santone, 43,000 
ehner. 3) Hauptfladt barin, am 
iſſe der Arciffe in die Huine; 
5ofpital , mehrere Fabriken, 
Einwohner. 4) (N. le Rot), 
: an ber Xreire im Bezirke 

:mont, Departement Ober-Mars 
sat große Mefferfabriten (auch 
rumgegenb) und, mit dem baran 

nden Dörfhen R. le Bas, 2400 
wohner. 5) (Aug) R. le Rot), 
dt an der Eure im Bezirke Dreur, 

Jartement Eure und Loire; baut 

‚ie Melonen, hat mit dem jenfeits 
„er Eure liegenden Dorfe Coulombs 
2400 Ginwohner. 

:toie (fr), ein franzoͤſiſcher, dunkel⸗ 
rother, ſehr gebedter Wein; wird 
meift zum Färben anderer Weine ges 
braudt, wähft um Blois. 

Roiemoutiers, 1) Infelund Sans 
ton im Bezirke les Sables d'Olonne 
im Departement Vendee (Frankr.); 
Tchließt die Bai Bourgneuf vor dem 
Ausfiuffe der Loire, iſt 5 Stunden 
lang, 2— Stunden breit, vom Feſt⸗ 
lande durdy die Meerenge Kromentis 
we getrennt, durch Fünftliche Dämme 
gegen bie Mecresfluthen geſichert; 
Yu 33 A. M. mit 5800 Einwohnern. 
Der Boden ift fehr fruchtbar, daher 
i& die Ausfuhr bes Getreides bedeus 
tend, doch auch fanbig, Talzfumpfig 
und haidig. Die Bäume fehlen faft 
ganz. 2) Stabt darauf, mit verfandes 
tem Hafen, ſchoͤner Rhede, 1650 Ein 
wehnern,, gute Schiffsleute. 

Koja, 1) Stadt in der Provinz Bari 

des Königreiches Neapel; hat 5450 

Genyerfationd » Exgicon. 13. Bd. 
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Einwohner; wurde 1816 von der 
Peft ſehr mitgenommen. 2) Stadt 
in ber Provinz Baſilicata (Neapel); 
bat 5400 Einwohner und Zitel eines 
Herzogthumes. 

Nola, 1) alte, anſehnliche Stadt Cam⸗ 
paniens in einer Ebene dftlich von 
Neapolis, gegründet von ben Aufos 
nern, von den Tyrrhenern erobert, 
von ben Chalkideern (d. h. den Gries 
Ken), die längs ber Küfte faßen, 
mit bevölkert. 2) Noch jegt Diftrictes 
ftadt in ber Provinz Terra bi Lavoro 
(Königreich Neapel); hat Bifchof, 
Kathedrale, 15 Kiöfter, einige Sons 
fervatorien, Seminar, Hofpital, Gas 
fernen, 8900 Einwohner. Steht auf 
der alten Römerftabt gleichen Nah⸗ 
mens, weiche 50 Palmen hoch mit 
Erde verfchlämmt ift. 

Nolens volens, man mag wollen 
oder nicht, gerne oder ungerne, ges 
zwungener Weife. 

Noli, Stadt in der Hiviera de Pos 
nente des Herzogthumes Genua (Ks 
nigreich Sardinien); hat Schloß, Bis 
fhof, Kathedrale, Fiſcherhafen, 160U 
Einwohner. 

Noli me tangere (Tat.), 1) wört> 
lich: rühre mich nicht an; 2) Art ber 
Pflanzengattung Impatiens (f. b. u. 
Balfamine); 3) auch gemeine Bes 
zeichnung ber veizbaren Pflanzen, 
deren Blätter bey Berührung fich 
zufammenlegen, wie mehrere Mimos 
fenarten. 

Nolinsk, 1) Kreis in der Statthals 

terſchaft Wiätka (ruffifh Aften) ; ift 
flach, bewäffert von ber Wiätka u.a. 
Flüſſen, wirb von Ruffen, Wotjäfen, 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen bewohnt; 
hat guten Ackerbau, Bieh⸗ und Bie⸗ 
nenzucht. 2) Hauptſtadt darin, am 
Zuſammenfluſſe der Nolinka und Dub⸗ 
rowka; hat 1200 Einwohner. 

Nollet, 1) (Dominicus), geboren zu 
Brügge 1640, ein guter Landſchafts⸗ 
und Bataillenmahler, vorzüglich find 
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feine Pferde ausgezeichnet; flarb zu 
Paris 1736. 2) (Johann Anton), 
geboren zu Pimpre 1700; wibmete 
fi) dem geiftlichen Stande, fand aber 
fo große Luft an dem Stubium der 
Phyſik, daß er ſich bemfelben ganz 
überließ. Er war in Frankreich der 
Erfte, der Experimentalphyſik in 
Aufnahme brachte. Rady einer wiflens 
ſchaftlichen Reife, bie cr auf Veran⸗ 
laſſung des Grafen Waurepas nad) 
England und Holland unternahm, 
hielt er 1733 in Paris Vorlefungen 
über die Erperimentalphyfit, die von 
den höchſten Stanbesperfonen bes 
fucht wurden. 1739 errichtete er, auf 
Einladung bes Königes von Garbis 
nien, einen Lehrſtuhl der Erperimens 
talphyſik zu Zurin. 1744 unterridys 
tete er den Dauphin darin; 1749 
mußte er wieder nad) Zurins; 1753 
errichtete der König im Collegium 
von Navarra einen Lehrſtuhl für die 
Erperimentalphufit und ernannte R. 
zum erften Lehrer; 1757 wurde er 
zum Maitre ber Phyſik bey den 
Löniglihen Kindern erklärt; 1761 
erhielt er auch bie Lehrfielle diefer 
Wiſſenſchaft bey der neu errichteten 
Dfficierfhule. N. ftarb 1770, mit bem 
Ruhme eines verdienftoollen Belehrs 
ten und eines vortrefflihden moralis 

ſchen Gharalters, fo daß er auch bey 

Dofe, ohne daß er dieſem ſchmeichelte, 

allgemein gefhägt war. Schriften: 

Lecons de physique experimentale, 
5 Bde., Paris 1748, nad) And. 6 
Bde., Paris 1759, 12., in mehrere 

Spraden überfegt, deutſch, 9 Bde., 

Grfurt 1748—72 ; Recueil de lettros 

sur l’electricite, 3 Bde., Paris 

1753 und 54, 12. l’art des expe- 

riences , 3 Bbe., Paris 1770, 12., 

nah And. 1777, deutfh, m. K., 

Leipzig 1771 

Nomaden (Nomades, v. gr. 

(vipew) und lat.), Hirtenvölker, die 


Nomenclator 


ſich an verfhiebenen Orten aufhal⸗ 
ten, wo fie Weide für ihre Heerden 
finden, oft unter einem Häuptlinge. 
Gewoͤhnlich war oder ift ihre Bes 
Ihäftigung Viehzucht; iſt an dem 
Dörte, wo das Vieh weibete, das Fut⸗ 
ter aufgezehrt , fo wird eine andere 
nahrungsreiche Gegend geſucht und 
bier bie leicht abzubrechende Wohnung 
aufgefhlagen. Das Romabdenles 
ben folgte in ber Culturgeſchichte 
bes Menfchengefcylechtes unmittelbar 
nad) dem Sägerleben, unb bie R. ges 
ben erſt, wenn ihre Zahl größer, 
ihre Bevölkerung dichter wirb, zum 
Aderbau über. Ratürlich find auch 
bie hberumfchweifenden R. weit unges 
bildeter als die Aderbauvditer. Die 
Gebildeteren (Zartaren und Mon» 
golen) haben ſchon Eurusgegenftäns 
de, während die Roheren neben ber 
Viehzucht Jeden, der nicht von ih⸗ 
rem Stamme iſt, überfallen, beraus 
ben, aud wohl in bie Gefangens 
ſchaft ſchleppen (Berbern, Kurben, 
Surkomanen). Meiſt Ichen die N. 
unter Zelten von Leinwand ober von 
Bilz, oder unter Leicht gebauten Häts 
ten, in kälteren Gegenden in natürs 
lichen oder tünftlihen Höhlen. In 
Europa finden fi (man müßte benn 
einige &appen unter fie zählen) Feine 
N. mehr, fonft gibt es deren in allen 
Welttheilen von verfchiebenem Reich⸗ 
thume und Bildung. Befonders if 
Güd : Amerila, Nord » Afrita und 
Rords und Mittels Afien reih an 
N. Solche N. waren auch bie äts 
teften Hebräer, Abraham, Iſaak, 
Jakob. 


Rombre de Dios, Villa in ber 


mexicaniſchen Provinz Chihuahua an 
den Grenzen von Zacatecas; hat 7000 
Sinwohner und in ber Nähe gute 
©ilberminen. 


Nomen (lat.), 1) Rahme, Benen⸗ 


nung; 2) Nennwort. 


obne fiften Wohnplag umberziehenu. Nomenclator (lat.), 1) Jemand : 


Nomenclatur 


ber jede Perfon oder Sache mit ih⸗ 
ven Rahmen nennen Tann; daher 
2) in Rom Sklave, der-feinem Derrn, 
wenn er ausging ober beſonders 
wenn er umherging, um die einzels 
nen Bürger, mit Nennung ihres Nah⸗ 
mens (Nomenclatio), um ihre Stims 
me zu feiner Erwählung zu einer 
Magiftratur anzugehen, bie Nah⸗ 
men ber Inzurebendenangeben muß⸗ 
te. 3) Im Mittelalter ein Dies 
ner, befonders des Yapftes, ber zu 
Gafte bath. 4) Ein Über Nahmen 
aurechtweifendes Regiſter; befonbers 
5) in wie ferne es zugleich Über bie 
Synonymik jedes Wortes in Korm 
eines alphabethifchen Lexicons Nach⸗ 
weifung ertheilt, wie ©. Gteubel, 
nomenclstor botanicus,, 2 Bände, 
Gtuttgart 1821 und 24. 

Romenelatur (v.lat.), 1) Nah⸗ 
menverzeichniß; 2) insbefonbere aber 
Rahmenbildung nach wiflenfchaftlis 
Ken Srunbfägen. 

Nomen proprium (lat.), heißt 
ein Subſtantiv, als Gegenfak vom 
Appellativum, ald Benennung eins 
einer Perfonen, HÖÂrter, Länder, 
Voͤlker. 

Romeny, Stadt und Cantonsort an 
der Seille im Bezirke Nancy, Des 
partement Meurthe (Frankr.); bat 
Hofpital, Getreidehandel, 1350 Gin» 
wohn“... 

Komi, Heriſchaft und Dorf in dem 

‚ Kreife Roveredo der Graffhaft Ty⸗ 
fol, legteres mit 1300 Einwohnern. 

Kominalismus (v.lat.), diej. Ans 
ſicht von den Geſchlechtsbegriffen, nach 
weldyer biefe, von den Scholaftifern 
algemeine Dinge, ontia universalia 
oder Univerfalien genannt, im Gegens 
fage von Realismus (ſ. d.), blos 
und allein Rahmen ber Dinge, Wörs 
ter, nomina rerum oder llatus vocis, 
jur Bezeichnung ber Ähnlichkeit der 
Einzeldinge, zur Zufammenfaffung 
ihrer Mehrheit unter einem gemeins 
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famen Titel, 3. B. unter dem Ges 
ſchlechtsbegriffe von Thier, Pflange 
u. ſ. w. ſeyn ſollen. 

Nominal⸗werth, der Werth, wel⸗ 
chen ein Gegenſtand, der Benennung 
nad) ober auch in der uffentlichen 
Meinung, hat, im Gegenfage bes 
Realwerthes, welchen ein Gegen« 
ftand wirklich dem inneren Werthenady 
bat. So hat das Papiergeld nur einen 
N., das gemünzte Geld bagegen einen 
Realwerth. 

Nomokratie, Regierungsform, wo 
dad Gefeg herrſcht, das die Macht⸗ 
haber nur in Wirkfamkeit tretenlafe 
fen, wie bie Pricfter nebft den Stamm 
fürften und Heerführern bey den Is⸗ 
raeliten. Nomologie, Geſetzge⸗ 
bungslehre, Geſetzgebungskunſt. 

Nomophylakes (gr.), 1) Geſetzes⸗ 
waächter, Perſonen in Republiken, 
welche über Beobachtungen der Ge⸗ 
ſetze zu wachen hatten; insbeſondere 
2) fo v. w. Hendeka; 3) in Athen 
hatten fie in den Öffentlichen Ver⸗ 
fämmlungen einen &ig bey ben Proe⸗ 
droi, um auf ber Stelle fich denen 
wiberfegen zu Tönnen, bie ben Bes 
fegen und Gebräuchen zuwider han 
beiten, oder etwas bem Staate Rach⸗ 
theiliges burchfegen wollten. Bey ben 
Spielen und Schaufpielen trugen fie 
als Infignien ein weißes Band und 
faßen aufbefond. Stühlen, den Archon⸗ 
ten gegenüber; 4) in Sparta war. 
fheintih bisweilen mit ben Epho⸗ 
ten identifch. Sie legten nach genauer 
Kenntniß der Gefege den Sinn ber» 
fetben in vorkommenden Fällen aus 
und wachten über ihre Beobachtun⸗ 
gen. Verfammlung u. Richtplag ber 
N.: Nomophylakeion. 

Nomos (gr.), 1) Vertheilung, Ana 
ordnung, Sitte, Gebrauch, Geſet 
u. f. w. 2) Die Griechen hatten in 
der Mufit3 Nomoi (appoviar, mo- 
di), die doriſche, phrygifche, Iybis 
fe, weldye nur Einen Ton ausein« 

R 


160 Nomothetes 


Nonnenbrob 


ander waren, fo daß das Intervallum Nonancourt, Stadt am Avre Im 


zwiſchen dem doriſchen und lydiſchen 
R. 2 Töne, d. i. eine große Tertie 
betrug. Der niedrigſte war der do⸗ 
riſche, der höchſte der lydiſche. 

Nomothetes (gr.), 1) Geſetzgeber; 
2) die Nomothetai waren in 
Athen Magiſtrate, die die alten Ge⸗ 
fege zu unterſuchen hatten, ob fie 
unbraudbar, nadıtheilig, ſich widers 
fprehend u. f. w. waren. Zanben fie 
diefes , fo trugen fie beym Volke auf 
Gaffation an. 

Rompareil (Nompareitlle, fr.), 
1) eigentlich ohne Gleiches, In feiner 
Art fehr ausgezeichnet ; daher 2) fehr 
ſchmale Bänder, Borten und Treſ⸗ 
fen; 3) eine Art guter Kapern; 4) 
Beynahme mancher Blumen, befons 
ders einer Art Nelken von beilviolets 
ter Farbe; 5) kleine Zuderlörner; 

) eine Art Camelotin; 7) kleine 
Schriftgattung, die zwifchen der Petit 
(oder Golonel, wo es biefe gibt) und 
Perl mitten inne ftcht. 

Non (lat.undfr.), nit; damit mehs 
rere der folgenden Artifel zufammens 
gefegt. 

Ron, Stadt in ber Provinz Turin 
(Königreihd Sardinien); hat 2100 
Einwohner. 

Rona, Stadt Im Kreife Zara des Ks 
nigreihes Dalmatien (Kaiſerthum 
Sſter.); liegt aufeiner Infel an einem 
Meerbufen des abriatifchen Meeres, 
bat verfhlämmten (fonft trefflidhen) 
Hafen, Kathedrale, 4 andere Kirs 
hen, katholiſchen Biſchof, nicht ganz 
600 Einwohner. 

Nonae(tlat.), inden Monathen April, 
Juny, Auguft, September bie zum 
Zebruar der 5. Tag nad) den Calen⸗ 
den (1. Tag), im März, May und 
July der 7. Zag nach denfelben. Die 
N. gehörten zu den unglüdlichen Ta- 
gen; es wurden anihnen Keine Volks: 
verfammlungen gehalten, Feine Hochs 
zeiten gefeyert u. f. w. 


Bezirke Evreur, Departement Eure 
(Frankreich) ; hat anſehnliche Fabri⸗ 
ken in Twiſt, großen Handel mit 
fetten Kälbern (unter dem Nahmen 
veaux de lait oder de rividre be⸗ 
zühmt) und 1250: Einwohner. 


Roneonformiften (v. engl.), nit 


übereinftimmende Benennung ber 
Presbyterianer in England, weil fie 
mit bem vom Hofe angenommenen 
Kirchenſyſteme nicht übereinftimmen 
wollten und eine Gegenparthey der 
bifhöflihen Kirche bildeten. Bgl. 
Diffenters. 


Nonne, Yerfon weiblidien Geſchlech⸗ 


tes , die bey einer gemeinfchaftlichen 
Lebensweife mit anderen R.n an bie 
Kloftergelübde gebunden ift. 


Nonne, 1) (weiße R.), fo v. w. 


weißer Sägetaudher, |. u. Sägetau⸗ 
her; 2) (Ronnengans), fov.w. 
Mingelgans; 3) (phalaona bombyx 
monaclhlıa L., larıa m. Schr., bom- 
byx m. Fabr.), Art aus ber Gats 
tung Spinner (Nahtfhmetterlinge); 
hat weiße, ſchwarzgewellte Flügel 
mit Bidzadfiguren, das Weibchen 
einen langen Legeſtachel; Raupe iſt 
did, blaus u. rothwarzig, mit blauem 
Haarflecke auf dem Halfe; frißt Na⸗ 
bein der Waldbäume, befonbers Fich⸗ 
ten und Kiefern, Flechten, Laub ber 
Obſtbäume u. f. w. Der Schmetter⸗ 
ling fliegt im Julius, die Raupe ers 
fheint im Junius, wo fie bisweilen 
ungeheuern Schaden in ben Rabels 
wälbern thut und Urſache am Abfters 
ben ber Bäume iſt. Dan hat fie burdh 
Gräben am Weiterfreflen zu hindern, 
durd) Abbrennen der abgefallenen Ras 
dein u. dgl., fo wie ſelbſt ganzer 
Wälder zu vertilgen geſucht, wies 
wohl oft vergeblig. Die Natur thut 
ſelbſt Einhalt. 


Nonnen⸗-brod, beliebte Leckerey 


aus Marcipanmaſſe mit untermeng⸗ 
tem Pfeffer, Zimmt und anderen 


Non plus ultra 


feinen Bewürge; es wirb in runblis 
de Plätzchen geformt, biefe werden 
dann in einen Zeig von gleicher Mafs 
fe eingeſchlagen, der felbft in Form 
vierediger Platten abgebaden wird; 
war ehemahls in Ronnenktöftern fehr 
beliebt, daher der Nahme. Das N. 
wirb nady dem Gewichte verkauft, da 
es erhärtet zwifchen den einzelnen 
Plägcden (auch Nonnenfärcel [vom 
lat. farcire], häufig auch Pfeffernäffe 
genannt) leicht brechbar ift. Kür eine 
geringere Sorte von brauner Karbe 
wird Honig zur Verfüßung anges 
wendet. 

Bon plus ultra (fat.), nicht weis 
ter, nichts darüber. 

None, Nebenfluß der Etſch in Tyrol; 
davon hat das Ronsthal, welches 
ber Fluß bildet und das von mehr als 
42,000 Einwohnern bewohnt wird, 
den Rahmen. Das basfelbe einfdylies 
Bende Gebirge heißt Ronsberg. 

Kontron, 1) Bezirk im Departes 
ment Dorbogne (Frankreich); hat 
285 Q. M., 8 Santone, 69,000 Ein» 
wohner; 2) Hauptftabt darin, am 
Baudiat, mit anfehnlichen Gerbes 
seyen, Eiſenhämmern, 2300 Ein» 
wohnern. 

Nonum prematur in aunum, 
bis ins 9. Jahr werde (ein Gedicht) 
zurüdgebalten, aus Boratius (ad 
Pis. 388) ine Sprichwort Übergegans 
gener Say, als Negel für die Zeile 
eines liter. Probuctes. 

Rorberg, 1) Härad in Wefteräslän 
(Schweden) 3 2) Hauptort darin, mit 
großen Eifengruben, die jährlich ges 
gen 35 —40,000 Erzfuhren geben. | 

Rorcia, Stadt in ber Delegation 
Spoleto (Kirdhenftaat); hat 4000 
Einwohner, Vaterland der itallenis 
fhen Bruchſchneider. 

Korb (du Rorb), Departement im 
nördlichen Frankreich, aus dem franz 
zoͤſiſchen Theile der Bandfchaften Flan⸗ 


Nord. Albinger Be 


dern, Hennegau und Bambrefld ge> 
bildet, an das deutſche Meer, die 
Niederlande und die Departements 
Aisne, Somme, Pas de Calais gren⸗ 
zend ; hat 109,, Q. M. ebenes, an 
den Küften durch Dünen befegtes, 
fehr fruchtbares, hier und da moo⸗ 
riges, durch die Schelbe, Aa, kys, 
Sambre, Scarpe, Doule, Hesne, 
Selles u. m. a. Flüſſe, fo wie durch 
mehrere Teiche und Kandle (von 
Colme, Bourbourg, Bergues, Düns 
kirchen, Moorlanalu. a.) bewäjlertes 
Land mit Ealtem, nicht immer gefuns 
bem Klima; bringt Hausthiere allcu 
Art, Bienen, viele Fifhe, Feld⸗ 
und Gartenfrüchte, Obft, etwas Eis 
fen, Steinlohlen, Thon, Minerals 
waffer. Einwohner: 833,000, daruns 
ter viele Wallonen , meift mit frans 
zöfifher Sprache, katholiſch, etwas 
zurüdhaltend und langfam, beſchäf⸗ 
tiget durch trefflich eingerichteten 
Aderbau mit reihliher Ausfuhr an 
Getreide , guten Gemüfes und Obfts 
bau, durch Viehzucht (mit Überfchuß 
an Vieh, Butter und Käfe, Wolle 
zum Verkauf), duch Fiſchfang (auch 
ſelbſt auf Stodfifhe, Wallfiſche, Hä> 
zinge), Bergbau (Steinkohlen, jährs 
lich 6 Millionen Centner Ausbeute), 
Induſtrie (Leinwand, grobe und feis 
ne, auf 40,000 Stühlen, Eifenwaas 
ven, Branntwein, Bier), Handel 
(durch ſchiffbare Flüſſe und Kanäte 
ſehr befördert). Eintheilung: 6. Be: 
zirke, 60 Santone. Hauptftadt: Lille, 
Nord: Albinger(b.i. Leute, diendrbe 
Lich der Eibe wohnen), in Mittelalter 
Gefammtnahme für mehrere Völker⸗ 
(haften im heutigen Holftein, Schles⸗ 
wig und dem Lauenburgifhen, nah» 
mentlid für bie Dithmarfen, Hol⸗ 
fteiner und Gtomaren. Sie waren 
ſehr kriegeriſch und eifrige Hei—⸗ 
den und machten Karl dem Großen 
und ſeinen Rachfolgern vieles zu 
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Korb Amerika 


cars Kupfer. Einwehner rechne 
2un jegen 24,500,000, theils Cizs 
roocae, in zahlreichen, wenn auf 
szußtentheils ſchwachen Stämmen der 
Iwinpiwäer, Kniſtinoer, Gceris 
enuns, Algonkinen, Srofefen, Es⸗ 
Smuer u. a., theils eingewander!e 
Faropäer. Eintheilung: ina) Words 
Polarländer (gegen 26—28,000 
Einw.)3 b) britifh R.⸗A. mit 
fetgenden Gouvernements: die bey⸗ 
den Canada's, Neu: Braunfchweig , 
Keu s Schottland, Neu » Zunbland, 
Cap Breton, Nu⸗Vritannien, Bers 
mubas, mit gegen 8U0,009 Einwohs 
nern; c) das franz. N.sX. (die 
Snfeln St. Pierre, Miquelon, mit 
gegen 2000 Einwohnern); d) bad 
ruffifhe N.⸗A. (mit gegen 100,000 
Einwohnern); e) die norbames 
rik. Srenflaaten (mit 12,000,000 
Einwohnern); H Merico und 
Guatemala (9,000,000 Einwohs 
ner); g) Weſt⸗Indien (mit 
2,500,000 Einwohneen); body wers 
den letztere beyden in neuerer Zeit 
auch wohl zu Mittels Amerila ges 
rechnet. Die Entdeckung von N.⸗A. 
fhreibt fi feit 970 her, wo ber 
Normann Bunbidrn nah Grönland 
verfchlagen wurde, weldes fpäter 
Rauda 982 und 986 befudhte. 1001 
wurde Neu:Kunbland, 1170 ein ans 
derer unbeftimmter Theil von R.⸗A. 
durch den Walifer Madoc gefunden, 
worauf es ununterfucht blieb. Ends 
lidy dur die Entbedungen Colum⸗ 
bus, der auch zuerft N.⸗A. fand, 
und feiner Nachfolger gereizt bes 
ſuchte Sabot 1497 Neu⸗Fundland und 
fpäter Florida, fo wie den größten 
Theil der öſtlichen Küſtez Pinzon 
fand 1507 Yucatan, Grijalva 1533 
Californien, Jean Gartier 1534 Gas 
nada und den Rorenzbufen, de Ulloa 
die Rorbwefttüfte, Drake 1579 Reus 
Albion, Hudſon 1608 die Hudſons⸗ 
bai, worauf zahlveiche Erpebitionen, 


Nordamerikan. Freyſtaaten 


deren Zweck Beſitznahme ber einzel: 
nen Länder für europäifche Mächte 
war, folgten. Die legten wichtigen 
Entbedungen find die in dem Rorbs 
oceane durch Roß 1818, Parry 1822 
unb 1827, welchen Rof 1830 durch 
eine neue Expedition noch größere 
Buverläffigkeit zu geben gedenkt. 

Rord⸗amerikaniſche Freyſtaa⸗ 
ten, große Staatenrepublik im noͤrd⸗ 
lihen Amerika, deren füblichfte Spis 
ge unter 24° 55°, die nörblichfte uns 
ter 52° 20’ n. B., die öftlidhfte uns 
tee 311° und die weſtlichſte unter 
2530 25’ 8. 2, liegt; begrenzt von 
dem atlantifchen: und ſtillen Meere 
und britifch Nord-Amerika und Mes 
gico. Die Größe wirb verfchieben 
angegeben, zu 86,515, 90,479, 96,250, 
97.788 Q. M., ohne das fpäter bins 
zugelommene Gebieth von Oregan 
mit ungefähr 15,900 Q. M., und 
mit diefem zu 106,900, 115,821, oder 
am wahrfcheinlichften zu 112,146 D. 
M. Diefe große Fläche, äußerſt vers 
ſchieden an Güte des Bodens, fo wie 
rädfihtlih des Klima, im Ganzen 
tältee und unfreundlicher,, als die 
unter gleichen Breitegraben in Eu⸗ 
ropa und Afrika liegenden Gegens 
den, wird von zwey Gebirgss 
reihen (mit verfchiebenen Zwei⸗ 
gen) durchzopen, deren öſtliche, 
die Alleghanykette, faft parallel mit 
dem atlantifhen Dcean eine flas 
de, nicht ausgezeichnet fruchtbare 
Gegend Öftlih, die weftlihe, das 
Eelfengebirg, ein noch ziemlich uns 
befanntes Land weſtlich vor fi 
hat, zwifchen beyden aber das große 
und alles Anbaues fähige Flußgebieth 
des Miffifippi bildet. Zum Theil finden 
ſich fruchtreihe Ebenen (Savannen) 
mit Marſchboden, zum Theil Steppen 
mit Gandboden ‚deren Unfruchtbarkeit 
hoffentlich durch Gultur bereinft übers 
wunben werben wird. Das Ufer 
des atLant. Meeres hat auf einer 


Nordamerikan. Freyſtaaten 103 


Strecke von 390 M. Grenze viele 
Meerbuſen und Baien (Paf 
ſamaquoddy, Frenchman, Pennobs⸗ 
cot, Pasquotaqua, Maſſachuſetts, 
Buzzard, Narrangaſett, Longisland⸗ 
fund, Raritan, Delaware, Eheſepeak, 
Albemarle, Pamlico u. a.), gibt ihm 
bedeutende Zuflüffe (3. B. Schu⸗ 
diak, Sonnecticut, Merrimak, Hudfon, 
Delaware, Suöquehanna, Potow⸗ 
mal, Roanoke, Alatahama u. a.), 
u. bilder viele Borgebirge (Ann, 
Mai, Binlopen, Rear, Florida u. 
m.). Sein größter Bufen, ber meris 
eanifche Golf, bildet auf 224 M.Küs 
fte, hat die Baien Shattam, Heiligen 
Geiſt, Apalladhe, Rofa, Penfacola, 
Mobile, Atchafalaya u.a., empfängt, 
außer mehreren Eleinen Flüſſen, die 
Alabama, Apaladjicola, Sabine, vor 
allen aber den Riefenfluß Miſſiſippi, 
u. bildet mehrere Vorgebirge (Sable, 
Roman, St. Blaflus, au Feru.f.w.). 
Der flille Dcean, feinen hierher 
gehörigen Küften nach noch nicht ganz 
genau unterſucht, bildet keinen einzis 
gen bedeutenden Meerbufen außer 
dem von Georgia mit dem Pugets⸗ 
fund und der Mündung bes Colum⸗ 
bia (Dregan), welchen er aufnimmt. 
Borgebirge find Hier: Disaps 
pointem., Orford, Koulweatheru.a.; 
Binnenfeen find die 5 großen 
canad. Seen, von benen der Midhi> 
gan allein ganz hierher gehört, außer> 
dem die bey weitem geringeren, Moos: 
feheab, Winipifeo, Champlain, Baus 
repas, Shattnognit w.a.; Moräfte 
(Swamps): Dismal, Okefanoka, 
Aligator!, Cypreſſen, Buffal u. a. 
Heilquellen gibt es reichlich, doch 
find fie noch wenig benugt. An Pros 
ducten aus allen Reichen leiden bie 
n. 8. Teinen Mangel, mande find 
ihnen eigenthümt. Das Shierreid 
bringt Bifons, verſchiedene Hirfchars 
ten, Bäre, Füchſe, Wölfe, Katzen⸗ 
arten (Kuguar, Luchſe), Dttern, 
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Biber, Eichhörnchen, Hafen, Mäufe, 
Seehunde, Wallfifhe; die Hausthies 
re (Pferde, Rinder, Schafe, Bie> 
gen, Schweine) find aus Europa hers 
über geführt. Won Vögeln gibt es 
mehrere eigenthümliche Culens und 
Falkenarten, den Maisdieb, Kolis 
bris, Wanbertauben (in unermeßlis 
hen Schaaren), Truthühner (wild), 
Spottbroffeln, Kraniche, viele Seevd» 
gel, Flammants; von Amphibien 
find der Ochſenfroſch, mehrere Schilds 
Irdtenarten, Klapperfchlangen , von 
Fiſchen viele u. fhmadhafte Fluß⸗ 
u.Seefifhe zu haben; bie Moskitos find 
hier eben fo beſchwerlich als im fübs 
liheren Amerika. Das Pflangens 
reich iftfchr ergiebig an mandherley 
Waldbäumen (gegen 30 Arten Eichen, 
viele Nadelhölzer, Cypreſſen, Bir: 
ten, Magnolien, Gleditſchien, Lors 
beeren, Storar, Alazien u. dergl.), 
vielen Obſtbäumen (Apfelz, Birn⸗, 
Ohlbaum u. m.), Nufbäume, Kas 
ftanien, einige Palmen (Weinpalme), 
viele Beerengewäcfe, Wachsſtauden, 
Getreide (vorzüglich Reiß), meift 
aus Europa eingeführt, Mais, Hüls 
ſenfrüchte, Gemüfe, Baumwolle, 
Flachs, Tabak, Indigo, Aloe, Arzs 
neys und Futterkräuter, auch mehs 
rere Giftgewächſe (Giftſumach). Das 
Mineralreih, deſſen Scäge 
nod nicht alle aufgethan find, gibt, 
außer mehreren Edel« u. Nupfteinen, 
seihlich Salz, brennbare Mineralien 
(Naphtha in vielen Quellen, uners 
Thöpflihe Eteinkohlenlager), Mes 
talle, darunter unter andern gedies 
genes Kupfer in großen Böden, 
Eifen. Einwohner wurden 1829 
in fämmtt. Staaten 12 Mill. gezählt, 
darunter 10,650,000 freye, 1,350,000 
Sklaven, auf die A. M. etwas über 
100. Man rechnet hier an 8 Mil, 
weiße, 14 Dill. ſchwarze, 24 Mit. 
tupferfarbene (Eingeborne) Einwoh⸗ 
wer. 1753 zählte man (freylich ohne 
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mehrere fpäter hinzugekommene, aber 
bey aller Größe body nur ganz ſchwach 
bevölkerte Gebiethe), 1,053,000 , 
1810 gegen 7,300,000 , 1820 gegen 
9,720,000 , 1826 gegen 10,200,000 , 
welche Summen zeither durch Gin» 
wanbderungen , vorzüglidy aus Curo⸗ 
pa, ſich fo bedeutend vermehrt has 
ben, daß fie nach ben!legten 35% 
ungen 12,700,000 betrugen. Die Eins 
wohner find zum kleinſten Sheil urs 
fprüngliche Einwohner (Indianer), 
und als ſolche meift ind Innere zus 
rüdgebrängt,, einige Stämme haben 
fih zur europäifchen Sulturbequemt, 
anbere leben noch nad) eigener Gitte, 
und man rechnet ihrer kaum mehr 
als 400,000 (Irokeſen, Shippewäer, 
Creeks, Sioux u. v. a. unter ben 
einzelnen Staaten bemerkte). Meift 
find fie Fupferfarbig, lang: , ſchlicht⸗ 
und ſchwarzhaarig, ſchwarzäugig, 
meiſt ſchlank gewachſen (die Weiber 
ſelten ſchön), tragen nur auf der 
Scheitelmitte eine Locke, und viele 
Bänder, an ben Unterſchenkeln bis 
zum Knorren Beinkleiber, oben einen 
Schurz, die nadten Theile werben 
bemahlt; fie wohnen in hölzernen 
Häuſern ober Zeiten von Rinde, fühs 
ren außer Streitärten auch jegt theils 
weife Feuergewehre, find gute Laſt⸗ 
träger und Läufer, haben trefflidy 
ausgebildete Sinne, lieben Gaſtfrey⸗ 
heit, Freygebigkeit, Grauſamkeit im 
Kriege, Trunk (ber durch die Befannts 
(haft mit dem Branntweine theils 
erwedt, theils befördert worben fl), 
Rache gegen ihre Beleidiger, Tanz 
und Muſik, reden mehrere Sprachen, 
haben für jeden Stamm einen eige⸗ 
nen Anführer. Ein anderer Theil 
der Einwohner ber n. F.n find Res 
ger, meift Sklaven, theild aus Afri⸗ 
ta herübergeführt, theils Nachkömm⸗ 
linge der früher hierher gefhafften; 
biefe Summe mindert fi) jährlich, 
ba die Sklaverey in einigen Staaten 
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sang abgefhafft, in anderen abes 
durch Geſetze fehr beſchränkt iſt; 
doch find bis jet immer noch Skla⸗ 
ven eingeführt worden. Die Haupts 
mafle der Bewohner aber find eins 
gewanderte Europäer und beren 
NRachkommen, vorzüglich aber Eng» 
länder, wit denen Insbefonbere bie 
6 diteken Staaten erfält find; fie 
betragen ungefähr 5 ber ganzen Bes 
völlerung und führen den Rahmen: 
Anglo-Ameritaner. Nach biefen ift 
Die Mehrzahl Deutfche (Schweizer), 
ungefähre ;%, dann Franzoſen (in 
neuerer Beit häufiger eingewandert,, 
doch vielleicht kaum mehr als yz). 
Die Anglo s Ameritaner haben im 
Ganzen den Charakter unb bie Les 
bensart der Alts@nglänber behalten, 
bie anderen fuchen aud) möglichft ih⸗ 
ren vaterländ. Sitten treu zu bleis 
ben, doch dürfte werigftens fpäters 
hin die englifhe Sprache, wie fie 
jegt ſchon die Sprache bes Staates 
iR, die allgemeine Landesſprache wer⸗ 
ben. Diefe Verſchiedenheiten hindern 
bie Einigkeit der Ginwohner unter 
Eh felbt nit im mindeften. Gie 
wohnen zwar in Städten und Dörs 
fern u. f. w. meift nad) europäifcher 
Bitte, aber body find die Städte ohne 
Bauern und Geridhtsbarkeiten, bie 
Dörfer nicht fo geſchloſſen, wie bie 
europäifchen. Gine Zahl von 60 Pas 
milien bilbet eine Townſhip, welche 
eine Fläche von 23,040 Ader eins 
nimmt (wovon gewöhnlich der erfte 
Prediger für fih, bie Pfarrey und 
bie Schule jedes „%, die Übrigen $g 
die Goloniften befommen), und wors 
auf mehrere Dörfer gebaut werben 
Fönnen. Gine beflimmte Anzahl fols 
cher Zownfhips bilden einen Diſtriet. 
Religionsübung iſt völlig frey; 
bemerkenswerth ſind unter den Reli⸗ 
gionspartheyen die Congregational⸗ 
gemeinden, Quäcker, Baptiſten, 
Tunkers, bie Schamaiten und and, 
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Kirchen baut ſich jebe Gemeinde, 
die fich Kräfte genug zutraut, nad) 
eigener Luft fett. Ob es glei 
nicht verfchiedene Stände In den n. 
8. gibt, fo ſtehen doch bie Skla⸗ 
venund bie Redemptioner (fols 
dye, die bie überfahrtskoſten abarbeie 
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verkauft , oft noch fchlimmer behan⸗ 
delt werden) tiefer, als bie Übrigen. 
Das Land iſt noch fehr ungleih ana 
gebaut, woraneben ſowohl bie uns 
gleich vertheitte Bevölkerung, als auch 
das Klima Schuid ift. Einige Ges 
genden haben noch undurchdringliche 
Witbniffe, andere find ſchon herr⸗ 
lih unterden Pflug genommen. 1844 
zählte man etwas über 41 Millionen 
Ader urbares Land. Dan befchäftis 
getfih mit Acker bau (nicht in euro⸗ 
päiſcher Vollkommenheit, mit Ge⸗ 
winn von Weizen, Mais u. a. Ge⸗ 
treidearten), Garten⸗ und Obſtbau 
(mit vorzuglicher Sorgfalt von ben 
Deutfchen getrieben, fehr ergiebig an 
edleren Früchten, weniger an Wein), 
Pflanzungen von Handels s und Fa⸗ 
brikgewächſen, darunter befonders 
Tabak (von dem jährlich bey weitem 
mehr als 1 Mil. Str. ausgeführt 
wird), Baummolle (fehr geſucht), Zus, 
der (auch aus Ahornbäumen), Indis 
605 Jagd, vorzüglich aufPelzthiere, 
welche jedoch meift von ben India⸗ 
nern getrieben wird; Viehzucht 
(befoͤrdert durch meift ſich überall fine 
benbes gutes Weibeland und fich auf bie 
europ. Hausthiere erſtreckend, zugleich 
Gegenſtände z. Ausfuhr darbiethend) 3 
Fiſcherey (Stockfiſche, Walls 
fiſche, Robben und viele Flußfiſche)) 
Bergbau (vorzugl. Eiſen, Kupfer, 
im Ganzen noch nicht auf gebührens 
ber Höhe). DieInduftrieifl, nad 
Berhättnißeuropäifher Länder, noch 
in der Kindheit, wie ber Staat ſelbſtz 
dazu trägt das theure Arbeitslehn (ei⸗ 
nes Knechtes Lohn ift jährlich bis 250 
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Thaler) und die Vohlfeilheit ber bri⸗ 
tiſchen Induſtriewaaren das meiſte 
‚ bey, wird ſich aber mit der Zeit he⸗ 
ben, ba das Land fein zur Inbuftrie 
nothwendiges Naturproduct von aus 
Gen zu ziehen braucht und fich mit 
ſchnellen Schritten bevölkert. Die 
Handwerker haben Beine Zünfte. Won 
Manufacturen find im Gange: foldye 
in Baumwolle, Wolle, Leinwand, 
£eder, Hüten, Papier, Tabak, Zus 
der, Branntwein (1810 angeblich in 
14,000 , Brennereyen), Holzwaaren 
(die nordameritanifhen Schiffe follen 
mit befonderer Geſchicklichkeit gebaut 
feyn), Metallmaaren (befonders Eis 
fen) u. a., von weldyen Probucten ins 
deſſen, Eolonialwaaren abgerechnet, 
wenigenady Europa ausgeführt wers 
den dürfen. Den Betrag fämmtlicher 
Manufacturen gab man 1810 auf 
255,400,000 Guld. an. Der Handel 
nad) Außen wird durch bie große Wafs 
fergrenge,der nach Innen durch gänzl. 
Zollfreyheit und durch herrliche W a f> 
ferftragen befördert. Diefe find 
theils die natürlichen im Klußgebiethe 
bes Miffifippi, die durch eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Dampfböten bea 
fahren werben, und bie künſtlichen, 
eine reidyliche Anzahluon Kanälen, 
deren Zahl immer vergrößert wird, 
und unter denen bie 5 Kanäle am 
Connecticut (zu deffen Schiffbarmas 
dung), der Middleſexkanal (verbins 
det den Boftonhafen mit dem Mers 
eimak), bie Kanäle am Potowmak 
(theild zur Umgehung sder Stroms 
ſchnellen und Wafferfälle , theils 
gur Verbindung beöfelben mit ans 
deren Flüffen), vorzüglich aber ber 
Weſtkanal (eröffnet am 10. October 
4823, 70 deutfhe Meilen lang, zur 
Verbindung des Ghamplain s und 
Erifeed mit dem Hudſon, oben 40, 
unten 28 Zuß breit, Fahrzeuge von 
40 — 100 Zonnen Laſt tragend, über 
ihn gehen mehr als 100 Brüden, 60 
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Eandflraßen, er hat 77 Schleußen 
und läuft, die chinefifhen Kanäle abs 
gerechnet, länger ale irgend ein Ka= 
nal ohne Binberniß), ber Albemarles 
Chefapeaklanal u. m.a., ferner meh⸗ 
rere in neuerer Zeit errichtete@ ifen= 
bahnen, fo wie burd eine Menge 
Banten(Banktvon Nord⸗Amerika, 
die Staatentant, und eine Menpe 
Privatbanten, legtere fehr zum Nach⸗ 
theil des Publicums). An der Küfte 
des atlantifchen Meeres findet Ichhafs 
ter Verkehr Statt, ber mitbem Auss 
lande ift dem britifchen noch lange 
nicht glei , wächſt aber fehr an» 
ſehnlich, gewährt indeffen noch den 
Vortheil nicht, der davon zu ziehen 
wäre, erftredt fih jedoch auf alle 
Erdtheile. In den drey erſten Vier⸗ 
teljahren des Jahres 1823 waren für 
47, 156,000 Dollars einheimiſche, für 
27,539,500 Doll. fremde Waaren aus⸗ 
geführt, für 77,486,50U Dollars frems 
de Güter eingeführt worden. Die 
Ausfuhr beftehtin Getreide, Dans 
delspflanzen, Dolz (mit daraus zus 
bereiteten Waaren) , Erzeugniffen 
der Vichzucht und ber Fiſcherey und 
Manufacturen (1818 für 147,708,000 
Guld.). Die@infuhr befteht Haupt 
fählidy in Branntwein, Thee, Zus 
der, Bein, Salz u. a. Dingen. Die 
Schifffahrt hatfigin ben legten 
Jahren, nach neueren Angaben, nidyt 
vermehrt, eher verringert: 1807 bes 
trug der Gehalt der Handelsſchiffe 
1,089,876, 1815 828, 799,1828 nur 
824,781 Tonnen. Beyben Münzen 
ift die Einheit die Sentime, 100 find 
gleih 1 Dollar (etwas weniges mehr 
als 13 Thaler Gonv.), welder, fo 
wie halbe, Viertels⸗ und Zehntels 
Dollars in Silber ausgeprägt wers 
den. In Gold hat man ganze, halbe 
und Viertelsadler, erflere zu 20 
Guld. Sonv. Maße und Gewidte 
find faſt den engl. gieidy. Für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung iſt neueres 
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Zeit mehr geforgt worden, als frü- 
ber; jeber Staat hat jetzt einen Stus 
bienfonb, in ben meiften wird von 
den neu zu vertheilenden Ländereyen 
ein beflimmter Theil für Schulen und 
GBeiklikeit abgegeben; die Unters 
sichtsanftalten find meift nach englis 
Them Nuſter gebildet. DH 5 here foldhe 
Anftalten findet manin Philadels 
pꝓhia undRew-York (berühmte mebici- 
nifhe Schulen), Athenden zu Bofton 
und Philadelphia , hier auch eine 
philoſophiſche Societär;z überall fins 
den ſich Leihbibliotheken und in kei⸗ 
nem Lande aufber Erbe kommen fo 
viele Zeitungen heraus und werden 
gelefen, ale in ben n. %. Man red)> 
nete 1823 über 10,000 Perfonen, bie 
in Buchdruckereyen angeftellt waren. 
Doch ift ein nicht geringer Theil ber 
ameritan. Literatur fremdes 
Product. Poftämter waren 1821 
fat 5000 und Poſtſtraßen auf faft 
36,009 deutfche Meilen. Die n.n F.n 
werden nad) einer am 17. Scptemb. 
1787 angenommenen Co nftitution 
segiert. Jeder Staat bildet ein für 
fih beſtehendes Banze mit oft eis 
genthümlicher, body meift nach bris 
tifher Weiſe gebildeter Verfaſſung, 
alle aber bilden zufammen ein großes 
Sanze. Die oberfte gefeggebende Ges 
walt liegt in ben Händen des Gons 
greffes. Diefer befteht aus Senat und 
Repräfentantenhaus. Zener wird ges 
bitdvet durch Senatoren, beren jeder 
änzelne Staat 2 zu fenden, undauf 
6 Zahre Sig hat. Der Senator muß 
wenigftene 30 Jahre alt und 9 Jahre 
Etaatsbürger feyn. Der Vicepräs 
frent des Congreſſes ift zugleich 
Präfident bes Genates. Zum Haufe 
ber Repräfentanten ſchicken die Staa⸗ 
ten für je 40,000 Einw. ein Mits 
glied. Wenn bie Zahl der Repräfens 
tanten auf 200 kommt, wirb von 
5,000 Einw. nur einer gefendet 
(do wird bie Zahl der Repräfen: 
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tanten neuerlich auf 212 angegeben). 
Die Mitglieder beyder Häufer bes 
tommen Diäten (8 Dollars für den 
Tag) und Reifekoften. Zu Wafhings 
ton wird dee Gongreß gehalten. Die 
vollziehende Gewalt hat ein Präfis 
dent, der ed 4 Zahre bleibt. Befons 
dere Deputirten der Staaten haben 
ibn zu wählen aus Bürgern, bie 
wentgftens 35 Jahre alt und 14 Jah⸗ 
re im ande anfäßig gewefen find. 
Seine Befoldung find 25,000 Dols 
lare. Ihm iftdie Macht gegeben, die 
bey conftitutionellen Monarchien ges 
wöhntlich der König hat. Die Öffents 
lichen Staatsacten unterfchreibt der 
Präfident und der Staatöfecretär. 
Staatsbürger ift jeder, der in einem 
der Staaten ſich nieberläßt ; ein 
Ständeunterfchied findet nit Statt; 
jeder trägt verhältnigmäßig gleicheta= 
ften, ift zur Vertheibigung des Baters 
landes gleich verpflichtet (dom 16. — 
49. Jahre, doch mit Ausnahme aller 
Angeftellten, der Indianer, Neger 
u. dv. %.); fein Eigenthum kann nie 
eonfiscirt werben. Sklaverey ift faft 
überall abgefchafft. Im Kriegsfalle 
ftehen alle Staaten für einen. Jeder 
Diftriet, der 60,000 Menfchen zählt, 
kann aufdas Recht, ein eigener Staat 
zu feyn, Anſpruch machen; biejenis 
gen , die weniger zählen, bilden ein 
Gebieth, ohne die Rechte eines Staas 
tes zu haben. Das Wappen iftein 
blaues Feld mit fo vielen weißen Sters 
nen, ald Staaten zur Union gehören, 
auch wohl ein Adler in brauner natür⸗ 
licher Farbe, ber jenes Feld auf der 
Bruftträgt; die Flagge bat ebenfalls 
fo viele blaue und weiße Streifen, als 
Staatenfind. Orden hat der Staat 
gar nicht; der Gincinnatusors 
den war Privatverein und ift faſt gang 
wieder erlofhen. Staatsbehörs 
den find ein Minifterrath, beftehend 
aus einem Minifter, Staatsſecretär 
(Ehef des Civildepartements), einem 
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Miniſter des Schatzes, des Krieges 
und der Marine. Außerdem beſteht 
ein Generalpoftamt, Oberaufſichts⸗ 
amt über ben oftindifchen Handel, 
ein diplomatifches Corps. Das Recht 
fprehen der oberfte allgemeine Ges 
richtshof, Kreisgerichte (ohne feften 
Sig) u. Diftrictögerichte. Ein eigenes 
Geſegtbuch Hat bis auf die neuefte 
Zeit gemangelt. Der Finanzetat 
betrug 1829 42,602,000 Dollars @ins 
nahme, und 20,164,600 Dollars Aus⸗ 
gabe (wegen theurer Verwaltung 
des Staates). Iene find genommen 
theild aus Länderenverfauf, theils aus 
indireeten Steuern (Zoll u. f. w.). 
Man rechnet auf ben Kopf ungefähr 
5 Dollars Abgabe. Schuld (1829) 
nur noch 48,565,406 Dollars ; fie 
wird fortwährend abgetragen. Das 
regelmäßige Militäriftfehr ſchwach 
und beträgt 3200 Mann Artillerie 
in 32 Sompagnien ; 660 Mann leid)s 
te Artillerie in 1 Regimente, 5440 
Mann Infanterie in 80 Sompagnien 
(8 Regimentern), 680 Dann Scharfs 
fügen in 1 Regimente. Die Miliz 
ann jest leicht 900,000 bis 1 Mil. 
Mann ausmaden. Die Seemadt 
beftand 1824 aus 7 Linienfdhiffen (aus 
fer 5 auf Werften), 11 Zregatten 
(überdieß 5 auf Werften), 4 Scha⸗ 
Iuppen, mehreren Briggs und Schos 
nern, außerdem noch über 100 Kas 
nonenbooten,, jedes mit 1 Kanone 
neuerer Zeit find einige Dampfſchiffe 
dazugelommen. Nah Beſchluß von 
1823 fol die Marinemannfdaft zur 
Friedenszeit nicht mehr ale 3500 
Mann betragen. Die zu diefer Union 
gehörigeneigentl. Staatenfind 
25, nähmlich: Maine, New⸗Hamp⸗ 
fhire, Maffachufetts, Vermont, Rho⸗ 
deisland, Sonnecticut (welche 6 auch 
Neu:Englandheißen),Stew:York, 
New » Zerfey, Delaware, Penfylvas 
nien, Maryland, Virginien, Nord: 
und Süd⸗Carolina, Georgia, Ken: 
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tucki, Tenneſſee, Dhio, kouiſiana, Miſ⸗ 
fifippi, Alabama, Michichan, Illinois, 
Indiana, Miſſouriz dazu noch ber 
Diſtriet: Solumbia, u. bie Gebiethe: 
Nordweſtgebieth Miſſouri, Florida, 
Arkanſas, Oregan. Congreßſtadt: ſonſt 
Philadelphia, jetzt Waſhington. Vgl. 
Ebeling, Erdbeſchreibung und Ge⸗ 
ſchichte von Amerika (Nord⸗Amerika 
enthaltend), Hamburg 1816 ; Malte⸗ 
Brun, neueftes Gemählbe von Ames 
rita, überſegt von Greipel 1819 
Haſſel, Geographie von den n.n F. 
(ats 17. Bd. des großen geogras 
phifhen Werkes), Weimar 1823; 
Sooper, bie Rord s Amerikaner, 4 
Bde., in Überfegung erfchienen bey 
Frankh in Stuttgart 1829. 
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ten. Nachdem Gabot 1497 Nord⸗ 
Amerika's Küfte aufgefunden hatte, 
blieben biefe Gegenden von den Euros 
päern unbeadhtet, bis 1584 die Kö⸗ 
nigin Elifabeth von England dem 
Sir Walter Raleigh durch eine Acte 
alles Land fchentte, was er in Ames 
rika entdbeden würbe. Noch in bems 
ſelben Jahre entbedite Raleigh Vir⸗ 
ginien, und nun wurden in den Jah⸗ 
ren 1585, 1587, 1590, 1602 mehrere 
Ntiederlaffungen gegründet, bie alle 
bald zu Grundegingen, weil fie nicht 
den Landbau, fondern den Handek 
zum Zweck hatten. Erft 1607 gelang 
es Thomas Gate, In Birginien bie 
Ntiederlaffung Zamestown zu grüns 
den. Jakob I. hatte 1606 alles Lan 
vom 34.— 75. Grad d. Br. einer Hans 
delsgeſellſchaft verliehen , die, feit 
1609 in zwey Gompagnien, bie lon⸗ 
doner unh bie plymouther, getheilt, 
Virginien zu colonifiren ſtrebte und 
fdyon 1609 9 Schiffe mit 500 Ans 
pflanzern dahin fandte. Lord Balti⸗ 
more legte 1632 mit 200 Kathotifem 
die Anficdlungen in Maryland ar 
In Carolina gründete Graf Glaremm 
don mit Tanderen engliſchen Edelleme 
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ten, denen biefes Land zu Lehen gege⸗ 
ben war, 1663 eine Anfieblung , die 
bald von Puritanern ſtark bevölkert 
wurbe. Gine 2. Colonie entfland aus 
Anfiedlungen ber Weißen und Neger 
am Barbados, bie das Land bazu von 
den Indianern kauften. Die Puritas 
ner flifteten 1620 Reu⸗Plymouth, 
und zwifden ben Sahren 1620—40 
Anfteblungen in Reubampfhire, Maſ⸗ 
fadyufetts, Rhobeisland und Connec⸗ 
tieut,, zufammen Reu s England ges 
nannt, und 1643 durch ein Bündniß 
vereinigt. Die in England damahls 
Etatt findenben Berfolgungen wegen 
politifcher ober religiöfer Meinungen 
führten die meiften Anfiebler ben Co⸗ 
Ionien zu , bie jedoch. bis 1640 nicht 
fonderlich gediehen, da die Lanbbauer 
nicht Grunbeigenthümer waren, alle 
Berbrecher bes Mutterlandes den Co⸗ 
fonien zugefandt wurben, und bie 
verſchiedenen kirchlichen Vartheyen ſich 
ſo heftig verfolgten, wie in England. 
um 1640 waren bie meiſten Anſied⸗ 
ler Gigenthümer geworben, body das 
Kufblähen der Colonien wurbe burd) 
bie Ravigationsacte 1651 gehemmt, 
die den Handel der Soloniften mit 
fremden Volkern verboth. Große Vers 
bienfte um das Aufblühen Virginiens 
bat fi der Gouverneur Wilhelm 
Berkeley erworben, unter beflen vier⸗ 
jähriger Leitung diefe Colonie zufes 
hend gedieh. Sie zählte im Anfange 
des Bürgerfrieges fchon 20,000, zur 
Zeit Withelm’s III. aber 60,000 Eins 
wohner. Mit ben Englänbern gleich⸗ 
geitig ſiedelten ſich auch andere Völ⸗ 
ker in Nord⸗Amerika an, 1608 bie 
Srangofen zu Quebel in Ganaba, 
1614 die Holländer in NReu:Belgien 
am Hubfon , 1634 die Schweden am 
Delaware, 1652 trat Karl I. den 
Srangofen Acadien ab. 1642 wurben 
Ve Reu > Engländer von ben Hol⸗ 
ändern , 1654 diefe von ben Schwes 
den, 1655 die Schweden von den Hol⸗ 
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ländern aus ihren Beſitzungen ver⸗ 
trieben. Seit der Regierung Koͤnigs 
Karl II. von England 1660 begün⸗ 
fligten mehrere Umftände das Empor⸗ 
tommen ber hiefigen norbameritanis 
Then Golonien. Durch Freybriefe ers 
hielten RHodeistand und Connecticut 
1661 eine beynahe völlig unabhängi⸗ 
ge Verfaffung ; Neu : Belgien wurde 
1664 durch ben Herzog von York den 
Holländern entriffen und barauf Reus 
York und Neu⸗Jerſey geftiftet. 1665 
wanderte eine Menge aus London 
durch bie Peft vertriebener Fabrikan⸗ 
ten ein, und der Verkehr mit ben 
Flibuftiern und Bucaniern , bie ihre 
Beute nach den norbameritanifchen 
Häfen brachten, häufte bafelbft eine 
ſolche Menge edler Metalle an, baß 
Maſſachuſetts 1650 eigenmädhtiger 
Weife das Munzrecht fich beylegte u. 
ausübte, Vor allen fördernd war bie 
Gründung von Penfylvanien durch 
Wilhelm Penn 1687, da biefer eine 
vortrefflihe, auf veligiöfe und .bürs 
gerliche Freyheit gegründete Verfaſ⸗ 
fung einführte, bie den anderen Gos 
lonieftaaten zum Mufter diente. Geis 
ne Colonie gedich fo ſchnell, daß fie 
im 4. Jahre ihrer Gründung fchon 
20 Ortſchaften zählte, unter benen 
Philadelphia mit 2000 Einwohnern. 
Kart II. und Jakob IT. drüdten die 
Solonien hart durch firenge Anwens 
dung der Navigationsacte, und ers 
fterer zwang fogar 1683 Neu s Engs 
land, feine Freybriefe auszuliefern 
und einen königlichen Statthalter ans 
zunehmen. Zu gleicher 3eit wurden 
bie Solonien von den Indianern hart 
gedrängt, bie unter ihrem Häupt⸗ 
linge Metacom ober Philipp 1675 in 
Neu = England’ einbrachen und bie 
Anfieblungen mit Mord und Brand 
fhaubderhaft verwäfteten. Die Golos 
niften vertheibigten fi tapfer, doch 
wurde der Krieg erft 1678 geenbigt. 
Gr Eoftete mehreren tauſend Menſchen 
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das Leben, und der Schade der Co⸗ 
loniſten warb auf 9,500,000 Dollars 
berechnet. Mit Wilhelm's III. Res 
gierung 1688 begann das ununters 
brochen fchnelle Wachſen der britifchen 
Golonien. Mit eigenen Kräften vers 
theidigten fie fi gegen bie Franzo= 
fen, Bunbesgenoffen Zafob 8 TI. Wils 
heim Phipp's, von Bofton ausgerü⸗ 
ſtet, vollbrachte glüdliche Unternehs 
Mungen gegen bie Franzoſen u. ging 
dann nah England, um Unterftüs 
gung zu erbitten. Statt beren er⸗ 
bielt er Sreybriefe für Maffachufetts, 
Neu-Plymouth, Maine und Gas 
gadahak, zu Folge deren dem Volke 
eine Stimme bey der Verwaltung 
und das Recht der Selbftbefteuerung 
bewilliget wurbe; ein Eönigl. Gtatts 
halter ftandb an ber Spige. Neu⸗Jer⸗ 
fey und Garolina erhielten ähnliche 
Verfaffungen. Die Colonien theilten 
fi) in Bönigliche, die 6 vorgenanns 
ten; in erbeigenthümtiche,, Penſyl⸗ 
vanien und Maryland, und in pris 
vilegirte oder demofratifche, Rho⸗ 
deisland und Gonnecticut. Im ſpa⸗ 
nifhen Erbfolgekriege bereidherten 
fi die Colonien, ungeachtet ber gro⸗ 
Gen Aufopferungen,, die fie zu ihrer 
Vertheidigung machen mußten, durch 
Gapereyen,und im Frieden zu Utrecht 
4713 gewannen fie größere Sicherheit, 
da Frankreich Acadien, die Hudſons⸗ 
bai und Neu: $undland abtreten muß⸗ 
te, Die Kriege mit ben Indianern 
wurden von Zeit zu Beit fortgefegt, 
und darin 1724, befondere in dem 
fogenannten Lowenwellskriege, fhaus 
derhafte Graufamleiten verübt. Die 
religiöfe Duldung wurde allgemein, 
die Cinwanderungen nahmen zu. Pfäl- 
zer und Würtemberger, feit 1709, 
Holländer, Schottländer, Irländer 
wanderten jährlich zu vielen Tauſen⸗ 
den ein. Süd-Carolina erhielt 1728 
eine eigene Verfaſſung, 1732 Geor⸗ 
gien, auch durch Salzburger bevöl⸗ 
kert, und 1764 und 1773 Kentucki. 
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Die engliſche Regierung begünſtigte 
die Einwanderungen und ertheilte ben 
Anſiedlern jeder Provinz das Recht, 
ihre innere Verfaſſung ſelbſt zu be⸗ 
ſtimmen. Die Fruchtbarkeit bes Bo⸗ 
dens, die milde Regierung, die Gleich⸗ 
heit der Rechte Aller beförberten bie 
Aufnahme der Golonien, bie fchnell 
in bem Maße erftarkten, daß fie in 
dem wegen bes Schleihhandels ent» 
flandenen Kriege von 1740—48 ges 
gen die Spanier, Franzoſen u. Wils 
den ſich mit eigener Kraft vertheidigs 
ten und in bem Kriege von 1755-63, 
in welchem ber britifche General Wolf 
fi durch feinen Heldentob unfterb> 
lich machte, dem Mutterlande wenig» 
ſtens eine beträchtliche Unterſtüßung 
Leiften Tonnten. Im pariſer Frieden 
763 trat Frankreich alle feine Bes 
figungen in Rorb>Amerifa an Eng⸗ 
Iand ab, die Colonien Tonnten nun 
den Schuß des Mutterlandes gegen 
auswärtige Keinde entbehren und was 
ren zur Selbſtſtändigkeit reif. Sie 
zeigten ſich daher ſchwierig, als fie 
durch Abgaben zu den Koften ihrer 
Vertheidigung beytragen follten. Die 
geforderten Abgaben waren nidyt brüs 
denb, doch die Erhebungsart verlegte 
bie Rechte der Colonien ; darum wis 
derfegten fie fih. Die Grenvills:Acte 
von 1764 belegte britifhe Fabrikate 
mit einem Ginfuhrezol. Durch eine 
2. vom 22. März 1765 wurbe das 
Stempelpapier eingeführt. Die Ames 
rikaner widerfesten fi, unb bie Stems 
pelacte warb 1767 aufgehoben. Ro⸗ 
ckingham's Erflärungsacte,, die dem 
Parlamente das Beſchatzungsrecht zus 
ſprach, erfüllte die Ameritaner mit 
Mißtrauen ; Townſend's Zollacte, bie 
Glas, Bleymwmeiß, Papier u. Ihee mit 
Zoll belegte, erbitterte fie. Die Aufres 
gung darüber wurbe durch Didiinges 
ſon's Volksſchriften unterhalten. Übers 
au fand die Zollacte Widerfprucdh, und 
der Schleichhandel hemmteihre Wirte 
ſamkeit. Benjamin Franklin mach⸗ 
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te den Briefiwechfel des Statthalters 
Huttchinſons mit dem Oberſten Oli⸗ 
vier und dadurch bie Abſicht bes Par⸗ 
laments, bie Berfaflung von Maflas 
Aufetts zu ändern, bekannt, und 
nun kam in diefer Provinz ber Un⸗ 
wille bes Bolfes zum Ausbruch. Gine 
Ladung von 342 Kiften Thee, bie 
nad Lord Rorth's Acte vom Februar 
770 verzolt werden follte, wurde 
ben 26. December 1773 zu Bofton 
ins Deer geworfen. Zur Beftrafung 
diefes Aufftandes fperrte England den 
1. Juny 1774 den Hafen zu Boſton 
unb erklärte bie Rechte ber Eolonie für 
aufgehoben. Abgeordnete von 12 Pros 
vinzen eröffneten den 5. Sept. 1774 
zu Philadelphia einen Rationalcons 
sreß, um Mafregein gegen bie Wills 
kühr des Mutterlandes zu treffen. 
Gine Bittfchrift an das Parlament 
wegen Aufrechthaltung ber Rechte der 
Golonie wurbe abgeſendet, eine 2. 
Verfammiung ben 10. May 1775 bes 
fhloffen, und eine Eraftuolle Abwehr 
der Gewaltthätigleiten bes Mutters 
landes feftgefegt. Gegen bie Meinung 
vitt's, der zur Berſoͤhnung rieth, 
wurden bie Wittfteller abfchlägig bes 
ſchieden. Der Beſcheid traf den 19. 
April 1775 ein, an welchem Tage das 
erſte Gefecht bey Lexington denn or ds 
amerik. Freyheitskrieg bes 
gann, weil der General Gage bie Pros 
dinzialverfammlung von Neu = Engs 
land zu Goncorb aufheben unb die 
deſelbſt aufgehäuften Kriegsvorräthe 
zerſtören wollte, unb worin er mit 
anſehnlichem Verluſte zurüdgefchlagen 
wurde. Gleich nach dem Ausbruche 
ber Unruhen zog Oberſt Waſhington 
bie Miliz zuſammen und übernahm 
den Befehl darüber. Noch dachten 
die Colonien nicht an Trennung vom 
Mutteriande, body als bie Parla⸗ 
meatsacte vom 14. December 1775 
fe außer bes Könige Schutz feste 
und England zu ihrer Unterjocdhung 
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deutfche Truppen warb, ba erklaͤr⸗ 
ten am 4. Zuly 1776 bie 13 Provin⸗ 
sen: Maffachufetts, Neuhampfhire, 
Rhodeisland, Gonnectieut, Reu: York, 
Neu⸗Jerſey, Penfylvanien, Delawas 
se, Maryland, Virginien, Rorbs 
Garslina, Süb:Garoling und Geor⸗ 
gien fi für unabhängig. Noch ehe 
biefer entfcheibende Schritt erfolgte, 
batte Waſhington fchon den 15. Juny 
1775 den Oberbefehl des Heeres und 
die Leitung aller Kriegsangelegenheis 
ten erhalten. Ohne feine Weisheit 
hätten bie Rord:Ameritaner ihre Uns 
abhängigkeit wahrfcheintih nie er⸗ 
fochten, da ihnen in ben erften Krieges 
jahren geübtes Militär, Waffen „ 
Geld, Bundesgenoffen und fomit 
alle Mittel zur Vertheidigung fehls 
ten. Der Krieg wurde 2 Sabre hins 
durch mit abwechfeindem Gläde ger 
führt. Bourgoyne's Niederlage machte 
Frankreich Muth, 1778 ale Bundes⸗ 
genoffe der Amerifaner an bem Kama 
pfe Theil zu nehmen. 1779 trat auch 
Spanien bazu und 1780 Holland , 
von England felbft bazu gezwungen. 
England both Thon im Suny 1778 
den GSolonien Frieden an, bie aber 
nicht einzeln unterhandeln mochten, 
fondern den 8. Zuly d. 3. eine 
Conföderation ſchloſſen, der Mary⸗ 
land allein beyzutreten bis zum 1. 
März fi) weigerte. Endlich wurbe 
1782 Nord-Amerika's Unabhängig» 
teit von England anerfannt und ber 
Friede zu Verfailles den 2. und 3. 
September 1785 gefchloffen. Die 13 
vereinigten Provinzen wurden als 
unabhängiger Freyſtaat anerkannt, 
erhielten einen Theil von Ganaba, 
Neu⸗-Schottland und bie Schußherr« 
ſchaft über mehrere indifhe Stämme, 
woburd dem Bunbesftaate das uners 
meßliche Weftgebieth zufiel. Rad) dem 
Frieden zählten bie n. F. an 3 Mil: 
Iionen Einwohner, und dic Staates 
ſchuld betrug 43 Millionen Dollars; 
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der Zuſtand des Landes war Anfangs 
keineswegs erfreulich. Die Verfaſſung 
war ungeordnet, es fehlte an Geld 
und Credit, und der Congreß ſah ſich 
außer Stande, ſeine heiligſten Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen. Es entſtanden 
2 Partheyen, die Föderaliften u. die 
Demokraten. Die erfteren wänfdten 
eine fefte Bercinigung aller Staatenu. 
dem Congreſſe hinreichende Macht, um 
kraftvoll wirken zu können; die ans 
deren verlangten bie größtmögliche 
Unabhängigkeit ber einzelnen Staas 
ten. Beyde wirkten einander entges 
gen; lange fheiterten alle Verſuche, 
eine zwedmäßige Vereinigung zu 
treffen, und der Bund kam feiner 
Auflöfung nahe. Endlich berief der 
Congreß 1787 eine Generalverfamms 
lung zufammen, bie eine Bunbesacte 
entwarf und am 17. Scptember bes 
kannt madıte, fie aber erft am 6. 
April 1789, nachdem fie ergänzt wors 
den war, ins Leben treten ließ. Mehr 
über die Verfaffung kommt in bem vos 
zigen Artikel vor. Cinftimmig wurs 
de Wafbington zum Präfidenten und 
John Adams zum Vicepräfidenten 
erwählt; nach Ablauf der 4 Jahre 
fit die Wahl nochmahls auf diefe 
keyden verdienten &taatsmänner. 
Der Partheyenftreit dauerte fort, 
Waſhington's Klugheit verhinderte 
aber den Ausbrudy offenbarer Feind⸗ 
feligleiten. Eine Empörung in Pens 
ſylvanien 1794 warb ſchnell und ohne 
Biutvergießen unterdrüdt, und das 
Verlangen des Volkes, ald Bundes⸗ 
genoffe Frankreichs aufzutreten, mit 
geftigteit zurüdgewiefen; mit Eng» 
land, Spanien, Preußen und Algier 
wurden Handelsverträge geſchloſſen. 
Nur mit Mühe verhinderte ber Prä⸗ 
fivent den Ausbruch eines Krieges 
mit England wegen Viſitation ber 
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lich unterflügten Indianer und bie 
unruhbigen Creeks im Süben mußten 
förmlich befriegt werben. Unter Wa⸗ 
ſhington's Regierung war bie Zahl der 
n.n F. um 3 vermehrt worben, 
nähmlich durch Wermont (1791), 
Kentudi (1792) u. Zenneffee (1796). 
1797 erhielt Sohn Adams die Prä> 
ſidentenwürde, ber bie Zwiſtigkeiten 
mit Frankreich durch den Vertrag 
von 30. September 1800 endigte. 
Am 17. Februar 1801 fiel die Prä⸗ 
ſidentenwahl auf ben bisherigen Vi⸗ 
cepräfidenten Sefferfon, der fein Amt 
fo meifterhaft führte, daß er noch⸗ 
mahls gewählt wurde. Er gehörte 
zur bemofratifchen Parthey, und den 
Grundfägen derſelben gemäß führte 
er bie firengfte Sparſamkeit in allen 
Vermwaltungszweigen ein. Durd ben 
parifer Eeſſionstractat vom 30. Apriß 
1803 trat Frankreich für die Summe 
von 60 Millionen Franken Louiſiana 


an bie n.n F. ab, welche durch dies 


fen wichtigen Erwerb eine fefte Gren» 
ze , das ganze Stromgebieth bes 
Miffifippi und des Miffouri und ben 
freyen Hanbel auf dem Ohio gewan⸗ 
nen. 1802 ward ber Staat Ohio als 
der 17. in den Bunb aufgenommen. 
England, eiferfüchtig auf ben wach⸗ 
fenden Sanbel ber n.n $., beging 
gegen deren Schiffe Gewaltthärigs 
teiten , worauf der Gongreß den 18. 
und 23. April 18C6 die Einfuhr ber : 
britifhen FZabrilate verboth. Dur‘ 
Napoleon's Deerete von Berlin, 
Mailand und Parid 1806 , 1807 ' 
und 1808 und Englands Geheis : 
meratböverordnungen vom 7. Jas 
nuar und 11. November 1807 wurs . 
de der neutrale Handel Rorbsiimes : 
rika's vernichtet , burdy ben ges . 
waltfamen Angriff der Briten auf die 


amerilanifche Kregatte Chefapeat den 
23. Zuny 1807 auch die Rational! 
ehre ber Rordamerikaner verlegt: 
das Volk begehrte Krieg. Den britie: 

V 


neutralen Schiffe, wodurch er aber 
mit Frankreich in Zwieſpalt gerieth. 
Die weſtlichen, ven England heim⸗ 
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fhen Schiffen wurden ſogleich bie 
Häfen Nord s Amerila’s gefperrt. 
Durd die Embargo⸗ und Noninters 
ecourfe:Acte vom 1. März 1809 ward 
aller amerikaniſchen Schiffen biegahrt 
nach fremden Ländern unterfagt Die: 
fe Maßregel war nothwenbig, To fehr 
auch der Bandel ber n.n F. baburdy 
litt; denn durd Englands und Frank⸗ 
reiche Berfügungen wurbe Norb:Ames 
rita’s Flagge befhimpft. England 
unterhandelte wegen bes Friedens, 
doch ohne Erfolg, Faces fortfuhr, die 
n.n 5. mehrfach zu beleidigen. Wähs 
tend deflen war am 4. März 1809 
James Mabdifon Präfident gewerben. 
Er ließ 1810 einen Theil von Weſt⸗ 
Florida, als zu Eouijiana gehörig, 
befegen und wollte auch Oſt-Florida 
old Unterpfand für die Forderungen 
Nord⸗Amerika's an Spanien unters 
werfen. Dadurch verfchaffte er der 
demotratifh = franzöfifhen Parthey 
Gber die föderatiftifch s englifche den 
Sieg, und ber Krieg wurde am 18. 
Jung 1812 erliärt. Vergebene nahm 
England feine fharfen Verfügungen 
gegen die norbameritanifchen Schiffe 
gurücd und verfuchte Ausgleichung; 
im Widerfpruche damit fuhr es fort, 
Matrofen von norbameritanifchen 
Schiffen zu preffen, und fo nahmen 
bie FZeindfeligleiten ihren Anfang. 
Die Kauffahrteyfhiffe in den n.n 
5. wurden zum Seedienſt ausgerüs 
Ket, und der Commodore Rodgers 
nahm bis zu Ende 1813 ben Eng» 
ländern 218 Schiffe mit 574 Kanos 
men und 5106 Mann. Zu Lande wa⸗ 
cen die Nordamerifaner weniger 
grädtich. General Hull, der mit 25U0 
BRann in Ober-Canada eindrang, 
wurde zum Rüdzug nad dem Zort 
Detroit genötbiget und mußte fid 
mit feiner gefammten Mannfchaft 


uud 33 Kanonen ergeben. Gleichzei— 


tig ergab fih General Wadsworth 
nit 600 Mann; beydes gefhah noch 
Geaserfationd s Ericon. 15. Bd. 
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1812. 1813 drang ein Heer von 42,000 
Ameritanern unter Harrifon in Ca⸗ 
naba ein; talentlofe Unterfeldherrn 
und Mangel an Mannszudt im Here 
re hemmten die Unternehmungen dies 
fer Kriegsmacht. York, Canada's 
Hauptftabt, mit beträditlichen Mae 
gazinen wurde erobert, einige Korte 
fielen in die Hände der Amerifäner; 
dann aber erlitten die einzelnen 
Deeresabtheilungen große Niederlas 
gen. Dagegen vernichtete Perry ben 
10. September die englifche Flotte 
auf dem Erieſee, woburcd die n.n 
8. in den Belig von Ober - Canada 
kamen. Harrifon fchlug gleich darauf 
die Indianer am Thomasfluſſe. Ges 
gen Ew.e des Jahres eroberten die 
Engländer das Fort Riagara und 
badurd den Eingang in die n.n F. 
Um den Unmut bes Volles über ben 
Verfall des Handels zu dämpfen, hob 
ber Präfident den 31. März 1814 bie 
Embargo: und Ronintercourfe s Acte 
auf. Das half wenig, weil ben 25. April 
der britifche Admiral Gochrane die Küs 
fte dern.n F. in den Blokadezuſtand ers 
klärte. Die Engländer landeten darauf 
an mehreren Orten der Küſte, zer⸗ 
ftörten das mit vielen Vorräthen 
angefüllte Fort Oswego und gewans 
nen, durch 12,000 Veteranen von 
Wellington's Heer verftärkt, den 25. 
July bey Shipama am Niagara ein 
Sreffen. Darauf fegelten Gocdrane 
und General Roß den Potomal bins 
auf, ats wenn fie Baltimore angrei» 
fen wollten; ein Theil der Flotte aber 
griff das Kort Warburton an, mähs 
rend Roß mit 6000 Mann gegen bie 
Hauptftadt, Wafhington, verbrang, 
die Miligen bey Bladenoburg am +4. 
Auguft flug und nod den Abend 
desfeiben Tages in die BRundbesſtadt 
einzog. (Erzerftörte das Capiltol, den 
Präſidentenpalaſt und cine Menge 
anderer üffenttiher Gebgſude, die 
Marineanftatten , die Shiffewirfie 
13 
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und Überhaupt alles Öffentliche Eis 
genthum, nahm dann audy alle Kauf⸗ 
fahrtepfchiffe in Beſchlag und z0g 
dann ab. Gordon eroberte und zer» 
flörte die Korte Warburton und 
Alerandrien. Brook flug, nachdem 
Roß eingefallen war, 6000 Ameris 
kaner und belagerte Baltimore, 
mußte ſich aber bavon zurüdziehen, 
da Gochrane durch verfentte Schiffe 
abgehalten wurbe, ihm von ber Wafs 
ferfeite beyzuftehen. Gleichzeitig hats 
ten ſich die Briten eines Theiles von 
Maine bemäctiget, unb der Gous 
verneur Prevoft von Canada drang 
mit 14,000 Dann in Neu⸗Vork ein. 
Da feine Flotte aber auf de’. Gham⸗ 
plainfee durch den Commodore M’ 
Donough ben 11. September zerſtoͤrt 
purbe, mußte er ſich zurückziehen. 
Unterbeflen Hatte General Iadfon die 
füdtihen, von ben Engländern bes 
waffneten Indianer in mehreren 
Gefechten befiegt und zur Riederle⸗ 
gung ber Waffen gezwungen, dann 
die indifhen Stämme in Weſtflorida 
mit gleihem Glüde bekämpft und 
Denfacola erobert. Won da eilte er 
nad Neu⸗Orleans, in beffen Nähe 
am 23. December ein englifches Heer 
gelandet war, um biefe Stadt zu er» 
obern. 15,000 Engländer unter Pa> 
denham’s Befehl griffen am 8. Ja⸗ 
nuar 1815 das von 6000 Freywilli⸗ 
gen und Milizen vertheidigte Neus 
Drleans an. Sie wurden von bem 
tapferen Jackſon gefhlagen und muß⸗ 
ten, nachdem fie ihren Feldherrn und 
3000 Mann verloren hatten , fich auf 
ihre Schiffe flüchten. Mit biefer gläns 
genden Waffenthat enhigte ber Krieg, 
denn der Briebe war den 24. Decems 
ber 1814 zu Gent gefchloffen worben 
und warb ben 22. Bebruar 4815 in 
Amerika proclamirt. Ihm zu Folge 
wurben alle Groberungen und Gefan⸗ 
genen zurüdgegeben und bie Grens 
zen näher beftimmt , doc manche 
Punkte ſpäteren Entfcheidungen über: 
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laſſen. Die beyden Hauptgegenſtände 
des Streites: frey Schiff, frey Gut, 
und das Matroſenpreſſen der Eng⸗ 
länder auf amerikaniſchen Schiffen, 
blieben uneroͤrtert. Nach dem herge⸗ 
ſtellten Frieden ſtrebte die nordame⸗ 
rikaniſche Regierung, fo ſchnell als 
moͤglich die Wunden zu heilen, die 
der Krieg den Bundesſtaaten geſchla⸗ 
gen hatte. Ein Handelsvertrag mit 
England ben 3. July 1815 ſicherte 
beyden Voͤlkern gleiche Handelsrech⸗ 
te sein Schifffahrtögefeg vom 1. März 
diefes Jahres begünftigte den Handel 
der Amerikaner unb zwang bie Eng⸗ 
länder, ihren Anmaßungen Schrans 
ten zu fegen. Algier wurde 1816 
durch ben Gommodore Deccatur ges 
zwungen, bie Flagge ber n.n F. zu 
achten. Unter biefem Präfidenten trat 
der Staat Indiana 1816 zur Union. 
Am 4. März 1817 trat James Mon⸗ 
roe die Präfibentfcheft an. Der Han» 
bel hatte ſich bereitsfo gehoben, daß 
die Öffentlihen Ausgaben von ben 
30U s und %Pofteintünften und bem 
Ertrage von verkauften Eändereyen 
beftritten unb ben 31. December 
41817 alle directen inneren Abgaben u. 
Stempeltaren aufgehoben werben 
konnten. Moͤrderiſche Einfälle der 
Sndianer bes fpanifhen Gebiethes 
im Auguft 1817 veranlaßten einen 
Krieg. Jackſon rüdte zu ihrer Züch⸗ 
tigung aus , bemächtigte ſich aber 
auch ohne Befehl ber Stadt Penfas 
cola. Das verurſachte Streitigkeiten 
mit Spanien, bie am 22. Februar 
1819 durch die Abtretung beyder Flo⸗ 
rida's an die n.n F. geenbigt wurs 
den. Der Kaufpreis, 5 Mill. Dols 
lars, wurde gegen Forderungen nord⸗ 
ameritanifcher Bürger an Spanien 
verrechnet. Die, ald Kolge des allges 
meinen Friedens, große Abnahme 
des Handels in den Jahren 1817—21 
brachte Stockungen in allen Gewerbes 
zweigen, viele Banquerotte und Vers 
jegenheiten aller Ast hervor; doch 


Nordamerikan. Freyſtaaten 


ging dieſe traurige Periode bald ge⸗ 
nug vorüber. Nah Ablauf ſeiner 
Dienftzeit 1821 wurde Monroe aber 
mahls zum SPräfidenten erwählt. Die 
Ginverleibung Florida's in bas Ges 
bietd der Union erfolgte ben, 31. 
März 1822. Während Monroe’s 
Regierung wurden 1817 Miffifippi , 
1818 Illinois, 1849 Weſt⸗Georgien, 
1820 Maine und 1821 Miffouri zu 
ſelbſtſtTändigen Staaten der Union 
erhoben. Durch bie Befignahme ber 
Marquefasinfeln,, bes norbweftlichen 
Diffourigebiethes und des Landes am 
rothen Fluſſe, fo wie duch Befes 
‚ gung bes zu Louifiana geredhneten 
Diftrictes Columbia, 1822, wurben 
bie Srenzen ber n.n $. nicht nur 
beträchtlich erweitert, fondern auch 
fiherer. Ein Vertrag mit Frankreich 
1822 feste gegenfeitige Rechte im 
Handel feft; ein anberer 1824 mit 
Rußland enbigte bie Grenzftreitigs 
Beiten mit biefem Reiche auf ber 
Rorbweftlüfte von Nord = Amerika. 
Eine freye Regercolonie, Liberia , 
wurde 1821 auf der Weſtküſte Afris 
ka's gegründet, bie ein gutes Ges 
beiden gewann. Durch Unterhands 


lungen mit den unabhängigen Ins 


dianern erwarben bie n.n F. große 
frucht bare Landgebiethe, und durch 
bie Verbindung bes ſtillen Meeres 
mit dem atlantifchen vermittelft Ka⸗ 
näle und Kunftftraßen , wozu der 
Congreß auf Monroe’s Vorſchlag 20 
Mil. Dollars bewilliget hatte, wurs 
den dem Handel der n.n F. neue 
Bahnen geöffnet. Auf Monroe folgte 
den 4. März 1825 Iohn Duincy 
Adams, der nicht weniger thätig als 
fein Borgänger war. England vers 
ſchloß 1826 feine weſtindiſchen Hä⸗ 
fen den Schiffen der n.n F.z dage⸗ 
gen wurden bie englifhen Manu⸗ 
facturwoaren in den n.n 8. mit 
ſchwerem 300 belegt. Die Zahl der 
Staaten hat ſich durch die Aufnah⸗ 
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‚me von Alabama und Mifchigan bis 


auf 25 vermehrt. Der Handel, ber 
Wohlftand, die Bevölkerung nahmen 
auf eine wunberbare Weiſe zu (letz⸗ 
tere beträgt nad) ber neueften Zäh⸗ 
fung 12,700,000 Geelen), und bie 
Entwidlung und Vervollkommnung 
aller Sulturs , Staates und bürger« 
lihen Einrichtungen fchreitet ununs 
terbrochen raſch fort. Doch die Skla⸗ 
veren dauert in 11 Staaten noch im⸗ 
mer fort; Neu:York hat fie 1827 abe 
gefhafft. Am 4. März 1829 wurde 
General Jackſon zum Präfidenten ges 
wählt und führt bie Regierung mit 
fefter Hand und zur Bufriedenpeit 
feiner Untergebenen. 


Rord⸗Anam, Eandfchaft im Reiche 


Anam (Hinters Indien), im Norden 
besfelben gelegen 3 grenzt an den 
Meerbufen von Anam. (Shina, Güds 
Anam), von welchem es durch eine 
Mauer getrennt ift, wirb zu 62094 
Q. M. und 18 Millionen Einwohner 
(wahrſcheinlich zu hoch) angegeben ; 
theilt fi in 12 ziemlich unbelannte 
Provinzen , jede mit einem Givils 
und Kriegsmanbarin ; das Oberhaupt 
if ein Bicelönig. N. Brabant, 
Provinz ber Niederlande, an bie 
Provinzen Holland, Limburg, Ants 
werpen und Zeeland grenzend; hat 
foft 78 Q. M. ebenes, niedriges , 
theils fruchtbares, theils ſandiges 
ober moraſtiges Land, bewaſſert vom 
Heel (Moraft von 10 Stunden Län 
ge, 1—3 Stunden Breite), von der 
Maas, Dofterfhelde , Eendracht, 
Dieft u. a., fo wie von zahlreichen 
Kanälen, bat feudytes, gemäßigtes 
Klima, bringt allerhand wilde und 
zahme Thiere, Getreide , Gartens 
früchte, Krapp, Obſt, Walkererde. 
Einwohner: gegen 316,000, meiſt Ka⸗ 
tholiken, treiben guten Ackerbau, 
Viehzucht, Leins und Wollenwebe⸗ 
rey, fertigen Hüte, Branntwein, 
Leder u. m. A. Sendet zu den Ges 
13 * 


8 Norden 


neratfloaten 7 Deputirte. Hauptftadt: 
Herzogenbuſch. NR.⸗cap, Rahme vere 
fhiedener Worgebirge, als: 1) im 
Guayana brafilianifhen Antheiles 
(Süd - Amerika) , dftiichfte Spitze 
von Guayana ; 2) /norböftlichftes 
Borgebirge auf Eaheinomaume, mit 
seigender Umgebung ; 3) nörblichfte 
Spige von Reu:Ealebonien, wie voris 
ges in Auffralien ; 4) nördlichfte Spige 


don Rorivegen u. zugleich von Europa 


aufder Infel Magerde, in Finnmarks⸗ 
Boigtey bes Stiftes Rorrland. 

Rorden,.1) f. unter Himmelsgegen⸗ 
ben; 2) bie in ber Mitternachtsges 

gend von einem mittleren Standpunkte 
aus liegenden Länder und Meere; 
dann hoher N., fo v. w. nörblidhe 
Polarzone, doch ohne feſte Grenz⸗ 
beſtimmung. 

Norben, 1) Amt in der hannöveris 
[hen Provinz Oſt-Friesland, ander 
Nordfee, fehr fruchtbar; hat 15 Q 
M., 9600 Einwohner ; 2) Stadt das 
rin, Amtsfig am Leyfand; hat Das 
fen, Armenhaus , Hersenhuterges 


meinde, 4950 Einw., gutes Bier. 


Geburtsort von Herm. Conring. 
Nordenburg, Stadtim Kreife Ger, 
dauen bes preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Königsberg, unweit bes Sees 
Aſchwönz dat 1900 Zinw. 
Rorbdberangft, Herreb im Amte Has 
bersleben des bän. Herzogth. Schlede 
wig; hat 5 Kirchfpiele, 2550 Einw. 
Rordermule, Diſtrict im Rorders 
viertel der bänifchen Infel Island ; 
bildet einen Theil der Oſtküſte, Hat 


1850 @inw., den Handeldort Hap⸗ 


nafiord. Norderney, Infel zum 
Amte Berum der Provinz Oſtfries⸗ 
land (Königr. Hannover) gehörig ; hat 
750 Einw., anfehnlihe Schifffahrt, 
Kifcherey (auf Stodfifh und Schol⸗ 
len), [ehr befuchtesSeebab (feit 1801). 
Norderde, Syſſel (Bezirk) aufden 
Sarderinfeln ; begreift die Infeln 
Biderde (3 Stunden lang, 14 Stuns 


Mordpärd und Voß 


de breit, mit 600 Ew.), Fuglde (1% 
Stunde lang, 1 ©t. breit), Stinde, 
Borböde (4 Gtunden lang), Kunde 
und Kalfde. 


Rorderfyffel, Diftriet im Ron 


derviertel der Infel Iölandb Daäne⸗ 
mark) ; bildet die nordoͤſtlichſte Spi⸗ 
ge berfelben, hat 2950 Einw., ben 
Dandelsplag Huſavig am See My, 
bie Stadt Reikiablik (mit Schwefel⸗ 
fabrif) und ben hoben Feuerſpeyer 
Krabla. NRordber: und Dften 
viertel, Theil ber Infel Island 
(Dänemark); begreift den nörbliden 
und öftlichen Theil ber Infel, 6 Syſſel, 
mit 16,000 Einwohnern. 


Rordgau, ehemahliger Nahme bes 


am linken Donauufer gelegenen Thei⸗ 
les von Baiern. 


Rordhaufen, 1) Kreis des preus 


Bifhen Negierungsbezirkes Erfurt, 
9 Q. M. gr. und mit 41,700 Einw., 
von Vorbergen bed Harzes bebedt, 
aber doch fruchtbar. 2) Kreisftabt 
darin, an ber Sübdfeite des Darzes, 
am Fuße bes Gierberges und an der 
Borge, ba, wo bie goldene Aue anfängt 
hat ein Gymnaſium, ein Waifenhaus, 
ein vormahliges kathol. Stift St. Cru⸗ 
cis, berühmte Branntweinbrennes 


reyen (nordhäufer Brannts 


wein, guter Kornbranntwein), bes 
beutende Öhlfabrication und Vieh—⸗ 
mäftung , verf&piebene Fabriken in 
Wolle, Tabak, lakirten Blechwaa⸗ 
ren und chemiſchen Producten, ans 
fehntichen Getreide: , Obl s und 
Schweinehandel, und 10,500 Ew. 


Rordheim, Stadt im Fürftenthur 


me Göttingen bes Königreiches Han⸗ 
nover; Liegt an ber Ruhme, Bat 2 
Hofpitäler, Tabaks⸗ und andere 5» 
briten, Leinwandslegge, 3100 Eine 
wohner. Dabey das Stift St. Blafın 
Schwefelbrunnen. 


Nordhörd und Voß, Voigtey, im 


Amte Söndre Bergenhuus bed nors 
wegiſchen Stiftes Bergen ; hat 48,000 


Norbinbianer 


Ewhr. Nords Holland, GBous 
vernement ber Provinz Holland (Kö⸗ 
nigreich ber Niederlande) ; hat gegen 
44 DR. @., 360,000 Einwohner, 4 
Bezirke. Hauptſtadt: Amfterdam. 
R.shorn, 1) Amt in der Grafs 
(haft Bentheim bes Königr. Hans 
novers; bat 3000 @inwohner. 2) 
Hauptſtadt Hierin, an ber Vecht (hier 
fhiffbar werben) ; hat alte Burg, 
seformirte Kirche, katholiſche Capel⸗ 
le, Schifffahrt, Holz⸗ und Steinhans 
bei, 900 Einwohner. 
Kordsindbianer, Stamm ber She 
pewyans In britifh Rord-Amerika, 
in verfchiedenen Zweigen vom Kus 
pferminenflußge bis zum Churchill 
wohnend ; find mittelgroß, wohlges 
wachſen, ſtark, dunkelfarbig, haben 
ſchwarze, ſtarke, ungefräufelte Haas 
ze, niebrige Gtirne, Beine Augen, 
vorftehende Backenknochen, glatte 
Haut, tätowiren fi mit einigen 
parallelen Strichen, find von uns 
freundlihem Charakter, betrügerifch, 
Soc gaflfrey, firafen den Mörder 
mit Berachtung,, verheirathen fi 
früh, find in der Ehe nicht ganz ſtreng, 
begraben ihre Zodten nicht, betraus 
gen fie aber body Über ein Jahr, vers 
nadhtäffigen ihre Greiſe, wohnen in 
leicht fortzufhaffenden , mit Thier⸗ 
fellen bedeckten Hätten, nähren fi 
darch Fiſchfang und Jagd, wobey fie 
nicht eben eckel ſind, auch wohl von 
Moos, vertheidigen ſich durch Bogen 
und Pfeile, auch mit Feuergewehr. 
Sure Beligion iſt fehr dürftig, doch 
bersfhen bey ihnen einige Bagen. 
Ar Land If waflerreich (Wollaftons, 
Oieſchſee, Soflabgath u.a.) und ges 
Nirgig; ihr Handel mit den Engläns 
dern wurde ſchon zu Sort Churchill, 
jegt zu Slavefort getrieben. 
Vordiſche Aupen, die Gebirge jn 
Schweden, bie ſich in das Sevengebirs 
ge und in das Gebirge Kiölen theilen. 
Rordiſche Mächte, Dänemark, 
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Schweden u. Rußland. Preußen rech⸗ 
net man nicht dazu; es pflegte fi 
aber oft ben Beſchlüſſen der norbi> 
fhen Mächte anzufchließen. 


Nordifhe Mythologie, 1) in 


weiterem Sinne Geſchichte der Re⸗ 
ligion ber (finnifhen (Binnen, Eapps 
länder, Efthen, Liven , Kuren, Lite 
thauer, Preußen, Ungarn], flavis 
fhen [Ruffen, Pohlen, Schleſier, 
Böhmen, Mähren, Sorben, Poms 
mern, Wenden), beutfhen [Rormäns 
ner, Skandinavier, ſächſiſche, fräne 
kiſche, gothiſche Völker], celtifchen 
und iberiſchen [Celten, Gallier, Bri» 
ten ]) Volksſtämme im europäifchen 
Norden vor Einführung des Chris 
ſtenthumes; 2) in engerem inne 
Religionsgefchichte der nordbeutfchen 
Völker, und 3) in engflem Ginne 
Religionsgefhihte Islands, wohin 
die Rormannen bey ihrer Anfledlung 
ben Glauben ihrer Väter bradıten, 
der Gig ber Ausbildung, aber nicht 
des gemeinfamen Gottesdienftes. Je⸗ 
ber Häuptling auf Island hatte fein 
befonderes Gotteshaus (hos), und feis 
ne Sötter, die von feinen Unterthanen 
verehrt wurden. Keiner kümmerte fi 
um den Glauben und Gottesdienft des 
anderen, fondern fie zerftörten einans 
ber in ihren Fehden ihre Höfe und Gö⸗ 
gen ohne Scheu. Dadurch erhielt die 
Phantaſie um ſo freyeres Spiel, und 
konnte die urfprünglich einfache Götz 
terfage in GBefang und Sage immer 
mebr ausfpinnen. Uns Deutfchen muß 
gewiß diefe Mythofogie der ffandis 
navifchen Abkömmlinge intereffanter 
als eine gndere feyn, weil fie die äls 
teften dunkeln Spuren unferer va⸗ 
terländifchen Geſchichte enthält. 


Rordifher Hund (canis borealis), 


Abart des fpanifchen Hundes (nad 
Desmareft); hat ben Kopfdes Wolfe, 
hundes, bufdigen Schwanz, kreis⸗ 
förmig gebogen, gerade Ohren, dich⸗ 
tes, feines Haar mit unsermifchten 
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Stachelhaaren; der Pelz iſt weiß, 
mit untermiſchten dunkeln Flecken; 
biefe Hunde freſſen ſehr viel, koͤnnen 
lange hungern, ſind den Menſchen 
ſehr ergeben, ohne ihren Herrn aus⸗ 
zuzeichnen, wohnen in den noͤrd⸗ 
Uchſten Ländern, wo fie zum Schlit⸗ 
tenziehen gebraucht werben. 


Nord⸗kanal, ein unvollendet geblies 


bener Kanal in dem preußifchen Res 
gierungsbezirke Düffeldorf. 
Kordstlüften, Departement im nörd⸗ 
lichen Frankreich, gebildet aus der 
ehemahligen Landfhaft Bretagne, 
an den Kanal und die Departements 
JuesBilaine, Morbihan, Binisterre 
grenzend; hat 13753 Q. M., ift ets 
was hügelig, an den Küften felfig 
oder fandig, doch aud fruchtbar , 
wirb bewäflert vonder Range, Guer, 
Blavet, Duft und einigen Kandien, 
Leihen und Moräften. Das Klima 
ift veränderlich, feucht, doch gemäs 
Bigt. Probducte find Hausthiere, et» 
was Wild, viele Fiſche (Makreelen, 
Sarpellen), Getreide, Obft, Silber, 
Gifen, Bley u. m. Ginwohner: 
625,000, meift Breyzarbs, find guts 
müthig, doch unwiffend, treiben nicht 
befonderd eingerichteten Aderbau, 
beffere Viehzucht, Obſtbau (mit Cy⸗ 
dergewinn), Bergbau, Induſtrie auf 
Weberey, Handel mit den Landespro⸗ 
dutten. Eintheilung: 5 Bezirke, 47 
Gantone. Hauptſtadt: St. Brieur. 
Kordsland, 1) Stift, Theil des 
Stiftes Drontheim; bildet den noͤrd⸗ 
lichſten Theil Norwegens liegt faft 
ganz in der Polarzonez hat gegen 
2000 (3326) A. M., fehr zerriffene 
Küften mit vielen Buchten (Weſt⸗, 
Saltends, Brand, Eids⸗, Tyingen⸗, 
£angflorden u. a.) und Vorgebir⸗ 
gen (Kunnen, Rordeap, Nordkyen, 
Karlgammen u. a.), wirb gebirgig 
dur den Kidlen (Spitzen: bie 7 
Schweſtern, Brennoͤfield, Fanafield 
u. a.) und feine Zweige, bewäſſert 
von ber Saltens⸗, Gierdals⸗, Mals⸗, 


Moordliqht 


Tanaelf u. m. (meiſt Meerbuſen bil⸗ 
dende Fluͤſſe), hat mooſigen, moras 
ſtigen, an mehreren Orten nie ganz 
aufthauenden Boden in den Ebenen, 
bringt nur wenig Getreide, kein Obſt, 
viele Beeren, Holz (im höchſten Ror⸗ 
den nur die Zwergbirke), Zuchtvieh 
(Schafe, mehr noch Rennthiere), in 
den Gewäſſern reichlich Fiſche (Dor⸗ 
ſche, Kabeljau’s, Häringe), Mes 
talle, doch ohne Benutzung. Die Ein⸗ 
wohner, gegen 80,000, find Ror⸗ 
männer, Finnen und Lappen, trei⸗ 
ben Viehzucht, Fiſcherey, Begelfang, 
und handeln gegen ihre Landespro⸗ 
ducte andere Lebensbebürfnifie ein, 
2) Amt diefes Stiftes, ſüdlich geles 
gen; hat 52,000 (78,500) Einwohs 
ner, in den Voigteyen: Helgeland 
(24,000 Einwohner), Selten (17,500 
Einwohner) und Lofodden (10,500 
Einwohner). 


Nord: licht, wird zu den leuchten 


den Meteoren gerechnet; indeffen if 
die Theorie bes N.s lange nicht fo 
{m Heinen, wie die der meiften ähns 
lichen Lufterfcheinungen, z. B. des 
Regenbogens, der Höfe um Sonne 
und Mond, der Rebenſonnen u. m. 
Am meiften trägt wohl dazu bey, 
baf nur felten naturfundigen Beob⸗ 
achtern bie Gelegenheit dargebothen 
ift, es nach feiner ganzen Ausbildung 
zu beobachten, und biefe auch wohl 
eben fo verfhiebenartig feyn mag, 
als die Bildung von Gemittern. Im 
Allgemeinen verfteht man barunter 
einen in nördlichen Gegenden, mit 
oder nah Einbrechen der Nacht, am 
Himmel fi bildenden ,, in Art des 
Wiederfcheines der Wolken bey Feu⸗ 
ersbrünften leuchtenden Schein. Im 
hohen Norden in den Polargegenben 
find N.er in der Winterszeit eine 
ſehr gewöhnlihe Erſcheinung und 
hier von großem Vortheile für bie 
Erleuchtung der langen Winternäds 
te diefer Gegenden. Auch beſchränken 
fie fich Hier nicht, wie in der gemäs 


Notdlicht 


ßigten Zone unter nicht hohen Brei⸗ 
tengraden, auf die Nordgegend, ſon⸗ 
dern werben als Lichtmaſſen erblickt, 


bie von allen Punkten des Horizons - 


tes aus bis in dasZenith (ſ. d.) hinaufs 


flammen ; aud iſt hier.bie Färbung. 


fehr verfhieden. Maupertuis fah zu 
OfwersZorneä im December 1736, 
während ber beftänbigen Radıt, gegen 
Güden ein fo lebhaftes rothes Licht, 
daß das ganze Sternbild bes Drion 
in Blut getaucht ſchien; bald vers 
wanbelte es ſich in Violet und Blau 
und bildete nicht weit vom Zenith 
eine Krone, deren Glanz durch ben 
ſehr Heilen Mondſchein nicht verbuns 
kelt ward. Je weiter ein Land ſüd⸗ 
wärts liegt, deſto feltener werben 
die R.er. Bon 224 N. ern, bie Gels 
ſius von 1716 bis 1732 in Upfala 
beobachtete, ift nur 4 in Frankreich 
erblidt worben. In Stalien find fie 
noch feltener, und das füblichfte Land, 
wo man bisher auf der nörblichen 
Erbhemifppäre ein N. mit Gewißs 
heit beobachtet hat, ift Portugal, wo, 
unter 379 nördlicher Breite, 1726 
ein in faft ganz Europa erblidtes R. 
ebenfalls gefehen worden if. Das 
Geräufh bey R.ern ift früher in 
Bweifel geftellt worden, findet auch 
wohl nur bey höherer Ausbildung des 
Phänomens, ober wenn folches fich in 
die tieferen Regionen ber Atmosphäs 
se erftredkt, Statt. Im hohen Norden 
follen, nad Berichten der Jäger, 
welche den weißen und blauen Füch⸗ 
fen bis an bie Ufer bes Gismeeres 


nachſtellen, die Ner zuweilen mit 


einem fo fürdhterlichen Getöfe begleie 
tet feyn, baß die Hunde, fo lange 
ed dauert, aus Furcht fill platt auf 
bie Erde legen und nicht von ber 
Stelle zu bringen find. — Über die 
Höhe ber R.er herrfchen verfchiedene 
Beinungen. Nah Meſſungen von 
verfhiedenen Erdgegenden aus hat 
man bie Höhe derfelben auf wenige 
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flend 20 geogr. Meiten beftimmt, 
wo eine Kubikmeile Luft nicht 1 Pfund 
wiegt; wären fie aber auf diefe Hö⸗ 
be befchräntt, wie könnte man ein 
fie begleitendes Geräuſch vernehmen. 
Doch find fie auch Bein trübendes Mes 
‚teor, da die Sterne durch basfelbe 
hindurch ſcheinen. Daß Elektricität 
auch hier ein Hauptagens ſey, iſt 
ſchon daraus abzunehmen, daß in 
den meiſten Fällen (wenn auch nicht 
in allen) die Luftelektricität dabey 
verſtärkt iſt; doch wirkt dieſe hier 
in anderer Art, als bey Gewittern; 


gewoͤhnlich folgt auf ein R. heiteres, 


ſtilles Wetter. Nach ÄHrſted, ber ein 
im September 1827 erſchienenes R. 
zu Kopenhagen genau beobachtete, 
rührt wahrſcheinlich das N. von einer 
elektriſchen Entladung von Weſten 
nach Oſten her, und zwar in der Wol⸗ 
kengegend, indem die R.er eine mit 
den Wolken gemeinſchaftliche Bewe⸗ 
gung haben. Ein Hauptpunkt aber 
für die Theorie bes N.es iſt, das ber 
Bogen besfelben am Öfterften ſenk⸗ 
recht, ober beynahe ſenkrecht, auf dem 
magnetifhen Meridian fteht; der 
dunkle Fleck in der Nähe bes Zeniths 
befindet fi in ber Richtung einer 
verlängerten magnetifchen Inclinas 
tionsnabel. Sind nun cylindrifche 
Wolken vorhanden, in welchen ſich 
eine eleftrifhe Entladung von Wes 
ften nach Oſten ereignet ; fo entfteht 
(nad) Örfteb, eine magnetifche Wirs 
tung in einer bierauffentrechten Rich» 
tung, und die Wolken ftellen ih dann 
als magnetifche Körper dar. Daß der 
Magnetismus ineinem nahen Bezuge 


‚mit den R.ern ftehe, wurbe fehr bald 


audgemittelt, indem in ben meiften 
Fällen inder gemäßigten Zone, unter 
einem am Himmel fidy bildenden R., 
die Magnetnabel in bedeutende Uns 
ruhe geräth und bald auf bie eine, 
bald auf bie andere Seite beclinirt. 


Rordoſtinſel AR.» D.»Sand), 
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Inſel zur Gruppe Spitzbergen ges 
börig, von der Infel Spigbergen 
Burch die Henlopsſtraße getrennt; 
{ft von mehreren Infeln und wenigs 
ftens von ber einen Seite ſtets vom 


Eife umgeben, wüfte und unfrucht⸗ 


bar, bat vor fich die Infel Waigag 
liegen. Beftimmte Punkte: Bruns⸗ 
wytbai, Taubenbai u. a. Auf einer 
Mebeninfel, die 7 Inſeln, ift die 
höchfte Spige der Infelgruppe, der 
Zafelberg. N.=zofttlifte, Theil ber 
auftralifhen Küfte Neu-Südwales; 
geht vom Gap Steffens bis zum Gap 
Mork, breiteres ober ſchmäleres Küs 
ftenland, nach dem Binnenlande zu 
mei von Gebirgen (von 6—7000 
Buß Hehe, darunter die Mount: Wars 
ning) begrenzt, bewäffert vom Bris⸗ 
brane und Haftings; ift zum Theil 
ſehr fruchtbar, doch noch lange nicht 
gehörig unterſucht. Sie fheint nad 
Verhältniß des übrigen Neu⸗Hollands 
beffer bevölkert zu feyn. 
Nordpolar-Länder, bie Länder, 
welche innerhalb des nördlichen Pos 
larkreifes liegen; zu ihnen gehören 
von Europa: die nörblidhfte Spige 
von Island, der größte Theil von 
Lappland, ſchwediſchen und ruffifhen 
Theiles, ein Theil des ruffifchen 
Bouvernements Archangel; in Aſien: 
der nörblihfte Theil Sibiriens; in 
Amerika: diendrblichften, zum Theil 
noch unbefannten Gegenden bes Fefts 
landes, ein Theil von Nord-Wales, 
der größte von den Baffinsländern 
und von Grönland, Nord = Devon, 
die arktifchen Hochländer, die nörd⸗ 
lihen Georgsinfeln, Spigbergen 
u. ſ. w. 
Norbpolserpeditionen, bie 
Verſuche, die Gegenden bes Norbs 
pols zu unterfuchen und näher zu bes 
fimmen. Sie find theils in geogras 
phifcher, theils in merkantiliſcher Hin— 
fiht unternommen worden, legtere 
um vielleicht einen bequemeren und 


Mordpoferpeditionen 


kürzeren Weg ins ftille Meer zu fins 
den, was jedoch ganz ohne Werth 
feyn würde, wenn er auch wirklich 
gefunden werben follte. Diefe Vers 
ſuche begannen kaum 180 Jahre fpäs 
ter, ale bie Entbedung Amerika's 
durch Columbus geſchehen war. For⸗ 
biſher kam 1577 ins Budfonsmeer; 
Davis 1587, Hudſon 1610 und Baf⸗ 
fin 1616 in die nad ihnen benannten 
Meere und Bufen. Als wichtiger Ges 
genftand vom englifhen Parlament 
behanbelt, welches eine Belohnung 
für den Entbeder einer Durkfahrt 
ausſezte, fanden fich mehrere Sees 
fahrer (Ellis 1746, Hearne 1771, 
Madenzie 1780), welde theils zur 
See, theild zu Lande möglichfl nörbs 
lich zu kommen ſuchten. Hearne 
und Mackenzie fanden offenes Meer; 
Sapitän Philipps drang 1773 von 
Spigbergen aus, ohne Erfolg, vor. 
Verfhiedene Bemerkungen rüdfidhts 
lich des Norbeifes, bes Freywer⸗ 
dens der Oſtküſte Grönlands von 
dem Eiswalle, womit es feit einigen 
Jahrhunderten belegt war, unb andere 
Gründe ließen in ben fegten Jahr⸗ 
zehenden glücklicheren Erfolg hoffen. 
Das britifhe Parlament fegte den 
Preis von 20,000 Pfund Sterling 
für den Entdeder einer norbweftlis 
hen Durdfahrt, 5000 Pfund für 
den, ber den Rorbpol überfäritt, 
aus, und noch befondere Prämien 
wurden für den beflimmt, ber bis zu 
gewiffen Punkten dortiger Gegenden 
vorſchreiten würbe. Die englifche Res 
gierung ſchickte eine boppelte Erpes 
bition aus. Buchan fam 1810 bis 
zum 80° 32’, indem er über Spitz⸗ 
bergen fegelte, Roß, der in die Bafe 
finsbai fuhr und das arktifche Hoch⸗ 
land entbedte, nur bis zum 75° 55°, 
berichtigte aber hierdurch den größe 
ten Theil diefer meerähnlichen Bais 
doch fhien er in einigen Punkten 
ni ht ganz forgfättig genug geweſen 





Nordre Bergenhuus 


zu ſeya, und pie Regierung fendete 
1819 feinen Begleiter Parry noch 
einmahl dahin ,. weldyer durch ben 
Lanceafterfund und bie Barrowftraße 
bedeutend weſtlich Fam, bie Inſel 
Meiville, bie nörblichen Georgsin⸗ 
feln 2c. entdeckte, indeſſen konnte er 
eben ſo wenig, als bey feiner 3. Ex⸗ 
pedition, ins ſtille Meer gelangen. 
Zu gleicher Zeit waren zu Lande die 
Eapitäne Franklin und Lyon and 
Meeer gebrungen, hatten einige Ans 
gaben von Madenzie und Hearne bes 
richtiget , Tonnten aber, troß ber 
mannigfaltigften Befchwerben , doch 
das gewünfchte Ziel nicht erreichen. 
Parry bekam indeffen die ausgefegte 
Prämie. Zur fiheren Erreichung des 
Zweckes war Gapitän Beechey durch 
die Beringsftraße gefahren und 120 
englifhe Meilen über das Eiscap 
vorgedrungen, hatten ſich dadurch 
ader den Schiffen des Parry bie auf 
30 Meilen genähert. Dadurch ift nun 
wenigftens höchft wahrſcheinlich, daß 
die Rordfeite von Amerika mit Meer 
umgeben ift, beffen Eis aber nur in 
Eußerft feltenen Fällen fich Löfen dürfe 
te und fo der Schifffahrt Raum ges 
Ratten. 1830 if endlich Gapitän Roß 
noch einmahl auf eigene Koften mit 
einem befonberd zu diefem Zwecke 
eingerichteten Dampfſchiffe dahin abe 
gefegelt, wovon der Ausgang zu ers 
warten fleht. Bon ruflifher Seite 
if durdy von Kogebue 1814—18 bie 
Gegend der Beringsftraße beſucht, 
1824 ein ähnlicher Verſuch gemacht 
worden. Wrangel fand 1820—24, 
dag Rord:Afien ganz mit Meer bes 
grenzt fey. Bon allen diefen Erpedis 
tionen find der Erdkunde fhöne Bes 
teiherungen zugefloffen, und dadurch 
wenigftens ein Zweck erreicht. 
Kordre Bergenhuus, Amt im 
Stifte Bergen des Königreiches Nor⸗ 
wegen; hat 2 VBoigteyen (Sogne mit 
33,300, Söndfiord u. Rordfiorb mit 
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29,400 Ginmohnern) , bilbet ben 
nördlichen Theil der Provinz. 


Rord⸗ſtern-or den.Wann und pon 


wem biefer ſchwediſche Drben gefifs 
tet ift, weiß man nicht, worgusehen 
fein hohes Alter hervorgeht. König 
Friedrich I. von Schweden entriß ihn 
1748 ber Vergeſſenheit, in der er 
fi) lange 3eit befunden hatte. Er er» 
neuerte ihn und gab ihm feine jegige 
Verfaffung und Benennung. In lege 
terer wollte er durch den nie unters 
gehenden Polarftern den Rittern ein 
Sinnbild aufftelleg, eben fo den alten 
Ruhm des ſchwediſchen Rahmens nie 
untergehen laffen. Nur 2 Klaffen, 
(Sommandeure und Nitter, hat ber 
Orden. Das Ordenszeichen iſt ein 
weißes Kreuz, auf deſſen 8 Spitzen 
goldene Knoͤpfchen ſitzen, In dem runs 
den, blauen Schilde iſt der Polar⸗ 
ftern mit 5 Strahlen, umgeben von 
den Worten: nescit occasum, Zwi⸗ 
(hen ben Flügeln bes Kreuzes find 
Kronen, fo wie eine Krone Über dem 
Kreuze. Diefes ſchön geformte Kreuz 
wirban einem fhwarzen Banbe, von 
ber 1. Klaffe am Halſe, von ber 2. 
{im Knopfloche getragen. Die 1. hat 
dabey einen filbernen Stern auf der 
linken Bruft, in deſſen Mitte der 
Polarftern ift. Bey feyerlichen Geles 
genheiten wirb eine Staatskleidung 
getragen, wobey bas Ordenszeichen 
on einer Kette hängt, die aus Nord⸗ 
ſternen und dem doppelten Buchſta⸗ 
ben F, (Friedrich) befteht. 


Nordſtrand, eine der nordfirandis 


fhen Infeln; ift von dem Feſtlande 
Schleswig durch die Heverfirgße ges 
f&hieden, hat 1 A. M., 2500 Eins 
wohner verſchiedener Abftammung, 
weiche vorzüglich Viehzucht, Aders 
bau (mit Gewinn von Öhl: und Kör⸗ 
nerfrüdten) und Obſtbau treiben, 
eigene Verfaflung und Geſetze haben 
und in 5 Kögen (fleine Ortſchaften) 
wohnen. Bu R. werden noch mehrere 
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Nordweſtküſt⸗ 


Rufen find. a Die dettiſche R 
har gegen 8000 Q. M. gebirgiges 
Saı8 Reifensebirg mit fehr heten 
Ser, Kiftengebirg, beyde mit 
meszerer Zweigen) mit vielfach eins 
geſcnittenen Küften, vor benen häus 
fige Infeln liegen, und welche meh⸗ 
zere Baien (Bourrough, Obfervatos 
ey Inlet, Dirons Entrance u. a.) 
bilden, unb wenig Bewäfferung (nur 
eine Küftenflüffe). Das Klima ift 
nah Berhältniß ber Nachbarländer 
ziemlich mild. Der, Boden ift wenig 
unterfucht, gar nicht bearbeitet, er 
trägt mehrere Walbbäume, allericy 
Beeren, Wurzelgewächſe, viele Ros 
fen, und nährt allerhand Pelzs und 
andere Thiere (Fiſchottern, Argali, 
Hirſche, Elennthiere, Füchſe, Mars 
ber, Waſchbäre, Eichhörnchen u. f. 
w.); die See hat Wallroffe, Sees 
hunde, Geebäre, Walfifhe, Sees 
löwen, einen reihen Vorrath von 
Fiſchen, Auftern, Schalthiere. Was 
bad Mineralreich für Ausbeute gibt, 
tft noch ununterfuht. Einwohner rech⸗ 
net man 80—100,000, nur Indianer 
(Wakash, Atnah, Ragailer, Slud⸗ 
tube, Bergindianer) ; die Europäer 
haben nur eine einzige Riederlaffung 
um des Pelzhandelg willen. Diefe 
Küfte iſt vielleiht 1556 von dem 
Spanier Urdaniette, gewiß . aber 
1775 von de la Bodega y Quadra 
und de Ayala, und 1778 von Gook 
gefehen worden. In dem Binnenlanı 
be ift das Fort und die Faktoren Weſt⸗ 
caledonia , am Zakutfhe Teſſe, mit 
ungefähr 400 Europäern. Der Küs 
ftenftrich Heißt NeusGeorgia. b) Die 
euffifhe NR. (ruffifh Rord⸗Ame⸗ 
sita) ift nad) dem Innern zu weder 
genau beflimmt, noch unterfucht ; der 
Küſtenſtrich erftredt fih ungefähr 
vom 56° n. B. bie an den 70°, und 
bilbet nah Welten zu eine große 
Halbinfel, bie fi in bie Infelkette 
ber leuten verliert. Es ik an dem 


Nordweftlüfte 


flilen Meere, an dem Meere von 
Kamtſchatka, der Behringsftraße und 
dem nörblichen Eismeere gelegen und 
ſtößt im Innern mit dem britifchen 
Nord s Amerika zufammen. Die bes 
Tannteften Küftenpuntte find: Rors 
folksſund, der große Sund, Beh 
ringsbai, Prinz Williamsbai, Cooks⸗ 
einfahrt, Briftolbai, Rortonsfund, 
Cap Fairweather, Rewenham, Prinz 
Wales, Eiscap, Lisburn u. a. Im 
Innern find Fortfegungen des Fels 
fengebirges und der Gorbilleras (Spi⸗ 
ge Fairweather, 14,900°), einige Buls 
kane, darunter derSt. Elias (17,850). 
Das Klima iſt überall rauh, nörds 
lich iſt Eis unaufhoͤrlich und bie Küs 
fen find ſelten ober nie davon frey. 


Bon Bearbeitung bes Bodens kann . 


bier die Rebe nicht feyn. Bon Thies 
zen finden ſich die meiften nörblichen 
Pelz⸗ und Raubthiere (Bäre, Küche 
fe , Luchſe, Fiſchottern, Wölfe, 
Marder, Eihhörndhen), ferner meh⸗ 
"were Mäuſe, Hafen, Rennthiere, 
Hirſche, Robben, Wallfiſche, einis 
ge Hühnerarten, viele Seevögel, 
häufig Lachſe, Kabeljaus, Schollen, 
Krebſe, viele kleinere Seethiere, 
grofe Sepien. Das Pflanzenreich 
bringt Waldbäume, zum Theil von 
beträchtlichen Größe, viele Beeren, 
und Kräuter gegen den Scorbut, 
body im Rorben fällt alles fparfamer 
und dürftiger aus. Bon Mineralien 
fat man Eifen und Kupfer gefunden, 
auch Steinkohlen, Graphit, Serpen⸗ 
tin =. m. a. Einwohner finb Indias 
Ber (Koliufhen, Ugatafchmiuten und 
sehrere Stämme ber Eskimoer). Sie 
nähren fich von Kifcheren und Jagd, 
md führen ben zuffifchen Kaufleuten 
Pelzwerk zu. Bon diefen haben ſich 
ungefähr 1000-— 1100 hier niederge⸗ 
leſſen. Das Land wird durch bierufs 
ſiſch amerikaniſche Handelsgeſellſchaft 
verwaltet. Hauptniederlaſſung: Reu⸗ 
Urhangel. 
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Roreja, Stadt In Norieum, Haupts 


ſtadt der Taurisker. Bey ihr erlitten 


‚bie Römer von ben Gimbern eine 


Niederlage. Unter Säfar belagerten 


die Bojer fievergebens; in fpäteren 


Kriegen mit den Römern wurbe fie 


zerſtört ; lag in dem heutigen Steyer⸗ 


mark. 


Norfolk, 1) Graffhaft in England, 


am beutfchen Meere gelegen ; hat 


. 974 (1094) D. M. ebenes Land, an 


den Küften gefährliche Dünen, im Ins 
nern Moräfte, Marfchland und Hals 
de, ift doch fruchtbar , bewäflert von 
ber Ouſe, Wash, Nyne, Fenns, 
dem See Breydon u. a. ; hat ange⸗ 
nehmes Klima, bringt Getreide, 
Futterkräuter, Flachs, Obſt, viele 
Hausthiere, Faſane, Trappen, Bai⸗ 
ſalz, wenige Mineralien; bat ſehr 
guten Aderbau und V'ezucht (gu> 
te Schafe), mit Gewinn von Buts 
ter (Gambridgebutter), Häringefang, 
Handel mit Landesprodueten. Eins 
wohner : gegen 300,000. Hauptftabt ı 
Norwich. 2) Grafſchaft im nordames 
ritanifchen Freyſtaate Virginia, an 
Htord = Sarolina ftoßend ; ift fumpflg, 
fandig , bewäffert dur die Flüſſe 
Elizabeth, Northweſtriver u. a., 
bringt Reis, Mais, Cypreſſen, Kies 
fern, hat 25,000 Einw. 3) Haupt» 
ſtadt darin, an ber Mündung bes 
Fluſſes Elizabeth in die Cheſapeak⸗ 


. bai, hat 6 Kirchen, Akademie, Athes 


näum, Waifenhaus, Theater, Sees 
hofpital , bedeutenden Handel (bes 
fördert dur die Ghefapeat = und 
Albemarlekanal), guten Hafen, drey 
Banken , drey Drudereyen , Affes 
euranzgefellfchaft, 15 — 16,000 Ew., - 
welche Tabak, Bier, Leder, Zinn» 
und Kupferwaaren maden. Um bie 
Stadt ſtehen 3 Forts , zur Ver⸗ 
theibigung der Stadt und des Ha⸗ 
fens. 4) Grafſchaft im Staate Mafs 
fachufetts, an dem atlantifhen Mee⸗ 
se und an MRhodes Island liegend; 
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bat 184 S. M., über 40,000 Sinm.; 
‚bewäflert vom Reponfet , Charles u. 
a. Fiüffen, hat unfruchtbaren, fals 
gigen Boden, bringt Obſt, Zucht⸗ 
thiere u. e. A. Hauptſtadt: Dedham. 
5) Townſhip in der Grafſchaft Litch⸗ 
ſteld des Staates Connecticut, mit 
2200 Einw. 6) Inſel, öſtlich von der 
Küſte Neu⸗Süd⸗Wales (Auftralien), 
gu dieſer mitgerechnet, entdeckt 1774; 
gebirgig (Spitze Mount Pitt), hat 
‚mehrere Buchten, reichliche Bewäfs 
ferung , gefunbes, wenn aud) veräns 
derliches Klima, einen Winter mit 
Begen „ ohne Froſt, bringt gutes 
Bauholz, Zuder , wilden Flachs, 
Kalkſteine u. f. w. 
Noricum, 1) Landſtrich Europa's, 
bewohnt und benannt von einem 
Zweig der Taurisker, ben Rorici 
(den Rahmen N. fheint die Gegend 
erft zur Römerzeit erhalten zu has 
ben). Außer den Tauriskern wohnten 
weftlich gegen ben Denus zu, in der 
Mitte des Landes, die Sevares, uns 
ter dieſen füdlich die Alauni, nodj 
füdlicher gegen bie Denusquelle zu 
bie Ambifontii, in Ober = Krain, bie 
Ambidravi zwiſchen ben Norici, bem 
Dravus und den norifchen Alpen, 
bie Ambilict zwifchen dem Dravus 
und den Karvanlandgebirgen , die 
Garni im heutigen Kroin ; die Gens 
nones , wahrfcheinjih Nachbarn ber 
Norict, die Boji, in älteren Zeiten 
in fehr ausgebreiteten Sitzen. Gren⸗ 
zen: gegen Norden die Donau, von 
ber Vereinigung mit dem Onus bie 
. an ben Berg Getius;, gegen Oſten 
ber Getius, Peifofee und Pannonienz 
gegen Weften ber Hnus, Rhätien und 
Vindelicien, gegen Süden ber Gas 
vus; alfo: jegt Ober» und Nieders 
Öfterreih,, Steyermark, Kärnthen, 
ein Theil von Krain, Baiern, Ty⸗ 


rot, Salzburg, Trident und Bri⸗ 
en. Die Römer (vor deren Befig: 


popme R. eigene Könige hatte) 


— 


Moricum 


theilten es in N. ripense (die ganze 
an dem rechten Donauufer hinlans 
fende Landfchaft) und N. mediterrs- 


‚neum (das fühlihe R., ſtieß an bie 


darnach benannten norifchen Alpen). 
Probucte s Bold, Eiſen, Bieh, His 
te, Harz, Käfe, Honig, Wads; 
Flaſſe: Danubius, Önus, Dravas, 
Savus , Jovavus (j. Saljadch); 
SHauptgebirge: Noriſche Alpen auf 
der Südſeite, auf der Dftfeite aber 
das fpäter Zrojanerberg genannt 
Gebirg. Hauptörter: Lentia (Linz), 
Lauriaeum (Lord) und IJovanım 
(Salzach). — Die Norici trugen fris 
ber ben gemeinfhaftlihden Rahmen 
ihres Stammvolkes, Taurici, wer 
ben bieweilen unter den Japodes wmit 
begriffen und hießen fpäter Garni. 
Zur Zeit des Ptolemäos find biefe 
alten Völker verfhwunben ; dafür ers 
feinen Ambibravi, um bietDrone, 
die Ambilici und die Ambifontii. Im 
6. Sahrhunderte traten plöglid bie 
Bpioarier im Gebiethe von R. auf. 
Die Einwohner von N. hanbelten 
mit den oben genannten Probucten 
nach Stalien und ibrachten Bein, 
Hhi und andere Wagren zurüd. Dit 
Roͤmer, dadurch und weilR. als Berg 
and eine Wormauer gegen bie Bar⸗ 
baren war, bef. feit der Niederlage 
bey Noreja, aufmerkfam gemadit, 
trachteten nad) dem Beſitze des Sans 
bes. Doch erft dem Kaifer Auguftus 
gelang es, burch feine Feldherren bie 
als Bundesgenoffen ber Bojer gegen 
die Dacer fechtenden und dadurch 
geſchwächten Noricer zu bezwingen; 
aber erft um die Zeit des Kaifers 
Gtaubius ward N. römifche Provinz, 
woben es erweitert und auf oben ers 
wähnte :Art eingetheilt ward. Im 
Markomannenkriege und feit biefer 
Zeit fortan litt N. ungemein, bes 
fonders im 5. Jahrhunderte, durch bie 
Anfälle der Sueven und Alemanner 
und durch Attila’ Züge nad Cal: 





Norlaͤndiſche Beeren 


Ttalien. Zwar gab es noch 
er in N., und einzelne 

: Beſatzung; Odoacer 
drangte alle Römer daraus 
x. feinem Schickſale Preis. 
ih nun einer großen Wüfte, 
e fih nur noch einige Städte 
ihre Mauern erhielten. Mitten 
efer Wüfte fegten ſich in der 
: Hälfte des 5. Jahrhundertes, 
die Hunnen vertrieben , bie 
‚mannen als Bojoarier feft. 
gs erſtreckten fi ihre Befiguns 
08 auf Nord⸗N.; baher ber 
Ihenkänig Theodorich das ihm 
gehörende N. noch als fein Eis 
ım nannte , ale aber deſſen 
zerfiel, waren die Bojoarier 
2 aller Gegenden ber tyrolis 
unb julifchen Alpen. Unter den 
barden waren Zrident und Fo⸗ 
Iulium die lesten longobarbis 
Städte, und in Bolzanum faß 
ein bojoarifher Graf. Endlid 
ängten bie Avaren von Dften u. 
yaren von Weften ber nach und 
ie Bojer aus N. Die Feſtun⸗ 
a ben füdlichen Alpen an der 
ie von Italien befaßen jegt die 
en und ließen fie durch Marks 
; gegieren. Die Bojoarier wars 
endlich ganz Über die Donau 
‚wo fie das Andenken an N. 
; Rahmen bes Gebiethes North⸗ 
'Rorbgau), Noricus pagus, ers 
. Der Nahme RN. felbft vers 
ih nun ganz aus ber Geſchich⸗ 
(Noricus pagus, NRordgow, 
oa), großer Bezirk, begriff 
vers Pfalz, Anſpach, Baireuth 
in Stück von Böhmen z3 bas 
och in neueren Zeiten ein 
bes Fürſtenthumes Neuburg: 


au. 
1diſche Beeren, die Bee 
in rubus arcticus, welde in 
iördlichen Gegenden , befons 
ı Sibirien, häufig wachfen und 
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gedeihen: werben. im Norden aicht 
nur zum Rachtiſch genoffen, fondern 
au frifh , getrodnet unb einge» 

macht in der Küche angewendet, ges 
ben auch dem Weine einen angeneh» 
men Geſchmack. 

Norm (Norma), 1) Richtmaß; 2) bilbs 
lich Regel, Richtſchnur, Muſter. Das 
her Rormal, was regelrichtig, mus 
ſterhaft, völlig einer gefaßten Idee von 
Vollkommenhelt entfprechend it. 

Rormals Breite, die Breite tie 
nes Fluſſes, welche er hat oder haben 
muß, um die größte Menge Waffer ab» 
zuführen, ohne überzutreten; die Tiefe 
des Flußes heißt Rormalticfe. 

Rormal-⸗Jahr, das Jahr 1624, 
fo genannt, weil nadı dem weftphäs 
liſchen Frieden, Art. V., ber kirch⸗ 
lie Befigftand vom 1. Tage bes ges 
nannten Sahres, bie Rorm zur Bes 

gulirung der kirchtichen Verhättniffe 
Deutfchlande, außer der Pfalz, ſeyn 
ſollte. 

Normandie, ehemahlige Provinz in 
Frankreich, hatte den Titel eines 
Herzogthumes, 588 Q. M., 2 Mile 
lionen Einwohner, theilte ſich in 
Ober⸗ und Nieder⸗Normandie; jegt 
in die Departements Unter⸗Seine, 
CKalvados, Orne, Eute, Manche. 
Der Nahme kommt von den Nor⸗ 
mannen. 

Normannen(Rormänner, d.l. 
Männer aus Norden Eutopa's], 
NRordmänner), urſprünglich Nahe 
me der aus Skandinavien ſtammen⸗ 
ben Bewohner der bänifchen Halbins 
fel, den die Geſchichtsbücher ber nfitts 
leren Zeit überhaupt den Dänen, 
Norwegen, Schweden unb anberen 
norbeuropäifhen Völkern germani⸗ 
fyen Stammes geben, welche, durch 
Entfernung und klimatiſches Geſet 
länger und voliſtändiger barbariſch 
als ihre ſüdlicher hauſenden Brüder, 
damahls aus dem Dunkel der langen 
Sagenzeit hervortraten. Aus ihnen 
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gingen friſche, jugendlich kräftige, 
weder genug beſchäftigte, noch hin⸗ 
. länglidy ernäprte Abenteurer hervor, 
on bie fih, ale Harald und Gorm 
der Alte in Rorwegen und Schweben 
Monarchien ftifteten , diejenigen ans 
ſchloſſen, mweldye bisher die Gleichen 
. .biefee Fürften geweſen, fo wie @öhs 
ne und Enkel von Fürſten und Hel⸗ 
den, bie, haſſend bie Alleinherrfchaft 
verfhmähend, wenn auch glänzendes 
Hofgeſinde, ja Beldherin., Landpfles 
. ger a. Landverwefer, immer doch nur 
die vornehmften der Diener bes Mo⸗ 
narchen zu feyn, fih und ihr Gefolge 
vom möütterlidden Boden losriffen 
und ihre Freyheit auf den Meeren 
und SInfeln umbertrugen. Da ber 
Rahme dieſes Anfangs gewöhnlich 
nur auf Barken und flachen, meift 
nur 10 Dann faffenden, Schiffen fich 
anvertrauenben, bald auf mit 20— 
60,000 Mann befegten Flotten ſchif⸗ 
fenden , von Stammhäuptern (See⸗ 
- Wönigen) angeführten Kriegervoltes 
ein Sollectionahme ift, fo iftes ſchwer, 
jebesmahl das Land auszumitteln, 
. don benen aus die einzelnen Züge 
unternommen wurben. Geſchildert 
werden bie R. im Allgemeinen ale 
arbeitfam, abgehärtet, tapfer, ſchlau, 
rachfuchtig, graufam als Sieger, geis 
zig, vol Verftellung, treulos, ſtets 
Verträge zu ſchließen und zu brechen 
bereit, gute Seeleute, ber Waffen, 
Pferde, Kleiderpracht, Jagd, Vo⸗ 
gelbeize ſich freuend. Dieſes durch 
Faäubereyen auf den benachbarten 
Meeren und Küften, beſonders von 
Frankreich Lothringen England, 
Deutſchland, Friesland, Flandern, 
Italien, Spanien, ſelbſt Afrika be⸗ 
ruchtigte Volk trat wohl ſchon meh⸗ 
xere Jahrhunderte vor Karl dem 
Großen auf (fo erſchienen fie als Däs 
ven zuexft zur Zeit des Frankenksö⸗ 
niges Theodorich I., in die Maas 
einlaufend und das Land zwifchen ihr 


und dem Ehen plünbernd; 
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untes 
Giegbert VI. wurben fie und bie ib 


nen verbünbeten Sachſen an ber Bor; 


baa gefchlagen, worauf fie jedoch bie 
Ginfälle, befonders in Friesland, wie 


 berhohlten) ; doch klar und in das Rab 


der großen Umwälzungen eingreifen) 


ſehen wir fie erft nach biefem Monar 


hen. Bielleicht hatte Karl d. Br. burd 


Unterjochung ber Sachſen gu jenen 


Einfällen ſelbſt Veranlaſſung gegeben. 


Grobe Schaaren dieſes freyheitlieben 
. ben Volkes entflohen feinem Schwerte 


Inden tiefen Norden u.’ regten rache⸗ 
bürftend die Kriegsluſt bey beffen av» 
men Bewohnern auf. Die unmittelbas 
zen Berührungspunkte, die mit dem 
fränk. Reiche durch deſſen Ausdeh⸗ 
nung entſtanden waren, vermehrten 


die Feindfeligkeit, und bie ſichtbare 
Schwäche jenes Reiches ermunterte 


zum Angriff. Karl der Große hatte 
no mit Überlegenheit gegen bie 
N. in Sütland geftrittenz nad fes 
nem Tode aber kam eine allgemeine 
Bewegung unter bie ftanbinavifcen 
Voͤlker, und ſchon Ludwig der From 
me fah bie Verwüftung ber Küftens 
und Uferländer feines Reiches. Sie 
drangen weit aufwärts in bie Flüffe 
und führten Plünderungs⸗ und Zers 
flörungstrieg gegen beren ſchutzloſe 
Anwohner. Vorher fhon hatten ft 
unter Gottfried von Sütlanb zu Wafr 
fer und zu Lande gefährliche Gingrift 
in Deutfchland gemadht, woraus fie mit 
Mühe von der gefammelten Keichs⸗ 
macht zurüdgetrieben wurden, und 
Gottfried’ Nachfolger, Henning, 
sing 811 einen Frieden ein, ber bie 
Eider zur Grenze Deutfchlands mach⸗ 
te. 836 beunruhigten bie R. (wohl 
Schweden und einige Dänen) Fries 
land und Flandern. Sie zünbeten 
Antwerpen an u. waren im Begriffe, 
Flandern und das Lütticher Gebieth 
verheerend zu durchziehen, und wie⸗ 
wohl Kaiſer Lothar J., von Aachen 





„und Karlber Kahle mußte 
ı den Abzug mit 7000 Pfund 
Haufen. 847. belagerten fie 
do2% das zwar von 
an Kahlen entfegt wurde, 
b fie es aufs Neue, 

m fieB43 unter Hafting 

in eingefallen u. hatten Bres 
Ändert, worauf fie nach Itas 
en; 846 aber, nach Sachſen 
ehrt, wurden fie durch Tri⸗- 
ig geſchlagen, wobey fie ih 
| Bahne, Renfan, verloren, 
einmahl, wo ber König von 
en Sachfen zu Hülfe kam, 
uf bem Reichstage zu Pas 
He N. verfprachen, Deutfchs 
t wieber zu betreten, und 
hielten. 848 plünberten fie 
bis ber Kaifer Lothar einen 
‚mit ihnen ſchloß. 851 fes 

unter Rurik die Maas und 

m hinauf und landeten in 
und auf ber batavifchen 
m ſie zu beſchwichtigen, trat 
har die Grafſchaft Dornſtadt 
Spätjahre erſchien Oger ber 
t einer ſtarken Flotte am 
ver Maas und der Seine z 
d beimgefuht, zu Aachen 
8 Großen Palaft und bie 
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‚seldften__Rtöfter in Aſche gelegt, 
„hierauf Trier und Köln. geplündert, 
Ein anderes Gorpe war bis Veau⸗ 
‚vais zu Bande, gen und vera 
heexte von hier aus die reichſten Kis- 
ſter Brankreihe über 9. Monathe 
‚lang, bis 852..853 erneuerten fie ih⸗ 
se Einfälle, erfdienen auf der Geis 
‚ne und ber Loire, plünderten Nans 
‚tes, verbrannten Tour, eroberten 
855 Blois, wurden zwar, don den 
‚Aquitaniern unter, Karl dem Kahlen 
fo:gefchlagen , daß keine 300, Mann 
ſich auf die Schiffe retten Eonnten, 
kamen aber 856 wieder, eroberten 
Drteand, befefigten die Infeln dee 
Seine , Somme, Schelde, Garonne, 
Rhone, plünderten Beauvais, Meaur, 
Shartres, Evreur ‚alle Klöfter und 
Dörfer ber Gegend, drangen in Pas 
ris ein und legten die meiften Kirchen 
biefer Stadt in Afche; König und 
Abel mußten, ohnmachtig, zufehen. 
3war wurden fie. 861 von) Meland, 
dem Anführer eines Heeres Freybeus . 
ter, befiegt, fo wie 862 vom Gras 
fen Robert zwey Mahl; aber ihre 
‚Einfälle dauerten fort, und ſie wurden, 
fogar von Pipin II. gegen Karl ben 
Kahlen gerufen, immer fühner, fo 
864-866, in welchem Jahre Kart 
‚ber, Kahle ihnen das Vorrüden mit 
4000 Pfund abfaufte. 880 erlitten 
die Sachſen eine berüchtigte Niedero 
lage in ber Gegend von Hamburg 
(nad) ber Sage bey Ebedorf) von the 
‚nen. Im folgenden Jahre foht in 
Frankreich Ludwig LIT, nicht ohne Er» 
folg gegen bie N, und fchlug fie ents 
ſcheidend bey Saulcourtz und dog 
trugen fie ihre Waffen in den öfttis 
hen Theil Frankreichs, der unter 
Lubwig’s von Sachſen Oberperrfcaft 
fand. Karlman, bem man ftatt Karl's 
des Diden, welder durch Geld und 
Lehengüter in Friesland von ben zu 
‚Haslov an ber Maas unter Gottfried 
verſchanzten R., ungeachtet er mit 


| id 
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‚ der ganzen Macht feines Reiches ges 
‚gen fle gezogen, 882 einen ſchimpf⸗ 
lichen Frieden erfauft, die Krone ans 
-gebothen hatte, tüdte mit zahltei⸗ 
Her Mat dem furchtbaren Keinde 
entgegen, erfocht auch bey Avaur uns 
weit Rheims Borthrile über fie; 
kaum mar er aber 863 nad) Compieg⸗ 
ne zurüdgelehrt, als fie mit erneuers 
ter Wuth über das Land herfielen. 
Im folgenden Jahre erfaufte Karts 
man ˖ von den. bey Amiens ftehendeh 
M. einen Ichimpfligen Frieden um 
:42,000 Pfund Silber... Als dder das 
Jahr barauf Karl der Dide dem 
Rormannenhärptliiig Gotftid Hatte 
wmeuchlings ermorden Täffen, fielen 
Me N. zahlreicher als je in Neuftrien 
ein, nahmen Rouen, jagten das auf 
dem linken Seineufer gelagerte frans 
söfifhe und burgundiſche Heer ohne 
Schwertſtreich in bie Flucht und bes 
Tagerten das vom Grafen von Eubeb 
Hertheidigte Paris ein Jahr lang; 
da erfaufte Kart ſchimpflich den Fries 
-den gegen Sand und Leute. Doch neue 
"Berwüftungen folgten, Paris und 
Gens wurden 889 vergeblich belas 
gert, dann aber fhifften fie die Wars 
ne hinauf, verbrannten Zroyes, vers 
heerten das ganze Land zwiſchen Toul 
and Verdun und kehrten endlich 890 
vor Paris zurüd, um e8 zum dritten 
Mahl zu belagern. Als fie duch hier 
auf hartnädigen Widerftand fließen, 
brachen fie in die Bretagne ein, vers 
wöüfteten fie ohne Widerftand, bis 
fie mit großem Verluſte gefchlagen 
wurden. Sin anderer Haufe war die 
Dife und Somme hinaufgefhifft und 
hatte unter Hafting bey Noyon Wins 
terquartiere bezogen. König Odo 
brachte fie aber durch Unterhanblungen 
zum Rüdzug, worauf fie in Eothrins 
gen einfielen. Dort brachten fie 891 
dem vereinten tothringifchen Deere 
zwifhen Aachen und Maftricht eine 
Niederlage bey u. bekamen bas Lager 
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u. unermeßliche Beute. Endlich rädıte 
891 Arnalph an ber Dylein VBrabaut 
unnwele Löwen durch einen glänzenben 


"Sieg die Tange Schmach. Zwey Kös 


nige der R., Gotfrid und Gigfrid, 
fielen, 12 Fahnen wurben 'erbeutet. 
als aber Arnulph ein zweytes, bey 
Amiens verfhanztes normanniſches 
Heer angriff, wurde er in die Flucht 
gefchlagen. Seitdem war die Macht 
der NR. in den Niedetlanden gebros 
Ger. Dagegen bauetten bie VBerhel 


tungen Frankreichs fort. 898 nah⸗ 
"men die R. unter Rollo Rouen, gins 


gen von da nad England, Tehrten 
aber 911 wieder‘, belagertek Paris, 
verheerten die Gegenden an ber Loire 
und Gatonne, der Yonne u. Saone, 
delagerten Chartres, festen ſich in 
Rouen feft, und von da dus beherrſch⸗ 


te RoNo faft ganz Neuſtrien und dehn⸗ 


te ſeine Eroberungen bis Artois und 
die Picardie aus. Da überließ Karl 
111. oder der Einfältige 912 biefer 
langjährigen Geißel des Landes bie 
ſchöne Provinz, die von ben Eroberern 
den Nahmen der Rormanbie trägt, 
als Lehen , Bretagne als Afterlehen 
und gab ihm, nachdem er zur chriſt⸗ 
lichen Religion fi bekannt hatte (er 
befam in der Taufe ben Rahmen Ro⸗ 
dert‘, feine Tochter Sifela zum Weis 
be. Des neuen Herzogs RoHo ober 
Robert I. Unterthanen ftellten nun 
die Räuberzüge ein unb wurben Chris 
ften. Ihnen ahmten die Übrigen R. 
im ſtandinaviſchen Norden nad. Rur 
England und Italien wurden wies 
derhohlt noch von ihnen heimgefudht, 
erfteres unter ber Regierung der Ks 
nige Egbert, Ethelmolf, Ethebald, 
Ethelbert, Ethelred, bis Alfred in 
feinen großen Kämpfen mit den N. 
fiegte. Jedoch unter deffen Rachfol⸗ 
ger, Eduard dem Älteren, erneuers 
ten fie ihre Plünderungszüge, wel⸗ 
che fie mit Unterbrechung während ber 
Regierungen Abdelftan’s, Edmund'e, 
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Edred's, Edwy's, Edger's, Edward's 
des Blutzeugen fortfegten. Etheireb 
bewilligte ihnen endlich einen jähr⸗ 


lichen Zribut. Doch blieben verfchies . 


dene R. im Lande, wurden aber, ba 
‚fie ſich übermüthig betrugen, in einem 
allgemeinen Blutbabe niebergemadht. 
um fie zu rächen landete der Dänens 
Zönig Sumo , und fein Sohn Kanut 
machte ſich 1012 zum Herrn des gans 
zen Landes, und von jetzt herrfchten 
bänifche Könige an 30 Jahre faft als 
lein über England. In Stalien was 
ren zu Anfang des 11. Sahrhundertes 
an ber Küfte von Salerno 40, nad 
Anderen 100 (nun ſchon chriſtliche), 
von Serufalem zurüdlehrende NR. 
gelandet, hatten, von Guaimar III. 
freundlich in Salerno aufgenommen, 
- biefe Stadt gegen landende Saracenen 
vertheibigt, worauf fie, in die Nors 
mandie zurüdgelehrt, durch Schilbes 
zungen bes italifchen Glückes Landes 
leute reizten, bahinzuziehen, welche 
fi nun in Neapel unb Apulien feſt⸗ 
festen und biefes Land und Gicis 
lien unterwarfen. Gelbft bis nad 
den griedhifchen Inſeln Eypern, Kres 
ta und den Kykladen, fo wie nad 
Epirus erftrediten fi die Heerzüge 
der R., und mande von biefen wurs 
den von ihnen vorübergehend erobert 
ober boch mindeſtens geplündert. Nach 
Einigen follen aud bie Wareger, 
die unter Rurik 862 in Rußland ein 
neues Reich ftifteten , N. gewefen 
ſeyn. — Die auswärtigen Unternebs 
mungen der R. hatten nach und nach 
ihre Volkszahl gemindert und ihre 
Kraft geſchwächt; um fo weniger 
Eonnten fie bey der bamahligen Ums 
geftaltung Europa's weitere Erobe⸗ 
zungen machen. Ihr Nahme verlor 
KH allmählig aus ber Gedichte, 
und er wird jest nur noch den Eins 
wohnern Norwegens ausſchließlich 
beygelegt. Über die N. überhaupt, vgl. 
Bonamp’s Abhandlung über die R. im 
Gonverfationd » Eszicon. 15. Bd. 
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17. Ch. der Mem. de Pacad. des in- 
script. Vgl. Depping, Hist. des expe- 


- ditions maritimes des N, et leur dtab- 


lissement en France au 10 siecle , 2 
Bde., Par.1826, beutfch, als die Heer⸗ 
fahrten ber R., bearbeitet von Ismar, 
2 Bde., Hamburg 1829, und Rauten= 
ſchläger, die Einfälle der N. {in 
Deutfchland, Darmflabt 1829, 


Rormannifde Inſeln, britifche 


Inſeln im Kanale, nahe am Srants 
reich, Überbleibfel ber britifchen Er» 
oberungen in Frankreich; haben 
1272. M. mit 47 — 50,000 Eins 
wohnern franzöfifher Abftammung , 
Sprache und Bitte, find ohne Gtells 
vertreter im Parlament, ſtehen uns 
ter zwey GBouverneuren , fo wie tin» 


‚ ter eigenen Gefegen, bie unter der 


Auffiht eines Baillif geübt werden. 
Zu Kriegszeiten wirb bier ſtarke 
Befagung gehalten. Außerdem find 
noch einige Regimenter Rationalmis 
liz hier. Die Infeln heißen: Serfey, 
Guernſey, Sark und Alderney. 


Rornen(Rornir, SingularRorn), 


4) in der norbifhen Mythologie 
urfprünglidy die Göttinnen ber Zeit 
und, weil in ihr das Schickſal 
fih vollführt, des Schickſals ſelbſt, 
beſtehen aus den drey Hauptnornen, 
drey Mädchen, Urdur (Gewordene, 
Vergangenheit), Verandi (Werden⸗ 
be, Gegenwart), Skuldl (Seyn-Wers 
bende, Zutunft). 2) Die Schuggeifter 
ber Menſchen, bie zu ihnen tommen, 
wenn fie geboren werden, das Maß 
ihres Reichthumes, ihres Ruhmes, 
ihrer Tugenden u. f. w. beftimmen. 
3) Die Wahrfagerinnen,, welche die 
Rolle ber R. fpielten und als fols 
he zu den Wiegen ber Kinber ka⸗ 
men. Sole Wahrfagerinnen und 
bie Hebammen werben noch jest auf 
Island, auf den Karödern u. in Nor⸗ 
wegen N. genannt. 


Norr, nah einer norbifhen as 


ge des Könige Thorri von Jot⸗ 
14 
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‚Sand, bad auch Finnland und Kvdns 


land hieß, Sohnz warb von ihm. 


nebjt feinem Bruber ausgefandt, ihre 
geraubte Schweſter Goe zu fuchen. 

R. fuhr im Winter auf Schlittfhus 

‚ben nad) Sappland, Fam nad) mans 
her Gefahr und Kampf (in welchem 
er unter andern bie Könige Vill und 
Be befiegte) über Finnmark in die 

- Bandfdjaft Drontheim, vertheilte das 
and umher An feine, Gefährten , 

und als ihn fein Bruder ebenfalls 

mach fruchtloſer Fahrt dort antraf, 
fo theilten fie das Land, R. behielt 
das fefte und nannte ed Norieg 

(NS Reifeweg), Bor nahm die Ins 
fein, Bon ihnen paben viele Gegen» 
den Rahmen, u. bie meiften norwes 
giſchen Geſchlechter leiten von ihm 
ihren Rahmen ab. 

Norristomn, Hauptſtadt der Grafs 

ſchaft Montgomery im nordamerikas 
nifgen Gtaate Penfylvania z hat 
Rathhaus, Akademie, Bank, Frey⸗ 
maurerloge , 1400 Ew. 

Norrköping, Stadt in der Lands 
Schaft Linköpingslaän (Schweden) 3 
liegt an ber Motala, hat Schiffes 
brücke, mehrere freye Pläge, Fräus 
teinftift , gute Trivialſchule (mit 
Bibliothek), Waifenhaus u. Waifens 
Schule, Armen⸗, Kranken⸗, Arbeits⸗ 
und Spinnhaus, Theater, mehrere 
Fabriken (in Mefling, Kupfer, Tuch, 
Eifenwaaren), Schiffewerfte, Bafen 
(su Bräviten), ausgebreiteten Hans 
del, 10,000 Einw. In der Nähe der 
Gefundbrunnen Himmelftatund, 

Rorrtelge, Stadt an der Dſt⸗ 
fee in der kandſchaft Stockhoim 
(Sweden); hat Tuchmanufactur, 
Gewehrfabrit, anfehntihen Handel, 
‚900 Einwohn. Angelegt von Guftav 
Adolph · 

Norte, Rio dei, größter Fluß des 
norbamerifanifhen Staates Merico; 
entfpringt in den norbamerik. Frey⸗ 
ſtaaten, an der Grenze der Sierra 


— 


Norib 
verde und Sierra de los Grullas, 
fließt nach Neu e Merico, dem er 
Fruchtbarkeit gibt, nimmt, außer 
mehreren anderen Klüffen, den Cha⸗ 
mas, Chondos, Puerco ; Sabina 
auf, ſchwillt periodifh an, fällt, 
ſchiffbar, nad) einem Laufe von 245 
‚Meilen in den Meerbufen v. Merico, 
North (Lord Frederie N., Graf von 
Guilford), geb. 1732; ſtudirte zu 
+ Drforb und trat 1758, 26 Jahrealt, 
in das Höhere Geſchäftsleben ein, 
» inbem er zu einen der Lords ber 
Schagfammer ernannt wurde. 1767 
ward er, nach Karl Townſend's Tor 
de, Kanzler der Schagfammer und 
folglich Minifter, und 1770 folgte 
er , nad) Abdankung eines Theiles 
des damahligen Minifteriums, dem 
‚Herzöge von Grafton als erfier Bord 
der Schagfammer. Er gehörte zu 
den gemäßigten Torrie's oder Ans 
Hängern des Königthumes. Gefäl 
lige Formen , große Gefchäftstennts 
niß, Rechtlichkeit, Beharrlichkeit 
machten ihn des hohen Poſtens, den 
er bekleidete, würdig, indeſſen neu ⸗ 
traliſirten Mangel an Un! 122 
mungögeift und eine gewiſſe 
che, fo wie Unbeftimmtheit und Vers 
worrenheit ber Ideen zum Theil 
dieſe guten Gigenfchaften wieder, 
Perfönticher Ehrgeiz war ihm mehr 
werth als das Vaterland. Sein Mis 
niſterium iſt befonders durch ben 
nordamerikan. Freyheitskrieg, ber in 
dasſelbe fällt , merkwürdig. Unter 
ihm führte Großbritannien zuerſt eis 
nen Bolls = und Handelsfrieg mit 
der größten Anftrengung, bis zur 
gänztihen Erfhöpfung des Staates, 
ein Verfahren, das fpäter Pitt mit 
mehr Energie und mehr Glüct wies 
derhoßtte. Einer feiner erften Vor⸗ 
fhläge war 1767 der, die Hafens 
zölte in den amerifanifhen Golonien 
aufzuheben, jedoch mit Ausnahme 
des Tpergolles, der bepbehalten | 
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wurde, um bie Hoheitsrechte des 
Mutterlandes zu behaupten. Dieſer 
beybehaltene Zoll wurde fpäter die 
Beranlaffung zus Gmpörung ber 
Golonien. Durch mehrere weiſe 
SHritte erwarb ſich Lord N. das 
dffentliche Zutrauen. &o bewirkte 
er bie Ernennung eines Ausfhuffes 
zur Unterfuhung ber zerrütteten 
Sinanzverpättniffe der oftindifhen 
GSompagnie, welcher Ausſchuß meh⸗ 
rere Gewaltfchritte und Mifbräude 
derfelben an den Tag brachte und 
eine Beſchraͤnkung ihrer Regierungss 
rechte hervorbrachte. Als er aber" 
177% in Zolge bes dur feinen 
Theezoll zu Boſton entflandenen 
Zumultes die BoftonsPort:Bil gab, 
weiche allen Handel mit Bofton uns 
terfagte und den Sig ber Regierung 
nad Salem verlegte, die Verfaſſung 
von Maſſachuſetts aufhob und vers 
ordnete, daß die Regierung Gas 
nada uneingefhränkt verwaltet wers 
ben ſolle, erhob fi eine ſtarke 
DOppofltion gegen ihn, Shatam ſprach 
für die Rechte ber Golonien und 
warnte vor einem Bürgerkriege, 
Dirtlich bewies bie Berfammtung 
eines Generalcongreffes der ameris 
kaniſchen Provinzen in Philadelphia 
im September 1774 die Wahrpeit 
feiner Befürchtungen, aber R. ſah 
ben Widerftand ber Provinzen no 
als zu unbedeutend an , und trat 
nur mit einem Verföhnungsplane, 
dem zu Folge England bie Ausübung 
feines Beſteuerungsrechtes fo lange 
aufichieben follte, als die Amerikas 
ner ſich felbft den Abfichten des Pars 
laments gemäß befteuern würden, 
behauptete auch feine Anfiht im 
Parlament , trog der Dppofition 
Burke's und Anderer, und wies die 
friedlichen Anträge ber Golonien zus 
wid. Als daher am 19. April 1775 
die Zeindfeligkeiten burch das Ges 
fecht bey Eerinton begonnen hatten, 
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erhob fi) gang Nord⸗ Amerika ger 
gen bad Mutterland ; er erklärte 
aber , die Vorftellungen der Oppo— 


:fition nicht hörend, durch bie Caps 


turaete das Eigenthum ber Ameris 
kaner für gute Prife und ſuchte 
durch die vorgeſchlagene Suspenſton 
der Habeascorpusacte den Wider⸗ 


ſtand der Öffentlichen Meinung in 


Gngland zu lahmen. Alein Wort 
und Schrift erhoben fid in England 
gegen legtere Maßregel; beffenuns 
geachtet behauptete N. im Parlament 
die Stimmenmehrheit, die Dppo= 
fition mochte noch fo Eräftig ſpre⸗ 
hen. Trot ber größten, den Staat. 
erf&öpfenden finanziellen „Anftrene 
gungen , und obfhon R. deutſche 
Sötdlinge, mit englifhen Truppen 
vereint, nad Amerika fendete, ers 
ſchien doch der Tag von Garatoga 
(17. October 1777), wo General 
Burgoyne vor ben Amerikanern die 
Waffen ftreden mußte. Der Sturm 
der Oppoſition brach nun los, mit 
Spränen befannte R., feine Abficht 
fey gut gewefen, gerne wolle er feine 
Minifterftelle niederlegen , wenn das 
burd eine Suͤhne erlangt werben 
tönne; allein deffen ungeachtet fegte 
die Zorriepartheg bie Kortfegung des 
Krieges durch. Doch nun verband ſich 
Frankreich mit Amerika, und da ſchlug 
N. endlich felbft Unterhandlungen 
mit ben Golonien vor; ber amerikas 
niſche Congreß aber beftand auf Uns 
abhängigkeit , die Unterhandlungen 
zerſchlugen ſich, und der Krieg be= 
gann wilder als je. For beftürmte 
das Minifterium mit Anlagen, mit 
dem Könige felbft gerieth R. in Zwie⸗ 
fpalt und fein Sturz fehlen entſchie⸗ 
den zu feyn‘, als ein glüdtich ges 
dämpfter Aufruhr des londner Pö- 
beis gegen die milder gefinnten Par⸗ 
amentsglieber und die Katholiken 
ihm wieber mehr Gewidt gaben. 
ungeachtet fi u 1779 zu 
2. 
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Englands Feinden ſchlug, Fonnte er 
ed wagen, Holland felbft Krieg zu 
erklären u. fand nur wenigen Wibers 
ſpruch, audy begünftigte damahls dad 
Glück die Briten in Amerika; doch 
als ber junge Chatam (Pitt) gegen 
ihn in die Schranken trat, Bor, 
nebft anderen heftigen Anlagen, feis 
nen Anleiheplan befonders beftürmte, 
die Anklage Hafting’s, bes Generals 
gouderneurs von Oft: Indien, bem 


fein Anfehen wieber, und als Genes 
rat Sornwallis bey Vorktown mit 
7000 Mann ſich ergeben mußte (9. 
Dctob. 1781), verlor er die Parla⸗ 


mentsmajorität bis auf Eine Stim— 


me; man erinnerte ihn daran, daß 
er früher erklärt habe, feine Stelle 
wieberlegen zu wollen, fobalber das 
Vertrauen bes Parlaments verldre, 
und der König entließ endlich am 
19. März 1782 die ſämmtlichen Mi⸗ 
nifter bis auf Lorb Thurlow. In 
den beyden folgenden Minifterien, 
unter Rodingham und Kor, und uns 
ter Pitt, trat N.ins Unterhaus ein, 
ſprach, als letzteres ben Frieden 


1783 mit den Colonien ſchloß, heftig 


gegen dasſelbe und verband ſich ſelbſt 
mit ſeinem erbittertſten Gegner, 
Fox (welche Verbindung die erſtaun⸗ 
te Welt bie monftröfe Coalition 
nannte), um fi vereint dem Pitts 
fhen Winifterium zu wiberfegen. 
Wirklich legte Pitt feine Stelle nie> 
der, und der Herzog von Portland 
tam ben 20. April 1783 an bie 
Spige der Verwaltung, NR. aber 
und %or wurden Staatdfecretärs. 
Aud Burke erhielt eine Anftellung. 
Diefes Goalitionsminifterium , wels 
ches unter lauter Whigs nur 3 Tor⸗ 
rie's (N., Stormont und Garlisie) 
enthielt, ward bitter getabelt, bes 
ſonders als es die Entfagung bes 
britifchen Parlaments auf bie gefegs 
gebende Gewalt in Irland durchs 
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feste. Fox's Indiabill, welche, ſchen 
im Unterhauſe durchgegangen, noch 
im Oberhauſe verworfen ward, ſtürz⸗ 
te es, indem ber König erklärte, 


daß er mit dieſer Bil bintergangen 


worben fey. Beyde Staatsfecretäre 
wurben ben 19. Dec. 1788 entlaffen, 
unb Pitt warb das Haupt des neuen 
Minifteriums. N. trat zur Oppo⸗ 
fition , doch löfte ber König das 


.. Parlament auf, und bas neue lich 
Parlament vorgetragen wurbe, ſank 


fi) durch N.s Beredſamkeit nicht ges 


winnen. R. ſtarb, feit einigen Jah⸗ 


ren erblindet, ben 17. Auguft 1792. 


. Er Hinterließ wenig Bermögen, dba 
. er den größten Theil feines Einkom⸗ 


mens zu Beftehungen, um fi auf 
feinen Poften zu erhalten, verwen⸗ 
bet hatte. Vergl. Histoire de l’ad- 
ministration de Lord N., 2 Bde., 
London 1794. 


Northampton, 1) Grafſchaft in 


England , im Binnenlande gelegen; 
hat 473 (463) Q. M. hügeliges, 
fruchtbares, holzarmes, vom Nee, 
Welland, Duſe u. e. a. Flüſſen, ſo 
wie durch den Grand Junction be 
wäſſertes Land; bringt überflüſſig 
Getreide, Gartenfrüchte, Flachs, 
Hopfen, Waid , bie gewöhnlichen 
Hausthiere , Damhirſche, Zöpfer: 
tbon. Einw.: 144,000, welche befons 
ders Viehzucht treiben (Pferde, 
Schafe) ; ift Sig vieler vornehmen 
und reihen Engländer. 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, am Nee; hat 4 Kirchen, 
mehrere Bethhäufer, 2 Hofpitäler, 
Hauptmarkt für Kutfchpferbe, 7100 
Einw. Hier Schlacht 1460, wo Ki⸗ 
hard, Herzog von York, durch Ber 
rätherey fiegte, den König Heinrid 
VI. zum zweyten Mahl gefangen 
nahm und fi vom Parlament zum 
Thronfolger erklären ließ. 3) Graf: 
[haft in Nord » Carolina (Rord⸗ 
Amerika), an Birginia grenzend; 
bewäffert vom Roanoke, Dalifar u. 
a. Klüffen ; baut Baumwolle, Heiß, 


’ 
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Tabak; Hat noch iſolirt ſtehendes 
Gerichtshaus und 15,000 Einwohn. 
4) GSraffhaft in dem Staate Pens 
ſylvania, an Rew = Ierfey grens 
gend; hat 150 DA. M. , ift gebirgig 
burch bie blauen Berge, Pokomake, 
Broabs Mountains, wird bewäffert 
buchh den Delaware u. m. a., ift 
ſehr frudhtbar in den Thälern, wefts 
ih noch faft ganz ohne Cultur, 
Bringt viel Holz, Steinkohlen, Aders 
früchte, Zuchtvieh. Einw. : 35,000. 
Bauptftabt : Eaſton. 5) Graffchaft 
Em öftlichen Theile bes Staates Vir⸗ 
ginia, an die Chefapeaktbai floßend ; 
Bat meift unfrudhtbaren Boden, 8000 
Sinw. Gerichtshaus fteht einzeln. 6) 
Dauptftadt ber Grafſchaft Hamtfhis 
se bes norbameritanifhen Staates 
Maflachuferts, am Connecticut; bat 
Rathhaus, Bank, Affecuranzgefells 
(haft, Druderey, einige Fabriken, 
gegen 3000 Em. 7) Xomwnfhip in ber 
Graffhaft Burlington bes Staates 
Reu = Ierfey ; liegt am Ancoeus, 


hat 4250 Einw. 8) Verſchiedene ans. 


dere Townſhips in ben Staaten Pens 
folvania, Neu: York u. a. 9) Graf⸗ 
fhaft in Unter s Sanada (britifch 
Nord s Amerika) : groß, menſchen⸗ 
arm, von wenigen Indianern (PYapi⸗ 
nachois, Sherontimi, Miſtiſinnys, 
alle zum Stamme der Algonkinen 
gehörig) und Europäern (die ſich am 


Ldorenzſtrome niedergelaſſen und an⸗ 


geſiedelt haben) bewohnt, bewäſſert 
von einer Menge Seen, die ihren 
Waſſerabfluß durch Flüſſe in den Lo⸗ 
renz haben, gebirgig, waldig, nicht 
überall der europäiſchen Cultur zu⸗ 
fagend. Hauptort: Tadouſac, noͤrd⸗ 
lichſte Stadt Canada's, mit 1000 
Einw., an der Mündung des Sa⸗ 
guenay in den Lorenz. 
Northberwik, Stadt in der Graf⸗ 
ſchaft Haddington (Schottland) ; hat 
Hafen am Frith of Forth u. 1450 Ew. 
Rorthbrunswick, Zownfhip in 


Northumberland 2.9 


der Graffchaft Mibdlefer des norbames 
ritanifchen Staates Neu⸗Jerſey; hat 
4000 Einw. R.=cape (Norbeap), 
Vorgebirge in der Graffhaft Done⸗ 
gal (Irland). 

Northorn, 1) Friedensgericht In 
ber Graffhaft Bentheim (Königreich 
Hannover) ; hat 3000 Einwohner. 2) 
Stadt darin, Sig des Berichtes, an 
‚der Vecht; hat alte Burg, etwas 
Schifffahrt und Handel, 900 Ew. 

Northriding, nördlicher Theil der 
Graffhaft York (England), am Mee⸗ 
re, Weftmoreland und Durham ges 
legen; bat 159,000 Einw., theilt 
fi) in Gleveland, Richmond, Black⸗ 
moor. . 

Rorth⸗Uiſt, Infel aus ber Gruppe 
ber mittleren Hebriden (Schottland), 
nahe bey ber Inſel Harris; bat 5% 
Q. M., 3800 Einw., ift raub, mit 
veränderlihem Wetter, weftlich ganz 
unzugänglich, öftlich mit großen Fel⸗ 
fen umgeben, bat mehrere gute Hä⸗ 
fen, bringt Gerfte, Hafer, Kartofs 
fein, vieles Vieh, Kelp. Zu ihr gehös 
ten mehrere Snfeln, 3 B. Berne⸗ 
ra, 500 Ew., Grimfay u. m.' 

Northumberland, 1) nördlichfte 
Grafſchaft in England, am deutfhen 
Meere und Schottland gelegen ; 
hat 91 (795) Q. M., theils wellen⸗ 
förmiges, theils durch die Chevio⸗ 
thills und ihre Zweige gebirgiges 
Land mit felſigen Küſten; wird be⸗ 
wäſſert vom Tyne, Tweed, mehre⸗ 

"ren Küſtenflüſſen und vielen Morä⸗ 
ften und Sümpfen ; hat mehr raus 
bes, als gemäßigtes Klima mit viel 
Nebel , bringt Getreide , Hülfens 
frühte, Kartoffeln, Wildpret, Sees 
hunde , Fiſche, Seevögel, Bley, 
Steinkohlen. Einwohner: 173,000, 
weiche Viehzucht (vorzüglich Rind⸗ 
vieh und Schafe), weniger Ackerbau, 
viel Fiſcherey (mit reichlichem Ge⸗ 
winne), ergiebigen Bergbau (Stein⸗ 
kohlen in ungeheurer Menge) und 
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use wngiere ereden: Senprfündt : 
Tomate sun ee, 2 NR, ines der 
Wiuzeige ar mare m Ein 
Zu mer 2 Suden Nurdr Ver 
um Mur nr Bumme mu 
Bern wen per mei 
Ne Cie Bern paper Korzüvz 
x ar Som an Weeze ma Ecoriez, 
ewnr Teer or N errife Meer. 
&& mmur Immo ter Frrrin 
Nmußbr Summmiont. Beizere 
ar Wehumieunrr, Berk und 
Ya Murmum Dirt GE war in 
Due ar Imre Ind, und 
Nerorr. er nichläez, geheilt. 
Kir Beirmocer sumeliee zuſam- 
wvr zsumeöre Nıtter Ke auch els 
we Scriger. Anz, erſter König 
ne Sand, Nezzıe 767 die Regies 
zn. RA tıiztea 535 Könige, die 
nis Sir RR, theils das gan 
it R dederriStea. Rod) ber Dänen 
Eꝛrxæer ım & Jabdrhbunderte war es 
X Astır edꝝe Regenten. Endlich 
2deSTf ed Ki unter Authreb 810 
ne Kizige Gert von Weffer. 3) 
Br2Ta2R iz ir nerbamerifanifchen 
Qitrtasie Prafpisaniaz hat 16,000 
Sixzmrteer, war vor 1816 mit ben 
Greaxgeftea Unicn und Columbia 
vereint. Harptert: Sunbury, an 
Kir Eudyeelannad; bat 800 Eins 
weodaer. I Iomnfbip darin, an ber 
Easgacdannay; mit Alabemie, Drus 
derer, 700 Ginwohnern. 5) Grafs 
ſcdaft in dem Staate Birginia, dftlis 
&en Tdeiles, an Maryland und die 
Edeſapeakdai grengend; hat 9000 
Einwobner. 
Rortdweſt-Fork⸗Hundred, Bes 
zirk in der Grafſchaft Suffer des nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Delaware; 
dat 4000 Sinwohner und das Dorf 
Nridyetown mit Poflamt. 
Rortdwich, Stadt (Marktflecken) 
an der Weaver in der Grafſchaft Ches 
(England); Hat 1350 Ginwohner, 


it Hauptort des Salzdiſtrictes, hat 


Srerund 
An einzige Titeinfzisiersmwert ia 
Eıglanr, meldet järzti 60,000 


zieren Sirinfrlagiie, u. noch einst 
Zıeläziwe 


Zırrrizs Jacques: Marzuette Best 


kertza de\, geb. 1769 zu Paris; Ne 
gamn feine Laufbahn als Redisgrüeizs 
ter bey dem Gerichtshofe Chamiet m 
Paris und zeichnete fih Hier, But 
geworben, bald während der exrtzr 
Etürme ber Revolution durch Feki 
keit und offene Bertheidigung re 
Rechtes, befonders bes Marquis zum. 
Javras (1790), aus. Als die Autmam 
derung begann, begab ſich R. nafı 
Göttingen, von wp aus er nal 
Homburg, dann nad) Koblenz ging 
Ben der Eröffnung bes Feldzugzes 
1792 gegen Frankreich ward er Heurts 
mann in der Gonbefhhen Armee, uz> 
als fich dieſe auftöfte, diente er eine 
Zeitlang ale Gemeiner in bem Gmis 
grantencorps in franzöfifchen Diens 
fien, ging dann nad) der Schweiz, 
wo er 5 Jahre blieb, Lehrte jedech 
nad) dem 18. Fructidor in fein Bas 
terland zurück; hier ward er verbafs 
tet, als Ausgewanberter vor eine 
Militärcommiffion geftellt und ſchon 
follte ex zum Tod gefchleppt wers 
ben , ale er noch durch feine Geiftess 
gegenwart u. ben Eifer feiner Freun⸗ 
be gerettet warb. Gr blieb nun 2 
Jahre im Gefängniffe la Force, bis 
ihn der 18. Brümaire (1799) befreys 
te. Später wurde er bey der Präs 
fectur im GelnesDepartement anges 
ſtellt, dann begleitete er bie Erpes 
bition unter Leclerc nad St. Domin⸗ 
60. Nah Frankreich zurüdgelchrt 
erbielt ex eine Anftelung als Genes 
ralfecretär eines Ordonateurs im Las 
ger von Boulogne. Bald darauf trat 
er ale gemeiner Reiter in bie Or⸗ 
bonanz s Gensdarmerie der kaiſerli⸗ 
hen Garde, warb Lieutenant und 
machte ben Feldzug von 1806 gegen 
Preußen mit. Er ward dann Generals 


Norwegen 


ſtaatsſecretär des neuen Königrei⸗ 
ches Weſtphalen, Generalſecretär im 
Kriegsminiſterium, Geſandter am 
badenſchen Hofe, Kammerherr der 
Königin und Einführer der fremden 
Sefandten. Er verließ 1810 den wefts 
phätifhen Dienft und warb Generals 
director in Rom unter Miolis, wo 
er fih durch rühmliche Thätigkeit, 
beſonders für die öffentliche Sicher⸗ 
heit, auszeichnete und bis zu dem Um⸗ 


ſturze der franzöfifhen Herrſchaft in 


Italien blieb. Seit 1814 lebte N. 


nun als Privatmann in Paris, doc’ 


mußte er nad) der zweyten Reſtau⸗ 
zwotion noch eine Verweiſung von 18 
Monathen nach Straßburg erbulden. 
Als Edhriftfteller bat ſich N. durch 
fein Tableau de la revolution fran- 
gaise, Paris 1818, durch feine Hi- 
stoire de Napolöon Buonaparte, 4 
Bde., Paris 1827 und 28, und durch 
die mit Say, Jouy und Arnault ges 
meinfhaftli geführte Herausgabe 
der Biogrephie nouvelle des contem- 
porzins, bekannt gemadt. Er ſchrieb 
auch ein Gedicht: l'Immortalitò de 
Vame, Paris 1822. 
Rorwegen, zur Krone Schweden 
gehoͤriges Königreich ; grenzt an das 
Gismeer,, Rußland, Schweben, ben 
Kattegat, das beutfche Meer; bat 
6640 (nad) And. 5250, 5966, 6491, 
6966, 7012, 7558) Q. M., iſc durch 
das Kötengebirge (Grenze mit Schwes 
den) und mehrere Zweige besfelben 
(Dovrefield, mit ber Spige Snee⸗ 
hättan, 7520 Fuß, Kunnen, Lange 
field ‚alle mit vielen und merkwür⸗ 
digen Höhlen) ſehr gebirgigs hat 
vielfach zerriffene Küften mit vorlies 
genden zahlreichen Infeln, Meerbus 
fen (Shriftianias, Hardanger⸗, als 
tens⸗, Wefts, Slänangerfiorben u.a.) 
u. Borgebirge (Lindesnäs, Rorbdeap, 
Ktorbiyn) ; wirb bewäflert vom Gloms 
mens, Louven⸗, Drammens, Romss 
dals, Aydal⸗, Saltens⸗, Kanaelfu. a. 
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Flüſſen, ferner don mehreren Seen 
(Midfen, Kämund u. v. a.) und bie⸗ 
thet ein großartiges, fehr romanti⸗ 
fches Raturgemählde bar. Das Kli⸗ 
ma ift verfchieben, überall kalt, mit. 
ſchneller Abwechslung der Jahres⸗ 
zeiten, am raubeften im Norden, 
wo der kürzeſte Tag und die längfie 
Nacht Über 2 Monathe dauern. Die 
Natur gibt Hier, außer den Zuchtthie⸗ 
ren u. Buchtpflanzen, folgende Pros 
bucte: Speifewilb (Hirſche, Nebe, 

Rennthiere, Elennthiere, Hafenu.a.), 
Raubthiere (Bären, Wölfe, Füchſe, 
Vielfraße), Pelzwild (Eihhörnden, 
Biber, Zifchottern, Lemmings), Bd» 
gel (Wald: und Kelbhühner, GSeevös 
gel in großer Menge), diele See⸗ 
thiere (Wallfiihe, Seehunde, Fi⸗ 
(he, Summer u.m.a.); ferner Far⸗ 
bemoofe, Beerenarten, Hafelnkfie, 
Holz (im hohen Norden nur verfrüps 
yelt), Gold, Silber, Bley, Eifen, 
Arfenik u. a. Metalle, Marmor und 
eine reiche Menge feltener Mineras 
lien. Einwohn. ı höchſtens 1 Mill, 
find Rormänner (Norweger), mits 
telgroß, ftark u. Eräftig, meift blond⸗ 
haarig, mit ftarken Augenbraunen, 
gaſtfrey, freyheitsliebend, ftoͤhlich, 
dichteriſch, zu Wiſſenſchaften geneigt 
und geſchickt, gute Seefahrer, mit 

eigener, dem Deutſchen, Schwedi⸗ 
ſchen u. Däniſchen verwandter Spra⸗ 
che; Lappländer und Finnen, meiſt 
luthexiſcher Confeſſion; fie treiben 
Ackerbau (nur dürftig, mit nicht 

genugfamer Production an Körnern 

wegen Klima u. Boden, mit reidlis 

cherer an Kartoffeln) , Biehzuht 

(Pferde zur Ausfuhr, Rindvieh mit 

Alpenwirthfchaft, Rennthiere, ber 

gappländer einziger Reichthum), 

Holzbau (früher fehr vernachläſſi⸗ 

get, aber mit großer Ausbeute an Oolz, 

De, Theer u. f. w.), Bifhercy 

(mit Kabeljau’s, Stodfifge, Walls 

fie, Dosfhe, Häringe u. a. Ger: 
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fie Deputirtenzahl einer Stadt u. ſ. f. 
Centralbehärden des Landes 
finb der E. Staatsrath (beftehend aus 
1 Reichsſtatthalter, 1 Staatsminis 
fler, 10 Staatsräthen, 1 Staatsſe⸗ 
eretär, deſſen Zunctionen in 7 Des 
partements vertheilt find) und das 
Reichsgericht (aus den Mitgliedern 
Des Lagthings u. des hoͤchſten Gerichtes 
zufammengefegt). Die innere Ver⸗ 
waltung iſt in 4 Stifter (Agger⸗ 
Hhuus, Ehriſtiansſand, Bergen, Dront⸗ 
Heim) getheilt, dieſe in Ämter, dies 
fe in Voigteyen. Die relig. Bers 
waltung ift in 5 Stifter (zu ben 
obigen noh Norbland gerechnet) ges 
theilt. Einkünfte: gegen 1,600,000 
Rthlr. Species, die Schuld gibt 
41,000 Rthlr. Zinfen ; vieles Papiers 
geld aber ift u. zu ſchlechtem Fuße im 
Gange. Die Armee beträgt 12,000 
Mann Zeldtruppen,, außerdem bie 
Bürgerbewaffnung (der Bevölkerung 
zwifhen 27—35 SIahren) und der 
Bauern (von 27 —30 Sahren), fo wie 
eine Küftenmiliz. Die Jeldtrups 
» pen werden regelmäßig confcribirt. 
Die Feſtungen find zahlreih. Die 
Marine iſt ſchwach und Hat Fein Li⸗ 
nienſchiff; Flagge: für Kauffahrs 
teyfchiffe, roth, mit blauem rechtwin⸗ 
kelig ſtehendem, weiß eingefaßtem 
Kreuze, für Kriegsfhiffe die Urias⸗ 
flagge. Wappen: ein aufgerichtes 
ter, gelrönter goldener Löwe, ber in 
3 Pragen bie ehedem in Drontheimss 
Eiche verwahrte Hellebarde des heis 
ligen Olafs trug, in rothem Fel⸗ 
de. Hauptftabt: Ehriftiania. Nor⸗ 


wegen , bey ben Alten Rorris - 


Le und bey Plinius Nerigon ges 
nannt, war das Vaterland ber Nor⸗ 
mannen und vielleicht das Thule der 
Alten; es hatte in ben älteften Zei⸗ 
ten einen größeren Umfang als ges 
genwärtig, benn es gehörten noch 
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ge und außer ihnen noch eine Menge 
beynahe völlig unabhängiger Jarle 
und felbftftändiger Infellönige. Die 
freyen Norweger lebten von ber Jagb, 
der Fiſcherey und ben Seezügen nad) 
den ſüdlich gelegenen Ländern. Jeder 
große Grunbbefiger,, der Schiffe zu 
den Kriegszügen ausrüften Eonnte, 
ſchwang fi zum Jarl ober Könige 
auf, und fein Anfehen wuchs mit ber 
Menge und dem glüdlichen Erfolge 
feiner Fahrten. Diefe Seegüge und 
andere Thaten einzelner Tapferer, 
vieleicht auh Einwanderer eines 
fremben Staates, mögen zu mans 
cherley Sagen von Odin und feinen 
Gefährten Anlaß gegeben haben, bie 
N. damahls verehrte. 

Norwich, 1) Hauptſtadt der Grafs 
{haft Norfolk in England ı hat Bis 
fhof, Kathedrale, 36 Kirchen, meh⸗ 
rere Bethhäuſer, Hofpital, Theater, 
Vaurhatl, Bibliothek, altes Gaftell, 
Kabriten in Wollenzeugen, Dama⸗ 
ften, Seidenwaaren, Leinwand, Dans 
bei mit diefen Fabrikaten und mit 
Steinkohlen; liegt an der hier ſchiff⸗ 
bar werdenden Yare, bat 50,000 
Einwohner. 2) Stadt in ber Grafs 
fhaft New⸗London bes norbamerita> 
nifhen Staates Connecticut, auf 
einer Lanbzunge gelegen; hat Mathe 
Haus, 6 Kirchen, Akademie, Bant, 
einige Affecuranzgefellfhaften, Was 
mufacturen in Baumwolle, Leber, 
Flußhafen am Einfluffe des Yanken 
in die Thames, guten Handel, 4000 
Einwohner. 3) Hauptftabt der Graf⸗ 
fhaft Shenango im Staate Rews 
Hort, am Chenango ; hat Rathhaus, 
Gefängniß , 2600 Einwohner. 

Nos, Nebenfluß der Etſch in der gefürft. 
Grafſchaft Tyrol (Kaiſerthum Öfters 
xeih)s das von ihm durchſtromte 
Thal ift fehe bevölkert (21,000 Gins 
wohner). 


beträdtlihe Gebiethe von Schweden Nosce te ipsum (lat.), Erkenne 


Dazu. Es gab darin gegen 40 Köni: 


dich ſelbſt. 


2:18 


Nosocomium (v. gr.), ein Kran⸗ 
kenhaus. 

Noſographie (v. gr.), Krankheits⸗ 
beſchreibung. 

Roſſairier (Noſſairen, d. i. 
Halbchriſten, wohl ſpottweiſe ſo ge⸗ 
nannt, auch Kesbiner, Bergbe⸗ 
wohner), Secte im osman. Aſien, 
zwiſchen dem Libanon und Antiochien, 
in 18—20 verſchiedenen Horden woh⸗ 
nend, den Türken zinsbar; wird als 
gutmüthig, edel, treu und ehrlich 
geſchildert, iſt wahrſcheinlich ſyri⸗ 
ſches Urvotf, redet einen eigenthüm⸗ 
lichen Dialekt, iſt ungefähr 60,000 
Koͤpfe ſtark. Ihr Gebieth iſt in dem 
Ejalet Tarablus der aſiat. Türkey; 
es iſt fruchtbar an Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchten, Tabak, Gemüſe, Seide. 
Ihre Oberhäupter oder Mokkadems 
wohnen zu Bahlulie, Symrin und 
Safeta. Sie gehören zur moſaiſchen 
Religionsparthey, befolgen aber, uns 
ter den Moslemin fi für Moslemin 
ausgebend, einen eigenen Eultus. 
Roffen, 1) Amt an ber Mulde im 
erzgebirgifchen Kreife (Königreich 
Sadfen); hat etwas Bergbau, 
21,000 Einwohner ; 2) Stadt darin, 
an der Mulde; bat Schloß, 1000 
Einwohner , viele Schuhmader. In 
der Nähe Ruinen ber Abtey Altens 
zella mit Gräbern meißnifher Für⸗ 
ften. 

Noſtitz (Gottl. Adolph Ernſt von R. 
und Jänkendorf), geboren zu Gee 
in ber Oberlaufig 1765; warb 1792 
£andesältefter in der Oberlaufig und 
geheimer Kinanzrath, 1804 Dbers 
amtshauptmann,, 1807 Oberconfiftos 
rialpräfident zu Dresden, 1809 Sons 
ferenzminifter und 1816 Director 
der Landescommiffion. Er ift aud 
Komthur des koͤniglich fächfifchen Sis 
vilverbienftordens, Senior bes Hoch⸗ 
ftiftes Merfeburg und Komthur zu 
Bagan. Unter dem Rahmen Arthur 
v. Rordſtern hat er Mehreres in 


Nosocomium 


Noſtredame 


Druck gegeben, worunter beſonders 
Valeria, eine Novelle nach Florian, 
Dresden 1803 3 Liederkreis für Frey⸗ 
maurer, ebend. 5815 (1815) ; Kreis 
fächf. Ahnenfrauen, ebend. 1816, 4.3 
Gemmen, kLeipzig 1817, 2. Aufl. 
18183 Sinnbilder ber Chriſten, ebend. 
18185; ber Gjeour, Erzählung von 
Lorb Byron, überſ. ebend. 1820, 
Erinnerungsblätter eines Reiſenden 
im Spätfommer 1822, ebend. 1824. 
Die widhtigfte Schrift ift aber feine 
Beſchreibung der koͤniglich fächfifchen 
Heils und Verpfiegungsanftalt Sons 
nenftein, 2 Bde., m. Kupfern, Dress 
den 1829. 


Noſtredame (Mid. de), bekannter 


unter feinem Tateinifhen Nahmen : 
Nostradamus, geboren gu Saint: Res 
mi in ber Provence 1503; fudirte 
Mebicin zu Marfeille, verließ aber 
1525 diefe Stadt wegen einer ausge⸗ 
brochenen Peft und zog ale Arzt burd) 
die umliegende Gegend ; 1529 erhielt 
er zu Montpellier die Doctorwürde, 
firirte fih auf einige Zeit in Agen, 
durchzog aber bann, von Neuem ums 
herreifend, 12 Zahre lang Guienne, 
Languedoc und Italien, enblich nahm 
er feinen feiten Aufenthalt zu Salon. 
Bon hier aus begründete zuerft ſei⸗ 
nen Ruf das Bertrauen, weldyes man 
auf einige von ihm angegebene Mits 
tel gegen anfteddende Krankheiten ſetz⸗ 
te. Bald aber kam er auf bie Grille, 
daß ihm, mittelft Benugung ber 
Aftrologie, die Zukunft vorhergufas 
gen, in vorzügtih hohem Grade 
verliehen fey. Seine Prophezeyhun⸗ 
gen, bie er, in halben Räthfeln und 
in franzoͤſiſchen Berſen verabfaßt, 
herausgab, erregten das hoͤchſte Auf⸗ 
ſehen, ba zumahl einige eintrafen. 
Die Meinungen über ihn waren fehr 
getheilt. Schr Viele Hielten ihn für 
einen wirklichen Viſionär, Andere 
für einen Zauberer, bie Klügeren 
für einen feinep Betrüger. Kathari⸗ 


Nota 


ne von Mebicis ließ ihn an ihren 
Hof kommen und behandelte ihn mit 
großer Auszeichnung; Karl IX. ers 
nannte ihn zu feinem Leibarzte. N. fl 
gu Salon 1566. Grab u. Bildnig mit 
Epitaphium am Eingange der Bars 
füßerkirche daſelbſt ift noch zu ſehen. 
Seine Prophezeyhungen erfchienen 
suerflin 4 Centories (quatrins), Eyon 
1558, denen dann mehrere folgten; 
die vollftändigfte Ausgabe, 10 Cen- 
turies enthaltend, ift, Lyon 1568, 
fehr oft wieder abgebrudt ; gefuchs 
tefte Ausgabe, mit bem &eben von N., 
Amfterdam 1668, 12., wirb ben Eis 
tzevirſchen Druden beygefügt.- 

N ota (lat.), 1) Kennzeichen, Merk⸗ 
mahl, 4 B. im Schreiben; baher 
2) ſo v. w. Buchſtabe; 3) Abkürzung; 
4) Interpunction.. 

Rotabeln (fr. Notables), 1) im 
Allgemeinen Perfonen, welche ents 
weder buch ihren Charakter, Bils 
bung oder Bermögensumftände fich 
vor anderen Mitbürgern auszeich⸗ 
nen; 2) die aus allen Theilen unb 


Ständen Frankreichs 1787 von Luds - 


wig XVI. berufenen Männer; fie folls 
ten dem Hofe beyräthig feyn, um 
bas Deficit in ber Staatseinnahme 
durch neue Auflagen zu beden; die 
KR. ſprachen aber von Grfparungen 
und verwiefen bie Minifter auf eine 
Rationalverfammlung. 
Notabene (abgefürzt NB,, Iat., eis 
gentlich zwey Wörter), 1) bemerke 
wohl; bahereinN., ein Merkzeichenz 
2) ein warnenber Unfall; 3) Denk⸗ 
zettel, Verweis, z. B. geben. 
Notae variorum (lat.), Anmers 
tungen Mehrerer. Daher auf Titeln 
von Klaflitern‘ cum notis varioram, 
mit gefammelten Anmerkungen meh⸗ 
rerer Herausgeber. 

Rotar, ift eine Öffentlih authoris 
arte Perſon, welche beftimmt ift, 
inben Privatrechtsgefchäften der Par⸗ 
theyen Öffentliche Urkunden zu errich⸗ 
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ten. Eine beſondere, wichtige, Axt von 
Notaren finddie Wehfelnotare, 
welche dazu beftimmt find, im Wech⸗ 
felgefhäfte, wo ber Kal ber Levis 
zung eines Proteftes eintritt, dieſe 
aufzunehmen und auszufertigen. In 
ben deutfhen Provinzen der öfter» 
reihifhen Monardie gibt es, außer 
den Wechfelnotaren, keine andere Art 
von Notaren. Im lombardiſch⸗vene⸗ 
tianifhen Königreihe, in Dalmas 
tien und Sudtyrol aber auch andere. 


Note, 1) überhaupt eine Bemerkung, 


befonders eine ſchriftliche. 2) Insbe⸗ 
ſondere in einem Buche unter jede 
Seite untergefegte, oder zu Ende 
des Werkes, oder eines Abfchnittes 


: beygefügte Grläuterung zu dem darin 


Angebeuteten. 


Noten, in der Muſik die Zeichen ber 


Tonſchrift, wodurch ſowohl die Höhe 
und Tiefe der Töne, als auch deren 
Zeitdauer beſtimmt wird. „Diefelben 
werben auf, zwiſchen und über 5 
parallele Einien (Rotenlinien, 
Linienſyſtem) geſezt, je nachdem es 
die höheren oder tieferen Töne erſor⸗ 
dern; die Dauer aber wird buch 
die verfchiedene Korm der N. bes 
zeichnet. 


NRotensdrud, bie Alteſten gebruds 
” ten Noten, die auf ganze Holztafeln, 


nach Art des gewöhnlichen Holzfchnits 
tes, eingefhhnitten waren, find vom 
Sabre 1443. Vorher wurden bie No⸗ 
ten (oft ſehr fhön) gefchrieben oder 
vielmehr gemahlt. Die Erſindung, 
die N. mit Typen zu fegen und nach 
gewoͤhnlicher Buchdruckerart zu dru⸗ 
cken, ſchreibt man dem Italiener 
Ottavio Petructi, zu Anfang des 16. 
Jahrhundertes, zu, welche Erfindung 
Jakob Salecque, ein berühmter 
Schriftgießer in Paris, zu Anfang 
des 17. Sahrhundertes , verbreitete. 
Doc blieb diefe Art von N. bis auf 
Breitkopf in Leipzig unvolllommen, 
Rach Ausbreitung bes Kupferftechere 


220 Notenfreffer 


Eunft wendete man auch biefelbe mit 
dem vollfommenften Erfolge zu R.n 
an, welheArtRotentupferftid 
aber von bem viel wohlfeileren Zinns 
ſt iche, wo die Roten mit Stahlſtem⸗ 
peln auf 3innplatten gefchlagen wers 
ben, verdrängt wurbe. Jetzt bebient 
man ſich faft überall, mit bem beften 
Erfolge, des Steindrudes. 
Noten=freffer, ſcherzhafte Benens 
nung eines praltifhen Muſikers, 
welcher fchwierige Zonftüde vom 
Blatte, jedoch geiftlos und ohne Ems 
pfindung, vorzutragen im Stanbe ift; 
baher auch beym Theater bas Übers 
eilte Ginftubiren einer Singparthie: 
Notenfreffen. 


Notensummenber, eine Vorrich⸗ 

tung fowohl bey Pulten am Kortes 
piano , ald au) an anderen Mufils 
pulten, wo eine, vermittelft eines 
Bußtrittes in Bewegung gefegte, Mas 
fhine die Notenblätter umwendet, 
ohne die mit Spielen befchäftigten 
Hände damit zu befaffen; erfunden 
von Antes in London im Anfange 
dieſes Jahrhundertes , verbeflert von 
Joſ. Böhm in Wien (1821), auch von 
Puyroche und Wagner in Paris. 

Noch, ein Leidenszuftand, der durch 
feine Höhe das Bedürfniß der Hülfe 
zu einem dringenden macht. 

Rothsausmwurf, 1) das Überbords 
werfen der gelabenen Waaren, um 
das Schiff zu erleidhtern und fo zu 
retten ; 2) das Recht dazu. 

Rothzdurft (Nothdurftshand⸗ 
lung), beißt jede Hauptrede ober 
Hauptſchrift der Partheyen im Gis 
vilproceffe, dader beißt man 3.8. 
die Einrede, Replik, Duplit Notbs> 
durften oder Nothdurftsbandlungen 
des Civilproceffes. 

Rothe-erbde, if eine Perfon, welde 
von der Bertaffenfhaft eines Verſter⸗ 
benen einen Pflichttheit ıf.d.) 
zu ferdera bat. Solche Rad nach oͤſter⸗ 


Nothwendigkeit 


reichiſchem Rechte nur die Aſcenden⸗ 
ten und Descendenten. 


Noth⸗lüge, eigentlich und überhaupt 


eine Unwahrheit, durch welche man 
ſich in einem dringenden Falle, wo 
bie Wahrheit ſchaͤdlich ſeyn würde, 
zu helfen ſucht. 


Noth⸗münze, eine Münze, die bey 


großem Geldmangel zum einftweilis 
gen Verkehr beftimmt wird. Bey R.n 
wird aufden eigentlichen Werth nicht 
gefehen und fie werben bald Eleiner, 
bald von ſchlechtem Gehalt, bald aus 
uneblen Metallen, auch wohl aus 
Leber, Papier u. f. w. angefertiget. 
Gewiffermagen kann. man die Affigs 
naten und manche Art des Papiers 
geldes hierher rechnen. 


Rothspfennig, jedes für unvors 


hergefehene Bälle zurüdigelegte Gelb. 


Rothstaufe, diejenige Taufe, wels 


he bey obfchwebender Schwachheit 
des neugebornen Kindes die Hebams 
me, oder eine andere hriftliche Per: 
fon, unter Ausſprechung bes Zaufs 
formulars unb bes driftlidden Staus 
bens abminiftriren durfte. - 


Noth⸗thaler, bie fehr befannten 


fhwebifchen Eupfernen Nothmünzen, 
weile Karı XI. von 1715—19 in 
10 verfchiebenen Geprägen, von des 
nen 5 römifche Götter vorſtellen, 
wozu von Ginigen als 11. der Gor⸗ 
genthaler gerechnet wird, ſchlagen 
ließ. 


Rothswehre, ift bie erlaubte Ans 


wendung von Gelbftpülfe, um eine 
Rechtöverlegung von ſich abzumenben, 
zu beren Abwendung es nicht möglich 
ift, erfi den Schut bed Staates an: 
zurufen unb abzuwarten, weil dies 
fer nach ber Lage ber Umſtände zu 
fpät fommen würde. 


Notbwendigkleit(necessitas), aus 


den Begriffen Wirktichkeit und Mägs 
lichkeit zufammengefegter Modali⸗ 
tãtsbegriff, das Weſen desjenigen 
bezeichnend, was fo wirklich gedacht 


Nothzeichen 


wird und werden muß, daß es gar 


nicht anders ſeyn kann. 
Nothe⸗zeichen, 1) überhaupt jedes 
Zeichen, durch welches auf eine vor⸗ 
handene Gefahr oder Noth aufmerk⸗ 
ſam gemacht wird; daher 2) in um⸗ 
de ichten ober anderen Gegenden, wel⸗ 
che der Überfhwemmung ausgeſetzt 
find , ein Zeichen, welches mit Kas 
nonens und Gewehrſchüſſen, od. durch 
angebrannte Pehpfannen auf einem 
hohen Pfahle gegeben wird, um auf 
den Anfang des Eisganges, ober eis 
nen entflandenen Deichbruch u. dgl. 
aufmerlfam zu machen, bamit bie, 
weichen Gefahr broht, 
u. Andere zur Hülfe herbeyeilen; 
3) ein Zeichen, durch welches ein 
Schiff zu erkennen gibt, daß es in 
Gefahr ift, unterzugehenz; bazu dies 
nen Kanonenfhüffe (Rothſchüſſe) 
und bey Zage auch eine Flagge 
(Rothhͤlfeflagge). 


Noth⸗zucht, iſt ein Verbrechen, 
welches derjenige begeht, welcher eine 
Weibsperſon durch gefährliche Be⸗ 
drohung, wirklich ausgeübte Gewalt⸗ 
thatigkeit, ober argliſtige Betäubung 
ihrer Sinne außer Stand ſetzt, ſei⸗ 
nen Lüften Widerſtand zu thun und 
in ſolchem Zuſtande fie ſchändet. Als 
dasſelbe Verbrechen wird auch die 
an kiner Perſon, welche noch nicht 
vierzehn Jahre alt iſt, unternom⸗ 


mene Schändung angeſehen und de⸗ 


ſtraft. Die Strafe dieſes Verbrechens 
iſt ſchwerer Kerker zwiſchen 5 bis 
10 Jahren. Hat aber die Gewaltthäs 
tigkeit einen wichtigen Radıtheil ber 
beleidigten Perfon an ihrer Gefunds 
heit oder gar am Leben zur Bolge 
gehabt, fo ift die Strafe zwifchen 
10 His 20 Zahren auszumeffen. 


Rotificationsfhreiben, Schreis 
ben im Eurialfiyle von Diplomaten 
fouveräner Staaten an Regierun⸗ 
gen erlaflen, umihnen etwas mitzus 


fih retten . 
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theilen, was fie ämtlich ober perfön= 
lich intereffirt. 


Rotion, iſt das Erkenntniß einer 


Gefällsbehörde, wodurch eine Ver⸗ 
moͤgensſtrafe wegen einer übertre⸗ 
tung ber Gefällsgefege verhängt wird. 
So 3. 3. würde eine Rotion ber 
Stempels und Giegelgefällenabminis 
firation erfolgen, wenn es entbedit 
wird, daß Jemand eine bem Papiers 
fempet unterliegende Urkunde auf 
ungeftempelten Papier ausgeftellt od. 
angenommen hat. Wer fid; durch eine 
Rotion gekränkt Hält, Kann dagegen 
ben Gnabenweg (mittelft eines Gna⸗ 
bengefudhes an die ber notionirenben 
Gefälls behörde vorgefente Oberbehörs 
be) ober den Rechtsweg, mittelft 
Aufforderung bes Kiscalamtes (als 
bes Vertreters ber Gtaatögefälle) 
vor dem Landrechte, ergreifen. 


Kotirbuch, 1) Überhaupt Bud, 


worin von Zag zu Taq etwas Auf: 
zeihnungswerthes niebergefchrieben 
wird ; 2) bey manchen Kaufleuten das 
monathliche Haushaltungss u. Bands 
Iungsuntoftenbudh. 


Notiz (v. lat.), 1) Nachricht, Be⸗ 


merkung; 2) ſo v. w. Schlußzettel. 


Noto (N. nuovo), 1) Diſtrictsſtadt 


in der ſicilianiſchen Intendantur Si⸗ 
ragoſa; hat viele Kirchen und Kids 
ſter, Paläfte, 12,000 Winwohner, 
Handel, Müngfammlung, Antilencas 
binet. 2) (NR. antico), Trümmer 
einer Stadt, 3 Stunden von jener, 
durch Erdbeben 1693 zerftört, darauf 
von den Einwohnern, welche fich dort 
anfiebelten, verlaflen. 3) Fluß dabey, 
fat ins Mittelmeer. 4) Fürſtenthum 
auf der Infel Nipon (Kaifertkum 
Sapan), auf einer Halbinſel am japa⸗ 
nifhen Merre gelegen, mit unfrudhts 
barem Boden und vielem Holz und 
Eifengruben. 


Notre Dame, Rahme mehrerer Orts 


fhaften in Frankreich, 1) (R.d’Av es 
nieres), |. Aveniéres. 2) (N. de 


223 , Nett 
Gtery), Gtabt im Bezirke Ors 
leans, Departement Loiret hat 2450 


Einwohner; f. unter Paris 3). 
Rott (Rache), in der nordiſchen 


Muythologle die Herbepführerin der 


Binferniß, Tochter des BRiefen Ror⸗ 
fe, ſchwarz und dunkel ihrer Ab⸗ 
Zunft nad, zuerſt mit Kaglfari, bem 
fie einen Sohn Audr gebar, dann 
mit Onar und zulett mit Detingr 
vom Aſengeſchlechte vermäptt, gebar 
von ihm Dagr (Zag). 
Rottingham, 1) Graffhaft in 
England, in der Mitte des Landes 


gelegenz hat39 (364) DM. wellige - 


* Hügeliges, zum Thell bewalbetes, 
fruchtdares Sand, bewaſſert von der 
"rent, Meder, Waun, Wilfam, 
dem Sheſterſteldkanal u. e. a. z hat 
miides, angenehmes Klima, bringt 
seihlihe Belb» und Gartenfrächte, 
Zuchtvieh, diſche, etwas Bied, Bale 


mey, mehr Steinkohlen. Die Jadu⸗ 
ſtrie iſt nicht unbedeutend auf Mols 


len⸗ und Baumwollenwaaren, Bier 
u. f.w.3 Ginmwohner ı 165,0003 2) 
Oauptſtadt darin, an ber Trentz hat 
Schloß, mehrere Kirchen und Beth⸗ 
Häufer, 2 drey⸗, 4 Armenfhulen, 
Stonomifhe Gefenfaft, anfehnliche 


Strumpfwebereyen unb Spigenfabri= . 
ten (3000 Weber in der Gtabt und . 


umgegend), Bleyweißſabrik, Biere 
brauerey, Biußfhifffahrt, 29,000 
Ginwohner. Geburtsort von Trau⸗ 
mer, Achoright und MWalefleib. 

Rottoway, 1) Braffhaft in dem 
nerdamerikanifhen Staate Virginia, 
bewäffert von mehreren Heinen Bläfs 
fen; hat 10,000 Einwohner. 2) Fluß 
darin, Quellenfluß des Chowan. 

Hotturno (ital.), ſo v. w. Radıts 
mufit, ein Konftül, das beſtimmt 
iſt, Hey Racht aufgeführt zu werden. 

Roubar, Billa in dem Gorreigao be 
Avij der Provinz Alentejo (Portus 
gal)y liegt am Martigas, hat Kas 
fiel, 2400 Cinwohner. 


Reims 


Nouvelles(fe.),1) Eberhaupt ewige 
keiten; 2) auch gewähnlider Zitel 
für Werte, die folge berichten: wie: 
N. 'dela röpablique des letiren, von 

derſchiedenen Herausgebern in 56 

WBon., Amferbam vom März 1686 

bis Ende 4718, 12,3 I. Itsdeeiees, 

"12 Bde., Haag 171519, M. Kite 
saires, Paris 1723241 3) chematls 
ſo v. w. Novellen, wie lo oemtmen- 
velles, coomposöes et recitöss par 
monvellen gens, depnis magedres, 
m. Holsfäe., Paris 1486, H. Bel, 

. oft wieber abgedruckt geſchatte Aude 

gabe, 2 Mor., Köln (KAmferem) 

1701, neuefte, 2 Bbe., Haag 1733,12. 

Nova (iat,), 1) &beraupt Weuigleh 
ten; 2) (Rovitäten), im Bad 

« handel die erfhienenen neuen Mer | 

© lagswerke, 3) im Handel Aberjaut 

friſche Waare; 4) in Babriken nem 
Beufter. 

Nova Beira, Difriet in ber tar 
Ufhen Provinz Gopaz (Gübemrh, 
ta), gebirgig durch bie Serra Gr» 
be,'bewäffert durch die Araguapı u 
ben Zocantins, beyde mit mehrere 
Nebenfläffen, bewohnt vom’ mie 
Indionertämmen und einigen Exte 
pern , dod mit aur gan 
Wendtkerung. Hauptort follte iiers 
ben: Joaa de buas Barrad. N. Ber 
da, Stadt im Sandſcha 
zin des Gjalets Rumili (curopäifde 
=ürkep)s dat Schloß, in der Nähe. 
Güberminen, Liegt an der Dfimn 
zave. 

Rova Braganza, eine — 
Rahme ber portusleſſchen Geht 
Aveiro. 

Rovara, 4) Provinz in dem Sin 
ſtenthume Piemont (Gardiaten)s 
grenzt an Öfterreihifh Meilen, 
hat ſaſt 20 A. ER. ebenes, fehr fen 
reiches Land, bewäflert von dere 
fa, dem Seffins und vielen Rune - 
ien z hat gute Meldungen, Met, 
Getreide, Seidendan, DöR, Su: 


Novation 


Flachs, Wein, von Hausthieren vor⸗ 
züglich Eſel und Federviehz wird 
von 100,000 Einwohnern bewohnt, 
welche verzüglicdy Seidenbau treiben; 


der Sfterreihifhe Antheil der ches‘ 


maßligen Provinz R., zum Gouvers 
nement Mailand gehörig , bat gegen 
400. M., 127,000 Einwohner. 2) 
Dauptftabt barin, an der Agogna; 
bat Feſtungswerke, Biſchof, Kathe⸗ 
drale, viele andere Kirchen (von St. 
Gaudenzio mit vorzüglich fdhönem 
Glockenthurme), 17 Kiöfter, 2 Ho⸗ 
fpitäler, altes Schloß, mehrere Col⸗ 
legien, bifhöfliches Seminar, weibs 
lihe Grziehungshäufer, Handel mit 
Reis und Geibenfabrifaten, 15,000 
(12,000) @inwohner. 


Rovation, f. Reuerungsvertrag. 


Rovellara, 1) Fürſtenthum im Her 


zogtyume Reggio (Modena); gehörs 
te früher dem Haufe Gonzaga, fiel 
ats erledigte Reichslehen an ben 
Kaifer, weldier es 1737 an Modena 
gab. Es gehörte fpäter zum italiſchen 
Königreidye, Departement Grofßolo. 
2) Hauptflabt darin, mit 4100 Ein⸗ 


.. wohnern. 


Novelle (ital.), 1) überhaupt Reuigs 


teit, davon aud) das deutſche Wort 
Novellez 2) auch als Buchtitel für 
italienifhe Werke, bie Neuigkeiten 
gum Gegenſtand haben, wie: Novelle 
lstterarie, 39 Bbe., Florenz 1740— 
69, 4., und N. lett. continuste, von 
Giuf. Pelli, 26 Bbe., ebend. 1770— 
95, 4.3 3) aud als Sammlung fleis 
ner Erzählungen; bas alteſte Bert 
diefer Art if: le ciento nevelle am. 


tique, ohne Drt und Jahr, wahrs 


ſcheialich 1482 ober 1485. 


Kovellen (Borvellae). Rad Erſchei⸗ 


nen bes Goder, der Panbeltex,, der 
Jaſtitutionen und bes Codex re- 
petitse praclectionis gab Sukisien 
no eine Menge neuer Bersıhs 
nungen, worin er tpeil6 bes als 
te Redgt änbeste, chelis bis jegt aicht 
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vorgekommene Fälle entfchleb, heraus, 


bie R. (Neapat, Ararakus, Novellse 
[sc. legesT) genannt wurben und als 
eigene Sammlung dem Corpus juris 
eivilis beygefügt find. 2) Eigentlich 


Reuigkeiten, Heine, einfadye Erzähs 


lungen meift erotifchen ober ſcher⸗ 
senden Inhaltes, urfprünglih eine 
Anekdote oder kurze Geſchichte, oft 
ein bloßer hHeiterer Ginfall, ber, 
leicht und in fließenber , gefälliger, 
wohlklingender Sprache dargeſtellt, 
dur; Neuheit reigend, unterhält. 
Ginfachheit der Verwicklung u. Kürs 
se unterfcheiden bie R. vom Roman, 
fo wie ein einfaher Bang ber meiß 
aus dem gefelligen Leben entichnten 
Gedichte. Schlegel ſetzt bas unters 
Theidende Merkmahl in eine unſicht⸗ 
bare fihtbare Subjectivität, d. $. 
ber Dichter darf in ipr fein eigenftes 
Gefühl Teife und wie in einem Sinn» 
bilde durchſchimmern Taflen. Die 
Form der R. ift proſaiſch; body lei⸗ 
hen ihnen, wie denen Woccaccio’s, 
eingewebte, zierliche, größere ober 
kleinere Gedichte einen wunderfamen 
Zauber. Schöpfer und Meifter ber R. 
iſt Boccaccio in feinem Decamerone, 
dem Bandello, Sanſovino, Strapa⸗ 
eola und Sachetti, fo wie unter ben 
Spaniern befenbers Cervantes id 
anſchloſſen. Unter ben Deutſchen har 
Zied ben erfien Rang unter den Ros 
vellentidtern, beren Zahl jept ims 
mer mehr zu wachſen fdeint. 3) Aud 
gewäslter Zitel für Zeitſchriften, 
wie: R. aus ber gelehrten unb cas 
ziofen Belt, die von ©. Zenner in 
Autenburg herausgegeben, zu Frank 
furt u. Ssths 1692—1697 erf&ienen. 


Rovelliſt (v. ital), 1) Revellens 


f&reiber, f. Rerehen 25; 2) Beis 


tungöfäreiber; 3; Reuigleitstichhes 
ber, Rewigleitelrämer. 


Reyember, ber 9. Monat (bater 


der Rafme" im alten shmifgen Zah 
se (ven Rıze), 


224 Noverre 


der 11. Monath. Er enthielt ſchon 
Anfırgs 30 Tage, Ruma nahm ihm 
einen, welchen aber Zulius Gäfar 
wicder zufügte. Karl der Große gab 
{hin den Rahmen: Windbmonatb; 
fpäter wurde der: Wintermonath 
allgemeiner, weil in ihm in Deutſch⸗ 
land gewöhnlich die winterliche Wit⸗ 
terung mit Froſt und Schnee anhebt. 
Bey den Römern war er der Goͤttin 
Diana gewidmet. Bildlich wird er 
unter andern als ein Knabe, in einem 
Kleide, das die Farbe des fallenden 
Laubes hat, dargeſtellt, der auf dem 
Haupte einen Kranz von Ohlzweigen 
trägt, in ber rechten Hand das Zei⸗ 
chen des Schützen, in der linken ein 
Horn bes Überfluffes hätt, das mit 
Wurzeln angefüllt ift. 

Noverre (Johann Georg) , geboren 
4727 zu Paris, ber Schöpfer bed 
neuen Ballets; erwarb fich bald einen 
ſolchen Ruf, daß ihn Friedrich IT. 
nach Berlin rief, wo er einige Zeit 
blieb, dann nach Frankreich zurüds 
kehrte, hierauf auf Garrid’s Einla⸗ 
dung nach England ging, abermahls 
nach Frankreich zurückkehrte, fi 
dann nach Wien, Neapel, Turin, 
Liſſabon, Mailand und zum zweyten 
Mahl nach London begab, und end⸗ 
lich durch Marie Antoinette die Stel⸗ 
le eines erſten Balletmeiſters in Pa⸗ 
ris erhielt. Während der Revolution 
lebte er einige Zeit in Stuttgart am 
Dofe des Herzogs Karl von Wür⸗ 
temberg. Er ftaro zu St. Germains 
en⸗Laye 1810. Sein Eehrer in der 
Tanzkunſt war der berühmte Düpre 
geweſen; fhrieb: Lettres sur la danse 
et sur les ballets, 2 Bde., yon 
4:60; deutſch, Hamburg und Leipzig 
4568 und 69; Lettres sur les arts 
imitateurs en general etsur la danse 
en particulier, Paris 1807; feine 
fimmtlihen Werte, & Bde., ers 
ſchienen Petersburg 1807, 4. Kurz 
vor feinem Tede arbeitete er noch 


Movi 


an einem Dictionnaire de la 
danse. 


Noves (Laura de), geboren um 1308 


zu Avignon, Tochter Audibert's de 
N. ; heirathete nad, deffen Tode 1325 
den jungen Hugo be Gabe. Sie war 
fehr ſchön und erregte baher die Xufs 
merkſamkeit aller Fremden. Auch ber 
junge Yetrarca fah fie am 6. April 
1327 , am Montage in ber Sharwos 
che, in der Kirche ber Ronnen von St. 
Glara und faßte ſogleich die Färkfte, 
ſchwärmeriſchſte Leidenſchaft zu ihr, 
und madıte fie von nun on zum Ges 
genftand feiner unfterbliäjen Lieber. 
Dennoch erhielt er nicht bie minbefte 
GBunftbezeugung von Laura, die Über 
bas Gebieth der firengfien Zucht 
binausging, und nie fah fie ihn in ih⸗ 
zem Haufe, da biefes die Bitte ih⸗ 
ver Zeit nicht geftattete. 20 JIafre 
dauerte biefe Liebe, endlich 209 fid 
Petrarea von Avignon, um fie zu 
fliehen, nach Bauclufe zurüd. Simon 
von Siena mahlte 1339 Laura, weis 
es Bild Petrarca befaß. Des Dich 
ters Lieder hatten Laura fo verberts 
lihet, daß fie ganz Europa Tannte. 
Als Petrarca, mit dem Lorbeer anf 
dem Sapitol gekrönt, 1342 nad) Avig⸗ 
non zurüdtehrte, empfing fie ihn güs 
tiger. Doch hatten Mutterforgen u. 
andere Stürme bes Lebens ihre Reis 
ze fo verwifcht, daß, wer fie zuerft 
fab, ſich wunderte, daß dieſes die ges 
feyerte Schönpeit fey. Sie ſtarb 1348 
an dem damahls Europa durchziehen⸗ 
den ſchwarzen Tod. Ihr Grab in 
der Kirche des Minoritenklofters, 
bas 1533 geöffnet wurde, ift feit der 
Kevolution mit der Kirche zerftört, 
ber Grabftein aber erhalten. Im Gras 
be fand man ein (pſchlechtes) Sonett 
mit Petrarca's Unterfhrift, und eine 
Münze, eine weibliche Scflalt vors 
ftellend, die ihren Bufen bedeckt. Bey⸗ 
des ift nicht mehr vorhanden. 


Rovi, 1) Warktflecken am Kanal 


Novibafar 


Morlacca im montaner Bezirke bes 
öfterreichifchen Königreiches Ilyrien; 
bat Schloß, Hafen, Weinbau, Res 
ſidenzſchloß des Bifchofes von Zeng, 
1350 Einwohner. 2) Stadt in der 
Riviera de Ponente der ſardiniſchen 
Provinz Genua; hat Schloß, Dos 
fpital, berühmten Seidenbau und 
Danbel, befuhte Jahrmärkte, 5400 
Einwohner. Hier Schladht ben 15. 
Auguf 1799 zwifhen den Ruffen u. 
ftegreihern unter Sumwarow auf 
der einen und den Kranzofen unter 
Soubert auf ber anderen Seite. 
Rovibafar, 1) Sandfhal in dem 
Ejalet Bosna ber europäifhen Zürs 
key; liegt an ber Morava und bildet 
einen Theil von Serbien. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, an der Oroſchka; hat 
katholiſchen Bifhof, Citadelle, gute 
Warmbäber,, 8000 Einwohner. 
KRoviciat, bie Probezeit, welche alle 
diejenigen beftehen müffen, bie einem 
religiöfen Orden einverleibt werden 
wollen. 
Kovigrab, 1) Meerbufen bes adrias 
tifhen Meeres an ber Küfte des Kreis 
fe8 3ara (Königreih Dalmatien). 
2) Warktflecken daran, mit gegen 
600 Ginwohnern ; 3) verfallene Fe⸗ 
fung dabey, auf einem Hügel. 
Roviodunum (Dunum bedeutet im 
Geltifchen Hügel, n. And. Wohnplag 
einer Kamilie), 1) Stadt ander Dos 
nau , im Gebiethe der Grugunti; j. 
Gurkfeld in der Windiſchmark. 2) 
Stadt der Aeduer im lugdunenſiſchen 
Gallien, am Eiger; j. Revers. 
Rovofilzoff (Baron von), ruſſ. 
Staatsminifter, Präfident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Peters⸗ 
burg, Ritter mehrerer ruflifchen und 
anderer Orden; ging 1805, nachdem 
er früher mehrere Sendungen zur 
Zufriedenheit feines Hofes beendiget 
hatte, als ruflifher bevollmädtigs 
ter Minifter an Napoleon ab, um, 


Nowaja Selmija 2935 


fem und England einen Frieden zu 
vermitteln, erhielt aber in Berlin 
‚andere Inftructionen, nad) denen er 
feinen Aufenthalt bier unter dem 
Vorwande, feine Päſſe von Paris 
zu erwarten, - verlängerte und ſich 
bemühte, von Neuem ein Bünbs 
niß zwifchen Rußland, Preußen und 
‚ Öfterreicy gegen Frankreich zu ſchlie⸗ 
Ben, was ihm jedoch nicht im ers 
wünſchten Umfange gelang. Er reifte 
nun wieder nah Rußland zurüd, 
nachdem er bie franzöfifchen Päffe zus 
rüdgefandt und dem preußifchen Mi⸗ 
nifter von Hardenberg eine diplomas 
tifche Note übergeben hatte, in wels 
her die Abneigung bes Hofes, Nas 
poleon als Kaifer anzuerlennen, wie 
fein Wunfch, einen ollgemeinen Frie⸗ 
ben herzuftellen, aus geſprochen war, 
und welche allen damahls in Berlin 
befindlichen Gefandten,, ben französ 
fifiden ausgenommen, zugefendet wurs 
be. Obgleich der Kaifer Alerander 
im Junius 1806 den Friebenstractat 
mit Frankreich durch einen anderen 
Gefandten unterzeichnen ließ, fo blieb 
N. doch fortwährend in Anfehen, 
warb geheimer Rath, 1814 Mitglied 
ber ruffifh=proviforifhen Regierung 
bes Königreiches Pohlen und bald 
darauf Dirigent der Gommiffion, 
welhe der Kaifer zur. Entwerfung 
eines Geſetzbuches für Rußland nies 
bergefegt hatte. 

Novum testamentum (lat), 
neues Teſtament, f. unter Bibel. 

Nowaja tadoga, 1) Kreis in der 
Statthalterfhaft Petersburg (euros 
päifh Rußland); liegt am Radogafee 
füdlih, hat 1245. M., reichliche 
Bewällerung (dur bie Wolchow, 
Djat, Sias, den Labogalanal u. 
ſ. w.), gegen 30,000 Einwohner. 
2) Hauptſtadt darin, feit 1783 Stadt, 
am Wolchow, mit Schifffahrt und Fi⸗ 
fherey. 


wie man allgemein glaubte, mit dies Romwaja Selmja, große Infel im 


Ognverfationdskericon. 13. Br. 


15 


218 Nosocomium 


Nosocomium (v. gr.), ein Krans 
kenhaus. 

Roſographie (v. gr.), Krankheits⸗ 
beſchreibung. 
Roffairier (Noſſairen, d. i. 
Halbchriſten, wohl ſpottweiſe ſo ge⸗ 
nannt, auch Kesbiner, Bergbe⸗ 
wohner), Secte im osman. Aſien, 
zwiſchen dem Libanon und Antiochien, 
in 18-—20 verſchiedenen Horden woh⸗ 
nend, ben Türken zinsbar; wird ale 
gutmüthig, edel, treu und ehrlich 
geſchildert, iſt wahrſcheinlich ſyri⸗ 
ſches Urvolk, redet einen eigenthüms 
lichen Dialekt, iſt ungefähr 60,000 
Köpfe ſtark. Ihr Gebieth iſt in dem 
Ejalet Tarablus der aſiat. Türkey; 
es iſt fruchtbar an Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchten, Tabak, Gemüſe, Seide. 
Ihre Oberhäupter oder Mokkadems 
wohnen zu Bahlulie, Symrin und 
Safeta. Sie gehören zur moſaiſchen 
Religionsparthey, befolgen aber, uns 
ter ben Moslemin fi für Moslemin 

ausgebend, einen eigenen Cultus. 
Roffen, 1) Amt an der Mulde im 
erzgebirgifchen Kreife ( Königreich 
Sadhfen); Hat etwas Bergbau, 
21,000 Einwohner ; 2) Stabt darin, 


an ber Mulde; bat Schloß, 1000 


Einwohner, ‚viele Schuhmader. In 
ber Nähe Ruinen ber Abtey Altens 
zela mit Gräbern meißniſcher Fur⸗ 
ſten. 

KRoftig (Gottl. Adolph Ernſt von N. 
und Jänkendorf), geboren gu See 
in ber Oberlaufig 1765; warb 1792 
Landesältefter in der Oberlaufig und 
geheimer Finanzrath, 1804 Ober⸗ 
amtshauptmann, 1807 DOberconfiftos 
sialpräfibent zu Dresben, 1809 Sons 
ferenzminiftee und 1816 Director 
der Landescommiflion. Er ift aud 
Komthur des koͤniglich fächfifchen Ci⸗ 
vilverdienflordens, Senior des Hochs 
ftiftes Merfeburg und Komthur zu 
Sagan. Unter bem Rahmen Arthur 
v. Rordſtern hat er Mehreres in 


Softredame 


Deud gegeben ,. worunter befonbers 
Valeria, eine Novelle nach Florian, 
Dresden 1803 3 Lieberlreis für Frey⸗ 
maurer, ebend. 5815 (1825) ; Kreis 
ſächſ. Ahnenfrauen , ebend. 1816, 4.; 
Gemmen, Reipzig 1817, 2. Aufl. 
18183 Sinnbilder der Chriften, ebend. 
18183 der Gjeour, Erzählung von 
Lord Byron, Üüberſ. ebend. 1820; 
Grinnerungsblätter eines Reifenden 
im Spätfommer 1822, ebend. 1824. 
Die wichtigfte Schrift ift aber feine 
Beſchreibung der königlich ſächſiſchen 
Heil⸗ und Verpflegungsanftalt Gons 
nenftein, 2 Bde., m. Kupfern, Dress 
den 1829. 


Noftredame (Mid. de), bekannter 


unter feinem Iateinifhen Nahmen: 
Nostradamus, geboren zu Saint-⸗Re⸗ 
mi in der Provence 1503; ftudirte 
Mebicin zu Marfeille, verließ aber 
1525 diefe Stadt wegen einer ausge⸗ 
brochenen Peft und zog als Arzt durch 
bie umliegende Gegend; 1529 erhielt 
er zu Montpellier die Doctorwürde, 
firiete fi auf einige Zeit in Agen, 
durchzog aber bann, von Neuem ums 
herreifend, 12 Jahre lang Guienne, 
Langueboc und Stalien;, endlich nahm 
er feinen feften Aufenthalt zu Salon. 
Bon hier aus begründete zuerft ſei⸗ 
nen Ruf dad Bertrauen, welches man 
auf einige von ihm angegebene Mit: 
tel gegen anfteddenbe Krankheiten ſet⸗ 
te. Bald aber fam er auf dic Brille, 
daß ihm, mittelft Benutzung ber 
Aftrologie, bie Zukunft vorherzufas 
gen, in vorzügti hohem Grade 
verliehen fey. Seine Prophezeyhun⸗ 
gen, bie er, in halben Räthfeln und 
in franzöfifhen Berſen verabfaßt, 
herausgab, erregten das höchſte Auf: 
fehen, ba zumahl einige eintrafen. 
Die Meinungen über ihn waren fehr 
getheilt. Schr Viele hielten ihn für 
einen wirllihen Viſionär, Andere 
für einen 3auberer, die Klügeren 
für einen feinen Betrüger. Kathari- 


Nowogorod 


dem Ilmenſee, als Mſta, Pola, Lo⸗ 
vat, Poliſta, Shelon, und aus die⸗ 
ſem durch die Wolchow ebenfalls dem 
Ladoga, theils endlich dem finiſchen 
Meerbuſen, als bie Luga u. n. a. zu⸗ 
fallen; ferner durch mehrere Kanäle, 
woburd die Oftfee mit dem kaſpiſchen 
Meere verbunden wird, ferner ends 
lich durdy mehrere Seen, als Ilmen, 
Belofero, Wofch u. a. (Überhaupt 58). 
Das Klima ift mehr rauh, weshalb 
auch der Winter lange anhält. Man 
baut Feldfrüchte, hinreichend für die 
Bevölkerung, Sartenfrühte, wenis 
ger Obft, hat arfehnlihen Holzwuchs, 
viele Waldbeeren, Speife: und Raubs 
wild (Wölfe, Luchfe, Bären, Fiſch⸗ 
ottern), weniges Zuchtvieh, bedeuten» 
de Fiſcherey (Haufen, Lahfe, Fluß: 
perlen), findet vielerley Mineralien 
(Eifen, Steinkohlen, Kochſalz), hat 
geringen Kunftfleiß u. Danbel, vieles 
Fuhrwerk. R. hat jegt noch den Ti⸗ 


tel eines Großfürftenthumes u. führt 


im Wappen einen goldenen Lehnſtuhl, 
auf welchem ein rothes Kiffen mit 
kreuzweis über einander gelegtem 
Scepter und Kreuz in filbernem Fels 
be liegt, darüber einen Leuchter mit 3 
brennenden Kerzen, auf jeder Seite 
einen Bären, aufrecht ftehend. Eins 
theilung : in 10 Kreife. 2) Ehebem 
Großfürſtenthum dafelbft, deffen Ges 
fire f. unter Rußland. 3) Kreis 
darin, an die Statthalterfhaft Pe: 
tersburg grenzend, hat hügeliges 
Land, wird bewäflert vom Itmenfee, 
dem Wolchow und Shelon. Einwoh⸗ 
mer: gegen 120,000. 4) Hauptſtadt 
des Kreifes und ber Provinz, Sig 
des Kriegsgouverneurs von R. und 
Twer, der ftatthalterfchaftlichen Be⸗ 
hörden, eines Bifchofes; liegt am 
Ausflufle des Woldyom aus dem Il⸗ 
"men, hat alte Feftung (welche einen 
befonderen Stadttheil ausmadıt, mit 
alter Kathedrale, worin vielerley 
Sehenswürdigfeiten, 3. B. der Sarg 
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des heiligen Iwan von R.), gegen: 
über die Hanbelsftadt und, Sophien⸗ 
ftabt, 62 Kirchen mit vergoldeten 
Shürmen, Waifen: und Armenhaus, 
fhönen Bazar, mehrere freye Pläs 
de, Segelmanufactur, Wachsbleiche, 
eichtzicherey,, Effigbrauerey,, Hans 
bei, 10—12,000 Einwohner. 5) Der 
Kanal von R., angefangen 1797, 
vollendet 1802, verbindet bie Mſta 
mit dem Wolchow, ift 7 Werfte, 220 
Klaftern lang. 


Romogrod, Stadt im Obwob Lom⸗ 


za ber Woiwodſchaft Auguftow (Ks 
nigreih Pohlen), an der Narew; 
bat 1000 Einwohner. Nowogro⸗ 


"bet, 1) Kreis in ber Statthalters 


Ihaft Grodno (europ. Rußland), am 
Niemen; bat ganz flahes Land. 2) 


Hauptſtadt darin; bat mehrere Kirs 


hen und Klöfter, Synagoge, Gym⸗ 
nafium, 1200 Einwohner. Nowoi 
Miropolje, Stadt im Kreiſe Stas 
ro Konſtantinow der Statthalter⸗ 
ſchaft Volhyniew (europ. Rußland) ; 
bat gegen 2000 Ew. N. Shans h a⸗ 
row (N. Senshary), Stadt un: 
weit der Worskla im Kreiſe Kre⸗ 
mentſchuk der Statthalterſchaft Pul⸗ 


. tawa (europ. Rußland); hat 5 Kir⸗ 


hen, 3800 Ew. RN. Fiſcherkask, 
Dauptftabt im Lande ber bonifchen Kos 
ſaken (europ Rußland) ; ift Sig bes 
Atamans, der Kriegskanzley, ned 
wenig aufgebaut; ift in einiger Ent⸗ 
fernung von Tſcherkask (wegen unges 
funder Lage verlaffen) angelegt; Hat 
Adelögefelfchaft, liegt am Don. NR os 
wokhopersk, 1) Kreis in ber 
Gtatthalterfhaft Woronefh (europ. 
Rußland); Hat 11:3 DM. M., viele 
Steppen; wirb bewäflert vom Kho⸗ 
per, Sawalla, Worona u.a.; Ew.: 
70,000. 2) Hauptfladt darin, am Kho⸗ 
per, mit 1800 Einwohnern. Res 
womiafto, 1) Kreis inder Statt⸗ 
halterfhaft Iſchernigow (europäifch 
Rußland); mit vieler Eichenwats 
15 * 
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dung, nicht hinreichendem Getreide · 
erzeugniſſe. N Hauptftadt darin, am 
Sput hat 1100 Einwohner. Nowos 
mirgorod, Stadt an der Wiſſa 
im Kreiſe Jellſabetgrad der Statt⸗ 
halterſchaft Cherſon (europ. Ruß⸗ 
Tand); hat 2590 Einwohner, iſt Sit 
des erfien Geiftlichen von Neu-Rufz 
Hand (Bicar des Erzbifhofes von Je⸗ 
Katerinoslam). Nomomoskowsk, 
1) Kreis in der Statthalterſchaft Ies 
katerinoslaw (europ. Rußland), am 
Orel, Samara, Dnepr und Mobs 
kowskoe; hatzum Theil guten Acker⸗ 
boben. 2) Hanptftädt darin, an ber 
Samaraz hat Befeftigung, 2300 Eins 
wohner. Now o⸗Pawlows ko i⸗ 
Sawod, Bergſtadt an der Kasma— 
la im Kreiſe Biist im Gouverne— 

"ment Tomsk (aſtat. Rußt.); hat 
(mehrere Hüttenwerke, 2500 Einwoh⸗ 
ner. Nomworsheio, 1) Kreis in 

"ber Statthalterfhaft Pfkow (europ. 
Rußland), an ber Welikaja gelegen. 
2) Hauptftadt darin, hat 500 Eins 
wohner. Nowofil, 1) Kreisinber 
Statthalterſchoft Tula (europ. Ruß⸗ 
land), an ber Tusha und Narutsha; 
hat guten Aderbau, 95,000 Einwohs 
ner. 2) Hauptftabt darin, an ber 
Narutsha, mit 1400 Einwohnern. 

Nowydwor, 1) Stadt im Obwod 
Stanislawow der Wolwodſchaft Mas 
fovien (Pohlen) z liegt an dem Bug 
und der Narew, Moblin gegenüber, 
hat 600 Ew. 2) Einige andere uns 
bebeutende Städte in der ruſſiſchen 
Statthalterfhaft Grodno. 

Nomytarg, Stadt im Kreife Sans 
det des Königreiches Galizien (Kais 
ſerthum Öfterreih), am Zufammen> 
fluffe des ſchwarzen und weißen Dus 
najecs; hat Schloß, 3000 Einwohner. 

Nox (fat.), f. Racht. 

Noyers, 1) Stadt am Seray im Bes 
sirfe Zonnere, Departement Yonne 

Ft Brantreih)z Hat guten Weinbau, 
"einige Befeftigung, 2000 Einwoh— 


- Nubien 


ner, Goſpital. 2) Dorfim Bezirke 
ESifteron, Departement Nieberalpen; 
bat 1100 Einwohner. Royon, 
1) Stadt am Verſe im Bezirfe Goms 
piegne, Departement Dife (Krank 
reich); Hat Kathebrafe, Hofpital, 
mehrere. Fabriken in baummwollenen 
und wollenen Waaren, — 
Getreide, 5750 Einwohner; Ges 
burtsort von Joh. Galvin und vom 
Mahler Jak. Sarrafin. 

Nozeroy (Nozeret), Stadt im 
Bezirke Poligny, Departement Jura 
(Srankreih), an der Gerpentine; 
hat 800 Einwohner, in ber Nähe das 
Felſenſchloß St. Anne. ” 

N. ©. , Abkürzung für Nachſchrift. 

N. ei. ‚ Abkürzung für Neuen nn 
m D3 

N: T., Abkürzung für Neues Keftas 
ment, fo wie N. T. für Novum Te» 
slamentum, 

Nto,, Abkürzung für Netto, 

Nuance (fr.), 4) (Paflage), vers 
ſchiedene Abftufungen einer und ders 
felden Farbe von heul bis zu dunkel, 
ober Abftufungen bey der Wermis 
fung einer Farbe mit einer andes 
zen. 2) Der in ber aſthetiſchen Form 
kaum bemerkbare und nur für das 
feinfte Gefüht bezeichnete unterſchied 
zwiſchen 2 ober mehreren Begriffen, 
deren Ausbrud und allmählige Stei« 
gerung in bie unmittelbare und fo 
oft in einander verfchmelzende Folge 
bes Details der Darftellun; 

Nubes, f. Wolken. RE 

Nubien, Sand in Afrika, nördlich am 
Ägypten, öſtlich an das rothe Meer, 
weſtlich an die Wüfte Sahara, übe 
U; an Habeſch (beyde Tegtere mit 
ungemwiffen Grenzen) ftoßend; iſt ges 
birgig durch das Gebirge Shiggre 
u. a.; wird bewäflert vom Nil, der 
bier zum Theil zwiſchen Beifen in 
tiefen Ufern geht (und einigen feiner 
Quellenarme, ala Bahr el Abiab), 
zum Theil viele und anfehntiche Wafz 





4 kn 


Mubien 


ferfälle macht; hat große Wüften, 
(nubifheWüfte), heiße Tage mit 
kühlen Nächten. Im Nilthal fäut kein 
Regen, in einigen füblichen Gegen 
den ift die Regenzeit im May und 
Juny, doch fheint anderwärts dies 
fe 3eit gang unbeflimmt zu feyn. Zu 
gewiffen Zeiten weht ber Shamfin, 


oft fehr heftig, in Begleitung von Ges 


wittern. Bon Säugethieren findet fich 
der Steinbock, Gazellen (In Heerden 
von 2—300), Hyänen, Nilpferbe, 
Affen und verfchiedene Hausthiere, 
Geflügel, Krokodile, viele Fiſche; 
von Pflanzen findet man vielerley 
Palmen (Datteln, doc nicht überall), 
Mimofen, Senna, Hülfen: und ans 
dere Feldfrüchte, Waffermelonen , 
Bein, einige Baumwolle, Tabak 
u.a. Bon Mineralien benugt man 
faft nur Salz. Die Zahlder Einwoh: 
ner läßt fih bey der unvolllommes 
nen Kenntniß von biefem Lande nicht 
berechnen; bie Wohnungen find von 
Erde und fehr armfelig, mit Hühners 
ober Zaubenhäufern verfehen. Dem 
©tamme nad find die Bewohner 
Beduinen vom Stamme Dijowabere 
und El Garbieh, ‚einige find bosnis 
fen Urfprunges (Bosnier wurden 
zur Unterflügung der Garbieh von 
Sonftantinopel aus nah NR. gefendet) 
und heißen Kalabfhy oder Osmanli, 
unterfcheiden ſich auch durch Karbe 
und Bau. Die Nubier ſind wohl⸗ 
gebaut, ſchon (jenes vorzuglich bie 
Frauenzimmer), fittfam, gefällig, 
ehrlich, gaftfrey, Tühn, vaterlands⸗ 
tiebend, felten Fleiſcheſſer, größere 
Liebhaber von Durrba, Beiden ſich 
in ein leinenes Hemd ober in einen 
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faſt ſtets bewaffnet mit krummem 
Meſſer, Lanze, Schild oder wenig⸗ 
ſtens beſchlagenem Stocke. Die Bräu⸗ 


tigame kaufen die Bräute von ben 


Eltern, die Männer find ſehr eifers 
fühtig. Die Todten werben unter 
Tanz und Gefang begraben. Die 
Sprache hat mehrere Dialekte, Einige 
reden auch arabiſch. Beym Läugnen 
oder Verneinen ſchnalzen ſie mit der 
Zunge. Die Felder werden nicht ge⸗ 
pflügt, aber gewäſſert, an einigen 
Orten mit großer Sorgfalt, auch 
durch. beſonders angelegte Schöpfräs 
der. Hauptfrudt ift Durrha. Der 
Kunftfleiß erftredt fich blos auf Ver⸗ 
fertigung einiger gewebten Zeuge; 
der Handel auf Vertrieb ber Landess 
probucte, vorzüglicd Datteln, doch 
auch der Sklaven. Als Spiel liebt 
man das Schach. Das Land it vom 
Paſcha von Ägypten erobert, ſteht 
unter Befehlshaber (Kaſchefs), wel⸗ 
che ziemlich willkührlich herrſchen und 
Abgaben auflegen. Um bie nähere 
Kenntnig N.s, befonders in naturs 
gefhichtliher Hinfiht, haben ſich 
Rüppelund Ehrenberg, früher Burk⸗ 
hard, verdient gemacht. Gintheilung: 
in NR. in engerem Sinne, Dongala, 
Soualim, Sennaar, Damer, Shens 
dy u. m. a. nicht genau beflimmte 
Abtheilungen. 


Nuchi, Stadt in der ruſſiſch-aſiati⸗ 


fhen Landſchaft Lesgiften ; hatte 1787 
300 Häufer u. Gaftell, hob ſich aber. 


Nudd, Infel zum Kreife Habfal ber 


Statthalterfhaft Eſthland (europ. 
Rußland) gehörig, mit 500 ſchwedi⸗ 
fchen Einwohnern ; hat Aderbau und 
Viehzucht. 


wollenen Mantel, bededien den Kopf Nucleus, 1) Kern; ber in einer 


mit einer Art Zurban, flehten das 
Baar in Zöpfe, welche fie herabhäns 
gen laffen, das weibliche Geſchlecht 
pugt fich mit Armbändern von Glas 
oder Stroh, aud mit ähnlichen Fuß⸗ 
bändern 5 bie Mannsperfonen gehen 


Nuß eingefähloffene Samen ; 2) auch 
fonft Kern in mehreren abgeleiteten. 
Bedeutungen: 


Nubddea, 1) Bezirk In der Provinz 


Bengalen (britiſch Vorder⸗Indien), 
am Hoogly; hat 770,000 Einwoh⸗ 
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Pott 


Glery), Stadt im Bezirke Or⸗ 
leans, Departement Loiret; hat 2450 
Einwohner; f. unter Paris 3). 


N ott (Naht), in ber norbifchen 


Mythologie bie Herbenführerin ber 
Finſterniß, Tochter des Rieſen Nor⸗ 
fe, ſchwarz und dunkel ihrer Ab⸗ 
kunft nach, zuerſt mit Naglfari, dem 


fie einen Sohn Audr gebar, dann 


mit Onar und zuiegt mit Dellingr 
vom Aſengeſchlechte vermaͤhlt, gebar 
von ihm Dagr (Tag). 


NRottingham, 1) Grafſchaft in 


England, in der Mitte bes Landes 


gelegen; Hat 39 (365) A. M. welligs 


Hügeliges, zum Theil bewaldetes, 
fruchtbares Land, bewäflert von ber 


rent, Deder,. Maun, Wilham, 
dem Chefterfielblanal u. e. a.; bat 


mildes, angenehmes Klima , bringt : 


seichliche Feld⸗ und Gartenfrüdte, 


ZJuchtvieh, Fifche, etwas Bley, Gal⸗ 
mey, mehr Steintohlen. Die Indus 
frie ift nicht unbedeutend auf Wols 


lens und Baummwollenwaaren , Bier 
u. f. w.3 Einwohner : 165,000; 2) 
Hauptfladt darin, an ber Trent; hat 
Schloß, mehrere Kirchen und Beths 
Häufer, 2 Frey⸗, 4 Armenfchulen, 
Stonomifche Geſellſchaft, anfehntiche 
Strumpfweberenen und Spigenfabris 
ten (3000 Weber in ber Stadt unb 
Umgegend) , Bleyweißfabrik, Biers 
brauerey, Flußſchifffahrt, 29,000 
Einwohner. Geburtsort von Grans 
mer, Arkwright und Wakeſield. 


Rottoway, 1) Graffhaft in dem 


nordamerikaniſchen Staate Virzinia, 
bewäflert von mehreren Beinen Flüſ⸗ 
fen; hat 10,000 Einwohner. 2) Fluß 
darin, Quellenfluß bes Chowan. 


Notturno (ital.), ſo v. w. Nacht⸗ 


muſik, ein Tonſtück, das beſtimmt 
iſt, bey Racht aufgeführt zu werden. 


Noudar, Villa in dem Sorreicao be 


Aviz ber Provinz Alentejo (Portus 
gal)z liegt am Martigas, hat Kas 
ſtell, 2400 Einwohner. 


Nova Braganza, 


Novara 


Nouvelles(fr.), 1) überhaupt Neulg⸗ 


keiten; 2) aud gewoͤhnlicher Zitel 
für Werke, die foiche berichten s wie: 
N. dela r&publique des lettres, von 


verſchiedenen Berausgebern in 56 


Bhn., Amfterdam vom März 1684 
bis Ende 1718, 12.5 N. litteraites, 
12 Bde., Haag 1715—19; N. lütte- 
raires, Paris 1723—243 3) chematl 
fov.w. Novellen, wie: le centnos- 
velles, composdes et recildes par 
nouvellea gens, depnis nagudres, 
m. Holsfchn., Paris 1486, 8. Fol, 
oft wieder abgebrudt ; gefchägte Aus⸗ 
gabe, 2 Bde., Köln (Amſterdam) 
1704, neuefte,2 Bbe., Haag 1733,12. 


Nova (lat.), 1) überhaupt RNeuigkei⸗ 


ten; 2) (Nopvitäten), im Bud» 
banbel die erfchienenen neuen Ber 
lagswerke; 3) im Hanbel Überhaupt 
frifche Waare; 4) in Fabriken nes 
Mufter. 


Nova Beira, Diftrict in der braf 


lifhen Provinz Goyaz (Suͤdameri⸗ 
ta), gebirgig durch bie Serra Grans 

be, bewäflert durch die Araguapa u. 

den Tocantins, beyde mit mehreren 

Nebenflüffen, bewohnt von mehreren 

Sndianerftämmen und einigen Guros 

päern, body mit nur ganz ſchwacher 

Bevölkerung. Hauptort follte wers 
den: Joaa de duas Barras. N. Ber⸗ 

ba, Stadt im Sandſchak Beldſchte⸗ 

zin des Ejalets Rumili (europäifde 
Türken); hat Schloß, in der Nähe 
Sitberminen, liegt an ber Oſtmo⸗ 
rava. 

eine Zeitlang 

Rahme ber portugiefifhen Gtabt 
Aveiro. 


Novara, 1) Provinz in dem Fürs 


ſtenthume Piemont ( Sarbinien); 
grenzt an Öfterreihifh Mailand, 
hat faft 28 A. M. ebenes, fehr frucht⸗ 
reiches Land, bewäflert von ber Ge 
fia, dem Teſſino und vielen Kands 
len; hat gute Waldungen , Reis, 
Getreide, Seidenbau, Obſt, Hanf, 


Nürnberger 


beihaus , Zucht⸗ und Arbeitshaus, 
10 Hofpitäler , 4 Siechhäuſer, Wai⸗ 
fenhaus, mehrere Krankenhäufer, 
auch für Augentrante u. m. a.; fers 
ner gute Feueranftalten, Branbaffes 
euration. Ausgebreitet und weltbes 
rühmt ift der Kunftfleiß, der dur 
Sparfamkeit und Thätigkeit ber Fa⸗ 
britanten die Waaren um fehr wohls 
feile Preife liefert. Beſonders bes 
rühmt find Spielfahen (fonft nürns 
berger Tand genannt), Uhren, 
Glaswaaren, Karben, Landkarten, 
Lebkuchen, Kupferftiche, Steindrüde, 
Metall, Holz⸗, Mehlwaaren (Rus 
deln), Nadeln, Blepftifte, Papiere 
(bunte) u. dv. a. , wozu eine Menge 
Mühlen (zum Poliren, Schleifen, 
Drechſeln, Walken u. f. w.) behülf: 
lich find. Die Ausfuhr des Handels 
betrug früher 8, neuerer Zeit nur 2 
Mil. Gulden. Die Stadt felbft liegt 
uneben auf 13 Hügeln und 3 Infeln, 
welche durch 16 Brüden verbuns 
den find, und ift die Mutter vieler 
Erfindungen (ber Taſchenuhren, der 
Drahtziehplatte, des Pedals, ber 
Dreffe zum Eindrüden der Figuren 
in Metall, der Glarinette, des Meſ⸗ 
fings , der Beuerfchlöffer, des Glos 
bus u. m. a.). Das Wappen (no 
von der Zeit ber Reichsfreyheit her⸗ 
. zührenb) ift ein halber ſchwarzer Abs 
ter, in goldenem Zelde in der einen 
und ſechs Mahl Roths und Gilbers 
ftreifen in der anderen Hälfte. Auch 
führt die Stadt eine goldene, gefröns 


te Harpye in Blau, oder einen [wars . 


zen Adter in rothem Felde. 
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nung, Berlin 1812, 4.3 Hora⸗ 
zens Oden in deutſchen Reimverſen, 
2 Bde., Stuttgart 1824, 16.3 Vir⸗ 
gil's Gedicht vom Landbau, überſ., 
Danzig 1825, 16.; desgleichen Vir⸗ 
gil's Aeneide, 2. und 4. Buch, Hals, 
le 1819, und dieſelbe in 4 Bochen., 
zugleich ale 11., 12., 36., 37. Bände 
den der Zafhenbibliothel ber aus⸗ 
länbifchen Klaffiter, Zwickau 1821, 
16. Seine poetifhen und aftronomis 
fhen Beyträge zu den gelefenften 
Zeitſchriften ſind allgemein bekannt 
und beliebt. 


Nürnberger Eyer, feüpefte Bes 


nennung ber in Nürnberg erfundenen 
Taſchenuhren. 


Närnberger Leb>: oder Pfef—⸗ 


ferkuchen J ſ. unter Lebkuchen. 
N. Tand, allerley Spielwaaren, 
wie ſie vorzüglich in Nürnberg vers 
fertiget werden; doch liefert fie auch 
bas ſächſiſche Voigtland und vorzügs 
lih die Stadt Sonnenberg im Kos 
burgifchen, welche jährl. über 20,000 
Str. ausführt. NTrichter, 1) 
eine trihterförmige Hörmafchine für 
Schwerhörende ; 2) fcherzweife, eine ' 
Lernmethode, woben keine felbftthäs 
tige Bemühung nothwenbig ift. 


Kürtingen, Oberamt im Schwargs 


waldkreiſe Würtembergs ; hat 3. D. 
M., 24,100 Sinwohner, liegt am 
Neckar, ift fehr fruchtbar. 2) Amtes 
fig, Stabt am Neckar; hat lateini⸗ 
fhe Schule, reiches Hofpital, Zeugs 
manufactur , Turkiſchrothfärberey, 
Kabriten von Perlmutterwaaren und 
mufilatifchen Inftrumenten, 3750 Ew. 


\ 


Küärnberger (Iof. Chriſt. Emil), 
geboren zu Magdeburg 1779; warb 
1801 Poftfecretär in Landsberg an 


Geburtsort bes Theologen Plant, 
Näſſe, f. Ruß. ' 
Näſſe, ve efkeinerte; Berfteines 


der Warthe, 1805 Poftcommillär in 
Halle, 1816 Poftmeifter in Sorau, 
feit 1825 als Eöniglih preußifcher 
Hofrat. Wir verdanken ihm unter 
andern folgende gründliche Schrifs 
ten: Theorie der Infiniteſimalrech⸗ 


rungen von nußartiger Geftalt; eini⸗ 
ge heißen Bernfteinnüffe (von faft 1 
Zoll Dide und Breite, mit einer Burs 
che auf jeder Geite und ziffiger, 
ſchwarzbrauner Oberrinde, in der 
Nähe ber Bernfteinlager, für Früch⸗ 
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te des Bernſteinbaumes gehalten), 
andere Datteln, andere Dliven, noch 
andere Palmfrüchte u. ſ. w. 
Nüftern, 1) gemeiner Nahme der 
Naſenlöcher; 2) befond. bey Pferden. 
Nueva...,fov. mw. Reu, bey geo⸗ 
graphifchen Rahmen, vgl. Neu, No« 
v0, Nuovo u. f. w., fo wie bie Ortes 
nahmen ohne Benfan. 
Nugent⸗Laval (Graf), ftammt 
aus einer urfprünglih ſchottiſchen 
Bamilie, wahrfheinlid geboren zu 
Prag, wo fein Bater Gouverneur 
war; trat unter bie öfterreihifche 
Infanterie und zeichnete fih bey 
mehreren Anläffen fehr aus, flieg fo 
nad) und nad zum General, fland 
1813 in Stalien dem KBicelönige 
Eugen gegenüber’ und ſchloß den 7. 
Kedruar 1814, ald Murat, König von 
Neapel, fih von Frankreich losge⸗ 
fagt hatte, einen Vertrag mit dem 
neapolitanifchen Bevollmädtigten , 
dem General kivron, über bie Stel. 
lung der beyderfeitigen nun freunds 
lihen Heere ab, mußte jedoch vom 
ncapolitanifhen Sommanbanten von 
Reggio ben Übergang Über die Enza, 
ben er zur Unterftügung bes Grafen 
Bellegarde beabfidhtigte, erzwingen, 
welches Verfahren er noch überdieß 
durch eine gegen ihn geſtellte Ankla⸗ 
ge des Herzogs von Campo Chiaro, 
neapolitaniſchen Geſandten bey dem 
Congreſſe zu Wien, veranlaßt wur: 
be, in einer Dentfchrift zu vertheis 
digen, die er dem Lord Gaftlereagh 
zu Wien überreichte, u. welche, Mus 
rat's Zweydeutigkeit enthüllend, für 
die fpäteren Verhandlungen des Cons 
grefles fehr wichtig ward. Da nad 
Napoleon 8 Entweihung von Ciba 
1815 Murat fidy offen für diefen ers 
Märte, drang N. mit dem rechten 
Flügel des öfterreichifhen Heeres über 
Toscana nach Rom vor, von wo aus 
er unterm 12. May den Reapolita⸗ 
nern einen Aufruf zufandte, ber fie 


Muits 


des Gehorſams gegen Murat entband. 
N. ſchlug dann auf dem Wege nach 
Neapel neapolitaniſche Truppenab⸗ 
theilungen bey Leprano und St. Ger⸗ 
mano u. traf, gleichzeitig mit Bian⸗ 
hi, der Murat felbft auf bem Fuße 
gefolgt war, in Reapel ein. Hierauf 
commandirte er eine Zeit lang im 
Departement der Rhonemündungen, 
lehrte aber ſchon im Auguft bdesfels 
ben Zahres nady Neapel zurück, wo 
er 1817 als Generalcapitän in bie 
Dienfte Ferdinand's 1. trat. Der 
Papſt ernannte ihn zum römifchen 
Fürſten. Er ift gegenwärtig Öfterreis 
chiſcher Kelbmarfchalllieutenant, Ins 
baber eines Infanterieregimentes und 
Sommanbeur einer Divifion im Bes 
netianifchen. 


Nuits, 1) (Weſt⸗Gap R.), Bors 


gebirge in Reus Holland, auf ber 
Grenze zwifchen Leeuwin⸗ u. Nuitss 
land gelegen. 2) (Oſt⸗GCap R.), 
desgl. auf der Grenze von Nuits⸗ u. 
Flindersland. 3) (R.sland), Küs 
ftenftrih im Süden Neu» Holland; 
fheint ziemlich unfruchtbar, ſchlecht 
bewäflert, im Hintergrunde ſtark ges 
birgig zu ſeyn; der vorberrfchenbe 
Sand verfihlingt wahrfcheintich bie 
von den Gebirgen herabkommenden 
Gewäfler. Tiefer innen ſcheint größes 
re Fruchtbarkeit zu bereichen (Mi⸗ 
mofen, Safuarinen, Banffien u. a.), 
body mangeln die Rahrung gebenden 


Pflanzen gänzlih. Won Säugethie⸗ 


ren finden ſich Känguruh und Dinge, 
ferner Seehunde, vielleicht auch Walls 
fiſche; von Bögeln allerhand Waſſer⸗ 
vögel; das Meer hat einen KReidhs 
thum von Fifchen. Die Einwohner 
find eben fo ſcheu unb ungebildet, 
wie bie Übrigen Neu⸗-Holländer, ob 
fie fhon einige andere Gebräuche zu 
haben feinen. Merkwürdige Punks 
te: Gap Hlfliers, König Georg’s III. 
Bund, mit dem Bırge Mount Garb> 
ner, Ardipelzygusbelatcchercdhe u. a. 


; 


Nujibabad 


R. iſt 1627 entbedt und 250 Meilen 
weit befahren worden, darauf 1791 
von Vancouver, 1792 von d'Entreca⸗ 
fleaur, 1802 von $linders, 1803 von 
Baudin bes u. unterfudt. 4) Stabt 
am Meuzin im Bezirke Beaune, Des 
partement Göte d'Or (Frankreich); 
hat mehrere Fabriken, guten Weins 
bau (Burgunderweine) und Hanbel 
damit, Hanbelögeriht, Hoſpital, 
2650 Einwohner. 

Rujibabad, Stadt im Dittricte Mos 
rababab der Provinz Delhi (Vor⸗ 
der-Indien) ; liegt moraftig, hat 
ausgebreiteten Handel mit Holz, 
Bambus, Eifen, Kupfer u. dgl. nad 
Kaſchemir und Hindoſtan. 

Nules, Billa in dem Govierno Ga⸗ 
ſtello der Provinz Valencia (Spa⸗ 
nien); liegt unweit des Mittelmee⸗ 
res, hat einige Befeſtigung, 3350 
Ewhr., in der Nähe 500 große als 
Kornmagazine benutzte Felſenhöhlen. 
Null, 1) ats Ziffer eines Zahlenſy⸗ 
fiemes eigentlih die Verneinung 
einer 3ahı, gleihwohl wichtig, ins 
dem fie in einer Zahlenreihe der näch⸗ 
ften Zahl vor ihr, ober der nächſten 
linker Hand nach dem dbefadifchen Sys 
ſteme einen zehnfach höheren Werth 
gibt, wenn aber mehrere N.en neben 
einander ftehen,, einen um fo viel 
Mahl von Neuem verzehnfadhten 
Werth, als die Zahl der R.en be= 
trägt, in welcher Hinficht fie aifo 


einer pofitiven Zahl gleich fteht. Ste⸗ 


ben aber R.en vor einer Zahl, ober 
vor einer Reihe Zahlen zur Linken, 
ober werben in der Ordnung, wie 
wir zu ſchreiben gewohnt find, N.n 
vorgefent, fo zählen die NR.en zwar 
nicht , deuten aber an, daß bie fol» 
genden Zahlen, bie dann gewöhnlich 
auch noch durch ein Komma bavon 
unterfhhieben werben, ein Decimals 
bruch feyen. 2) Überhaupt eine Richs 
tigkeit, ober auch etwas Werthlofes. 
Nulla dies sine liuea, fein Tag 
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ohne eine Linie, eigentlich von einem 


Numa Pompilius 


‚Mahler, der keinen Tag vorbeygehen 


läßt, ohne wenigftens einen Pinſel⸗ 
ſtrich zu thun; daher ſprichwörtlich 
fo v. w. kein Tag fol ganz ohne Rus 
gen verfließen. 


Nulla regula sine exzceptio- 


ne (lat.), Feine Regel ift ohne Aus⸗ 
nahme. 


Rullität, iſt ein Gebrechen eines ges 


richtlichen Urtheiles, welches darin 
beſteht, baß.in dem Verfahren, ober 
bey der Urtheilsfällung felbft eine von 
ben Gefegen vorgefhhriebene weſent⸗ 
lihe Formalität (d. i. eine ſolche, 
obne welche ſich keine gründliche, oder 
zehtmäßige Urtheilsfällung erwarten 
läßt) nicht beobachtet wurde. Man 
befchwert ſich dagegen in der zur 
Appellation ober Revifion feftgefegten 
Friſt bey der dem Gerichte , welches 
bie Nullität beging, unmittelbar vors 
geſezten höheren Inſtanz. Wird von 
biefer die Nullität gegründet gefuns 
den , fo bat dieſes die Gaflirung des 
Urtheiles (Aufhebung besfelben) zur . 
Folge. 


Rullitäts-beſchwerde (Ro 


lage), tft die wegen einer Rullis 
tät bey dem höheren Richter anges 
brachte Beſchwerde ber Parthey, bie 
fih dadurch gekränkt Hält. 


Kullitätsseinrede, ift bie Ges 


genrede oder Gegenfhhrift ber Gegen⸗ 
parthey des Nullitätsbefchwerbefühs 
rers gegen die Nullitätsbefchwerbe. 


Nullus (lat.), 1) feiner; 2) wird 


bey Pflanzentheilen charakteriſtiſch, 
in fo ferne ein Theil, der gewöhns 
li vorlommt, ermangelt, wie: ca- 
lix nullus, ohne Kelch. 


Numa Pompilius, Sabiner, dee 


altrömifchen Sagengefhichte nach 2. 
römifcher König, Romulus Nachfol⸗ 
ger, 715 v. Chr., weife und fromm, 
von ber fabinifchen Parthey bes Ges 
nates gewählt, als bae Volk auf eis 
nen König drang, während der Se; 
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nat Ariftoßratie einführen wollte. Zu 
der Feſtigkeit, welche Romulus dem 
römifchen Staate gegeben hatte, fügs 
te er das Edle hinzu. Er förderte 
den Aderbau, indem er den Armen 
Grundeigenthum ertheilte. Vornehm⸗ 
lich aber dankt ihm Rom bie Geſet⸗ 
gebung ber Religion. Ja er wird, 
als von ber Nymphe Ggeria belehrt, 
häufig als Stifter der ganzen römis 
(hen Religion , fogar ale Pythago⸗ 
ras Schüler, der faſt 200 Zahre ſpä⸗ 
ter lebte , genannt. 

Rumantia, Hauptort der Arevaker 
im tarraconenfifhen Hifpanien, am 
Durius, auf einer mäßigen , aber 
fteiten Anböhe, zu der nur Gin bes 
feftigter Zugang führte, Ruinen übrig 
bey Puente de Don Garray. 

Numeration ıv. lat.‘, die Artunb 
Weifeder Zufammenfügung von Zifs 
fern, am dadurch jede Zahl, die nicht 
durch ie einfache Ziffer felbft angedeus 
tet ift, nach einem angenommenen 
Zuhlenfofteme ausdrüden zu koͤnnen. 

Numerus dat.), 1) Zahl, Anzahl. 
2) In der Muſik Takt. 3 Nume 
zi\, in Takde gefaßte Muſik, Toͤne, 
Melodie. 4) Abgemeſſener Janz oder 
Kewegung des Koͤrpers. 5. N. poe- 
kicus‘, ſe d. w. Beröglieder (nn- 
meri\ entſtedendes Metrum. 6) A. 
oratorius‘, in Reden, gieihfam 
Jakte, di. regelmäßige cher prepor⸗ 
fienirlihe Tderze oder lieder einer 
Periede, if fridiided EChkamsf 
der Saͤtze 32d idrer Sieber. Dader 
7 ſe d.C. semnittentiiiter Der: 
dãttaiſea derrederder BıYianz. der 
Barızd derdorgedt eder 22680 dreẽe dar⸗ 
min. Pırssrun er SOBeNfırz, 
iteexioreter ic, der Siızygaım 
gig. Megirreit. wirtYartisıat, 
wma mir 222 aim aicnez Dir 
se cm ft RN Sun. 
der Pızrziıd eder dzt Saechisclh, 
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Numantia 


10. 
au... 


Nurmanfdir 


bie Häufer ; ich fpredhe, wir [pres 
hen. 9) In der Mathematik Zahl; 
10) au Nummer. N. rotundus, 
fo v. w. runde Zahl. 

Numi (Nummi, lat.), Münzen, f. 
unter Münze. 

Rumidien, ausgebehntes Rei an 
der Nordküſte von Afrika, vom eis 
gentlichen Afrika oder Gyrenaica im 
D. bis Mauritanien, oder richtiger 
bis zum Fluſſe Malua oder Molodyath 
im W. 

Rumismatit (vd. gr.), 1) Münze 
Eunde im Allgemeinen; 2) in enges 
rem Sinne die Kenntniß ber antiken 
Münzen. 

RNummedalen, Voigtey in Rordre 
Tronhielms Amt bes Gtiftes Dronts 
heim ; hat gegen 12,000 Einwohner. 
Dauptort: Foßnäß. NRummebale 
und Sigbale, Boigtey im Amte 
Buskerud des Stiftes Aggerbuus 
(Norwegen) ; hat 17—18,000 Gins 
wohner. 

Rummer,1)irgenb eine Zahl, ob. auch 
Zahlzeihen, in fo ferne dadurch die 
Stelle in einer gewiflen Folgereihe 
damit bezeichnet wird, wie bey einer 
Dausnummer , einer Liedbernummer 
in einem Gefangbude u. f. w. 2) 
Sa Rotterien entweder bie Zahl, bie 
das auf den Ginfag erhaltene Billet 
anbentet und von ber in ber Ziehung 
der etwunige Sewinnf abtingt, ober 
end die beiegte 3abL 

Kuntiatur. eine päpfliche Geſandt⸗ 
ſchaft am Hefe. 

Runatinus, ſ. water Legatus. 

Ruere, FL Frra, uf der Im 
fd Exrtixiez; 322 eiſcheſftichen 


Erreazei tiefer Prssizg gebärer 
33. Gieeitar 2° QSuzprkai 


Bun, IT a Ürm:tze. 
Nuptiae 2... Leügei, Begiss 
gi, Je. 
Kırmıziadiz. Mile iz Nr er 
Kerr Frrrin, Kormer, 327 emiß 
jez! za den dea Tertigur emule, 


Nurzek 


ſchütiſcher Secte. Hauptſtadt: Kruk, 
ziemlich groß. Nurpoor (Nurs 
pur), Stadt im Diſtricte Barry ber 
Provinz Labore (britifch Vorder: Ins 
dien); bat Fabriken in Kafdhemirs 
Shawis, 7500 Häufer. Nurfeis, 
Durabnerflamm in der Provinz Fur⸗ 
rah bes afiatifchen Reiches Afghanis 
ftan, 30,000 Familien ſtark, Hir⸗ 
ten. Ihr Gebieth grenzt an Oke und 
Khoraffan. Hauptorte: Bukhwa, Dis 
laram, Ghore. 

Rurzek, Nebenfluß ded Bug im Ks 
nigreiche Pohlen und ber ruflifhen 
GStatthaiterfhaft Bialyftod, mün⸗ 
det bey Rur. 

Rusco, Stadt in dem Principato uls 
teriore bes Königreiches Neapel; hat 
Biſchof, Kathedrale, 3600 Einwohner. 
Ruß, 1) im Allgemeinen eine Baums 
frucht, meift rundliher Korm, in 
einer harten, bolzigen Schale einges 
ſchloſſen. Gewöhnlich unterfcheibet 
man fie durch Beynahmen, außer 
Walnuß und Hafelnuß, auch Cocos⸗, 
Erd⸗, Muskaten⸗, Waflernuß und 
viele andere; 2) insbefondere fo v. 
w. Ballnuß, oder auch 3) Has 
feinuß; 4) fo v. w. Enarthroſe; 5) 
ein bärterer, runder, Eleiner Körs 
per in einer weicheren Erdart; 6) 
an einem Thürſchloſſe ein kurzer, 
runder Cylinder, in der Mitte mit 
einem 4kantigen Loche verfehen , in 
welches ber Drüder geftedt wird; 
am Rande hat bie N. einen eifernen 
Schwanz, weldher in den Riegel 
greift und denſelben zurüdiciebt; 
7) an einer Wederuhr eine Hülfe mit 
einem Abfage, welche auf ber Welle des 
Stunbenrabes ftedt; der Abfag ber 
Hülfe bewirkt die Auslöfung des We: 
ders; 8) bey einer Wage ber eiferne 
Stift, auf welchem der Wageballen 
ſchwebt;z 9) im Schnarrwerke der 
Drgeln eine ber Kugeln ; 10) auch föns 
flige nußartige Bildung, wie: Pfefs 
fernüffe ; 11) an einer Armbruft bie 
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Vertiefung, in welcher die gefpanns 
te Sehne ruht; 12) die Vertiefung 
an beyben Geiten bes Bügel ber 
Armbruft, in weldher bie Gehne 
hängt ; 13) das Geſchlechtsglied bes 
weiblichen Hundes , Wolfes, Dadys 


ſes, Marders, Iltis; 14) Nüffe, 


Eyer der Kopfläuſe; 15) bildlich 
eire harte R., eine ſchwierige, uns 
angenehme Sache. 


Nuß⸗-baum, 1) eigentlich jeder Nüffe 


tragende Baum; 2) insbefonbere aber 
der Wallnugbaum. Das NR u$-ba ums 
holz, vom Stamme und von ben 
ßarken Wurzeln des Wallnußbaumes, 
wird von Tiſchlern, Dredhslern und 
Büchfenfhäftern verarbeitet und, bes 
fonders wenn es bunfelbraun und 
flammig ift, hochgefchägt. Das weſt⸗ 
lihe Frankreich und die Rheinpros 
vinzen in Preußen bringen viele N. 
in den Handel. 


Rußdorf, 1) Dorfan ber Donau 


im Viertel unter dem Wiener Wals 
be des dfterreichifchen Landes unter 
der Enns; hat Salmial: und andere 
Fabriken, 2000 Ewhr. 2) Obers 
und UntersR., zwey Dörfer im 
Bezirle Tyrnau der Geſpanſchaft 
Preßburg des Königreiches Ungarn 
(Kaifertbum Öfterreich) ; beybe mit 
gutem Weinbau (Nufdborfer). 


Rufzöhl (ol.nucum juglandum), fs 


Bes, weißgelbes, aus den Kernen ber 
Wallnüffe gefchlagenes, fettes, trock⸗ 
nendes, leicht rangig werdendes Öhl; 
wirb von ben Mahlern zu Zirniffen 
(Ruffirniffen), aber auch friſch 
an Speifen, wenn es aber von ran⸗ 
zigen Nüffen tommt , als Brennöpt 
gebraucht. 


Ruful, eine Auflage in der Türkey, 


welche auf Jeden, der damit belaftet 
wird, 100 Afper beträgt. 


Rutation ber Erbadhfe, eine 


geringe Abweichung ber Erdachſe. 


Ruth (Nuthe), eine Feine, viers 


kantige Rinne, welde in ein Stüch 
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Nyir 


Holz gemacht wird, um eine Feder Nutz⸗evieh, alle Thiere, deren Uns 


oder einen Spunb hineinzufügen. Das 


terbaltung einen Gewinn gewährt. 


bernuthen, foo.w. eine Rinne in Ryarad, Birke (Diftrict) im ma : 


das Holz maden. 

NRuthe, Nebenfluß der Havel; ents 
fpringt im Kreife Züterbodi des preus 
Fifhen NRegierungsbezirtes Potsdam, 


rofer Stuhl bes Szeklerlandes im 
Großfürſtenth. Siebenbürgen (Kais 
ſerthum Öfterreich) ; enthält 53 Orts 
fhaften und bie Stadt Neumarkt. 


im Dorfe Bodo; wird burh die Nydau, 1) Amtsvoigtey im Gantos = 


Nieplig verftärkt und geht nach einem 
9— 10 Meilen langen Laufe bey Pots⸗ 
dam in die Havel. 

Nutrimente (v. lat.), Rahrungss 
mittel. 


ne Bern (Schweiz); baut guten _ 
Bein. 2) Hauptort darin, Stabt— 
am Ausfluffe der Zihl aus dem Bie— 
locfee; bat Schloß, gute Fiſcherey 
Weinbau, Tabaksfabrik, 


Nutrix (lat.), Amme, ober au nur Nyeborg, Stadt auf ber dänifchene 


Kinderwärterin. 

Nutz-—anwendung (application), der 
Theil einer Predigt oder Mebe, in 
welchem gezeigt wird, wie man bie 
in derfelben bewiefene oder erklärte 
Wahrheit auf einzelne Eebensverhält 
niffe oder für Moralität, Doffnung, 
Beruhigung u.f.w. anzumenden hat. 

NRutzeeigenthum, ift eine Species 
bes getheilten Eigenthbumes , vermös 
ge welcher, nebft einem ideelen Ans 
theile an der Subftanz, bem Berech⸗ 
tigten (Nugeigenthbümer) das 
Recht auf ben Befig und die Benüs 
kung einer Sache zufteht. 

Runen, 1) der Gebraud) einer Sa⸗ 
che zur Erreichung einer beflimmten 
Abfiht, befonders zur Werbeflerung 
des eigenen Zuftandes; 2) die is 
genfchaft einer Sache, da fie auf bie 
erwähnte Art gebraucht werben kann; 
3) das Bute felbit, welches der Ges 
brauch eines Gegenftandes gewährt; 
4) das zufällige Gute (Nebennus 
gen), weldes ein Ding außer feis 
ner Beflimmung gewährt; 5) die 
Vermehrung des zeitlihen Vermö⸗ 
gend, 6) der Ertrag eines Grunds 
ſtückes. 

Rutz⸗nießung, ſ. Fruchtnießung. 

Rutzungs-recht, iſt das Recht, Nus 
gungen von einer Sache zu bezie⸗ 
ben. S. Eigenthum, Fruchtnießung, 
Dienftbarkeit, Leihvertrag. 


Inſel Zühnen ; liegt am großen Belt. 
bat Gitabelle, Lateinifhe Schule. 
Dandel mit Branntwein und ande 
zen Waaren, Hafen, Schiffs zollamt, 
1900 (mit Kirchſpiel 2200) Einwoh⸗ 
ner. Hier Schlacht 1759, glücklich 
für die Dänen und Holländer gegen 
die Schweben. 


NRyekidbing, Stabt im Amte This 


ſted des Stiftes Aalborg (Dänemark); 
liegt auf der Inſel More am Liims 
fiorden, hat däniſche Schule, Hoſpi⸗ 
tal, Handel mir Getreide, Fleiſch, 
geinwand,, 650 Einwohner. 


Ryir, Bezirk in der Gefpanfchaft 


Szathmar des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum Öfterreih) ; 2744 D. 
M. groß. Hauptort: Nagy Karoly. 
Rykidbing, 1) Hauptſtadt der 
Inſel Falſter (Dänemark); liegt am 
Gutlbborgfunde, bat einige Befeſti⸗ 
gung, Schloß (Rorre Ladegaard, 
tönigliher Witwenfig), Lateinifche 
Schule, Hofpital, Branntweinbrens 
nerey. 2) Stadt im Amte Holbed 
des Stiftes Geeland (Dänemart) ; 
liegt am Zifefiord, hat 600 Einwoh⸗ 
ner, guten Hafen. Nyköping, 1) * 
Hauptftadt ber Provinz Nyköpings⸗ 
län (Schweden) , Sig des Landhöfs 
dings, Hat fchönen Markt, altes 
Schloß (Befängniß), Hoſpital, Las 
zareth, Meflinghütte, etwas Hans 
dei, Hafen am Byfiärden des baltia 
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Nürnberger 


delhaus, Zucht⸗ unb Arbeitshaus, 
10 Hoſpitäler, 4 Siechhäuſer, Wai⸗ 
ſenhaus, mehrere Krankenhäuſer, 
auch für Augenkranke u. m. a.; fer⸗ 
ner gute Feueranſtalten, Brandaſſe⸗ 
curation. Ausgebreitet und weltbe⸗ 
rühmt iſt der Kunſtfleiß, der durch 
Sparſamkeit und Thätigkeit der Fa⸗ 
brikanten die Waaren um ſehr wohl⸗ 
feile Preiſe liefert. Beſonders be⸗ 
rüũhmt find Spielſachen (ſonſt nürns 
berger Tand genannt), Uhren, 
Glaswaaren, Farben, Landkarten, 
Lebkuchen, Kupferſtiche, Steindrücke, 
Metall⸗, Holz⸗, Mehlwaaren (Rus 
deln), Nadeln, Bleyſtifte, Papiere 
(bunte) u. v. a., wozu eine Menge 
Mühlen (zum Poliren, Schleifen, 
Drechſeln, Wallen u. f. w.) behülf⸗ 
lich find. Die Ausfuhr des Handels 
betrug früher 8, ncuerer Zeit nur 2 
Mil. Gulden. Die Stadt felbft liegt 
uneben auf 13 Hügeln und 3 Infeln, 
welche buch 16 Brücken verbuns 
den find, und ift die Mutter vieler 
Erfindungen (ber Zafchenuhren, ber 
Drahtziebplatte, des Pedals, ber 
Preſſe zum Gindrüden der Figuren 
in Metall, ber GSlarinette, des Defs 
fing , ber Feuerfchlöffer, des Glos 
bus u. m. a.). Das Wappen (nod) 
von der 3eit ber Reichsfreyheit her⸗ 
zührend) ift ein halber ſchwarzer Ads 
ter, in goldenem Felde in der einen 
und fehe Mahl Roths und Silber⸗ 
ftreifen in ber anderen Hälfte. Auch 
führt bie Stadt eine goldene, gefröns 


te Harpye in Blau, ober einen fhwars . 


zen Adler in rothem Felde. 


Nüſſe, verfteinerte 234 


nung, Berlin 1812 J 4.3 Hora⸗ 
zens Oben in deutſchen Reimverſen, 
2 Bde., Stuttgart 1824, 16.3 Vir⸗ 
gil's Gedicht vom Landbau, überſ., 
Danzig 1825, 16.; desgleichen Vir⸗ 


gil's Aeneide, 2. und 4. Buch, Hals, 


fe 1819, und biefelbe in 4 Bochen., 
zugleich als 11., 12., 36., 37. Bänds 
hen ber Taſchenbibliothek der aus⸗ 


ländiſchen Klaffiter, Zwickau 1821, 


16. Seine poetifhen und aftronomis 
[hen Beyträge zu den gelefenften 


Zeitſchriften find allgemein bekannt 


und beliebt. 


Nürnberger Eyer, früheſte Bes 


nennung der in Nürnberg erfundenen 
Taſchenuhren. 


Nürnberger Leb⸗ ober Pfefs 


ferkuchen „J. unter Lebkuchen. 
R. Tand, allerley Spielwaaren, 
wie fie vorzüglich in Nürnberg vers 
fertiget werben ; do liefert fie audy 
das fähfifhe Voigtland und vorzüg⸗ 
ih die Stadt Sonnenberg im Kos 
burgifchen, welche jährl. über 20,000 
Str. ausführt. R.:Zridter, 1) 
eine trichterförmige Hörmaſchine für 
Schwerhoͤrende; 
Lernmethode, wobey keine ſelbſtthaͤ⸗ 
tige Bemühung nothwendig iſt. 


Rürtingen, Oberamt im Schwarz⸗ 


waldkreiſe Würtembergs; bat 343 D. 
M., 24,100 Einwohner, liegt am 
Nedar, ift fehr fruchtbar. 2) Amtes» 
fig, Stadt am NRedar; bat lateinis 
fhe Schule, reiches Hofpital, Zeugs 
manufactur , Sürkifchrothfärberey, 
Kabriten von Perlmutterwaaren unb 
mufilatifchen Inftrumenten, 3750 Ew. 


2) fiherzmeife, eine 


\ 


Geburtsort des Sheologen Plant. 
Näüſſe, ſ. Ruß. 
Näſſe, v erfteinerte‘; Verſteine⸗ 


Rärnberger (Iof. Chriſt. Emil), 
geboren zu Magdeburg 1779; warb 
1801 Poftfecretär in Landsberg an 


der Warthe, 1805 Poflcommillär in 
Halle, 1816 Poftmcifter in Sorau, 
feit 1825 als königlich preußifcer 
Hofrath. Wir verdanten ihm unter 
andern folgende gründlidde Schrifs 
ten: Theorie der Infiniteſimalrech⸗ 


rungen von nußartiger Geftalt; einis 
ge heißen Bernfteinnüffe (von faft 1 
Zoll Dide und Breite, mit einer Fur⸗ 
che: auf jeder Seite und riffiger, 
ſchwarzbrauner Oberrinde, in ber 
Rähe ber Bernfleinlager, für Früch⸗ 


yet 
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Abfiht, bei ..n 
des eigenen it 
genfchaft ei:. - _ — 
erwähnte X: „2 — > 
3) das But: no In 
braud eincı — — 
4) das zufä:: —— — 
gen), wele — u Ai 
ner Beftimm: un „air 
Vermehrung 00T 6 
gend; 6) der “ 
ſtũckes. Sr 
Rußsniefun:. Er 
Nugungs:reun: — ⁊ 
gungen von cine. TI. ut 
ben. ©. Cigrati:. “ u R 
Dienftbarteii, ve: In ES 


Eu, Seziridegallerie, Park, wein . 

= Srzichungeinftitut, Porgel:m. 

zer E:rameraufenthalt des Kör::s 

sfstter/oymphales‘ ©; _- 

inne eine Kamilie der Z25⸗ 
zz red zuteriteiden fih dzz2 
air2e am Tun Kiägeln; Dieieniarz, 
me Ze act den Flägeln Augenfık 
&::en, beißen,n. gemmati, die c}=: 
sızinflede n. phalerati, 2° uvm 
ꝛaaies), neuerer Zeit diejenigen Is:: 
wer, beren Zafter ſich deuttich ütir 
nz Kcpffhild erheben, lang urd 
zur@chend find und nahe bey einez⸗ 
rer ficken, deren Fußklauen aber ge⸗ 
arten find; die Unterflügel umfai: 
‘a2 ben Dinterleib und bilden einen 
Kanal, 

zen, 1) Bezirk im Cantone Bactı 
Schweiz); hat 4 Kreife, 9000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt darin, am 
Genferfee; hat Hafen, Kaufkaus, 
Schloß, Porzellan⸗ und Fayencefo⸗ 
drik, Uhrmacherey, Handel, 1800 
2500) Einwohner. 

Kyslott, 1) Kreis in der Statts 
halterfaft Finnland (europ. Ruf: 
land); Hat 1085. M., 40,000 Ew., 
gute Waldung, Jagd, Fiſcherey. 2) 
Hauptſtadt barin, am Happaveſi; bat 
feſtes Schloß, 100 Einwohner. 


Ip m 
eu f 


Ryoſtadt, Stadt im Kreife Abo ber 


StettHalterfchaft Finnland (europ. 
Rußland), am bottniſchen Meerbus 
fen ; bat einigen Handel, 1700 Ein: 
wohner. Hier Friede 1721 zwifchen 
Rußland u. Schweben, der den nord. 
Krieg endete. Nyſted, Stadt au 
der däniſchen Infel Laaland ; hat Fi⸗ 
fherey, Kornhandel, Eleinen Hafen, 
Hofpital, 700 Einwohner. 


— — — — 


O 


O „o, 1) ale Buchſtabe, lateiniſch 
und in anderen Sprachen O, o, grie⸗ 
chiſch O, o (Omikron, kurzes 0) 
und 2, « (Omega, langes O), he⸗ 
bräifh 1 (Cholem, langes O, oder 
aud ohne das Y ein bloßer Punkt 
auf der rechten Spige des Gonfonans 
ten, 3. B. nam, Jiktol) und —— Kos 
mes (chatuph, kurzes O), in ben meis 
ften neueren Alphabeten der 14. oder, 
wenn das Sot als eigener Buchftabe 
gerechnet wird, der 15. Buchſtabe. 
Das deutfhe O ift in einigen Wör⸗ 
tern gedehnt, wie in Geboth, in ans 
deren gefhärft, wie in Moft; vor 
tb wird es ſtets gedehnt. Im Frans 
zöfifchen wird ber Laut O durch 0, 
au und eau audgedrädt. Im Englis 
ſchen klingt O bald lang und gedehnt, 
wie oh, bald kürzer, balb wie ein 
fehe dunkles und breites deutſches a 
ober ah, mit einer Anmifhung vom 
D = laut, bald wie ein fehr geſchwind 
ausgeſprochenes Ö oder Ez zumeis 
len wirb es ganz verbiffen oder wie 
die beutfche Endſylbe en in Verben 
und Pluralen herausgefpielt. Manch⸗ 
mahl lautet es gar wie u. Lang ift 
es in ben meiften Wörtern, bie nady 
einem Sonfonanten ein ftummes e 
haben, auch vor Id, Ik, auch manch⸗ 
mal vor th und st. Vor dem r mit 
einem nadjfolgenden Gonfonanten hat 
es balb einen kürzeren, bald einen 
längeren A = laut, feltener wirb es 
wie ein mittlereö O ausgeſprochen. 
Sn unbetonten Spiben ift die Aus⸗ 
ſprache kaum zu unterfcheiden, fie hat 





minder ober mehr von 0, e, 8 ober 


:e an fih. Die mit einem ſcharfen Ac⸗ 


cent (1) bezeichneten Wörter laſſen 
ba8 o meiftens wie ein fdarfes a, 
nad einer zarten Ausſprahe, auch 


‚ einige mit einem Beinen Beyfage von 


8 lauten. In den auf eon, ion, tion, 
sion ausgehenden Wörtern vird das o 
faft garnicht, oder nur wie ein ſchwa⸗ 
ches e gehört. 2) Als Zahlztichen: a) 
im Gried. 6 = 70, o, == 70,000 , 
== 800, @ := 800,000 ; b) im Eat. 
O==14; ec) in ber Rubricirung — 
14; d)im Buchhandel O —14 Ihlr., 
o:—= 14 Grofhen; 3) f. unter &5); 
4) in der Mathematil: a) Nullgeis 
hen; b) in Meiner Form einer Zahl 
oberwärts rechts beygefügt bebeutet 
es aa) Grabe eines Kreifes, fo wie in 
fernerer Abtheilung * Minuten, 
Secunden, oderaudy bb) im Längens 
maß Ruthen, fo wie dann ’ Zuß, 
Boll, *' Linien; 5) in ber Chemie: a) 
bey ben älteren Chemilern Zeichen für 
Alaun , oder b) auch als dreyfaches 
o°o Beihen für Öhl; c) ſonſt wer» 
ben auch aus O mit Zufügungen noch 
mehrere chemiſche Zeichen gebildet, 
die aber wenig mehr üblich find, wie 
O für Bol, & für Salz, (D für 
Salpeter u. a. 6) Als Ablürzung: 
a) auf dem Revers neuerer Münzen: 
die Münzftabt Riom; b) fo v. w. 
Drt, Detav ꝛc.; c)inder Muſik: aa) 
f. unter Takt; bb) ſo v. w. ober, 4.8. 
per Violino o Flauto, b h. fürdie Bios 
line ober bie Floͤte; d) 0’ oder 8 vor 
irländ. Bamiliennahmen fo v. w. Ben, 
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Holz gemacht wird, um eine Feder 
oder einen Spund hineinzufügen. Da⸗ 
ber nuthen, ſov. w. eine Rinne in 
das Holz machen. | 

Ruthe, Nebenfluß der Havel; ent⸗ 
fpringt im Kreife Züterbodi des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Potsdam, 
im Dorfe Bocho; wird durch die 
Nieplitz verftärkt und geht nach einem 
9-10 Meilen langen Laufe bey Pots⸗ 
dam in bie Havel. 

Nutrimente (v. lat.), Rahrungs⸗ 
mittel. 

Nutrix (lat.), Amme, oder auch nur 
Kinderwärterin. 

Rupsanwenbung (applicatio), der 
Theil einer Predigt oder Rede, in 
welchem gezeigt wird, wie man die 
in berfelben bewieſene oder erklärte 
Wahrheit auf einzelne Eebensverhälts 
niffe oder für Moralität, Hoffnung, 
Beruhigung u. f.w. anzuwenden hat. 

NRut⸗eigenthum, ift eine Species 
des getheilten Eigenthumes , vermös 
ge welcher, nebft einem ideelen Ans 
theile an der Subftanz, dem Berech⸗ 
tigten (NRugeigenthümer) bas 
Recht auf den Befis und die Benüs 
dung einer Sache zufteht. 

Nunen, 1) ber Gebraud) einer Sa⸗ 
che zur Erreichung einer beflimmten 


Abfiht, befonders zur Werbefferung 


bes eigenen Zuftandes;, 2) die Ei⸗ 
genſchaft einer Sache, ba fie auf bie 
erwähnte Art gebraucht werben kann; 
3) das Gute felbft, welches ber Ge⸗ 
brauch eines Segenftandes gewährt; 
4) das zufällige Gute (Nebennus 
gen), welches ein Ding außer feis 
ner Beflimmung gewährt; 5) bie 
Vermehrung des zeitlihen Wermd: 
gene; 6) der Ertrag eines Grunds 
ftüdes. 

Nugsnießung, f. Frudtnießung. 

Nutungs⸗recht, iſt das Recht, Nus 
gungen von einer Sache zu bezie⸗ 
hen. ©. Eigenthum, Fruchtnießung, 
. Dienftbarkeit, Leihvertrag. 


Noir 


Nupsvich, alle Thiere, beren Uns 
terbaltung einen Gewinn gewährt. 
Nyarad, Zirkel (Diftriet) im mas 
zofer Stuhl bes Szeklerlandes im 
Großfürftenth. Siebenbürgen (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreih) ; enthält 53 Ort: 

ſchaften und die Stadt Reumarkt. 

Nydau, 1) Amtsvoigten im Gante⸗ 
ne Bern (Schweiz); baut guten 
Wein. 2) Hauptort barin, Stadt 
am Ausfluffe ber Zihl aus dem Bie⸗ 
locfee; hat Schloß, gute Fiſcherey, 
Weinbau, Tabaksfabrik, 

Nyeborg, Stadt auf ber dänifchen 
Infel Zühnen ; liegt am großen Belt, 
hat Gitadelle, Lateinifhe Schule, 
Handel mit Branntwein unb ande 
zen Waaren, Hafen, Sciffszollemt, 
1900 (mit Kirchfpiel 2200) Einwoh⸗ 
ner. Hier Schlacht 1759, glückich 
für bie Dänen und Holländer gegen 
die Schweben. 

Nyekisbing, Stabt im Amte This 
fled des Stiftes Aalborg (Dänemark); 
liegt auf der Inſel More am Liims 
fiorden, hat bänifche Schule, Hoſpi⸗ 
tal, Handel mir Getreide, Fleiſch, 

Leinwand, 650 Einwohner. 

Nyir, Bezirk in ber Gefpanfcaft 
Szathmar des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum Ofterreih) ; 2744 D. 
M. groß. Hauptort: Nagy Karoly. 
Nykiöbing, 1) Hhauptſtadt ber 
Inſel Falfter (Dänemark); liegt am 
Gulbborgfunde, hat einige Befeſti⸗ 
gung, Schloß (Norre Labegaard, 
tönigliher Witwenfig), lateiniſche 
Schule, Hofpital, Branntweinbrens 
nerey. 2) Stadt im Amte Holbeck 
bes Stiftes Seeland (Dänemarf); 
liegt am Sifefiord, hat 600 Einwoh⸗ 
ner , guten Hafen. Nyftöping, 1) 
Bauptftadt der Provinz Nyköpings⸗ 
län (Schweden) , Sig des Landhöf: 
dings; hat fehönen Markt, altes 
Schloß (Gefängniß), Hofpital, La⸗ 
zareth, Meflinghütte, etwas Han: 
dei, Hafen am Bpftärden des balti« 


eo 


Obedach 


iſt, von beglaubigten Sachverſtändi⸗ 
gen nach geſetzlichen Formen bes 
wirkt; kommt beſonders in criminal⸗ 
rechtlichen Fällen in Betracht, wo 
ärztliche Individuen von richterlichen 
Behörden aufgefordert werden, die⸗ 
ſelbe zu bewirken. Sie kann an Le⸗ 
benden Statt haben, z. B. in Uns 
terfuhung von auf gewaltthätige 
Weife Verwundeten, oder bey Noth⸗ 
sucht ; befonders aber ift fie bey ge⸗ 
waltfamen Zodesarten ein Hauptact 
der gerichtlichen Unterfuhung unb 
unterliegt bier firengen Borfchriften, 
um auf legale Weife vorgenommen 
zu werben. Ihr Zweck ift dann, ben 
Thatbeſtand einer gewaltſamen Zöds 
tung an dem getödteten Körper (als 
corpus delieti) außer Zweifel zu 
ftellen. 

Dbedad, Marktflecken im Kreife Ju⸗ 
benburg des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiſerthum Öfterrei); hat 
gegen 700 Einwohner, Senſenſchmie⸗ 
derey, Eiſenhammer. Dabey bas 
Schloß Admontbühl. 

Obelisk (v. grieh.), hoher, viers 
tantiger (man kennt nur Einen adıts 
feitigen), fih nad oben jedoch nur 
um ein Geringes verjüngenbder Gtein, 
der zur Verzierung auf freyen Yläs 
gen, fonft auch zur Verzierung des 
Tempels diente. Die D.en find eine 
Srfindung der Ägpyptier und haben 
bey diefen ein ſehr hohes Alter. Rach 
Herobot errichtete ber König Mitres 
oder Meftres, ein Regent frübefter 
Zeit, der indeſſen fonft nicht erwähnt 
wird, den erften, als Erridhter fpäs 
terer werben Sefoftris, beffen Sohn 
Pheron, ferner Rhamfes, Smarres, 
Kraphios, Rektabis, Nektäbenos, 
Semneſerteus u. A. genannt. Die 
ägyptiſchen O.en beſtehen aus einem 
einzigen Steine, und ſie werden von 
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ther Granit oder, hoͤchſt felten, weis 


Ber Marmor ; der Stein ift ganz ges 
fHliffen und Alles im Relief darauf 
gearbeitet. Nur fehr wenige, vers 
muthlich bie aus neuefter Zeit, find 
ohne Hierogigphen. Über ihre Bes 
flimmung ift man fehr ungewiß. Eini⸗ 
ge betrachten fie als der Sonne ers 


sihhtet und als Symbole der Strah⸗ 


len berfelben, andere als Zeiger an 
einer gigantifhen Sonnenuhr, noch 
andere als bie roheften Kormen der 
Bötterbilber, als eine Art Fetiſche; 
wahrfcheinlich gab aber das Großar⸗ 
tige ber ägyptifchen Baukunſt und 
bie Leichtigkeit, mit der bie Agyps 
tier große Gteinmaffen aushieben 
und transportirten , fo wie ihr Ge⸗ 
ſchmack an geraden Linien und flarren 
Maffen zu ber Form ber D.en Ans 
laß. Die römifhen Kaifer Lieben mit 
vieler Mühe und Koften D.en aus 
Ägypten hohlen, um Rom damit zu 
zieren. Auguftus ließ drey folche Stei⸗ 
ne nad) Rom bringen, ber erfle wurs 
be auf dem Campus Martius aufges 
ſtellt, von bem Aftronomen Manilius 
zu einer ungeheuern Sonnenuhe eins 
gerichtet und oben beshalb mit einer 
Kugel verfehen, fo aud brachten Ca⸗ 
ligula, Slaubius, Garacalla, Sons 
ftantin D.en nah Rom. Dieſe D.en 
wurden in ben 3erftörungen der Vöol⸗ 
terwanderung, wo Rom vielen ers 
heerungen ausgeſezt war, umgewors 
fen und in Schutt vergraben. 


Dben, 1) das entgegengefegte Ende 


von unten, alfo hoch liegend, file 
hend 2c. Berner: 2) beym Billard⸗ 


= 


fpiel, weiter vom Plage bes Aquit⸗ 


gebens entfernt; 3) beym Federball⸗ 
ſpiele die Haͤlfte des Ballhauſes, von 
dem in der Mitte gezogenen Stricke 
bis zur linken Seitenmauer; 4) in 
Büchern fo v. w. vorher. 


50 bis 150 und bisweilen nody mehr Ober⸗Barnim, Kreis des preufis 


Fuß Höhe, in ber Breite von etwa 
20 Fus gefunden. Ihr Stoff ift vos 
Gonverfatiens » Eericon. 13: Sb. 


fhen Regierungsbezirkes Potsdam , 
214 QM. groß und mit 43,700 Eine 
16 
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. sen die Nereiden (50Xöchter ber 
Nereus und Doris) Bewohnerinnen 
des inneren Meeres (Pontos). Eine 
anbere Abkunft haben bie meliſchen 
N., welche Hefiod aus ben Blutstro⸗ 
pfen bes entmannten Kronos fammt 
den Grinnyen und. Biganten ents 
ftehen läßt; ob babey an pelda (Eiche, 
von welcher Lanzen gefertiget wurs 
den) zu denken, bleibt dahin geftellt. 
Die R. leben lange; denn 9 Mens 
fhenalter überlebt die Krähe, 4. Kräs 
henalter der Hirſch, 3 Hirfchalter ber 
. Rabe, IRabenalter der Phönir, und 
10 SPhöniralter ber R. Geflecht 
(Hefiob b. Plutarch, de def. orac.) ; 
body find fie nicht unſterblich, wies 
wohl ſtets jugendlich. Sie fterben mit 
dem Vertrodinen ihrer Bäume, Quels 
len u. f. w. Auch ihre Kinder waren 
fterbliih. Als Rahrungsgeberinnen 
heißen fie auch xouporpoper, Knaben- 
nährende; fo erzogen fie ben Ari» 
ſtäos, Aeneias, felbft den Zeus. Sie 
lieben bie Jagd, begleiten als Jä⸗ 
gerinnen bie Artemis; fie fpinnen 
unb weben, nahmentlid in Felſen⸗ 
Hrotten am Meere; fie befigen bie 
Babe der Weisfagung, beſonders bie 
der Begeifterung. Letztere hatten vor⸗ 
zugsweife die N. gasausdünftender 
Quellen. Sie begeifterten durch Ans 
hauch (eninvam). Solche Perfonen 
hießen vupyeinzror, lateinifh Iym- 
phati, Iymphatici. Dan opferte ih⸗ 
nen Milch, hl, Wein und Blu: 
men, Schafe, Lämmer, Ziegen zc. 
auf&ltären von Rafen und Steinen; 
TJempel (delubra) wurben ihnen auf 
Höhen errichtet. In Gicilien feyerte 
man ihnen ein Feſt mit trunkenen 
Fänzen. 
Nymphen, eine Horde aus ber Gat: 


Nymphen 


tung ber Tagfalter (papilio); Hinter⸗ 


flügel umſchließen den Leib; von ben 
Beinen find nur die hinteren Paare 
volllommen , das vordere Paar ift 
„Sturz, zum Sehen nicht gefchidt. Faſt 


Nyſtadt 
alle entſtehen aus ſcharf gedornten 


Kaupen; zur Verwandlung hängen 


ſie ſich blos mit dem After an und 
werden eine ſcharfeckige Puppe. 


Rymphenburg, Dorf, königl Luſt⸗ 


ſchloß im Landgerichte München des 
baieriſchen Iſarkreiſes; bat ſchönen 
Palaſt, Gemähldegallerie, Park, weib⸗ 
liches Erziehungsinſtitut, Porzellan: 
fabrit, Sommeraufenthalt bes Königs. 


Rymphenzsfalter(nymphales), bils 


den nad) Linne eine Familie ber Zag» 
falter und unterfheiden fi bucd 
Bähne an ben Flügeln; diejenigen, 
welche auf den Flügeln Augenfiede 
führen, heißen:n. gemmati, die ohne 
Augenflede n. pbalerati; 2) (nym 
phales), neuerer Zeit biejenigen Tag⸗ 
falter, deren Zafter fi) deutlich über 
ben Kopfihild erheben, lang und 
dorftehend find und nahe bey einen: 
ber ftehen, deren Fußklauen aber ge: 


ſpalten find; bie Unterflügel umfaf: 


fen ben Hinterleib und bilden einen 
Kanal. 


Ryon, 1) Bezirk im Cantone Waadt 


(Schweiz); hat 4 Kreife, I000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt darin, am 
Genferfee; hat Hafen, Kaufhaus, 
Schloß, Porzellanz und Fapencefüs 
brit, Uhrmaderey, Handel, 1800 
(2500) Einwohner. 


Nyslott, 1) Kreis in der Gtatts 


halterfchaft Finnland (europ. Ruf 
land) ; hat 108, D.M., 40,000 Ew., 
gute Waldung , Jagd, Fifcherey. 2) 
Hauptſtadt darin, am Happaveſi; hat 
feftes Schloß, 100 Einwohner. 


Nyſtadt, Stadt im Kreife Abo ber 


Statthalterfchaft Finnland (europ. 
Rußland), am bottnifhen Meerbu: 
fen ; hat einigen Handel, 1700 Eins 
wohner. Hier Friede 1721 zwifchen 
Rußland u. Schweden, der den nord. 
Krieg endete. Nyſted, Stabt au 
der dänifchen Inſel Laaland 3 hat Fis 
ſcherey, Kornhandel, Beinen Hafen, 
Hofpital, 700 Einwohner. 
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O 


O, o, 1) als Buchſtabe, lateiniſch 


minder ober mehr von o, &, 5 ober 


und inanderen Sprachen O, o, gries 
chiſch O, o (Omitron, kurzes O) 
und Q, « (Omega, langes O), he⸗ 
bräiſch d (Cholem, langes O, ober 
auch ohne das 1, ein bloßer Punkt 
auf der rechten Spige des Gonfonans 
ten, 3. B. cp". Jiktol) und — Kos 
mes (chatuph, kurzes O), in ben meis 
ften neueren Alphabeten der 14. oder, 
wenn das Jot als eigener Buchftabe 
gerechnet wird, der 15. Budhftabe. 
Das deutfhe O ift in einigen Wör⸗ 
tern gedehnt, wie in Geboth, in ans 
deren gefhärft, wie in Moft; vor 
th wirb es ſtets gebehnt. Im Frans 
zöſiſchen wird der Laut O durch o, 
au und eau auögebrädt. Im Englis 
fchen Klingt O bald lang und gedehnt, 
wie ob, bald kürzer, bald wie ein 
ſehr dunkles und breites deutfches a 
ober ah, mit einer Anmifhung vom 
DsTaut, bald wie ein fehr geſchwind 
ausgeſprochenes Ö oder Ez zumeis 
len wird es ganz verbiffen oder wie 
die deutfche Endfyibe en in BVerben 
und Pluralen berausgefpielt. Manch⸗ 
mahl lautet e8 gar wie u. Lang ift 
es in den meiften Wörtern, die nad 
einem Sonfonanten ein flummes e 
haben, aud vor Id, Ik, auch manch⸗ 
mal vor th und st. Vor dem r mit 
einem nachfolgenden Gonfonanten hat 
es bald einen kürzeren, bald einen 
längeren A = laut, feltener wird es 
wie ein mittleres O ausgeſprochen. 
In unbetonten Sylben ift die Aus⸗ 
ſprache kaum zu unterfcheiden, fie hat 


:e an fid. Die mit einem ſcharfen Ac⸗ 


cent (5) bezeichneten Wörter laſſen 
das o meiftens wie ein fdarfes a, 
nach einer zarten Ausfprage, auch 


‚ einige mit einem Meinen Beyfage von 


8 lauten. In ben auf eon, ion, tion, 
sion ausgehenden Wörtern vird das o 
faft gar nicht, oder nur wie tin ſchwa⸗ 
ches e gehört. 2) Als Zahlztichen: a) 
im Gried. 6 == 70, o == 70,000, 
== 800, a :== 800,000 ; b) im £at. 
O==14; ec) in ber Rubricirung — 
143 d) im Buchhandel O — 14 Thlr., 
o:—= 14 Grofden; 3) f. unter € 5); 
4) in der Mathematik: a) Nullzeis 
hen; b) in Meiner Form dner Zahl 
oberwärts rechts beygefügt bebeutet 
es aa) Grade eines Kreifes, fo wie in 
fernerer Abtheilung“ Minuten, ° 
Secunden, oderaud bb) im Längens 
maß Ruthen, fo wie dann ’ Fuß,“ 
Bol, “Linien; 5) in der Chemie: a) 
bey den älteren Chemikern Zeichen für 
Alaun, ober b) auch als dreyfaches 
o°o Beihen für ÖOhl; c) fanfk wer» 
ben auch aus O mit Zufügungen noch 
mehrere chemifche Zeichen gebildet, 
die aber wenig mehr üblich find, wie 
O für Gold, & für Salz, (MD für 
Salpeter u. a. 6) Als Ablürgung ; 
a) auf dem Revers neuerer Münzen: 
die Münzftabt Riom; b) fo v. w. 
Drt, Octav ꝛc.; c)inder Muſik: aa) 
f. unter Takt; bb) fo v. w. oder, 3.8. 
per Violino o Flauto, d 5. für die Bios 
line ober bie Flöte; d) o* oder 5 vor 
trländ. Kamiliennahmen fo y.w. Ben, 
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um ben Abel anzuzeigen. e) Auch 


benennt man in Frankreich mit O 
oder O de uoel (O von Weihnad)s 
ten), die 9 in den nächſten neun Ta⸗ 
gen vor Weihnachten abzufingenden 
Antipkonien, weil fie ſich alle mit 
O anfangen. f) So v. w. Oft. 
Dafe (v. gr. Dafis, j. Aufis, Hyaſis, 
El: Wahat, El⸗Vah u. a.), ein 
fruchtbarer Landſtrich, der mitten in 
einer Sandmwüfte liegt und, mit Gras, 
Buſchwerk, Dattelpalmen u. f. w. 
bewachſen, gleichfam eine grüne Ins 
fel in einem Sandmeere bildet; fie 
haben mehr ober weniger Quellwafs 
fer (bie Urſache Ihrer Fruchtbarkeit) 
und find Ruhepunkte für die Karas 
wanen, Obgleich auch in ben afiatis 
fhen Wüften folhe O.n zu treffen 
find, fo wirb diefer Nahme doch nur 
vorzugsweife von ben afritanifchen 
gebraucht. 

Daraca, 1) Staat aus dem ameris 
kaniſchen Reiche Merico, an bas ftille 
Meer unb die vereinigten Staaten 
von WMittelamerila grenzend; hat 
16045 (1601) Q. M., iſt fehr ge: 
birgig (mit mäßigen Spigen, 3. ®. 
Gurro de Sentualtepel,, 7050 Fuß), 
gut bewäffert durch Küftenflüffe (Rio 
verde ,„ doch ſchiffbar, Tecoyama, 
Shiometepec, Alvarado u. e. a.) und 
einige Seen (Iftepec, Atcontejo) ; 
bat fruhtbaren Boden, auf den Hö⸗ 
hen angenehmes, gefunbes Klima, 
‚an ben Meeresufern große Hige, wird 
nach europ. Art angebaut, bringt 
Getreide, Zuder, Baumwolle, Obft, 
vorzüglich fhöne Ananas, auf ben 
Höhen treffiihes Waldholz Lauch 
Qummibäume); ferner Godenille 
C(ovorziglich ergiebig), wildgewors 
dene Schweine, an den Küften viele 
Seethiere; bie Berge eble Metalle in 
Menge. Induſtrie ift gering, Goches 
nille ik ber Haupthandelsartitel, ber 
über 4 Millionen Gulden einbringen 
fou. Ginwohner : 650,000, meift Ins 


Obbuctich 


bianer aus den Stämmen der Mir: 
teten und Tzapoteken. Begreift die 
alten Länder Mirtela und &zapotela, 
welche 1521 von 3. Nunez be Cor⸗ 
dova den Spaniern unterworfen, von 
diefen 1528 colonifirt wurben, und 
fpäter eine Sntendanz bes fpanifden 
Königreiches Neu:Spanien bilbeten. 
2) Hauptftadt darin, hieß zuerſt Zn: 
tequera, liegt in dem Thale, woria 
die tzapotelifhe Stabt Buaryacac 
lag, am Rio verde; bat fchönen 
Maritplas, bifhöflichen Palaſt, Kas 
thedrale, 21 Klöſter, 2 Hofpitäter, 
2 Collegien, 24,000 Einwohner, wels 
he Zuder, Chocolade, gewebte Bas 
ren, Seife u. dgl. bereiten, mit Gos 


chenille Handeln. Die Umgebungen 


find fehr reizend; ift gegründet 1528. 
3) (Marquifat vom Thale D.), Bes 
ſigung von 4 Villas und 49 Dörfern, 
der Kamilie des Cortes (zur Danlı 
barkeit ihm geſchenkt) gehörig. Haupts 
ort: Marquifadbe.am Atopaque mit 
100 Familien. 


Ob, Fluß in afatifh Rußland; ent: 


fpringt aus den Flüffen Bija (Ducb 
le aus bem Toletzkoe Ofero, Lauf 28 
Meilen) und Katunja (Quelle am 
Altai), die fi bey. Biisk vereinigen, 
geht durch viel flaches Land, nimmt 
rechts den Tom, Tſchulim, Ket, Tim, 
Wach u. a., Links den Zfcharifeh, 
Barnaulka, Irtifh, Sosma und ans 
dere Flüſſe auf; Läuft 640 Meilen 
weit, bat Breite von 6 Meilen, 
fäut ins nördliche Eismeer, wo er 
einen großen Bufen (mit den Bors 
gebirgen Dienoi und Siwerowo⸗ 


. ftotfchnei), mit dem fi der Taſows⸗ 


bufen verbindet , bildet. Zährlid 
friert er zu und überfhwemmt tie - 
Umgegend. 


Dbbduction (dv. lat.), bie gefegmäs 


fige Unterfuhung eines Körperzus 
ſtandes, oder auch fonft eines Stof⸗ 
fes, deſſen Ausmittlung die Grunds 
lage einer rechtlichen Entfcheidung 


Oberlanonier 


ber Departementsrath errichten wolls 
te, verbath er, fo wie auch ben Sit 
im Senat, der ibm, dem den Gefah⸗ 
ren ber Revolution 1793 kaum Ents 
gangenen,, gebothen wurde. Auch 
gründete er eine Baummollenfpinnes 
rey zu Efione bey Corbeil. Der Krieg 
von 1814 und 1815, in welchem legs 
teren Jahre vorzüglich die fremden 
Zruppen bie Gegend von Jouy übers 
ſchwemmten, ftörte natürlich auch D.6 
Fabriken; er ftarb 1815. Sein Neffe 
und Erbe, Samuel Widmer, hebt 
als Mechaniker feine Fabriken zu 
Jouy und Effone faft noch mehr, 
obgleich viele ähnliche Geſchäfte mit 
ähnlichem Erfolge ſich in Frankreich 
etablirten. 

DO ber=tanonier, 1) in einigen Ars 
meen eine höhere Abtheilung der Ka⸗ 
noniere , entfpricht ungefähr dem 
preußifchen Bombardier; 2) Kano⸗ 
nier , welcher auf Kriegsſchiffen den 
Befehl über fämmtliche Artillerie hat. 

Dber:Kaunnig, Marktfl. im Kreife 

Znaym ber Markgraffhaft Mähren 

(Kaiferth. Öfterr.); hat Schloß, 400 

Einwohner. 

Dberstiefer 1) (os masillare su- 

perius) , ber größte ber Geſichtskno⸗ 

hen, ber mit dem ihm gleichen der 
entgegengefegten Seite bem mittles 
zen Theile des Geſichtes, unterhalb 
der Augenhöhe, zur Grundlage dient, 
und zugleich für die fämmtlichen übris 
gen unbeweglidjen Geſichtsknochen eis 
nen Stützpunkt zum Anfag abgibt, 
fo daß die Gefihtsbildung ſelbſt 
hauptfächlich durch ihn beflimmt wird. 

Seine Form ift im Allgemeinen nicht 

wohl mit einer anderen bekannten in 

Bergleich zu bringen; doch jſt fie am 

faßtichften, wenn man ben mittleren 

Theil ald Körper, die davon abges 

henden heile aber als Bostfäge von 

ihm unterfcheibet. 

Oberkirch, 1) Bezirksamt im Kine 

sigtreife des Großherzogthumes Was 
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den, hat gegen 13,000 Einwohner. 
2) Stadt darin, Amtsſitz, am Rench; 
hat Kirche, Capelle, Kloſter, Wein⸗ 


bau, Holzhandel und 1400 Einw. 
Ober⸗leib, 1) der obere Theil des 


Körpers, Kopf, Hals, obere Grs 
tremitäten unb Bruft; 2) in bloßer 
Beziehung auf den Rumpf, die Bruft 
allein. 


Dberlin (Jeremias Jakob), ges 


boren zu Straßburg 1735; war erſt 
Lehrer am bafigen Symnafium, ward 
1778 außerorbentlidher Profeflor ber 
Philoſophie au des Univerfität, 
1787 ordentlicher Profeffor der Lo⸗ 
gik und Metaphyſik, enblih Pros 
feffor an der Centralſchule; ſtarb 
1806. Als einen tüdtigen Philolos 
gen bewährte er ſich durdy nachfol⸗ 
gende von ihm herausgegebene Wer⸗ 
te: 3.8. Scherzer, Glossarium ger- 
manicum medii aevi, Gtraßb. 1781, 
84, Fol.; C. Corn. Taciti opera, 
Leipzig 1801, neuefte Ausgabe von 
Naudeck, Paris 1821; Caesaris de 
bello gallico et civilic., keipʒ. 1805, 
neuefte Ausg. von 3. Traner, Upfala 
1816—20. 


Ober⸗Loire, Departementin Frank⸗ 


reich, nach dem Fluſſe Loire genannt, 
aus der Landſchaft Velay und Thei⸗ 
len von Ober⸗Auvergne, Vivarais, 
Gevaudan und Forez zuſammenge⸗ 
fegt, zwiſchen den Departements Puy 
te Döme, Loire, Ardedhe, Lozere 
und Ganta liegend; hat 845 D. M. 
gebirgiges Land (zum Theil vulkani⸗ 
fhen Urfprunges unb Ausläufer der 
Sevennen und bes Gebirges non Aus 


vergne), bewäflert von der Loire 


(mit ben Rebenflüffen: Golampie, 
Borne, Sumane, Ance u. a.), Als 
lier (Nebenflüffe: Verdicanze, Cron⸗ 
ce, Senouire u.a.), mehreren Sen. 
Einwohner: 272,000 , mehrentheils 
katholiſcher Confeſſion, bauen Acker⸗ 


früchte (zum Bedarf), beſonders Eine 


fen, Doſt (Kaſtanien [Iyoner Mar 


sis . Des: Sranna 


wohnern 5 befteht aus Höhe und 
Bruch, enthält viele Seen und wird 
von ber alten Oder, welche hier bie 
Finomw u: Stobberau aufnimmt, durch⸗ 
floffen ; auch gehört ein Theil bes eins 
gedeichten und in Wiefen verwandel⸗ 
ten Oderbruches dahin. Kreisftabt: 
Freywalde. 

Ober⸗Branna, Fabrikdorf im Kreis 
fe Bidſchow bes Königreiches Boͤh⸗ 
men (Kaiſerthum Öfterreih) : hat 
. 1400 Einwohner, Schloß, Hofpital, 
Leins u. Tuchweberey. D.sBronn 
(D.:Brunn), Marltfleden im Bes 
zirke Weißenburg, Departement Ries 
ders Rhein (Kranfreih); hat 2000 
Einwhr. DO. = burg, Marktflecken 
im Kreife Cilly des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferthbum Öftere.) s 
hat Schloß mit ſchöner Kirche, 600 
Einwohner. In ber Nähe eine Walle 
fahrtskirche. 

Obercerekwe, Marktflecken im Krei⸗ 
ſe Tabor des Koͤnigreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Äſterreich), mit 900 
Einwohnern In ber Nähe bie bi⸗ 
fhöfliihe Stadt Untercerelwe, 
mit 800 Einwohnern. 
Dberscfiler Bezirk, ift in bem 
Cſiker Stuhl im Lande der Szekler des 
Großfürftenth. Siebenb. (Kaiferthum 
Öfterreih) ; hat 26 Ortſchaften, Cie 


Dberer Ser 


ler, ling, Schmutter, Mindel, 3u 
famm u. a.; auch ftößt ber Bodenſee 
noch herein; hat nörblich guten Ader 
bau mit Gewinn von allerband Ges 
treide; Viehzucht ift erheblich (Scha⸗ 


- fe am wenigften), von Pebervich 


werben vorzüglich Bänfe gehalten. 
Die Waldungen find anfehnlich, von 
Wild findet man Gemfen, Wölfe und 
bie gewöhnlichen Jagdthiere; Fiſche⸗ 
ven ift beträchtlich, das Mineralreid 
gibt Eifen, Steinkohlen, Marmor, 
Mineralquellen u. f. w. Der Kun 
fleiß herrſcht vorzüglich in den grö 
Beren Städten, ald Augsburg (arößs 
te Handelsftabt Baierne und Haupt 
ſtadt des Kreifes), Memmingen, 
Kempten. Einwohner rechnet men 
440,000, der Mehrzahl nady Kathes 
liten. Theilte fich zeither in 33 Lands 
und 18 Hersfchaftsgerichte. 


Dbersdorf, 1) Landgericht im Obere 


donaufreife (Baiern); hat 33 DM. WM, 
8000 Einw., viele Berge, die Ges 
wäfler Wertach und Gellnach, Vieh 
zudt, wenigen Aderbau. 2) Markt⸗ 
fleden, Sitz des Landgerichtes, an 
der Wertach; hat Schloß mit Kirde 
(Nuheftättedes legten Kurfürften von 
Trier, mit ſchönem Denkmahle), 1000 
Einwohner. 3) Dorf, zum Mediat⸗ 
gerichte des Grafen von Fugger⸗ 
Glött gehörig, in demſelben Kreiſe, 


ſens, Kupfer⸗ und Steinkohlenwerke. 
Ober⸗Donaukreis, Kreis im Kös 
nigreiche Baiern; hat 1715, Q. M., 


900 Einwohner. 
Dberzeigenthbum, ift eine Art von 


grenzt an Würtemberg, Tyrol, den 
Iſar⸗, Regen= und Retzatkreis, ift 
aus Stüden vom ehemahligen Baiern, 
Neuburg, dem Hodftifte und ber 
Reichsſtadt Augsburg, mehreren Abs 
teyen unb Standesherrfchaften bes 
ehemahligen deutfhen Reiches zus 
fammengefegt, hat (durch die alle 
gauer Alpen, mit ber Spitze Hoch⸗ 


getheiltem Eigenthume und befteht 
in dem von bem Befig- und Nutzunge⸗ 
rechte getrennten Rechte auf bie Gubs 
flanz einer Sache. 


DOberseigenthümer, tft eine Per⸗ 


fon, welcher das Dbereigenthum über 
eine Sache zufteht. Arten von D.n 
find z. B. der Rehensherr, ber Erb» 
zinsherr, der Erbpachtherr. 


vogel) viel gebirgiges, nördblih viel Dberer See, einer der größten 


ebenesd Land, einige Moofe, bewäfs 
fert von der Donau und ihren Res 
. „benflüffen : Ledy (mit Berta}, Il⸗ 


Landfeen der Erde, größter in Ame⸗ 
rika; liegt zwifchen den norbamerilas 
Then Breyftaaten und britifch Rord⸗ 


Dbernlicchhen 


- verfhen Herzogthumes Bremen, an 
der Ofte; hat Schiffbau, Schifffahrt, 
1850 (1600) Einwohner. 4) Markt⸗ 
fleden im Viertel ob dem Wiener: 
walbe im Lande unter der Enns (Kais 
fertgum Öfterreidh). 
Dbernktirhen, Stadt in der Pros 
vinz Scauenburg bes Kurfürften» 
thumes Heffen; bat Sungfrauenftift 
für Abelige, 1100 Einwohner , meift 
Steinmeger , Steinhauer und Berg» 
leute, Steinkohlenwerke. 
Dber:Dhmen, 1) Gerichtsbarkeit 
im Amte Ulrichftein derProvinz Obers 
Heffen (Sroßherzogthum Heffen) ; hat 
2800 Ewhr. 2) Marktfleden darin, 
an der Ohm; hat 750 Einwohner 
und Schloß. 

Dberon (eigentiih Auberon, fr., 
im Deutfhen Eiferih, Fürſt der Eis 
fen), befannt durch die Sage über 
ihn in altfranzöfifhen Romanzen, 
durch Wieland's Heldengedicht D. und 
durch Opern, beſonders von Wra⸗ 
nitzky und von K. M. von Weber. Er 
wird winzig klein, gleich allen Elfen 
beſchrieben. Seine Gemahlin war 
Titania, mit der er ſich entzweyte. 
Dieſer Zwiſt und die Wiederverſoͤh⸗ 
nung durch ein liebendes Paar (Düon, 
einen franzöfifchen Ritter, u. Aman⸗ 
da, die Tochter bes Sultans von Bar 
bylon, dieer nad, vielen Mühen mit 
O.'s Hülfe heimführt) macht ben 
Stoff jenes Heldengedichtes aus, 
Ddber: Pyrenäen, Departement in 
Frankreich, gebildet aus tem Länd⸗ 
Ken Bigorre und einigen anderen 
Theilen von Gaseognez grenzt an 


Gerd, DOber:Garonne, NiebersPpres 


nöen, bat 9% Q. M., ift theils 
duch die Pyrenäen (Spigen: Pic 
du Midi de Bigorre, 9. Montaigu, 
7514 Fuß, P. de Neouville, P. long, 
Marbors, P. b’Arbigon u. a.) ges 
birgig, mit angenehmen, fruchtbaren 
Zhälern, mehreren Ports (Päffen) 
und reigenden Ausfichten, theils ebes 


-NRiebershein , 


. 
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nes und hier gut angebaut, bewäſ⸗ 
fert von ber Baronne. (und einigen 
Nebenflüffen), Adour, Gert, Bai- 
fe u. a., unter denen der Save be 
Pau (Quellenfluß bes Abour) einen 


ſchönen Wafferfall macht, wie auch 


von einigen Kanälen (d’Alaric, be 
la Geepe) unb mehreren Seen (Es⸗ 
coubous, 6996 Fuß Über dem Mees 
re, lac noir, mit ſchwarzem Waſſer 
und ſchwärzlichen Korellen); das Klis 
ma ift in ben Thaälern meift milb, 
auf den Höhen kälter. Die Ewhr., 


. gegen 200,000, katholiſcher Gonfefs 


.fion , ziehen bie gewöhnlichen Haus⸗ 
thiere (ſtarke Schäferbunbe, chiens 


. des Pyrenees), etwas Getreide, Gars 


ten> und Hülfenfrüdte, Wein, Obft, 
ſprechen einen befonderen Dialekt des 
Sranzöfifhen, find fehr gurüd in 
der Bildung und nähren ſich, außer 


. vom Aderbau und der Viehzucht (gus 


te Schweine), von einiger Induftrie 
in Wollen: und Baummollenweberey. 


. Die Gebirge haben noch Bären, Wöls 


fe, Gemfen, viel Holz, allerhand 
(unbenugt bleiberbe) Mineralien 


(Kupfer, Eifen, Bley, Kobalt), 


ferner Marmor und Mineralquellen. 
Es theilt fih in brey Bezirke mit 26 
Santonen. Hauptftabt: Zarbes. 


Ober-⸗Rhein, Departement In 


Srantreich, aus Ober⸗Etſaß, Sund⸗ 
Hau und Mühlhauſen gebildet, an 
Baden, Schweiz, 
Doubs, Dber:Saone grenzend; hat 
foft 77 Q. M., gegen 350,000 Eins 
wohner. Es ift weftlich gebirgig durch 
Die Vogeſen (Spitzen: Bärenkopf, 


-4308 Fuß, Gresſon, 4002 Buß, Bal⸗ 


fon de Quebwiller, 3800 $uß), vers 
flächt fi) allmählig bis an ben Rhein, 
ift durch Schöne Gebirgsgegenden unb 
Thaͤler ausgezeichnet, wird bewäflert 
vom Rhein, von ber Ill (und einis 
gen Nebenflüffen: Largue, Fecht, 
Lauch u. a.), Leber, Alleine, meh⸗ 
reren Kanälen (Becht:, Reubreiſach⸗ 
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one dechſte 


Oderſthofmarſchalls⸗Gericht 


Leniqrich böhmiſche Beamte in Is 
"= ınd Polizeyſachen. 


<Seetdorf, Marktfieden im Larks 


zerrate Sonthofen bes Ober:Donzzs 
reiſes Maiern); liegt am Zufems 
nenAlufe der 3 Quellen ber Iler: 
ar Bergbau auf Eifen, 1800 Girs 
zesaer, Schloß. Ober» Stein, 
rt Imtim Fürftentbume Birkenfeld 
13 Großherzogthumes Dlbenburg ; 
ait sebirgig, hat gute Viechzucht, 
*.226bau; 2) Amtsſitz, Marktfleden 
sr ber Nahe; hat Schloß, Fatholis 
‘Se und Lutherifhe Kirche, 1100 
Erhr., große Steinfdyleifereyen ; auf 
20 Mühlen in 5 Kabrifen werben bie 
in ber Nähe zu findenden, fo wie aud 
andere Ebdelfteine gefchliffen, wodurd 
üser 120,000 Gulden Waaren vers 
fertiget werden. 


qOberſte Suftizs Stelle, ift die 


doͤchſte gerichtliche Inftanz (dritte 
SInftanz) für den Civilſtand, fomokl 
in Gegenſtänden bes Privat-, als des 
Griminalrecdhtes. Sie zerfällt nad 
ibrer Verfaffung in 3 Senate: in ben 
öfterreihifhen (deutfhen), in ben 
böhmifch:galizifhen und in den itas 
lienifhen 5 wovon die benden erften 
in Wien find, ber legtere aber in 
Verona ift. 


Oberſthofmarſchalls⸗Gericht, 


ift eine erſte Gerichtsinſtanz, wel⸗ 
cher in Privatrechtsangelegenheiten 
die Glieder des öſterreichiſchen höch⸗ 
ſten Kaiſerhauſes, die nicht ſelbſt 
Landesfürſten ſind, unterſtehen und 
bey welchem die Civilklagen gegen 
das Geſandtſchaftsperſonale auswär— 
tiger Mächte anzubringen find. We⸗ 
gen feines über fo hohe Perfonen 
ſich erfiredenden Wirkungskreiſes 
ſteht das oberſthofmarſchalliſche Ge⸗ 
richt, ungeachtet es nur eine erſte 
Inſtanz iſt und daher ſeine Urtheile 
und Beſcheide von den Appellations⸗ 
gerichten und der oberſten Juſtizſtelle, 
wie alle anderen, abgeändert und 


Ober⸗Deutſchland 
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aufgehoben werden können, im Range Ober⸗vormundſchaft, iſt bie 


ſogar der oberſten Juſtizſtelle gleich. 
Ober⸗Deutſchland, die Länder 
Würtemberg, Baden, Baiern, ſter⸗ 
reich, in ſo weit ſie zu den Flußge⸗ 
biethen des oberen Rheins, der Do⸗ 
nau, der Etſch, des Neckars ge⸗ 
hören. 

Dbersthär (Franz), geboren zu 
Würzburg 17455 war Doctor ber 
Theologie, geiftliher Rath, warb 
1773 ordentlicher Profeflor der Dogs 
matit an der bafigen Univerfität, 
aber 1809 in den Ruheftand gefent 
und 1829 zum geh. geiftl. Rath ers 
nennt. Zu feinen widtigften Schrifs 
ten gehören folgende: Opera omnia 
Sanctorum Patrum graecorum, 13 
Bde., Würzburg 1777—1783 5 Ope- 
ra omnia Sauct. Patrum latinordm, 
13 Bde., Leipzig 1780—83; Josephi 
Opera omnia, 3 Bde., cbend. 1782— 
85; Idea biblica ecclesise Dei, 6 
Bde., ebend. 1790— 18215 Taſchen⸗ 
buch für bie Geſchichte, Topogra⸗ 
phie und Statiſtik des Frankenlan⸗ 
des, beſonders der Stadt Würzburg, 
3 Bde., Weimar 1795—98 5, M. ©, 
Schmidt's Lebensgefhichte, Hanno⸗ 
ver 1802; die Baiern in Franken und 
die Kranken in Baiern, Nürnberg 
18045 Biblifche Anthropolggie, 4 
Bde., Münfter 1807 —10 ; Über 


öffentl. Dentmähler, Leipzig 1809, | 


2. Auflage, Elberfeld 1819, Meine 
Anfichten von ben neueften merk 
würbigften Erfcheinungen im Gebie⸗ 
the ber Menſchheit, befonders von 
den Bibelgefellfchaften, Sulzb. 1823 5 
Sheologifhe Encyclopädie, ober ber 
theologifhen Wiffenfhaften Umfang 
und Zufammenhang, 2 Bbe,, Auges 
burg 18275, Methobologie ber theo⸗ 
logifchen Wiſſenſchaften, ebenb, 1828, 
Dbersüurfel, Gtabt im Amte Kös 
nigftein bes Herzogthumes Naſſau; 
Hat Kirche, Kreugcapelle, Tapeten⸗ 
fabrik, Papiegmüpte , 1800 Sinw. 


Auffiht und Leitung , welche die Ges 
richtsbehörden über die Vormünder 
und die Mündel (Pupillen) führen. 


Obersvormundfhaftssbehdr 


de, heißt jede Gerichtsbehörbe, in 
fo ferne, ihr bie Obervormundſchaft 
(ſ. d.) zuſteht. 


Ober⸗welt, 1) der Sit der it: 


ter und Geligen ; 2) die Welt, in fo 
ferne fie der Aufenthalt lebender We⸗ 
fen if, die darin Kenntniß von 
einander erlangen. 


Dbers Werth, Rheininfel im Kreis 


fe Koblenz bes preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirkes gieihen Nahmene, 
zwifchen den Dörfern Horchheim und 
Pfaffendorf; hatte fonft ein Klofter, 
jegt blos eine Meyerey. D.: Bes 
ſel, Stadt im Kreife St. Goar bed 
preußifhen Regierungsbezirtes Kobs 
lenz, am Rhein gelegen, mit Lachs⸗ 
und Salmfang Dachſchieferbrüchen, 
Weinbau, Tuchweberey und 1500 
Ginwohnern. Oberhalb der Stabt fies 
ben auf einem hoben, fteilen Berge 
die Ruinen des Schloßes Schönberg, 
und unterhalb erhebt fi am B:hein 
fentrecht der wegen feines vielfachen 
Echo's befannte Lurleifelfen. O.⸗ 
Wieſenthal, Bergftadt im Amte 
Schwarzenberg bes erzgebirgifhen 
Kreifes (Königreih Sachſen); liegt 
am Zuße des fächfifhen Fichtelberges, 
bat ſtarke Pofamentjererey, Epigens 
klöppeley und Stiderey, Rabelfabris 
Ten, Bergbau, 1550 Einwohner. 


DbersWöls, Stadt an der Wols 
im Kreife Judenburg bes Herzogthu⸗ 


mes Steyermark (Kaiferth. Öfterr.) ; 
hat Eiſenhammer, Salpeterfieberey,, 
Schloß (Rothenfels), 550 Einwohn, 


Ober⸗Zell, 1) Marttfiegtenim Lands . 


gerichte Wegſcheid bes UntersDonaus 
Preifes (Baiern) ; hat Schmelztie⸗ 
gelfabrit, Leinweberey , 1800 Gin» 
wohner; liegt an ber Donaus 2) f. 


unter Reichenau, 


250 Obhuth 


Obhuth, in der Kanzleyſprache fo 
21, Schut, Aufficht. 
Dbiou, Alpenfpige im Departement 
der oberen Atpen (Frankreich) ; hat 
8700 Fuß. s 
DbifeXataren, tatariſcher Volke» 
famm am Ob in Sibirien (aflat. 
Rufland), in ber Provinz Tomek; 
find Nomaden, auch ſeßhaft, theils 
‚Ghriften, theils Schamanen, wohs 
nen in Hütten, treiben Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherey, follen zwiſchen 
6—700 Familien ſtark ſeyn. 
Object ((.. latein.), ber Gegenſtand 
einer Vorftellung ; iſt alſo nothwen⸗ 
diges Element jeder Vorſtellung, die 
dom vorſtellenden Weſen als Subject 
ausgeht, aber ohne D. leer ſeyn würde. 
Objectivsglas, in einem gewöhns 
lichen Fernrohre oder Taſchenper⸗ 
fpeetive das, bem Gegenftande, ber 
beſchaut wirb, zugewandte convere 
Glas, im Gegenfage bes concaven 
Deulargiaſes, durch das zunächft das 
Auge fhaut. 
Dblaten (v. lat, offerre, d. i. Dars 
„bringen), 1) fo genannt von ben 
Dblationen oder freywilligen Ger 
fpenten an Brod und anderen Les 
bensmitteln, welche die erſten Chris 
fen zu den Liebesmahlen brachten, 
und wovon dann aud) das Brod zum 
Abendmahl genommen wurbe, f. dos 
ſtien. 2) Aus feinem Mehle gebades 
‚ne Scheiben ober Blätter; das Mehl 
wird mit Waſſer vermiſcht, ohne 
baß man es vorher gähren läßt, und 
in eifernen Formen (Dblatenfors 
men), welde ber Eifentuhenform 
ähnlich find, gebaden. 
Dblatorien, 1) Gircularfhreiben, 
in welchen bie neue ober veränderte 
Firma eines Handlungs hauſes betannt 
gemacht wird; 2) aud Briefe, in 
welchen man einem anderen Hands 
‚Nungshaufe feine Dienfte anbierhet. 
Dbliegendeit, jede Werbindtüche 


Dbolos 


keit, die uns nad) dem Sittengeſetze 
auftiegt. 

Dbligat, 1) (v, lat.), verbunden; 
2) in der Muſik die Stimme eines 
Zonftüdes, welde bey der Auffühs 
zung besfelben nicht wegbfeiben kann, 
ohne den Sinn desſelben zu zerftör 
zen, weldes bey den bloßen Fülls 
oder Ripienftimmen ohne großen 
Nachtheil gefchehen kann. m 

Dbligation (v.lat.), 1) überhaupt 
Verbindlichkeit, Obtiegenheitz 2) bes 

‚ fond. Shutdverfcreibung ohne weis 
tere Garantie. Obligiren (v. fr.), 
zum Dank verbinden, zu irgend eis 
ner Pflichtleiftung anhalten, 

Oblougus, 1) in’der Botanik übers 
haupt länglich 52) bedeutend länger 
als breit und nach beyden Enden 
fchmäter zulaufend, u. 

Dbmann, iſt eine Perfon, welde 
für den galt, als ſich die Stimmen 
von zwey oder mehreren Schieds rich⸗ 
tern in der Entſcheidung eines Rechts⸗ 
ſtreites gleich theiten, gewählt wird, 
um durch feine Stimme den Aus» 
ſchlag zu geben. 

Dboe (ital. , Goboe, fr. hautboir), 
Btasinftrument, welches aus. ber 
Scyallmey entftenden if: Oboe 
Wsamore (O0. luougo, franj. H. 
d'smour), eine etwas größere, als 
die gewöhnliche, und mit einer en» 
geren Stürge verfehene Dbor, von 
fanfterem und tieblicherem Tone, als 
diefe, aber jegt ganz außer Gebrauch 
gekommen. 

Ohojan, Kreis in der Statthalter - 
ſchaft Kurst (turop. Rufland); hat 
pügeligen Boden, viele Walbung, 
guten Aderbau , wird bewäffert vom 
Pfot und 54 anderen Flüffen,, bat 
gegen 80,000 Einwohner. 2) Haupts 
Hadt darin, am Einfluſſe der Dblos 
‚janta in den Pfotz. hat 7 Kirden, 
gegen 6000 Einwohner. 

Obetos, 1) Gewidtz 2) (Silber: ii. 
Kupfer:) Münze, in beyben Fallen der 


ei er 


Obornit 


6. Theil einer Drachme und eben fo _ 


verfchieden wie dieſe. 

Dbornit, 1) Kreis bes preußiſchen 
Regierungsbezirkes Polen, 205 D. 
M. groß und mit 35,620 Einwohs 
nern, eine Ebene mit mehreren klei⸗ 
nen Anböhen ; enthält viele Walbung 
und Moräfte, aber audy fruchtbares 
Getreideland und;wird von der Wars 
the und Welna bewäflert. 2) Kreis⸗ 
fladt darin, am Einfluffe ver Welna 
in die Warthe, mit 1200 Einw. 

Dbotriten (Obodriten), wendi⸗ 
fer Stamm der Vandalen oder Sla⸗ 
ven, an ber oberen Oder; daher O bo- 
tritaram pagus, in der heutigen 
Markt Brandenburg und in einem 
Theile von Pommern und von Meds 
lenburg , mit der Stabt Mefilinburg 
(Medienburg); umfaßte fpäter auch 
das Lauenburgifhe und ging gegen 


D. bis an das Flüßchen Peene cher 


einen Theil von Holſtein. 

Dbdra, 1) Nebenfiuß der Warthes 
entfpringt im Kreife Koften des preus 
Bifhen Negierungsbezirkes Poſen; 
bildet dafeibft den großen Obra⸗ 
bruc und geht unterhalb Schwerin 
im Kreife Birnbaum in die Warthe; 
3) (O ber), Tleiner Nebenfluß der 
Oder, entfpringt im Kreife Freyſtadt 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Liegnig aus dem Schlawerfee, macht 
eine Strecke die Grenze zwifchen 
Schleſien und Pofen und gebt bey 
sthicherzig im Kreife Züllidhau des 
preuß. Regierungsbezirtes Frankfurt 
in die Oder. 

Dbrigkleit, 19 die Würde u. das Amt 
eines Dberen, als eines VBorgefehs 
ten, vorzüglich ſolcher, welche eine 
gebiethende Gewalt babenz daher 
ſpricht man von einer Militär, &is 
vils, Polizey⸗ ze. D.; 2) diejenigen 
Perfonen, welche mit einer obrigkeit⸗ 
lihen Würde bekleidet find. 

Dhrift (Oberſt), 1) urfprünglid 
der Dberſte in einem Kriegüheere, das 
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ber in alter, befonders Bibelſpra⸗ 
he, Kriegsobrift, fo v. w. Ges 
neralz 2) (fr. Colonel), fpäter der 
Erfte in einem abgefonderten Trup⸗ 
pentheile, Negimente, daher fo v.w. 
Regimentscommanbeur. 
Obrovagtz, Marktfleden im Kreife 
Sara des Königreiches Datmatien 
(Kaiſerthum Öfterreiy); hat bebeus 
tenden Handel mit derTürkey. Obr o⸗ 
wa (Bobrowa, Ober: und Un⸗ 
ters), 2 Marktfleden im Kreiſe Ig⸗ 
Tau der Markgraffcyaft Mähren (Kai 
ſerthum Öfterreidy), an der Bobrums 
ta; haben Zopafengruben. 

Dbfcön (v.Tat.), 1) fo v. w. fände 
lich, unflätig, häßlich, unanſtändig; 
2) vorzüglich in Hinſicht auf Ge⸗ 
ſchlechtsverhältniſſe. 

Dbfeur (v. lat.), 1) dunkel, finfter, 
büfter; 2) verborgen, unbefannt. 
Dbfcuranten (v. lat.), 1) woͤrtlich 
Dunkler, Zinfterlinge. 2) Menſchen, 
welche, obfchon ſelbſt nicht ohne Aufs 
klärung, biefelbe doch anderen ents 
giehen oder vorenthalten wollen, 
indem ihre Herrfd und Gewinnſucht 
ihre Abfichten um fo fiherer erreis 
“hen kann, je größer ber Grab ber 
Unwiffenheit iſt, die in einem Volke 

herrfcht. 

DO bfequien (v. latein. Obsequiam), 
in der Tatholifchen Kirche Seelenamt, 
Todtenmeſſe; vgl. Erequien. 

Dbfervanz (v. lat.), 1) in flrengs 
ftem Sinne die Beobachtung der ſtill⸗ 
ſchweigenden Verträge ber Glieder 
eines Gollegiums ; 2) bey Kloſter⸗ 
geiftlichen das Herkommen, wodurch 
das eigentliche Kloftergelübde gemil» 
dert oder gefhärft wirb. 

Obfervationssarmee, das gu 
Beobachtung eines Feindes, ober eis 
ner Macht, die feindliche Abfichten zu 
zeigen fheint, befonbers vor Aus⸗ 
bruch des Krieges, aufgeftelfte Heer. 

DObfervatorium (lat.), feftes, am 
defken,, um fo wenig als moͤglich Er⸗ 
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Obſt 


zent in ſtumpfeckigen oder Pugeli- 
ær Atucken, ſchwarz, auch ins Bram 
a tune und Graue, ritzt Apszıt, 
„ra durch Topas gerigt, wiegt >, 
1, :# an den Kanten burdhfcheinent, 
me Blads und Fettglanz. Gr if eis 
waöar ein vulfanifhes Graeugnis 
a8 wird zu Spiegeln, Dofen, Knös 
m, Waffen (beym Wilden) u. a. 
Edraucht; ficht bey Leonhard als Ans 
Jung zu Kiefel, bey Mobs ald empy⸗ 
zaborer Quarz (verbunden mit Pech⸗, 
Perl: und Bimsftein), bey Ofen una 
ter ben Feuerkieſen, wo er getheilt 
iR in gemeinen D. (mafliv, flachmu⸗ 
ſchelig, als ganze Bergein Sicilien, 
Island, Ungarn, Merico) und edlen 
D. (Marekanit, in rundlidhen, brau⸗ 
nen, durchſcheinigen Körnern, eins 
gefchloffen in Periftein, aus dem Mas 
rekantafluſſe in Sibirien). 


Obsoletus (lat., Obfolet), 1) übers 


haupt veraltet; 2) undeutlich, gleich⸗ 
fam vom Alter verwifct. 


Ddft, allgemeine Benennung aller, in 


dem Zuftande, wie fie die Natur 
liefert, bey gehöriger Reife eßbaren 
und ſchmackhaften Früchte. Die mehrs 
ſten kommen von Bäumen und Bträus 
ern; doch find auch Früchte von 
niedrigen Gewächſen (wie Erdbeeren, 
Melonen) um beswillen nicht ausges 
Thloffen. Dagegen werben Hülfens 
früchte, obgleich fie zum Theil vor 
ber Reife, wie die noch grünen Erbs 
Ten, befonders Zuderfchoten,, frifch 
ebenfalls wie D. genießbar find, nicht 
darunter gerechnet ; auch alles Wur⸗ 
zelwerk, wie Möhren, bleiben davon 
ausgefchloffen. Im Allgemeinen uns 
terfheibet man ald Kernobft biejes 
nigen Früchte, bie ber Hauptfubftang 
nad) aus einem faftigen Gewebe bes 
fteben, worin ber Samen oder Kern 
eingefhloflen ift, und die dann als 
Steinobſt eine eigene Abtheilung 
bilden, wenn ein meift einfacher Kern, 
ven fie enthalten, noch in einer-eigeg 


Obſt 


nen harten, holzigen Schale aufges 
nommen ift. In engerem Sinne bes 


ſchränkt man audy ben Begriff. eins 


- zig auf dieſe beyden Abtheilungen ; 
außerdem gehören aber audy noch, ale 
Schalenobſt, diejenigen Obftars 
ten, bey benen bloß der Kern benugt 
wird, u. das Beerenobft hierher, 
bey welchen der benugbare Theil in 
bem den Kern umgebenden Safte bes 
fteht. Doch bieten diefe Abtheilungen 
feine gonz ſcharfen Unterfchiebe bar, 
indem mandje Obftarten, wie 3. 8. 
die wegen ihres faftigen Fruchtbo⸗ 
dens genießbaren Erdbeeren, weber 
recht eigentlich zu dem Kernobfte, 
noch zu bem Beerenobfte gehören. 
Andere Unterfchiebe find: Sommers 
u. Binterobft, aber nicht fowohl 
nad der Beit der Reife, fondern 


darnach, ob fih D. während des Wins 


ters aufdem Lager (aletagerobft) 
hält. Bey diefem tritt aber meiſt ihre 
eigentliche Genießbarteit noch fpäs 
ter ein, als fie vom Baume ab» 
genommen worben find, was man als 
Rahreifen bezeichnet. Hierher 
gehören befonders die Miſpeln, bie 
nie anders als dur Nachreifen 
ſchmackhaft werden. Außerdem unters 
fheidet man auch Gartenobſt ob. 
durch Cultur veredeltes O., von wils 
dem D.e, das aud in gemäßigten 
und kalten Klimaten ohne Nachhülfe 
wächſt und gedeiht, wie Heidelbees 
ren u. a. Manche Früchte, bie an 
fi), ohne durch Kochen milde gewors 
den zu ſeyn, ungenießbar find, wie 
die Duitten ober Hagebutten, ober 
die nur erft unter Gährung , ber fie 
vor völliger Reife unterworfen wers 
den, genießbar werden, wie bie Gurs 
ten, werden aber gleihwohl zum 
D. gezogen, weil fie ald Naturpro⸗ 
ducte anderen Obſtarten ſehr nahe 
ſtehen. Hinfihtlih des Gebrauches, 
der von ben verfchiedenen Obftarten 
gemacht wirb, bilden biejenigen wies 


PT 483 


der eigene Abtheilungen,, welche in 


ihrer Anwendung für ben Genuß 
Übereinftimmungen haben, obgleich 
bier Früchte, bie, ber eigentlidhen 
Pflangennatur nach, einander fehr nas 
be ftehen, wie 3. 8. Pfirfhen und 
Mandeln, von einander geriffen wers 
ben. Dier verdienen nun biejenigen 
Obftarten, bie mit einem füßen Gafs 
te zugleich reichlichen Pflangenfchleim 
enthalten und dadurch (wiewohl ims 
mer nur ſchwach) nährend find, die 
erſte Stelle. Zu ihnen gehören von 
dem Frühobfte: Erb: und Himbeeren, 
Stahelbeeren und füße Kirfchen, 
auch Brombeeren und Maulbeeren; 
von dem Herbſt⸗ und Winterobfte : 
Abricofen und Pfirfyen, bie Apfel 
forten, die Birnen, die Pflaumen 


- mit ihren verfchiebenen Abarten. bie 


Gornellirfhen, bie Weintrauben, 
die völlig reifen Mispeln; von aus⸗ 
löndifhen Früchten ftehen hier bie 
Reigen, aud die Datteln, oben an, 


eben fo Melonen und Ananasfrüdte. 


Andere haben, neben ihrer Süßigleit, 
auch bey völliger Neife noch eine 
Pflangenfäure. ats vorftechendes Prins 
eip, wie alle Xpfelforten, auch Gras 
natäpfel, oder find auch burdy ihre 
vorwaltenbe, aber zugleich milde Saͤu⸗ 
re, befonders als Durſt Iöfchend, 
angenehm, wie bie fauren Kirfchfors 
ten, die Johannisbeeren, die Hei⸗ 
deibeeren, die Judenkirſchen. Bon 
ihnen werden bie auch als Säuren 
immer Herbigkeit behaltenden Obftars 
ten, ober bie, welche zugleich zuſam⸗ 
menziehenden Stoffin fi Haben, wie 
Berberisbeeren, Preißelbeeren, Quit⸗ 
ten, Hagebutten, Schlehen, nicht leicht 
roh, fondern nur gekocht u. mit Zuder 
verfüßt genoffen. Bon anderen Arten 
wird (außer der gewürzreichen Schale) 
blos der Saft benugt, wie von den 
verfhiedenen Gitronens und Pomes 
sanzenforten, worunter bie Apfelfis 
nen mit ben milden, Tüßen Obftforten 
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Ockholm 


nion eben da, Braunſchweig und 
Hannover gemeinſchaftlich gehörig; 
bat 550 Einwe, Golb: und Silber⸗ 
hütten (Maria Saigerhütte), Mefs 
fingwert, Kupferhbammer u. f. w. 
Alles mit guter Ausbeute. 
Dickholm, 1) Dorf im Amte Bredts 
ſtadt bed dbänifhen Herzogthumes 
Schleswig; hat Hafen, Zollhaus, 
500 Einwohner. 2) Kanal babey, 
woburd die Moräfte der Umgegenb 
troden gelegt find und bie Verbins 
dung im Inneren beförbert wird. 
Dclafeer, 
Diftricte Broach der britiſch⸗vorder⸗ 
indifhen Provinz Gujerate; hat über 
9000 Einwohner. 

Detant (Achtelkreis), etwa 3 Zoll 
ins Gevierte Haltende Metalle ober 
Dolzplatte, auf welches $ Kreisbos 
gen gezeichnet, in 45 Grade einges 
theilt und unterhalb mit einem bers 
umlaufenden Ausfchnitte verfehen tft, 
um bie 5 bis 5 Zoll große, an einem 
feidenen Faden hängende Kugel darin 
Din und herbewegen und durd) fie 
den Elevationswinfel eines Mörfers 


ober einer Haubitze beftimmen zu 


Tönnen. 


Detav, die Form eines Bogens Pas - 


pier, wenn er in 8 Blätter zufams 
mengelegt iſt. Bey gedrudten Büs 
chern muß daher die Form fo einges 
richtet feyn , daß der Bogen, der 
Drudihrift unbefchadet, in 8 Blät⸗ 
ter zufammengelegt werben Fann. 
Man unterfhheidet nach der Größe 
des Bogens Großoctav, unges 
fäyr 10 300, und Kleinoctav, 
6—7 Zoll hoch, zwifchen beyden Mits 
teloctav. In demfelben Sinne: 
Detavbund, Octavblatt, 
"Detavformat, Drttavfeite, 

Dctava, heißt in mehreren Pros 
vinzen der öfterreihifchen Monar⸗ 
hie der achte Theil des Werthes 
ber herrfchaftl. Güter (Dominien), 
welcher als gefegliches Pfand vor alz 
: 41 


Stadt am Gavery im - 
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len anderen darauf eingetragenen 
Schulden für die Forderungen der 
Unterthanen gegen die Herrſchaft, 
welche aus dem Bande ber Unterthäs 


‚ nigkeit (ex nezu subditelae) entftes 


ben, haftet. 


Detapde, 1) der Inbegriff von 8 auf 


einander folgenden Tagen, während 
weichen gewiffe mertwürbige Kefte, 3. 
B. die Geburt Jeſu, das Ofterns 
und Pfingfifeft u. dgl. gefeyert wers 
den. 2) Der achte Tag fetbft, der bie 
D. fließt. 3) Bey der Orgel bie 
offenen Flötenregifter, welche höher 
als der Principal ſtehen, ober im 
Pedale das offene Pſeifenwerk, wels 
ches höher als der Subbaß ftcht. 4) 
Schreibt man bey hochliegenden Ton⸗ 
reihen, welche, wenn fie ausgefchries 
ben würden, allzu hohe Noten nothe 
wendig machen würden, über bie ent» 
ſprechenden tieferen Noten bie Abkür⸗ 
zung: Bra..... , fo bedeutet diefes, 
daß, fo lange bie punktirte Kinie 
reicht, fämmtlihe Roten um eine 
D. höher genommen werben follen. 
Sollen dann die Roten in ihrer nas 
türlichen Lage genommen werben, fo 
fhreibt man das Wort luogo oder 
loco, fo v. w. an ber rediten Stelle. 


Dctapia, 1) O. major, ältere Toch⸗ 


ter bes (62 v. Chr.) Prätor C. ODe⸗ 
tavius und der Attia, die Schweſter 
bes Kaiſers Auguſtus. 2) O. mi. 


nor, deren jüngere Schweſter, Ges 


mahlin des Elaudius Marcellus, dann, 
um Antonius näher an Detavius zu 
feſſeln, nad) Fulvia's Tode, jenem 
Triumvir vermäßlt, der, für ihre 
hohe Schönheit und feltenen Tugen⸗ 
den unempfindlich, fie der Kleopatra 
opferte, auch, als ſie, umihn der uns 
würbigen Feſſeln zu entreißen, nad 
Athen gereifet: war, mit Härte nad 
Rom zurückſchickte, worauf die Großs 
müthige , wierdoht vergebens , ihres 
Bruders feindfetige Glfinnungen ges 
geh jenen zu beſchwören ſuchte. Sie 
0 17* . 
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nen; auch gebraudt man, obſchon 
‚ feltener, gereimte Sylbenmaße mans 
cherley Art. Überhaupt hängt das 
Versmaß der D. von ber Beſchaffen⸗ 
beit der barzuftellenden Empfindung 
ab; der Ausdrud eines Träftigen, 
männlichen Gefühles fordert den Sams 
bus, der einen fänftigenden , weibli⸗ 
chen den trodhäifhen Vers. In dem 
Gebiethe der romantifchen Poeſie vers 
tritt die Canzone bie Stelle der O.; 
doch ift fie, dem Geiſte der Romantik 
gemäß, mehr elegifher Natur, ins 
dem fie nicht ſowohl in einer unmits 
telbaren Darftellung des inneren es 
bens, als in einer gemüthlichen Bes 
fdyeuung bdesfelben befteht. — Den 
Hebräern war der Schwung ber hö⸗ 
heren Lyrik nicht fremd, wenn fie 
auch, dem Geifte ihrer Dichtung ges 
mäß, keine vegelmäfige Form der O.n 
fannten. Der Gefang ber Deborah ii. 
ein Theil der Pfalmen, befonberz 
aber Esra gehört hierher. Zu den 
heroiſchen Oden gehören die von Pins 
dar und der größere Theil ber Oben 
des Horatius. Außer diefen find Odens 
dihter: unter ben Italienern: Pe⸗ 
trarea, Teſti, Guido, Redi, Chias 
brera, Frugoni 2c.; unter den Fran⸗ 
zefen: Rouffeau der Jüngere, Mals 
herbe, Raeine, Greffet 2.5 unter 
den Briten: Dryden, Waller, Pos 
pe, Welt, Gray; unter den Deuts 
then; Wedhertin, Opis, Flemming, 
zfderning, Günther, Baller, Das 
gedorn, J. A. Cramer, 3. Ab. Schles 
gel, Willanow, Gieſeke, Withof, 
Uz, von Eronegf, Gleim, die Kara 
hin, 3. G. Zagobi, Zachariä, Wien 
land, Ramler, Klopſtock, Hölty, 
Blum, Gerftenberg, Eavater, Denis, 
Matthiffon,, Niemeyer, Bürger, die 
Grafen von Stollberg, Kretſchmann, 
Eul. Schneider, Schubart, Voß, Schil⸗ 
ler, Koſegarten, Brinkmann, Heys 
denreich, Herder, Neubeck, Mnioch, 
Fr. von Kleiſt, Voggeſen, Kuhn, 


Odenfee 


Viſcher (im Morgenblatte) und Ans 
dere. Sammlungen: Oben ber Deuts 
fhen, Leipzig 1778, Oden und Eles 
gien ber Deutfhen, Zürich 1783. 


Ddemira, 1) Billa in ber Correi⸗ 


cao de Beja in der portugiefifchen 
Provinz Alentejo, am Zluffe gleichen 
Rahmens ; hat 1200 Einwohner, ik 
Hauptſtadt; 2) eine Grafſchaft, wel 
he mehrere Kirchfpiele. und gegen 
5009 Menfchen umfaßt; 3) Küftens 
fluß, ebendaſelbſt. 


Odenberg, ein Berg in Heffen, 4 
. Stunde von Gudensberg, 


an ber 
ſich viele fabelhafte Geſchichten knü⸗ 
pfen; man hat ihn daher von Odin 
ableiten wollen, doch ift dabey eher 
an Odn (Dedn), fo wie auch bey 
Odenwald, niht an Obin, welder in 
Deutfchland Wodan hieß, zu denken. 
Odenheim, 1) Marktfiedn 
im zweyten Landamte Bruchſal bei 
Murg- und Pfinzkreiſes (Baden); 
hat 1500 Einwohner; 2) ehemahlige 
Reichspropſtey, am Wigoldsberge in 
der Nähe des Marktfleckens; hatte? 
Q. M., 4000 Einwohner, 25,000 
Gulden Cinkünfte, fecularifirt und 
zu Baden gegeben 1803. Dbenholm, 
Snfel mit Feuerbake bey Baltiſch⸗ 
port im Kreife Reval der Statthals 


terſchaft Efthland (europäifh Nufs 


land), Odenkirchen, fehönes $as 
brikdorf im Kreife Gladbach des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Düffels 
dorf, mit einem Schloſſe, Seiden⸗ 
und Baummollenfabrifen , Gerbes 
reyen, Bleihen, Flachsbau u. 10 
Einwohnern. 


Ddenfee (Sbdenfe), 1) Amt auf 


ber Infel Fünen (Dänemarf) ; macht 
den nördlichen Theil derſeiben aus, 
an den Kattegat und den Belt gren⸗ 
zend; hat 325 Q. M., 70,000 Eins 
wohner, guten Aderkoden. 2) Haupt⸗ 
ftadt der Infel und des Amtes; hat 
königliches Schloß, Gouvernements⸗ 
haus, 8 Kirchen (eine Kathedrale 


Odenthal 


mit den Grabmählern Kunt's bes 
Heiligen und mehrerer Könige), Kas 
thedraifhule, Fräuleinkloſter (mit 


Bibliothek aller dänifch erfchienenen | 


Bücher), Hofpital und Krankenhaus, 
mehrere Manufalturen , Gtiftsbis 
bliothek, patriotifhe Geſellſchaft, 
mehrere Fabriken in Handſchuhen, 
Leder, Tuch, Seife, Handel, Schiff⸗ 
fahrt, 6600 (3000) Einwohner; iſt 
Sitz des Stiftsbiſchofes von Fünen, 
des Stiftsamtmannes und mehrerer 
‚Behörden; gilt für die älteſte Stadt 
Dänemarks. 3) Herred auf derfelben 
SInfel; hat 5Q. M., 15,000 Eins 
wohner. 4) Kanal, verbindet DO. mit 
bem Meerbufen Stegeftrand, dadurch 
mit dem Meere. 

DdentHal, Bürgermeifterey im Kreis 
fe Mühlheim des preußifchen Regie» 
rungsbezirkes Köln, mit 3450 Eins 
wohnern und einer vormahligen Ci⸗ 
ftercienfer s Abtey, worin fi jegt 
eine Schmaltefabrif befindet. O den⸗ 
wald, 1) Gebirg in Baden u. Heſ⸗ 
fen, Mittelgebirg zwifchen dem Speſ⸗ 
fart und dem Schwarzwalde am Main 
und Redar ; hat Beine bedeutend hos 
he Spigen (Kagenbudel 1780 Fuß, 
Winterhauch 1640 Fuß, Öhlberg u. 
a.), gegen die Bergftraße zu noch 
. viel Wald (war aber faft ganz Wald), 
in den Thälern fruchtbare Anpflane 
gungen ; ift vulkanifchen Urfprunges. 
2) Ehemahls Kreis in Baden, jegt 
mit dem Neckarkreiſe vereiniget z 
hatte 79,000 Einwohner. 

Ddeon, 1) (gr. Rio»), in Gries 
henland und (Odeum) in Rom runs 
bes, inwendig mit Säulen geziertes 
Gebäude, in dem vornehmlich poetis 
« fe und mufilalifhe Wettftreite ans 
geftellt, doch auch Volksverſammlun⸗ 
gen, Gericht und Theaterproben ge⸗ 
halten wurden. 2) In neuerer Zeit 
Gebäude oder Säle, welche zu wifs 
ſenſchaftlichen und muſikaliſchen Uns 
terhaltungen beftimmt find , fo in 
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Münden ein Gebäude mit großen, 


gu Soncerten und anderen Feſten be⸗ 
flimmten Sälen, ferner ein Theater 
in Paris u. f. w. 3) Auch Buchtitel; 
am befannteften ift: Rambach's D., 
4 Thle., 1800-1802. 


Oder, 1) einer ber Hauptſtrome 


Deutſchlands u. der eigentliche Haupt⸗ 
fluß des preußifhen Staates, für 
defien Verkehr und Bandel fie von 
der äußerften Wichtigkeit ift, da ſie 
überdich durch die Warthe, Netze, 
den bromberger Kanal und bie Brabe 
mit der Weichfel, durch den Frieb⸗ 
rih- Wilhelms: Kanal mit ber Spree, 
und durch den Finowkanal mit ber 
Havel in ſchiffbarer Verbindung ſteht, 
und 27 preußifche Städte, barunter 
drey der wichtigften Hanbelsftäbte ber 


Monarchie, Breslau, Zrankfurt und 


Stettin, an berfelben liegen. Sie 
entfpringt zwar auf öſterreichiſchem 
Gebiethe, nähmlih im mähriſchen 
Kreife Prerau, zwifchen den Dörs 
fern Haslicht und Kofel, 3 Meilen 
Sftlich von Ofmüg, auf dem bie Su⸗ 
beten und Karpathen verbindenden 
Höhenzuge, geht aber bald, nach⸗ 
dem fie auf einer kurzen Strede bie 
Grenze zwifchen dem dfterreichifchen 
und preußifchen Schleſien gemadt 
hat, unterhalb Oberberg ganz in den 
preußifchen Staat über, den fie in 
feiner größten Breite, nähmlich die 
Provinzen Schiefien, Brandenburg 
und Pommern, über 100 Meilen 
fang, durdfließt, und gehört mit 
ihrem ganzen ſchiffbaren Laufe allein 
biefem Staate an; denn kaum 100 
Fuß breit und unſchiffbar verläßt fie 
das Öfterreichifche Gebieth und wird 
erft auf preußifhem Boden, bey ber 
Stadt Ratibor für Kleinere, und bey 
Dppeln, wo fie faft 300 Fuß breit 
ift, für größere Kähne fahrbar, und 
bey Breslau, von wo fie eine Breis 
te von 500 bis 800 Fuß erhält, trägt 
fie Bahrzeuge, bie bis an 900 und 
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4000 (tr. laden. Ihr Flußgebieth 
begreift 2072 .Q. M., und zu ihren 
vornehmſten Rebenflüffen gehören auf 
bem linten ufer: die Oppa, Zinna, 
Dogenplog, Stradune, fhlefifhe Reis 
fe, Ohlau, Lohe, Weiftrig,, Katz⸗ 
bach, Bober , laufiger Neiße und 
Welfe, und auf bem rechten Ufer: 
bie Olſa, Ruda, Birawka, Klodnitz, 


Malapane, Briniga, Stober, Weida, 


Bartſch u. Warthe, der ſtärkſte unter 
allen. In den dammſchen See gehen 
noch die Plöne und Ihna, und in das 
ftettiner Haff die Uder und Peene. 


Dderberg, 1) Stadt im Kreife Ans | 


germänbe bes preuß. Kegierungsbes 
zirkes Potsdam, an ber alten Ober 
und anr Fuße der Oberberge, mit 
Fiſcherey, Schifffahrt und 2200 Ein 
wohn. 2) Eine freye Minderftandees 
berrfchaft, von welcher vier Steuers 
gemeinden mit einer Bevölkerung von 
4521 Seelen in E. E. Schleſien, der 
größere Theil aber in preußifch Schles 
fien jenfeits der Dder liegt. 3) Ein 
offenes Städtchen im Teſchner Kreis 
fe des Fürſtenthumes Schlefien (Kais 
ferth. Öfterreich) ; mit einer Pfarrs 
kirche, Schule, Raths u. Bräuhaus, 
Grenzzolamte u. Haupteinbrudsftas 
tion aus Preußen. DOberberge, eine 
Hügelkette in ben Kreifen Ober⸗Bar⸗ 
nim und Angermünde bes preußifchen 
Megierungsbezirkes Potsdam, die fich 
längs der Oder von Wriezen bis 
unterhalb Oderberg erftredt, und 
ihre größte Breite bey Freyenwalde 
und ihre größte Höhe bey Oberberg 
hat. Oderbruch, großer Bruch in 
den Kreifen Lebus, Küftrin, Königs⸗ 
berg und Ober-Barnim ber preußis 
fhen Provinz Brandenburg ; erftredt 
fih von Lebus norbweftlihd an ber 
linten Geite der Dder, ift in ben 
Jahren 1747 und 1756 urbar ges 
madyt worden, wozu ber König über 
eine halbe Million Thaler bewilligs 
te und woburd man 132,955 Wors 


Odernheim 


gen and gewann. Zwiſchen ben bey 
den Oberarmen befteht er größten 
theild aus weichem fumpfigem Wie 
fengrunbe, in den anderen Gegenden 
aber aus ben frucdhtbarften Adern 
und fetteften Wiefen. 

Oderich von Portenau, geber. 
in ber Gegend von Porbenone ir 
Friaul um 1286, trat frühzeitig in ben 
Franciscanerorden und lebte meh 
rere Jahre im Klofter zu Ubine, bis 
er fi zu einer Miffionsreife nad 
Aften entfchloß; er ging 1314 über 
‚Conftantinopel nah Zrapezunt, 
Groß: Armenien, der Küfte Mala 
bar, wo er länger verweilte, nad 
Indien und den vorzüglidhften In; 
fein des indifhen Meeres , Ceylon, 
Borneo, Java, Sumatra, ja fogar 
nady China, weldes er nad allen 
Richtungen durchzog, u. beffen Haupts 
ftabt er Kambaleth nennt. Won hier 
wandte er fi 30 Tagereiſen nad 
Weften, berührte Turkeſtan, weiches 
er Kafan nennt, und Tibet, von wo 
er 1350 nad Europa zurädkam. De 
die damahls in der abendländifcen 
Kirche herrfchende Spaltung ihn hin 
derte, vom Papfte zu Avignon fi 
Unterftügung für feine Entbedlungen 
und Belehrungen zu verfchaffen, fo 
lieb er zu Padua auf Befehl feiner 
Obern feine Reiſe durch Wilhelm 
von Solagna auffegen, ging dann 
in fein Klofter nad Udine zurüd 
und ftarb daſelbſt 1331 im Rufe einer 
befonderen Heiligkeit und Wunder⸗ 
traft. Seine Heifebefhreibung , bie 
zum Theil vieles Unwahrſcheinliches 
enthält, zum- Theil aber an die 20 
Sabre ältere des Marco Polo erins 
nert, erf&hien zuerft in der Samm⸗ 
lung von Ramufio 1563. 

Odernheim (Dred-, Glan 
odernheim), Stadt im Rhein 
reife (Baiern) , liegt an der Glan, 
hat 850 Einwohnsr und Trümmer 
der Difibobenburg. 


Ddefcaldi 


Odeſcalcht, fehr altes, feit 1689 
seihsfürftliches, italien. Geſchlecht 
zu Preßburg. Innocenz v. Ers 


ba=:D., Herzog von Syrmia und 


Ceri, k. 2. Kämmerer, geb. 1778. 

Dbeffa, Stadt im SKreife Tiras⸗ 
pol der europäifch = ruffifhen Statts 
halterſchaft Kherfon am ſchwarzen 
Meere auf einer Anhöhe; iſt offen, 
regelmäßig gebaut , hat breite, ges 
pflafterte Straßen, mehrere öffents 
liche, mit Alleen gefhmüdte Pläge, 
öffentlichen Garten, mehrere Kirs 
hen, eine Synagoge, Börfe, By⸗ 
far (mit gegen 600 fleinernen unb 
hölzernen Buden), Theater, mehres 
ce Hofpitäler, Waiſenhaus, viele 
Magazine, Handelstribunal, Bank, 
kyceum mit zwey Ergänzungsſchu⸗ 
len (für Rechtswiſſenſchaft und Na⸗ 
tionalökonomie), Schifffahrts⸗ und 
Handelsſchule, viele Manufacturen 
in gewebten Waaren, Seife, Po⸗ 
made u. ſ. w., große Quarantaine⸗ 
anftalt (wozu Kaiſer Alerander 1818 
2 Millionen Rubel bemwilligte) , fefte 
Sitadelle, gegen 60,000 (1822 40,000) 
Einwohner. Der Hafen iſt unges 
mein fhön, hat 60,000 I Ruthen 
in ber Oberfläche, ift 150 Baden breit, 
durch Dämme in 3 Theile getheilt und 
feit 1817 auf 30 Iahre ein Freyha⸗ 
fen, in welchem alle auslänbifchen 
WBaaren (nur gebrannte Waffer bis 
zum Ablauf des Branntweinpachtes 
nicht) frey ein= u. ausgeführt werben 
dürfen. Er friert nur fehrfelten gu 
(1833 geſchah es) und iſt Gtapels 
plag bes ganzen ruffifhen Handels 
im ſchwarzen Meere. 1826 kamen über 
41000 Schiffe an, und foft eben fo 
viele gingen ab; welche Ausbehnung 
aber der Handel, nachdem durch den 
Srieden von Adrianopel bie Darda⸗ 
nellenfabrt frengegeben ift, gewinnen 
wird, läßt fi nicht beredinen. — 
D. hieß vor 1792 Koſchabey, wurbe 
vom Herzoge von Richelieu darauf 
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neu angelegt, befam von dem alten 
Odeſſus den Rahmen, erhielt 1804 
25 Sreyjahre zur Aufmunterung bes 
Handels und der Gewerbe; hatte 
1816 1789 fteinerne Häufer u. 26,000 
Einwohner. Die Einfuhr foll 1819 
5,284,000, die Ausfuhr Über 49 Mils 
lionen Rubel betragen haben. -» 


Odeypoor (Ddeypur), 1) Ras 


jabfchaft in der vorderindiſchen Pros 
vinz Ajmeer, abhängig von ben Bris 
ten, an Holkar's Staaten, Gujerate 
und Multan grengend ; hat gegen 330 
Q. M., flahhhügeliges Land, ift wafs 
ferarm , bringt bey günftiger Wittes 
rung Getreide, Indigo, Tabak, fers 
ner Eifen, Schwefel, Kamehle und 
Pferde überflüffig. Der Fürſt nennt 
fi) Rana, fland früher unter bem 
Einfluffe der Maratten, ift feit 1818 
britifher Vaſall. Theilt fih in bie 
Diftricte DO. und Sarowy. 2) Dis 
ſtriet; macht den öſtlichen Theil ber 
Rajahſchaft aus. 3) Haupt: und Res 
fidenzftabt, zu welder nur ein eins 
ziger fhmaler Weg führt; hat Fort 
und Palaft des Rajah. 4) Diftrict in 
der britifch » vorberindifchen Provinz 
Gundwana, beherrfcht von einem Ras 
jah. 5) Hauptſtadt hier. 


Ddin (Othin), als Zwietracht flifs 


tender und Kampfmuth verleihender 
Gott von Ode, unfinnig, wüthenb, 
und als Gott ber. Kenntniffe, bey 
Weisheit, Beredſamkeit und Dichte 
Zunft von Ode, Geift, Verftand abs 
zuleiten, Boͤrs und ber Rieſentoch⸗ 
ter Beſtla alteſter Sohn, erſchlug 
mit feinen Brüdern Wili und We 
ben Riefen Ymir, 309 ihn mitten 
in Sinnaga sgap hinein, bildete aus 
ihm die Erde, das Weltmeer und 
ben Himmel, fegte die Funken, bie 
aus Muspelldeimr geworfen waren, 
oben und unten an den Himmel, um 
bie Erbe zu erleuchten , gab ben 
Tags⸗ und Mondeszeiten Rahmen, 
fegte Beſen an den Himmel, um 
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Sonne und Mond zu leiten. Z3wey 
Bäumen hauchte er Athem und Leben 
ein, und von ihnen ift das Menfchens 
geſchlecht gekommen. O., der höch⸗ 
ſte und Altefte ber Aſen, herrſcht 
über alle Dinge; die anderen Goͤtter 
dienen ihm, wie Kinder ihrem Va⸗ 
ter. Er heißt Allvater, weil er aller 
Goͤtter Vater iſt. 


Odiosa (latein.), 1) verhaßte, ver» 
drießliche, befchwerlihe Vorgänge 
oder Gegenſtände; 2) den Rechts⸗ 
verhältniſſen ſowohl, als ber Vers 
nunft zuwider. 

Odium, der Haß; daher Odidß,, 
was haſſenswerth ift. 

Odoacer, zu Rom erzogener Heru⸗ 
ler, Befehlshaber der in römiſchem 
Solde ſtehenden Scyren, Heruler 
und Rugier; ließ 476 Oreſtes, weſt⸗ 
römiſchen Feldherrn, tödten und nö⸗ 
thigte deſſen Sohn, den römifchen 
Kaifer, Romulus Auguftulus, zu feis 
ner Gnade Zufluht zu nehmen. Er 
fegte ihm einen jährlichen Gehalt von 
6000 Boldftüden aus, wies ihm das 
ehemahlige Euftfchloß des Lucullus in 
Campanien zu feinem beftändigen 
Aufenthaltsorte an, warf ſich felbft 
zum Beherrfchher Italiens auf, übers 
ließ die Übrigen Provinzen des rös 
mifchen Reiches benen, die fie erobern 
wollten, nahmentlich Eurich alle rös 
mifchen Eroberungen jenfeits der Als 
pen, u. machte fo jenem Reiche, 476, 
ein Ende. O. regierte nicht unrühms 
ih über Italien, ehrte die alten 
Einridhtungen und fchügte die Uns 
terthanen gegen fäußere und innere 
Feinde. Allein 493 mußte er ber Übers 
legenheit Theoderich's, Königs ber 
Sftgothen, weichen und ward bey 
einem Gaftmahle erftochen. 


Odojew, Kreis in der GStatthalters 
ſchaft Zula (Rufland); Hat gegen 
90,000 Einwohner, ift flah, wird 
bewällert von der Upa und Oda, 


Ddonel 


bringt Flachs, Hanf un. f. w.; 2) 
Dauptftadt darin, an ber Upa; hat 
7 Kirdyen, gegen 3500 Einwohner. 


O doka, ehemahls Stadt auf der Sübds 


küſte der indifchen Infel Taprobane 
(Ceylon), öftlicy vom Fluſſe Dzanus; 
jegt Ortchen auf der Sübfpige Pun⸗ 
to Gale. 


Dbonel, 1) (Karl, Graf von), geb. 


um 1700: trat früh in Taiferliche 
Dienfte und ward 1742 Oberft, fodht 
als ſolcher am Rhein und in Baiern, 
war 1746 in der Schlacht von Pia» 
cenza und ward hier General. 1756 
commandirte er in Böhmen, ward 
wegen der bey Lowoſit bewiefenen 
Tapferkeit Keldmarfhall:kicutenant, 
führte bey Gollin die Savallerie, ward 
1758 General der Cavallerie, trug 
vieles zu ben Siegen bey Hochkirch u. 
Maren bey, übernahm , nachdem 
Daun bey Torgau verwundet wors 
den, das Commando und führte das 
Heer nad) Böhmen. Darauf warb er 
1761 durch den Herzog von Bevern 
bey Reichenbach gefhlagen, worauf 
Schweidnitz fiel, und warb hierauf 
commanbirender General in ben Ries 
derlanden, dann nad) dem Frieden 
wirklicher geheimer Rath und Gene» 
salinfpector über bie Savallerie. 1768 
warb er Generalgouverneur in Sie⸗ 
benbürgen, kehrte aber fpäter nach 
Wien zurüd unb flarb dort 1770. 
2) (Joſeph Heinrih O., Graf von 
Abispal), geb. um 1770 in Andalus 
ſien; ſtammte aus einer iriſchen Bas 
milie, trat, faum 18 Jahre alt, in 
die fpanifhe Garde ein und madıte 
den Feldzug 1795 gegen bie Franzo⸗ 
fen mit. 1808 war er Major iin einem 
Anfanterieregimente und flieg in der 
Revolution, für bie er ſich erklärte, 
fhnell zum General. 1813 bildete 
fein Corps die Neferve von Andalus 
fien , nahm das Fort Poncorbo, bes 
wirkte durch feine Bewegungen bie 
Räumung von Garagoffa und erhielt 


Ddonel 


in Satalonien und dem Thale von 


Aran bedeutende Erfolge. Gouver⸗ 
neur von erfterer Provinz flug er 
ben General Schwartz bey Abispal 
(einem Dorfe in Catalonien) und 
nahm ihn gefangen; deßhalb erhielt 
er den Titel: Graf von Abispal. Er 
gerieth mit den Gortes in Zwieſpalt 
und warb deßhalb eingeterkert; 1814 
nad) derWiedereinſetzung Ferdinand's 
VII. warb er dagegen Generalcapi⸗ 
tän von Andalufien. 1815 zum Goms 
mandeur ber Grengarmee berufen 
bielt er auf firenge Ordnung, ers 
bielt auch ben neu creirten Militärs 
orden von Spanien. 1818 Gouvers 
neur von Sabir erhielt er 1819 das 
Commando eines nah Süb-Amerita 
beftimmten Corps; ſchon war berfels 
be der Abfahrt nahe, als die Vers 
fhwörung auf der Inſel Leon erplos 
dirte. Er ergriff ſogleich Maßregeln 
dagegen, konnte aber ihre Kortfchrits 
te nicht aufhalten, und DO. ward das 
her nad Mabrib berufen, um dem 
Könige Auskunft über das Wefen der 
Berſchwörung zu geben. Mit dem 
Scemmando der Zruppen von la Mans 
ha beauftragt war er auf dem Mars 
fhe nah Galizien, bas im Aufftans 
de war, proclamirte aber unterwegs 
zu Dccanna die Gonftitution, bes 
nahm fich aber hierbey fo zweydeu⸗ 
tig, baß König und Infurgenten 
ihn mit gleihem Mißtrauen betradhs 
teten. 1822 ward er zur Unterftüs 
dung des General Odaly gefendet, 
ber eben damahls mit Beffieres Bans 
de bey Madrid im Kampfe war, ſchlug 
Beflieres u. übernahm nun das Com⸗ 
mando der erften Refervearmee, die 
befiimmt war, Madrid zu deden. 
Auf einen Brief des Grafen Montis 
80, ber ihn 1823 zur royaliftifchen 
Partey überziehen wollte, gab er 
eine fo zweydeutige Antwort, daß 
fi fein Armeecorps , als biefelbe 
aufgefangen ward, gegen ihn erhob, 
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und ihn zwang, das Commando nies 


derzulegen. Er hielt fih noch eine 


Zeit lang in Madrid verborgen und 
floh dann ber franzöfifhen Grenze 
zu. In Billareal , wo ſchon frans 
zöfifche Truppen flanden, ward er 
erkannt und verhaftet, bie Franzo⸗ 
fen befreyten ihn aber, und er gin 
nun nah Bordeaux und dann —* 
Limoges. 


Odontolithen, verſteinerte Zähne, 


insbeſondere von Säugethieren, ſie 
mögen nun vollkommen verſteinert 
ſeyn oder nicht; die Fiſchzähne hei⸗ 
Ben Gloſſopetren, Bufgniten u, ſ. w. 


Odor, Geruch, ben etwas verbreitet. 
O dborin, ald eines der Produkte, 


die fich bey der Behandlung organis 
[cher Körper in höherer Temperatur 
ergeben, daher auch ale Beftanbtheil 
bes ſtinkenden Thieroͤhls unterfchies 
den 5 farblos, fi dem Ammonium 
nähernd, im Wafler, zum Theil. auch 
im Alkohol leslich, ‚Deidelbeerpapier 
grün, geröthetes Ladmuspapier blau 
färbend, mit Säuren neutrale und 
faure Verbindungen eingehend, bie 
nicht zu kryſtalliſiren feinen und 
fih im Alkohol in jebem Verhält⸗ 
niffe Löfen. 


Odowara, Gtabt im Fürſtenthume 


Sanjami der japanifchen Infel Ri⸗ 
phon, am Bufen von Jebbo gelegen, ’ 
in fruchtbarer Gegend ; bat fürftlis 
ches Schloß, 1000 Häufer; hier Bes 
reitungsort ber japanifhen Erde 
(Kaolin). 


Odporsklage, wirb in ben böhmis 


fhen Provinzen ber dfterreichifchen 
Monardiie (in Böhmen und Mäh— 
ren) die Klage, welche der Eigen⸗ 
thümer einer Realität auf Ungültige 
keitserklärung einer auf diefelbe eins 
verleibten Urkunde, und fohin auf 
Loͤſchung berfelben aus ben öffentli⸗ 
hen Büchern (Landtafeln, Grund⸗ 
büchern) anftelt, genannt. 
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Odrau, eine mit boppelten Mauern 
und Wällen umgebene Stabt im trops 
pauer Kreife des Fürſtenth. Schle⸗ 
fien (Kaifertyum Hfterreih); bat 
355 Häufer, 2580 Einwohner, ein 
Schloß, Pfarrkirche und Schule. Die 
Bewohner find meiftene Tuch⸗, 
Strümpf⸗ und Leinweber. 

Odſchak (Herb), in der Türkey bie 
verfchiebenenGorps ber Truppen, wels 
he die Befagung ber Grenzfeftungen 
ausmachen; ähneln den Sanitfcharen. 
D. Agalar, bie Herrn von dem 
Herde, b. h. die Generäle bes Fußvol⸗ 
tes und ber Reiterey. DO. Imami, 
Feldprediger. Odſchaklik, bie 
Herd⸗ oder Küchenausgaben des Sul⸗ 
tans für Fleiſch, für die Zuckerbä⸗ 
ckerey, für das Holz u. ſ. w. Auch 
verſteht man unter O. die großen 
Lieferungen , z. B. aus Ägypten und 
anderen Provinzen, welche der In⸗ 
tendant des Arfenals zu Gonftantis 
nopel jährlich erhält. 

Ddyffeus, 1) König der Heinen Ins 
fel Ithaka und von Dulihion, Sohn 
des Laertes und der Eurykleia. Den 
Rahmen fol er von feinem mütters 
Lihen Großvater Autolykos befoms 
men haben, weil biefer bey feiner 
Geburt gerade zornig war (ddvaasYar, 
gornig feyn). Das Latein. Ulyſſet 
(Ulyres) ifinureine Verſtümmlung 
des griehifchen Rahmens. Der Theil⸗ 
nahme am trojanifhen Kriege wolls 
te er, kurz vorher mit Penelopeia 
vermählt und Vater geworden, fi 
Anfangs entziehen, weil ein Orakel⸗ 
ſpruch ihm geweiffagt hatte, baß er 
erft nach 20 Zahren in den traurige 


ſten Umftänden in fein Vaterland zus - 


xüdlchren würde. Als daher Menes 
laos, Agamemnon und Palamedes 
nah Ithaka kamen, um ihn, ber 
audy die Helena geliebt hatte, zum 
Krieg zu bereden , ftelte er fi 
wahnfinnig, fpannte einen Ochſen 
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und einen Eſel vor den Pflug und 
fäete Salz. Aber Palamebes entdedte 
den Betrug, als er ihm feinen kleinen 
Sohn, Telemachos, vor den Pflug legs 
te u. D. diefen behuthfam über das 
Kind weghob. Er mußte nun die 
Maske abnehmen und einwilligen, 
mitzuziehen. DO. war ber Anführer 
aller Truppen, bie aus den Infeln 
des ionifchen Meeres auf 12 Schiffen 
gegen Troja zogen, und zeichnete 
fi) im Kriege weniger durch Tapfer⸗ 
keit, als durch Klugheit und Ber⸗ 
fhlagenheit aus. Durdy Eift bewirkte 
er aud) des Achilleus Theilnahme am 
Kriege, indem er ihn unter den Frauen 
des Lykomedes auffand. And. Schrifts 
fieller erzählen mehrere von feinen 
Zhaten vor bem Beginne der Iliade. 
&o warf er ben Patrofios auf Les⸗ 
bo8 im Fauſtkampfe nieder, entlockte, 
als die Flotte in Aulis lag, ber Kly⸗ 
temneftra die ISphigeneia burdy einen 
nachgemachten Brief bes Agamemnon, 
warf, die Prophezeyhung kennend, 
daß der erfte, der den trojanifchen 
Boden beträte, umlommen werbe, 
fein Schild zuerft and Land, fprang 
auf diefes und verleitete fo den Pros 
tefilaos, ans Land zu fpringen. Gr 
war der Hauptbeförberer von Palas 
medes Untergang. Eben diefer Eigen⸗ 
ſchaften wegen wählte man ihn mit zu 
der Gefandtfchaft, welche vor bem 
Kriege an Priamos gefhidt wurde, 
gebrauchte ihn zur Ausföhnung Agas 
memnon's mit Achilleus und zum Auts 
kundſchaften der feindlichen Plane, 
weshalb er als Bettler in Troja war 
und, von Helena wohl aufgenommen , 
ihr die Abficht der Griechen entdeck⸗ 
te. Er war es, der die Griechen zum 
mutbigen Ausharren ermunterte, als 
fie mehrere Mahle die Belagerung 
aufgeben und nach Haufe ziehen wolls 
ten; fo machte er, als Agamemnon 
ſchon heimkehren wollte, durch Übers 
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rebung beffen fchon ausgeſprochenen 
Willen rüdgängig und brachte ben 
Terſites zum Schweigen. Nach ber 
Ilias maß er im Zweykampfe zwis 
hen Heltor, Menelaos und Paris 
den Kampfplap mit Hektor ab, ers 
legte 9 Trojaner und erboth fi zum 
Zweykampf mit Hektor, ging in 
der Rüftung bes erlegten Meriones 
mit Diomedes in das trojanifche Las; 
ger unb erbeutete die NRüftung des 
Dolon, focht den Zag darauf neben 
Diomebes , warb aber verwundet. 
Aar und Menelaos retteten ihn, unb 
verbunden eilte erwieber zur Schlacht. 
Ben den Leichenfpielen rong er mit 
Ajar Zelamonios und erhielt mit ihm 
gleihen Preis. Mit Diomedes erbeus 
tete er bie NRofle des Rheſos, nahm 
auch an dem Raube des Yallabiums 
heit. Als die im hölzernen Pferde 
eingefhloffenen Griehen, vom Rufe 
der Helena getäufcht, fich verrathen 
wollten, fo hielt er fie, mit einges 
ſchloſſen, davon ab, und verhüthete 
fo ihren Untergang. Bey der Erobe⸗ 
sung Troja's flürmte er mit Menes 
laos bes Deiphoon Haus. Merkwür⸗ 
diger noch ift er durch feine 10jähri» 
gen Irfahrten, die uns Homeros 
in der Odyſſee fchildert. Mit Beute 
belaben, unter ber fi vorzüglich 
dyöne Weiber auszeichneten, ging er 
mit Neſtor zuerft unter Segel, kehr⸗ 
te aber in Tenedos wieder zu Aga⸗ 
memnon um. Als er wieder abfegels 
te, trieb ihn ein Sturm zu ben Kis 
Eonen, der Zrojaner Bunbesgenoffen, 
deren Stabt er plünderte, die Män⸗ 
ner tödtete und die Weiber wegführs 
te. Bald kamen aber bie Nachbarn her⸗ 
an und verjagten ihn. Ein neuer 
Sturm brachte ihn zu den Lotopha⸗ 
gen, wo e8 feinen Leuten fo geftel, 
daß er fie mit Gewalt zu Schiffe 
ſchleppen mußte. Dann mit einem 
Schiffe nad Sicilien geworfen, fand 
er dort den Polyphem, ber feine Ges 
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fährten fraß, ihn blendete, u. entkam 
durch neue Liſt. Dieſes erregte Po⸗ 
ſeidon's, Polyphem's Vater, Zorn, 
welcher Gott ihm nun immer feind⸗ 
lich war. Indeſſen gab ihm Aeolos, 
Gott der Binde, den er auf einer 
der äoliſchen Infeln traf, einen Sad 
mit Winden. Rengierig öffneten bie 
Gefährten, als man ſchon Ithaka im 
Geſichte Hatte, diefen, während D. 
ſchlief wab entfeffelten fo die Wine . 
de, bie ihn nun nad ben aͤoliſchen 
Inſeln zurüdwarfen, wo er eine uns 
günftige Aufnahme fand. Er landete 
nun bey ben Läſtrygonen, die aber 
viele feiner Leute auffraßen,, und wo 
nur feine Entfchloffenheit ihn rettete. 


‚ Run kam er zur Kirke, die feine Ges 


fäprten in Schweine verwanbelte, 
Bom Hermes jedody mit dem Kraute 
Mole verfehen, das ben Zauber Iöfte, 
zwang er bie Zauberin, ihm feine 
Gefährten zurückzugeben, verweilte 
aber noch ein ganzes Jahr bey ihr. Er 
flieg hier in bie Unterwelt hinab, 
erfuhr von dem Zeiref.as fein Schids 
fat. Hieraufvon Kirke freundlich ente 
loffen fegelte er zu den Sirenen, und 
ließ feinen Gefährten bie Ohren mit 
Wachs verftopfen, während er ſich 
am Mafte feft binden ließ und ſtren⸗ 
gen Befehl gab, feine Banden, au) 
wenn er es begehrte, nicht zu Idfen, 
damit ihn bie Sirenen nicht bethörs 
ten. Diefen entzogen, fegelte er zwi⸗ 
fen der Skylla und Charybdis durch, 
fiel, indem er legtere vermeiben wolls 
te, in bie Gewalt ber erfteren, bie 
ihm 6 Befährten hinwegriß und vers 
ſchlang. Eine Windftille zwang feine 
Gefährten, von ben heiligen Herden 
bes Helios einige Rinder zu ſchlach⸗ 
ten. Wie ihm prophezeyht war, zer⸗ 
ſchellte fein Schiff ein Sturm, und 
er ſchwamm allein zur Infel der Kas 
lypſo, die ihn 7 Jahre bey ſich bes 
bielt. Doch endlih brachte Hermes, 
auf der Pallas Veranlaſſung, der 
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Kalypſo des Zeus Befehl, ihn ziehen 
zu laſſen; ſie gehorchte und gab ihm 
Geräth, womit er ein Schiff baute 
und allein in die See ſtach. Schon 
erblickte er Phäakien, als Neptun 
aus altem Haß einen Sturm ſendete, 
der fein Schiff zertrümmerte. Rettend 
lieh indeffen Leukothea D. ihren Rath 
und ihren Gürtel, unb mit deren 
Hülfe erreichte D. nach dreytägigem 
Schwimmen bie Infel Scheria, und 
fiel in einem Walde fchläfrig zu Bo⸗ 
den. Naufilaa , des Königs Alkinoos 
Tochter, wufd mit Gefpielinnen am 
Meere, fand den Schiffbrüchigen und 
erwedte ibn. O. entdedte fi ihr, 
fie gab ihm Rath, Pallas geleitete 
ihn fhügend zur Stadt, und D. 
wandte fi) hier, um Schug flehend, 
an die Königin Arete. Alkinoos, des 
ren Gemahl, nahm ihn gütig auf, 
veranftaltete eine Wolksverfammlung 
und öffentliche Spiele, an benen er, 
durch Euryalos aufgefordert, rühmlich 
Theil nahm. Bey dem Feſtmahle fang 
Demodokos der Griechen Thaten vor 
Troja, O. verrieth ſich und erzählte 
nun feine Geſchichte. Von ben Phäa⸗ 
ten auf ein Schiff gebradt erreichs 
te er fein Vaterland fchlafend. Sanft 
trugen ihn die Gaftfreunde an ben 
Strand und verließen ihn’ hier. Als 
er erwachte, kannte er das Vaters 
land nicht, und mit Mühe konnte ihm 
Pallas, in Geftalt eines jungen Hir⸗ 
ten, glauben machen, baß er in Itha⸗ 
La fey. Sie nahm hierauf ihre wah⸗ 
xe Geftalt an, D. aber gab fie die 
eines alten Bettlers, geboth ihm, 
fih Niemanden zu entbeden und zus 
nädjft den alten Eumäos, einen treuen 
Diener des Haufes, unter frembem 
Nahmen aufzufuhen. Bon biefem 
freundlich aufgenommen , üÜß@rzeugte 
er ihn mit Mühe, daß D. noch lebe. 
Am dritten Tage erfhien Zelemadjos, 
und ihm entbedte fih D., während 
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Eumäos abgeſchickt wurde, feine Ans 
kunft der Penelopeia zu melden. Hart 
bedrängten übermüthige und flürmis 
fhe Sreyer die Königin, fhmauften 
bey ihr und verzehrten des Haufes 
Schäge. Als Bettler ging nun D. in 
fein Haus, von Niemanden erkannt 
ale von einem alten treuen ‚Hände. 
Antinoos, einer der Freyer, miß⸗ 
handelte ihn. Er erzählte nun ben 
Freyern feine erbichtete Geſchichte. 
Denelopeia wünfchte ihn zu fpredyen ; 
D. verfchob dieſes aber bis zum Abend. 
Unterbeffen forderten ihn die Freyer 
auf, ſich mit Iros, dem privilegire 
ten Hausbettler, zu ſchlagen, der 
balb unterlag, und dann ihnen zu 
ihren Spielen die Kadel zu Halten, 
wobey er wieder vielen Spott zu buls 
den hatte. Mit Telemachos fchaffte er 
die Waffen des Haufes bey Eeite, 
wobey Pallas ihnen leuchtete. Am 
Abende zu Penelopeia gebracht, vers 
tündete er ihr, daß O. nech lebe und 
bald zurüdkehren werde. Grfrent, 
befaht die Königin, ihn zu baben. 
Die alte Sklavin Euryklea erkannte 
beym Wafchen ihren alten Serrn an 
einer Narbe im Schenkel, und ums 
faßte weinend deſſen Füße. D. geboth 
ihr Schweigen. Günftig waren bie 
Zeihen am anderen Morgen. Auf Pe⸗ 
nelopeia’8 Geheiß wurde bes DO. Bos 
gen gebracht. Dem verfprad) fie ihre 
Hand, der, wie einft D., mit bies 
fem Bogen durd 12 oben durdlds 
cherte Stäbe einen Pfeil abfchießen 
werde. In diefem Augenblide ents 
deckte eh DO. dem Eumäos und bem 
Philötios, und befahl Tegterem, den 
Hof zu fließen. Unterbeffen verſuch⸗ 
ten die Freyer, einer nach dem ans 
deren, umfonjt den Bogen zu fpans 
nen, der verfappte Bettler begehrte 
ihn ebenfalls zu feben, und Penclos 
peia und Telemachos befahlen, ben 
Bogen ihm zu reichen. Er betradtes 
te ihn lange und prüfend, und ſchoß 
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endlich, den Pfeil ſpitzend, durch alle 
12 Öhren. Alle ſtaunten, nun aber 
wintte DO. dem Telemachos, fich zu 
waffnen, warf fein Bettlergemand 
ab und erlegte ben Antinoos, ben 
tühnften ber Kreyer, durch einen 
neuen Pfeitfhuß. Stürmifch erhoben 
fi) die übrigen, doch als O. fid 
nannte, begann Eurymachos, im 
Rahmen ber Übrigen, um ihr Leben 
zu bitten. Doc Fein Flehen erweich⸗ 
te den O., und Telemachos, Eumäoß 
und Phildtios erlegten nun bie Freyer 
alle. Run kam Penelopeia herbey. 
Nur mit Mühe glaubte fie, daß ber, 
fo alles diefes vollbracht, ihr Gemahl 
{eg , und nur durch Erzählung eini» 
ger Umſtände, die nur ihre Gemahl 
wußte, konnte er fie überzeugen. Am 
folgenden Morgen beſuchte DO. feinen 
in ländlicher Zurüdgezogenheit les 
benden Vater Laertes. Während er 
bey ihm ſchmauſte, , erfchienen bie 
Verwandten und Freunde ber Ges 
töbteten , fie zu rächen. Muthig trat 
ihnen D. entgegen, unb erfchredt flo» 


ben die Feinde. Nach Späteren warb 


er von feinem und der Kirke (n. And. 
der Kalypfo) Sohn, Zelegonos, ber 
ausgefhidt, feinen Vater zu fuchen, 
als Seeräuber in Ithaka landete und 
von D. und Telemachos abgewehrt 
wurde, getödtet. So fey das Orakel 
in Erfüllung gegangen, weldes D. 
vor feinem Sohne gewarnt, der aber 
nur an Telemachos gedacht habe. Auf 
ber Athene Befehl fey D. Leichnam 
nah ber Inſel der Kirke gefchafft 
worden, Telemachos habe bie Kirke 
geheirathet, Telegonos bie Penelos 
peia und mit ihr ben Italos gezeugt. 
Rad) anderen Nachrichten zeugte DO. 
mit der Kirke den Agrios, Latinos 
und Zelegonos, mit Kalypfo aber 
den Rauſithoos und nad feiner Rück⸗ 
kehr den Ptoliporthes mit Penelos 
peia. Parthenios nennt auch des Tolos 
Tochter, Polymela, und‘ die Guippe, 
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als feine Geliebten. 2) D., Sohn 
von Andritos, Befehlshaber der Mi⸗ 
lizen zu Doris und alten Kriegöges 
fährten von Alt Paſcha, geb. zu Dos 
ris um 1790; flubirte um 1808 in 
Stalien, diente hierauf mehrere Jah⸗ 
re in der Miliz des Ali Paſcha, uns 
terwarf dieſem mehrere albanifhe 
Völkerftämme und züchtigte andere, 
bie fi) gegen ihn empört hatten, vers 
theidigte, als Ati der Pforte den 
Krieg erflärt hatte, eine Zeit lang 
Livabien gegen ben Paſcha Bey, 
mußte jedoch die Termopylen verlaſ⸗ 
ſen, weil die Einwohner gegen ihn 
aufſtanden, behauptete Salona einige 
Zeit und ward dann mit Ali Paſcha 
in Janina eingeſchloſſen, worüber 
ſeine des Herumſtreifens in den Ge⸗ 


birgen gewöhnten Truppen ſich ſehr 


unzufrieden zeigten. Deshalb ver⸗ 
mochte er Ali, unter dem Verſpre⸗ 


ben, den Türken im freyen Felde 


vielen Schaden zu thun, ihn mit 1500 
Mann, die er aufrief, ziehen zu laſ⸗ 
ſen, ging ſogleich zu Ismael, dem 
türkiſchen Befehlshaber von Janina, 
mit dem er ſchon länger unterhandelt 
hatte, über, machte bald ben Tür⸗ 
ken ſeine Truppen abſichtlich verdäch⸗ 


tig, verbarg ſich, als beyde Theile 


ſich blutig entzweyten, in Ithaka, 
nahm, auf das erſte Zeichen vom Auf⸗ 
ſtande der Griechen, für die griechi⸗ 
ſche Sache ſein Feldlager wieder in 
ben Gebirgen bey Salona, verthei⸗ 
digte mit feinen fchnell wieder zu 
ihm geftoflenen Palitaren, mehr durch 
eiſt als duch wirkliche Tapferkeit, 
größtentHeils mit Glück die Yäffe von 
Eivadien, überrebete Khurſchid Pas, 
ſcha, als biefer im Begriffe war, eine 
Abtheilung des gegen ben Pelopons 
nes beftimmten Heeres nad) Attila gu 


ſchicken, daß es zwedmäßiger ſey, 


zunächft ben Peloponnes ganz zu uns 
terwerfen,, indem dann bie übrigen 
Provinzen von felbft fallen würden, 
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und verfprach in diefem Zalle bes . 


Grfte zu feyn, der fi freywillig ber 


Pforte unterwürfe. Die griehifche . 


Regierung, duch biefe Berhandluns 
gen mißtrauifh gemacht, fhidte 2 
Häuptlinge, Aleris Nugo, D. ges 
heimer Feind , und Palasta, um an 
feine Stelle zu treten, welche er uns 
terwegs tödten ließ unb durch biefe 
Maßregel fi allerdings doppelt vers 
dächtig machte. Als aber ber bald 
daraufins Leben getretene Erfolg und 
nahmentlich fein dreymahliger Sieg 
in den Termopylen 1823, beren einer, 
mo er im Einverftändniffe mit Kolos 
kotroni, die Türken nur zur Hälfte 
durch den Engpaß ließ, um fie defto 
fiherer aufzureiben, ihn völlig in 
den Augen der Griechen recdhtfertigte, 


7 gelangte er fogar noch zu höherem 
Anfehen als früher. 1824 warb er - 


plöglih auf Befehl der Regierung 
verhaftet, und fand 1825, bey einem 
Verfuche, fich burch ein an ber Mauer 
feines Gefängniffes in ber Burg von 
Athen befeftigtes Seil zu retten, wo⸗ 
«bey er aus einer bedeutenden Höhe 
berabftürzte,, feinen Tod, unmittels 
bar vorher , ehe bie von der Regies 
zung ihm bereits zuerkannte Amnes 
flie ankam. | 

5,5, im Deutfchen Umlaut von DO, 
Bocal, mit ber nähmlidhen Form bes 
Munbes, bo mit anderer Zonbils 
dung in ber Stimmrige ausgeſpro⸗ 
hen, als das O. 

Sbisfelde, Stadt im Kreife Gare 
belegen des preußifchen Regierungss 
bezirkes Magdeburg, an ber Aller 
und in der Nähe des Drömling, mit 
Hofpital, Armen: und Krankenhaufe, 
Tabaks⸗, Cichorien⸗ und Flachsbau 
und 1350 Einwohnern. 

Hdem (Oedema), im Allgemeinen eine 
durch Stodung feröfer Feuchtigkeit im 
Zellgewebe erzeugte Hautgeſchwulſt, 
die an ſich nicht fchmerzhaft, nicht 
elaftifh, fondern ſchwer u. teigig ift, 


Opipus 

und beym Drude des Fingers nads 
gibt. Von Hautwaſſerſucht iſt fie nur 
dadurch verſchieden, daß das De. nur 
örtlich, an einzelnen Theilen bes Koͤr⸗ 
pers, vorzügli an Augenliebern, 
am Hobenfade, an ben Schaamlefjen 
unb vorzugsmweife an ben Füßen ſich 
zeigt. Selten ift es eigenthämliches 
Übel, meift Folge oder Borbothe andes 
ser Krankheiten, als: Bruft:, Bauds 
und Herzbeutelwaſſerſucht, Wechſel⸗ 
fieber, roſenartiger Entzündungen 
jener Theile u. ſ. w. Die Heilung 
iſt daher die der ihm zu Grunde lie⸗ 
genden Krankheit. 


Odenburg, 1) Geſpanſchaft im Kreis 


fe jenfeite der Donau im Königr. 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih), an 
Öfterreich grenzend; hat 57,5 (58}) 
Du M., 168,000 Einwohner, wird 
von den Borbergen ber fteyerifcen 
Alpen (leuthaer Gebirg) burchzogen, 
von der Raab, Bulka und dem neus 
fiedbler See bewäſſert; hat milbes Klis 
ma, bringt Korn, Flache ,. Gemäft, 
Obſt, Wein (Ödenburger, eine 
leiblihen Ungarwein),, Kaftanien, 
Zuchtvieh, Geflügel , Steinkohlen 
(ſehr reihlih), Eifen und M.; 2) 
Hauptſtadt darin, Tönigliche Frey 
ſtadt, Songregationsort z liegt am 
Ikva, bat 2 Fatholifche, 1 lutheriſche 
Kirche, 2 Klöfter, katholiſches Doms 
tapitel, Gymnaſium, Tuchweberey, 
Zuckerraffinerie, Glashütte, Meſſer⸗ 
ſchmiede, Conditoreyen, Korn: und 
Viehhandel (40,000 Stück Hornvieh, 
8 Stück Schweine jährl. Vers 
kauf), Weinbau (32,000 Eimer), 
gegen 13,000 Einwohner. In ber Ris 
be ergiebige Steinkohlenwerke und 
Gefundbrunnen. 


Sderan, Stadt im Amte Auguftus 


burg des erzgebirgifchen Kreifes Sach⸗ 
fen; hat anfehnlidhe Lein-, Zud:, 
Kattunmweberey, Töpferey, 2600 Ew. 


Ödipus, bey Homer (Od. 11, 270) 


heißt es bloß: Epikaſte (nicht Iokafıc) 


Offnen 


ward, ohne es zu willen, Gattin 
ihres Sohnes, nachdem biefer, ebens 
falls unwiffend, feinen Vater erfchlas 

gen. Als fich diefes entbedt, erhing 

fih Epifafte, H. aber Herrfchte voll 

Kummer im Herzen und gequält von 
den Erinnyen über Thebe fort und 
wird endlich erſchlagen. Nach ber 
Iliade (23, 665) war Euryalos bey 
des 5. Leichenſpielen. Die Tragiker 
bitdeten biefe Sage vielfach aus, ins 
bem fie diefelbe häufig auf die Büh— 
ne braten. Aeſchylos ſchrieb dar⸗ 
über: Sphinx, Oedipus und Lajos; 
Euripides einen Oedipus; Gophos 
kles zwey: Oedipus Tyrannos und 
Dedipus von Kolonos; letztere bey⸗ 
den find erhalten, jene Stüde verlo⸗ 
ren. Außerdem kam diefe Sage bey 
anderen Tragikern und Epikern vor, 
eben fo auch in den Phönikierinnen 
bes Euripides, in ben 7 Helden des 
Aſchylos. 

Hffnen, 1) den Zugang zu einem 
verſchloſſenen Raume verſchaffen; 2 
etwas Zuſammengelegtes auseinan⸗ 
der legen, aufſchlagen, ausbreiten; 
3) ſich d., von ber Erbe, wenn ber 
Froſt aus derſelden weicht; 4) ben 

freyen Gebrauch einer Sache verfchaf> 
fen ; 5) in einer größeren Ausdehnung 
fihtbar werben ; 6) beym Militär die 
Glieder d., wennbie nahe bey ein= 
ander ehenden Glieder ber Solda⸗ 
ten in einer Entfernung von einigen 
Schritten auseinander treten. 

Ofiordsſyſſel, Diftriet im Nor⸗ 

derviertel ber Infel Island (Königs 

zeich Dänemark); hat 3300 Einwohs 
ner und ben Handelsplatz Eyaflorb. 

HH (oleum), 1) in allgemeinfter Bes 
deutung eine in den gewöhnliden 
Wärmegraben der Atmofphäre flüffig 

verbleibende Subſtanz organiſchen 

Urfprunges von mehr ober minder 

dicerer GSonfiftenz ,„ die mit bem 

Waffer theils gar nicht, theils nur 

in geringerer Menge Verbindung eins 

Gehyerfationdstrricen. 15. Bd. 
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geht, bey mehr'oder minder höheren 
Temperaturgraden an ber Luft ver« 


dampft, und mit mehrerer oder min» 


derer Leichtigkeit, und immer mittelft 
eines Dochtes brennt. Uneigentlich 
und ungebörig werben audy mehrere 
sähe Flüſſigkeiten, die aber ihren 
Eigenſchaften nad) fehr abweichend 
find, Ohle genannt, wie Eiſen⸗, 

Kalk⸗, Vitriols, ;einfeins 
SH m. m. Insbeſ. aber unterfcheis. 
det man fette, Äther. Öbhle, 
a) Fette Shle (olea pingula) 
find vorzugsweiſe in den Samen vies 
ler Pflanzen, bafelbft größtentheils 
in den Kotyledonen, doch auch, wie 
bey den Dliven, in der Samenhülle, 
als einzige Ausnahme in der Wurs 
gel der Erbmanbel enthalten, und 
werben aus benfelben buäß'3erftoßen 
und Ausprejfen zwifchen gelinb ers 
wärmten Platten gefchieden. Sie find 
flüpfrig anzufühlen, maden auf 
Papier getröpft Flecke, woburd dass 
fetbe zugleich durchſcheinend wird; 
meift find fie ohne Sefhmad und von 
ſchwachem Gerude; fie reagiren we» 
der alkaliſch noch fauer, find leichter 
als Waſſer (fpec. Gewicht zwifchen 
0,918 u. 0,956) und in biefem gar 
nit, auch mit wenigen ‚Ausnahmen 
nicht in Alkohol, wohl aber in Äther. 
löslich; fie find bey gewöhnlichen 
Semperaturgraben ber Atmofphäre 
nicht flüchtig, laſſen fih aud nicht 
unveränbert überbeftilliren; fie Eos 
den erft bey 234 — 2600 MR. und 
werben durd die Hitze zerfeht, wo 
fiedann flüchtige brenzliche Öhle nebft 
mehreren zum Theil brennbaren 
Gasarten bilden, worauf ihre Bes 
nugung zur Beleuchtung beruht; für 
ſich entzünden fie ſich ſchwer und 
nur bey hohen Wärmegraben. Ourch 
Kochen verbinden fie fi mit Schwes 
fel; fie Löfen den Phosphor auf und 
vereinen fi mit allen ätherifchen: 

Hhlen, thieriſchen Fetten und dar· 
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zen, mehreren Chlorverbindungen, 
mit Salzbaſen, auch mit mehreren 
vegetabiliſchen Baſen, z. B. Mor⸗ 
phin, Chinin, mit mehreren Mes. 
talloxyden und deren Salzen; fie bils 
den dadurch mit Bleyoryden Yflas 
ſter, mit Kalien Seifen, mit Ammo⸗ 
niak Linimente; mit flarfen Säuren 
werden fie zerfegt und fo vornehms 
lid Talg⸗, Margarins u. Öbhlfäure 
gebildet; fie durchdringen weiche oder 
poröfe Körper, womit fie in Berühs 
sung Tommen, leicht und benegen 
fie, obne fie jedoch, wie Waffer, auf: 
zulöfen ; fie haben große Neigung , 
ſich in Thon einzuzichen, worauf befs 
fen Eigenſchaft Fettflecke zu ‚tilgen 
berupt ; mit Gummifchleim laffen fie 
durch Reiben ſich zu einer mildartis 
gen Flüſſigkeit (Emulfion) vereinis 
gen. Rad) neueren Beflimmungen 
(von Shevreut) beftehen fie aus zwey 
Subftanzen , einer ſchwerer ſchmelz⸗ 
baren, talgähnlidhen Stearin, und 
einer leiyter ſchmelzbaren Eläine; 
doch ift e8 nicht ausgemacht, ob es 
nicht noch mehr als nur 2 Ohiftoffe 
von ungleicher Schmelzbarkeit gebe. 
Es beruht aber hierauf ein Unters 
ſchied von fetten ÖHhlen, nad) dem 
man fie introdnende und nit 
trodnende theilt. Erftere (wohin 
vorzugsweife Seins, Wallnußs, Hans, 
Mohndoͤhl gehören) werden an der Luft 
dicker und trodnen endlich zu einer 
durchfihtigen, gelblihen, weichen 
Subftanz ein, bie gewöhnlih An⸗ 
fangs eine Haut auf der Oberfläde 
‚ bildet, dadurch aber bie Flüffigkeit 
des barunter bleibenden Öhles lange 
fügt; fie werben durch diefe Eigen» 
Ihaft vornehmlich zur Bereitung von 
Firniffen und zur Öhlmahlerey ges 
fhikt. Die nicht tro@nenden 
Öhle (wohin, als die befannteften , 
das Dliven-, Mandel, Rübfamen:, 
Buchecker⸗, Rapsöhl gehören) werden 
an ber Euft blos di und weniger 


Ohl 
brennbar, und nehmen einen wibris 
gen Serud an, beym Schmeden aber 
erregen fie ein Tragendes Gefühl, 
weldye Eigenfchaft als Ranzigwer 
den bezeichnet wirb und auf einer 
im Ohl entwidelten Säure beruft, 
indem fie dann auch fogar reagiren. 
Mit reihlidem Stearin (meift aud 
mit noch anderen Stoffen) verbunden 
kommen eigene vegetadilifche Öhle, 
auch in gewöhnlichen Kemperaturgras 
den in fefter (butterartiger) Conſi 
ftenz vor, und werben in biefer Forn 
wohl auch als fefteÖ hle bezeichnet, 
wiebastoorühl, die Sacaohuts 
ter, der Muslatenbalfam, ba 
Palmshl. Diefe werden burdy Auss 
kochen der Subftangen, in denen fie 
enthalten find, gewonnen. Auch das 
Shierreich liefert fette Öhle, wie 
das Eyeröhl, Ameifendpl; in 
ben mehrften öhligen Probucten bes 
Ihierreiches ift jedoch Stearin im 
Übergwichte enthalten ; fie ftellen ih 
in butteriger oder auch talgartiger 
Conſiſtenz dar, werben aber bann nidt 
als Hhle, fondern ale Kette bezeich⸗ 
net. b) Ätherifhe Öhle (olca 
actherea) finden fihin Samen, Wurs 
zein, Blättern, Blüthen fehr vieler 
Pflanzen, theils in ber Subflanz mit 
fetten Ohlen, Schleim oder Harzen 
verbunden, theils in eigenen Öhls 
blaͤschen eingefchloffen. Sie zeichnen 
fih durch ſtarken und meift angeneh⸗ 
men, ber Mutterpflanze analogen 
Geruh und eben fo dur ſcharfen 
eigenthümlichen Gefhmad aus; vers 
bunften bey einem geringeren Hitze⸗ 
grade als das Wafler, werben daher 
auhflühtige Öhle genannt, ent⸗ 
zünden fi leiht u. brennen dann mit 


‚heller, ſtark rußender Flamme; fie 


ſind nur zum geringſten Theil in 
Waſſer auflöslich, verleihen aber dem⸗ 
ſelben ihren eigenthümlichen Ge⸗ 
ſchmack und Geruchz am vollkommen⸗ 
ſten geſchieht dieſe Auflöfung , wenn 


Opf 


man Waffer über Subſtanzen, die fie 
enthalten, beftillirt, größtentheils u. 
nur mit wenigen Ausnahmen find fie 
Leichter als Waffer ; ihr fpec. Gewicht 
fällt zwifchen 0,847 (Citronen- 
HN u. 1,096 (Saffafrasöpl); 
fie fühlen fih nicht fettig an, hin⸗ 
terlaffen audy auf feinen Stoffen beym 
Berdunften keine Flecke und machen 
die Haut gleihfam rauh; nur wenige 
find farbelos; die mehrften find geld, 
anbere roth, braun oder grün, wes 
nige auch blau gefärbt. Beym Erftars 
ren, welches bey ben verſchiedenen 
ätherifchen hlen bey fehr verſchie⸗ 
denen Iemperaturgraden geſchieht, 
ſcheiden fie fih in einen fefteren, 
durch Preffen zwifchen Läfchpapier in 
der Kälte darzuftellenden, und einen 


Länger flüffig bleibenden Theil, find 


daher als ein Gemenge zweyer Öhle 
von ungleichen Erftarrungspunften zu 
betrachten, die Berzelius, nad Anas 
logie der fetten Ohlſtoffe, als Steas 
zopten u. Eläopten bezeichnet; 
in Alkohol löfen fie ſich um fo mehr, 
alö diefer rein ift, u. um fo leichter, 
je reicher fie felbft an Sauerftoff find, 
auf; mit ihm bilden fie größtentheils 
die verfchiedenen fogenannten wohl: 
riehenden Waſſer, die durch Zuſat 
von Waſſer, wodurch ſich das Ohl 
ausſcheidet, milchig werden. Mit ein⸗ 
ander, mit fetten Öhlen, thieriſchem 
. Kette und mit Harzen verbinden fie 
ſich in allen Verhäitniſſen; Schwefel 
und Phosphor wird von ihnen im Kos 
den aufgelöftz an der Luft orydiren 
fie und verwandeln ſich dabey, fchnels 
er aber und zwar unter Erhitzung 
u. ſelbſt Entzündung, bey Einwirkung 
ſtarker Säuren, in harzähntiche Maf 
fen ; fie verbinden fih ferner mit 
Chlorgas, mehreren anderen Chlor⸗ 
verbindungen, Zod, Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff u. ſ. w., loͤſen auch mehrere ve⸗ 
getabiliſche Salzbaſen: Chinin, Mor⸗ 
ꝓhin, Steychnin u. a. m, auf; auf 
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Salze haben fie im Allgemeinen wer 
nigen Einfluß, werden aber doch von 


. einigen leicht desorydirbaren Metalls 


falzen in Harze verwandelt. Wan ers 
bält fie gemöhnlich durch Deftillation 
der Subftanzen, in denen fie ſich fins 
ben, indem fie auf bem mit ihnen ges 
ſchwängerten Waſſer oben auffchwims 
men (felten inihm zu Boden finten). 
Iſt das Übergegangene Wafler noch 
nicht völlig damit gefättiget, fo bes 
ftilirt man dasfelbe nochmahls, oder 
auch mehrmahls wiederhohlt, über 
dieſelbe Subſtanz; fonft find auch 
bey einzelnen, ſchwierig zu ſcheiden⸗ 
den, oder zu ſparſam in Subſtanzen 
enthaltenen hlen noch beſond. Vor⸗ 
theile für ihre Gewinnung und Reis 
nigung wahrzunehmen. Aus anderen 
reichlich mit ihnen erfüllten Subftane . 
zen werden fie auch auf einfache mes 
chaniſche Weife durch Auspreffen ers 
balten. Mit Zuder zufammen geries 
ben werben fie in Waſſer mifchbar. 
Sie zerfallen, ihren Beftandtheilen 
nach, in 2 Klaffen: in folche, in des 
nen blos Waffer: und Kohlenſtoff ohne 
Eauerftoff enthalten, deren aber nur 
wenige find (Zerpentins, Gt 
tronen= u. Bergamottähl), u. 
fauerftoffhaltiges von diefer Art gibt 
es eine fehr große Zahl verfchiebens 
artiger, nahmentlih von Pflanzen⸗ 
körpern bargebothener. Jede Pflanze 
von eigenthümlichem Geruche hat ihr 
eigenes Ätherifches, mehr oder mins 
ber ſchwierig daraus zu ſcheidendes 
Ohl. In vielen ift ee mit einem fchars 


fen Princip, in anderen mit Blaus 


fäure verbunden. Zu den ätheris 
ſchen Öhlen findaud die empy» 
veumatifhen Öhle zu rechnen, 
die fi durch einen eigenen wiberlis 
hen, brenzliden Geruh und Ges 
Ihmad auszeichnen, bie zunaͤchſt Pros 
ducte, verbrennlider organ. Körper, 
beſonders thierifcher Fette und Öbte 
find, welche durch Feuer verändert 
18* 
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miſcher Schriftſteller erwähnt. Plis 
nius bebauptet, daß auf eine Waſſer⸗ 
fläche ausgegoſſenes Ohl dieſelbe, bes 
ſonders wenn ſie vom Winde beun⸗ 
ruhiget iſt, durchſichtiger mache. Noch 
bedienen die Fiſcher und Taucher in 
mehreren Gegenden fid) des Hhles, 
befonbers bey flürmifhem Meere, um 
das Waſſer durchfichtig zu machen. 
Die Erfahrung aber, daß hl eine 
größere, unrubige Waflermafle zu 
befänftigen vermöge, fcheint audy im 
Mittelalter befannt gewefen zu feyn. 
Der heilige Ludbert foll einem Pries 
fter zu einer Seereiſe geweihtes Ohl 
mitgegeben haben, um das etwa von 
einem Sturme aufgeregte Meer fos 
gleich befymichtigen zu können. Uns 
ter den Schiffern, befonders ben hol⸗ 


ländiſchen, ift diefer uUmftand fchon 


längft bekannt. Franklin fand, daf 
eine Quantität Öhl auf einem Heinen 
Ger, aber an ber unter dem Winbe 
befindlihen Seite des Schiffes aus⸗ 
gegoflen, die Wogen besfelden gänzs 
lih befhwichtigte. Dagegen wollten 
dem Barnabiten Paolo Krifi bie Ver⸗ 
fuhe, welche er 1775 auf dem Co⸗ 
merfee,, an dem Ausfluffe der Bella: 
no. und 1777 bey Venedig auf dem 
Meere anftellte, durchaus nicht gelins 
gen, u. er erklärt die ganze Sache für 
eine optifhe Täuſchung. In neueren 
Beiten wollen jedoch Andere die bes 
ruhigende Kraft bes Ohles durch Ber⸗ 
ſuche beftätiget gefunden haben, und 
es wird wirklich noch jest angewandt, 
um auf Eleinen Flächen das Schla⸗ 
gen der Wellen zu verhindern, wie 
z. B. von den Fifchern am Ausfluffe 
bes Zago und ben Grönlandsfahrern. 
Auch läßt ſich biefes wohl erklären. 
Alles, was einen größeren Raum bes 
Waflers bedeckt, ändert den Zuſam⸗ 
menhang zwifchen dem Winde und 
bem Waffer, alfo audh die Gewalt 
der Wellen. Die Wirbel bes Maels 
firomes verlieren buxch hineingewor⸗ 


Hhlbaum 


fene Stücken Holz und Breter an 
Heftigkeit. Achard verfihert aus Er⸗ 
fahrung, das große hölzerne oder 
blecherne Kaſten die Heftigkeit der 
Wellen in der Nähe gebrochen. Das 
Hhl, ſpecifiſch leichter, als Waſſer, 
bildet, über dasſelbe ausgegoſſen, 
eine dünne, zuſammenhängende Des 
de. Da ed wenig chemiſchen Zuſam⸗ 
menbang mit ber äußeren Luft bat, 
fo wird biefe verhindert, in bas Waſ⸗ 
fer einzubringen. Noch geringer ift 
die Berwandtfchaft des Öhles mit bem 
Waffer, daher es diefem ſchwer wirb, 
die Dede zu zerreißen. Natürlich kann 
aber diefe Wirkung nur auf kleinen 
Flächen und für eine nicht lange sets 
dauer Statt finden. 

Shl⸗ baum (olca europaen), im 
nördlichen Afrika und im füdlichen 
Europa heimifher, fon im Alters 
thume mit vielem Fleiße cultivirter, 
anfehnliher,, ein hohes Alter erreis 
chender Baum, mit lanzettförmigen, 
dunkelgrünen, unten weißgrauen, fes 
derartigen, immer grünen Blättern. 
Mutterpflange der Dliven und bes 
Baums und Provenceröhles, audges 
zeichnet durch feſtes, fehr bauerhafs 
tes, eine gute Politur annehmendes 
und beshalb zu mandherley Drechs⸗ 
lerarbeiten benugtes Holz. Der Ö, 
war für das gefammte Alterthum eine 
der wohlthätigſten und nugbarften 
Pflanzen. Er fand fi fehr Häufig 
in dem Gebiethe Paldftina’s, und ges 
dieh felbft auf fteinigem Erbreiche, 
Belannt ift der von ber Wenge der 
Dhibäume benannte Öhlberg an ber 
Dftfeite von Jeruſalem und der in ber 
Nähe liegende Meyerhof, Höhlkeller, 
beyde als Schauplag der Thaten Zefu. 
Hhi:berg, 1) fo genannt von den 
vielen Öhlbäumen, die neben Feigen⸗ 
und Palmbäumen aufbemfelben wuch⸗ 
fen ; ein in ber Heiligen Gefchichte bes 
rühmter Berg gegen Morgen von es 
wufalem ‚„fungefähr eine halbe Meile 
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don der Stadt entfernt. Er iſt einer 
ber hoͤchſten Berge des jüdifchen Lan⸗ 
bed, ober vielmehr ein Gebirge des⸗ 
feiben; benn er befteht aus 3 Spi⸗ 
gen, worunter bie mittelfte die höch⸗ 
fte ift und bie weitefte Ausficht, bea 
ſonders auf die Stadt Zerufalem, die 
Berge Grifim und Ebal, Gatlilda, 
den Iordan und das todte Meer öffs 
net. Da die im Tempel zu Serufas 
lem brennenden Lampen ihren Schein 
in geraber Richtung auf diefen Berg 
warfen, fo war berfelbe des Rachts 
bey geeignetem Himmel faft immer 


heil. 2) 1827 Fuß hoher Berg bes 


Siebengebirges, im Kreife Sieg des 
preußifchen Regierungsbezirles Köln; 
trägt viele Bafaltfelfen und iſt auf 
feiner fteit abfallenden Rorboftfeite 
mit dichtem Gebüfche bededt. 3) ©. 
unter Odenwald. 


Shlseinreibungen, wurben von dis 


tefter Zeit an mit Rugen als Heils 
mittel angewendet, bey ſchmerzhaf⸗ 
ten Affectionen,, Krämpfe zu ftillen, 
ingleihen die Haut gefchmeidig zu 
machen, befonders auch in der Wafs 
ferfudht, ferner beym Vipernbiß, ges 
gen. Stihe von Inſecten u. f. w., 
in neuerer Zeit aud als Berwahs 
rungsmittel gegen bie Peft. 


Öhlenfhläger (Adam Gottlob), 


geb. zu Kopenhagen 1779; warb nach 
mehrjährigen Reifen 1811 außerors 
bentlicher- Profeffor der Aſthetik an 
der bdafigen Univerfität, 1815 Docs 
tor der Philofophie und 1827 orbents 
licher Profeflor. Er ift auch Ritter 
bes Danebrogs» und bes Nordſt/. 
ordens. Schriften: Aladdin a Ge 
Wunderlampe, ein dram1809, o 
bit, 2 Bde., Amftat und Bar 
Aufl. Reipzig 1827 TÜbing, 1809, 
burg, eine Sr N Jarl, Trag. 

2. Aufl. 18” elnetofe, Zrauen. 


11,2 
‚Stu uttg ’ =. Aufl. 1819. 
.fpier Srauerfpie, ” 


arera, 
..24 
xnt 
Sa -tld3 

. Aus 
in dell 


. ‚Le 


2. Bulle 

a, #71 

ut 

tar till 
. PERETT I \ 2 
wie 


Sm 
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mc ent nicht bloß zur 

wen auch zur befieren 
—  ierzer Sachen, weiche dem 
„ser zugetest find. Auch das Ans 
. a ee Däufer mit Öhlfarbe tft 
»  ; ängerer Dauer, als ber Ans 
„s mt Bafferfarben. 

"- ..r zwüttigtes Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
. :ı3 für die Gasbeleudhtung aus 
„m Öbl gewonnen wirb, im Ges 
wuse des gewöhnli aus Steine 

‚az bereiteten. Über bie Vorzüge 
e.r,sen vor dem Steinkohlengas, 

‚mes Einfihtli der Wohlfeilheit, 

:.5 der Reinlicheit, ift vieles geftrits 

2 morden. Unter Umftänden ift je> 

su dald eines, bald das andere em⸗ 

„n,ungswerther., 


wre 


>. mahlerey, bie Kunft, in Ohl 


su "atlen. Diefe Art Mahlerey bat 
sc :cder anderen bedeutende Borzüs 
ze. indem durch Öblfarben die Ges 
misde einen größeren Reiz erbals 
sa, länger dauern, von Feudıtigs 
Bei: weniger leiden, durch öfteres 
üsermahlen, fo wie durch Aufeinans 
derfenen der Farben eine größere 
Wahrheit befommen, fi bie Far⸗ 
Be. beym Trodnen nicht verändern 
wie bie Waſſerfarben, auch das In⸗ 
einanderfließen der Farben durch die 
Zähigkeit des hles vermieden wird. 
Hinargen bat fie auch den Nachtheil, 
daß Öhtgemähtde durch einen Schims 
mer' des auffallenden Lichtes 'blenden 
und daher nicht don allen Punkten 
gleich gut gefehben werben können, 
daß der Staub fefter an ihnen hafı 
tet, als an einem anderen Gemähls 
be, und daß Öhlgemäbide bedeutend 
nachdunkeln. Die gewöhnlichſten Ma: 
terialien, worauf man in Öht maßlt, 
find: Leinwand, Holz, Kupfer, ans 
dere Metalle, Mauer, grober Taffet, 
im Nothfall auch mit Ceimwaffer übers 
zogenes Papier. Die Leinwand, be= 
ren man ſich am meiften bedient, ers 
bält zuvor eine Grüntung, b. h. eg 


oͤblmahlerey 


wird ein erſter Anſtrich, gewoͤhnlich 
mit Mehlkleiſter, um die Poren zu⸗ 
zuſtreichen (doch auch wohl mit Leim 
oder Goldgrund), gemacht, dieſer 
mit Bimsſtein abgeſchliffen und end⸗ 
lich Bleyweiß in Ohl, oder in Öhl ges 
riebener, mit Bleyweiß gemifchter 
Ocker, oder auch wohl rother Bolus, 
der jedoch durchſchießt und bie Far⸗ 
ben angreift, gleichmäßig aufgetras 
gen. Zumeilen trägt man auf diefen 
erften Grund noch einen zweyten von 
wärmerem Zone auf, der aber mit 
Zerpentinöhl gebrochen, db. h. alles 
Ganzes beraubt feyn muß. So zu: 
bereitetes Mahlertuch wird auf 
einen hölzernen Rahmen gefpannt u. 
die in Blafen aufbewahrten, früher 
mit geläutertem Ödle auf einem Pors 
pbyrfteine mit einem Läufer bis zur 
Steife eines Breyes abgeriebenen 
Farben werden auf die Palette gefegt 
und bafelbft gewöhnlich mit feinem, 
in der Sonne gebleichtem ober mit 
weißem Sande abgefchwenttem, nicht 
zu jungem Mohnöhle, doch häufig auch 
mit Nußöhl, worunter man biswei⸗ 
len etwas Spidöhl mifcht, verbünnt. 
Wichtig ift es hierbey, das rechte 
Verhältniß des Ohles zur Farbe zu 
treffen. Zür das Golorit ift es hiers 
bey von großer Wichtigkeit, wie der 
Mahler feine Karben auf die Palette 
trägt, fie dort rein erhält und zu 
mifchen verfteht. Die DHauptfarben 
zum Öhlmahlen find: das feinfte, uns 
verfälfchte Bleyweiß ober Eremniger 
Weiß, Reapelgeib, Oder in 3 Abs 
fufungen ber Dunkelheit und ber 
feibe wieder gebrannt, gebrannte 
grüne Erbe, Kaßlerbraun, Pfirſich⸗ 
kern⸗ und Eifenbeinfhwarz, Zinnos 
ber, Berliner: oder Mineralblau, 
Ultramarin, Karmin, Krapplad u. 
ſ. w. Ehe man jeboh zum Mahlen 
fchreitet, muß die Zeichnung (gewöhn⸗ 
Lich mit Kreide oder Kohle) entwors 
fen feyn, wo bann zuerfibas Unte» 
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mahlen geſchieht, d. h. bie Farben 


gewählt und auf bie Fläche dünn 
getragen, die verſchiedenen Zinten 
nad) ihrem Bedarf neben einanber ges 
fegt und mit dem Bertreibepinfel 
verfhmolgen werben. Diefes Unter« 
mahlen muß mehrtägig gefhehen, und 
die Schatten müffen in’& Grüne fpies 
len. Erſt nad) völligem Trocknen barf 
man bad Bild übermahlen, wo bie 
Karben wohl audgebreitet reiner ers 
feinen, ſich beſſer mit einander vers 
arbeiten laffen und die Schatten und 
Lichter wirkſamer ben Schein des Körs 
perlichen abrunden. Hierauf, wenn 
die Karben etwas geftanden und ans 
gezogen haben, erzeugt der Vertriebs 
pinfel feinen Schmelz, der das Gos 
lorit der Natur ähneln läßt. Wenn 
das Gemählde zum zweyten Mahl 
getrodnet ift, wirb es gewöhnlich 
laſſirt, d. i. mit burchfichtigen Far⸗ 


. ben übergangen, woburd jene durch⸗ 


fihtigen und glühenden Töne entffes 
ben, weldhe zur Einheit, Wahrheit 
u. bem Zauber ber Färbung fo vorzüg⸗ 
lich beytragen. Das Retouchiren 
oder legte Beflern oder Rachhelfen 
erfannter Unvolllommenheiten eins 
zeiner Partbien ift bie Beendigung 
nicht der Arbeit, aber deffen Tunfte 
vollen Theiles. Denn da die Farben 
nad) völliger Trocknung einſchlagen, 
und damit fie fpäter nit vom Staus 
be Leiden, überzieht man noch das 
Bild mit Maſtixfirniß, woburd bie 
Gleichheit des Ganzen unb bie Er⸗ 
haltung berfeiden bewirkt wird, nur 
ift es gut, baß es nicht zu zeitig ges 
ſchehe; Firnißüberzug ift ſchädlich 
und läßt eine ſpätere Reinigung kaum 
zu. Soll ein fo vollendetes Hhlgemähl⸗ 
de Vollkommenheit in der Darſtel⸗ 
lung erhalten, ſo muß gleich beym 
Untermahlen der Geiſt, der darin 
herrſchen ſoll, mit dem weich, aber 
entſchieden geführten Pinſel aufgefaßt 
werben, beym übermahlen der mar⸗ 


t3 


a “ 


- a-hse „site, 


nd Bez 

i iedt 
nn Setile 
er. WER 

nn Mist näadls 
— TE Bu 4 - 
„pls ste Ba 


as 7X such 


x uk 


Mrs 


U] 


— 


ErAduꝝꝗa 


„Neger eu ta 


Sr 


sel 


No wind 
a2 
BER He Wi 
. Mtii- 
u U Ne SXV-⸗ 
ne Mt. Bude 


—X 


| e 


‚Na 


Öfisflanzen 


Jatramoeet, gibt bie Bercitung 
ar rer Srtfarbe zum Anftrid 
av Zur an und fagt, daß man 
& SurseNrt alle Farben mit Öhl 
een Nene Obgleich nun biefee 
„e zur keine eigentliche kunſtvolle 
_ zur. *stommen body einzelne Ge⸗ 
w2:.de zus dem 15. und 14. Jahr⸗ 
sxörete vor, die unbeftreitbar mit 
Se: zeSablt find. Doc, war damahls 
"2 I. noch nicht allgemein und das 
Mucerial nit das gefchidtefte, und 
et „Jubert und befonderde Johann 
er Eyk in ber erften Hälfte des 15. 
Ietrbundertes fanden das richtige 
Material zur Ö., und wandten bey 
dr Behandlung der Karben bie rich⸗ 
tige Manipulation an, fo daß nad 
idnen bie H. dur) ganz Europa alls 
gemein und wahre Kunft warb. Das 
ber gelten fie auch, befonders Johann 
von Eyk, als Erfinder der H. Seit: 
dem warb die Ö. immer mehr vers 
breitet und verbeffert. 


Öhbl=zmühle, eine Maſchine zur Bes 


reitung bes ÄÖhles in großer Menge, 
weile von einem Mühlenwerke in 
Bewegung gefegt wird. Um das Shi 
aus dem Samen aufprefien zu Tüns 
nen, muß berfeibe erſt zerdrüdt ober 
zerquetfcht werden, um. die Gefäße 
zu zerreißen, in weldyen das Öhl ents 
Halten ift. Zu biefer Arbeit hat man 
eine boppelte Vorrichtung und uns 
terfcheidet Ohiftampfmühlen u. 
Öhlqauetfhmühlen. 


Öhl:pflanzen, Pflanzen, bie in 


ihren Früchten oder Samen reidli= 
ches HOhl, vornehmlich fettes, enthals 
ten, fo daß es daraus mit Vortheil 
gewonnen werben fann. Außer dem 
eigentl. Ohibaume gehören Hierher: 
NRübfen, Lein, Hanf, Mohn, bie 
verfihiedenen Kohlarten, Sonnenblus 
men, Öblrettig, weißer Deberich , 
Senf, Saflor, Leindotter, Kürbife, 
Buchen, Nußbäume, Hafelnuffträus 
che, Linden, Fine Menge Obſtbäume 


ht: 


Ohfraffinerie 


mit! Kernfrühten u. a. Die ganze 
15. Klaffe bes Linn. Pflanzenfyftemes 
enthält lauter ©. 

raffinerie (Öhl = reinis 
gung), mehan.schem. Verfahren, um 


theild zur Speife beftimmtes, fettes _ 


Öhl von den anhängenden ſchleimigen 
und fremden Theilen, bie ihm einen 
eigenen Geſchmack verleihen, theile 
zum Brennen beftimmtes Öhl von als 
len Scleimtheilen, woburd es ins⸗ 
befondere beym Brennen Ruß anſetzt, 
zu befreyen. 

Ohl-rettig, eine Abart des gemeinen 
Rettigs (raphanus sativus oleiferus). 
Der Anbau diefer in China cultivirs 
ten Öblpflanze ift in neuerer Zeit fehr 
empfohlen worden, ba allerbings ein 
einzelner gut gepflegter Stod das 
10tauſendfache Korn geben kann. Doch 
der Anbau auf dem Felde ift bey ber 
vielen Arbeit, welche nöthig ift, unb 
bey den Gefahren, melden die Pflans 
ze ausgefegt ift, nicht einmahl fo 
einträgiih, als ber Anbau anderer 
Öhipflanzen. Der H. verlangt ein 
nicht friſch gedüngtes, aber kräfti⸗ 
ges, gut bearbeitetes, feuchtes Feld, 
Der Samen wird Enbe April unb 
Anfangs May weitläufig (die Körs 
ner 3—5 Zoll aus einander) gefäet 
und flach untergeegget. Wenn bie 
Pflanzen einige Blätter haben, wers 
den fie behadt, wenn fie größer ges 
worden find, gejätet, bie zu bicht 
fiehenden Pflanzen werben ausgerifs 
fen und an leere Stellen geftedt. 
Man theilt das Feld in Schmale Bees 
te und gibt ihnen eine Einfaſſung 
von Stangen, weil der blühende Ret⸗ 
tig leicht umfällt. Wenn bie Sten⸗ 
gel des Rettigs weiß werden unb 
die Schotten zum größeren Theil 
reif find, wirb geerntet. Die Büns 
del der geernteten Stengel müffen 
forgfältig getrodnet werben; auch 
ber ausgedrofchene Same muß ſorg⸗ 
fättig getrodnet werben, ehe er bid 
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aufgehäuft wird. Der Samen gibt 
50 Procent Ohl. Aus dem Rufe bies 
ſes Hhles wirb die chinefifche Tufche 
bereitet. 


Öhl-fäure (acidum oleosum), wurde 


von Ghevreuil 1815 entdedt. Man 
erhält fie durch Seifendildung von 
Seifen, wozu wenigen Talgftoff ents 
haltende Öhle genommen werben, am 
beften , indem man ausgetrodnete 
Kalifeife mit kaltem, waſſerfreyem 
Alkohol behandelt, die Auflöfung bann 
von bem unaufgelöft gebliebenen mars 
garinfauren Salze abfiltrirt, noch 


einmahl abdampft , den Rülckſtand 


falt mit ber geringften zur Auflds 
fung erforderlichen Menge walfers 
freyen Alkohols behandelt, von dem 
ungelöften margarinfauren Salze abs 
gießt, mit Waffer vermifcht und im 
Kohen mit Weinfäure oder gemeis 
ner Salzfäure zerfegt. Sie Eryftallis 
firt in weißen Rabeln, hat ranzigen 
Geruh und Geſchmack, fließt bey 
12° R. wie Öht und fteht bey 6°; 
fpecififhes Gewicht: bey 199 0,8985 
fiept, flüffig, gelbiihweiß aus, roͤthet 
Lackmuspapier, loͤſt fih in Waſſer 
kaum merklich, leicht in Alkohol und 
Äther. fetten und äther. Öhlen auf, 


Öhr, 1) ein koch, eine rundtiche Öffs 


nung; 2) fo v. w. Handhabe ober 
Henkel; 3) fo v. w. Schlinge; 4) 
ein Eleiner Ring an Münzen gelds 
thet, um fie anhängen zu können; 
diefe Arbeit verrichten heißt Shrenz 
5) ber an Knöpfen befindliche metals 
lene Ring, mittelft defien fie anges 
näht werben können; 6) Nahme vers 
ſchiedener ringförmiger Theile. 


Öhringen, 1) Bezirksamt im Jart⸗ 


Treife (Württemberg), am Kocher, 
gebirgig, walbig, in ben Thälern 
fehr fruchtbar; hat 64 Q. M., 27,000 
Einwohner, enthält lauter Standes» 
herrfchaften verfhiebener Fürſten 
von Hohenlohe; 2) Stanbesherrs 
(haft des Fürſten Hohenlohe D. 
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Hkonomiſche Geſellſchaft 


wird, ſchlechtbin 3) X. und den wel⸗ 
Ger fi praktiſch damit beſchäftiget, 
Skenom junennen, er mag @igens 
tsümer, Bermalter oder Pachter feyn. 
Der Unterricht in der Landwirthſchaft, 
oder bie Landwirthſchaftslehre, übers 
Faupt zerfällt nad) ihrer Grunbbes 
flimmung in 2 Haupttheile, nähmlich 
indieProductionslehre, welde 
zeigt, wie dic landwirthſchaftlichen 
Raturprebucte erzeugt und gemwons 
nen werden müffen, u. in die Land⸗ 
bausbaltungstunde, welde ſich 
mit dem Material, d. b. mit dem 
tandgute u. ben Mitteln befchäftiger, 
wie bie landwirthfchaftlicken Geſchaͤf⸗ 
te zum böcdhften, nachkaltigen Gelders 
trage geleitet werden follen, und biefe 
pflegt man 4) in neuerer 3eit ganz 
befenders mit dem Nahmen S. zu bes 
zeichnen (dgl. Landwirthſchaft ); 5) 
die zu einem Befischume gehörige 
Feld- u. Viehwirthfhaft: 6) die bey 
einer größeren Anftalt, 3.8. Zucht⸗ u. 
Armenhäufern, befindliche Hauswirths 
haft; 7) die Einrichtung der Mits 
tel und Zwecke bey einer Bade; 8) 
die Anordnung eines Gemähldes in 
Bezug auf feine Zkeile; 9) Ö. des 
lebenden Körpers, feine innes 
re Einridytung und Organifation. 


Okonomiſche Botanik, Bota⸗ 


nik, auf Lands und Hauswirthſchaft 
angewendet. 


ſſkonomiſche Gefelfchaft, eine 


Verbindung patriotifc denfenber, 
ſachkundiger Männer, bie entweder 
wirklich ausübende Lanbwirthe, oder 
doch eifrige Verehrer der Landwirth⸗ 
fhaft find, zur Emporbringung und 
Vervolllommnung ber Landwirthſchaft 
und aller einzelnen Zeige derfeiben. 
Solche Vereine baben fih in den 
neueren Zeiten faft in allen deutſchen 
Staaten gebildet unb wirken wohls 
thätig zur Aufnabme und Verbeſſe⸗ 
rung aller ländlidien Gewerbe durch 
Mittheilung gemachter Beobadjtuns 


Drlinghaufen 
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fpital, Razareth, Trivialſchule, Aders Ortlich, 1) was ſich an einem Orte 


baugefellfhaft , Manufatturen in 
Wollenzeugen, Gewehren, Handel 
mit Eifen und Eifenwaaren, Schiff⸗ 
fahrt auf dem Hielmaren, 3400 Ew.; 
liegt am Einfluſſe der Sartelfwe 
in ben See. Bier find bisweilen 
Reichstage gehalten worden, bey des 
ren einer Guſtav I. Wafa in einem 
Heinen, noch ftehenden, Haufe wohns 
te. Hier auch Bündniß Englands mit 
Rußland und Schweden am 18. Aug. 
1812. Öregrund, 1) Stadt in ber 
Landſchaft Stockholm bes Königreis 
des Schweden; liegt an ber See, 
hat guten Hafen, Kort, vielen Hanbel 
mit Eifen (öregrundbifdhes Ei: 
fen, das befte ſchwediſche Eifen), 
Schifffahrt, 700 Einw.; 2) (Öres 
grundsgrepen), Meerenge das 
bey, zwiſchen dem Feſtlande und der 


Inſel Gräför. Sreland (m 


Land), 1) Halbinfel im Amte und 
Stifte Drontheim (Norwegen); 2) 
Kicchfpiel und Dorfbarauf, mit 3200 
Einwohnern. 

Orlinghauſen, 1) Amt im Fürs 
ftenthume Lippe s Detmold in ber 
Gennerhaide ; hat 4800 Einwohner; 
2) Bauerfhaft, mit gegen 90 Häus 
fern, Amtsſitz. 

Drfted (Sohann Chriſtian), Doctor 
der Mebicin und Profeflor ber Phys 
fit in Kopenhagen , Secretär der 
Alademie der Wiflenfchaften dafelbft, 
auch Ritter des Danebrogorbens z 
befonbers bekannt ale Entbeder ber 
Identität der Gleftricität und des 
Magnetismus ihrem Principe nad, 
auch Elektormagnetismus. Eigen⸗ 
ſchriften: Anſicht ber chemiſchen Ras 
turgeſeze, Berlin 1812; Tentamen 
nomenclaturae chemiae , omnibus 
kinguis scandinavico-germanicis com- 
munis, Kopenhagen 1815; Haupt⸗ 
ſchrift: Experimenta circa efflectum 
conflictus electrici in acum megne- 
ticam, ebenb. 1820, 4. 


ausfchließlich befindet, ober der Gas 
de nad) zu einem Orte gehöret; 2) 
insbefondere nur auf einen beftimms 
ten Körpertheit fih beziehend, im 
Gegenfage von allgemein, was auf 
den ganzen Körper Bezug hat; in 
biefer Hinfigt fpridht man von Örts 
lihen Krankheiten und Leis 
ben, den Bädern, d.en Ader⸗ 
läffenu. f. w. 


STH (Ehateau H’Defh , Ghätenu 


d’Der),, 1) Kreis im Bezirke Payn 
b’en haut Romand des Schweizer» 
cantones Waadt; 2) Dorf darin; 
hat Collegium, 2300 Einwohner. 


Sfel, Infel in ber Oftfee vor dem 


rigaer Meerbufen in der Statthals 
terfhaft eivland (europ. Rußland), 
von der Infel Moon durch ben Blei» 
nen, von Livland gegen ben großen 
Sund und von Kurlanb durch bie 
Straße Domes Näß getrennt; bat 
mit einigen benachbarten Infeln 102 
Q. M. hügeliges Land, zerriffene, 
hohe Küften, mehrere Bäche und 
Seen , mildbes Klima , bringt gutes 
Holz, Keldfrüdte, Flachs, Hanf, 
Gemüfe, Zuchtvieh, Robben, Sees 
dögel, gute Wolle, Fiſche, befons 
ders Strömlinge. Ginwohner: zwi⸗ 
ſchen 30— 40,000, darunter viele 
Leibeigenez fie lieben Kifcherey unb 
NRäuberey. Hauptflabt: Arensburg , 
nad) welcher auch bisweilen der ganze 
Kreis genannt wird. 


Öfer (Kriedr.), gebor. zu Preßburg 


171753 befudhte 7 Jahre hindurch die 


. Mahlerafabemie zu Wien, kam 1739 


nad Dresden , wo er Hofmahler und 
Profeſſor warb , mar Wintelmann’s 
vertrautefter Freund u. leitete beflen 
erfte Schritte zum Studium ber als 
ten Kunft. Er felbfi vervolllomms 
nete fih bier immer mehr in ber 
Kunft, befonders der Frescomah⸗ 
lerey, in welcher er fehr Worzäglis 
ches leiftete. Gegen Enbe bes fiebens 


% 
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jährigen Krieges ging er nach Leip⸗ 
zig und übernahm daſelbſt die Dis 
rection der neu errichteten Kunſtaka⸗ 
demie. Seine Verbienfte um die Zög⸗ 
linge dieſer Kunftfhule find nad 
ihrem ganzen Werthe rühmlichſt ans 
erkannt. Unter feine ausgezeichnets 
ften Arbeiten zu Leipzig gehören bes 
fonder& die Brescogemählde im Gons 
certfanle und der Nikolaikirche. Richt 
gleihen Ruf, wie ale Mahler, 
erwarb er fih als Bildhauer. Er 
ftarb 1799 zu Leipzig. 

Biterby , große Eifenhätte in ber 
Voigtey Warala des ſchwediſchen Län 
Upfala ; probueirt jährlich gegen 
10,000 Schiffepfund Roh⸗ und Stabs 
eifen, befchäftiget gegen 800 Perfonen, 

Öfterdaten, Voigtey im Amte He⸗ 
demarfen des norwegifchen Stiftes 
Aggerhuus , mit 16,000 Einmwohn. 
Darin bie Kirchſpiele Elverum (mit 
großem Jahrmarkte, 3300 Einwohs 
nern), Aamodt (2750 Einwohner), 
Zönfet (3050 Einwohner) u. a. 

Öftersde, 1) Diftriet auf: den Inſeln 
Färöer. 2) Infel barin; hat 4D. 
M., 7 Kirhen, 1100 Einwohner, 
ift fehr gebirgig (Worgebirg Öftnäs), 
hat mehrere Bufen (Skaaleſiord, 2 
Meilen lang mit dem Kongshafen). 
Hauptort: Näs. | 

Oſterreich, f. Öftreid. 

Hſter Kifder, Stadt in der Voig⸗ 
tey Nedenäs des norwegifchen Gtifs 
tes Aggerhuus, liegt auf einer Lands 
zunge im Skagerrak; hat guten Da= 
fen, 1300 Einwohner. 

Hfterfund, Hauptftabt des Läns 
Jämtland (Schweden), am Gee 
Storſiön; hat bie einzige Apotheke 
Jämtlands, gegen 3—400 Einmwohs 
ner, ben Hauptmarkt der Provinz; 
angelegt 1786; hängt mit ber Infel 
Kröfön dur eine Brüde zufammen, 
wird durch einige Schanzen vertheis 
diget. OÖ ftbammer, Stadt am Balls 
fiärden im Län Stodholm (Schwes 
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den); hat Hafen, 600 (800) Ein⸗ 
wohner, Schifffahrt, Fiſcherey, Bir⸗ 
kenrindenſchuhfabrik. 
Hſtreich, 1) Kaiſerſtaat in Zurope, 
zwifchen Rußland, Preußen, Sachſen, 
Baiern, Schweiz, Sarbinien, dem 
Kirchenftaate, Parma, Modena, bem 
abriatifhen Meere und der Türkey; 
wirb zu 12,265% (nad And. 12,167 
od. 12,061) Q. M. angegeben ; befteht 
aus Theilen von Deutſchland (Erz⸗ 
herzogthum Sſtreich, Herzogthum 
Steyermark, Königreich Syrien, 
Grafſchaft Tyrol, Koͤnigreich Boͤh⸗ 
men, Markgrafthum Mähren und 
einem Antheile an Schleſien), aus 
dem Königreiche Galizien mit der 
Bukowina, aus den ungariſchen Staa⸗ 
ten (die Königreiche Ungarn, Sla⸗ 
vonien, Kroatien, Dalmatien, das 
Großfürſtenthum Siebenbürgen und 
die Militärgrenze), und aus den itas 
lienifhen Staaten (lombarbifchs ves 
netianifhes Königreih). Rur einige 
Gegenden haben ausgebreitetere @ bes 
nen (in Stalien und Ungarn), 
bie übrigen werden von mehr oder 
minder bedeutenden Gebirgen 
begrenzt oder durchzogen; biefe neh⸗ 
men ungefähr 3 des Ganzen ein: bas 
hin das Böhmermalbgebirge (in Böh⸗ 
men gegen Nieder = Öftreih und 
Baiern), das Erzgebirge (gegen 
Sachſen), die Sudeten (gegen Schle⸗ 
fien, in Mähren), die Karpathen (in 
Galizien, Ungarn und Giebenbürs 
gen) und von ben Alpen die noris 
fhen (in Steyermark), bie karni⸗ 
fhen (zwifhen Kärnthen und - Itas 
lien), die julifhen (am abriatifdhen 
Meere ditlich hinlaufend), die rhäs 
tifhen (in Tyrol mit der hödhften 
Spige Deutſchlands, dem Drteles, 
14,466”), bie dinarifchen (in ber Mis 
litärgrenze). Bewäffert wird es 
von ben angefehenften Klüffen 
Deutſchlands, dem Rhein (doch nur auf 
kurze Strecke die Grenze gegen bie 
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Schweiz bildend), der Donau (Haupt⸗ 
waſſerſtraße der Monarchie, mit vie⸗ 
len Nebenflüſſen, als Inn, Enns, 
March, Theiß, Save, Drave, Alu⸗ 
tu u. a.), Elbe (mit der Moldau), 
Dder (deren Urfprung hier), Weichs 
fel, Dnieſtr, Etfh, dem Po (mit 
den "Nebenflüffen Oglio, Mincio, 
Abda, Teſſino) u. f.w.; ferner von 
vielen Seen, barunter der Platten⸗, 
Reufiedlerfee in Ungarn, ber Zraunz, 
Hallſtädter⸗ und Bodenfee in Deutfchs 
land, der Lago maggiore, Somerfee, 
Garbafee u. a. in Stalien ; enblich von 
vielen Kanälen, zumahl in SItas 
lien. Das Klima in dieſem Lande, 
base vom 42° 21°’ bis 51° n. Br., 
alfo faft burch 9 Breitengrade durd)> 
geht, ift im Ganzen zwar milbe, 
doch durch bie höhere oder tiefere 
Lage fehr verſchieden; in den höheren 
Alpen= und Karpathengegenden herrs 
(hen rauhe Winter. ©. ift nicht als 
lein durch feine Lage gegen außen ges 
fiyert (offen fteht jedoch Italien), 
fondern auch durch feinen inneren 
Reihthum ungemein Träftig, woran 
Ungarn vielen Antheil hat. H. bringt 
alle Metalle, Platinausgenommen, 
und zwar in reihliher Maſſe; Gold 
wurbe 1819 gefördert 23, Silber 
483, Kupfer 54,767, 3inn 5500, 
Bley 76,500, Quedfilber 16,240, 
Salz 5,930,000, Eifen 1,690,000, 
Steinkohlen 1,777,000 Centner u. ſ. f., 
ſo daß ſich der ganze Betrag der 
Bergwerke auf faſt 44,000,000 Gul⸗ 
ben belief. An Mineralwaffern 
iſt großer Überfluß, man rechnet 
auf Ungarn 350, auf Böhmen 150 
Quellen. Bon anderen Steinen 


bringt Ä. Granaten und Pyropen 


(Böhmen), Opale und Hhalbopale 
(Ungarn und Mähren), Karneos 
le, Jaspis, Chalcedon (Böhmen), 
Sprudel⸗ und GErbfenfteine (Karls 
hab), Lavezfleine, Marmor, Tur⸗ 
maline, unechte Diamanten, Pors 
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zellanerde, Walker⸗ und Farbenerde, 
Meerſchaum, Bernſtein, Bergoͤhl,u. 
v. a. Gold liefert Siebenbürgen in 
mehr qls 40 Gruben, das feinfte je⸗ 
doch findet ſich in Ungarn (in ber 
Gefpanfhaft Liptau und Barſch), 
Silberin Ungarn (Hier mehr, [als in 
allen übrigen Staaten 5.8), Kupfer 
in Ungarn (das befte europäifcde) , 
Sinn in Böhmen, Bley in Kärnthen 
(auf dem Bleyberg), Quedfilber in 
Illyrien (hier am ergiebigften in Eus 
ropa, außer Almada), Eifen übers 
al (in Steyermark auf dem Erzbers 
ge jährlid nahe an 300,000 Etr.), 
Salz (in ungemein großen Lagern in 
Zyrol, Galizien u.a.). Das Yflans 
zenreich gibt nicht weniger Ausbeus 
te, die italienifchen Staaten geben 
Südfrüdte, Neißu. dgl., die deuts 
fhen viel Getreide, diefes wächſt 
zur Ausfuhr (doch Gerſte nicht), Weis 
zen baut Ungarn (ben beften bie Ges 
birgegegenden, außerdem das and 
ob und unter der Enns), Buchweizen 
die fandigen Gegenden, Hülfens 
früchte (Beitsbohnen) die Lomb., 
von Gemüfen u. Nuspflanzen: 
Kopflohl Ungarn, Gurken (wild), Mes 
fonen, Waflermelonen , fpanifcher 
Pfeffer, Anis, Ingwer, Tabak (ben 
beften Ungarn , die erfte Stelle nach 
dem makedonlſchen einnehmend), Dos 
pfen (den beften beutfchen, Böhmen), 
Hanf, Baummolle (in Dalmatien), 
Zuckerrohr, Safran (den beften eus 
xop. bey St.Pölten), Waidu.f.w.; 
ferner treffiibe Arzneypflans 
zen auf den Gebirgen, ale: Rha⸗ 
barber, Enzion, Maſtix, Manna 
u. a.; ein vorzüglidhes Product ift 
Wein, in 2—300 Sorten, befonbers 
in Ungarn (Tokay, Mada, Tallya, 
Menefh), Stavonien,, Syrmien u. 
ſ. w. (doch fol er nicht fo kunſtge⸗ 
recht behandelt werden, als fein in» 
nerer Werth es verdiente), mit eis 
ner Production von etwa 40 (nad) 
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And. 66) Millionen Cimern, von 
denen gegen 34 (60) Millionen im 
Sande verzehrt werden. Außer Uns 
garn liefert auch die Lombarbey, Il⸗ 
Iprien, auch Nieder-Oſtreich, mans 
ches gute Gewächs; Roſinen u. a. dgl. 
Erzeugniffe geben Länder am abrias 
tifhen Meere. Hol z nimmt faft 3010 
D. M. ein und gibt zu anfehnlichem 
Handel Gelegenheit ; bemerkenswerth 
find Eihen, Ahorn, Krummholzs 
tiefer, Myrthe, Lorbeer, Dliven. 
O b ſt bauen faft alle Provinzen reich⸗ 
ich und gut. Nicht ärmer ift das 
Thierreich; Pferde (bie beften aus 
ber Bulowina), Hornvieh (vorzügs 
li in Ungarn und Galizien, aud 
Büffel im Banate und Giebenbürs 
gen), Schafe (die ebelften aus bem 
Paduaniſchen, ſchwarz auf dem Karft), 
Ziegen, Schweine (ausgezeichnet in 
Ungarn), allerhand Wild (darunter 
Gemſen, Steinbocke, Auerochſen, 
Elennthiere, Murmelthiere, Bären, 
Wölfe, Luchſe u. a.), Geftügel 
(Kropfgänfe, Aigrettenreiber, Perls 
hühner und allerhand Hausgeflügel), 
Fiſche (Störe, Haufen, Lachſe u.f. 
w., fo wie Thunfifhe, Schollen, Mas 
trelen), allerhand nugbare Seethies 
re (Auftern bey Venebig, Perlen in 
mehreren Flüffen und Bächen In Uns 
garn, Nieder: Öftreih, Böhmen), 
Bienen (in mehreren Gegenden In 
großen Colonien), pohlniſche Coche⸗ 
nille, viele Seidenwürmer (in ber 
gombarbey), fpanifhe Zliegen u. v. 
a m. — Einwhr. recdhnete man 
1824 29,185.000, jegt wenigftens, 
da die Bevölkerung in ſtarkem Zus 
nehmen {ft (Wöhmen hatte von 1772 
bis 1815 gegen 830,000, Galizien in 
32 Zahren 811,200, Ungarn in 20 
Jahren 900.000 Einwohner gewon» 
nen) 30 Millionen in gegen 900 
Städten, 2120 Fleden und 75,000 
Dörfern vertbeilt, der Abftammung 
nach aus Deutfhen (um 55 Millionen, 


Oſtreich 
in Nieders Öftreih, Steyermark, 
Kärnthen, Tyrol, Siebenbürgen, 
Mähren, Schleſien unb fonft überall 
zerftreut, u. als Gottſcheweer, Bie 7 
und 13 Gemeinden in der Lombarbey), 
Magyaren (mit den Szellern, Kur 
manen und Jagygen, in Ungarn, um 
44 Mill. ſtark), Slaven (in Böh> 
men, Galizien, Stavonien, Dals 
matien, Mähren und anderwärts, 
darunter Stowalen, Tſchechen, Poh⸗ 
len, Rußhialen, Serben, Wenden, 
Tſchiken, Kroaten, Morlaten, Mons 
tenegriner, zufammen um 125 Mill.), 
Staliener (in ber Lombardey, gegen 
55 Mil), Wlahen (In Ungarn und 
Siebenbürgen, ber Militärgrenze, 
Bulowina, gegen 1,600,000 Köpfe), 
Juden (400—560,000, nad Ant. 
487,000), Zigeuner (129,000, nad 
And. nur 44,000), Armenier, Gries 
hen und einige fremde Anſiedler. 
Die Herrfchende Religion if bie 
katholiſche, zu welcher fich gegen 24 
Mill. belennen, doch werden die an« 
deren Religionen auch gebulberz ber 
Griechen rechnet man 3,300,00Q, ber 
Proteftanten 2,400,000, Mabammes 
daner vielleiht kaum 1000. Der Las 
thol. Eultus hat 15 Erz⸗, 69 ans 
dere Bifchöfe, der griech. 1 Erzbis 
ſchof, 10Bifchöfe, die Proteftans 
ten 17 Superintenbenten. Die Bes 
Thäftigung der Einw. befteht: =) 
in Aderbau, doch nidht auf ber 
Höhe, die er haben könnte; es fehlt 
in vielen Gegenden an Drbnung, 
ſelbſt an Vorrathsthäuſern, obfdyon 
ſehr viele Striche Landes ſehr ergie⸗ 
big find; dennoch führt es nicht uns 
bedeutenb Getreide (bie Lombardey 
Reiß) aus; b) in Vieh zucht, bo 
ebenfalls nicht im Berhaͤltniſſe ver 
guten Weibeländereyen ; bie kLombar⸗ 
dey hat die am beften zugerichteten 
Wiefen, u. obgleich Ungarn Rindvieh 
ausführt, fo fol doch jährl. noch ein 
betraͤchtlicher Zukauf don Vieh von der { 
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Monarchie gemacht werden müſſen, 
Pferdezucht wird befoͤrdert, doch find 
in den meiften Provinzen nur gewöhns 
liche Racen; Rindviehzucht mit ihren 
Nebenbefchäftigungen findet fi vors 
nehmlich in Tyrol, Steyermark, 
Kärnthen, ber Lombardey; Schafs 
zucht iſt neuerer Zeit mit’ Igroßer 
Sorgfalt getrieben worden und bie 
Monarchie dürfte hierin jegt keinem 
Lande nachſtehen; auch zu Käfebereis 
tung benugt man bie Schafmild ; 
Biegen werben in ben Gebirgslänbern 
gehalten; Schweinezucht ift nicht fo 
bebeutend,, als bie Federviehzucht; 
ec) in Weinbau, einem vorzügs 


lichen Gefchäfte, wobey fi Ungarn, 


Rieberöftreih und bie Lombardey 
auszeichnen ; er gibt zur Ausfuhr; 
d) in Bau von Hanbelsdfräus 
tern, SGemüfe und Obſt:; Ich: 
teres wird häufig zugebrannten Waſ⸗ 
feen verarbeitet ;s SÖhlbau ift bie 
zur Ausfuhr ergiebig; e) in Geis 
dencultur, beren Gewinn auf 17 
Millionen Gulden gerechnet wird; f) 
inFiſcherey aus der See, gibt 
. audy für den Handel; bie Flußfi⸗ 
ſcherey ift in Ungarn (f. Theiß) 
ausgezeichnet; g) in Borftculs 
. tue, bie Wälder geben auch fürs 
Ausland und befriedigen bie zahlreis 
chen Kabriten bes Landes; h) in 
- Bergbau; i) in Verfertis 
gung von Kunftwaaren; die 
Fabriken find erſt nah Kaifer Jo⸗ 
ſeph's Zeiten tätiger geworben. Man 
fertiget Leinwand zur Ausfuhr (bes 
fonders in Böhmen), Tücher (in Mähs 
zen), von welchen, einfchließlich der 
Wolle, 1807 für mehr als 4 Millios 
nen Gulden ausgeführt wurbe, baums 
wollene Zeuge (im Lande unter ber 
Gans), wo zu 20—30,.000 Gentner 
Baumwolle verbraucht werben ; Geis 
denwaaren (Italien und das Land 
unter der Enns), wobey auf 5 Mils 
tionen Bulden gewonnen wird; Eis 
Gonverfations s Eesicon. 13. Bd. 
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fenwaaren (Steyermark, Land ob der 
Enns, Ungarn); Leder, Papier, Glas 
(Böhmen, befonders berühmt, Vene⸗ 
dig), Tabak (Mailand, Ungarn), 
Hhl, Geife, Stärke, Bold: und 
Silberwaaren (Wien), Kupfergeräs 
the (Ungern), Mefling, Gewehre, . 
Uhren, chemiſche Waaren, Gteins 
gut (Wien), Slintenfteine (Galizien), 
Holzwaaren (Kutfhen in Wien, 
Schiffe an der Donau und am Mee⸗ 
re, Spielwaaren u. f. w.), Liqueu⸗ 
ze u. m. Bey dem innerlichen Reichs 
thume und bey der günftigen Lage, 
nahmentlidy gegen einige noch in ges 
ringerem Eulturzuftande ſich befindens 
den Nachbarn, bey ber offenen See, 
bie es begrenzt, könnte Ö. den größs 
ten Handel treiben. Auch wirklich ift 
der Handel zur See jept von weit 
größerem Umfange, als felbft nur 


noch vor 10 Jahren; bie öftreichis 


Then Hanbelsfchiffe nehmen nicht nur 
lebhaften Antheil an dem Revantes 
handel und an dem am mittellänb, 
Meere , Tondern mehr oder mins 
ber auch an dem in andere Welt 


-tbeile (wie die Vorfälle mit Mas 


rokko 1829 und der mit England abs 
gefchloffene Handelstractat ebenfalls 
1829 beweifen). Der Seehandel 
fol auf 6000 meiftens Küſtenſchiffe 
beſchäftigen, und eine Anzahl von 
20,000 Schiffe berbeyziehen, und 
bürfte Durch den 1829 eröffneten Frey⸗ 
bafen Venedig noch bedeutender wers 
ben. Der auswärtige Landhandel 
ift wohl am angefehenften nad ber 
Türkey, aber weit wichtiger ift der ins 
nere, fowohl der voneiner Provinz zur 
anderen, als der Lranfito. An gus 
ten innerenGommunicationss 
mitteln (Straßen, Kanälen u. dgl.) 


‚bat e8 der Staat nicht fehlen Lafien, 


neuerer 3eit war man auch mit An= 
Legung von Eifenbahnen befchäftiger. 
Die öftreihifhen Münzen find 


nah dem 20 Gulden = Fuß ausges 
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prägt, das Gold gegen Silber wie 
4 = 1444 gerechnet. Man hat gans 
ge und halbe Souveraind'or (zu 13 
Gulden 20 Kr. und 6 Gulden 40 Kr.), 
Kaiferdbucaten (4 Gulden 30 Kr.) u. 
Kremnigerbucaten (4 Gulden 35 Kr.) 
in Bold; Kronenthaler (2 Gulden 16 
Kr., davon auch halbe und viertel), 
: Species (2 Gulben), 20, 10 und 5 
Kreuzer Stüde in Silber; Zweygro⸗ 
ſchen⸗ (a 6 Kr.), Groſchen⸗ (a3 Kr.) 
und Kreuzerſtücke (dieſe zu 4 Pfen» 
nige) in Kupfer. Tyrol rechnet nach 
dem 24 Guldenfuße, Lombardey⸗Be⸗ 
nedig nach italieniſcher Währung. 
Längenmaße find bie Elle (zu 
1404 parifer Linien) zu 2 Fuß ober 
24 300 (734 Wiener Elle = 100 
hamburger); bie Poftmeile hat 4000 
wiener Klafter (die geographifche 
nur 3905,%%). Getreide mißt man 
nad) Muthen (zu 30 Metzen), Mes 
gen (zu 4 Viertel, 8 Achtel oder 32 
Mäßchen, 10,000 Megen halten 
19,471 Kubilfuß). Das Fuder Wein 
bat 32, ein Dreyling 30, ein Faß 
10 Eimer, ein Eimer 4 Viertel, 1 
Viertel 10 Maß zu 4 Seidel. Im 
Dandelhat man ale Gewicht Sau⸗ 
me (zu 275 Pfd.), Sentner, Pfunde 
u. f. w. Bey dem Goldgewichte ift der 
die Mark $ der Köln. Hinſichtlich ber 
wiffenfhaftligen Cultur hat 
D. gezeigt, daß in ben verſchiedenen 
Kationen, die unter dem Einen Scep: 
ter ſtehen, nlagen genug zu einer 
bohen Bildungsftufe zu finden find. 
Die Monardiie hat 9 Univerfitäe 
ten (Wien, Prag, Lemberg, Padua, 
Yavia, Peſth, Olmũt, Grätz, Inns⸗ 
bruck), mehrere reform. Collegien, 
27 LR9ceen (meiſt mit einigen Facul⸗ 
täten), viele philof. Anflalten u. 
Gymnafien. Überdas Studien: 
wefen bat diek. k. Studien: Hofcom: 
miſſton c.c Auffict, außerdem befteht 
eine Stubiencommiffion zu Ofen, 
eine zu Klaufenburg; überdieß gibt 
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es noch verfchlebene Tpectelle Lehran⸗ 
ſtalten (Militärs, Medicin⸗, Berg⸗ 
ſchulen, polytechniſche Inſtitute, 
theologiſche Seminarien), gelehrte 
Geſellſchaften, Ackerbauvereine. Atlas 
demie der Künſte, viele Biblio⸗ 
theken u. f. w., und Ä. hat ben 
Ruhm, daß es mit großer Freyge⸗ 
bigkeit biefe Anftalten und baburd 
die Fortbildung feiner Unterthanen 
unterftügt, fo wie es aud viele Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalten (Wien. Prag, 
Dfen) errichtet hat unb erhält. Der 
(unzertheilbare) Staat ſteht unter 
einem Kaifer (feit 1804 Kaifer von 
Hſtreich), deffen Thron in männlis 
her wie in weiblidher Linie vers 
erbt wird; er befennt fich zur Eatho« 
liſchen Kirche, und hat bas Präbis 
cat: apoftolifhe Majeftät. Er führt 
das Präfidium auf bem Bundestage, 
wo er 4 Stimmen hat. Grundge 
fege bes Staates find: die prags 
mat. Sanction von 1713, bas Maxis 
feft zur Annahme ber erbl. Kaifers 
würbe 1804. Die Untertbanen find 
unterfchieden in Klerus (mit Recht 
auf Landtagen zu erfheinen und mit 
Range des Adels), Abel (fehr zahl 
reich und meift reich, doch vor dem 
Gefege gleih), Bürger (nur in ben 
größeren Städten ſehr begütert), 
Bauern (deren einige, als ganz freye 
Leute, an landftänd. Verſammlungen 
Antheil nehmen, andere aber bis 1781 
Leibeigene waren). Die Reid 
ftänbde find in der verfciedenen 
Staaten verfihieden. Der Eaifen 
liche Hofftaat ift anſehnlich, dad 
nit befonders koſtbar, wird abe 
durch Reichthum bes angeftellten Per 
fonals fehr glänzend. Das Way 
pen befteht aus einem großen gel 
denen, mit ber Kaiferfrone bebib 
ten Hauptſchilde, Schildhalter fiat 
zwey goldene, ſchwarz geflügelte un 
fhwarzhalfige reife. Darin fit 
ein [hwarzer, doppelt gekrönter W. 
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ler mit einem Mittelſchilde auf der 
Bruſt. In dieſem Mittelſchilde ſteht 
in einem Herzſchilde das Familien⸗ 
wappen, und darum die Wappen der 
verſchiedenen öſtreichiſchen Provinz 
zen (auch der nur angeſprochenen), 
um das Ganze hängen die verſchie⸗ 
denen Ordensinſignien. Außerdem be⸗ 
dient ſich der Monarch noch eines 
mittleren und eines kleineren Wap⸗ 
pens. Flagge: roth mit weißen 
Längsftreifen in der Mitte. Staat s⸗ 
orden ſind: der des goldenen Vlie⸗ 
ßes, der Sternkreuzorden, Marias 
Thereſienorden, Stephans⸗, Leo⸗ 
poldsorden, der der eiſernen Krone, 
der Eliſabeth⸗Thereſi aniſchen Mili⸗ 
tärftiftung, das Civilehrenkreuz (für 
1813 und 1814). Geiftlihe Ors 
den find: der Deutfche, der Johan⸗ 
niters, der Sternkreuzorden. Die 
Berwaltung ber einzelnen 
Staaten ift verfhieden. Hoͤch ſte 
Behörden find: das Staats» und 
Gonferenzminifterium, ber Staats» u. 
Gonferenzrath für inländ. Angelegen= 
heiten, und die geh. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staatskanzley für auswärtige. Die 
übrigen Behörden fiehe unter ben 
einzelnen Artikeln Über die einzels 
nen Länder. Geſetze find in ben 
verfchiebenen vor nicht zu langer 
Beit gefertigten Gefegbüchern enthals 
ten. Die Staatseintünfte wers 
den zu 150 (n. Anb. zu 220) Mill. 
Bulben angegeben, wovon das Mis 
litär $ bedarf. Papiergetd warb 
1762 zuerft eingeführt und wurbe bis 
1060,798,753 Gulden vermehrt, wels 
che 1811 auf $ rebucirt wurden, und 
von welchen noch bis 1824 über 223 
Mill. eingelöft worden waren. 1827 
zählte die öftreich. Armee 9 Feld⸗ 
marfhälle (von denen jebod 4 Mos 
narchen und in auswärtigen Dienften 
flehende find), 18 active, 10 inacs 
tive Feldzeugmeifter unb Generale 
‚ber Savallerie (darunter 5 kaiſerli⸗ 
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he Prinzen), 57 active, 29 inace 
tive Belbmarfchalls&ieutenants , 115 
active, 90 inactive Generalmajors, 
1 Arcieren:Leibgarde (etwa 70 Mann, 
bie alle, wie bey den folgenden, Dffis 
eiersrang, bie DOfficiere Generalss 
rang haben), eine ungarifche abel. 
Leibgarbe (etwa 55 Mann), 1 Zras 
banten = Eeibgarbe (135 Mann), 1 
Hofburgwache (222 Mann), 58 Ins 
fanterieregimenter (ber Rummer 
nad) 63, doc find 3 rebucirt und 2 
zu Sarnifonsbataillons formirt), 20 
Srenabierbataillons (aus je 2 Regis 
mentern [2 aus 2) durch die2 Grenas 
diercompagnien formirt), 17 Grenz» 
regimenter (vergl. Banalgrenze) , 
4 Szaikiftenbataillon, 1 Xyroler=3äs 
gerregiment (zu 24 Sompagnien und 
4 Bataillone), 12 Iägerbataillong , 
5 Sarnifonsbataillong, 9 Bataillons 
Grenztordon (230,000 Mann). Die 
Negimenter find aber 4 Batbillons 
ſtark, das Bataillon zu 6 Compag⸗ 
nien. Bon Gavallerie hat Hftreidh 8 
Küraffierregimenter, 6 Dragonerres 
gimenter, 7 Shevaurlegersregimens 
ter, 12 Qufarenregim., 4 Uhlanentcs 
gim. (zufammen 36,000 ®.). Die Ars 
tillerie (20,000 Mann) beftebt aus 1 
Bombarbiercorpe , 5 Artillerieregis 
ment., 1 Feuerwerkscorps ber Artilles 
vie, Belbzeugamt und ber Garni⸗ 
fonsartillerie, welche nach verfchies 
denen Diftricten eingetheitt ift. Uns 
ter ber Artillerie find 4 congrevifche 


Raketencompagnien. Das Geniecorps 


befteht aus dem eigentlidden Inges 
nieurs , bem Sappeurs und dem Mis 
neurcorpe. Außerdem beftcht noch 
ein Generalquartiermeifterfiab, ein 
militärifch:geographifches Korps zu 
Mailand und ein Pioniercorps. Nebſt 
diefen befteht in Ö. noch eine Maris 
ne, bie ein befonderes Artilleries und 
Geniecorps, fo wie ein eigenes ihr 
zugetheilted Snfanteriecorpe hat. 


Auch ein Pontoniercorps , Gensdar⸗ 
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meriecorps in der Lombardey und 
einen Militärs Grenzeorbon hat Ö. 
Die Uniformen find weiß mit vers 
ſchiedenen farbigen Auffchlägen, bie 
der Zäger hellgrau mit grün, ber 
Garbiften, Pontoniere und ber Ma⸗ 
sine hellblau mit rothen Auffchlägen, 
ber Artillerie röthlihbraun, roth 
aufgeſchlagen, des Geniecorps dun⸗ 
kelhechtgrün, roth aufgeſchlagen, des 
Generalſtabs bunkelgrün, ſchwarz 
aufgeſchlagen, der Cavallerie in 
der Regel weiß, mit Ausnahme 
2 RKegimenter Chevauxlegers, bie 
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grün und roth haben, der Huſaren, 


von denen 3 Ragimenter dunkelblau, 
2 kornblumenblau, 3 lichtblau, 4 
dunkelgrün haben, und der Uhlanen, 
die dunkelgrün und roth aufgeſchla⸗ 
gen haben. Die Generalität iſt weiß 
gekleidet. Die Armee iſt in verſchie⸗ 
dene (12) Generalcommando's, nach 
den Bedürfniſſen und den Erzeug⸗ 


niſſen derstägber getheilt; dieſe ſind: 


5. ob und unter ber Enns (Wien), 


Illyrien, Inneröfteeih und Tyrel‘ 


(Grätz), Böhmen (Prag), Mähren 
und Schleſien (Brünn), Galizien 
(Lemberg), Ungarn (Ofen), Loms 
bardey und Venedig (Verona), Sla⸗ 
vonien u. Syrmien (Peterwarbein), 
Banat, Warasbin, Karlftäbter Ges 
nerals Commando (Agram), Banat 
(Zemeswar), Siebenbürgen (Her⸗ 
mannftabt), Dalmatien (Zara). Der 
Keftungen werben 25, ber Korte 
59 gezählt. Die oberfte Leitung des 
Kriegmwefens beforgtder. Hoffrieg 8: 
rath zu Wien. Als Mitglied bes 
beutfhen Bundes ftelt Ö. (für bie 
deutfhen Staaten) 95,000 M. Die 
Marine beträgt zwiſchen 30—40 
Schiffe, darunter 8 Linienſchiffe. Co⸗ 
lonien bat fÄ. nicht, doch machte es 
41778 den Verſuch, bie Nilobaren zu 
: eolonifiren , mußte aber diefes Vor⸗ 
haben wegen zu ungefunder Luft bald 


wieder aufgeben. Hauptftabt: Wien. | 
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2) Erzherzogthum, auch Nieder⸗Oſt⸗ 
reich genannt, Theil des Kaiſerrei⸗ 
ches X.3 hat 697 A. M. mit 1,900,000 
Einwohnern, fo v. w. Land ob und 
unter ber Enns, f. unter ber Enns. 


Sſtreich. Gefhiäte: I. Bom Be 


ginnen der Geſchichte bis 
zum Untergang ber röm. 
Herrfhaftin ÄÖſtreich 432 — 
Das Herzogth. Ö. wurde v. Chr. von 
deutfchen Völkern bewohnt. Der weſt⸗ 
lihe Theil bes Landes bis zum Kah⸗ 
lenberg bey Wien hieß bey ben Rös 
mern Noricum, der Öftliche bis zum 
Raabfluffe gehörte zu Pannonien. 
Beyde Gebiethe eroberte Ziberius 
15 v. Chr. Das Land erhielt nun 
roͤmiſche Cultur und blieb ohne his 
ftorifh:merfwürdige Begebenheiten, 
bis ed von 169—180 ber Schauplag 
des großen Markomannenkrieges wur: 
de. Die Völker des Markomannens 
bundes fchlugen die Römer unter 
Marc Aurel wieberhohlt und brads 
ten die roͤmiſchen Heere dem Unter⸗ 
gange nahe. Die mächtigen Markos 
mannen wurden endlich zum Frieden 
genöthiget. Die Quaben und Jazy⸗ 
gen fegten aber ben Krieg fort und 
waren 174 nahe daran, ein römis 
ſches Heer völlig zu vernichten, als 
biefes durch ein plötzlich auffteigens 
des Gewitter gerettet wurbe. Rach 
Marc Aurel's Zobe, ber 180 zu Bins 
bobona (Wien) ſtarb, erkaufte deis 
fen Nachfolger, Commodus, ben Fries 
den. Bon nun an berrfchte ein lan» 
ger Friede im Lande, und das Chris 
ſtenthum faßte darin Wurzel. Das 
Bisthum Lorch fol bereits 258 ges 
fliftet worden feyn. Alarich, König 
der Gothen , erfhütterte 400 in No⸗ 
ricum unb Pannonien ber Römer 
Herrſchaft, die 432 von ben Hunnen 
völlig in biefen Landen zertrümmert 
wurbe. II. Bon der Herrfdhaft 
ber Hunnen inöftreid bis 
zur Bereinigung dbesfelben 


„errfchte 

Panno⸗ 

inem To⸗ 

ı von bey⸗ 

ie, zogen 

und bie von 

afige nahmen 

n. Unter ber 

icr ging das 

‚mit auch alle 

‚nd bie Verſuche 
Peidenbekehrer, 

wieder einzufüh⸗ 
Erfolg. Die Bar⸗ 

en häufige Kriege 
wurden aber ihre 

als Herzog Taſſilo 

arl db. Gr. auflehnte. 
dadurch Anlaß, 791 
anzugreifen und das 
taab zu beſetzen. Als 
ın gegen die Sachſen 
‘©, wagten 2 Dunnens 
:ın und Jugurro, das 
in Befig zu nehmen, 
96 von Karl’ Sohn, 
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Shnen folgte bis 869 Ratbod und 
diefem bie Markgrafen Wilhelm und 
Engelſchalk, bie 871 vom Herzoge 
Bwentibold von Mähren eine Rieders 
lage erlitten. Nach Ludwig's bes 
Deutfhen Tode 876 erhielt beffen 
Sohn Karlmann nebft Baiern auch 
die Oſtmark, von welchem ſie 880 
deſſen natürl. Sohn Arnulph erbte, 
der auch als Herzogthum Kärnthen 
befaß. Als er 887 den deutſchen Thron 
beftieg, ließ er bie Oſtmark durch ben 
Grafen Arbo verwalten. Engelſchalk 
der Süngere, Sohn bes Älteren glei⸗ 
chen Rahmens, Arnulph's Eidam, ers 
trogte die Verwaltung der Mark⸗ 
graffhaft, mußte aber 895 dem Arbo 
weichen, der 898 ebenfalls entfegt 
wurbe. Sein Sohn, Iſenreich, em⸗ 
pörte ſich gegen Arnulph und erhielt 
Beyſtand von Zwentibold von Mähs 
zen. Gegen ihn rief Arnulph die aus 
Afien in Pannonien eingewanderten 
Ungarn zu Hülfe, die zwar ben Zwen⸗ 
tibold befriegten, aber auch 950 bie 


-Oftmarf bis zur Ennd eroberten, das 


Shriftentyum barin ausrotteten und 
biefes Land, in welchem fie alle Guls 
tur zerftörten, bis 935 befaßen. Kaiz 
fer Dtto d. Gr. vertrieb fie nad 
ber Schlacht im Lechfelbe bis hinter 
Meik, ſtellte die verwüſteten Städte 
und Dörfer wieder her, bevölkerte 
das Land durch deutſche Eoloniften, 
und ſetzte einen Grafen Burchard 
zum Markgrafen ein, der ſich große 
Verbienfte um den Anbau unb bie 


wältiget. III. Öſtreich 
beſonderen Grafen 
Gelangung an die 
erger 796—982. Das 
zum Raab gehörte von nun 
eutfhland, hieß die öſtl. 
saher der Nahme Öftreich) 
:de von Grafen verwaltet. 
‚her Grafen, Balderich (ents 
. und Gerold (ft. 831) kom⸗ 
‚er Ludwig bem Krommen vor. 


Vertheidigung des Landes erwarb, 
weldyes er bis 982 verwaltete. IV. 
Öftreih unter den Baben» 
bergern 982. Run folgte bis 994 
Leopolb der Erlauchte, Stifter der 
Babenbergifchen Regententinie in 9. 
Er eroberte von dem ungarifchen Ders 
zoge Geifa bie wichtige Feſte Melk, 
mofelbft er das berühmte Ktofter ftif: 
fete, und erweiterte die Grenzen der 
Markgraffchaft gegen Ungarn zu. Er 
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wurde auf dem Turnier zu Würz⸗ 
burg ermordet. Heinrich I. ‚ bi8 1018, 
führte im Laiferlihen Heere glückli⸗ 
che Kriege gegen Pohlen und Mähs 
zen; unter ihm wurde 1012 ber Heil. 
Colomann von ben Öftreihern ermors 
det. Albrecht der Siegreiche, bis 1056, 
ber 4. Sohn Leopold’s des Erlauch⸗ 
ten, verwaltete während ber erften 
12 Jahre feiner Regierung das Land 
friebtih. Bon ber Zeit an führte er 
aber beynahe ununterbrochen, bis an 
feinen Tod, Krieg mit den Ungarn, 
die er in mehreren Schlachten übers 
wand, und denen er ben Landftridy 
bis zum Leithafluß abnahm. Ernft 
ber Streitbare, bis 1075, führte 
langwierige Kriege mit Ungarn gegen 
Bela und deffen Sohn Beifa für den 
König Salomo , erhielt 1058 (einen 
kaiſerl. Gnadenbrief, worin er der 
vornehmfte Kürft des Reiches genannt 
wird, und blieb in bem Kampfe für 
ben Kaifer in ber Schladht an ber Uns 
ftrut. Leopold II., der Schöne, bis 
106, trat 1078, den Grunbfägen fels 
ner Vorfahren zuwider, als ein Geg⸗ 
ner des Kaifers auf, der ihn dafür 
der Markgrafſchaft für vertuftig ers 
ärte und ihn durch Herzog Wra⸗ 
tislam von Böhmen bekriegen ließ, 
der ihn 1082 bey Mailberg flug und 
das Land verwüftete. 1083 gelangte 
er aber durch einen Sieg feines Feld⸗ 
bern, Azzo von Gobatsburg, wies 
der zum Beſitz des Landes u. föhnte 
fi) mit dem Kaifer aus. Unter feis 
ner Regierung kommen zum erften 
Mahl Öftreihifhhe Landſtände vor. 
Leopold III., der Heilige, bis 1136 , 
hielt es Anfangs mit Kaifer Heins 
sich IV., bis endlid im J. 1104 ein 
offener Krieg zwifhen bem Vater 
und Sohne, Peinrih V., ausbrach. 
Nah Heinrich's IV. Tode vermählte 
ſich Leopeld mit Heinrich's V. Schwer 
ſter, Agnes, Herzog Fricdrich's v. 
Schwaben Witwe. 1108 führte er 
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mit Kaiſer Heinrich V. einen un⸗ 
glücklichen, 1117 einen glücklichen 
Krieg gegen die Ungarn, dieſes Mahl 
ohne den Kaiſer, doch mit Böhmen 
verbündet. Damahls befeſtigte er den 
Kahlenberg u. mehrere andere Grenz⸗ 
Örter. Leopold wurbe 1484 vom Pape 
ſte Innocenz VIII. heilig gefproden. 
Gr war ber Vater des berühmten 
Geſchichtſchreibers Dtto von Kreifius 
gen. Leopold IV., ber Kreygebige, 
bis 1141, zweyter Sohn bes Noris 
gen (der ältefte, Albrecht, war Krank⸗ 
heits wegen zur Regierung unfähig), 
erbielt von feinem Stiefbruber, Kö⸗ 
nig Konrad IIT., 1140 das Herzog⸗ 
thum Baiern, nahbem Heinrid der 
Stolze in bie Acht erklärt worden 
war, hatte aber deshalb viel mit 
Empödrungen zu kämpfen. Heinrid 
II., Safomirgott, bis 1172, ein Bru⸗ 
der bes Vorigen, vermählte fi, 
um fid im Befige Baierns zu befes 
fligen, mit Heinrich's bes Stolzen 
Witwe, und fegte bie Fehden wegen 


dieſes Landes mit den Welfen und 


ihren Anhängern fort; darauf vers 
lor er 1146 eine Schladht gegen bie 
Ungarn, und begleitete den Kaifer 
auf einem Kreuzzuge nach Paläftina, 
von wo er 1149 zurückkehrte. 1154 
mußte er Baiern an Heinrich ben 
Löwen abtreten, erhielt aber bafür 
O. als ein felbft auf weibliche Rach⸗ 
kommen erbl. Herzogthum, unb 
wurde von allen Leiftungen an bas 
Reich befreyt. Er begleitete den Kaiſer 
auf feinen Felbzügen in Italien, und 
ftarb, als eben die Böhmen u. Mähs 
ren in fein Land eingefallen waren, 
an einem Kalle mit dem Pferbe. Leo⸗ 
pold V., der Zugenbhafte, bis 119%, 
that 1182 und 1190 Kreuzzüge nad 
Paläſtina, half auf legterem Ptoles 
mais erobern ; wurde bey biefem Ans 
laß von König Richard Löwenherz 
von England beleidiget, nahm bies 
fen gefangen, als derſelbe durch ©, 
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feinen Rüdweg nahm, und lieferte 
ihn gegen ein großes Löfegelb bem 
Kaifer Heinrih VI. aus. 1192 ges 
langte er zum Beſitz des Herzogs 


thumes Steyermark. Er ftarb anden. 


Folgen eines Beinbruches bey einem 
KRitterfpiele. Friedrich I., ber Kas 
tbolifhe, bis 1198, madıte 1197 
. einen Kreuzzug nad) Paläftina und 
flarb auf der Rückreiſe unvermäßlt. 
£eopold VI., ber Glorreihe, bis 
1230, ein Bruber des Vor.; führte 
1199 und 1205 kurze Kriege mit Una 
garn, that 1212 einen Feldzug gegen 
die Mauren in Spanien und 1217 
einen nady Paläftina. 1225 vermähls 
te er feine Zochter Margaretha mit 
dem römifhen Könige Heinrich. Er 
baute die Neuftadt Wien und vers 
mehrte fein Landgebieth durch den 
Ankauf der Freyſingiſchen Güter in 
Krain, der Grafſchaft Retz u. a. 
Friedrich II., der Streitbare, bis 
1256, des Vorigen dritter Sohn, 
wurde gleich zu Anfang ſeiner Re⸗ 
gierung mit Ungarn und Böhmen in 
einen Krieg verwidelt, gerieth bars 
auf mit Kaifer Friedrich II. in Zwiſt 
und beshalb mit Herzog Otto von 
Baiern in Fehde, bie eine große Vers 
heerung ber öſtreichiſchen Lande zur 
Folge hatte. 1232 wählten ihn bie 
Stände von Krain zum Herzog und 
im folgenden Jahre mißvergnügte uns 
garifche Abelige zum König von Un« 
garn. Friedrich wollte die ungarifche 
Krone gegen den König Bela behaups 
ten ; biefer ſchlug ihn aber und vers 
wöftete fein Land. Seiner brüdens 
den Regierung wegen verllagten bie 
Öftreiher und Steyermärker ihn 
bey dem Kaifer und forderten einen 
anderen Regenten von biefem,, ber, 
noch aus anderen Gründen erbittert 
gegen Friedrich, Ä. und Gteyermarf 
für eröffnete Reichslehen und Wien 
für eine freye Reichsſtadt erflärte. 
Sriedrih wurde von Böhmen und 
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Baiern 1237 mit Krieg überzögen 
: und verlor beynahe fein ganzes Land. 
Klug wußte er feine Feinde durch 


Unterhandlungen und Verheißungen 
hinzuhalten, gewann bald bad Vers 
lorne zuräd und regierte von da an 
milder. 1241 leiftete er ben Uns 
garn gegen bie Tartaren Beyſtand 
und erfoht einen glänzenden Sieg. 
In mehreren. Feldzügen gegen Die 
Böhmen und Ungarn von 1242 bie 
2246 blich er ſtets Sieger, wurbe 
aber in einer Schlacht getödtet. Mit 
ihm erlofh der Babenbergifhe Res 
gentenftamm. V. Öftreih vom 
Ausfterben der Babenbers 
ger bis zur Wiebervereinis 
gung dbergetrennten Hab8s 
burger Linien unter Kaifer 
Marimilian 1246—1496. Mars 
garetha, des römifhen Königs Heins 
ih Witwe, bie ältefte Schweſter 
des verftorbenen Herzogs, bie Kin 
der feiner jüngeren Schwefter Sons 
flantia, Markgrafen von Meißen, u. 
feines Bruders Tohter, Gertrud, 
Markgräfin von Mähren, ſprachen 
die Erbfolge an; bie Stände, von 
auswärtigen Keinben bebrängt, wähle 
ten aber 1250 ben Thronfolger von 
Böhmen, Ottokar IT., der, um fi 
den Beſitz diefer Ränder zu fihern, 
mit Margarethen ſich vermäblte. Er 
mußte mit Ungarn, welches fich in 
ben Erbftreit wifchte, einen Krieg 
führen und 1254 am diefes Reich bie 
Hälfte von Steyermark abtreten, 
welches er aber ſchon 1258 zurück⸗ 
erhielt. Ottokar trennte 1261 feine 
Ehe mit Margaretha, ließ fih aber 
von dem deutfchen Könige Richarb bie 
Lehen über die Öfterreihifchen Lande 
ertheilen und erhielt noch 1269 durch 
Erbſchaft, die er durch Kauf bewirkt 
hatte , das Herzogthum Kärnthen. 
Dur ſchwere Auflagen und Härte 
entfrembete er fi die Stände, durch 
unzeitigen Stolz beleidigte er den Kds 
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prägt, das Gold gegen Silber wie 
4 © 1414 gerechnet. Man hat gans 
ge und halbe Souveraind'or (zu 13 
Gulden 20 Kr. und6 Gulden 40 Kr.), 
Kaiferbucaten (4 Gulden 30 Kr.) u. 
Kremnigerducaten (4 Gulden 33 Kr.) 
in Bold; Kronenthaler (2 Bulben 16 
Kr., davon auch halbe und viertel), 
Species (2 Gulden), 20, 10 und 5 
Kreuzer Stüde in Eilber; Zweygro⸗ 
(hen: (a 68r.), Srofhen: (a3 Kr.) 
und Kreugerftüde (diefe zu 4 Pfens 
nige) in Kupfer. Tyrol rechnet nad 
dem 24 Buldenfuße , Lombardey: Bes 
nedig nad) italienifher Währung. 
Längenmaße find bie Elle (zu 
1404 parifer Linien) zu 2 Buß oder 
24 300 (733 Wiener Elle — 100 
hamburger); bie Poftmeile hat 4000 
wiener Klafter (die geographifche 
nur 3905;5%). Getreide mißt man 
nad Muthen (zu 30 Megen), Mes 
gen (zu 4 Viertel, 8 Achtel oder 32 
Mäßchen, 10,000 Megen halten 
19,471 Kubitfuß). Das Fuder Wein 
hat 32, ein Dreyling 30, ein Faß 
40 Eimer, ein Eimer 4 Viertel, 1 
Viertel 10 Maß zu 4 Seibel. Im 
Handel hat man ald Gewicht Sau: 
me (zu 275 Pfd.), Sentner, Pfunde 
u. f. w. Bey dem Goldgewichte ift der 
die Mark 5 der koͤln. Hinfigtlid ber 
wiffenfhaftliden Gultur hat 
H. gezeigt, daß in den verfchiedenen 
Kationen, die unter dem Einen Scep⸗ 
ter ſtehen, Anlagen genug zu einer 
hohen Bildungsftufe zu finden find. 
Die Monardie hat 9 Univerfitäe 
ten (Wien, Prag, Lemberg, Padua, 
Pavia, Pefth, Dimüg, Gräg, Inns⸗ 
brud), mehrerereform. Eollegien, 
27 L9 ceen (meiſt mit einigen Kaculs 
täten), viele philoſ. Anſtalten u. 
Gymnafien. Überdas Studien: 
wefen bat die. E. Studien: Hofcom: 
mifficı « Auffict, außerdem befteht 
eine Studiencommiſſion zu Ofen, 
eine zu Klauſenburg; fiberdieß gibt 
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es noch verſchledene ſpecielle Lehran⸗ 
ſtalten (Militär⸗, Medicin⸗, Berg⸗ 
ſchulen, polytechniſche Inſtitute, 
theologiſche Seminarien), gelehrte 
Geſellſchaften, Ackerbauvereine. Aka⸗ 
demie ber Künſte, viele Biblio⸗ 
theken u. ſ. w., und_O. bat ben 
Ruhm, baß ed mit großer Freyge⸗ 
bigkeit biefe Anftalten und baburdh 
die Fortbildung feiner Unterthanen 
unterftügt, fo wie es auch viele Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalten (Wien. Prag, 
Dfen) errichtet hat und erhält. Der 
(unzertheilbare) Staat ſteht unter 
einem Kaifer (ſeit 1804 Kaifer von 
Hſtreich), deffen Thron in männlis 
her wie in mweiblider Linie vers 
erbt wird; er befennt fi zur katho⸗ 
liſchen Kirde, unb hat das Prädis 
cat: apoftolifhe Majeftät. Er führt 
bas Präfidbium auf bem Bundestage, 
wo er 4 Stimmen hat. Grunbges 
fege bes Staates find: bie prag⸗ 
mat. Sanction von 1713, bas Wanis 
feft zur Annahme der erbl. Kaifers 
würde 1804. Die Untertbanen find 
unterfchieden in Klerus (mit Recht 
auf Landtagen zu erfcheinen und mit 
Range bes Adels), Adel (ehr zahle 
reich unb meift rei, doch vor bem 
Gefege gleich), Bürger (nur in den 
größeren Städten fehr begütert), 
Bauern (deren einige, als ganz freye 
Leute, an landftänd. Verſammlungen 
Antbeilnehmen, andere aber bis 1781 
Leibeigene waren). Die Reiches 
fände find in ben verfchiedenen 
Staaten verfchieden. Der Laifer: 
liche Hofftaat ift anſehnlich, body 
nit befonders koſtbar, wirb aber 
durch Reichthum bes angeftellten Pers 
fonals fehr glänzend. Das Wap⸗ 
pen befteht aus einem großen gols 
denen, mit ber Kaifertrone bebedis 
ten Hauptſchilde, Schildhalter find 
zwey goldene, ſchwarz geflügelte und 
ſchwarzhalſige Greife. Darin ſteht 
ein ſchwarzer, doppelt gekroönter Abs 
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fer mit einem Mittelfchitde auf der 
Bruft. In diefem Mitteilſchilde fteht 
in einem Herzſchilde das Familien» 
wappen, und darum die Wappen ber 
verſchiedenen dftreihifhen Provins 
zen (aud) der nur angefprodenen), 
um das Ganze hängen bie verſchie⸗ 
denen Ordensinfignien. Außerdem bes 
dient fi der Monarch noch eines 
mittleren und eines kleineren Waps 
pens. Flagge: roth mit weißen 
Längsftreifen inber Mitte. Staats 
orden find: der bes goldenen Vlie⸗ 
Ges, der Sternkreuzorden, Marias 
Therefienorben, Stephans⸗, Leo⸗ 
poldsorden, der der eiſernen Krone, 
der Eliſabeth⸗Thereſianiſchen Mili⸗ 
tärſtiftung, das Civilehrenkreuz (für 
1813 und 1814). Geiſthiche Ors 
den find: ber Deutſche, der Johan⸗ 
niters, ber Gternkreugorden. Die 
Berwaltung ber einzelnen 
Staaten ift verfhieden. Höchfte 
Behsrden find: das Staats» und 
Sonferenzminifterium, ber Staats⸗ u. 
GSonferenzrath für inländ. Angelegen= 
heiten, und die geh. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staatskanzley für auswärtige. Die 
übrigen Behörben fiehe unter ben 
einzelnen Artikeln über bie einzels 
nen Länder. Geſetze find in ben 
verfchiebenen vor nicht zu langer 
Beit gefertigten Geſetzbüchern enthals 
ten. Die Staatseinkünfte wer: 
den zu 150 (n. And. zu 220) Mill. 
Bulden angegeben, wovon das Mis 
litär$ bedarf. Papiergeld warb 
1762 zuerſt eingeführt und wurbe bis 
41060,798,753 Gulden vermehrt, wels 
che 1811 auf $ veducirt wurben, und 
von welchen noch bis 1824 über 223 
Mil. eingelöft worben waren. 1827 
zählte bie öftreih. Armee 9 Felde 
marfchälle (von denen jebod 4 Mo⸗ 
narchen und in auswärtigen Dienften 
ſtehende find), 18 active, 10 inacs 
tive Keldzeugmeifter und Generale 
‚ber Savallerie (barunter 5 kaiſerli⸗ 
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he Prinzen), 57 active, 29 inac⸗ 
tive Felbmarfhall:Lieutenants, 115 
active, 90 inactive Generalmajors, 
1 ArcierenLeibgarbe (etwa 70 Mann, 
bie alle, wie bey ben folgenden, Offi⸗ 
cierdrang, die Dfficiere Generals: 
rang haben), eine ungarifche abel. 
Leidgarbe (etwa 55 Mann), 1 Tra⸗ 
banten = keibgarbe (135 Mann), 1 
Hofburgwade (222 Mann), 58 Ins 
fanterieregimenter (der Rummer 
nad) 63, doch find 3 rebucirt und 2 
zu Sarnifonsbataillons formirt), 20 
Srenabierbataillons (aus je 2 Regi⸗ 
mentern [2 au8 2) durch bie2 Grenas 
biercompagnien formirt), 17 Grenza 
regimenter (vergl. Banalgrenze) , 
1 Gzaikiſtenbataillon, 1 Tyroler⸗Ja⸗ 
gerregiment (zu 24 Sompagnien und 
4 Bataillons), 12 Jägerbataillons, 
5 Garnifonsbataillong, 9 Bataillons 
Grenztordon (230,000 Mann). Die 
Regimenter find aber 4 Batbillons 
ftart, das Bataillon zu 6 Gompags 
nien. Bon Gavallerie hat Öftreih 8 
Küraflierregimenter, 6 Dragonerres 
gimenter, 7 Ghevaurlegersregimens 
ter, 12 Qufarenregim., 4 Uhlanenres 
gim. (zufammen 36,000 ®.). Die Ars 
tilerie (20,000 Mann) befteht aus 1 
Bombarbiercorps , 5 Artillerieregis 
ment., 1 Feuerwerkscorps ber Artille: 
rie, Beldzeugamt und ber Garni⸗ 
fonsartillerie, welche nad) verſchie⸗ 
denen Diftricten eingetheitt ift. Uns 
ter der Artillerie find 4 congrevifche 


Raketencompagnien. Das Geniecorps 


befteht aus dem eigentlichen Inges 
nieur= , bem Sappeurs und dem Mis 
neureorps. Außerdem beſteht noch 
ein Generalquartiermeifterfiab, ein 
militärifc:geographifches Korps zu 
Mailand und ein Pioniercorps. Nebſt 
diefen befteht in Ö. noch eine Maris 
ne, bie ein befonderes Artillerie: und 
Geniecorps, fo wie ein eigenes ihr 
zugetheilted Infanteriecorpe hat. 


Auch ein Pontoniercorps „ Gensdar⸗ 
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meriecorps in ber Lombardey und 
einen Militärs Grenzcordon hat Ö. 
Die Uniformen find weiß mit vers 
ſchiedenen farbigen Aufſchlägen, bie 
der Jäger hellgrau mit grün, ber 
Gurdiften, Pontoniere und ber Ma: 
rine hellblau mit rothen Auffchlägen, 
der Artillerie röthlihbraun, voth 
aufgefhlagen , des Geniecorps dun⸗ 
kelhechtgrün, roth aufgeſchlagen, des 
Generalſtabs dunkelgrün, ſchwarz 
aufgeſchlagen, der Cavallerie in 
der Regel weiß, mit Ausnahme 
2 Regimenter Chevauxlegers, bie 
grün und roth haben, der Huſaren, 
von denen 3 Régimenter dunkelblau, 
2 kornblumenblau, 3 lichtblau, 4 
dunkelgrün haben, und der Uhlanen, 
die dunkelgrün und roth aufgeſchla⸗ 
gen haben. Die Generalität iſt weiß 
gekleidet. Die Armee iſt in verſchie⸗ 
dene (12) Generalcommando's, nad) 
den Bebürfniffen und den Erzeug⸗ 
niffen berr£ägder getheilt; biefe ſind: 
9. ob und unter der Enns (Wien), 


Illyrien, Inneröftreihd und Tyrel 


(Grätz), Böhmen (Prag), Mähren 
und Sclefien (Brünn), Galizien 
(Lemberg), Ungarn (Dfen), Loms 
bardey und Venedig (Verona), Glas 
vonien u. Syrmien (Peterwarbein), 
Banat, Warasdin, Karlftäbter Ges 
neral= Sommando (Agram), Banat 
(Zemeswar), Siebenbürgen (Her⸗ 
mannftabt), Dalmatien (Zara). Der 
Keftungen werben 25, ber Forte 
59 gezählt. Die oberfte Leitung des 
Kriegweſens beforgtder Hoflrieg #s 
rath zu Wien. Als Mitglied bes 
deutſchen Bundes ftelt OÖ. (für bie 
beutfchen Staaten) 95,000 M. Die 
Marine beträgt zwifhen 30—40 
Schiffe, darunter 8 Linienſchiffe. Co⸗ 
Lonien hat Ö. nicht, body madıte es 
1778 den Verſuch, die Nikobaren zu 
eolonifiren, mußte aber biefes Vor⸗ 
haben wegen zu ungefunber Luft bald 


wicber aufgeben. Hauptflabt: Wien. _ 
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2) Erzherzogthum, auch Nieder⸗Hſt⸗ 
reich genannt, Theil des Kaiſerrei⸗ 
ches H.3 hat 697 IM. mit 1,900,000 
Einwohnern, fo v. w. Land ob und 
unter der Enns, f. unter ber Enns. 


Öftreih. Geſchichte: I. Vom Be 


sinnen ber Gefhidhte bis 
um Untergang der röm. 
Herrfhaftin Sfreid 432. — 
Das Herzogtb. DO. wurbe v. Chr. von 
deutſchen Völkern bewohnt. Der weſt⸗ 
liche Iheit des Landes bis zum Kah⸗ 
lenberg bey Wien bie bey ben Rös 
mern Roricum, ber Öftliche bis zum 
Raabfluffe gehörte zu Pannonien. 
Beyde Gebiethe eroberte Ziberius 
15 v. Chr. Das Land erhielt nun 
römifche Cultur und blieb ohne his 
ſtoriſch merkwürdige Begebenheiten, 
bis es von 169—180 ber Schauplat 
des großen Markomannenkrieges wur⸗ 
de. Die Völker des Markomannen⸗ 
bundes ſchlugen die Roͤmer unter 
Marc Aurel wiederhohlt und brach⸗ 
ten die römifhhen Heere dem Unter⸗ 
gange nahe. Die mächtigen Markos 
mannen wurben enbli zum Frieben 
genöthiget. Die Quaden und Jazy⸗ 
gen fegten aber ben Krieg fort und 
waren 174 nahe daran, ein römis 
fhes Heer völlig zu vernichten, als 
biefes durch ein plöglich auffteigens 
bes Gewitter gerettet wurde. Rad 
Marc Aurel's Tode, ber 180 zu Bins 
dobona (Wien) farb, erlaufte defs 
fen Nachfolger, Commodus, den Fries 
den. Bon nun an herrſchte ein Ians 
ger Briede im Lande, und das Chris 
ſtenthum faßte darin Wurzel. Das 
Bisthum Lorch fol bereits 258 ges 
fliftet worden feyn. Alarih, König 
der Sothen , erfchütterte 400 in No⸗ 
sicum und Pannonien ber Römer 
Herrſchaft, die 432 von den Hunnen 
völlig in diefen Landen zertrümmert 
wurde. 1. Bon der Herrſchaft 
ber Hunnen in Öftreid bis 
zur Bereinigung desfelben 
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rechtigte daher zu großen Hoffnun⸗ 
gen. Gleich nach dem Tode ſeines 
Baters vertrieb er bie Türken, bie 
in Steyermarl und Krain eingefals 
len waren, unb erwarb fi baburdy 
dad Vertrauen feiner Unterthanen. 
1496 erbte er Tyrol, woburd nun 
alle öftreichifchen Länder wieber vers 
einiget wurben. 1500 fielen ihm auch 
die Grafſchaften Görz und Grabitca 
zu. Bon den vielen Begebenheiten 
und Kriegen Marimitian’s können 
bier nur diejenigen berührt werben, 
die auf OÖ. feldft Bezug haben. Das 
zu gehört ber Krieg mit ben Schwei⸗ 
zern 1499. Diefer entftand wegen ber 
oberherrlihen Rechte Ö.8 über meh⸗ 
rere an und in der Schweiz geleges 
ne Gebiethe, und befonders wegen 
bes von d. gelauften Prättigau:Thas 
les; doch benugte Marimilian fein 
Berhältniß als NReichsoberhaupt, um 
von dem Reiche Hülfe zu erlangen. 
In biefem Kriege, an bem ein Reichs⸗ 
beer Theil nahm, verlor Marimilian 
6 Schlachten, über 20,000 Menfchen 
tamen darin um, und über 2000 
Städte, Fleden und Dörfer wurben 
zerftört. Im Frieden zu Bafel wurs 
den H.8 Rechte auf bas Prättigaus 
that anerfannt,, und feitbem fft ber 
Friede gwifhen Ä. und der Schweiz 
nicht wieder unterbrochen worben. 
Der Antheil, den Marimilian 1504 
an bem baierifhen Erbfolgekriege 
nahm, gehört mehr dem Ergherzoge 
von H., als dem Reichsoberhaupte, 
an. Er führte den Krieg mit den 
Kräften der Erblanbe,, und bie Ents 
ſchadigung für die Kriegskoften kam 
diefem aud allein zu gut. Baiern 
trat an Ö. Rattenberg, das Billers 
that, Kufftein, Neuburg am Inn, 
die Grafſchaft Kirchberg, Weißens 
horn, Cherhaufen, Buch, Pfaffen» 
hofen, Schmichen, Spitz⸗ u. Schwa⸗ 
lenbach Ipfanbweife und außerdem 
"mehrere Ginfünfte und Gerechtſame 
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ab. Mit Ungarn hatte Marimilian 
1498 einen Erbvertrag gefchloffen. 
Um ihn zu ſichern, griff er zu den 
Waffen; doch kam 1506 der Friede 
zu Stande. Bey feinen vielfachen 
VBerwidtungen in bie Angelegens 
heiten des beutfchen Reiches und des 
gefammten Europa vernadjläfligte er 
doch die Regierung feiner Öftreidhis 
fhen Lande nit. Er führte darin 
eine verbefferte Rechtspflege ein und 
eine zweckmäßigere Verwaltung, bie 
beybe als mufterbaft von ben mehr⸗ 
fien deutſchen Kürften nachgeahmt 
wurben (flarb 1519). Marimilian’s 
Erbfolger waren feine beyden Enkel 
Kart und Kerbinand ; der erfte folg⸗ 
te ihm auf dem beutfchen Kaiferthros 
ne und in den von feiner Großmuts 
ter Maria unb feiner Mutter Jo⸗ 
banna von Gaftilien und Aragonien 
ererbten Niederlande und Spanien, 
und überließ 1521 feinem Bruber bie 
beutfhen Grblande. Ferdinand I. 
berrfchte von 1521—1564. Bald nad) 
dem Antritte feiner Regierung vers 
breitete fih bie Iutherifche Lehre in 
H., die Kerbinand durch ſcharfe Maß⸗ 
zegeln vergebens auszurotten ftrebte. 
Der Herrenftand bath 1532 u. 1542 
um freye Religionsuübung, erhielt 
aber jedesmahl eine abſchlägige Ants 
wort; doch war Kerdinand bemüht, 
den Mißbräuchen, die fih in ber rds 
mifhen Kirche eingefhlichen hatten, 
abzuhelfen. Er ließ 1554 burdy ben 
Sefuiten Saniflus einen Katechismus 
verfertigen und in feinen Landen eins 
führen, und betrieb bey ber Kirchen» 
verfammlung zu Trident die Geneh⸗ 
migung ber Priefterehe und ber Spen⸗ 
bung bes Abenbmahles unter beyders 
ley Geftalt. Er war milb unb gemäs 
ßigt, und feine beutfhen Staaten 
befanden fih unter feiner Regierung 
wohl, doch litten bie an ber ungas 
rifhen Grenze gelegenen Gegenden 
durch die Kriegsunruden in Ungarn, 
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und bie Türken belagerten 1529 Wien. 
Da Ferdinand feit 1526 auch König 
von Ungarn und Böhmen war, fo 
tHeitte er, um bie Eiferfuht ber 
deutfchen Zürften auf feine Macht 
nit zu erregen, die deutſchen Erb⸗ 
lande unter feine 3 Söhne. =) Der 
Ültefte, Marimilien, dem Ungarn 
und Böhmen zuflel, und ber auch 
1563 zum römifchen König gewählt 
wurbe, erhielt das eigentlide ©. ; 
b) der Zweyte, Kerbinand, Tyrol 
und die [hwäbifchen Provinzen, vers 
mählte ſich mit einer Patricierdtocdys 
ter von Augsburg, Philippine Wels 
fer, und flarb 1495, und mit ihm 
erloſch, da feine Söhne nicht erbfäs 
big waren, bie tyroler Linie; c) der 
Dritte, Karl, erhielt Steyermark 
und flarb 1580. Er hinterließ drey 
Söhne, Kerdinand IL., der Kaifer 
wurde und ©. erbte, Marimilian 
Ernſt, Hochmeifter bes deutfchen Or⸗ 


bens, und Leopold, erſt Bifchof zu . 


Yaflau und Straßburg, dann, nach⸗ 
dem er dem geiftlihen Stande ents 
fagt Hatte, Herr über Tyrol. Dies 
fem folgten feine Söhne, Karl Fer⸗ 
dinand und Franz Sigismund. Mit 
dem Tode des Legteren 1665 ſchloß 
fih bie tyroler Linie. Die ältere 
Dauptlinie blühte nun unter Kaifer 
Marimilian II. bis 1576. Marimis 
lian war einer ber beften und liebens⸗ 
würbigften Bürften feiner 3eit, und 
fügte jebe Glaubenspartey bey ih⸗ 
ren Rechten. Ö. war ruhig u. glüds 
ih unter ihm. Rudolph I,, fein 
Sohn, bis 1611, ein gelehrter Kürft. 
Gleich nach dem Antritte feiner Res 
gierung wurden Verbothe gegen bie 
Ausübung des proteftantifhen Gots 
tesdienftes in Ö. erlaffen und von 
Jahr zu Zahr gefhärft. Diefe Maps 
regeln hatten Wiberfeglichkeit zur 
Folge, befondere nachdem 1590 der 
Dompropft zu Wien, Melchior Kies 
fel, zum Generalreformator ernannt 
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worden war, u. mit heilſamer Stren⸗ 
ge die Evangeliſchen behandelte. 1594 


brach deshalb in Ober⸗BS. ein 
Bauernaufruhr aus, ber zwar, fo 


wie auch ein fpäterer Aufftand ber 
Stände, gebämpft wurbe ; body blieb 
das Land in feindliche Parteyen zer: 
fpalten und Jitt unter immerwähren> 
den Unruhen. Rudolph verlegte feine 
Reſidenz nach Prag. Beſond. gefährs 
lich wurde ſeine Regierung in Ungarn. 
Endlich zwang die große Verwir⸗ 
zung bes Staates den Kaifer, feinem 
Bruder Mathias die Statthalterfchaft 
von Ä., dann audy ben Heeresbefeht 
und barauf bie Statthalterfhaft von 
Ungarn anzuvertrauen. Mathias bes 


nutzte bie ihm übertragene Gewalt 


mit großer Klugheit zum Beſten bes 
Staates. Endlich fhloffen die fämmts 
lichen Erzherzoge 1606 einen Fami⸗ 
lienbund, erfiärten Mathias für das 
Haupt ihres Haufes und fiherten ihm 
ihren Benftand zur Grhaltung bes 
Staates zu. Dadurch ermuthigt 
ſchloß Mathias einen vortheilhaften 
Frieden zu Wien mit bem Haupte 
der ungarifhen Empoͤrer, Botſch⸗ 
Tat, und einen 40jährigen Waffen» 
ftillftand mit den Türken. Beyde Bers 
träge wollte Rudolph nit genehmis 
gen, und ba er von dem $amiliens 
hunde Kenntniß erhielt, fo ernannte 
er, aus Erbitterung gegen Mathias, 
ben Erzherzog Ferdinand von Steyers 
mark zu feinem Nachfolger. Mathias 
mußte nun zur Erhaltung feines Erbs 
folgerechtes bie Hülfe der ungaris 
fhen und Öftreihifhen Stände -in 
Anfprudy nehmen, bie er durch Bes 
willigung mancher Vorrechte und bes 
fonders der Gewiſſensfreyheit für fi 
gewann. Er wurde 1608 zum König 
von Ungarn erwählt, und nach mans 
cherley erhobenen Schwierigkeiten 
nahmen ihn aud bie Öftreiher zu 
ihrem Landesherrn an. Rubolph mußs 
te in die Abtretung bicfer Länder 
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willigen. Rudolph war gegen ſeinen 
Bruder fo erbittert, daß er ihm bie 
Shronfolge in Böhmen entziehen 
wollte. Um bie Ginwilligung ber 
Stände dazu zu erhalten, bewilligte 
er ihnen 1609 den berühmten Majes 
fätsbrief und berief feinen Better, 
ben Graberzog Leopold, um ihn ale 
Rachfolger anerkennen zu laffen. Leo⸗ 
Hold erfchien mit einem Heere, wels 
des er in Paffau gefammelt hatte; 
da drang Mathias 1611 mit 18,000 


Mann in Böhmen ein, verjagte Leo⸗ 


polb’8 Heer unb! zwang den Kaifer, 
ihm auch Böhmen und Tyrol, wels 
ches er bis bahin ſich vorbehalten hats 
te, abzutreten. Der Gram über diefe 
Schmach befdleunigte ben Zob des 
unglücklichen Fürften. Er war nie 
vermählt gewefen. Mathias regierte 
nun bis 1619, zeigte aber als Selbſt⸗ 
herrſcher bie Kraft nicht mehr, durch 
die er fich einft als Statthalter aus: 
gezeichnet hatte. Mathias war, wie 


feine beyden Brüder, Marimilian u. 


Albrecht, kinderlos, und alle drey 
näherten fi dem Greifenalter, bas 
ber fah erfterer fich genöthiget, 1616 


ben Erzherzog Ferdinand als Thron⸗ 


folger anzunehmen, auch beffen Wahl 
in Ungarn, Böhmen u. bem beutfchen 
Reiche zu betreiben. Ferdinand II., 
bis 1637, das Haupt ber von feinem 
Vater, Karl, geftifteten fleyermärs 
kiſchen Linie, die durch Mathias Tob 
zur Dauptlinie wurbe, hatte bie Res 
gierung von Steyermark, Kärnthen 
und Krain bereits 1595 angetreten. 
Als er bie Regierung ber dftreichis 
fen Lande antrat, waren alle Pros 
vinzen gegen ihn in Aufruhr. Die 
öftreihifhen Stände verfagten ihm 
die Huldigung , bie Böhmen erfiärs 
ten ihn für abgefegt. Graf Thurn, 
das Haupt ber böhmifchen Stände, 
drang bis vor Wien, und die öftreis 
chiſchen Proteftanten waren ſchon im 
Begriffe, ihn in feinem eigenen Pala⸗ 
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fte gu verhaften, als er noch durch bas 
unvermuthete Erfcheinen. eines ihm 
treuen Regimentes , Dampierre, ges 
rettet wurde. In Böhmen wurbe 
Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, 
in Ungarn Bethlen Gabor, Groß⸗ 
fürft von Siebenbürgen, zum König 
ausgerufen. Selbft in Ö. wurbe fein 
Deer gefchlagen. Da rettete ihn Her⸗ 
309 MWarimilian I. von Baiern, fein 
Zugendfreund und Verwanbter, nach⸗ 
dem er demfelben zur Erftattung ber 
Kriegstoften Ober = Ö. als Pfand 
überlaffen hatte. Marimilian eroberte 
biefes Land und ſchaffte fogleich ben 
proteftantifchen Gottesdienſt darin 
ab. In Nieder:Ö. wurden bie Stäns 
de zur Unterwerfung gezwungen, 
doch blieb es daſelbſt in Hinficht bee 
Religionsfreyheit noch vorläufig beym 
Alten. Mit Spaniens und Baierns 
Hülfe warb der Gegenkönig von Böh⸗ 
men, Friedrich von der Pfalz, übers 
wältiget, u. bie ihm entriffene Obers 
Pfalz dem Herzoge Marimilian für 
die Kriegstoften eingeräumt, woges 
gen er Vorder: Ö. zurüdgab. Die 
Bauern empörten ſich und bradıten 
ein Heer von 38,000 Wann zufams 
men, deſſen Anführer Stephan Bas 
dinger war. Sie wurden überwältis 
get und die Provinz gleich einem 
eroberten Lande behanbelt. Sn Ries 
ders Ö. wurde weniger raſch verfahs 
ren. Zerdinand trat feinem Bruder 
Leopold Tyrol und Erzherzog Karl, 
gemeinfhaftliih mit Leopold , den 
Breisgau u. Elſaß ab. Kerbinand III., 
1657—1657 , zwar eifrig katholiſch, 
doch weniger heftig als fein Water, 
ließ Hoffen, daß durch feine Mäs 
ßigung der lange Krieg geenbiget 
werden würde, der nun [con 18 Jah⸗ 
ze lang Deutfchland verwäftete ; doch 
war ber Zriede bey der Erbitterung 
aller Krieg führenden Theile noch nicht 
möglich. Ferdinand liebte den Krieg 
nicht, obgleich er nad Wallenſtein's 
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Srmorbung ſich als einſichtsvoller 
und glücklicher Feldherr bewieſen 
hatte. Seine Verſuche 1640, die pro⸗ 
teſtantiſchen Reichsſtände von Frank⸗ 

reich und Schweden zu trennen, miß⸗ 
langen. Nach dem Siege ber Schwe⸗ 
den bey Jankowitz gerieth Ö. in gro⸗ 
fe Gefahr, von ben Feinden übers 
ſchwemmt und verwüftet zu werden 
denn zu gleicher Zeit drang Torſten⸗ 
ſohn bis an bie Donau und Fürft 
Ragotzy aus Siebenbürgen vor und 
vereinigte fih mit Schweben. Der 
Hof und der Abel flüchtete von Wien 
nah Grätz, und nichts ſchien mehr 
dem fiegenden Feinde Wiberftand leis 
ſten zu önnen ; benn zu gleicher Zeit 
erlitten bie Baiferlichen Deere gegen 
die Franzoſen beträchtliche Nieder⸗ 
lagen; ba entſtanden aber Krank⸗ 
beiten und Uneinigleiten im feinblis 
chen Deere, bie ber Kaifer klug bes 
nugte, um mit Ragotzy Frieden zu 
fließen, ben er freylich mit großen 
Aufopferungen erfaufen mußte. Dars 
auf gelang ed bem Erzherzoge eos 
pold,, die Franzofen am Rhein zu 
ſchlagen, und dann Eonnte er feine 
Streitkräfte gegen bie Schweden wens 
den, die nun Ö. verlaffen mußten, 
Endiih kam 1648 ber weftphätlifche 
Friede zu Stande, der allein durch 
Ferdinand's Beharrlichkeit ehrenvoll 
für Ö. wurde. Durch ihn trat Ä. an 
Frankreich Elfaß ab, mit alleiniger 
Ausnahme der enclavirten Beſitzun⸗ 
gen der Reichsftände und bes Biss 
thumes Straßburg, und erhielt bas 
für 300,000 Gulden. Die heimlichen 
Proteftanten in OÖ. fahen ihre Hoffs 
nung, durch biefen Frieden gefeglis 
he Duldung zu erhalten, getäufcht z 
denn 9. hatte bie Bedingung bes 
weftphälifchen Kriebens, nad wels 
dem in Hinſicht der Religionsvers 
hältniffe das Jahr 1624 ale Normals 
jahr betrachtet werden follte, für 
feine öſtreichiſchen Provinzen nicht 
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angenommen. Ferdinand's Regierung 
verfloß auch nach der Beendigung des 
dreyßigjährigen Krieges unter gro⸗ 
ßen Unruhen, denn die Vollziehung 
der Friedensbedingungen hatte be⸗ 
deutende Schwierigkeiten, und 1654 
ſtarb der älteſte Sohn des Kaiſers, 
ber bereits ein Jahr vorher zum röͤ⸗ 
mifchen König gewählt worben war. 
Leopold I. (1657 bis 1705), Ferdi⸗ 
nanb’s III. Sohn, war weber Held 
noh Staatsmann, und würde ben 


zahlreichen und mädtigen Gegnern 


feines Haufes unterlegen feyn, wenn 
ihm das Glück nicht Bundesgenoffen 
zugeführt hätte, bie Kräfte und Wils 
len genug befaßen, ihn aufredht zu 
erhalten. Gleich nach bem Antritte feis _ 
ner Regierung wurbe Leopold in eine 
Menge wichtiger Angelegenheiten vers 
widelt, bie alle mehr ober weniger 
in bie Verhältniffe der europäifchen 
Staaten eingriffen. Zuerft wollte 
Frankreich, wiewohl vergeblich, feine 
Wahl zum dbeutfchen Kaifer hindern; 
dann mußte er als Bunbesgenofle 
Theil an dem Kriege zwifchen Pobs 
len und Schweden nehmen, barauf 
aber brady ein Krieg mit ben Türken 
aus, der nach 2 Jahren 1664 durd) 
einen Waffenftillftand auf 20 Jahre 
geendigt wurde. Nachdem 1665 durdy 
den Tod bes Erzherzogs Sigismund 
Kranz Tyrol an Ö. zurüdgefallen 
war, wäre H.8 Madıt vielleicht dros 
hend genug gewefen, um Frankreich 
von feinen Angriffen auf Deutichland 
und die Nicderlande zurüdzuhalten, 
wenn nicht Leopold's Religionsver⸗ 
folgungen in Ungarn und die Beein⸗ 
trächtigung der ungariſchen Stände 
in dieſem Lande Unruhen und Ber⸗ 
fhwörungen hervorgerufen hätten, 
wodurd die Macht des Kaifers ges 
theilt und gefhwädht wurde. Die 
Mifvergnügten wurben von Frans 
reih mit Geld unterftügt und bes 
fhlofien, mit den Waffen in der Hand 


Öftreih 
ihre Rechte zu dehaupten. Die Aufs 


rührer wurben endlich 1671 überwäl⸗ 


tiget, body da Tökely nad ber uns 
garifhen Krone ftrebte, fo Tchloffen 
die Mißvergnügten einen Bund mit 
den Türken und riefen fie zu ihrem 
Schutze herbey. Sie erfhienen 1683, 
durchzogen Ungarn und rüdten bis 
vor Wien, wofelbft fie am 14. Zuly 
anlangten und ſogleich zur Belage⸗ 
rung ber Stadt ſchritten. Das Land 
wurde von ihnen in eine Wüfte vers 
wandelt, der Hof floh nach ing, und 
die Hauptftabt fhien verloren. Dem 
Herzoge von Eothringen ift zunädft 
die Rettung Wiens zu verdanken. Er 
fegte gemeinfchaftlich mit dem Gras 
fen Rüdiger von Stahremberg bie 
Stadt in Vertheidigungsftand, warf 
eine Berftärkung der WBefakung von 
8000 Dann hinein, bie von den Stus 
denten und Bürgern fräftig unters 
fügt wurde, und dann ging er mit 
feiner Neiterey über bie Donau zus 
hd, um die Verbindungen bes feind⸗ 
lichen Heeres abzufchneiben. Er focht 
gegen Toͤkely mit vielem Erfolge, 
allein bie Befagung von Wien, ohnes 
hin durdy Krankheiten unb Feindes⸗ 
ſchwert beträchtlich vermindert, ges 
rieth aus Mangel an Lebensmitteln 
in große Roth, und die Türken bes 
mädhtigten fi aller Außenwerte. 
Endlich erfhienen zum Entſat bie 
Kurfürften von Sachſen und Baiern, 
jeber mit 10,000 Mann, vom fywäs 
bifhen und fränkiſchen Kreife 8000 
Mann, und Johann Sobiesty von 
Pohlen mit 24,000 Dann; «8 war 
die hoͤchſte Zeit, denn die Belager⸗ 
ten fhlugen eben mit dem letzten Aufs 
wande ihrer Kräfte ben Angriff ber 
Türken zurück. Diefe wurden nun 
von bem chriſtlichen Heere angegrifs 
’ fen und hoben in der Nacht vom 12. 
zum 13. September die Belagerung 
auf, Rad) dem Ausfterben der fpas 
niſch⸗ öftreihifhen Königslinie ges 
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bührte der beutfchen Linie biefes Hau⸗ 


ſes ſowohl durdy das Recht ber Erbe 
folge, als auch durdy mehrfache feyer⸗ 
liche Verträge die Thronfolge in Spa» 
nien ; beffen ungeadhtet hatte Ludwig 
XIV. es dahin zu bringen gewußt, 
dag fein Enkel, Philipp von Anjou, 
von Karl II. wiber feinen Willen 
zum Erben der ſpaniſchen Monardie 
eingefegt, von bem ſpaniſchen Thro⸗ 
ne Befig nehmen konnte. Kaifer Leos 
pold rüftete fih, um fein Erbredt 
auf Spanien geltend zu machen, Engs 
land und Holland traten auf feine 
Seite, bald auch das beutfche Reich, 
Savoyen und Portugal. Der Kurs 
fürft von Baiern wurde Frankreichs 
Bundesgenoffe und für Ö. um foges 
fährlicyer, da er ben Sranzofen, mits 
telft der Lage feines Staates, das Ein⸗ 
dringen in bie öſtreich. Erblande ers 
leichtern konnte. Während ber Baifer!. 
Feldherr, Prinz Eugen, in Italien 
gegen die Franzoſen ftritt, vereinigte 
der Kurfürft von Baiern feine Krieges 
macht mit franz. Heeren, bie über ben 
Rhein in Deutfdyland vorbrangen, u. 
fiel in Tyrol ein, um ben franz. Sees 
ren in Italien einen Yaß in die öfts 
reich. Erblanbe zu Öffnen. Rurder Un⸗ 


einigkeit des Kurfürften mit den franz. 


Feldherrn war „es beyzumeſſen, daß 
Leopold nicht aus Wien vertrieben u. 
D. nicht der Hauptfchauplag des Kries 
ge8 wurde. Der Kurfürft eroberte Ty⸗ 
rol ſehr fchnell, doch blieb er nicht 


lange Herr daven, benn bie Einwohs 


ner , von den großen Brandfhaguns 
gen und ber Zügellofigkeit der Baiern 
zur Verzweiflung gebracht, rotteten 
fi) unter einem kühnen Anführer, 
Martin Störzinger,, zufammen unb 
ſchlugen, von den öftreichifchen Trup⸗ 
pen unter Guttenftein unterflügt, 
die Baiern zum Larb hinaus. Der 
Markgraf von Baden nahm zwar 
Augsburg ein und fegte bie Baiern 
und Franzoſen wegen ber Eebensmits 
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tel in Verlegenheit; boch ſchlugen fie 
den öftreichifchen General Styrum, 
welcher 4000 Mann und alles Gefhüg 
verlor. In diefer gefährlihen Lage 
ernannte Leopold den Prinzen Eugen 
zum Hofkriegsrathspräſidenten, und 
dieſer fand gleich die rechten Mittel, 
S. zu retten. Er bewog ben Herzog 
von Marlborough, mit feinem Heere 
nah Baiern aufzubrehen und fidy 
mit ben Öftreichern zu vereinigen. 
Der englifche Feldherr flug am 2. 
Auly die Branzofen u. Baiern beym 
Scellenberge, dann, mit Eugen vers 
eint, am 13. Auguft bey Hochſtädt 
und Blindheim, und nun gerieth ganz 
Baiern, burdy ben Vertrag zu Illers⸗ 
heim, in bie Hände ber Öftreicher. 
Gleichzeitig mit dem Angriffe der 
Baiern und Franzoſen entftand ein 
gefährlicher Aufsuhr in Ungarn, wos 
ſelbſt die Mißvergnügten ein ‚Heer 
aufbracdhten , welches unter dem Bes 
fehle des Grafen Karoli in Ö. eins 
fiel und bis in die Nähe von Wien 
fam. Der General Heyfter,, ber den 
Aufrührern entgegen geſandt wurbe, 
flug fie bey Raab am 13. Zuly u. 
bey Tyrnau den 26. December, unb 
trieb fie von Ö.8 Grenzen zurüd. 
Leopold führte eine verbefferte Rechtes 
pflege in ©. ein, und erleichterte 
feinem Volke die Kriegslaften durch 
ſtrenge Wirtdfchaftlichkeit und gute 
Verwaltung, aud die G@inführung 
einer regelmäßigen Polizey hat D. 
ihm zu danken. Sofeph I. (von 1705 
bis 1711), der ältefte Sohn Leopold's, 
ein talentvoller Kürft, unter beffen 
kurzer Regierung bie öftreichifchen 
und die mit ihnen verbünbeten Heere 
glänzende Siege erfodhten. Ihm ges 
lang ed, Ungarn 1711 burch den Vers 
trag von Zathmar gänzlich zu berus 
Higen und durch feine Milde u. Mäs 
Bigung das Vertrauen feiner Unters 
thanen zu erwerben. Karl VI. (von 
1711 bis 1750), der Bruder bes Vo⸗ 
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rigen und bey beffen Tode in Spas 
nien mit Philipp von Anjou um die 
Krone jenes Reiches fechtend. Er 
trat bie Regierung unter günftigen 
Umftänden an; denn in ben Grblans 
den waren bie Keime der Empörung 
erſtickt und Frankreich bis zur höch⸗ 
ften Erſchöpfung gefhwädt. Nur ber 
Kampf um Spanien, verfchlimmerte 
feine Lage. Da er ale Kaifer u. Kö⸗ 
nig von Ungarn und Böhmen zu 
mädtig geworben wäre, wenn er 
auch bie ganze fpanifhe Monardie 
befeffen hätte, fo traten England, 
Dolland und mehrere andere feiner 
Verbündeten vom Kampfplage ab u. 
fhloffen 1713 den Frieden zu Utredt. 
Da er biefem nicht beytreten wollte, 
Frankreichs Macht allein aber nicht 
gewachſen war, ſo trug er in dem 
Frieden zu Raſtadt und Baden 1714 
weniger davon, als er ſonſt erlangt 
haben würde. Dennoch war fein Ans 
theil an der ſpaniſchen Erbſchaft, die 
ſpaniſchen Niederlande, Neapel, Sar⸗ 
dinien und Mailand noch immer groß 
genug. Ä., zum widtigften Etaat 
in Europa geworben, befaß damahls, 
außer feiner Kernbefigung, bem eigents 
lichen Ä., nebft Steyermark, Kärns 
then, Krain, Sdrz u. Gradisca, Tyrol 
und Vorder sÖ. ober Breisgau, nöd 
das Königreich Ungarn nebſt Sie⸗ 
benbürgen, Stavonien und Sprmien, 
Sftreihifch Kroatien, Böhmen nebft 
Mähren und Schleſien, die ehemahle 
fpanifyen Niederlande , und in Ita⸗ 
lien Neapel (ohne Sicilien), Gars 
dinien und Mailand. Nur mit Spas 
nien und Savoyen bauerte ber Krieg 
fort und ward erft 1720 durch ben 
Srieden von Haag beendigt , und 
Karl VI. taufhte in legterem von 
Savoyen Sicilien gegen Sardinien 
ein. Karl’ VI, eifrigftes Streben 
war, ein anderes Erbgeſetz, welches 
feinen Töchtern vor benen feines Brus 
ders, Joſeph, die Erbfolge, im Kalle 
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— 
ein Sohn da wäre, geſtattete, zu 


entwerfen, und für dieſes neue Haus⸗ 
geſet, die pragmatiſche Sanction, bie 
Garantie der wichtigſten Staaten 
Europa's zu erhalten. Zu dieſem Zwe⸗ 
de wendete er Conceſſionen aller Art 
an und trat, da aud ber Krieg, 
den er wegen ber pohlnifchen Kös 
‚nigswahl und ber Fünftigen Beſitzun⸗ 
gen in Italien 1735—38 mit Frank⸗ 
reih und Spanien führte, minder 
günftig endete , ald er gewünfdt, 
Reapel und Gicilien gegen Allianz 
an Spanien ab. Auch in einen Tür⸗ 
kenkrieg 1737—39 war Karl verwis 
delt und mußte das Öftreidyifche Si⸗ 
cilien neb Belgrad und Schabatz 
und die äftreichifhe Wallachey abs 
treten. Karl VI. war ein großer Bes 
förberer ber Wiflenfchaften u. Kün⸗ 
fie, und audy bemüht, ben Handel 
und die Gewerbe in feinen Staaten 
zu heben; durch feine Kriege aber 
wurden bie Staatökaflen fo erfchöpft, 
daß bey feinem Tode fidh nicht eins 
mahl hinreichend Geld zu den Bes 


sräbnißkoften fand. VII. Bon Mas 


ria Sherefia bis auf neues 
ſte Zeit 1780— 1830. Maria Theres 
fia (von 1740 bie 1780). Bey ihrer 
Shronbefteigung befanden fich die öſt⸗ 
zeihifchen Staaten in ben traurigften 
Umftänden. Der Schag war leer, 
das Heer ſchwach, die Staatövers 
waltung zerrüttet, und in Wien 
berrfchte der tbeuern Lebensmittel 
wegen einc große Gährung. Die. auss 
wirtigen Verhältniſſe waren nicht 
erfreulicher, denn Baiern, Pfalz und 
Köln, von Frankreich heimlich uns 
terſtügt, weigerten fi, troß der 
pragmatifhen Sanction, fie als Ers 
bin von Ö. und Böhmen anzuerken⸗ 
nen, u. Preußen machte plöglidh Ans 
ſprüche auf einen Theil von Sclefien 
geltend und eroberte diefe Provinz. 
Dadurch wurbe der öſtreich. Erbfols 
gefrieg eröffnet, in dem Preußen, 
Genverfationd » Lericon. 15. Bd. 
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Baiern, Frankreich und Spanien und 
eine Zeit lang Sachſen gegen Ä. in 
bie Waffen traten und es verniche 
tet hätten, hätte nicht Maria The⸗ 
refia die Begeifterung ihrer Völker, 
vorzüglich der Ungarn, und bie Hüls 
fe Englands gerettet. Zwar ſchloß 
Maria Therefia zu Breslau am 12. 
Zuny 1741 mit Preußen und Sach⸗ 
fen Sriede und trat ganz Schleſien, 
mit Xusnahme von Zroppau und Jä⸗ 
gernborf, an Preußen ab und war 
auch glüdliher gegen die übrigen 
Feinde; aber bald (1743) trat der 
König von Preußen wieder als ihr 
Gegner auf, wo dann der Krieg mit 
mehreren Wecfelfällen fortgeführt 
wurde, und, außer England, Badıs 
fen, Sardinien und Holland als Vers 
bünbdete Ö.8 auftraten. Der Friebe 
von Dresden 1745 entfernte Preu⸗ 
Ben und Sachſen, ber Vertrag von 
Süffen, nadj des Kurfürften v. Baiern 
und Kaifers von Deutfchland, Karl's 
VI, Tode geſchloſſen, Baiern vom 
Kriegsfhauplage, und nur Frank⸗ 
reich und Spanien blieben zu befäms 
pfen übrig, mit benen 1748 auch der 
Friede zu Machen gefchloffen wurde. 
So ging Maria Therefia mit Hülfe 
ihrer Stände und Englands glüdlich 
aus biefem großen Kampfe hervor. 
Schon während dieſes Krieges hatte 
fie 1745 bie Wahl ihres Gemahls, 
Sranz l., zum beutfchen Kaifer durch⸗ 
gefegt. In den auf dieſen Krieg fols 
genden 8 Friedensjahren hatte fie 
ihre Staatseinfünfte vermehrt, ba 
in allen Zweigen ber Werwaltung 
eine beffere Ordnung eingeführt, eine 
ſtarke Heeresmacht gefammelt und Ö. 
zu. einer furchtbaren Macht erhoben 
worden. Run befdloß fie, durdy 
Bündniffe mit Frankreich, Rußland, 


„Sachſen und Schweden und bem 


deutfchen Reiche verftärtt, Schleſien 

zurüd zu gewinnen. So entfland 1756 

der Tjährige Krieg, in welchem aber 
20 
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Maria Thereſia und ihre Verbünde⸗ 
ten ihren Zwed, Preußen zu dbemüs 
thigen, gänzlidy verfehlten, Fried⸗ 
rich II. vielmehr mit Englands und 
Braunſchweigs Hülfe fich auf eine bes 
wundernswürbige Weife vertheidigte, 
und Ö durd) Aufopferung unermeßs 
licher Geld» und Streitkräfte weiter 
nichts gewann, als die Wahl ihres 
Sohnes, Joſeph II., zum römifchen 
König. Nah dem hubertsburger 
Frieden 1763 beſchäftigte ſich Maria 


Thereſia mit dem beſten Erfolge, die 


Einrichtungen des Staates zu vers 
beffern und den Wohlftand ihrer Läns 
der zu erhöhen. Sie ftiftete ober vers 
befferte eine Menge Schulen u. alle 
Arten von Bildbungsanftalten, ers 
munterte die Gewerbe und ben Aders 
bau, ftellte viele Mißbräuche der 
Beiftlichkeit ab, verbefferte die Rechts⸗ 
pflege und verboth bie Anwendung 
der Folter. Ihr ältefter Sohn, Jos 
ſeph, wurde zwar, wie früher ihr 
Gemahl Franz I., zum Mitregens 
ten erklärt, blieb aber obne allen 
Einfluß auf die Regierung ; doch hate 
te er inden Angelegenheiten des Hees 
res eine geltende Stimme. 1772 er⸗ 
langte D. durch den erften Theilungss 
vertrag von Pohlen, Galizien und Lo⸗ 
domerien einen bedeutenden Zuwachs 
an Lond und 25 Mill. Seelen, 1777 
aber von der Zürley, mitten im 
Frieden, die Abtretung eines Theis 
les der Moldau, ber fogenannten Bus 
fowina. Minder glüdlih war ber 
Dlan Maria Thereſia's 1778, den 
Kurfürften von der Pfalz, Karl Theo⸗ 
dor, der Baiern geerbt hatte, zur 
Abtretung diefes Landes nad) fei« 
nem Tode zu bewegen , denn Frieds 
rich II. bewog ben Herzog von Zwey⸗ 
brüden bhiergegen zu protefliren, 
und fo entftand 1778 der baierifche 
Erbfolgetrieg, der aber ſchon 1779 
durch den Frieden von Teſchen en⸗ 
dete, wodurch H. zwar auf Baiern 
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verzichtete, aber das Junviertel er⸗ 
hielt. Joſeph IT. (von 1780 — 90) 
hatte fo manche Mißbräuche deſtehen 
ſehen müſſen, ohne ihnen abhelfen 
zu können; daher ging er, ſobald er 
die Alleinregierung erhalten hatte, 


mit befto größerer Thätigkeit bey 


Einführung längſt befchloflener Res 
formen zu Werke. Er errichtete ein 
Sabinet von einigen Beamten, mit 
weichen er ununterbroden arbeitete: 
doch verfügte er Alles felbft u. Hörte 
feine Ratbfchläge an. Er hob die bes 
fonderen Gerichtsbarkeiten auf, theils 
te die Monardie in 13 Regierungss 
bezirke, bie unter einem Hauptge⸗ 
richtshofe zu Wien flanden, führte 
eine neue Proceßorbnung ein, ſchaff⸗ 
te die Kobesftrafen ab und ließ an 
einem neuen @efegbuche arbeiten, 
welches für alle Länder des Öftreichis 
fhen Staates geltend feyn follte. 
Die Leibeigenfhaft wurbe aufgehos 
ben, bie Lehensrechte erlitten eine 
große Schmälerung. Alle biefe Reues 
rungen wurden fo raf und ohne 
Rüdfihten eingeführt, daß dadurch 
ein großes Mißvergnügen veranlaft 
wurde. Zur Beförderung des Kunfb 
fleißes und bes Handels that er fehr 
vieles, legte Häfen an, erbaute Kunfts 
ſtraßen und Kanäle, fhloß Handels⸗ 
verträge und gab den Handwerkern 
und Fabrikanten Vorfhüfle. Auf ein 
Bündniß mit Frankreich bauend hob 
Joſeph II. den Barrieretractat auf. 
Auch wagte er es fpäter, Seinen nies 
derländifchen Unterthanen die Schel⸗ 
de zu Öffnen; doch drang er damit 
nit durch und mußte fi im Ber 
trage zu Fontaineblau 1785 mit einer 
Entfhäbigungsfumme begnügen. Zur 
Abrundung feiner Staaten wollte er 
Baiern 1785 gegen die Niederlande 
vertaufhen 5; doch Preußen wider 
fprah und ftiftete ihm entgegen 
den deutſchen Fürftenbund. Die zu 
safhen Beränderungen gaben zu 
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einem Aufftande der Bauern in Sie⸗ 
benbürgen Anlaß, bey welchem 4000 
Menſchen umlamen und eine Menge 
Edelhöfe und Dörfer zerfiört wurden. 
In den Niederlanden brady eine Ems 
pörung aus, die zwar fheinbar ges 
dämpft fchien , deren Ende er aber 
nicht erlebte. Durch feine weitſchich⸗ 
tigen Bergrößerungspläne verleitet, 
hatte er ein Bündniß mit Rußland 
seichloffen und einen Krieg mit den 
Türken (1789) angefangen, ber, 
ungeachtet der großen Kriegsmadit, 
die er aufftellte, unglücklich geführt 
wurde, weil er felbft den Heeresbe⸗ 
feht übernahm. ®erade damahls, ale 
feine Heere gefchlagen wurden, wü⸗ 
thete die Empörung in den Rieder: 
landen fort. Jett gab der Kaifer dem 
General Laudon ben Befehl Über das 
Bauptheer in Kroatien und zog einen 
mäßigen Deerhaufen zur Dedung Uns 
garns zufammen. Laudon flelite durch 
mehrere Siege und endlich durch die 
Eroberung von Belgrad die Ehre 
der öſtreichiſchen Waffen ber, Joſeph 
aber kehrte trank nah Wien zuräd. 
Die Waffen der Öftreiher wurden 
nun fortwährend mit Glüd geführt, 
body Zofeph hatte weder Freude noch 
Gewinn davon; denn in allen Pros 
vinzen herrfchte ein Mißvergnügen, 
welches durch die Sinführung einer 
neuen Steuerordnung den höchſten 
Grad erreichte, in den Niederlanden 
wäthete eine offenbare Empörung, 
und in Ungarn war fie dem Ausbrus 


de nahe. Er fah ſich gendthiget, bie 


mehrften feiner Einrichtungen wieber 
aufzuheben. Unter biefen Umftänden 
nahm feine Krankheit zu. Mit jeder 
neu eingehenden Nachricht aus den 
Niederlanden und aus Ungarn wurde 
fein Kummer vermehrt, und mit dem 
bitteren. Bewußtfeyn , vergebens ges 
wirft zu haben, ſchied er 1790 von 


dem Leben. Leopolb II. (von 170 . 


bis 1792), Bruder und Nachfolger 


Öftreich 
des Vorigen und feit 1765 Großher⸗ 
zog von Toskana, übernahm unter 
den fchwierigften Umftänben die Res 
sierung. Ein Theil der Untertbanen 
hatte fid empört, bey dem anderen 
Theile drohte das Mißvergnügen in 
offenbaren Aufruhr auszubrechen; ber 
Schag war leer, ber Türkenkrieg 
unbeendigt, unb Preußen drohte in 
Böhmen einzufallen. Leopold Liebte 
den Krieg nicht, doch rüftete ex ſich, 
um mit Preußen auf befferen Bedin⸗ 
gungen zu unterhanbeln. Mit biefer 
Macht wurde 1790 ber Vertrag zu 
Reichenbach, mit der Pforte 1791 
ber Friede zu Sziſtowa gefchloffen 
und dadurch ber Diftrict von Alt⸗ 
Drfowa erlangt. Leopold verfäumte 
nichts, die Gemüther zu beruhigen. 
Gr hob das allgemeine Priefterfemis 
nar auf, fchaffte bie drückenden Ein⸗ 
fubrverbothe und fonflige Handels⸗ 
beſchränkungen ab, verboth alle Will⸗ 
führe der Juſtiz und Poligey, vers 
befierte die Lehranftalten und veräns 
derte bie Griminaljufliz. Nach lan⸗ 
gem vergeblihem Bemühen deruhigte 
er aud die mißnergnügten Ungarn, 
und erwarb auf bem Reichstage zu 
Dfen ihre ungetheilte Liebe. Schwe⸗ 
ver wurbe es ihm, den Aufcube in 
den Niederlanden zu dämpfen. Ends 
lid gelang es zwar dem Heere bes 
Feldmarſchalls Bender, body die Gäb⸗ 
zungen währten fort. Der Ausbruch 
der franzöfifhen Revolution und die 
Mißhandlungen der Fönigl: franzöf. 
Bamilie zogen Leopold's Aufmerkfams 
keit auf fih. Zur Wieberherftellung 
bes Könige von Frankreich nahm ber 
Kalfer auf einer Zufammenkunft zu 
Yillnig mit dem Könige von Preus 
Ben 1791 Verabredungen und fchloß 
darauf ein Bündnig mit diefem Fürs 
ſten, in Folge beflen beyde Monars 
hen Truppen gegen Frankreich mars 
ſchiren ließen. „Den Ausbrud ber 
Feindſeligkeiten erichte Leopold nicht 

20 * 


307 


3068 
mehr, body führte fein Nachfolger in. 
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ben Öftreichifhen Staaten und im 
beutfhen Reihe, Franz II., die 
Ööftreichifhen Schaaren zum Kampfe, 
indem Frankreich dem Kaifer,, als 
König von Ungarn und Böhmen, den 
Krieg erklärte. HÄ. war hierbey mit 
Preußen, Spanien, Savoyen, Eng⸗ 
land, Holland, Portugal, Neapel, 
dem Papfte, Toskana und dem deut» 
[hen Reiche verbündet, die theils 
gleich Anfangs zur Soalition gehörs 
ten, theild von dem Stolze des Nas 
tionalconvents zum Kriege bewogen 
wurden. Wie diefer Krieg mit einem 
Einfalle der coalifirten Armee in 
Lothringen begann (1792), wie diefe 
bis Srandpre vorbrang, jebod nad 
ber Kanonade von Valmy in den 
übelften Umftänden,, von Mangel u. 
Krankheiten besorganifirt, ich zurück⸗ 
suzieben genöthiget war, wie gleiche 
zeitig die öſtreichiſchen Niederlande 
von ben Republikanern nad ber 
Schlacht von Jemappes befegt wars 
ben, wie fpäter diefe zwar nadı der 
Schlacht von Reerwinden wieder ers 
obert wurben und ber Prinz Joſias 
von Koburg, von einem englifchs 
boländifhen Heere unterftügt, in 
das franzöfifhe Norbdepartement eins 
drang und mehrere Keftungen erobers 
te (1793), auch die Preußen, nadıs 
dem fie das von ben Franzoſen über» 
rumpelte Mainz wieder erobert hats 
ten, im Nov. d. 3. bey Kaiferslaus 
tern fiegten und die Franzoſen bie 
Öftreihifchen Linien burdhbraden: 
alles diefes kommt anderwärts auss 
führlich vor. Ehen bort ift beridys 
tet, wie im Feldzuge 1794 bie Coas 
lition Anfangs bey Ghäteau Sams 
brefis und Wattignies fiegte, dann 
nady mehreren unglüdlidhen Gefech⸗ 
ten in ber Nähe von Dünlirchen, 
Zournay und Fleurus Belgien räus 
men mußte, und wie Pichegrü Hol⸗ 
land angriff, und über die gefrors 
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ne Überfhwemmung gehend, es ers 
oberte und zur bataviſchen Repubtiß 
erklärte. Dort iſt auch erwähnt, wie 
erft Toskana, bann Preußen bie 
Goalition Anfangs 1795 verließ, 
ihnen Spanien und Heffen hierin 
nachfolgten, und wie die Waffen bie 
im September 1795 ruhten, inbem 
nach einem Waffenſtillſtande die Fran⸗ 
zoſen das linke, die Alliirten das rech⸗ 
te Rheinufer befegten. So blieben 
benn "England, Rußland und ©. ale 
Hauptmächte allein gegen Frankreich 
auf dem Kampfplage und verbans 
ben fi durch eine nene Zripelallis 
anz enger. Im September gingen 
die Öftreiher aber bey Düffeldorf 
und Mannheim über den Rhein, und 
1796 ging Jourdan vom Mittelsthein 
ausnad Franken, Moreau vom Ober⸗ 
Rhein aus nach Schwaben vor, erſte⸗ 
ter ward jebod von dem geſchickten 
Erzberzoge Karl, der das Gomman⸗ 
bo übernommen hatte , gefchlagen 
und beyde fo an den Rhein zuräds 
gedrängt. Während deffen hatte Bus⸗ 
naparte in Savoyen und Piemont 
die Öftreicher und Sardinier in meh⸗ 
reren Gefechten gefchlagen, Garbis 
nien zum Geparatfrieden genöthiget 
und rädte nun mit größter Gefhwins 
digkeit in Nord : Italien vor. Nur 
Mantua bielt ihn auf. Vergebens 
fandten bie Öftreidher dieſer Feſtung 
neue Deere und Feldherrn 1796 und 
1797 zu £ülfe; nad) dem Falle von 
Mantua drang Buonaparte in ©. 
feibft ein und bis Leoben vor, we 
(den 17. April 1597) endlich ein Präs 
liminarfriede erfolgte, bes durch den 
zu Sampo Kormio (17. October) bes 
flätiget wurbe. Durch ihn trat ©. 
alle feine Beſigungen auf dem lins 
fen Rheinufer, alfo bie öftreichifchen 
Riederlande, fo wie Mailand unb 
Mantua an Frankreich, Breisgau 
an den Herzog von Mobena ab unb 
erhielt hierfür die ganze ehemahlige 
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Republik Venedig, bie, wie bad gan⸗ 
ze Ober: Italien, von Frankreich ers 
obert und zu Republiten umgewan⸗ 
delt worden war, bis an den Min⸗ 
eio. Zu Raftadt follte der Friede mit 
dem deutſchen Reiche unterhandelt 
werben; er kam jedoch nicht zu Stans 
be, bie franzöfifchen Sefandten wurs 
den ermordet, und es kam 1799 wies 


der zum allgemeinen Krieg, in wels _ 


dem Neapel den Kampf eröffnete, 
indem es ben Papft zu reftituiren 


verfudhte, und we England, Ruß⸗ 


Land und die Pforte Alllirte Ö.8 was 
ven. Das damahlige franzöfifche Mi⸗ 
nifterium erklärte dagegen dem Kö: 
nige von Sarbinien den Krieg, zwang 
ihn, Piemont abzutreten, und erobers 
te Neapel. Die Franzoſen brangen 
zwar in Deutfchland und Italien vor, 
wurben aber allenthalben gefchlagen, 
Kourdan in Deutfhland vom Erz⸗ 
herzoge Karl, Scherer in Italien 
vom ruflifhen General Suwarow, 
der ein bedeutendes ruffifhes Hülfss 
corps herbengeführt hatte, am ents 
fcheidendften bey Gaffano, worauf 
Macdonald Neapel verlaffen mußte, 
sind nad) einem hitzigen Gefechte an 
der Zrebia, ſich mit dem italienifchen 
Dauptheere unter Moreau vereinigs 
te, das bey Novi gefchlagen und zu⸗ 
züdgedrängt wurde. 3war ſchlug 
Maſſena die Ruffen und Äſtreicher 
unter Korfalow und Doge bey Zürich 
und zwang fo den Erzherzog Karl, 
der über ben Rhein geben wollte, 
aus der Schweiz zuräd zu weicher, 
inbeffen wurde Maſſena und Lecours 
be von Suwarow gefchlagen. Im Ro= 
vember 1799 wurden bie Ruflen vom 
Kaifer Paul zurüdgerufen,, und bie 
Oſtreicher, dadurch bedeutend ges 
fhwädt, begnügten fi nur, gegen 
Genug und Nizza vorzudringen. Sie 
griff der aus Ägypten zurüdgelehrte 
Buonaparte, ber erfter Gonful ges 
worben war, und über den Simplon 
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bie Alpen überſchreitend, den Äſt⸗ 
reihern in ben Rüden kam, im Zus 
ny 1800 an, ſchlug den General Mes 
las bey Marengo ben 14. Zuny ents 
fheidend und nöthigte ihn ben 16. 
Juny zu einee Gapitulation, nad 
der die Öftreidher alle Feſtungen Ita⸗ 
liens räumten und fi hinter ben 
Mincio zogen. Gleichzeitig war bie 
Rheinarmee unter Moreau im April 
1800 in Deutfchland eingedrungen, 
hatte nady mehreren fiegreidhen Ge⸗ 
fehten zu Pardorf einen Waffenftills 
ftand gefchloffen u. nach beffen Aufs 
kündigung den Sieg von Hchenlinden 
am 3. Dec. 1800 erfocdhten, worauf, da 
Bellegarde am 25. u. 26. Dec. über 
Brune am Etſch fiegte und Macdo⸗ 
nald in Graubündten vordrang, ben 
9. Febr. 1801 der Separatfrieben 
von Lüneville zwifchen Ö., dem deut⸗ 
Shen Reiche und Frankreich gefchlofs 
fen warb. Der Thalmeg des Rheins 
wurde zur Srenzeangenommen, fonft 
blieben die Bedingungen ziemlich dies 
ſelben, wie bey dem Frieden von 
Sampo Formio, nur baß der Etſch 
in Italien die Grenze zwiſchen der 
cisalpiniſchen Republif und Ö. mach⸗ 


‚te, und e8 Tyrol, Zrient und Bri⸗ 


zen erbielt. Während dieſes Krieges 
hatte die britte Theilung Pohlens 


die Kräfte von Ö. vermehrt. Es ers 


hielt durch dieſelbe Weftgalizien mit 
834 DA. M. und 1,200,000 Menfden. 
&o war denn Ö. nad dem Kriege 
durch den Krieg um 452 Q. M. vers 
größert und enthielt nun 11,976 R- 
M., ein Gebiet, das nun arrons 
Dirt war und die Kräfte zufammen» 
hielt, während in allen früheren Zei⸗ 
ten diefelden fehr zerfplittert waren. 
Die langen Kriege hatten indeffen 
9.8 Kräfte erfchöpft. Indeſſen gab 
Franz ben Muth, es wieder zur 
Blüthe zu bringen, nicht auf, bie 
väterlihften Maßregeln zur Hebung 
der Induftrie, zur Beförderung des 


“ 
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Ackerbaues wurden getroffen und 
Alles gethan, um die neuen Provin⸗ 
zen zum ganzen Staat zu verſchmel⸗ 
zen und bie Armee in ben Stand zu 
fegen, einen etwa wieber ausbredhens 
den Krieg mit Ehren beftehen zu kön⸗ 
nen. Auf die Reichedeputation 1803, 
welche die Verhältniſſe des deutſchen 
Reiches ordnete und bie weltlichen 
Fürften, welche Befigungen auf dem 
linken Rheinufer verloren, durch Eins 
ziehung, befonders . ber geifttichen 
Güter, entfchädigte, und wo fid 
der franzöfifche Einfluß fo bedeutend 
zeigte, daß die baldige Auflöfung bes 
beutfchen Reiches mit Grund zu ers 
warten ftand, fo wie auf bie Ernens 
nung NRapoleon’d zum Kaifer der 
Branzofen, folgte am 11. Aug. 1804 
die Erhebung Franz IT. aus eigener 
Macht zum Erbkaiſer von Ö., ins 
bem er feine fämmtliden Staaten 
unter dem Rahmen eines Kaiferthus 
mes HD. zu einem abgefchloffenen 
Staate vereinigte. Dierauf griff er 
noch cinmahl, mit England u. Rußland 


verbunden, zu ben Waffen, um ben, 


Anmaßungen Rapoleon's entgegen zu 
treten; body ber Feldzug 1805, wo 
die Öftreicher bereits bis Schwaben 
vorgedrungen waren, endete burd) 
die ftrategifche Umgehung des rech⸗ 
ten öſtreichiſchen Flügels unvortheils 
haft, der Befehlshaber des Ganzen, 
Feldzeugmeifter Mad, wurde nad 
einer Reihe unglüdlicher Gefechte, 
wo die Öftreiher im Ginzelnen ges 
[hlagen wurden, im October in Ulm 
eingeſchloſſen und mußte fich bier er⸗ 
geben. Ahnliche Unfälle trafen ande⸗ 
re Corps an anderen Drten, nur 


Trümmer der fonft fo fhönen Armee: 


enttamen nad) Böhmen ; und fiegs 
reich drang Rupoleon vor, verband 
fi) mit Baiern, zwang Würtemberg 
und Baden, ihnen gleichfalls beyzus 
treten, rüdte in Wien ein, ging 
dann über. die Donau, drängte bie 


Öftreich 


sur Hülfe herbeygeeilten Ruſſen zus 
rück und fchlug biefelben und die 
Öftreiher am 2. Decbr. bey Aufter> 
lie, während die glüdlicheren Erfolge 
bes Erzherzogs Ferdinand an dem⸗ 


- felben Zage bey Iglau und bie bes 
. Erzherzog Johann, ber in Italien 


befepligte und bey Galbiero fiegte, 
für das Ganze unwirkſam waren. 
Am 26. Decemb. 1805 kam es zum 
Brieden von Preßburg, in bem Franz, 
in feinem und des Herzogs v. Breis⸗ 
gau (Erzherzog Ferdinand) Rahmen, 
in Stalien Benedig, fo weit Ö. bass 
feibe im Frieden von Campo Formio 
erhalten hatte, an die cisolpinifche 
Republil, in Deutſchland Burgau, 
Eichſtädt, den, Antheil von Paflau, 
Zyrol, Vorarlberg, Hohenems, Ros 
thenfeld, Tettnang, Argen und ins 
dau an Baiern, bie fünf Donauftäbs 
te, die Graffhaft Hohenberg, bie 
Landvoigtey Rellenburg und Altborf 
und einen Theil von Breisgau an 
Würtemberg , das Übrige Breisgau 
aber, die Ortenau, Gonftanz u. bie 
Gommende Deinau an Baden abtrat, 
Dafür erhielt Ö. Salzburg u. Berch⸗ 
tesgaden, der Kurfürft von Salz⸗ 
burg erhielt aber Würzburg. Eine 
ber wichtigften Folgen bes preßburs 
ger Friedens war die Errichtung bes 
Rheinbundes (12. July 1806) durch 
Rapoleon und die Niederlegung bes 
deutfchen Katferwürde (6. Aug. 1806) 
durch Kranz 1. Franz nahm nun 
den Titel Franz I., Kaifer von H., 
an. Indeffen both Öftreich alle mög» 
liche Anftrengung auf, um fein Heer 
gu retabliren, fchaffte bie Käuflichs 
keit ber Dfficiersftellen ab und that 
Alles, was in feinen Kräften fland, 
um die Kampffähigkeit feiner Kries 
ger zu mehren. Dierher gehörte bes 
fonders bie Grridtung einer allges 
meinen Bewaffnung, die unter dem 
Rahmen Landivehr ins Leben trat, 
und mit ihrer Hülfe glaubte es fi 
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fähig, 1809, mit der einzigen Hülfe 
Englands und des infurgirten Spa⸗ 


niens, wieber fampffertig gegen Ras 


poleon aufzutreten. Napoleon eilte 
jedoch herbey, ſchlug im April die 
nad Baiern vorgebrungenen Öftreis 
cher bey Abensberg, Landehut, Res 
gensburg- u. f. w., faft nur mit 
Baiern, Würtembergern und Babes 
neen, drang nad D. ein und bes 
mädtigte fi Wiens, worauf ©., 
da in Italien bie Sachen nicht glüds 


lich gingen, vielmehr die bafige Ars 


mee, um nicht. abgefchnitten zu wers 
den , dasfelbe räumen mußte, aud 
Ausland OÖ. in Balizien angriff, und 
in Deutfchland Feine bedeutenden Bes 
wegungen zu feinen Gunften erfolg» 
ten, vielmehr, da Sachſen, Weſtpha⸗ 
len und bie übrigen neuen Glieber 
des Rheinbundes gegen dasfelbe in 
Waffen erfhienen, Preußen fi auch, 
völlig erfchöpft, neutral haiten mußs 
te, den Frieden von Wien (14. Dct. 
1809) zu fließen gendthiget war, 
worin es Salzburg mit Berchtesgas 
den, das Innviertel, das weſtliche 
Hausrudviertel, Krain mit Goͤrz, 
Trieſt, den villacher Kreis, den größs 
ten Theilvon Kroatien, ferner Iftrien, 
Räzuns in- Graubündten, bie böhs 


mifhen Enclaven in Sadıfen,, ganz - 


Weft:Satlizien, den zamosker Kreis 
von Oft Galizien, Krakau , nebft 
der Hälfte der Bergwerle von Wis 
liezka, und ben tarnopoler Kreis, 
welchen Rußland erhielt, im Ganzen 
2000 Q. M. mit 34 Mill. Menfchen, 
u. über 11 Mill. Guld. Einkünfte, ab: 
treten mußte. Bon Neuem bentüßte 
ſich nun Kaifer Franz, nebft feinen 
Miniftern, die Wunden des Krieges 
möglichft fehnell zu heilen und das 
Übriggebliebene zu einem Ganzen 
zu vereinen. Die größten Erfparniffe 
im GStaatshaushalte wurben einge⸗ 
führt, der Gelbnoth auf alle erdenk⸗ 
He Weife zu fleuern geſucht und 
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Alles, wası zum Ausführen bes Gel⸗ 
bes Anlaß gab, ſtreng verbothen (fo 
ber Kaffee). Die äußeren Verhätlt⸗ 
niffe 8.8 fchienen fich durch die Vers 
heirathung Maria kouiſens, ber Toch⸗ 
ter des Kaiſers, mit Napoleon lich⸗ 
ter zu geſtalten und ſich in der That 
ein wahrhaft freundliches Werhältniß 
gwifgen Frankreich und ©. herzus 
ftellen,, ja tegteres ftellte, als Ras 
poleon feine Invafion in Rußland 
begann, ein 36,000 Mann ſtarkes 
Auriliarcorps gegen Rußland, das 
in Volhynien einrüdte und unter 
dem Fürften Schwarzenberg bort tas 
pfer focht. Die Vernichtung des frans 
zöſiſchen Heeres durch ben zuflifchen 
Winter und die Flucht ber Franzo⸗ 
fen hinter die Elbe änderte auf eins 
mahl dieſe Stellung. H. zog bas Auris 
liarcorps hinter ſeine Grenzen und 
nahm, als Preußen zu Rußland ge⸗ 
treten war, beyde aber die Schlach⸗ 
ten von Lügen und Bautzen verloren 
hatten und nah Schleſien zurüd 
widhen, als Frieden vermittelnbe 
Macht eine imponirernde Stellung 
an, derjenigen Macht ben Krieg bros 
hend, die nicht billigen Vorſchlägen 
Gehör gäbe. Durd 9.8 Einfluß kam 
größtentheils ber Waffenftillftand im 
Suny zu Stande. Vergebens waren 
aber feine Semühungen zu Dresden 
und Prag, Napoleon zum Frieden 
zu bewegen, es ſchloß ſich daher an 
deſſen Gegner, Rußland u. Preußen, 
an und erklärte Napoleon den Krieg. 
Wie nun das öftreihifhe Hauptheer 
in Böhmen unter Fürſt Schwarzens 
berg im Auguft 1813 die Schlacht 
don Dresden mit den Übrigen Vers 
bündeten focht, bier gefchlagen,, mit 
ihnen die Schlacht von Kulm gewann, 
dann gegen Leipzig rüdte und hier 
Hauptantheil an biefem Entſchei⸗ 
dungsfiege hatte, dann nad dem 
Rrein vordrang, nachdem ſich Vaiern, 
Würtemberg und ganz Deutſchland 
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an die Alliirten angeſchloſſen hatten, 
denſelben überſchritt und 1814 nach 
einem verwickelten, hitzigen und an 
Gefechten reichen Feldzuge vor Pa⸗ 
ris eintraf, dasſelbe mit den Preu⸗ 
fen und Ruſſen den 31. März bes 
fegte und fo den Krieg endete: Alles 
diefes ift noch im frifchen Andenken. 
Napoleon dankte nad dem Einrüden 
der Alliirten in Paris ab, und die 
Bourbons wurden in Frankreich wies 
der eingelegt. Kranz I. hatte das 
Heer allenthalben begleitet und war 
mit in Paris eingezogen. Dort kam 
dann mit ber Bourbonifden Regie 
rung ber Friede zu Stande, durch 
ben die Grenzen Frankreichs fo bes 
flimmt wurden, wie fie 1791 gewefen. 
über die Vertheilung der Länder an 
die Verbündeten follte ein befonberer 
Congreß entfcheiden. Diefer fand Ens 
be 1814 und in den erften Monathen 
1815 zu Wien Statt (vgl. Wiener: 
GSongreß). Faſt alle Fürſten Europa’s 
waren in der Hauptftadi Ö.8 verfam: 
meit, die Verhältnifle diefes Erdthei⸗ 
les zu ordnen. Durch ihn u. den Vers 
trag mit Baiern zu Münden, den 14. 
April 1816 gefchloffen , eryielt ©. 
feine jegige Geftaltung, und dadurch 
200 Q. M. mehr, ald es nad der 
legten Theilungsvon Poblen befeffen 
hatte. Zugleich führte es, laut Buns 
desacte, das Präfidium beym beutfchen 
Bundestage. Seitdem bat D. fi 
von den Wunden, die ihm ein 23jüys 
riger, faft ununterbrodener Krieg 
fhiug, fat ganz erhohlt; feine Fi⸗ 
nanzen haben ſich, beſonders feit bie 
Eintöfungefcheine 1827 einen firirten 
Gurs von 6+ Gr. erhalten haben, 
geordnet; das früher faft ganz vers 
ſchwundene Silbergeld im Innern ifl 
wicter erfhienen, und Wohlſtand 
und Behaglichkeit find bey den Uns 
tertbanen zurüdgcekehrt. 

Öftreihifige Weine, gehören nur 
zu den Mittekvrinenz fie wachfen in 


Rttingen 


- Menge in Niederöftreih, unb zwar 


in den Kreifen Unter = Wienerwald, 
Ober⸗Wienerwald und Unter » Mans 
bartsberg. Man hat weiße und ros 
the Sorten; die befieren find die Ges 
birgsweine , die fhledhteren bie Dos 
naus ober Randweine. Die d.en W. 
werben meift im Lande verbraudt, 
boch geht etwas davon nad) Ungarn, 
um die zähen Ungarweine bamit 
zu verbeflern. 


Sta, 1) Gebirgskette Theffaliens, bie 


fih von ben Thermopylen unb ben 
aliatifhen WBufen bis zum Buſen 
Pindos und von da ſüdweſtlich bis 
zum ambrakiſchen Bufen erftredte, 
bewohnt u. ummohnt von den Htäi, 
mit 2)der Stadt Ö. Aufdem OÖ. vers 
brannte fi der darnach Ötödos 
genannte Hercules. 3) Jett Ges 
birgskette im Sandſchak Egribos bes 
Ejalets Rumili (europ. Täürkey); 
ſcheidet Livadien von Theſſalien, bil⸗ 
det nach neuerer Beſtimmung einen 
Theil der Grenze Neu⸗Griechenlands. 


Öttingen, altes Dynaſtengeſchlecht, 


bas einen der 12 Söhne Ifenbart's, 
Herzogs von Schwaben, zur Zeit 
Karl's d. Gr., eigentli aber erf 
Grajo den Etreitbaren im, 10. Jahr⸗ 
bunterte, ober vielmehr Friebrid 
zu Ende des 12. Jahrhundertes ats 
Stammvater nennt. Die von ihnen 
befeffene Graffhaft ttingen war 
von jeher reichdunmittelbar. Graf 
Ludwig XV., ber zur Beit der Res 
formation lebte, dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde beytrat und nebft feinem 
ätteften Sohne Lutherifh warb, ik 
der Stammoater zweyer Linien: A. 
Öttingen» Öttingen, einer 
proteftantifgen, bie deſſen erfter 
Sohn, Ludwig XVi., grürdete; fie 
ward 1674 mit Albredht Ernſt I. von 
Kaifer Eecpold in den Reichsfürftens 
fand erhoben, farb aber 1731 mit 
Albrecht Ernft III, wieder aus, und 
ihre Güter fielen an bie jüngere ki— 


Öttingen 


nie. B. Die Öttingen Wal 
Lerfteinifche, die durch ben 3. 
Sohn Ludwig's XV., Friedrich, ber 
katholiſch blieb und deshalb nad 
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des von Karl V., nebft feinem ebens 
fans Eatholifch gebliebenen Bruber, 
Wolfgang, die Grafihaft erhielt, 
geftiftet wurde. Er erbte fpäter, als 
Ludwig XV. wieder eingefegt war, 
die Hälfte der väterlichen Güter. 
Schon unter ben Kindern feines Soh⸗ 
nes Wilhelm theilte ſich 1602 feine 
einie in 3 Äfte: a) Öttingens 
Öttingen ober Öttingens 
Spielberg, geftiftet durch Wils 
beim’s ätteften Sohn, Wilhelm, befs, 
fen 3. Sohn 1734 in den Fürftens 
ftand erhoben wurde. Jetziges Haupt 
des Zweiges: Fürſt Iohann Aloys 
III., geboren 1788, koͤniglich bair. 
Kron: Dberft: Kämmerer und erblicher 
Reichsrath. b) Öttingen Wals 
lerftein, geftiftet von Wolfgang , 
Wilhelm’s 2. Sohne, warb 1774 ges 
ftiftet 3 jegiges Daupt : 
Kraft Heinrih, geb. 1793, kaiſerl. 
königl. Kämmerer und Oberft » kieus 
tenant. 0) Öttingen: Baldern 
(oder Kayenftein), geftiftet von 
Ernſt Wilhelm's 3. Sohne 3 ft. 1798 
wieder aus. Diefe Linien befaßen früs 
ber eine Geſammtſtimme, dann ſeit 
4802 eine Virilſtimme aufder ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bürftenbant und wurben 1806 
mebiatifirt. Die ganzen Befigungen 
hielten 18 Q. M. mit 64,000 ins 
wohnern. Wappen: 4 Reiben rother 
fiebender und goldener geftürzter 


Eſſenhütchen mit blauem Mittelfchils - 


de und darüber gehendem filbernem 
Andreastreuze , gehalten von 4 gols 
denen Hunden. 

Öttingen, 1) ehemahlige, jegt (feit 
1896) mebiatifirte Reichsgrafſchaft, 
in ben Königreihen Baiern u. Wür⸗ 
temberg liegend, bewäflert von dr 
Wernig; bringt Getreide, Holz, 


Friedrich 
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Vieh (Pferde, Gänſe), theilt ſich in 
Öttingen = Spielberg und Öttingens 
Wallerftein, früher auch Öttingens 
Baldern. Die ganze Sraffhaft bat 
gegen 18 Q. M. mit 64,000 Eins 
wohnern. 2) ÖttingensÖtitins 
gen (H.» Spielberg) , Mebiatges 
richt im baier. Retzatkreiſe, Theil 
der ehemahligen Reichsgrafſchaft; hat 
33 Q. M. mit 12,600 Einwohnern 


und mit einigen Befisungen im Wür⸗ 


tembergifhen, 3 A. M. mit 15— 
16,000 Einwohnern. 3) Hauptſtadt 
biefer Linie, Reſidenz bes Fürs 
fien, an der Wernitz; hat 2 Schlöfs 
fer, Waiſenhaus, lutherifche und ka⸗ 
tholifhe Kirhe, Gymnaſium, einis 
ge Weberey, 3200 Einwohner, zur 
Hälfte Lutheraner. 4) Öttingen 
Wallerſtein, Standesherrſchaft 
im baieriſchen Retzate⸗e und würtem⸗ 
bergiſchen Jartkreiſe, zuſammen 113 
Q. M. mit gegen 44,500 Einwohn., 
wovon zu Baiern I Q. M. mit etwa 
29,000 Einwohnern (Herrſchaften, 
Biffingen mit Marltfleden gl. Rabs 
mens, an ber Keffel, mit 450 Sins 
wohnern, Harburg, mit Marktfle⸗ 
den gi. Rahmens , Maihingen) ges 
hören; fie liegt auf bem Nieß, ‚hat 
gur Bewäflerung bie Eger und Wers 
nie, iſt bergig, doch fruchtbar, bringt 
auch Eiſen und Satpeter. Hauptort: 
Wallerſtein, Reſidenz, Marktfleden 
mit 1300 Einwohnern. 5) Öttins- 
gen⸗Baldern, ausgeftorbene Eis 
nie 3 ihre Befigungen lagen im Ober⸗ 
amte Reresheim und Elwangen, bes 
trugen 2 A. M. mit 3000 Ewhrn.s 
jegt beyden Linien gemeinfhaftlid. 


Oxnes, eine ber Lofobbifhen Infeln, 


zum Stifte Rorbland des Königr. 
Norwegen gekörig; hat 1100 Einw. 


Hythal, Thal im Oberinnthalkreiſe 


der Graffhaft Tyrol (Kaiſerthum 
Oſterreich); iſt Außerft wilb, ohne 
Begetation, von hoben Bernern (lets 
ſchern) umgeben, iſt mehrere Meilen 
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lang, wich vom Dez (Nebenfluß des 
: Inn) durdfloffen. 


Dfen 


Kaftens ift von Mauerziegeln. Andere 
Hfen ind ganz von ſtarkem Ciſenbleche 


9 fen (furnus), 1) ein feuerfeftes Bes 
»bältniß, um euer einzufchließen und 
eoncentrirt darin zu unterhalten. Die 
Ofen find entweder dazu beftimmt, 
Wärme in einem Raume zu verbreis 
ten, wie bie Stubendöfen, ober 
. etwas barin zu bereiten, wozu ein 
hoher Grad von Hige erforderlich iſt; 
zu den letzteren gehören in ber Haus⸗ 
wirtbfhaft ber Bad, Bratz, 
Kods, Keſſelherd oder Kefs 
felofen, die Öfen, welche verfchies 
: bene Handwerker nöthig haben, als z 
Gieß⸗, Töpfer, Fayence⸗, 
Glas⸗, Kalls, Ziegel⸗, Kien⸗ 
ruß⸗, Theerofen u. ſ. w., bie 
verſchiedenen Öfen, welche in ben 
Hüttenwerken gebraucht werden, als: 
Abwärme, Bhlau⸗, Brenns, 
Brillens, Salcinir, Cupu⸗ 
10, Darırs, Farbe⸗, Flamm⸗, 
Friſch⸗, Bars, Glüh⸗, Hohers, 
Krumm⸗, Kühl⸗, Yrobiers, 
Reverberir⸗, Schmelz⸗, 
Schleiß⸗, Stich⸗, Streich⸗, 
Stiels, Temperir⸗, ITreibe, 
Verzinn⸗, Wind⸗, Wolf 
ofen u. ſ. w.z zu den zu chemiſchen 
Arbeiten überhaupt dienlichen Öfen 
gehörte noch ber ale Athanor bekann⸗ 
te O., ber Univerfals, Zopfs, 
Retortens, Blafen:, Sapels 
lens, Galeeren⸗, Lampens 
ofen. 2) In engerem Binnefo v. w. 
Stubenofen. Diefe beftehen aus 
einem etwas weiteren Kaften (O fene 
kaſt en), aufdeflen Boden das Feuer 
unterhalten wird, und aus einem 
Auffage (Dfenauffag), burd wel: 
chen der Raud zieht. Die wohlfeil: 
ften Ö. werden ganz von dünnen 
Biegeln aufgeführt. Andere 9. find 
ganz von Kacheln (Kadhelofen). 
Der Dfentaften wirb bey bemfelben 
gewöhnlich mit Lehm oder Dachzies 
geln audgefüttert ; der Boden bes 


oder von gegoflenem Eifen (eifer: 
ne Öfen). Dod am häufigften if 
der Kaften von Gifenplatten und ber 
Auflag von Kacheln ober gebranntem 
Thon, in verfchiebener Geſtalt, bis⸗ 
weiten in Geſtalt menſchlicher ober 
anderer Figuren. Eine befonbere Art 
der eifernen Öfen find die Kano» 
nendöfen; fie haben Beinen Auffag, 
der Kaften hat die @eftalt eines kurs 
zen und biden Kanonenlaufes; uns 
gefähr $ Elle über bem Boden liegt 
ein Roft, über demfelben ift eine klei⸗ 
ne Thüre zur Einbringung bes Brenn» 


" materials (vorzüglich Steinkohlen, 


Zorf oder Braunkohle), und unter 
demfelben eine Thüre zum Heraus⸗ 
nehmen der Afche angebradjt. Der 
Rauch wird durch blecherne Röhren 
abgeführt. Die Kanonendfen verbreis 
ten fchnell eine ſtarke Hige; um bie 
fe noch anhaltender ‘zu machen, ers 
richtet man über dem D. auf& frey⸗ 
ftehenden Füßen einen DOfenauffag von 
Kacheln, in welchen der Raudy zus 
nächſt geleitet wird. Eine neue Art 
von gegoflenen, eylinderförmigen , 
eifernen Öfen, alfo im Grunde von 
Kanonendfen , find bie fogenannten 
Buſch'ſchen Öfen, fo nad ihrem 
Erfinder, bem frankfurtifchen Haupt: 
manne Bufh, benannt. Sie find t 
bie 14 Elle ſtark, a bis 5 Fuß Hoc 
u. ruhen auf einem etwa1 Fuß heben 
eifernen Gitter, oder auf einer fleb 
nernen Mauer. Dicht über bem Be 
ben tft ein Roft und kleiner Aſchen⸗ 
fall angebradyt. Bon dem Feuerherde 
gehen dann 4—5 Züge durch ben gans 
zen D., vertifal aufmärts und ab 
wärts fteigend. Originell ift aber an 
diefen Öfen ein eiferner gegoffener 
hohler Kern, um der die Züge bers 
umgeben, und der entweber leer ges 
Laffen oder mit Sand auegefüllt wers 
den kann und fo die Hitze beſſer ers 
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bält. Sole Öfen find vorzüglich 
Holzs und alfo- Eoftenfparend. Die 
Feineren Ö. von Blech nennt man 
Windöfen. Häufig ift bey ihnen 
Auffag und Kaften Ein Stüd; ber 
* Boden des D.8 muß mit Lehm oder 
Biegeln gefüttert werben. Sie vers 
breiten fchnell Hite, erlalten aber 
aud eben fo ſchnell. Die transpora 
tabein, nicht in einen Kamin einzus 
- fegenden Bindöfen nennt man im 
franzöſiſchen Flandern Prussiens. — 
In Bezug auf die Einrichtung ber 
Öfen unterfcheidet man-folhe, bey 
welchen außerhalb, und folhe, bey 
welchen innerhalb bes Zimmers ges 
beizt werden fann. Bey erfteren führt 
ein Hals von dem Dfenkaften zu ber 
Stubenwand, in welcher über dem 
größeren Loche zum Einheizen fi 
noch ein Mleineres zum Abzug des 
Rauches befindet. Diefe Öfen heißen 
Kamindfen. Eine verbefferte Art 
diefer Öfen mit äußerer Heizung 
find die fogenannten ruffifhen 
DS fen, die von befonderer Grös 
Be und ganz von Kacheln oder dün⸗ 
nen Ziegeln, jedoch dicht mit Lehm 
ausgeftrihen find. Sie werben am 
Morgen gehörig durchgeheizt und 
dann, wenn das Feuer ausgebrannt 
tft, ganz verfchloffen, wo dann bie 
Hitze den ganzen Tag über aushält 
und es keiner neuen Heizung bedarf. 
Dergleichen Öfen werben in Rußland 
nicht nur in Zimmern, fondern aud 
in Borzimmern, felöft auf verfchließs 
baren Treppen angewendet. Eine Ab» 
art diefer ruflifhen Öfen, jedoch in 
kleinerem Maßſtabe, find die foges 
nannten berliner Öfen, wo bie 
Kaheln eleganter und die ganze 
Form gefälliger ift. Diejenigen Öfen, 
weiche eine Thüre zum Einfeuern in 
ber Stupe haben, aus mwelden ber 
Rauch durd eine blecherne Röhre 
abgeführt wird, und bie daher auf 

allen 4 Geiten frey fliehen und in 
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ihrem Innern in Züge abgetheilt 
find , welche ‚entweder horizontal 
bin und hergeben, oder auf und ab» 
fteigen ‚oder bey runden Ofenauffde 
gen fpiralförmig gehen und durch 
welche der Rauch feinen Kortgang 
nimmt, nennt man Zugdfen. Ie 
länger dieſe Züge find, und je länger 
zugleid das den Rauch abführende 
Rohr ift, das um befwillen oft aus 
mehreren in Knien zufammengefüg» 
ten Stücken befteht, befto mehr ers 


- wärmt ber DO. Beftchen ‚bie Züge 


nicht blos aus lUnterfchieden in dem 
Dfenauffage,, fondern aus freyliegen« 
ben Kanälen, fo Mt die Wirkung des 


8.8 noch größer. Bey biefer Art 


Öfen gehen bie Züge gewöhnlich ho⸗ 
rizontal, und fie heißen dann Et as 
genäöfen. Man hat jetzt foldhe Ofen» 


- auffäge von GBußeifen, melde bie 


vorzüglihften find. Auch Hat man 
Zugöfen, bey denen bie Feuerzüge 


durch Luftzüge, durch welche atmos 
ſphäriſche Luft hindurchgeht, unter⸗ 


brochen ſind. Bey allen Zug⸗ und 
Windöfen muß in der Roͤhre, welche 
den Rauch abführt, eine Klappe feyn, 
um bad Keuer zu mäßigen, ober auch, 
wenn bas Feuer abgebrannt iſt, dag 
Berfliegen der erwärmten Luft zu 
verhindern. In der DOfenthüre muß 
ein Loch angebradt feyn, burdy wels 
des die Luft zu dem Feuer dringen 
kann, diefes Loch Tann mit einem 
brehbaren Bleche ober einem Thürs 
hen verfchloffen und auch dadurch 
bas Feuer regiert werben. Iſt ein 
D. blos zum Heizen beftimmt, fo 
muß ber Dfenlaften niedrig u. ſchmal 
ſeyn, damit die Stichflammen bie 
obere Platte beffer erreichen und ers 
higen können. Sollen in einem D, 
Steinkohlen, Zorf ober Braunkoh⸗ 
Ien gefeuert werben, fo muß fich in 
bem Boden des D.8 ein Roſt, und 
unter diefem ein gemauerter ober 
biecherner Afchenfall befinden. Gig 
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blecherner Aſchenfall ift zwar koſtſpie⸗ 
lig und brennt in einigen Jahren 
durch, verbreitet aber auch viele Wär⸗ 
me. Im Allgemeinen gilt die Res 
gel, daß ein DO. beffer heizt und be: 
fonders audy den Zußboben bes Zims 
mers erwärmt, wenn bderfelbe tief 
(ungefäfr 10—14 300) über dem 
Fußboden fteht, wenn ber Aufſat 
nit zu body ift, die Züge fo lang 
ale möglih find und der ganze D. 
viele Oberfläche zur Erwärmung ber 
Gtubentuft barbiethet ; daher läßt 
man auf ber oberen Seite bed Kas 
ſtens in dem Auflage einen leeren 
Kaum (die Ofonröhre), welde 
aur dann mit einer Shüre verfchlofs 
fen wird, wenn man darin Spei⸗ 
fen erwärmen ober verſchiedene Dins 
ge trodnen will. Um die untere 
Luftfhicdht des Zimmers zu erwärs 
men, bringt man aud wohl quer 
über ber Keuerftelle eine eiferne Röh⸗ 
se in dem Kaften an, durch welche 
auf der einen Seite erwärmte Luft 


ausftrömt, während auf der anderen: 


Seite Falte Luft eindringt. Auch legt 
man in diefer Abficht,, flatt bes Ros 
ſtes, Elcine Eifenröhren auf den Bos 
ben bes D.; oder man läßt eine 
Röhre der Höhe nach durch den D. 
führen, welche fi nahe am Fußbo⸗ 
den des Zimmers trichterförmig en⸗ 
digt. Häufig ſucht man burdy den O., 
außer ber Heizung bes Zimmers, noch 
andere Abfichten zu erreichen. So 
wird häufig in ‚dem Kaften des O.8 
eine Kochmaſchine eingefegt, wo⸗ 
durdy man einen Kochofen erhält; 
bisweilen wird auch noch eine Brat⸗ 
röhre in dem D. angebradt. um in 
Landwirthſchaften beftändig heißes 
Waſſer zu haben, läßt man an der 
einen Seite des D.6 kupferne oder 
eiferne Blafen einmauern, oder aud 
eine tupferne Pfanne im oberen Rau: 
me des Ofenkaſtens anbringen. Bey 
folgen Ofen wird freylich oft von 


DOfen, 
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Einem Feuer zu viele Wirkung ges 


fordert, u. er genügt dann in einzels 
nen oder auch in allen Städen nidt 
volllommen. Ale Sfen , bey weldyen 
man mit Ginem Feuer mehrere Zwe⸗ 
de zu erreichen ſucht, oder wo men 
durch künſtliche Einrihtung mit einer 
im Berhältniffe geringen Brennmes 
teriat binlänglihe Heizung erlans 
gen kann, nennt man Sparöfen, 
für deren Vervollkommnung ungählis 
ge Vorſchläge gethban worden find, 
aber immer noch vieles zu thun übrig 
bleibt. Man fegt bie Ofen Häufig 
in Niſchen, wo fie aber weniger hei⸗ 
zen, ald wenn fie weit von der Band 
abftehen. Die Stellung eines D.s 
neben der Stubenthüre oder den Fen⸗ 
ftern ift deshalb nadıtheilig , weil 
dann die meifte erwärmte Luft ſchnell 
wieder verfliegt. Um der Symmetrie 
willen bringt man bisweilen in fd» 
nen Zimmern 2 Öfen an, obgleich 
nur einer geheizt wird. Doch bewir⸗ 
ten auch 2 Eleinere Öfen, bey weniger 
Brennmaterial, mehr Wärme; biefe 
gilt vorzüglih auch, wenn man mit 
- Einem D. 2 3immer zu heizen fudt, 
wo noch obendrein bie Zwiſchenwand 
einen großen Theil ber Wärme nıp 
los wegnimmt. Die Dielen unter 
bem D. belegt man mit Fließen ober 
Aſtrich, damit fie fi) nicht gießen 
bey in ber Stube geheizten Ofen mul 
diefe Belegung an der Seite der Ofen 
thüre ein Stüd vorfpringen ober ein 
eiferne® Blech vorgelegt werben, 
damit nicht durch hHerausfallentes 
Beuer Unglüd entſtehe. 
Hauptftabt bes Königreb 
ches Ungarn und der peſther Geſpan⸗ 
(haft Kaiſerth. Hſterr.) ; königlige 
Freyſtadt, Refidenz des Palatins, 
Sig der meiften Sentralbehörbes; 
wird von der Etadt Peſth durdy bie 
Donau (worüber eine Schiffbrüde 
geht) getrennt; theilt fi in bie 
Ober⸗, Wafler:, Raizenſtadt Tas 


” Eöntglis 
— ;sort ber 
— Haus, 4 
— irche, Bois 

Lazareth, 


— „Abtey, 5 
= Bternwarte, 
Univerfitätes 
rey, Babriten 
Rajolika, Leder, 
aroßen Weinbau 
er rothen Wein), 
ſerbad), 30,000 
ſtark beſeſtiget, 
auf einem Belfen« 
nau liegt die Mars 
‚er Raͤhe der Blocks⸗ 
warte. — AltsD. 
ch zur Römerzeit 

I Hier eine Gehorte, 
beftehenb, im Duars 
Trummer besfelden 
h etwas nördlich von 
bey ber Spige ber 
’el. Die Einwohner 
aAthlich nach einer Zer⸗ 
ila verlaſſen u. ſich in 
zebaut. Den Rahmen 
es bem Borgeben aach 
befindlichen Kalkofen, 
fr. Bude) Heißt, aber 
em Bruder bes. Attis 
ıt haben fol, n. And. 
efahen. Mande bes 
aß Reuofen bas alte 
Auciniam fey. Bald 
nb reich, fo daß es 
sauptadt des Königs 
angeſehen warb. Kö⸗ 
zu D. einen 
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trißutbaren König von Ungarn ers 
nannt hatte. 1527 vertrieb Tegteren 
Berbinand,, wahrer König von Uns 
gan, aus D., doch nahm es 1529 
Solyman wieder, und die Öftrelher 
mußten 1530 nach einer vergeblichen 
Belagerung abziehen, und es ver⸗ 
blieb König Johann Zapolya unges 
fört. Rach deſſen Tode ſchlug ber 
von defſen Witwe Iſabella, die die 
Krone für ihren Sohn bewahren woll⸗ 
te, herbeygerufene Solyman bas Heer 
Serbinand's, bemädtigte fih aber 
szugleid) O.s für ſich und fegre dort 
Einen befonderen Paſcha ein. Der 
General Ferdinand's, Roggendorf, 
delagerte es 1541 vergebens, und D. 
Htieb nun, obſchon General Schwar⸗ 
zenberg 1598, der Erzherzog Mas 
thias 1599 und General Kußwurm 
1602 bie Stadt befagerten, dennoch 
in türfifhen Händen. Gleiches ges 
ſchah 1684. Doch 1686 eroberten es 
mdtich im Angefichte einer zahlrel⸗ 
hen türkifchen Gntfagungsarmee bie 
Kaiferlihen , bie Stadt ward hiers 
bey geplündert und verbrannt. 1697 
wäre es faft wieder durch Werräthes 
rey in die Hände ber Türken gekom⸗ 
men. Geitbem ift es in den Händen 
der Chriſten geblieben, und aud von 
den Türken nicht gefört worben. 
Dffenbad, 1) Hoheitsamt ber Fürs 
fen Ifenburg » Birftein und Ifens 
burg » Phitippsaich , in ber Provinz 
Starkenburg des Großherzogthumes 
Oeſſen; bat 17,600 Einwohner 2) 
Stabt darin, am Maine, mit Schiffe 
drace (Withelmsbräde), gut, ziem⸗ 
lich regelmäßig gebaut ; hat Schloß, 
3 Kirchen, Synagoge, Waiſenhaus, 
9000 (6600) Einwohner , Tebhafte 
jbuftrie, Fabriken in Schnupftas 
Eaher ber echte Marokko), Rauch⸗ 

Ir befonders fchöne Wagen, Pas 

„ Bijouterien, Bades 

ia, Bortes 

inmenfdirme, 
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Seife, Uhren u. v. a. Dingen, fers 
ner Wachsbleichen, Gold⸗ und Gils 
berfpinnerey , Schönfarbe, Steins 
fhleiferey, Letterngießerey, Vuch⸗ 
drudereyen, Rotenbruderey u. f. w.s 
ferner Meyer’s Vögelcabinet (7000 
Stüd), anfehnlidhen Handel, befons 
ders feit 1828, wo neuerlich von 
Seiten Heſſen⸗Darmſtadt's jährliche 
Meflen, zum Schaden Frankfurt's, 
errichtet worben find. Nach Franke 
furt geht täglich ein Marktſchiff. Sonft 
Refidenz einer 1718 ausgeftorbenen 
Linie von Ifenburg. Hier 1802 Frie⸗ 
den ber franzöfifhen Republik mit 
einigen kleineren deutfchen Zürften, 
wie: Naffau, Wieb, Erbady u. f.w. 
3) Dorf im Cantone Landau bes baie⸗ 
rifhen Rheinkreiſes; hat 1200 Einw. 
Dffenbanya, 1) Bezirk in der 
Karlsburger Gefpanfhaft des Groß⸗ 
fürſtenth. Siebenb. (Kaiſerth. Öfters 
reich); bat 5 Orte; 2) Hauptort 
darin, Marktflecken; hat Gold⸗, Sil⸗ 
ber⸗ und Antimoniumgruben. 
Offenbar, 1) unbeſchränkt, wie: 
De See, auf ber nirgends Land ers 
blidt wird; 2) ohne Schwierigkeit 
gu erkennen (o.e Wahrheit); 3) von 
Jedermann anerkannt, wie: eine o.e 
Lüge; 4) entbedt, wie: eine 0. ges 
gewordene böfe That. 


Dffenbarung (rerelatio), 1) übers 


haupt jede Enthüllung Gottes und 
göttliher Dinge. In biefer Hinſicht 
ſpricht man auch von einer D. Bottes 
nicht blos durch die Heil. Schrift, fons 
dern auch durch die Vernunft und die 
Werke der Schöpfung, wenn wir fie 
mit Nachdenken betrachten. Diefe DO. 
ift die erfte, urfprünglidhe; info 
ferne fie dur das Mebium der Vers 
nunft erfolgt, eine mittelbare; in 
fo ferne fie ſich auf alle Menſchen und 
Zeiten erfiredt, eine allgemeine; 
in fo ferne fie fi) auf das Innere des 
Menfchen bezieht, eine innere. 2) 
Sn engerem Sinne eine außerors 


Dfferisen 


dbentliche, von ben Gefegen der Ras 
tur abweichende Entbüllung Gottes, 
die man deshalb im Gegenfage von ers 
fterer D. au die unmittelbare 
nennt. Die Beweife für eine D. od. 


. bie Grände, auf welchen man an uns 


mittelbare O. überhaupt, ober eine 
beftimmte D. glaubt, find ein wichti⸗ 
ger Theil ber Einleitung in bie chriſt⸗ 
liche Theologie, vorzäglid Dogmatik. 


Dffenbarungss eib, f. Manifes 


ſtationseid. 


Offenburg, 1) Amt im Kinzigkreiſe 


(Baden), am Rhein und ber Kinzig; 
hat 19,000 Einwohner; 2) Stadt 
und Amtefig darin, Hauptſtadt des 
ganzen Kreifes, an der Kinzig und 
ber Bergftraße; bat 1 Kirche, Kilos 
ſter, Hofpital, Theater, iſt Gig ber 
Kreisbehörden ; bat katholiſches Gym⸗ 
nafium, Tabakfabrik, Spebitionss 
bandel, 3000 Einwohner. War fon 
freye Stadt unter öÖfterreichifchem 
Schutze, Sig bes Landvoigts der Drs 
tenau ; fam 1802 an Baden. 


Dffenperzigkeit, deutet fi, als 


Gegenfag ber Verftodtheit der Ges 
finnung , von felbft an. Sie ift mit 
Aufrichtigleit verwandt 5 doch ift bies 
fe mehr mit Reflexion verbunden, 
baher wohl auch erft in Ausbildung 
eines fittlichen Charakters erworben, 
da fie Pflicht im gefelligen Leben, 
jene dagegen mehr Naturell, als fols 
ches aber eine edle Grundlage ber 
Moralität ift, für welche fie jebod 
der Mäfigung und Leitung bedarf. 
Lebenserfahrung thut ihr Dagegen Abs 
bruch, indem der DOffenherzige , bem 
Triebe zu Mittheilung deſſen, was 
er denft und fühlt, ſich überlaflend, 
häufig im Leben gegen die Grund⸗ 
fäge ber Kiugheit, ja wohl der Weiss 
beit anftößt, Andere beleidiget und 
fi zu Beinden macht, feibft aber 
verfannt und gefcheut wird, unb fo 
in aller Art im Nachtheile ficht. 


Dfferiren (v. latein.),, anbiethen, 


Dfen 
dan) und das Neuſtift; hat königli⸗ 
es Schloß (Berwahrungsort der 
Reichskrone), ſchönes Rathhaus, 4 
kat holiſche, 1 griechiſche Kirche, Wais 
fenhaus, Krankenhaus, Lazareth, 
Arfenat, 3 Probſteyen, Abtey, 5 
Kiöfter, Gymnaſium, Sternwarte, 
Dreyfaltigkeitsfäule , Univerfitätes 
deuderey, Stüdgießerey, Fabriken 
(in Kupferwaaren, Majolita, Leber, 
Meſſern), Handel, großen Weinbau 
Gãhri. 150,000 Eimer rothen Wein), 
heiße Bäder ( Kaiferbad), 30,000 
Einwohner. D. iſt Rare befeftiget, 
das Schloß Liegt auf einem Felſen⸗ 
berge, In der Donau liegt die Mars 
garetheninfel; in der Nähe der Blocks⸗ 
‚berg mit der Sternwarte. — Alt=D. 
hies wahrſcheinlich zur Mömerzeit 
Sicambria, weil hier eine Gehorte, 
aus Gicambrern beftehend, im Duars 
‚tiere lag. Die Trümmer deöfelben 
‚befinden ſich noch etwas nördlich von 
dem jegigen O. bey der Spige der 
St. Anbreasinfel. Die: Einwohner 
haben es vermuthlich nach einer Zer⸗ 
ſtorung von Attila verlaffen u. ſich in 
Neuofen angebaut. Den Nahmen 
‚D. erhielt diefes dem Vorgeben nach 
von einem dort befindlichen Kalkofen, 
ber lat. Büda (fr. Bude) Heißt, aber 
n. Ein. von einem Bruder des Attis 
ta, der es erbaut haben foll, n. And. 
von anderen Urſachen. Manche be— 
haupten auch, daß Neuofen das alte 
Aquiniam ober Aucinium fey. Bald 
ward D. groß und reich, fo daß es 
allgemein als Hauptftadt des Königs 
reiches Ungarn angefehen ward. Kös 
nig. Sigismund baute zu D. einen 
Palaft; auch wurde bie ungariſche 
Reichskrone Hier immer aufbewahrt, 
bis fie wegen Annäherung der Zürs 
Een nah Preßburg gebracht wurde, 
1526 eroberte es der Kaifer Solys 
man, brannte es ab und übergab 
es dem Woywoden von Siebenbürs 
‚gen, Johann Zapolya, den er zum 


Send 3 


‚ tributbaren König von Ungarn ere 
‚nannt hatte, 1527 vertrieb Tegteren 
‚Ferbinand, wahrer König von Une 
garn, aus O., bod nahm es 1529 
Solyman wieder, und bie Oſtreich er 
mußten 1530 nach-einer vergeblichen 
Belagerung abziehen, und es vers 
blieb König Johann Zapolya unges 
fört. Nach deffen Tode ſchlug der 
von beffen Witive Ifabella, bie die 
Krone für ihren Sohn bewahren wolls 
te, herbeygerufene Solyman das Heer 
Ferbinand's, bemädjtigte ſich aber 
zugleich D.6 für ſich und fegre dort 
einen befonberen Paſcha ein. Der 
General Ferdinand's, Moggendorf, 
belagerte es 1541 vergebens, und D. 
blieb nun, obſchon General Schware 
denberg 1598, der Erzherzog Mas 
thias 1599 und General Rußwurm 
1602 die Stadt belagerten, dennoch 
in türkiſchen Händen. Gleiches ge— 
ſchah 1684. Doch 1686 eroberten es 
endlich im Augeſichte einer zahlrei⸗ 
hen tütkiſchen Entfagungsarmee bie 
Kaiferlichen, die Stadt ward hier⸗ 
bey geplündert und verbrannt. 1697 
‚wäre es faft wieder durch Wertäthes 
rey in bie Hände der Türken gekoms 
men. Seitdem ifb ed in den Händen 
der Chriſten geblieben, und aud) von 
den Türken nicht geftört worden, 

Offenbach, 1) Hoheitsamt ber Fürs 
ften Ifenburg = Birftein und Ifens 
burg = Philippsaich, in der Provinz 
Starkenburg des Großherzogthumes 
‚Heffen ; hat 17,600 Einwohner; 2) 
Stadt darin, am Maine, mit Schiffs 
brüde (Wilhelmsbrüde), gut, ziem⸗ 
lid) regelmäßig gebaut; hat Schloß, 
3 Kirchen, Synagoge, Waifenhaus, 
9009 (6600) Einwohner, Tebhafte 
Induftrie, Fabrifen in Schnupftas 
bat (daher der echte Marokko), Rauch⸗ 
tabak, befonders fhöne Wagen, Pas 
pier, Dofen, Bijouterien, Bades 
tuch, Bayence, Torevtika, Korte 
piano’, Regen und Sonnenfdirme, 
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:E af ame Eoefr gez 17 Meilen 
Sr mir iger Bergoforte. 
<rı. 22: Rıg:nert, 1) Theil 
n3 Uifirırm Sememılıtd auf der 
umge Miitirgerze Kaiſer⸗- 
um Oferreich); = 5 DM. 
zZ sezen 50,000 Eir=m:Yzern; 2) 
E:z23ort desfelben, Mi: rden mit 
Eiio$, 900 @inwotzera. Dabey 
»erliert fi ber Fluß Debra unter 

tie Erde. 

Eynges (DOgygos)d, der Alteſte 
befannte König von Attila. 

Cheim, 1) der Bruder bed Vaters 
ober ber Mutter; 2) Benennung, 
welche fonft bie deutfhen Kaifer ten 
weltlichen Kurfürften und ben alte 
fürftlihen regierenden Herren bey: 
legten. 

Ohe! jam satis est! (lat.\, © 
web, nun iſt's genug! Eprichwort. 

Dhio (d. i. fhöner Fluß), 1) anfehns 
liher Nebenflug des Miffifippi in 
Rorbamerila; bat ein Gebieth vca 
9544 Q. M. und einen Lauf ven 
206 Meilen; entfpringt in Penſol⸗ 
vanien aus den zwey Qucllenflüflen 
Alleghany und Monongabely, welde 
berbe vor ihrer Vereinigung fon . 
fhiffpar find und bedeutende Neben⸗ 
flüffe aufgenommen haben; fie ver 
einigen fi bey Pittsburg, wo fit 
nun den Nahmen D. führen; biefer 
trennt die Staaten Kentudy, Bir: 
ginia und D., und vereiniget fid 
200 Meilen unterhalb Pittsburg mit 
dem Miflifippi. Er nimme über 40 
Flüſſe auf, darunter die Kanhas 
wa, Miami, Kentudy, Tenneſſee, 
Muskingum, Liding u. a. und yibt 
mit feinen NRebenfluffen über 100 
Meiten fciffbares Wufler. Bey feis 
nem Ausfluſſe ift er 1000 englifde 
Marde brrit. Nah ihm find benennt 
2) ein Staat der nordamerifanifcen 
Union, an ben Sce Erie und bie 
Staaten Michigan, Penfyivanien, 
Kentudy , Birginia und Indiana 


Ohio 


grenzendz hat 18427, Q. M. ebe⸗ 
nes, etwas hochgelegenes, hügeliges, 
zum Theil felſiges Land, welches 
der Erieſee, und die Flüſſe Maumee, 
Sandusky, Huron (alle zum Erie 
fließend), ferner der O. (hier nur 
bey vollem Waffer fchiffbar und mit 
vielen Snfeln) mit feinen Nebenflüfs 
fen Beaver , Indiana, Muslingum, 
Hockhocking, Scioti, Miami u. m- 
a. bewäflert; bas Klima ift fehr ans 
genehm , vorzüglihd im Ohiothale. 
Die Bearbeitung des Bodens ift 
ſehr fhnell vor fi gegangen und 
macht immer mehrere Kortfchritte, 
: wozu bie Vortrefflichkeit desfelben ims 
mer mehr reizt. Dan baut Getreide 
aller Art, Zabal, Indigo, Gemüfe, 
Obſt, Wein; bat anſehnliche Wal: 
dungen mit allerhand feltenen oder 
nugbaren Bäumen (Gleditſchien, Tul⸗ 
penbäume, Annonen, Hiderpnußbäus 
me, Robinien u. v. a. ). Bon Thies 
ren finden fi vieles Rothwildpret, 
wilde Ochſen, Raubwild, vorzüg: 
lich viele Eihhörndyen, die dem Ges 
treibebau fhädlih werben ; vieles 
Geflügel, ale: Truthühner (hier heis 
mifh), Faſane, Sänfe u. a., fers 
ner viele und neue Arten vor Fiſchen, 
Shitdfröten u. f. w. Der Bergbau 
iſt noch nicht in Aufnahme, doch fin= 
det und benust man Eifen. Die Se: 
genden um den DO. jind reich an Pe⸗ 
trefacten , befondere Mammuthskno⸗ 
den. Die Viehzucht, die durch treff: 
liche Wiefen unterftügt wird, bringt 
doch nicht genug Pferde, Schafe, 
Rindvieh, Schweine u. a. Der Kunſt⸗ 
fleiß ift zwar noch nicht hoch gefties 
gen, aber er ift in ſtarkem Zuneh⸗ 
men , die Schifffahrt auf dem O. 
(viel durch Dampfboote betrieben) 
ebenfalls, der Handel ift ſchwach, 
doch durch 16— 20 Banken unterftügt. 
Die Einwohner, deren man jegt wohl 
mehr als 600,000 zählt, und bey 
welchen fih unter allen Rorbameris 
Genverfationd s Lericon. 15. Bd. 
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kanern bie größte Bildung finden ſoll, 
beftehen aus Gingewanderten (aus 
anderen Staaten, fowie aus Europa), 
Indianern (Wyandots, Shawanefen, 
Delawaren, Genecaer, Ottawaer, 
u.a.) und Ewenig (Schwarzen). Den 
unterrichtenden Ständen ift der 36. 
Theil ber Länder zugefchrieben, viele 
Unterridhtsanftalten find errichtet. 
Die Eonftitution des Staates ift vom 
Sabre 1803. Die gefeggebenbe Ges 
walt liegt in der Generalverfanims 
lung, welche aus einem Senate (Ober⸗ 
haus) und bem Haufe der Repräfens 
tanten (Unterhaus) beſteht; die Se» 
natoren müſſen 30 Jahre alt feyn, 
ihre Zahl darf nie die Hälfte ber Res 
präfentantenzahl übertreffen ; bie 
Repräfentanten (nie mehr als 72) 
müffen 25 Jahre alt und von weißer 
Farbe feyn. Alle Sigungen find öffents 
ih. Die ausübende Gewalt bat der 
Gouverneur. Die Union verfauft die 
Länbereyen des Staates und' hat ſich 
die Wafferftraßen vorbehalten. Gefes 
de find befondere für den Staat, ihr 
Mufter find die englifhen ; Recht 
wird in mehreren Gerichtehöfen und 
durch Friedensgerichte geſprochen. 
Miliz beträgt über 84,000 Mann. 
Zum Congreß ſendet O. 2 Senatoren 
und 14 Mitglieder. Eintheilung: in 
71 Grafſchaften. Hauptſtadt: Colum⸗ 
bus. 3) Grafſchaft im Staate Virgi⸗ 
nia, an die Staaten Penſylvania 
und D. grenzend, am Fluſſe gleichen 
Rahmens, mit gegen 10, 000 Einwohs 
nern. Hauptfladt: Wyceling. 4) Grafs 
fhaft im Staate Kentudy, mit vief 
Wald, 4000 Einwohnern, Salpeters 
hoͤhlen und dem Hauptorte: Hartforb, 
mit 120 Einwohnern. 


Ohlau, 1) Nebenfluß der Oder; ents 


fpringe oberhbaıb' Münfterberg im 

Kreife Münfterberg des preuß. Res 

gierungsbezirkes Breslau, fließt Durch 

Breslau u. geht nach einem 13 Meiten 

langen Kaufe bey diefer Stadt in die 
1 


522 Dhme 


Oder. Ihr Gefälle beträgt von ihrer 
Quelle bis zur Mündung 537 Zub, 
alfo im Durkfchnitte über 41 Fuß 
aufdie Meile, 2) Kreis des preußis 
fhen Regierungsbezirtes Breslau, 
112 Q. M. groß und mit 38,200 Eins 
wohnern, eben und meiftens frucht⸗ 
bar; wird vorzüglich von der Ober, 
dem Schwarzwafler und ber D. bes 
wäflert. Auf der rechten Seite ber 
Oder wird meiftens pohlnifch gefpros 
hen; 3) Kreisftabf darin, zwifchen 
der D. und der Oder, über welde 
bier - eine lange hölzerne Brüde 
führt, mit geebneten Wällen umges 
ben ; bat ein großes Tönigl. Schloß, 
Tabaks⸗ u. Sichorienbau, Hofpital, 
Armen: und Waifenhaus, Tabaks⸗ u. 
Cichorienfabriken, Tuchweberey, Pas 
piermühle und 3037 Einwohner. 

Dhme, ein Weinmaß ;faft überall wer⸗ 
den 6 D.n auf ein Ruder gerechnet. 
Ohn⸗macht (animideliquium), wirb 
gewöhnlich, zu den Krankheitszuſtän⸗ 
ben, gerechnet; auch treten D.en häus 
fig in Krankheiten, entweder durch 
directe Veranlaſſungen krankhafter 
Art, oder zu Folge krankhafter An⸗ 
lagen auf unbedeutende und zufälli⸗ 


ge Gelegenheitsurſachen ein, ja ge⸗ 


hen wohl ſelbſt dem Tode voraus 
und machen zu dieſem den übergang, 
wo ſie nur entweder als eigene Krank⸗ 


heits zuſtände nicht in Betracht kom⸗— 


men oder eigene Nahmen erhalten. 
Indeſſen ſind ihnen auch Perſonen 
unterworfen, die übrigens für ganz 
geſund gelten, wenn eine ungewöhns 
liche Veranlaſſung gegeben ift. Ihr 
wefentlicher Charakter befteht in einer 
ſchnellen, jedody vorübergehenden Uns 
terbrehung bed Bezuges, in bem 
der Menfh wahend mit der Außens 
welt ſteht, in einem ſchnellen Ent: 
ſchwinden des Bewußtſeyns und bes 
Vermögens der Aufrechterhaltung bes 
Körpers, ohne daß jedoch andere und 
die Geſundheit in noch höherem Gra⸗ 


Ohnmacht 


de beeinträcdhtigende pathologiſche Er⸗ 
ſcheinungen dabey eintreten. Die D. 
nach obiger Beſchränkung hat wieder 
graduelle Verſchiedenheiten. Eine Aus 
wandlung vonD. tritt ein: wenn 
ein Menſch unverſehens von einem 
Gefühle von Wüſteſeyn, von Betäus 
bung, mit und ohne Schwindel übers 
wältiget wird; wenn bie Ohren ihm 
Bingen, oder er fonft befrembende 
Zöne zu vernehmen glaubt, wirktide 
Töne von außen aber gar nicht oder 
ungebörig vernornmen werben ; wenn 
er einen Flor oder Nebel vor ben 


. Augen zu fehen wähnt, wirkliche Ge⸗ 


fihtögegenftände aber verworren aber 
gefärbt erfheinen; wenn bas Geſicht 
bla wird und ein Leichenanfehen 
befommt ; wenn der Yuls matt, kaum 
fühlbar ſchlägt, der Athem ſchwer 
und langſam wird, wenn ein kalter 
Schweiß im Geſichte und am Halſe 
ausbricht; wenn die Glieder wanken 
und zittern, die Stimme verſagt und 
der Körper die Haltung verliert. Die 


O. ſelbſt tritt ein und wird zu einer 


tiefen, wenn, nach kürzerem ober 
längerem VBorübergange der gebadıten 
und ähnlichen Erfdheinungen, oder 
auch mit faum bemerklichem Eintritte 
berfeiben, das Bewußtſeyn und zu: 
gleich die freye Beweglichkeit ber Glies 
ber ganz aufhören. Auch der Wieder: 
übergang zu einem mit Bemwußtfeyn 
und Sreyheit der Muskelthätigkeit be: 
gleiteten Lebenszuftande hat gemöhns 
lid) eigene Erfcheinungen , die jedoch 
alle den Zurüdtritt der Rebensthä: 
tigkeit andeuten. Das Herz Kepft 
Anfangs in unordentlichen, bann im: 
mer regelmäßigeren Schlägen; bie 
Wärme kehrt wieder; die exlofdes 
nen Augen befommen neuen Glanz; 
die Mattigkeit verliert fich immer 
mehr und mehr; das Gefühl gleicht 
bem eines Erwachen aus dem Schla⸗ 
fe oder aus einem Zraume, deſſen man 


ſich aber nicht recht mehr bewußt if; 


Ohnmacht 


ein allgemeiner Schweiß bedeckt den 
Körper, und häufig beſchließt ein 
allgemeines Gefühl von Wohlbehagen, 
wie das eines genefenden Kranken, 
die Scene. Alles, was unerwartet 
LebHaft anregt, Tann, bey einem hö⸗ 
heren Grade von Reizbarleit, DO. zur 
Folge haben, fo: heftige Gemüthsbe⸗ 
Wwegungen, felbft freubiger Art, übers 
rafhendes Verkünden eines unvers 
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bie O. veranlaßten, Gerüche entge⸗ 
gengefegter Art, wie von verbrann⸗ 
ten Federn, Hirfhhorngeift u. f. w. 


' in bie Rafe einziehen zu laffen u. f. 


w. Am wenigften ift, fobald ber Ohns 
mächtige einmahl anfängt, fi wies 
ber zu befinnen, etwas anders nds 


thig, als biefen Zuftand durch Vor⸗ 
eiligkeit oder tumultuariſches Eins 


wirken nicht zu ftören. 


hofften Glückes, noch häufiger aber Ohr (aaris), 1) dem Menfchen, fo 


Schreck, oder unvorbereitetes Ankün⸗ 
digen eines großen Unglüdsfalles ; 
der Anblick von Scenen und Borgäns 
‚gen, die das Mitgefühl in Anfprud 


nehmen; eben fo ftarte Gerüche und 


Ausbünftungen, ungewohnte Bewes 
gungen bes Körpers, die Annähes 
zung gewifler Thiere (wie don Kas 
gen) wegen Idioſynkraſie, Aderläffe 
bey) daran nicht gemöhnten, od. weich: 
lihen und furdhtfamen Menfchen u. 
ſ. w. Im Allgemeinen ift bey gemöhns 
lihen O.n, ba fie das Leben nicht 
bedrohen, wenig zu unternehmen, 
und die davon Befallenen, in eine 
ihnen bequeme Körperlage gebradt, 
dürfen nur der Ruhe Überlaffen wer: 
den, unter welcher dann durd Na: 
turthätigkeit die momentane Lebens⸗ 
ftörung gemeiniglich fih von ſelbſt 
völlig ausgleicht. Doc ift es zur 
Berkürzung des Anfalles, zumahl in 


den höheren und in den mehr pathos- 


Iogifhen Zuftänden diefer Art, rath⸗ 
fam , das, was unmittelbar die D. 
erregte, wo möglich zu entfernen, 
dem Ohnmädtigen die zu engen Kleia 
der zu lüften, ihn an bie freye Luft 
zu bringen oder frifche Luft in das 
Zimmer zu laffen, das Gefiht und 
die Bruft mit kaltem Waffer zu bes 
fprengen , ihm concentrirten Eflig, 
oder eine Ammoniun enthaltende 
Kıüffigkeit, oder auch fogenanntes 
Riechſalz vor die Nafe zu halten, 
dder, zumahl, wenn, wie bey hyſte⸗ 
riſchen Perfonen, ftarte Wohlgerilche 


wie dem größten Theile der Thiers 
arten und allen ber höheren Stufen, 
von den Fiſchen an aufwärts, paarig 
verliehenes Gehörorgan. Man unters 
fheidet allgemein Außeres u. ine 
neres D., obgleich bie Abgrenzung 
auf abweichende Weife angegeben 
wird. Am angemefleniten erf&eint 
es jedoch, alle Ohrgebilde, die, theils 
aus Knorpeln, theils aus Knochen 


beſtehend, zur Leitung des Schalles 


bis zu ber durch eine eigene Haut 
(Paukenfell) verfchloffenen inneren 
Knochenhöhle (Pauke) dienen, oder 
die mit diefen Gebilden in nädıfter 
Verbindung fiehen, zum äußeren D., 
zum inneren O. aber die innerhalb 
der Paukenhöhle und von biefer aus 
noch tiefer liegenden, auf das Vers 
nehmen von Tönen Bezug habenden 
Ohrtheile zu rechnen. In der Thiere 
veihe findet fi zuerft bey Fiſchen 
ein Analogon eined Gehörorgang ; 
in allen darauf unterfuchten Arten 
find nähmlid) drey Bogengänge in der 
Schädelhöhle und ein Vorhof unter» 
[heidbar, welde Theile mit eigenen 
Nerven (bier vom 5. Paare) in Vers 
bindung ftehen. Bey manchen Fiſchen 
ſteht die Schwimmblaſe durch hohle 
Foctſätze mit ihrem inneren D.e in 
Verbindung; bey anderen wird diefe 
Verbindung, außer ben fo genannten 
Steinchen, durch drey mit dem Ham⸗ 
mer, Amboß und Steigbügel zu vers 
gleihenden Knöchelchen bewirkt; ir. 
And. find bie Kiemendedel als Anz 


2 4 


— nm: Ohren meißeln 


a et 5 0 Konfiforiem unter gothaifdher Obese 


-. m gl kensr.ertt£r 1 Etodt, 6 Dörfer, 


Diss dt. Firmerzer. 3. Stadt barin, 
z Ren er bir Orure  Mebenflüßchen ber 
- = 8, bad uietkör: . Eig ter fũrſtlichen Bes 


durder. rar E:c$, 4 Kirchen, Ly⸗ 
cum Kreor!trr: za Armenbaus, 
Hrn: B.rgır Bedereyen, Bes 


tia reicunger nen Polzwaaren, Draht⸗ 
Ze. 2 un Kurirztımmer, 3300 @inwher. 
S.:.rasn. 7125, Acdenfluß ber Elbe. 
-. ·2 Dricr:bläferen, Mißbrauch bes 
ur.  pmr:eien Gehörs bey einem Anderen 
en sun Xechtheil eines Dritten, durch 
>er. demite Mittheilung ihm ungünftis 
- 2 pr Nadıridten. 
vw > me Zırcasfluß (otorrhoea) , Ausſluß 
Am zer rein eiterigen, ober fonftigen 
re  witferigen, leimigen, fcharfen, zus 
“gern weiten flinlenden Keudtigleit aus 
—ER zem äußeren Gehörgange, als Folge 
.nruk zined wirklichen Chrengefhwüres, 
Te :Ser auch als eine dironifche Affection, 
zn tie felbft habituell werden kann, ohne 
aut daß eine erhebliche Obrenentzündung 
.44 rorbergegangen iſt; häufig iſt Flech⸗ 
tenſchärfe, auch wohl ſyphilitiſcher 
vi Stoff damit in Verbindung, ober er 
ni bildet ſich als cine Metaftafe aus; 
muß den Umftänden entfpredyend bes 
is handelt werden ; Reinhbalten bes She 
m.» res ift eine Hauptrückſicht dabey. 
a. 25 Dhrensgefhmür, 1) ſ. unter Ohr⸗ 


entzündbung ; 2) das Äußere Ohr, bes 
fonders die Ohrmuſchel, wird bey 


x.” 
IR zarten Kindern häufig dur Mildr 
. ar fchorf bedeckt; eben fo entftehen ia 


diefem Alter leicht Geſchwüre in den 


Ns Vertiefungen binter den Obren; in 

uam beyden Fällen genügt blos Reinlich⸗ 
.„ wen halten der Stellen. 

asaa Dhren meißeln, Verkürzung zu 

s.en langer Ohren von Pferden. Die äußes 
zum N. ren Ohren werben zwiſchen zwep 
a Amt Blechen, von der Geftalt eines fchön 
- ER geformten Ohres, gefhraubt, indem 


— a XXMKLebe 
un. Eongir und 


zugleich die Daut fo viel wie moͤg⸗ 
ih vom Ohrknorpel abgezogen wird; 


Sprenfhmalz 


alles Überragende des Ohres wird 
ſodann mit einem ſcharfen Meſſer 
weggenommen, worauf die über die 
Wunde zuſammengezogene Haut mit 
ihren Rändern leicht zuſammenheilt. 
Ohren-ſchmalz (cerumen), die in 
den äußeren Gehörgang durdy eigene 
Drüfen Ohbrenfhmalzbrüfen) 
abgefonberte, Tlebrige, oͤhlige, gel» 
be, bitter ſchmeckende und alfo der 
Galle analoge Feuchtigkeit, die, ins 
dem fie die Haut des Gehörganges 
und die äußere Wand bes Pauken⸗ 
felles überzieht , biefe gegen bie uns 
mittelbare Einwirkung der äußeren 
Luft und mit derfelben eindringenbe 
Reize [hügt, auch die Haut gefchmeis 
Dig erhält und durch ihre Bitterkeit 
und Klebrigleit Infeeten,, die obnes 
dieß weit leichter, als doch zumellen 
gefhieht, in das Ohr eindringen 
würden, davon zurüdhält. Bey ver> 
nachläſſigter Reinigung der Ohren 
Häuft es fich leicht in zu großer Mens 
ge an und wird, zumahl in Verbin⸗ 
dung mit Unreinigteiten, die in das 
Ohr gelangen, dider und trodener. 
Auch in höherem Alter bekommt es 
eine mehrere Neigung fih zu verbis 
den, und es entſteht daburdh eine 
der gemöhnlichften Arten ber Schwer⸗ 
hörigkeit, die aber zugleih aud 
durch Einbringen von warmem Geis 
fenwaffer und Hhl und Anwendung 
eines Ohrlöffels am teichteften zu 
heiten ift. Öfters ift von Natur, oder 
periodifhy und krankhafter Weiſe, 
bie Abfonderung des D.8 in einem ob. 
dem anderen Ohre eine ftärkere, wos 
durch dann das Gehör aufdem Ohre, 
wo dieſes Statt bat, mehr oder we⸗ 
niger beeinträchtiget wird, Das O. 
findet ſich auch bey Ihieren, aber nur 
bey ſolchen, bie einen langen Gehörs 
gang haben , alfo nicht bey Vögeln. 
Ohren⸗ſchmerz (otalgie), Schmerz 
in einem oder in beyden Ohren, ber 
fi oft in die nahe gelegenen Theile 


s 
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fortpflanzt; ift immer zugleidg, mehr 
ober weniger, eine entzündliche Affecs 
tion. In der Periode bes Zahnens, 
ober überhaupt als Folge von Ers 
fältung bey Kindern, wo er ale 
eigenthümtiches Übel rheumatifcher 
Art zu betrachten und dem gemäß 
durch Wärme und biaphoretifche Mits 
tel zu heben ift, kommt er am häu> 
figften vor. Öfters erfcheint er als 
Symptom anderer Ohrkrankheiten. 


Ohrenſtutzen, Überhaupt Abfchneis 


den oder Verkürzung äußerer Ohren 
von Thieren, befonbere von Hun⸗ 
den, welches bey Mopfen und anberen 
Arten für eine Zierde gehalten wird. 


Ohren⸗thier (megalotis), nad Il⸗ 


liger Gattung aus ber Familie der 
bunbeartigen Thiere; hat ben Zahn» 
bau des Hundes , Größe des Kanina 
chens, fehr große, weit aus einander 
u. auswärts ſtehende, zugefpigte Oh⸗ 
ren, ift milchweiß an Kopf, Ohren, 
Hals, Seiten, Unterleib und Vor⸗ 
derbeinen, gelblich angelaufen am 
Rüden und am Äufern der Hinters 
ſchenkel, har fehr buſchigen, roftgels 
ben Schwanz, lange, dünne Beine; 
lebt in Dongola und anderen Gegena 
den Nubiens; frißt Heufchreden unb 
Infecten , gräbt gut. 


Ohr⸗entzündung (otitis), eine 


in äußeren Theilen bes Obres , vors 
züglich im Gehörgange (otitis exter- 
na), oder im inneren Ohre, vors 
züglih in ker Trommelhöhle (otitis 
interna), ſich bildende Entzündung 
von acuter oder chroniſcher Form. 
Ben der inneren D. wüthet ein 
bohrender , fpannender, durch die 
geringfte Bewegung auf das Höch⸗ 
fte gefteigerter Schmerz; im Innern 
bes Ohres, ber fi) Über den gans 
zen Kopf verbreitet, öfters Convul⸗ 
fionen ober Delirium, unter einem 
allgemeinen heftigen Entzündungs⸗ 
fiber, zur Folge hat. Anwendung . 
der antiphlogiftifhen Methode, fos 


326 


wohl allgemeine als Örtliche Biutents 
ziehung, iſt Haupterforderniß bey der 
Behandlung ; gelingt hierdurch bie 
Zertheilung nicht, fo geht fie in Eites 
sung Öbrengefhmwür) mit Taubs 
heit über, wo dann, wenn ber Sig der 
Krankheit des Eiters im inneren Obs 
. reift, dasſelbe ſich durch die Euſta⸗ 
cbiſche Röhre oder das Trommelfell 
einen Weg bahnt, und der Ausfluß 
mittelft. Anwendung von Dämpfen 
oder Bähungen aus aromatifchen 
Kräutern zu fördern ift. 
Ohren sverflonfung, Verhinde⸗ 
rung des freyen Zutrittes der Schals, 
ſtrahlen durd den äußeren Gehörs 
gang, wegen Verſchließung berfelben, 
auf medhanifhe Weife. um fie ab» 
figtlid zu bewirken, um 3.8. burd) 
einen heftigen Schall nicht zu em⸗ 
pfindlich affieirt zu werben, ift dag 
Ausfüllen ded Gehörganges mitBaum> 
wolle oder einem ähnlichen Körper 
das geeignetefte Mittel. Zumeilen ift, 
zu Folge einer Mißbildung, ber äuße⸗ 
re Gehörgang widernatürlich mit 
einer Haut verfchloffen, wo bann bie 
Durdftehung berfelben die darin 
begründete Harthörigfeit mindert. 
Fremde in den äußeren Gehörgang 
gelangende Körper verurfacdhen nach 
Umftänden niht nur Zaubheit auf 
tem einen Ohre, fondern auch wohl, 
wenn fie reizend find, oder wenn les 
bende Infecten in das Ohr eingedruns 
gen find, Obrenfhmerz und andere 
Läftige Zufälle, und müffen dann auf 
entfprechende Weife durch einen Ohr⸗ 
Löffel, eine Zange, oder durch Eins 
fprigungen entfernt werden. 
Ohr:eule (scops), nah Sapigny; 
die Ohren ſtehen faft oben am Kopfe, 
die Augenkreife find unvolllommen, 
die Zehen unbefiedert, auf dem Kos 
pfe jind Federbüſche. 
Ohr:tauz (otus), bildet nach Cu⸗ 
vier eine Untergattung von ber Gat⸗ 


Ohrenverfiopfung 


Ohbrtnen 
tung Eule; ausgezeichnet durch gro⸗ 


Be Ohren, welche zwiſchen einem 


Kreife zerfchliffener Zedern um bie 
Augen und einem anderen jenen ums 
gebenden fhuppenartig liegenben fid 
befinden, vom Schnabel bis zum 
Sceitel einen Halbkreis bilden und 
einen bäutigen Dedel haben. Auf ber 
Stirne ift ein beweglicher Federbuſch, 
bie Füße find bis auf bie Zehen 
befiedert. 


Ohr-läppchens⸗durchbohrung, 


wird ſeltener um eines Heilzwecke 
willen, wie z. B. zur Ableitung by 
Kopfkrankheiten, um ein Haarſeil 
durch die Ohrläppchen zu ziehen und 
in Wirkung zu erhalten, als um 
Ohrringe tragen zu können, befem 
ders bey jungen Mädchen, bewirkt. 
Man wählt dazu eine hohe Stele, 
um bem [päter zuweilen eintretenden 
Durdyreißen ſchwerer Ohrringe von 
zubeugen ; bie Operation befteht in 
einem ganz einfachen Durchſtechen be} 
Ohrläppchens an der dafür erwähl 
ten und bezeichneten Stelle , worauf 
man in bie Öffnung einen Bleydraht 
einbringt und täglih etwas fert 
zieht, wo dann die Etelle meift neh 
wenigen Zagen ſchwielig wirb un 
verheilt. 


Dhrnbau, Stadt im Landgerichte Her 


rieden des Retzatkreiſes (WBaiern); 
liegt an ber Altmühl, bat Gemüfe 
bau , 900 Einwohner. 


Ohr-ri nge, ganz runde ober längs 


lich runde Reifen, größtentheils vor 
Gold oder Silber, weldhe in einem 
Loche, dad, man duch das Ohrläpp: 
hen geftochen hat, zur Zierde ges 
tragen werden ; das fpisige Ende dei 
Ringes ift durh ein Gewinde bes 
weglih und fchließt durch einen 
Heinen Widerhafen in ein Loch dei 
anderen Endes. 


Ohrstönen (syrigwus), ein bey 


Ohrwunden 


"äußerer Stille {m Innern bes Ohres 
entftehendes , mehr oder wenig ftetig 
fortdauerndes und eine läftige Em» 
pfindung erregendes Geräufh; nad) 
der Ahnlichkeit desfelben mit anderen 
befannten®önen unterfcheidet man ein 
Klingen , Läuten,, Pfeifen, Säufeln, 
Klopfen, Rauſchen, Braufen, Saufen 
u. a. m. Beranlaffende Urſachen find 
theils Srtliche Krankheiten des Ohres 
od. ber nahe liegenden Gebilde, theils 
allgemeine Krankpeitszuftände , die 
dasfelbe confenfuell oder metaftatifch 
erzeugen, wie ben Fiebern, bey Un⸗ 
terleibstrantheiten,, bey Bollblütigs 
keit u. f. w. Das Übel an fi ift, 
wenn e6 vorübergehend ift, wie bes 
fonders das Ohrenklingen, oft 
unerheblich und wird kaum beachtet 5 
doch kann es auch fehr Läftig werden, 
unb bie Hebung desfelben gelingt 
meiftense nur nad) Befeitigung bes 
örtlichen ober allgemeinen es verane 
Loffenden Krankheits zuſtandes. 

Dhre⸗wunden, bie das Außere Ohr 
betreffen ,„ heilen im Allgemeinen 

Leicht z bie getrennten Obrtheile, wenn 
ſolche nur nit ganz von ber übris 
gen Subftanz abgelöft find, werben 
durch Nähte wieder angefügt. Zft 
das ganze Ohr durch einen Dieb oder 
Schnitt verloren gegangen, fo kann 
man ben Übelftand durch ein mes 
chaniſch angefügtes künſtliches Ohr 
erfegen. 

Dhrswurm (Sorficala L.), einzige 
Gottung aus der Bamilie Käfers 
grillen (Ordnung ber Gerabflügter) ; 
ſtehen nad Cuvier unter ber Fami⸗ 
lie ber Läufer, bilden den Übergang 
von den Käfern zu den Geradflügtern. 
Arten: gemeiner D. (f. aurica- 
laris), Zaftanienbraun, mit rothem 

Kopfe, graulichen Rändern des Kopf: 
fchildes , odergeiben Süßen ; werden 
den Relken und anderen Gartenpflans 
zen ſehr ſchädlich, kriechen nur fel: 
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ten und zufällig dem ſchlafenden Men⸗ 
ſchen in Naſe und Ohr und erregen 
Schmerzen. Weibchen bewacht Eyer 
und Junge eine Zeit lang; kleiner 
D. (f. minor), Heiner, braun, Kopf 
und Halsſchild Schwarz, Füße gelb, 
unterm Mift. 


Dife, 1) Bluß in Frankreich; ents 


fpringt bey Fourneau be Sologne im 
Departement Ardennen, vergrößert 
fih dur bie Flüffe Ton, Serre, 
Verfe , Aisne, Breche, Viorne , 
durchfließt die Depart. Aisne u. Dife, 
wird ben Chauny ſchiffbar, fällt bey 
Sonflans St. Honorine in die Seine, 
Lauf: 27 Meilen. 2) Darnady benann» 
tes: Departement in Frankreich, gen 
bildet aus Beauvasfis und Valois, 
an die Departements Somme, Aisne, 
Seines Marne, Seine>sDlfe, Eure 
und Rieder » Seine grenzend; bat 
1107 Q. M., abwechſelnd hügelig 
ebenes, doch auch etwas gebirgiges 
Land, wird bewäſſert von ber Dife 
(ſchiffbar) und mehreren ihrer Res 
benfläffe, vom Durcq und vielen klei⸗ 
nen Flüſſen und Moräften, bringt 
allerley Zuchtthiere, Wild, Fiſche, 
Getreide, Obſt, Gartengewächſe, 
Holz, Weberkarden u. ſ. w. Die 
Einwohner, gegen 400,000, reden 
einen eigenen Dialekt, find lebhaft 
und fleißig, bearbeiten den (oft 
fhlehten) Boden gut, mit Gewinn 
von Getreide (zur Ausfuhr), Bohs 
nen (von Liancourt), Obſt (Kirs 
fhen) u f. w., ziehen gutes Rind⸗ 
vieh Kälber von Pactaife), fertigen 
gefuchte Butter, fabriciren Leinwand 
(Demi: Hollandes), Spitzen, wolles 
ne und baummollene Waaren, Eeder, 
Zöpferwaaren (Schmelztiegel), treis 
ben anfehnlihen Handel (auch auf 
der Dife und Aisne). Es theilt 
fih in vier Bezirke. Hauptſtadt: 
Beauvais. 
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Dbrtönen 


tung Eule; ausgezeichnet durch gros 
Ge Ohren, welche zwiſchen cinem 
Kreiſe zerſchliſſener Federn um die 
Augen und einem anderen jenen um⸗ 
gebenden ſchuppenartig liegenden ſich 
beſtnden, vom Schnabel bis zum 
Sckeitel einen Halbkreis bilden und 
einen bäutigen Deckel haben. Auf ber 
E:irne ift ein beweglicher Federbuſch, 
die Füße find bis auf die Beben 
beficdert. 


Shr-läppdhendsburdhbohrung, 


wird feltener um eines Heilzweckes 
wilen, wie 3. B. zur Ableitung bey 
Korffrantbeiten , um ein Haarſeil 
durch die Ohrläppchen zu zichen und 
in Birkung zu erbalten, als um 
Obrringe tragen zu können, befons 
ders bin jungen Mädchen, bewirkt. 
Mar wäblt dazu eine hohe Stelle, 
umtem fpäter zuweilen eintretenden 
Durdireißen ſchwerer Ohrringe vors 
zubeugen ; die Operation beftcht in 
einem ganz einfachen Durchſtechen bes 
Ohrläppchens an der dafür erwäkls 
ten und bezeichneten Etelle , worauf 
man in die Öffnung einen Bleybdraht 
einbringt und täglih etwas forts 
zieht, wo bann die Stelle meift nad) 
wenigen Tagen fehwielig wird und 
verbeilt. 


Shrnbau, Stadtim Randgerichte Hers 


rieden des Retzatkreiſes (Baiern); 
tiegt an der Attmühl, bat Gemüfes 
bau , 900 Einwohner. 


Ohr-⸗ringe, ganz runde oder längs 


lich runde Reifen, größtentbeils von 
Gold oder Eilber, welche in einem 
Loche, dad man durch das Ohrläpp⸗ 
den grftochen hat, zur Zierde ges 
tragen werden ; das ſpitzige Ende des 
Ringes ift dur ein Gewinde bes 
weglih und fließt durch einen 
feinen Widerhaten in cin Loch des 
anderen Endes. 


ohrstönen (syriguus), ein bey 


Ohrwunden 


Gußerer Stille im Innern des Ohres 
entſtehendes, mehr oder wenig ſtetig 
fortdauerndes und eine läſtige Em⸗ 
pfindung erregendes Geräuſch; nach 
der Ahnlichkeit desſelben mit anderen 
bekanntenTönen unterſcheidet man ein 
Klingen, Läuten, Pfeifen, Säuſeln, 
Klopfen, Rauſchen, Brauſen, Sauſen 
u. a. m. Veranlaſſende Urſachen ſind 
theils oͤrtliche Krankheiten des Ohres 
od. ber nahe liegenden Gebilde, theils 
allgemeine Krankheitszuftände , die 
Dasfelbe confenfuell oder metaftatifch 
erzeugen, wie bey Fiebern, bey Uns 
terleibskrankheiten, bey Wollblätigs 
teit u. f. w. Das Übel an fi ift, 
wenn e8 vorübergehend ift, wie bes 
fonders das Ohrenklingen, oft 
unerheblich und wird kaum beachtet ; 
doch kann es audy fehr Läftig werden, 
unb bie Hebung desſelben gelingt 
meiftene nur nach Befeitigung bes 
örtlichen oder allgemeinen es veran⸗ 
laflenden Krankheitszuſtandes. 

Dhr-wunden, bie das dußere Ohr 
betreffen , heilen im Allgemeinen 

leicht ; die getrennten Ohbrtheile, wenn 
ſolche nur nicht ganz von ber Übris 
gen Subftanz abgelöft find, werben 
durh Nähte wieder angefügt. Sft 
das ganze Ohr durch einen Hieb oder 

Schnitt verloren gegangen, fo Tann 
man ben übelſtand durch ein mes 
chaniſch angefügtes Tünftlihes Ohr 
erfegen. 

Ohr⸗wurm (Sorficala L.), einzige 
Gattung aus der Familie Käfer: 

grillen (Ordnung ber Geradflügler) ; 
fiehen nad) Cuvier unter der Fami⸗ 

Lie ber Läufer, bilden den Übergang 

von den Käfern zu den Geradflüglern. 

Arten: gemeiner D. (f. aurica- 
leris), Taftanienbraun, mit rothem 

Kopfe, graulichen Rändern bes Kopfs 
ſchildes, odergelben Füßen; werden 

den Reiten und anderen Gartenpflans 
zen ſehr ſchädlich, kriechen nur fels 
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ten unb zufällig dem fchlafenben Mena 
fhen in Naſe und Ohr und erregen 
Schmerzen. Weibchen bewacht Eyer 
und Junge eine Zeit lang; Eleiner 
D. (f. minor), Heiner, braun, Kopf 
und Halsfhild Schwarz, Füße gelb, 
unterm Mift. 


Dife, 1) Fluß in Frankreich; ents 


fpringt bey Kourneau de Sologne im 
Departement Ardennen,, vergrößert 
fih durch die Flüffe Ton, Serre, 
Verfe , Aisne, Breche, Viorne, 
durchfließt die Depart. Aisne u. Dife, 
wird bey Chauny ſchiffbar, fällt bey 
Sonflans St. Honorine in die Seine, 
Lauf: 27 Meilen. 2) Darnad) benanns 
tes: Departement in Frankreich, ges 
bildet aus Beauvaifis und Balois, 
an bie Departements Somme, Aisne, 
Seines Marne, Seine: Dtfe, Eure 
und Nieder » Seine grenzend; hat 
1102 Q. M., abwechſelnd Hügelig 
ebenes, boch aud etwas gebirgiges 
Land, wird bewällert von ber Dife 
(fhiffbar) und mehreren ihrer Res 
benfläffe, vom Durcq und vielen klei⸗ 
nen Flüſſen und Moräften; bringt 
alleriey Zuchtthiere, Wild, Fiſche, 
Getreide, Obſt, Gartengewächſe, 
Holz, Weberkarden u. ſ. w. Die 
Einwohner, gegen 400,000, reden 
einen eigenen Dialekt, find lebhaft 
und fleißig, bearbeiten den (oft 
ſchlechten) Boden gut, mit Gewinn 
von Getreide (zur Ausfuhr), Bobs 
nen (von Liancourt), Obſt (Kirs 
fhen) u f. w., ziehen gutes Rind⸗ 
vieh "Kälber von Pactaife), fertigen 
geſuchte Butter, fabriciren Leinwand 
(Demi: Hollandes) , Spitzen, wolles 
ne und baummwollene Waaren, Eeber, 
Zöpferwaaren (Schmelztiegel), treis 
ben anſehnlichen Handel (aud auf 
der Dife und Aisne). Es tbeilt 
fih in vier Bezirke. Hauptſtadt: 
Beauvais. 


Oitsſch (Oitoe), Paß von der Mel⸗ 
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dau nach Siebenbürgen; liegt im ſchnüre und Muſcheln, veiten auf 
Szeklerſtuhle Haromszek. Delphinen ze. 
Oka oder Ocka, Gewicht. Dleanos, ältefter Titan, beffen Ge 
DEa, Fluß in Rußland, entſpringt burt fi an die@ntfiehung bes Pens 
in der Statthalterfchaft DrelYan ber ' tos (inneres Meer) anſchließt. 
Grenze von Kursk aus 2 Quellen; DEeanos, nad der Meinung der Al⸗ 


bat frühzeitig eine droße Waflermen» 
ge, ift deshalb bald ſchiffbar (doch 
ift die Schifffahrt durch Mühlen ges 
hindert), "durchläuft bie Gtatthals 
terfchaften Zula, Kaluga, Riäfen, 
MWiadimir und Nifhbnis Nomwgorod, 
und fällt hier bey der Stabt NRifhnis 
Nowgorod in bie Wolga; auf ihrem 
590 Werfte langen Laufe nimmt fie 
die Orlik, Ruger, Shisbra, Ugra, 
Protna, Kara, Moskwa, Ktiäsma 
u.a links, die Suſcha, Upa, Dfetr, 
Wosha, Molsza, Tiosza u. anb. 
rechts auf. 

Dlamundel, Diftrict in der Pros 
vinz Qujerate (Borber:Indien), Bes 
fid bes Guicowar; grenzt an bas 
Meer, hat nur 20,000 @inwohner,, 
fonft meift Geeräuber und Diebe, 


aus dem Stamme ber Wagheres, 


4816 dem jetzigen Beſitzer überlaffen. 
Dlanotendes, f. unter Halilars 
naſſos. Otaſaki, Stadt im Fürs 
ftenchume Owari auf ber japanifchen 
Apfel Niphon; bat Brüde von 948 
Fuß Länge, Gitadelle, Reſidenzpa⸗ 
laft eines Fürſten, 9—10,000 Ein⸗ 
wohner. Ofatootaja (Dfatus 
taja), Infel aus dem Archipelagus 
Goot (Süd s Indien), fruchtbar an 
Palmen u: a. Gewächſen, reih an 
Inſecten, wahrfcheinlidy unbewohnt, 
doch bisweilen von ben Rachbar⸗ 
infein aus beſucht; entdeckt von 
Goof 1777. 

DEeanides, Nymphen, Zöchter bes 
Okeanos, bey Mahlern halb fchöne 
Zıng'rauen, halb Fiſche, bey Dich⸗ 
tern ganz menſchlich geſtaltete Goͤt⸗ 
tinnen, wie alle Meergoͤtter, halten 
Kränze von Meergras, Korallens 


ten (Homer, Heflobos) großer die 
fyeibenförmige Erbe mit vublgem 
Gewäfler umgürtender Strom, ents 
fprungen im Weſten und einen Arm 
als Styr in die Unterwelt ſendend; 
nad) fpäterer Meinung ohne Duelle 
und Ende, mit in fih ſelbſt ſtett 
zurüdfirömenden Fluthen, ber Er 
de alle Gewäſſer mittheilenb und 
von Strömen ber Unterwelt immer 
ergänzt; feit Herobot erfheint er 
nit mehr als Strom, fonbern «is 
erdumfließendes Meer; er galt «als 
ſchwer ober gar nit zu beſchiſſen; 
und bie Sagen von Dunkelheit, Uns 
tiefen unb beftänbiger Windſtille ers 


‚hielten fih bis weit in das griecht⸗ 


{he Mittelalter binein. Aus ihm 
firömt im Weften das Mittelmer, 
bey den Bäulen des Herecules; in 
denſelben ergießt ſich das kaſpiſche 
Meer in Rorboft. Die Meinungen 
der Alten vollſtändig zuſammenge⸗ 
ſtellt fiehe in Ukert's Geographie ber 
Griechen und Römer. Später unters 
ſchied man eingelne Theile bes D.: 
Üthpiopifher Dcean, Amel 
chiſcher D., Atlantiſcher D., 
Auſtraliſcher D., Britant 
ſcher D., Oceanus congel- 
tus, Deukalibdoniſcher D., 
Ooeanus oous, GBalliſcher 
D., Hyperboreiſcher D., Ius 
diſcher D, Sarmatifder 
D., Dosanus septentrionms 
lis, Ooeanus sericus, 


Den (Lubwig), gebor. zu Freyburg 
im Breisgau; fkubirte zu Würzburg 


Medicin unb ward dort Doctor der⸗ 
ſelben, hielt fih dann als Privatde⸗ 
cent in Goͤttiagen auf, von wo @. 


Dien 


1807 als außerordentlicher Profeſſor 
ber Medicin nach Sena berufen wur⸗ 
de, erbielt bier 1810 den Titel als 
herzoglich weimar. Hofrat, wurde 
1812 als orbentliher Profeffor der 
Philofophie und Naturgefhichte da> 
ſelbſt angeftellt und hielt bis 1819 
mit ausgezeichnetem Beyfalle Vorles 
fungen über Naturpbilofophie , all» 
gemeine Naturgefchichte , Zoologie 
mit vergleichender Anatomie u. Phys 
fiologie , in welchen Wiſſenſchaften 
er, meift nach einer eigenen ihnen 
gegebenen Grundlage, eine Menge 
neuer und origineller Anfihten vor⸗ 
trug, die er bann auch in Eigens 
ſchriften befannt madıte. 1819 legte 
er feine Profeffur in Jena nieder, 
lebte nun meift in Sena ale Privats 
gelehrter einzig ernften naturhiftoris 
fhen Stubien und literarifchen Ars 
beiten fi widmend, bis 1827, wo er 
ſich nah Münden wendete und auf 
der neuen Univerfität bafelbft, anfängs 
114 ale Privatdocent, naturbiftorifche 
Vorlefungen hielt, 1828 aber eine 
ordentliche Profeffur der Phyſiologie 
daſelbſt erhalten hat. Hauptſächliche 
Schriften: Grundriß der Raturphis 
Lofopbhie , bie Theorie der Sinne und 
der darauf gegründeten Klaffification 
ber Theile, Zrankfurt a. M. 18023 
die Beugung, Bamberg und Würzs 
burg 1805 5 Biologie, Götting. 18065 
gab mit D. ©. Kiefer heraus: Bey⸗ 
träge zur vergleichenden Zoologie, 
Anatomie und Phyfiologie, 4 Defte, 
Bamb. 1806—7; Programm über bie 
Bedeutung der Schädelknochen, Je⸗ 
na 1807, 4.3 tiber das Univerfum, 
als Kortfegung des Sinnenfpffemes, 
ebendaf. 1808, 4.5 Erfte Ideen zur 
Theorie des Lichtes, der Finſter⸗ 
niß, ber Zarben und der Wärme, 
ebend. 1808, 4.; Über Licht als bas 
nicht irdiſche, aber kosmiſche mates 
riale Element, ebendaf. 1809, 4.; 
Programm über den Werth der Ras 
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turgeſchichte, befonders für bie Bil⸗ 
dung ber Deutfhen , ebenbaf. 1809, 
4.3 Lehrbuch der Naturphiloſophie, 
3 Theile, ebend. 1809—11; Grund⸗ 
zeichnung des natürlichen Syſtemes 
ber Erze, ebend. 1809, 4.5 Preiss 
fhrift über Entftefung und Heilung 
der Rabelbrühe , Landbehut 1810 3 
Lehrbuch der Naturgeſchichte, 1. Thl. 
Mineralogie m. Kpf., Leipzig 18133 
2. Theile 2. Abth. 1. u. 2. Hälfte, 
Botanik, ebend. 1825—27; 3. Thl. 


Boologie, 1. und 2. Abth. , ebenbaf. 


1815—16; Reue Bewaffnung, neues 
Sranfreih, neues Deutfchland, eben⸗ 
baf. 1813; NRaturgefhichte für Schus 
len, Leipzig 1821; Esquisse du sy- 
steme d’anatomie de physiologie et 
d’histoire naturelle, Paris 1821. Sels 
ne unter dem Rahmen Iſis feit 1817 
in Monathöheften, 4., erfcheinendbe en» 
eyclopädifche Zeitung nimmt noch im» 
Mer ihren Kortgang. 


Oken's naturphilofophifdes 


Syftem, geht darauf hinaus, das 
Mannigfaltige der Naturerfheinuns 
gen und ber Raturlörper von einem 
höchſten Standpunkte aus in einem 
Inneren Zuſammenhange barzuftellen. 
Obgleich Oken's Anfihten wefentlich 
die Srundfäge der Schellingifchen Nas 
turphilofophie unterliegen, fo verfolgt 
er boch in feiner Lehrfchrift der Nas 
turpbilofophie einen eigenen , origis 
nellen Weg. Nach ihm ift nähmlich 
Raturpbilofophie die Wiffenfchaft von 
der ewigen Verwandlung Gottes in 
bie Welt, und ihre Aufgabe, die Ent» 
widelungsmomente der Welt barzus 
legen, wie bie Weltlörper und die 
Elemente entftanden, wie diefe ſich zu 
höheren Geftalten emporhoben, end» 
fih organifh wurden und im Mens 
ſchen zur Vernunft kamen. 


Oken's Pflanzenſyſtem hat das 


VBerdienftlihe, das erfte Syſtem zu 
ſeyn, welchem ein inneres, aus Ras 
turbetradhtung von einem hoͤchſten 


3a Oken's Pflonzenfgfiem 


Standpunkte aus, hergenommenes 
Princip unterliegt. Die Schwierig⸗ 
Zeit ber Unternehmung entfchulbiget 
das Unvolllommene besfelben. Da 
hier eine durchaus neue Bahn ges 
brochen werben mußte, fo barf zweyers 
ley babey nicht befremben : daß nähm⸗ 
lid das Spftem bereits zwey Mahl 
vor feinem Urheber felbft umgeftaltet 
wurde, und daß er, bey ber Ungenäg» 
lichkeit der bizherigen Bezeichnungen 
von Pflanzenklaſſen, sorbnungen und 
sgattungen fi felbft Terminologien 
bilden mußte, die nicht nur, als urs 
ſprünglich deutfche, mit den früheren 
meift aus griedhifcher und lateinifcher 
Sprache entnommengn auffallend cons 
traftiren,, fondern für die auch, da 
in ihnen zugleich nach Kürze u. aud) 
nad) Beſtimmtheit geftrebt wurbe, 
eine Menge ganz neuer Wörter ges 
bilbet worden find, deren Ungewoͤhn⸗ 
lichkeit, zumahl bey ihrem häufigen 
Sechſel, nothwenbig zugleich etwas 
Ahfchredenbes für das Studium bies 
ſes Syſtemes hat. Dan muß alſo, um 
nicht in diefer neuen Zerminologie 
irre zu werben, und um zugleich ben 
Geift aufzufaffen, in dem Oken quf 
dem neu eingefchlagenen Wege Licht 
über die Pflanzenwelt, wie fie fi 
in höchſter Mannigfaltigleit barftellt, 
zu verbreiten ſich bemüht hat, ein 
dreyfaches von ihm aufgeſtelltes Sy⸗ 
ſtem unterſcheiden: ein aälteſtes, 
ein ſpäteres und ein neuefte®. 
A. Das ältefte Syſtem theilte 
Oken zunächſt in feiner Raturphilos 
fophie 1810 mit. Ihm liegt bie nas 
turphiloſophiſche Anfiht zu Grunde: 
in der Natur ift Alles buch Entwis 
ckelung, fie felbft ein Leib, mithin aus 
Organen beftehend. Die Elementar⸗ 
orzane find: euer, Luft, Wafler, 
Erbe; bie legte aber nur bat Geftalt 
und nimmt Geſtalt an, bleibend in 
der Beränberung unter dem Ginfluffe 
ber drey anderen Elemente; fie zeigt 
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baher im Allgemeinen aud nur .& 
HOauptunterſchiede, welches ih 4 Kiafs 
fen der Mineralien: Erben, Galge, 
Brenze, Erze find. Bereinigen fd 
drey Blemente (Waffer mit der Er⸗ 
be, angeregt durch Luft), fo entſteht 
Galvaniamus; biefer verförpert wird 
zum organifchen Gebilde, zum Abbll⸗ 


de bes Erdplaneten auf ber niebrigs 


ften Stufe, zur Pflanze. Diefe nimmt 
in ber Reihe ber Weſen bie beitte 
Stufe eins vor ihr Tiegen bie Ele⸗ 
mente unb die Mineralien: es lim 
nen alfo auch nur biefe in fe Untere 
ſchiede bringen ; die erſte Stufe muf 
daher elementarif, die zweyte iz 
diſch, und nur die dritte Eanm’ er 
vollkommen pflanzlich feyn. So gibt 
es alſo, als Hauptabtheilungen be 
Pflanzenreihes: Glementars 
pflanzen (Akotyledonen, blattle⸗ 
fe), Mineralpflanzen (Eoneke⸗ 
tyledonen, ſtreifenblättrige), Pflau⸗ 
zenpflanzen (Dikotylebonen, 
negblättrige). Die Elementar⸗ 
pflanzen zerfallen nach ben 4 Gie 
menten: in Waſſer⸗, Erd⸗, Eufte, Licht⸗ 
pflanzen == Pilze, Flechten, Moe⸗ 
fe, Barren; die Mineralpflau 
sen nad den 4 Mineralfiaffen: ia 
Erd⸗, Salz⸗, Brenzs, Erzpflanzen 
Gräfer, Gewürze, Zwiebeln, Pal⸗ 
men. Die Pflanzenpflaunges 
tragen ben Grund ihrer Gintheilung 
in ſich ſelbſt; die volllommene Plane 
hat, gleich dem Erbplaneten, 3 Pro⸗ 
ceſſe in fi: den Waſſerproceß im 
Auffaugen , den Euftproceh im Ath⸗ 
men, ben Grbproceh im Graäßren 
die Procefie And im Ichendigen Ges 
bilde verkörpert durch anatom. Gy 
ſteme, das Waſſerſyſtem im Beige 
webe, das Luftſyſtem in den Eufts 
röhren, das Erdſyſtem in ben GSaſt⸗ 
röhren. In der Gntwidelung wirb 
nun bad Element zum Drgen, bad 
Zellgewebe, zu Drganen geworben, 
heißt Wurzel, das Gefaßſyſtem eder 
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die Adern, Stengel, die Luftröhren, 
Laub. In der weiteren Entwidelung 
Individualifirt fi Alles noch mehr; 
Wurzel, Blatt u. Stengel find zwar 
gefchieden in der Pflanze, bilden aber 
zufammen den Pflanzenftod. Noch find 
aber audy die Organe zu indivibuas 
lifiven zidiefes gefchieht, indem die Na⸗ 
fur nun aud eine Wurzel (ben Gas 
men) , einen Stengel (bie Kapfel od. 
den Gröps), ein Blatt (die Blume) 
für ſich bildet; dieſe drey zufammen 
machen die Blüthe aus; endlich fteilt 
ſich diefetbe Dreyheit noch einmahl 
in der Frucht dar, aber vereiniget; 
dieſer dreyfachen Dreyheit gemäß, de⸗ 
ren letztere cin Einzelnes iſt, gibt es 
nun überhaupt 7 Pflanzenorgane: 
Wurzel, Blatt, Samen, Stengel, 
Gröps, Blume, Frucht. Wie nun 
aber die einzelne Pflanze hinſichtlich 
ihrer Glieder, fo verhält fich auch der 
gefammte Pflanzenorganidmus, u. fo 
entftehen 3 Abtbeilungen und 7 
Ktaffenbesfelben:a) Stodpflans 
zen, darunter bie erſten 3 Klaſſen: 
WBurzelpflanzen (Akotyledonen, 
Wurzler), Stengelpflanzen 
(Monokotyledonen, Stengler), &aub> 
pflanzen (Apetalen, 2auber); 
b) Blüthenpflangen, baruns 
ter bie 4. bis 6. Klafle: Sa⸗ 
menpflangen (nadtfamige, Sams 
ler) ‚ Gröpspflangen (bebedte, 
Gröpeler), Blumenpflangen 
(vielblättrige, Blumer);c) Fruch t⸗ 
pflanzen, hierunter die 8. Klaffe: 
$: uhtpflangen (fünfblättrige, 
Fruchtler). Jede diefer Klaſſen theilt 
fi in4Drbnungen, indem ſich ihre 
4 Hauptorgane, Wurzel , Stengel, 
Laub und Blüthe (welche legtere hier 
ale Einheit gilt) wiederhohlen; eben 
fo zerfällt jede Orbnungin4Bünfte, 
jede Zunft in 4Sippfchaften. B 
In dem zweyten von Oken (in ſei⸗ 
ner Naturgeſchichte für Schulen, 1821) 
aufgeſtellten Syſt eme werden, nad 
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den unterſchiedenen 4 Haupttheilen eis 
ner Pflanze: Mark (als die anatom. 
Theile), Stock (Wurzel, Stengel, 
Blatt), Frucht (als die Verſchmel⸗ 
zung "aller) , die Pflanzen zuvörderſt 
auf 4 Stufen geftelt: Mark⸗, Stods, 
Blüthens, Fruchtpflanzen; auf ben 
3 erften Stufen theilen fidy die Pflans 
zenhaufen jeder wieder in 3 kleinere, 
und zwar bie (nicht grünen) Mark⸗ 
pflanzen, nad Verſchiedenheit ber 
Gewebe, in Zellens, Aber: u. Drofa 
felpflanzen,, die (meift grünen, ben 
Samen außer ihrer Subftanz tragen» 
ben) Stodpflanzgen in Wurzel:, Sten⸗ 
gel⸗ und Laubpflanzen, die Bluthen⸗ 
pflanzen (nach minberer oder mehres 
rer Entwidelung ber Blüthen) in 
Samen:, Groͤps- und Blumenpflans 
gen. C. Das neuefte Okenſche & y⸗ 
ftem, wie e8 insbefondere in Oken's 
Lehrbuch der Naturgeſchichte, 2. ‚SH. 
und 2. Hälfte, 1825-26, aufgeftellt 
it, hat nun zwar biefelbe Srunds 
Tage , wie das frühere, weicht aber 
in der Klaffification und zunächſt dars 
in bedeutend ab, daß die Fruchtpflan⸗ 
gen, die früher nur Eine Klaffe bils 
beten, hier in 4 zerlegt find, nähms 
ih: in Nuß⸗, Pflaumen, Bee 
tens und Apfeipflangen, die 
hiernach auch als Nuffer, Pflaus 
mer, Beerer u. Apfler bezeich⸗ 
net werden. Die Pflanzen ſind alſo 
nach dieſem Syſteme in 13 Klaſſen 
gebracht; jede zerfällt wieder in 13 
Zünfte, jede Zunft aber in 13 Gips 
ven. Sodann find auch die Eigen» 
nahmen von den Zünften und Sippen 
vielfach abweichend. Überhaupt iſt 
zur Begründung biefes Syſtemes die 
Raturanficıt der Pflangenbildung fol⸗ 
gende: Die Pflanze beſteht a) urs 
ſprünglich aus drey Organen: als 
Erdorgane, dem Zellgewebe; als Waſ⸗ 
ſerorgane, den Saftroͤhren od. Adern; 
als Luftorgane, den Spiralgefäßen 
oder Droſſeln. b) Alle drey heißen 
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Jede Zunft ader Ser fd, nad 
demielben Princise 2er Crdnungen, 
in 3Sippfhafrez. anter melde 
dann die 13 Sipzrez zuf diefeibe 
Weiſe wie die Zünfte ux:er die Klaf- 
fen zu fteben fommen. 


Oken's Thierſyſtem ik zuerfk in 


feiner Raturphilofophie, dann in feis 
nen beyden Schriften: Raturgeſchich⸗ 
te, 3. Thle. in 2 Abtheit., 181.5>—t6, 
und NRaturgefchichte für Schulen, 
1821, obgleich auf gleiche Grunbtz- 
ge, doch in manderley Art abs 
weichend aufgeftellt. Wir geben es 
bier nad) legterer Schrift, in ber 
derin mobificirten Weiſe, in einer 
allgemeinen gedrängten überfidt: 
Thiere find Körper aus allen 4 Ele⸗ 
menten zufammengefegt, und awar 
fo, daß alle fi beftändig darin bes 
wegen. Durd die Organe, welke 
das Thier vom Feuer bekommt (Rers 
ven, Muskeln, Knochen), erbäle es 
ſelbſtſtändige Bewegung, woburd es 
ſich von den Elementen losmacht. Der 
Unterſchied zwiſchen Pflanze u. Thier 
beftekt darin, daß jene ſich nur durch 
den Einfluß äußerer Elemente, dies 
fee aber ſich durch feine eigenen Or⸗ 
gane bewegt; bie niebrigften Pflans 
zen und Thiere haben fo wenig Dr, 
gane, und find fi in Allem fo ähn⸗ 
lich, daß man fie durch Nichts als 
ihre verfchiedene Bewegung unters 
fheiden kann. Der Erdftoff, woraus 
Thiere beftchen, ift eine fchleimars 
tige Mafle, wie bey den Pflans 
zen, bie fich jedoch mehr ber Ballers 
te oder dem Eyweiß nähert, bas 
ber jene mehr Stidftoff liefert, als 
bie Pflanzen; man fann daher ben 
Stidftoff als die dyarakterifirende 
Materie des Thierreiches anfehen , 
wie ber Kohlenſtoff die des Pflanzens 
reiches iſt. Das Thierreich fängt übri⸗ 
gend mit einem Schleimbläschen an, 
wie das Pflanzenreih, nur bebält 
ed freye Bewegung, während bo6 
Pflunzenbläsien ſich an die Erde bes 
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feſtigt. Die Thiere werden edler in 
dem Maße, als ſich mehr Organe 
entwickeln; das höchſte Thier (der 
Menſch) iſt das, das alle Organe in 
ſich hat. Auf den Organen beruht die 
Eintheilung der Thiere. So 
viel im Menſchen Organe ſind, ſo viele 
Abtheilungen im Thierreiche. Der 
höchſte Thierleib beſteht zunächſt aus 
2 Haupttheilen: Eingeweiden 
und Fleiſch, zu welchem Muskeln, 
Knochen und Nerven gehören. Hier⸗ 
auf gründen ſich die beyden Haupt⸗ 
abtheilungen ber Thiere: Einges 
weibethiere (Eingeweiber), bie 
nur Eingeweibe in einer Haut haben, 
und Fleiſchthiere (Kleifcher), 
die auch Fleifh um die Eingeweibe 
unb bie dem Fleifche zukommenden 
Drgane befigen. Die Eingeweis 
dDethiere (auch Weiber und Haus 
ter) bilden 3 Stufen, bie Fleiſſch⸗ 
thiere aber bie 4. Stufe. Unter 
jeber der drey erften Stufen find 3 
Klaffen, unter bie 4. Stufe find 4 
Klaffen geftellt. Die erfte Stufe, 
Keimthiere, auch Keimer ober 
Klurer, befaßt ale Klaſſen: Samer 
oder Mile (einfache Schleimblafe) , 
Eyerer, Korallen (viele Blaſen find 
zu einer großen Blafe ober Röhre 
verwachſen, um bie ſich eine Kalk⸗ 
fchale gelegt Hat), Hüller od. Wies 
re (Korallen mit einem weichen, ſelbſt 
lebendigen Stamme). Die 2. Etufe, 
Gefhlehtstpiere ‚ auh Ges 
ſchlechter oder Leche, befaßt als Klafs 
fen: Rierer ob. Quallen (fcheibens 
od. flernförmige, gallerts od. Eruftens 
artige mit Wafferabern durchzogene 
Körper, inderen Mitte das Maut ift), 
Scheider (Mufheln), Schroter 
(Schneden). Die 3. Stufe, Bes 


fhlingthiere, auch Lunger oder: 


Kerfte, befaßt die Klaffen: Darmer 
(Würmer), Aderer ober Krabben 
(Würmer mit bornartiger Haut), 
Zunger (Fliegen, SInfecten, meift 
mit Slügeln). Die 4. Stufe, als 2. 
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Hauptabtheilung der Fleiſchthüe⸗ 
re oder Fleiſcher, befaßt bie Klaf⸗ 
fen: Knocher (Kifhe), Spierer 
oder Lurche (Amphibien), N ers 
ver (Bögel), Sinner ober Bol⸗ 
Te (Säugethiere). Die Thieror d⸗ 
nungen find bie in ben Klaffen fi 
wieberhohlenden Stufen. Es wieder⸗ 
hohlen ſich aber nur bie Stufen, welche 
vor der Klaffe vorbergeben, nebft 
ber, worin bie Klaffe felbft ſteht. So 
theitt ſich jede der 3 Klaffen ber 1. 
Stufe eigentlih nur in Eine Ord⸗ 
nung , eine Klaffe der 2. Stufe in2, 
eine der 3. Stufe in 3 Orbnungen, 
eine ber 4. Stufe in!4, wo aber zu 
ber legten Klaſſe noch eine 5. Ord⸗ 
nung hinzukommt. Bey der erften 
Stufe, ob. den Keimthieren, find das 
ber die drey Klaffen der Samer, 
Eyerer und Hüller auch bie 1., 2 
und 3. Ordnung. Bey der 2. Stufe 
theilen fid bie Quallen in bie 2 Ord⸗ 
nungen: Keim: u. Gefhledht&s 
quallen, die Mufcheln in bie 2 
Ordnungen : Keim: und Geſchlechts⸗ 
muſcheln, die Schneden in bie 
2 Drdnungen: Keim: und Ges 
ſchlechtsſchnecken. Bey der 3 
Stufe bilden fih eben fo in den 3 
Klaffen: Würmer, Krabben und 
Fliegen 3 Ordnungen, ven benen 
die beyden erften, die durch Vorſe⸗ 
tung der Syiben Keim u. Geſchlecht, 
bie 3. aber durch Vorfegung der Syl⸗ 
be Lunzen (Fiſche, Lurche, Vögel, 
Säugethiere) bezeichnet werben. In 
jeber Klaffe der 4. Stufe erhält jede 
bee 4 Drbnungen auf gleidye Weife 
ihre Bezeihnung durch Vorſetzung 
derfelben Syiben, indem ber Ord⸗ 
nung bie Sylbe Fleifh vorgefegt 
wird; in ber legten Klaffe aber 
kommt eine fünfte Ordnung um beßs 
willen binzu, weil fie nit blos 
bie einfahen anatomifchen Syſteme 
wieberbohlen, fondern aud die Sinns 
organe vereinigt in fi barftellen; 
ihre Bezeichnung iſt die ber Sinnen⸗ 


354 fen 4 Tdierjntemn 

iöngurdiere Sie Th Re Erbnungen 
us den > Zumpitufer dei Didier 
Suure zıöten, u Nie Zünfte nah den 
Orgunen. zuecaus dieſe Etufen bes 
deern. Es Snaen dader die 3 erſten 
ca mil einer ODrdnung nicht mehr 
us 5 Zünfte Nuden, bie mit 2 Ord⸗ 
ungen nike mehr als 6, die mit 3 
Trönungen nicht mehr als 9, woges 
zen aber die mit 4 Ordnungen wes 
aigftene 13 Zünfte haben müflen, 
weit die & Ordnung nad ihren 4 
Oryunen Knochen, Muskeln, Rer⸗ 
ven und Sinnen) ſich jedesmahl in 
4 Zinfte sseilt. Die hoͤchſte Klaffe (der 
Saͤugetdiere) zerfällt aber in noch 
mide Zinfte, weil ihre legte Zunft 
feihit einer Ordnung gleiht und alfo 
in mehrere Zünfte theilbar ift. Die 
ſfteifdleſen Thiere bilden hiernach 18 
Drdaungen u. 54 Zünfte, bie Fleiſch⸗ 
tdiere 16 Ordnungen und 52 Zünfs 
te, die Sefammtzahl aller Ordnun⸗ 
gen if ulfo 34 und die aller Zünfte 
Wa Die Zünfte zerfallen nun ferner 
in Sippfchaften; biefe richten fid 
wu der Jabl der Stufen, welde fie 
wirderächten; ed Tann daher in kei⸗ 
ner Junft mehr als 4 Eippfchaften ge= 
Sa, edgteich in den 9 unteren Klaſ⸗ 
fen und zum Theil in der 10. deren 
nur Ifind. Die Sippſchaften befaffen 
Elppen; diefe gründen fich wieder 
auf die Organe; von dem Organe, 
worauf fie fiy gründet, befommt bie 
Sippe dann auch ihren Rahmen durd) 
Rorfegen des Nahmens des Organes. 
Mey den Yäugetbieren find bie Eips 
pen durch die Sinne begründet ; da 
aun jede Siugethierzunft ſich nach ben 
a Binnen in5 Sippen theilt, fo muß 
es bier 8) Sippen, ohne den Mens 
fiten,, mit ihm aber 81 geben. Ans 
nenommen nun, daß jede Zunft der 
fteubdieſen Tdiere in 9 Sippen (nach 
den Eingeweiden)d zerfällt, eben fo 
die Nunderen Aünfte der einfachen 
RNieuqtdiere auch nur aus 9 Sippen 


Dihorst 


befteben, fo ift bie Summe der fleiſch⸗ 
lofen Sippen 486 ; ferner angenoms 
men, daS von den 3 Fleifchzünften 
jede aus 12 Sippen befteht, daß end⸗ 
li die Einnenzunft aus 5 Sippen 
beſteht, fo if die Summe jeder ber 
3 einfachen Fleiſchklaſſen 122, alfo 
bie Summe ber Gippen ber Fleiſch⸗ 
thiere 447, die Summe aller Thier⸗ 
fippen aber 935. Die Sippen ſelbſt 
zerfallen endlich in Gattungen und 
biefe in Arten z nach weldhen Gefegen 
und in welder Zahl ift aber noch 
nicht ausgemitteltz body gefchiehe 
biefes wahrfcheintih zu Folge einer 
Bortfegung ber Gefege der früheren 
Abtheilung. 


Okhansk, 1) Kreis im Gouverne 


ment Perm (zuflifch Aften), feit 1784 
mit dem von Dlwa vereinigt; bat 
hügeligen Boben, wenigen Aderbau, 
gegen 150,000 Einwohner, RMuſſen, 
Zicheremiffen, Wotjälen u. a.; 2) 
Hauptftadt darin, an ber Kama, mit 
ungefähr 400 Einwohnern. 


Okhotsk, 1) ehemahliger Kreis in 


der Statthalterfhaft Tobolsk, jett 
eine Seeverwaltung in@ibirien (afiat. 
Rußland); grenzt an das nördlide 
Eismieer, die Beringsftraße, an das 
kamtſchatkaliſche u. okhotskiſche Meer, 
hat unfreundliches, kaltes Land, rau⸗ 
hes Klima, iſt gebirgig durch Zweige 
des Jablonnoi (Apfelgebirg) mit meh⸗ 
reren Vorgebirgen, faſt gar nicht 
bearbeitet, hat vieles (nördlich nur 
niedriges) Holz, Moraft, Moos, 
Beeren, Rennthiere, Bunde (bepde 
als Hausthiere), Pelz: und Gpeifes 
wild (Zobel, Marder, Bären, Elenn⸗ 
tbiere) , ferner Wafferthiere (viele 
Fiſche, Waflerfäugethiere), Geflüs 
gel (nahmentlich Seevögel in großen 
Schaaren), manderleyg Mineralien 
(Jaspis, Chalcedon, Karneol, aud 
Eifen, Kupfer, Eettenerbe, bie ges 
geffen wird, u. f. w.). Er wirb bes 
wäflert von obigen Meeren (mit dent 


nie. - . 


Okhotskiſches Meer 


Bufen Tſchaunskaja im Polarmeere, 
dem anadyrſchen im kamtſchatkaliſchen 
Meere u. ſ. w.) und den Flüffen Kos 
Iyma, Tſchauna, Anabyr , Amfayan, 
Dfhota u. a. Die Einwohner find 
Ruffen (wenige), Tſchuktſchen, Juka⸗ 
giren, Korjäken, Zungufen, fie les 
ben von ber Biehzucht, wobey fie 
große Heerben von Rennthieren und 
viele Hunde halten, Jagd, Fiſche⸗ 
rey. 2) Hauptſtadt darin, an dem 
nah ihr benannten Meere und ber 
Mündung der Okhota gefährlich ge⸗ 
legen ; ift PYallifadenfeftung, hat Ads 
niiralitätsgebäube , Schiffswerfte, 
Kirche, einige Magazine und 2000 
Ginwohner, meift Beamte. Der Hans 
bei ift nicht unbedeutend und im Zus 
nehmen , befonders ba in neueren 
Zeiten fi die Regierung bie Aufs 
nahme besfelben angelegen feyn läßt. 
Die Lage ift ungefund, und zur ſchlech⸗ 
ten Iahreszeit wandert ein Theil 
der Einwohner aus. 

Okhotskiſches Meer, Theil des 
Auftraloceans; bildet einen großen 
Meerbufen zwiſchen der Seeverwal⸗ 
tung Okhotsk, der Halbinfel Kamts 
ſchatka, der Infel Sachalin, ben tus 
riliſchen Inſeln, Jeſſo und dem jas 
panifhen Meere, mit welchem es 
durch die Straße la Peyroufe zufams 
menhängt; hat im Rorben bie Bus 
fen von Iſchiginsk und Penſchinsk, 
weftlich den von Tanusk. 

DEta, 1) levantifches Gewicht; Hält 
400 Quint, oder 4 Cheky, ober 2,3 
Lodra, ober 24 englifche Pfund, oder 
3 Pfund 2 Unzen marfeiller Gewicht ; 
44, in manchen Städten 45 O. find 
gleich 1 türkifhen Centner, Gentner 
zu 1195 leipz. Pfund; 2) ein Maß für 
Fläſſigkeiten, faßt ungefähr 24 Pfund 
Waſſer. 

DEna, Stadt an ber Totruſch im Zinut 
Baku der Moldau (europ. Türkey); 
hat 6 Salzgruben mit Gewinn von 14 
Mil. Gentner. Otna Mare, Stadt 


Dlavides 335 


am Okna, im Diftriete Wultſcha 
der Tleinen Walachey (euroͤpaiſche 
Türkey); bat großes Salzhergwerk 
(650,000 Centner Ausbeute), 5 Kirs 
den, 2000 Einwohner. 

Oktaeder (octa&drum), einer der 8 
regulären Körper, durch 8 gleich» 
feitige Dreyecke begrenzt, mit 6 koͤr⸗ 
perlichen Winkeln, beren jeber von 
4 Kanten gebildet wird, von denen 
je 2 fi) gegenüberftehende rechtwink⸗ 
lich fih zufammenfügen. 

Dftav, Format, in dem der Bogen 
acht Mahl gebrochen ift und demnach 
16 Seiten bilbet. j 

Okunewskoi Dftrog, Stobode im 
Kreife Tſcheljäbinsk der Statthalters 

ſchaft Orenburg (afiat. Rußt.) ; liegt 
am Okunewskoi Dfero, hat gegen 3000 
Einwohner. 

Dlaf (Dlav, lat. Olaus), der Bolt, 
nad And. ber Ruhmvolle, der Ges 
rechte. Könige von Dänemark, Nor⸗ 
wegen und Schweben. 

Dlan, Alpenfpige im Departement 
Dber:Alpen (Etanfr.); bit 12,312 
(12,306) Fuß. 

Olanchito, Billa im Diftricte und 
in der Provinz Somayagua des Staa⸗ 
tes Quatemala (Amerika); liegt am 

. 2emiones , bat gegen 5000 Eins 
wohner. 

Dliargues, Stadt am Zed und 
Santonsort im Bezirke St. Pons, 
Departement Herault (Frankreich); 
bat 1050 Cinwohner, in der Rähe 
Mineralquellen. 

Olavides (Don Paolo, Graf von 
Pilo), geb. zu Lima in Peru 1740, 
zu Madrid erzogen; ging als Ges 
fandtfhaftsfecretär mit tem Grafen 
Aranda nad Frankreich, warb bey 
feiner Rückkehr nach Spanien von 
Kart III. in ben Grafenftand erhos 
ben und zum Intendanten von Ges 
villa ernannt. Bier entwarf er den 
Plan, bie Sierra Morena, biefes 
26 Stunden lange und —5 Stuns 
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zes 22 Be Edweden, bie fie, un: 
ST 4 Rilagerungen unb einer 
rare, en ‚ bis 1644 

eier, wi fie endlich die Kaifers 
Sen * nabmen. Ende 1741 er⸗ 

ke cc den Preußen, bie fie 1742 
wieber räumten. 1758 be 
sserte Re Friedrich II., doch mußte 
=. * Ra) der General, Graf Mars 
De, mit der VBürgerfhaft tapfer 
27, abziehen. 1805 warb fie nach 
ne Scclacht bey Aufterlig von Mus 
2224 Cavallerie berennt. 


Diena, 1) Nebenfluß des Po, im 


Ssurernement Mailand des lombars 
fh: venetianiſch. Königreiches (Kai⸗ 
ferttum ſterreich); entſpringt zwi⸗ 
ſchen den Seen Lugano und Vareſe 
ber S. Maria dei Monte, fällt bey 
3enoni in den Po: 2) Departement 
im ebemahligen Königreiche Stalien, 
batte 41, Q. M., 515,800 Einwoh⸗ 
ner. Bauptftadt: Mailand. Olonck, 
Fluß im afiatifhen Rußland; ent: 
fpringt auf den Bebirgen bes Sents 
fey , nimmt bie Kiliha und Brinta 
auf, wird ziemlich groß, bleibt einen 
großen Theil des Jahres beeifet, 
mündet ins nörbliche Eismeer. 


Dlonegk (Dlonez), 1) Statthalters 


fhaft im europäifhen Rußland, zu 
38 Q. M. gerechnet; iſt durch 
bie aus Schweden herüberreichenden 
Gebirge nörblich gebirgig, wird fühs 
lich flächer, ift in einigen Gegenten 
ziemlich unfruchtbar, nirgends auss 
gezeichnet fruchtbar; bemäffert durch 
faft 2000 Landſeen (Ladoga, Onega, 
Sego, Wyga, Woblo, Swinoe, 
Latſcha, Sandal, Suno Tulo, Leſch⸗ 
fa u. a.) und 858 fließenden Gemwäfs 
fern (Smwirr, Olonka, Onega, Wy⸗ 
tegra, Wodlo, Wygh, Schnik u. a.), 
bat nicht ganz angenehmes Klima, 
viel Nebel, wenig günftige Zeit zum 
Aderbau; dieſer wird indeffen body 
auch in den nördl. Gegenden (jens 
ſeits des Polarkreifes) getrieben , 


Olot 
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auch Gartendau; Hanf und Flacht Olpar, 1) Stadt im Diftricte Broach 


gedeihen gut. Die weitläufigen Wäl⸗ 
der haben Beeren verfhiebener Art, 
vieles Nugholz (zum Bauen und ans 
berweitiger Benutung); Viehzucht 
iſt unbedeutend, bedeutender und ſehr 
ergiebig iſt die Jagd (auf Füchſe von 
vielerley Farben, Vielfraße, Dachſe, 
Rennthiere, Vögel, beſonders Waſ⸗ 
ſervögel, Robben) die Fiſcherey ir 
in den vielen Gewäſſern ſehr beloh⸗ 
nend. Der Bergbau bringt Eifen u. 
allerhand nugbare Steine, darunter 
Marmor, der ben Boden mehrerer 
Inſeln im Onega ausmadıt. Fabri⸗ 
ten find, außer in Eiſenwaaren, von 
teiner befonderen Bedeutung. Die 
Bevölkerung ift gering, höchſtens 
400,000, Ruffen, Finnen und einis 
ge Lappen; mehrere wandern zur 
Erntezeitinandere Provinzen. Wap⸗ 
pen: in goldenem Felde hält eine 
aus ben Woiken hervorragende Hand 
einen blauen Schild , darunter 4 an 
Ketten kreuzweis geftellte Kanonens 
Tugeln. Hauptſtadt: Petroſawodsk. 
2) Kreis in dieſer Statthalterſchaft, 
mit hügeligem, naſſem Boden, reich⸗ 
licher Valdung, Eiſenwerken. Eins 
wohner gegen 40,000. 3) Hauptſtadt 
bier , am Einfluffe der Megonga in 
die Dionfas hat 8 Kirchen, 4 Beth 
bäufer, 6 Magazine, Gefängniß, 
anſehnlichen Handel mit Petersburg, 
4800 Einw. In ber Nähe das Olo⸗ 
niger Mineralwaffer (Peterss 
brunnen, weit Peter der Große fi) 
deſſen bediente), ein eifenhaltiger 
Sauerbrunnen. 

Dlot, ummauerte Villa am Fluvia in 
der Vegeria de Vigue der fpanifchen 
Provinz Gatalonien ; hat 7 freye 
Yıäge, großes Hofpital Manufactus 
ren in Seiden:, Baummwollen- und 
Wollenftrümpfen, fo wie für allers 
hand Webereyen, für Leder, Spiels 
Tarten, Seife u. a. , anfehnlihen 
Handel mit Kork u. Wolle, 15,000 Ew. 


der  britifch = vorberindifhen Pros 
vinz Gujerate; gehörte früher dem 
Peiſchwar; hat anfehnlichen Handel. 
Dlpe, 1) Kreis bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes Arnsberg, 115 QD. 
M. groß, mit 25,000 Einwohnern, 
gebirgig; 2) Kreisſtadt darin, an 
der Bigge, mit einer Kupfer: und 
@ifenhütte, einem Breithammer, 
einem Kupferhammer, Eifenbledyhans 
dei unb 1640 Einwohnern. 


Dlfa (Eifa), NRebenfluß der Oderz 


entfpringt im Kreife Sehen bes 
Fürſtenthumes Schleſien (Kaiferth. 
Oserreich) ; auf dem Karpathenber⸗ 
ge Zambron, macht eine kurze Strea 
de die Grenze zwifchen dem öfterreis 
chiſchen und preußifchen Schlefien unb 
vereinigt fih bey Dlfau, im Kreife 
Ratibor des preußiſchen Regierungss 
bezirkes Oppeln, mit der Ober. 


Dit -(Dlta), ſo v. w. Alt. Olten, 


4) Amtey im Gantone Solothurn 
(Schweiz): bat 6600 @inwohner ; 
23) Stadt darin, an der Aarz hat 
Mauern, [höne Kirdie, 1250 Eins 
wohner,, weile Draht, Müpen, Les 
ber machen, Schifffahrt treiben. DO Is 
tenizza, Ort im Bezirke Is 
fow der dftlihen Walachey;z Liegt. 
am influffe des Ardſhiſch in bie 
Donau. 


Ditul, Diſtriet in der Sflihen Wala⸗ 


hey, an ber Donau und ber Alutaz 
ift fruchtbar, doch menfdhenarm. 
Bauptftort: Slatina, an der Aluta ; 
bat 6 Kirchen, guten Weinbau. 


Dlutoretaja, 1) Bai unb_2) Vor⸗ 


gebirge im Meere von Kamtfchatla, 
zum Kreife Nifhni Kamtfchatst in 
suffich Afien gehörig. Olviopol 
(Olwiopol), 1).Kreis in der 
@tatthalterfhaft Kherfon (europäifch 
Rußland), an die Moldau grenzend; 
wirb bewäflert vom Bug, ber Kos 
dyma u. a.; hat fehr fruchtreiches, 
aber auch Steppenland, wird durch 


358 Oldenſtadt 


fo wie künſtleriſchen Auffägen In vers 
fhiedenen Beitfchriften. 

Dlbenftabt, 1) Amt im Pürftens 
thume Lüneburg des Königreiches 
Bannover; hat 52 Q. M. mit 5200 
Einwohnern. 2) Amtsfig, Dorf an 
der Wipperau; 400 Einwohner. D Is 
dbensworth, Marltfieden im Amte 
Eiderſtädt bes däniſchen Herzogthu⸗ 
mes Schleswig: hat Arbeitsanſtalt, 
1200 Einwohner. 

Didenzaal, Stadt im Bezirke Als 
melo der Provinz Overyſſel (Könige. 
ber Niederlande) ; hat über 5000 Ew. 

Dideslohe, Stadt an ber Trave In 
dem Amte Segeberg des dän. Herzogs 
thumes Holftein ; hat 2 Armenhäus 
fer, einzige ſchon feit Heinrich bes 
Löwen Zeiten benugte Saline Dänes 

marks, Kupferwert, Schwefels und 
Salzbäder, 1800 Einwohner. 

Dleander⸗vogel (O.⸗ſchwaär⸗ 
mer, sphinz nerii, elpenor n.), 
Art aus ber Schmetterlingsgattung 
Schwärmer; hat grüne Flügel mit 
biäfferen, auch gelblidyen Winden , 
grünen Leib. Raupe iſt grün, gelb 
und rofenroth, mit gelbem Striche 
an ber Geite, langem Horne u. augens 
förmigen 3eichnungen am Halſe. Der 
D. gehört unter bie feltenften Schmets 
terlinge Deutſchlands; häufiger, doch 
immer felten genug, ift er in Italien. 

Dieggio, Stadt in ber Provinz 

NRovara des faidinifhen Fürſtenthu⸗ 
mes Mailand; Hat gegen 2000 Ew. 

Dielima, bebeutender Rebenfluß der 
Lena im aflatifhen Ruflandz nimmt 
die Nukhzia auf, mündet bey Olek⸗ 
minst. Dietminst (Dielminss 


Lot), Stadt (Stobobe) am Einfluffe 


der Dielma in bie Lena im Kreife 
und GBouvernement Jakutzk (aflat. 
Rußland), erbaut 1635; iſt no 
sang Mein, bat 50 Häufer, ift Ort, 
wo man ben Zribut (Jaſſak) von 
den Jakuten erhebt. 

Dienst, Stadt im Kreife und Gtatts 


Dlıtfe 


halterfhaft Jakugk des vufflfchen 
Aflens; bat Jahrmarkt, nur 30 
Häufer und ift bie nörblidfte Stadt 
Ruſßlands (72° 30’ n. Br.) am Sim 
fluffe des Olenek ins Gismeer. 


Dieron,.i) Bezirk im Departement 


Niederpyrenäen (Brantr.): bat 44 
Q. M., 8 Santone, 72,000 Einwehs 
ner. 2) Hauptftabt darin unb eines 
Gantons, am Save b’Dleron (hier 
durch den Zufammenfluß bes Gave 
b’Afpe: und des Gave V’Offau geblis 
det)3 theilt fih durch dieſen inf 
In das eigentliche D. und. den Flecken 
St. Marie d'D. (Hauptort eines Gen 
tons)3 hat Börſe, Jabriken in Am 
dis, Struümpfen, Weinbau, Kerl 
fabriten , 6150 Einwohner. 3) Zu 
fel im Departement Rieder Gharente, 
am Ausfluffe der Charente und Gen 
brez hat 44 Q. M., iſt von ber Su 
ſel R6 durch die Meerenge Yertuls 
H’Antiodhe und vom Feſtlande bush 
die Yertuis be Maumaſſon getrennt, 
weſtlich felfig, Sftiih mit Gaubbn⸗ 
ten umgeben, hat guten Boben, gas 
ten Anbau, bringt Getreibe, Brenn 
wein, Seeſalz. Einwohner: 35,000, 


meift reformirt, Fiſcher. Sauptfeitı 
Ghäteau b’Dleron. 


Dleſchki (Aleſchki, Xtesgton, 


1) Kreis in ber Statthalterſchaft Kam 
rien (europ. ußland), am fdywar 
zen Deere liegend iſt Salgftegpe, 
baumtos, bewäflert vom Duke, 
WBobi unb mehreren Gteppenfäffee, 
fo wie einigen Eandfeenz Einwehne 
find Kirgifen und Rogaier. 2) Hip 
fadt darin, am Dniepr, mit Überfeikt 
nad Kherfon, 1500 Einw. Diese 
4) Herrſchaſt im Kreife Zloczewn ih 
Königreiches Galizien (KRaifertiem 
Öfterreih) , 2) Stadt darin, Rs 
Kirchen, Schloß und Kloſter.“ 










Dienko, 1) Kreiö bes preußtghli 


Regierungsbezirtes Gumbinnen, “” 
Q. M. groß und mit 24,000 4 
wohgern ; 2) (Margrabowe), 8 


Ä 
| 


| 








: Dlevano 


ftadt darin, am See DO., durch wel« 
en ber Keine Fluß Lega fließt; hat 
ein Schloß, ein Krankenhaus, einen 
ungebeuern Marltplag (27 Morgen 
groß) und 2250 Einwohner. 
Dievano, 1) Stadt im Principato 
eiteriore (Königreich Neapel); hat 
2100 Einwohner. 2) Marktflecken in 
ber Provinz Mortara (Königreich 
Sardinien) ; hat 1000 Einwohner. 
Dlfen., Stadt im Kreife Lüdinghaus 
fen bes preußifchen Regierungsbezirs 
kes Münfter, mit 1100 Einwohnern, 
die fich von- ber Leinweberey und Vers 
fertigung von Holzſchuhen ernähren. 
Diga (St.), von Geburt eine Bäues 
rin in einem Dorfe bey Pſkow. Der 
Großfürft von Kiew, Igor, lernte 
fie auf ber Jagd kennen unb reithte 
ihr feine Hand. Als dieſer Fürft 
946 im Kampfe gegen bie Drzewlier 
blieb, übernahm fie fürihren unmüns 
bigen Sohn, Swientoslaw, bie Res 
gierung des Großfürſtenthumes und 
erwarb ſich durch die Eintheilung bes 
felben in Provinzen, burdy Anords 
nung der Abgaben u. f. w. allgemeis 
ne Liebe. Auf einer Reife hatte fie 
das Chriſtenthum kennen und lieben 
gelernt. 955 übergab fie ihrem Soh⸗ 
ne die Regierung und ging nad 
Sonftantinopel, um fih bier durch 
den Patriarchen Theophilaktes taus 
fen zu laſſen. Ungeheurer Luxus fand 
bey diefer Kaufe Statt, wo D. den 
Rahmen Helena empfing. Zurüdges 
kehrt vermochte D. ihren Sohn, ſei⸗ 
nen Unterthanen bie Erlaubniß zu ges 
ben, fich taufen zu laffen. D. flarb 
968, nachdem fie ihr Sohn von einer 
Belagerung der Petſcheneger befreyt 
hatte. Gie ward von der griechiſchen 
Kirche heilig geſprochen. 
Digopol, 1) Kreis in ber Statt⸗ 
Hatterfhaft Pobolien (europ. Ruß⸗ 
Iand) , an Beflarabien grenzend; ift 
giemiid eben, wird vom: Dnicfte, 
Kobdima us a. Sewäflern durchfloffen, 


Oliven 839 


nährt Gazellen, Trappen u. a. Thie⸗ 
re; 2) Hauptſtadt darin, an der Saw⸗ 
ranka; hat 700 Einwohner, hieß erft 
Ztheshelnid. Olgun, Statt am 
adriatifhen Meere in dem Sand⸗ 
That Skutari des türkifchen Ejalets 
NRumili ; bat guten Hafen, Gitas 
belle ,„ Tatholifhen Biſchof, 6100 
Einwohner, darunter viele See⸗ 
räuber. 


Dliergues, Stadt und Eantonsort 


im Bezirke Ambert, Departement 
Puy de Döme (Frankreich); hat 1800 
Einwohner, anfehnlihe Weberey, 
liegt an der Dore. 


Dligard, einer, der dem regierenden 


Ausfchuffe der Ariftofratie angehört. 
Oligarchie, die Herrfchaft wes 
niger Familien oder Individuen in 
einem Staate. Oliharhifch, Als 
les, was die Intereffen, Wünfde 
und Meinungen ber Dligardhen bes 
günftiget. 


Olim (tlat.), ehemahls, vor Zeiten, 


vor Alters. 


. Dlitäten, Arzneymittel aus Ohl 


bereitet, oder bey denen ÖHhl ein 
Hauptbeftandtheit ift, auch verfchies 
dene „Hhle felbft als Heilmittel. 


Dlite, 1) Merindad in der fpanifchen 


Provinz Navarraz 2) Hauptftadt 
darin, Ciubade am Gidacosy hat 
Schloß (Sig aller Könige von Ras 
varra), 1200 Einwohner. 


Dliva, 1) Marktfl. im Kreife Dans 


zig des preußifchen Regierungsbesirs 
tes gleihen Nahmens, unweit der 
Oſtſee, Sin des Fürſtbiſchofes von 
Grmeland , mit vielen Lanbhäus 
fern der Danziger und 1000 Einwoh⸗ 
nern. 2) Billa in bem Partido be 
Badajoz ber fpanifchen Provinz Bas 
lencia; hat zerflörtes Caſtell, an» 
ſehnlichen Seidendau, 5000 Einwoh⸗ 
ner. 3) Fluüßchen in der neapolitanis 
fhen Landfchaft Golabriien.. 


Oliven, 1) die langlich runden Früch 


te des HpPibaumes; in einem ſwam⸗ 
22 * 
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migen Fleiſche, das, fo lange es 


frifh iſt, herbe und bitter ſchmeckt, 
aber hoͤchſt öohlreich iſt, ftedt ein 
länglicher, harter, gefurdter Stein, 
der einen weißen, füßen Kern ent⸗ 
hätt. Sie find in Geſtalt, Größe u. 
Farbe, eben fo wie der hlbaum 
ſelbſt, ſehr verſchieden, und hiexnach 
unterſcheidet man auch wieder die 
Varietäten. Die größten Oliven find 
= vonder Größe eines Taubeneyes. Der 
Hauptvortheil von ihnen ift bie Bes 


zeitung von HOhl. Außerdem werden 


fie häufig eingemacht und fo aud 
verfenbet. Dan nimmt dazu bie Früch⸗ 
te, noch ehe fie ganz reif find, wo 
fie eine ſchöne grüne Karbe haben, 
weit fie einige Tage in frifchem 

Wafler, dann aber in Waffer, worin 
Sodaſalz und Aſche von Dlivenkers 
nen aufgelöft ift; hierdurch wird ben 
D. ber bittere Gefhmad benommen. 
Alsdann werden fie mit Salzwaſſer 
und Gewürznelten, Zimmet, Gorians 
ber u. dgl., oder mit Öhl, Salz und 
Dfeffer in Fäſſer eingelegt. In der 
Provence werden auch ganz reife, 
fhwarg ausfehende D. eingemacht, 
wovon bie kleinſten Arten die gefchägs 
teften find. Außerdem kommen fie auch 
aus Spanien, Gieilien und Stalien, 
wovon bie befte Sorte Picholines 
heißt. Man benugt fie gewöhnlich zu 
Salaten, audy zu Brühen. Reichlich 
genoffen erfordern fie eine gute Vers 
bauungskraft. 2) Der Koth von Schas 
fen und Biegen. 3) O., verfteis 
nerte (olivae lapideae), verfteiners 
te Früchte von D. ober Pflaumenges 
ftatt ; find bisweilen Naturfpiele, 
ober kommen von einer ausgeftorhes 

nen Baumart her. Auch Echiniten⸗ 
ftaheln ohne Stiel werben für O. 
ausgegeben. 

Diivenca (D.sga), 1) feſte Stabt 
in dem Partido be Babajoz der fpas 
niſchen Provinz Sftremabura; Hat 

‚Sofpital, 4800 Ginwohner ; gehörte 


iA 


- Dlivser 


früher zu Portugal, wurbe 1801 am 
Spanien abgetreten, follte nach dem 
Beſchluſſe des wiener Gongreſſes zus 
rüdgegeben werben, was Spanien 
verweigerte, fo lange Montevideo in 
portugiefifhem Befige wäre. 2) (Vi 
la nova dD.), Indianervilla in 
ber Comarca dos Ilheos der brafiz 
lianifhen Provinz Bahia ; liegt am 
otlantifhen Meere; hat ſchöne Kir 
che, 1000 Einwohner, gute Drechsler. 


Dliventt, einzur Orb. Kupfer gehös 


riges Mineral ; Hat zur Grundgeſtalt 
bie gerabe rhomboidifche Säule, in den 
Nachgeſtalten mit Veränderungen on 
Seiten und Eden, ift härter als 
Baryt⸗ und Flußfpatp, in dünnen 
baarförmigen Kıyftallen biegfam, het 
oltpengrünen, bräunliden Gtrid, 


. wiegt 45, enthält 56 Kupfer, 


3—44 Arſenik, bis 2 Waffer. 


Dliven-õhl (oleum olivarum), bes 


durch Auspreffen ber Oliven, in Läns 
dern, wo ber hlbaum eultivirt wird, 
gewonnene fette hl. 


Dliveto, 1) Stadt im Principato 


eiteriore des Königreiches Neapel; 
bat 3390 Einwohner ; 2) Marktfle⸗ 
den in der Provinz Bafilicata, am 
Baſiente; hat Schloß, 6000 Gin 
wohner. 


Dlivier, 1) (Guillaume Antoine), 


geboren zu les Arcs bey Krejus 1755; 
wurde fon im 17. Jahre Doctos 
ber Medicin zu Montpellier, machte 
aber Raturgefchichte zu feinem Haupt⸗ 
ftubium, erhielt 1778 eine Anftettung 
in Paris, um die NRaturproducte der 
Umgegend zu unterfuhen. KBorzügs 
Yih waren Inſecten der Gegenftand 
feiner Beihäftigungen. Durd bie 
Revolution verlor er zwar feine Anc 
ftelung , wurde aber vom Binis 
ftee Roland mit Bruggieres nad 
Derfien gefendet, von wo er 1798 
mit vielen naturbiftorifchen Schägen 
zurüdkehrte ; 1800 wurde er Mit 
glied des Inftitutes; fl. 1814. Geis 


Olivil 


ae Hauptſchriften ſind: Histoire na- 
turelle des col&opteres, 6 Bde., mit 
iHuminirten Kupfern, Paris 1789— 
1808, 4.3 Voysge dans l’empire 
otboman, l'Egypte et la Perse, 3 
Bände (auch 6 Bände, 8.), Paris 
1802—1897 ,, 4., mit Atlas. Auch 
hat er mehrere Bände der Encyclo- 
pedie methodigque, und zwar das 
Dictionnaire de l’hist, nat, des insec- 
tes, 9 Bbe., Paris 1789—1819, 4., 
bearbeitet. 2) (Ludwig Heinrich Fer⸗ 
binand), geb. 1759 zu la Garra in 
der franzöfifhen Schweiz, Lehrer am 
Pädagogium zu Deffaus lebte dann 
in ®ien, wo er 1815 ftarb. In feis 
nen Schriften: die Kunft, Lefen und 
Rechtſchreiben zu lehren, auf ihre 
Grundprincipien zurüdgeführt, Leip⸗ 
zig 1801, Nachtrag hierzu, ebend. 
1801, Verſuch einer Charakteriſtik 
einer vollkommenen naturgemäßen 
Eefelernart, Deſſau 1804, Ortho⸗ 
epographiſches Elementarwerk, 2 
Theile, ebendaſ. 1804, trug er die 
kautirmethode zuerſt anſchaulich vor, 
und war der erſte Verbreiter dieſer 
zweckmäßigen Lehrart. 

O livil, als ein eigener Stoff von 
Delletier 1816 unterfchteden ; findet 
fid im Gummi bes Öhlbaumes mit 
Darz und Benzoe in Berbindung. 
Oithon, Inſel im Bailalfee (afiat. 
Rußland) ; hat 7 Meilen Länge, 18 
Breite, bewohnt von Buräten, Pie 
fherey und Robbenfhlag treibend. 
Dllwig, Warktfieden im Kreife 
Znaim ber Markgrafſchaft Mähren 
(Kaiſerthum Hfterreih)s, bat 520 
Sinmwohner, Olkusz, 1) Obwod in 
der Woiwodſchaft Krakau (Pohlen) , 
an ber ſchleſiſchen Grenze liegend; 
2) Hauptort darin, mit 350 Gins 
wohnern, Bergbau auf Bley und 
Silber. 

Olla (lat.), 1) Zopf; 2) Afchentrug, 
Todtenurne, f. db. unter Urne. 
Olla podrida (b. i.fauliger Topf, 
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fpan.), 1) ein Nationaleffen ber 
Spanier, welches aus allen Arten 
Fleiſch, Eleingefchnitten und zufams 
men gebämpft, befteht; 3) auch Übers 


bleibſel von Fleiſch-⸗, Kohls und Rü⸗ 


benarten, die man in einen Topf zus 
fammenwirft und aufwärmt. 2) Auch 
gewählter Büchertitel in ber Bedeu⸗ 
tung von Allerhband oder Miscellen. 
So erfhien unter diefem Rahmen 
eine Quartalfchrift in 10 Jahrgän⸗ 
gen, Berlin 1778—1797. 


Dlleria, Billa in dem Govierno be 


St. Felipe ber fpanifchen Provinz 
Valencia 53 bat 3960 Ginwohner, 
Glasfabrik, Leinweberey. 


Dllinda, 1) Somarca in der brafis 


lianifhen Provinz Pernambuco ; 2) 
Hauptſtadt barin, Außerft reigend, 
am atlantifchen Deean gelegen und 
am Fluß Wiberibe; hat Bifchof, 1200 
Einwohner, kleine, ſchlechte Häufer, 
bifhöflichen Palaſt, Gouverneurspas 
laft, viele Kıöfter, bifchöfliches großes 
Seminar, botanifchen reichen Gars 
ten, große Kathedrale, 7—8000 (n. 
And. nur 4000) Einwohner; wurde 
1630 von den Solländern erobert, 
tam in Verfall, gelangte nah 24 
Jahren wieder an Brafilien und hatte 
einft 2500 Häufer,, 28,000 Einwohs 
ner. Dllioule, Stadt im Bezirke 
Toulon bed Departem. Bar (Frank⸗ 
sei); hat 3000 Einwohner, großen 
Sübdfrüdhtebau. 


Olmedo, 1) Partido in der fpania 


ſchen Provinz Ballabolid ; 2) Haupt⸗ 
ort derin, Billa mit 7 Kirchen, 7 
Kiöftern , 2000 Einwohnern. 


Olmütz, 1) Kreis in der Markgraf⸗ 


haft Mähren. (Kaiſerth. Öfterreich), 
an Böhmen anftoßend ; hat 95, D. 
M., tft zum Theil gebirgig (Spieg⸗ 
liger Schneeberg, 4314 Fuß, mit 
den Quellen ber March), bewäflert 
von (den Nebenflüffen ber March) 
der Sazawa, Betfhwa, Hanna u. 


548: 


Olmütz 
a.; bringt Flachs, gutes Holz, Vieh, 


Eiſen, viele Leinwand, Tuch u. m. 


Einwohner: gegen 39,000. 2) Haupt⸗ 
ſtadt ber Markgrafſchaft, Feſtung, 
die naſſe durch die March bewäſſerte 
Gräben hat, aber nur von mittlerer 
Stärke, auch von geringer ſtrategi⸗ 
ſcher Bedeutung iſt, da fie die Ge⸗ 
birgspäſſe, die von da anheben, we⸗ 
ber ſchließt noch deckt; hat fchönes 
Rathhaus, Zeug: , Iuvalidens, gro⸗ 
ßes Kranken⸗, Gebär: und Findel⸗ 
haus, Zucht⸗ und Arbeitshaus, Gym⸗ 
naſium, Theater, mehrere ſchoͤne 
Springbrunnen, Kathedrale u. noch 
12 Kirchen, mehrere Klöfter, Fabriken 
in Tuch, Leder, Steingut, Eſſig, 
Vieh: und Leinwandbhandel, 11,000 
Einwohner. D. ift Sig eines Erz» 
bisthumes (vor 1777 nur Bisthum) 
mit anfehnlihen Einkünften (aus 10 
Städten, 5 Flecken, 112 Dörfern), 
Kreisamtes, einer Direction des alls 
gemeinen Witwens und. Waifeninftis 


“ tutes für ſämmtliche Öfterreichifche 


z 


Staaten, einer Ritterakademie, fonft 
auch einer Univerfität. O. iſt eine 
fehr alte, wohl von den Quaben ers 
baute Stadt. Die Sage, daß fie auf 
Veranlaffung Sulius Gäfar’s gebaut 
und Julii mons genannt worben fey, 
tft wohl nur etymologifirend, indem 
mon von Julii mous, Julomonz, 
Olomunz, D. ableiten wollte; doch 
führt ein Berg bey D. noch jegt den 
Rahmen Juliusberg. DO. bekam fett 
den älteſten 3eiten von den Maris 
grafen von Mähren, Herzogen und 
Königen von Böhmen und ben Kats 
fern anſehnliche Privilegien und 
wurbe von jeher als Hauptſtadt Mähs 
rens angefehen. 1253 wollte Bela IV., 
König von Ungarn, bie Stadt erftürs 
men, wurbe aber von Jaroslaw yon 
Sternberg abgewiefen. 1619 war fie 
in den Aufftand ber böhmifchen und 


mährifhen Städte verwidelt. 1642 _ 


ergab fie ſich noch Stägiger Belage⸗ 


Dlonet \ 


rung an die Schweden, bie fie, un 
geachtet 4 Belagerungen und einer 
fünften, 10monathligen , bis 1644 
behielten , wo fie endlich ‘die Kaifers 
lichen wieder nahmen. Ende 1741 ers 
gab fie ſich den Preußen, die fie 1742 
im April wieder räumten. 1758 be 
lagerte fie Friedrich II., body mußte 
er, da fi der General, Graf Mars 
ſchal, mit der Bürgerfhaft tapfer 
hielt, abziehen. 1805 warb fie ned 
ber Schlacht bey Aufterlig von Rus 
rat's Gavallerie berennt. 


Diona, 1) Nebenfluß bes Po, im 


Gouvernement Mailand des lombars 
bifh:venetianifh. Königreiches (Kais 
ferthum Öſterreich); entfpringt zwis 
fhen den Seen Lugano und Barefe 
bey ©. Maria bei Monte, fällt bey 
Benoni in ben Pos 2) Departement 
im ehemahligen Königreiche Italien, 
hatte 415 D. M., 515,800 Einwoh⸗ 
ner. Hauptſtadt: Mailand, Dlonek, 
Fluß im aftatifhen Rußland; ents 
fpringt auf den Gebirgen bes Jeni⸗ 
fey , nimmt die Kiliha und Brinta 
auf, wird ziemlich groß, bleibt einen 
großen Theil des Jahres beeifet, 
mündet ins nördliche Eismeer. 


Diones (Dlonez), 1) Statthalters 


fhaft im europäifhen Rußland, zu 
37877, Q. M. gerechnet; iſt durch 
die aus Schweden herüberreichenden 
Gebirge noͤrdlich gebirgig, wird fübs 
lich flächer, iſt in einigen Gegenden 
ziemlich unfruchtbar, nirgends aus⸗ 
gezeichnet fruchtbar; bewäſſert durch 
faſt 2000 Landſeen (Laboga, Onega, 
Sego, Wyga, Wodlo, Swinoe, 
Latſcha, Sandal, Suno Tulo, Leſch⸗ 
ta u, a.) und 858 fließenden Gewäſ⸗ 
fern (Swirr, Olonka, Onega, Wy⸗ 
tegra, Wodlo, Wygh, Schnik u.a.), 
hat nicht ganz angenehmes Klima, 
viel Nebel, wenig günſtige Zeit zum 
Ackerbau;z dieſer wird indeſſen doch 
auch in den nördl. Gegenden (jen⸗ 
ſeits des Polarkreiſes) getrieben, 


danf und dlacht 
seitläufigen Wäls 
‚erfchiedener Art, 
ı Bauen und ans 
ung); Viehzucht 
‚eutender und ſehr 
d(auf Füchſe von 
zieifraße, Dachſe, 
beſonders Waſ⸗ 
vie diſcherey irt 
iſſern ſehr beloh⸗ 
ı bringt Eifen u. 
Steine, darunter 
Boden mehrerer 
ıusmadıt. Fabri⸗ 
Eifenwaaren, von 
Bedeutung. Die 
ering , höchftens 
Binnen und einis 
ve wandern zur 
Provinzen. Wap⸗ 
Felde Hält eine 
rvorragende Hand 
d, darunter 4 an 
zeftellte Kanonens 
tz VPetroſawodsk. 
Stattyalterfchaft, 
Tem Boden, reich⸗ 
ifenwerten. Ein⸗ 
0. 3) Hauptftadt 
der Megonge in 
Kirchen, 4 Beths 
ine, Gefängniß, 
I mit Petersburg, 
: Nähe das Dlos 
waffer (Peters⸗ 
er der Große ſich 
ein eifenhaltiger 


illa am Fluvla in 
zue der ſpaniſchen 
m; hat 7 freye 
ital Manufactus 
Baummollens und 
fo wie für allers 
für Leder, Spiel⸗ 
a. , anfehnliden 
Bolle, 15,000 Ew. 


Olutorskaia 345 


Dlpar, 1) Stadt im Diftricte Broach 
der britiſch⸗ vorberindifchen Pros 
vinz Gujerate; gehörte früher dem 
Peifhwar ; hat anfehnlichen Handel, 
Dipe, 1) Kreis bes preußifchen Re» 
gierungsbezirkes Arnsberg, 115 D, 
M. groß, mit 25,000 Einwohnern, 
gebirgig; 2) Kreisftadt darin, an 
der Bigge, mit einer Kupfer» und 
Eifenhätte, einem Breithammer, 
einem Kupferhammer, Eiſenblech han ⸗ 
dei und 1640 Einwohnern. 

Difa (Etfa), Nebenfluß ber Ober; 
entfpringt im Kreife Teſchen bes 
Fürftentgumes Schleſien (Kaiferth. 
Öserreih) ; auf dem Karpathenbers 
ge Zambron, macht eine kurze Stre⸗ 
de die Grenze ziviſchen dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen und preußiſchen Schleſien und 
vereinigt fi bey Olſau, im Kreiſe 
Ratibor des preußifchen Regierungs> 
bezirkes Oppeln, mit der Ober. 

Dit (Dita), ſo v. w. At. Diten, 
4) Amtey im Gantone Solothurn 
(Schweiz) z hat 6600 Cinwohner ; 
2) Stadt darin, an ber Aar; hat 
Mauern, fehöne Kirhe, 1250 Eins 
wohner, welche Draht, Mügen, Les 
der machen, Schifffahrt treiben. Ole 
tenizga, Drt im Bezirke Is 
fow der öftlihen Valachey 3 liegt 
am influffe des Ardſhiſch in bie 
Donau. 

Dltul, Diſtriet in der oſtlichen Walas 
eg, an ber Donau und ber Alutaz 
iſt fruchtbar, doch menfhenarm. 
Hauptſtort: Slatina, an der Aluta z 
hat 6 Kirchen, guten Weinbau. 

Dlutorsfaja, 1) Bai und 2) Bors 
gebirge im Meere von Kamtſchatka, 
zum Kreife Riſchni Kamtfchatst in 
ruſſiſch Aſien gehörig. Olviopol 
(Oiwiopol), 1).Kreis in ber 
@tattgalterfchaft Kherfon (europäifch 
Rußland), an die Moldau grenzend; 
wird bewäflert vom Bug, ber Kos 
dyma u. a.; hat fehr fruchtreiches, 
aber aud) Steppenland, wird durch 
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Vorberge der Karpathen gebirgig; 
man treibt vorzüglich Viehzucht; 2) 
Hauptſtadt darin, am Einfluſſe der 
Sinucha in den Bug; hat Feſtung 
(mit 6 Baſtionen), 1400 Einwohner. 

Olyka, Stadt im Kreiſe Kowno ber 
Statthalterſchaft Volhynien (europ. 
Rußland) ; hat Collegiatſtift, Prie⸗ 
ſterſeminar, Lyceum für katholiſche 
Geiſtliche, 3600 Einwohner; führt 
den Titel eines Herzogthumes, deſſen 
Hauptſtadt fie iſt. 

Olymp, 1) ſ. Diympos. 2) Spitze 
des helleniſchen Gebirges im Sand⸗ 
ſchak Tirhala des türkiſchen Ejalets 
Rumili; hat 6120 Fuß Hoͤhe. 

Olympia, Ort und Gegend mit einer 
Maſſe von Gebäuden, Hainen. Tems 
peln, Altären, in Pifatis in Elis; 
der Ort, aus ben Zrümmern von 
Piſa erftanden, am nörblidhen Ufer 
des Alpheios, 80 Stadien von deffen 
Mündung, wo bdiefer ben Kladaos 
aufnahm. An D. ftieß die zu ben 


olympifhhen Spielen beftimmte Ebe⸗ 


ne, deren Haupttheile warens ber 
Hippodromos und das Stadion. Zwi⸗ 
fhen beyden ein Gebäude, welches 
ftatt der Schranfen biente. In dem 
Zempet der Rucina befanden fi die 
Schagfammern ber Städte, in benen 
fie ihre nah O. gefendeten Weihe 
geſchenke aufbewahrten. Daneben der 
heilige Hain Altis. Auf der Weftfeis 
te begrenzte den heiligen Bezirk dee 
Fluß Kladaos, füblih der Berg 
Kronion, Beſonders berühmt war 
der Zempel des olympifdhen Zeus 
mit defien Statue, gebaut im goldes 
nen 3eitalter der griedifchen Raus 
kunſt, kurz vor dem peloponnefifchen 
Kriege, nah Paufaniad von ben 
Eleern von ber bey Berftörung 
der Stadt Pifa und anderer Orte 
gemaditen Heute, um 460 vor Chr. 
Val. Völkel, über ben großen Tempel 
und die Statue zu Olympia, Leips 
sig 1.343 3 F. Stanhope, Olyu- 


Olympiſcher Jupiter 


pia, or topography illustrative of 
the actuelstate of the plain of Olym- 
pin, London 1824. An der Oftfeite 
bes alten D. jegt das Dorf Miras 
Pa, doch fehr wenig Ruinen mehr 
übrig, die nicht einmahl bie Lage der 
Rennbahn mit Gewißheit beſtim⸗ 
men Laffen. 


Olympiade (griech. Olympias), 


Zeitrehnung der Griehen, deren 
f&on unter Jahresrechnung gedacht 
worben, deren Entſtehung ih durch 
das Anfehen, in bem ‚die olympiſchen 
Spiele ftanden, erklärt, die, ale Ras 
tionaıfeft, die verſchiedenen Böllers 
ftämme Griechenlands vereinten. 


Otympiſcher Jupiter (Zus 


oAuunıss, Olympios, Jupiter olyme_ 
piuß), 1) eigentlich Zeus, in Bes 
ziehung auf den Berg Olympos cbrr 
auf feinen Tempel und feine Statue 
zu Olympia; bann auch an anberen 
Drten unter biefem Nahmen verehrt, 
wie in Athen, Paträ, in dem Stabts 
theile von Eyrafus Acdhrabina ; 2) 
deffen koloſſale (60 Fuß Hohe) Sta⸗ 
tue im olympiſchen Tempel, verfers 
tiget von Phidias, von Golb und 
Eifenbeiny ber ®ott faß auf einem 
Throne, trug einen aus goldenen Öhls 
zweigen geflodhtenen Kranz als Kros 
ne, dielt in ber Rechten eine elfen- 
beinerne und goldene Giegesgättin, 
bie in den Händen eine Binde, auf 
dem Haupte einen Kranz trug. In 
der linken bielt er einen aus vers 
fhiebenen Metallen künſtlich gearbeis 
teten Scepter, auf defien Spige ein 
Adler. Aud Schuhe und Gewand was 
ren golden; auf legtem Thiere unb 
Lilien. Der Thron entfprad ber 
Herrlichkeit des Gottes, auf feinen 
4 Eden tanzgende Horen und Gras 
zien; an dem Fußſchemel 2 Löwen, 
einer mit einem Schildein ben Klauen, 
derſTheſeus Kampf mit den Amazonen 
darftellte. Das Gange war mit einem 
Geländer umgeben, aufbem ber Pins 


® 


Olympiſche Spiele 


ſel des Panänos, um die Kämpfer 
zu begeiftern, mancherley Kämpfe, 
5. B. des Hercules, abgebildet hatte. 
Die ferneren Schidfale diefes Kunſt⸗ 
werkes finb unbelannt. 

Olympiſche. Spiele, bie feyers 
lichften Seftfpiele der Griechen, dem 
olympifchen Zeus gefeyert, vom 11: 
biß zum 15. des Monathes Hekatom⸗ 
bäon, nad Zwifchenräumen von 5 
Sabren, am Bollmonbe ber Boms 
merfonnenwenbe , bey Olympia in 
Eis, gewähntiih im Julius, von 
aus allen Ländern zufammenftrös 
menden Hellenen ,; Athleten, gumnis 
fhe Kämpfer, fo wie Dichter Ans 


ger, Kämpfer rangen um bie dem 


Sieger (Olympionikes) eine Stas 
tue bey Olympia, einen Kranz von 
OHhlzweigen (Kotinos), Benennung 
bes Jahres nad ihm, Lobgefänge, 
feyertihe Zurüdführung inden Wohn⸗ 
ort, fo wie ihm und feinem Vaters 
ort unfterblihen Ruhm und jenem 
in biefer zeitlebens große Vorrech⸗ 
te gewährende Siegerfrone, 

Olympos, 1) Bergkette in Moflen 
(baber: Myſiſcher Olymp), bie 
norbwefll. Kortfehung bes Tauros u. 
der höchſte Bergrüden im weſtlichen 
Alten, noͤrdlich an Bithynien, Sfttich 
an Phrygia Epiktetos ſtoßend, bes 
rüchtigter Räuberfigs jest Anabolis 
Dags 2) Gebirg, norbweftlid von 
Antyra, In Salatia; vielleicht einers 
fen mit Dibymos, oder, biefes Ges 
birg eim Theil des O.; 3) hoher 
Berg Lykiens; daran 4) bie Stabt 
D., an ber Grenze von Pamphplienz 
jegt Leville; 5) feuerfpeyender Berg 
eykiens; 6) Berg in Pieria in Was 
kedonien; jegt Lacha; 7) Berg an 
der Grenze von Arkadien und Leu⸗ 
tonien, bey Sellafia, am Fluſſe Denos; 
hierbey beftegte Kleomenes ben Ans 
tigonos;, 8) Bergkette auf der Oſt⸗ 
feite der Infel Kypros, befonders 9) 
defien hoͤchſte Spige; 10) Vorgebirg 
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der Infel Kypros, bey Karpafla, 
mit Benustempel, dem ſich ein Weih 
nahen durfte; jest Santa Groce; 11) 
Berg auf der Infel Lesbos; 12) Berg 
auf der Inſel Panchäa im Dee⸗ 


"Omar 


an, an ber Küfte von Arabia felix; 


13) Grenzgebirg zwifhen Mafebos 
nien und Theſſalia pelasgiotis; in 
feiner größten Ausdehnung Macedo- 
nieus mons genannt; ter hoͤchſte Gi⸗ 


pfel, am Meere gelegen, bieß ebens 
“falls 14) DO 


‚ sefeyert als Wohnfl 
der Götter. Letzterer galt den Altes 
ſten Griechen als Mittelpunkt der 
Erdſcheibe, als Wohnſit der Gott⸗ 
heit, vorzüglidy ſeit den Liedern der 
pierifhen Sängerinnen. 


Dmago, Marttfieden im Diftriete 


Capo d’Iftria des Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaiferthum Öfterreih) ; Liegt 
am abriatifchen Meere, hat 1200 
Einwohner und Fifcherey. 


D man, Landfchaft in Arabien, ſüd⸗ 


dftlih am perfifhen Bufen, bem 
orabifhen Meere, an Hadramaut 
ve} Radſched liegend; ift bergig, 
mit einigen fanbigen Strichen, hat 
das Vorgebirge Ras el. Hab und Mufs 
fendom , ift bewäſſert von ben Flüſ⸗ 
fen Mafora, Sib, Sohur, hat Wins 
tee mit Regen, leidet auch durch den 
Samum. Producte find die gewöhns 
hen Arabiens, Fifhe find zum 
Überfiuß,, daß man bie Hausthiere 
damit füttert. Einwohner, unbelannt 
wie viele, find Muhammebaner von 
ber Secte Ababi, fehr tolerant, meift 
anfäffig. Eintheilung in mehrere Bes 
zirke, jeder mit eigenem Oberhaupte, 
boch hat ber Imam von Maslate bie 
meifte Gewalt. Die Haupteinnahme 
gibt der Zoll. Seine Macht befteht 
zue See aus mehreren Kriegäeſchiffen, 
feine Landfoldaten haben nur zum 
Theil Slinten. Hauptftadt: Maskate. 


Dmar, gebor. 581, Khalif, zweyter 


Rachfolger Muhammed's, im3. Gras 
de mit bdeffen Vater Abdallah vers 
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Ombergsheden, 


D + Meara 


644 warb DO. von einem perfffchen 
Sklaven, Firuz, erboiht. Othmar 
Ibn Affan folgte ihm durch bie Wahl 
von 5 hierzu durh DO. auserwählten 
Emirs. Die Sciiten erkennen D. fo 
wenig als den Abu Bekr und Dths 
mar als Khalifen an. 


Dmbay, Infel aus der Gruppe ber 


kleinen Sunbainfeln (Süds Alten); 
bat 12 Meilen Länge, 4 in der Breis 
te, ift von menfchenfreffenden , faft 
ganz nadt gehenden Einwohnern , 
die ihre Haare auf den Wirbel bins 
den und ihre Bärte in Schilfräpren 
wideln, bewohnt; bringt Biegen, 
Vögel, Fifhe, Socosbäume u. a. 
Kirdyfpiel im 
ſchwediſchen Län Karlftadt ,im Fryk⸗ 
dal gelegen; berühmt wegen eines 
großen, von 20—30,000 Menſchen 
befuditen, 8 Zage dauernden Marks 
tes zu Michaelis. 


Ombres chinoises(fr.), dines 


ſiſches Schattenfpiel; f. unter Schat⸗ 
tenfpiel. 


DOmbrometer (Ombrometrum), 


ein Regenmeffer. 


Ombrone, 1) Küftenfluß im Groß 


herzogthume Toscana; entfpringt 
auf den Apenninen, nimmt den Ors 
cia und andere Fluſſe auf und fällt 
bey dem 2) Schloſſe gleihen Rah⸗ 
mens, in ber Provinz Ciena, ins 
mittelländiſche Meer; 3) ehemapliges 
franzöfifhes Departement von 1808 
—14 ; hatte gegen 163,000 Einwoh⸗ 
ner und die Hauptftadt Siena. 


DO: Meara, ein Irländer von (des 


burt; diente längere Zeit ale Chi⸗ 
rurg auf der engliſchen Flotte, u.a, 
1801 bey der Erpedition nach Ägnps 
ten unter dem Capitän Maitland, 
und blieb nun bey dieſem bis 1815, 
wo er auf dem Beullerophon war, 
als Napoleon ſich auf diefem Schiffe 
einfhiffte. Er begleitete Rapoleon 
ale Leibwundarzt nad Gt. Helena, 
war bier fein täglicher Geſellſchafter 


Dmega 


und gab, nahdem er St. Helena 
wegen Differenzen mit Sir Hubdfon 
Lowe verlaffen mußte, nach feiner 
Rückkehr nad) England 1818 diefe Un⸗ 
terhaltungen mit Napoleon heraus, 
diel jedoch mehr als Quellen für! bie 
Anfihten Buonaparte's, denn als 
Quellen der eigentlichen Zeitgeſchichte 
anzufehen find. Sie find mehrfach ins 
Sranzöfifhe und in andere Sprachen 
überſetzt, deutfh von Schott, Dres⸗ 
den 1822, eine andere Überfegung, 
2 Bände, Stuttgart 1822. O:M. 
ward; nad feiner Rückkehr feiner 
Stelle von ber Regierung entlaffen. 

Dmega (gr.), 1) der legte Buch⸗ 
ftobe des griehifhen Alphabets; 
2) fo v. w. Admiral (Schmet⸗ 
terling). 

Dmegna, Stadt am Lago di Orta 
in der fardinifhen Provinz Pallan⸗ 
za; bildet eine eigene Dechaney, hat 
1000 Einwohner. 

Omen (lat.), Vorbedeutungszeichen. 

Dmer (6t.), 1) Bezirk im Departes 
ment Pas be Calais; hat 204 D. 
M., 7 Santone, gegen 100,000 Eins 
wohner; 2) Hauptſtadt darin, at 
der Aa; bat Kathebrale, 6 andere 
Kirchen, Krantenhaus, 2 Waifens 
häufer, 3 Hofpitäter, Börfe, Han⸗ 
delsgericht, Bibliothek, Collegium, 
viele Tuchfabriken, Gerbereyen, Pfei⸗ 
ſen⸗, Tabaksfabriken, bedeutenden 
Handel, 21,000 Einwohner. In der 
Nähe ein Sumpf mit ſchwimmenden 
Jaſeln. 3) (Kanalvon St.D.), 
führt nad) Galais, ift über 93,000 
Fuß lang, 48 Zuß breit. 4) Kanal, 
führt nad) Aire, verbindet bie Eys 
mit der Aa; bat 61,560 Kuß- 

Dmer Brione, früher Paſcha von 
Deiphino, dann 1822 Nachfolger bes 


berühmten Ali Paſcha von Janina. . 


Kaum im KBeflge feines Paſchaliks 
warb er von Marko Bozzarid ges 
ſchlagen, zog ſich nad Janina zus 
rück, vüdte jedoch im Dctober, im 
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Einverftändniffe mit Mehmeb Paſcha, 
gegen Miffolungbi und den Golf von 
Lepanto vor und hatte hier auf dem 
Gebirge Lomboti bey Suli eine Uns 
terrebung mit demG@riechenhäuptlinge 
Warnafiotis, über deren eigentliche 
Abſicht han erft dann ins Klare kam, 
als Warnakiotis zu ihm überging. 
Am Febr. 1823 erfuchte er bie epiros 
tifhen Häuptlinge, weldye das Land 
von allen Seiten befegt hielten, um 
freyen Durchzug nah Morea für 


6000 Mann; er warb ihm bewilliget, 


aber faum hatte ſich fein 2000 Mann 
ftarker Vortrab in Marfch gefenf, 
fo ward er von den[ Griechen größe 
tentheils _zerftreut , worauf O. 8. 
ſchleunig nad Arta zurüdging. Er 
verfuhte nun, nad) einem vor Mife 
fotunghi, wo er fich bereits eine Par⸗ 
tey, gebildet hatte, durch Maurokor⸗ 
dato erlittenen Verluſte, in überein⸗ 
ſtimmung mit Churſchid Paſcha, in 
Livadien vorzudringen, zerſplitterte 
aber ſeine Streitkräfte und wurde 
nach Epirus zurückgedrängt. Jetzt 
erhielt er, vielleicht der Theilnahme 
an der dem Churſchid Paſcha zu der⸗ 
ſelben Zeit angeſchuldigten Unter⸗ 
ſchlagung der Schätze des Ali Paſcha 
verdächtig, gewiß aber wegen des 
unzureichenden Erfolges ſeiner Waf⸗ 
fen in Epirus, einen großherrlichen 
Ferman, der ihn nach Conſtantino⸗ 
pel rief; er entfloh, und eine Zeit 
lang ging das Gerüdt, er fey ers 
mordet; bald darauf wieder in fein 
Paſchalik zurückgekehrt flug er 
mehrere Anerbiethungen feines Ho⸗ 
fes, den Befehl in Epirus mit einem - 
anderen, nahmentlich in Livabien, 
zu vertauſchen, aus, widerſegte ſich 
geradezu 2 Paſcha's, die von Con⸗ 
ſtantinopel aus den Befehl hatten, 
Arta und Preveſa als Plapcommans . 
danten zu beſetzen, erklärte ſich im 
July offen gegen bie Pforte und. 
zicf alle waffenfähige Gricchen, nun 
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feine Bunbesgenofien, zum Auffland 
auf. Später hielt er fi, ber That 
nad , ziemlich unabhängig von ber 
Dforte, und fein Rahme wirb deß⸗ 
halb auch in dem Feldzuge der Tür⸗ 
Gen gegen Rußland wenig genannt, 
bie ihn endlich die Rache bes Guls 
tane 1830 ereilte und er mit meh⸗ 
seren albaneflfhen Häuptlingen ins 
tärkifche Lager kam und bort hinges 
richtet warb. 

Omi, 1) großer See auf ber Infel 
Niphon; Hat 20 Meilen Länge, faft 
3 Meilen Breite, fließt In die Bai 
von Dfala ad; 2) Zürftenthum in 
ver Landſchaft Jetſen auf berfeiben 
Inſel; gut bewäflert , ſehr feuchts 
bar an allerhand japanifchen Pros 
ductens bat zahlreiche Jabriken in 
Gifene, Lad» und gewebten Maas 

"zeny thellt fih in 15 Gerichtsbar⸗ 
Reiten. Yauptftadt : Kio. 

Dminds (vo. lat.), überhaupt von 
böfee Worbebeutung,, fo: omindöfe 
Münzen, Münzen, we durch fehs 
terhaft geprägte Buchladen , ober 
GStempelriſſe, ober durch künſtliche 
Auslegung, eine Andentung des Schick⸗ 
ſals des Urhebert geſchehen ſeyn 
ſoll. Über diefen gelehrten Aberglau⸗ 
den ſ. D. 8. Sagler, Rachricht por 
wadrſagenden Münzen, Srankfurt u. 
deipzig 1736 , Rurnbderg 1765. 

Dmmen, Stadt an den Vecht im de 
zirke Deventer der Provinz Doer⸗ 
Pſſel (Königrtich der Riederlande); 
Yet 750 Ginwehner. In der Nähe 
Nie alte und aeue Damım 
Tanz und eine neue Selonie. 

Omunt nimium neocet (}, vertiler 
im vitingn, lat.), alles Zudiel fhabet, 
gilt ven Reden, Denken und Dans 
dein. Omaesimile elandicat, 
ters Gieichriß dinkt. 

Onuetrinnm perieetuam tat.) 
wäre Drepfade if veilcmmen, cute 
ſeriht tem Deutigen: MWer geten 
Dinge ſind irn 


Omnium ' 
Omnetulitpunctum, qguimi- 
cuit atile dulci (Iat.), int 
Sprichwort übergegangener Bers bet 
Horaz (Brief an die Pifonen, Werd 
343). Der (Dichter) iſt Meifter, ber 
bas Rüglihe mit bem Angenchmen 
‚au verbinden verftebt. 

Omnia mean mecam porte (Iet.) 
Alles, was ich befige,, trage. ich bey 
mir s Denkſpruch des griedhifchen Weis 
fen Bias, der Ihn mit Mede uf 
feine . ausgebehnten Kenntniſſe «ap 
wandte. . 

Dmnibus (v. lat.), 1) in einigen 
Staähdten das vollkänbig verfemmeite 
Rathecollegium. 2) In Paris never⸗ 
dinge (um 1825) entkanbene neue 
Urt Fiacker oder Stadt⸗Dilegencen, 
die ſehr elegant und fo gebaut fiab, 
daß fi die Johrenden ber Länge 
nad) gegenüber fiten, umb bie 28 
Derfonen foffen Die D. gehen ei 
Bierteltunden von gewiflfen Yıägem 
nad entfersiteren Stabttheilen eb = 
Fündigen in ben erſten Straßen, bie. 
fie paſſiren, ihre Annäherung burh 
eine unter dem Kutſcherſige engebrad» 
te, vom Kutſcher getretene, ein Pelik 
lonktäddhen fpielende Dreiergei m 
Da fie Allen (omnibus) befkimmt Feb, 
erhielten fie davon ihren Nehmen. 
Kurze Zeit nach ihnen traten die De 
mes blanehes auf, bie, nady ber Dyes 


ten , bis fie ih mit den D. were 
ten. Später folten die Teichcket, 
drepräberige Bubewerle, mit qhee⸗ 
in Gezeurrenz treten; ob aber bi 
wirttidh eingeführt werden ub, iß 
und unbelanet. 

Omainm, bie unglifhe Bineuguen 
weltung pflegt dey neuen Gnntösm 





Dmphale 


Zage ber erften terminlichen Einzahe 
lung, ober fogar rückwärts, auch ans 
fehnlihe Zinsabzüge bey früheren 
Zahlungen, den Unterzeihnern zu 
einer Anleihelieferung zu bewilligen. 
Das Ganze bdiefer Vortheile nennt 
man O. Diefes hat an ber Börfe eis 
nen Preis, der, wenn bie Staats: 
fonds im Gourfe feigen, einen Ge⸗ 
winn abwirft, dagegen, wenn fie fin= 
ten, mit Berluft nur Abnehmer fins 
det. Das Börfenfpiel im O. hat aber 
natürlich fein Biel, wenn ber legte 
Zermin der Einzahlung und bas Res 
fultat der von der Regierung bewils 
ligten Bortheile, z. 8. einer Lot⸗ 
terie, vollendet ift. Auch handelt man 
an der Börfe um bie einzelnen Vor⸗ 
theile des Anleihesontraetes der Uns 
terzeichner zur Gelblieferung mit ber 
Regierung und nennt einen fols 
chen einzelnen Bewilligungsvortheil 
Scrip. 

Dmphale, bed Iydifhen Könige Iars 
dance Tochter, Gemahlin des Tmo⸗ 
los, der ihr das Reich hinterließ. 
Hercules wurde als Sklave an ſie 
verkauft. 

Dmpteda (Dietr. Heinr. Ludw., 
Freyherr von), geboren zu Welm⸗ 
ſtorf im Königreiche Hannover 1746 5 
bekleidete feit 1767 mehrere kleine 
Poften in Hannover, ward 1778 Hof⸗ 
meifter , 1782 Land: und Schagrath, 
1783 Reichsſstagsgeſandter in Regens⸗ 
burg 3 ftarb daſelbſt 1803. Seine Li⸗ 
teratur des gefammten natürlichen 
und pofitiven Völkerrechtes, Regens⸗ 
burg 1785, 3. Thl. von 8. A. von 
Kampz, Berlin 1817, ift ein höchſt 
fhäpbares Werk. 

Dmst, 1) Provinz in ber weftlichen 
Hauptverwaltung Gibiriens (aftat. 
Rußland), fonft Kreis in der Statt⸗ 
hatterfhaft Zobolst, an die Kirgis 
fenfteppe grenzend, ſehr ftuchtbar, 
bewäflert vom Irtiſch und einigen 
Mebenäflen, fo wie von mehreren 
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Seen; bringt Getreide, Hanf, Flacht. 
Ginwohner find Koſaken, Baſchkiren 
und Ruſſen. 2) Hauptftadt darin, 
am Einfluffe des Om in den Irtiſch, 
Dauptfeftung der irtiſchiſchen Linie; 
bat Soldatenfchule, Arbeitshaus für 
Verwiefene, anſehnlichen Handel mit 
den Kirgifen, 3000 Einwohner , dars 
unter 1000 Mann Garnifon, 1000 
Berwiefene. 


Onager (lat., v. gr.), wilder Eſel, 


Waldeſel ff. unter Efel) ; 2) Kriegs⸗ 
maſchine, welde Steine , todtes 
Vieh, griechifches Feuer und Ähnli⸗ 
ches mit einem anprallenden Arme 
(a'yxwy) fortfchleuberte; bey ben Gries 
hen: Monankon. | 


Dnam, ein feyerliches Feſt der Ins 


bianer auf ber Küfte von Malabar 
am Reumond bed Septembers, zu 
Ehren bes Wiſchnu. 


Dnata, 1) (Encartacionen), Grafs 


ſchaft in der fpanifchen Provinz Buis 
puscoa, an Navarra und Alava; ift 
eine freye Grafſchaft, ſteht aber uns 
ter dem Gouverneur von St. Seba⸗ 
flianz hat eigene Gewohnheiten und 
Vorrechte, keinen oder nur wenig 
Aderbau, gute Weiden, Holzungen 


‚und Eifenbergwerte; 2) Hauptſtadt 


darin ; hat 2100 Einwohner, Fabriken 
in Kupfergefhire und Eifenwaaren ‚' 
tönigl. Seminar. 


Onca (Once), fo v. w. Unze. 
Dnega, 1) See in ber Statthalters 


{haft Olonet (europ. Rußland) ; Hat 
30 Meilen Länge und 10 Meilen 
Breite, empfängt feinen Zufluß durch 
eine Menge Klüffe, darunter bie Wod⸗ 
la, Andoma, Wytegra, Megra, 
Schuick u. a.; bildet mehrere tief 
einſchneidende Bufen (z. B. ben Res 
po), trägt mehrere Infeln, ift ſehr 
fiſchreich und gibt fein Waffer durch 
ben Swirr in den Ladogafee ab. 
Sein Waffer ift klar. 2) Kanal an 
der GSübdfeite des Sees, zur Beförs 
derung ber Schifffahrt, verbindet 
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den Swirr mit der Wytegra. 3) 
Echiffbarer Fluß; kommt aus dem 
See Laſſa in der Statthalterſchaft 
Dioneg, geht durch! die Gtatthals 
terſchaft Archangel, fällt in das weis 
Ge Meer. 4) Meerbufen bey beflen 
Mündung ; ift ziemiih groß, hat 
mehrere SInfeln. 5) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Archangel, an Olo⸗ 
neg grenzend, bewäflert von ber 
Onega; ift Hügelig, hat Waldungen, 
die zu vielfahem Erwerbe Gelegens 
heit geben ; Einwohner meift Ruffen, 
doch nicht zahlreih. 6) Hauptſtadt 
hierin, an der Mündung der Onega; 
hat einigen Handel mit Holz, Schiffs 
fahrt, 1800 Ginwohner. 
Dneglia, Provinz in ber farbinifchen 
Grafſchaft Nizza, amMeerbufen von 
Genua liegend; hat 45 Q. M., bes 
wäflert vom Impero , guten Boden, 
bringt vieles u. gutes Hhl, Südfrüch⸗ 
te, Wein, Hanf, Seide; hat Titel 
eines Fürſtenthumes, 29—30,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt darin, 
am Ausfluffe bes Impero ins mittels 
ländifhe Meer; hat Stiftskirche, 4 
Klöfter, Gymnaſium, Pleinen Has 
fen, Öhlbau und Öhlhanbel, 4000 
Einwohner. Geburtsort von Andreas 
Doria und Amoretti. 
Dneida, 1) Graffhaft im nordames 
rifanifhen Freyftaate New = York 
fehr fruchtbar, bewäſſert vom Mohamt, 
dem See Dneida u. v. a.; hat über 
50,000 Einwohner, mehrere Fabris 
ten. Hauptort: Utila.2) See in dem: 
feiben Staate, fließt durch die Onons 
daza ab, ift 4 Meilen lang, 1 Meile 
breit. 3) Fluß, fih in diefen See 
ergießend. 4) Indianifher Volks⸗ 
ſtamm in diefer Graffhaft, gegen 
1100 Mann ſtark, zu den Irokeſen 
gehörig. 
Denich au, Infel aus dem Sandwiches 
archipelagus (Auftralien), gut anges 
baut und bevölkert (angeblich 10,000 
Einwohner) ; bringt Yams und Pal⸗ 


— 


Ononis 


men. O nil, Villa im Govierno de 
&Zirona der Provinz Valencia (Spas 
nien) ; hat 2400 Einwohner, Anisban. 

Onkel (v. franz.), fo v. w. Oheim. 

Dnolzbad (Onoldinum), fo v. w. 
Ansbach. 

Onomantie (v. gr.), Vorbedeutung 
von Glück oder Unglück aus dem Rah⸗ 
men (beſonders dem Taufnahmen) ei⸗ 
ned Menſchen, indem man die Buch⸗ 
ftaben besfelben mit gewiffen Zahlen 
und beren Deutung mit den Zahlen 
von Dimmelszeichen u. dgl. in Bers 
bindung bringt. 

DOnomatologie(Onnmatologia), 1) 
überhaupt Worterfiärung; 2) inse 
befondere Zufammenftellung von Wör⸗ 
tern in alphabetiſcher Orbnung, mit 
Erklärung berfelben zu verfchiebenen 
Sweden. i 

Dnomaftilon (gr.), Wörter: und 
Nahmenverzeichniß, doch die Wörter 
nicht , wie im Lericon nad) dem Xls 
phabet, fondern nach den Materien 
gesrbnet. 

Dnondaga, 1) Stamm der Srofes 
fen in dem nordamerikaniſchen Gtaas 
te New⸗VYork; ſchwach, doch ziem⸗ 
lich gebildet; 2) Grafſchaft in dem⸗ 
ſelben Staate, an den See Ontario 
ſtoßend, gut bewäſſert vom See Onei⸗ 
da, von den Flüſſen Onondaga, Se⸗ 
neca u. a. hat ebenen Boten, gro⸗ 
Ge Salzwerke, 43,000 Einwohner, 
mehrere Kabrilen. 3) Hauptort bies 
fer Sraffchaft mit gegen 4000 Eins 
wohnern. 4) Fluß ebenda; kommt 
aus dem See Dneida, ſchiffbarz 5) 
See ebenda, 15 Meile lang. 

Ononis (on. L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Hüls 
fenpflangen, zur Diadelphie, Dekan⸗ 
drie des Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: o. spinosa (Hauhechel), mit 
liegendem, auffleigendem, bornigem, 
braunrothem Stengel, dreyzähligen 
Blättern, blaßpurnurrothen Blüthen, 
häufig aufunfruchtbaren Bergfeldern, 


Ou opordon 


Triften und ſandigen Flußufern; offi⸗ 
cinell: die geruchloſe, ſchleimige Wur⸗ 
zel (radix ononis spinosae),. auflds 
fendes , urintreibendes Mittel, mit 
ähnlihen Arzneylörpern im Abfub 
ober in Zifanen angewendet ; o. hir- 
eina, mit klebrigen, übelriechenden 
Blättern und Stengeln, ein läftiges 
Aderuntraut ; o. alopecuroides, mit 
behaartem Stengel, in zottigen Ends 
äbren ſtehenden blaßrothen Blüthen; 
o. crispa, mit krauſen, klebrig bes 
haarten Blättern, gelben, auf ber 
Zabne mit einem.rothen Striche bes 
zeichneten Blumen , 0. natrix, ſtark 
theriakartig riechend, mit gelben Bluͤ⸗ 
then, wie die beyden vorhergehenden 
in Spanien beimifh;, o. rotundifo- 
lia, mit großen vothen Blumen, 
im ſüdlichen Deutfchland und in Ty⸗ 
rot beimifh; fämmtlihe, fo wie 
noch mehrere andere ber 93 Arten, 
als Zierpflanzen cultivirt. 

Dnopordbon,D.um(on.L.), Pflans 
zengattung aus der natürlihen Bas 
milie ber Zufammengefegten ,- Ord⸗ 


nung Eynareen, zur 1. Ordnung 


der Spngenefie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Einheimiſche Art: o. acen- 
tbium (Krebödiftel), mit herablaus 
fenden, filzigen , buchtig gezähnten, 
dornigen Blättern, geflügelten Stens 
geln und Blumenftielen , ſtarkdorni⸗ 
gen Kelchen, purpurrothen Corollen; 
gemein an Wegen und Schutthaufen; 
der ausgepreßte Saft als ſpecifiſches 
Mittel gegen Geſichtskrebs, die fris 
fhen Blätter äußerlich als fehr heils 
fam gegen alte Gefhwüre, die Wur⸗ 
gel ale eröffnendes, auflöfendes Mits 
tel in Gebrauchz die Wurzeln wers 
den in Italien ale Gemüfe, bie juns 
gen Sproffen wie Spargel im Nor⸗ 
den , und bie Blumenböden wie Artis 
ſchocken benugt; die Blätter machen 
die Milch gerinnen, und die Samen 
geben ein fettes, ſchwer gerinnens 
des Öhl. 
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Dnore, 1) Haff im indiſchen Meere 


im Diftricte Nord = Ganara ber vors 
berindifhen Provinz. Sanaras hat 
mehrere Inſeln, ift ſehr filhreid; 
2) Stadt daran; früher Hauptort 
eines eigenen Staates, dann portus 
giefifh, dann holländifch, ſpäter zum 
Staate Hyder Aly's gehörig, ber 
hier eine Flotte erbauen ließ, bie 
ihm die Engländer wegnahmen, feit 
1799 britifch 5 treibt Handel mit Pfef⸗ 
fer, Reis, eingefalzenen Fifchen. 


Onsltow, Graffhaft in dem Staate 


Nord⸗Carolina (Rord: Amerika); hat 
7100 Ew., viele Moräfte u. Haidege⸗ 
genden. Hauptort: Swansborough am 
White: Dat und bem atlant. Deean. 


DOntarto, 1) einer der5 canabifchen 


Seen; hat 582 DA. M. Oberfläde, 
liegt zwifchen dem britifhen Nord⸗ 
Amerita und dem Preyflaate News 
Hort, belommt feinen Zufluß aus 
dem Griefee (dur ben Riagra), 
durch die Trent, Onondaga, Bals 
mon u. a., bildet etliche Baien (Nies 
vernoie , See ber 1000 Infeln) und 
entläßt feine Wofferfüle burdy den 
Strom Lorenz. Er wirb mehr befabs 
ren als die übrigen 4 Seen. 2) 
Grafſchaft in dem Staate Rew:York, 
an den See D. grenzend ; bewäflert 
vom Genneffee, Sananbaigua, Ges 
neca u. a., bat ebenen Boden, einis 
ge brennende Quellen, 90,000 Eins 
wohner. Hauptort: Ganandaigua. 
3) Townſhip in diefer Grafſchaft, mit 
4000 Einwohnern. Ontigola, 1) 
Dorf in dem Yartido be Drcana der 
Provinz Zoledo (Spanien); hat Geis 
fenfiebereyen, ift Aufenthalt ber frems 
den Gefandten, wenn ber fpanifde 
Hof in Aranjuez iftz 2) See dabey. 
Dntiniente, Billa im Govierno 
de ©. Felipe ber Provinz Baleneia 
(Spanien); hat Fabriken in Tuch, 
Leinwand und Papier, Kupferhams 
mer, baut gute GSüdfrüchte, hat 
11,700 Einwohner. 


2 . Dntologie 


Dntologie (Ontologie, d.gr.), Lehe 
re von den Dingen oder den Gegen: 
fländen der menſchlichen Erkenntniß 
überhaupt. Sie bildet ben erften Theil 
der Metaphufil, und handelt: a) von 
ben Dingen überhaupt, deren Mögs 
lichkeit, Nothwendigkeit, Wirklich 
keit; b) von Urfadhe, Wirkung, Subs 
flang, Accidenz; «) von Ähnlichkeit 
und Gleichheit, Duantität, Qualis 
tät; d) von Raum und 3eity e)von 
dem Einfaheh und Zuſammengeſetz⸗ 
ten. Dur Kant trat an die Stelle 
der D. die Analytik unferes Vorftels 
Iungsvermögens und bie Zranscens 
dentalphilofopbie. 

DOnyr (gr. und lat.), 1) Klaue, Huf, 
Kralle, Nagel; 2) Balken; 3) Art 
Marmor, von ber Karbe bes Fins 
gernagels; die Alten fertigten Ges 
fhirre, Bettfüße, Seffeln, Säulen 
u. f. w. daraus, deckten Kußböben 
damit u. f. w. Die eigentlihen D.e 
und Sarbonyre der Alten waren bloß 
Ghalcedone, durch Eagen oder Streis 
fen von verfhiedener Farbe gebildet. 
D. hieß ber Chalcedon, wenn ber 
gelbe, braune oder rothe Grund mit 
weißen Adern regelmäßig durchzogen 
war, oder dieſe bald Streifen, bald 
Slede, bald Augen, Zirkel und Ovale 
bildeten, Sarbonyr aber, wenn bie 
verfehiedenen Karben des Steines in 
regelmäßigen Schichten über einan- 
der lagen und der Sard mit ber 
weißen Schicht ſich regelmäßig vers 
band (vergl. v. Köhler, Über Sard, 
Dnyr und Sardonyr); 4) Edelftein 
überhaupt; 5) jegt ein rauchbrauner, 
bisweilen in Echwarzbraun Überges 
hender Chalcedon (od. Achat); hat oft 
abwechſelnde, fharfbegrenzte Schich⸗ 
ten von milchblauem, gemeinem Chal⸗ 
cedon (oder Achat) und heißt dann 
blinder Sardonyx; '6; Rahme 
einiger Schnecken, als: cypraea onyx 
und conus mouachus; 7) ein Meiner 
Abſceß innerhalb der Lamellen ber 


Dpal 


Hornhaut, oder auch zwiſchen ihr am 
ihrem unteren Rande und der Bin⸗ 
dehaut, rundlid, oder auch halb⸗ 
mondförmig. 


Onza, 1) Goldmünze von Ducatens 


größe in Reapel und Sicilien, feit 
1785 ,\von 20 Karat, 9 Grän, 52,5% 
auf bie rauhe, 60:% auf bie feine 
Mark; Werth: 3 Thlr. 6 Sr. Gonv. 
M. Auch wird ber filberne Ducato 
in Malta DO. genannt, weil er eine 
Unze wog. Werth: ı Thlr. 6 Gr. 10 
Pf. C. M. 2) Venet. Gewicht; hält6 
Saſſi oder 9 Tarme od. 27 Skropoli, 
12 D. — 1 Pfund leichtes Gewicht. 


Dogen, 1) Diftriet in der vorderins 


bifhen Provinz Malwah, Beſitzung 
des Sindia und bes Holkar; gut bes 
wäffert und bevölkert; 2) Hauptſtadt 
darin, Refidenz bed Sindia, an ber 
Sepra; hat Befefligung, 1% Meile 
{im Umfang, 100,000 Einwohner, 84 
hinduiſche Pagoden , viele Mofcheen, 
Beughaus, Sternwarte (von hier zie⸗ 
den bie Hindus den 1. Meridian), 
großen Bazar. Der fchönfte Theil 
ber Stadt heißt: Jeyfingpoor. Zn 
der Nähe eine große Höhle mit Eäus 
lengängen,, und auf einer $lußinfel 
ein unterirdifcher Palaſt. 


Dolithen (oolithes), diejenigen Eteis 


ne , welche mehr oder weniger Äbns 
lichkeit mit Eyern (Fiſch⸗ oder Bos 
geleyern) haben; find aber nur kal⸗ 
tige Abfonderungen und Maſſen, bie 
daher den Nahmen Berfleinerungen 
nicht verdienen. 


Dpal (opalus), ftelt v. Leonhard als 


Anbang zu den Fiefelertehaltigen 
Koflitien, Mohs als untheilbaren 
Quarz unter das Geſchlecht Quarz, 
Den als Sippe unter die Wafler: 
kieſe; ift härter ale Apatit, weider 
als Bergkryftall, enthält 9 Kiefel, 
1 Waſſer, bisweilen auch etwas 
Eifenoryd oder Thon, wiegt 2—_$, 
ift meift milchblau, glads oder wachs⸗ 
glänzig, zerinijtert und wird Leichter 


Dpare 


im Feuer; hat mufceligen Bruch, 
findet fih in Klüften und Bängen 
von Porphyr und Manbelftein ; theilt 
fi) in edlen Opal, waſſerhell, 
milchweiß, ins Gelbliche Übergehend, 
aud ins Blaue, Rothe und Grüne, 
fpielt (angeblich wegen zarter Sprüns 
ge feiner Oberflähe) zart in vielen 
Barben, deßhalb fehr betiebt ; findet 
fich befondere in Ungarn , wird zur 
Bermehrung bes Farbenfpieles runds 
lich geſchliffen; Feue ropal, hya⸗ 
cinthroth, ins Gelbliche, Karmin⸗ 
rothe und Apfelrothe ſpielend, auch 
mit dendritiſchen Zeichnungen, aus 
Mexico und den Färdern; Hyalit, 
gemeiner O., ohne Farbenſpiel, 
halbdurchſichtig, wachsglänzig, milch⸗ 
weiß, gelblich oder grünlich (Gira⸗ 
fol, wenn er im Lichte roͤthlich ſpielt), 


aus Ungarn, Sachſen, Böhmen u. 


a. D.; Halbopal; Menilith ; Kacho⸗ 
long ; Saspopal. 

Dparo, Infel in Auftralien, von 
Ginigen zu ben Geſellſchafts⸗, von 
Anderen zu den niedrigen Infeln ges 
rechnet, bewohnt von 1500 Einwohs 
nern vom Stamme der Gefellfchaftes 


inſulaner, friebliher Gemüthsart; 


entbedt 1791 von Vancouver. DO pas 
tom, 1) Obwod in ber Woiwodſchaft 
Sandomir (Pohlen), füdweftiich in 
derfeilben gelegen ; 2) Hauptſtadt dar⸗ 
in, an ber Opatowka; hat Stiftes 
kirche, 3 andere Kirchen, Synago⸗ 
ge, 2600 Einwohner; 3) Marktfle⸗ 
den im Kreife Iglau des Markgraf⸗ 
thumes Mähren (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat gegen 1000 Einwohner. Dpat os 
wir, Marktflecken im Kreife Dimüg 
des Markgrafthumes Mähren (Kais 
ferth. Öfterr.); bat Schloß, gegen 
900 Einwohner. 

Dpeloufas, 1) Sraffhaft in dem 
nordamerikaniſchen Staate Eouifiana, 
an den mericanifhen Golf und Mes 
zico grenzendb; bat einige Seen (Gals 
cafu und Sabine), mehrere Flüſſe, 
Gonvsrfationsstericon. 13. Bd, 
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niebriges Land, große Fidhtenwäls 
der und herrliche Wiefen,, wirb von 
mehreren Indianern und überhaupt 
von 10,500 Denfchen bewohnt; 2) 
Hauptſtadt barin, mit 150—200 Eins 
wohnern ; 3) Sndianerftamm in bies 
fer Grafſchaft, vieleicht nicht 200 
Köpfe ſtark. 


Dper (v. italien. Opera), eigentlid 


ein Schaufpiel in Verſen, von ben 
darftellenden Perfonen mit Begleis 
tung bed Orcheſters, ohne dazwiſchen 
liegenden Dialog, fondern fo, daß 
dieſer durch das Recitativ erfegt wird, 
gefungen. Die O. ift eine Untergats 
tung des Gingfpieles (vgl. Melodras 
ma), und nähert ſich, der poetiſchen 
Behandlung nad), bald dem Zrauers 
fpiele, bald dem Luftfpiele, bald dem 
Schauſpiele. In ber ernfthafts 
tragiſchen O. (große Oper, Ope- 
ra serin, eigentlidyen D.) handelt 
ein Helb nad) der Analogie bes Hel⸗ 
„en im Zrauerfpiele; in der komi⸗ 
[hen OD. (Opera bufla [Iyrifche Kos 
möbie) ) werden Thorheiten und Feh⸗ 
ler verfinnlicht dargeftellt, oder In⸗ 
triguen ausgefponnen, an beren Dars 
ftellung der Kaden bis zur Entwides 
lung fortläuft, doch erfegt bey bens 
feiben , wie bey der folgenden , der 
Dialog meift das Mecitativ ; bie 
gemifdhte D. (Opera semiseria) 
ift nach der Analogie des Schaufpieles 
gebildet und wechſelt mit heiteren und 
ernfthaften Partien. Kurz nah Ents 
ftehung der D. fühlte man, day bie 
Handlung, durd) den fie oft unterbres 


: enden Geſang, ſchleppend wurbe; 


diefem abzuhelfen, ließ man die Pers 
fonen flatt der Recitative auch fpres 
hen, und mengte prachtvolle Goftüs 
me, Decorationen, Mafchinen, Aufs 
züge und Ballette ein, um das Auge 
bes Zuhoͤrers zugleid zu befcyäftigen. 
Deßwegen wählte man auch meiſt 
Stoffe aus der Goͤtter⸗, Maͤhrchen⸗ 
und Zeenwelt, und bildete fo nad 
23 
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Operation 


der Bär u. der Baſſa, Sichen Mabd⸗ 
hen in Uniform u. f. w. Unter den 
!talienifhen Operndichtern hat fi 
deſonders Metaftafio ausgezeichnet; 
unter den Zranzofen : Lafontaine, 
Samotte, Marmontel; unter ben 
Deutfhen: Wieland und Kind. Auss 
3ezeichnete Operncomponiſten find: 
Roſſini, Cherubini, Cimarofa, Auber, 
Gretry, Monfigny, Mehäl, Boiel⸗ 
dieu, Kaifer, Gluck, Mozart, Wins 
ver, Weigl, Reichard, Kunze, 
Bilfl, Beethoven, dv. Weber, Wolfs 
ram 2c. Die tomifhe D. warb unter 
den Stalienern nur von Bolboni mit 
eıwas Erfolg angebaut (body blieben 
die meiften Producte in dieſer Gats 
tung noch unter dem Mittelmäßigen); 
unter ben Briten: von Gay, Fiels 
ding, Kenrid; unter den Deutfchen: 
von Weiße, von Göthe, Gotter, 
Engel, Bretner, I. ©. Jacobi, 
Stephani, Michaelis, Herklots, v. 
Ketzebue, Meißner, Bürde, Kind, 
Gebe u. A.; doc verdienen Lie komi⸗ 
fen D.n mehrerer dieſer mehr ben 
Rabmen I peretien. 


Opera (lat.), 1) a) Mühe, Arbeit; 


b\ Dienftleiftung ; c) Zapferkeit; 2) 
Plur. von opus, daher 3° gefammelte 
Echriften eines Verfaſſers. O. omuia, 
wenn bie Sammlung volftändig if. 
O. posthuma, nah dem Zoe 
eines Autors herausgegebene Schrif⸗ 
ten. O. rariore, feltene, O. 4260- 
lecta, auscriefene Werke. 


Operation /v. lat.), 1) überhaupt 


Berridtungs 2) insbefondere durch 
Handanlegung, und 3) nahmentlich 
eine felde, wo dur ein eigenes, 
ſedem beſonderen Falle angepaßtes 
Verfadren, nad Regeln der GChirur⸗ 
gie, die in dieſer Hinſicht als opes 
guarine Shirurgie begeichner 
wird, erwas an einem lebenden Körs 
per vorgenommen wird, was zur 
Seitung eines Eörperlihen Schadens 
wuent ; 4) in noch engerem Ginne 


Opernguder 


aber, wenn bazu ſchneidende Inftrus 
mente angewenbet werben; fo fagt 
man: ein Bruch wird durch D. ges 
heilt, wenn ber Bruchſchnitt dabey 
angewendet wird; Operateur, 
ein Ehirurg, in wie ferne er eine 
ſolche Verrichtung vornimmt. 5): 
Chemifhe D., jedes Verfahren, 
um durch Scheidemittel ober Reagens 
tien die Beftanbtheile von Körpern 
zu erforfchen oder darzulegen, oder 
auh Stoffe zu verbinden, 6) jede 
Unternehmung im Kriege, bie ben 
Zwed hat, ohne oder mit Hülfe der 
Waffen irgend einen Vortheil über 
den Feind zu erlangen. 
Dpern:guder, 1) fov.w. Taſchen⸗ 
perfpectiv; 2) ein optifcher Apparat 
von berfeiben Form, aber dazu bes 
flimmt, andere Gegenftände, als die, 
worauf das Perfpectiv gerichtet zu 
feyn ſcheint (fo alfo auch Zufchauer 
in Sihaufpielhäufern,, ohne baß fie 
diefes merken), zu befchauen. 
Opfer, 1) von oflerre, daher obla- 
tio, sacrificium, Jucda, eigentlich 
fov.w. das Dargebradıte, überhaupt 
Alles, was man einem Anderen, vors 
züglich Höheren, und indem man fi 
die Götter als irdifhe Herren dach⸗ 
te, den Göttern oder ber Gottheit 
darbringt, um ihnen feine Ehrfurcht 
zu bezeigen, ihre Gunft zu erwers 
ben oder ihren Zorn zu befänftigen. 
Freylich beruhten die D. auf fehr 
unvolllommenen, bie Gottheit burdhs 
aus anthropomorphifirenden Begrifs 
fen von den Böttern. Die DO. waren 
ihren 3weden nad) entwebera) Dank» 
opfer, wenn man den Göttern Ges 
ſchenke für erwiefene Wohlthaten bars 
brachte, oder b) Bittopfer, bie 
man bradıte, um Segen von denfels 
ben zu erlangen; ce) Sünd:, Gühns 
oder Schulbopfer, welde in der 
Abſicht gebracht wurden, um den Zorn 
der Götter zu befänftigen und bevors 
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auch bas Schlachten der Thiere ge⸗ 
hörte. übrigens hing die Beſchaffen⸗ 
heit der O. ab: a) von der Ratur 


der Götter, denen man O. brachte; 
je nachdem fie für gut ober boͤſe, 


mädtig ober weniger einflußreich, 
männlichen oder weiblichen Seſchtech⸗ 
tes gehalten wurden, änderten ſich 
auch darnach bie O. b) won ber 
Abficht bes DOpferndens cb er bans 
Een, die Gottheit verföhnen, ober übel 
abmwenden wollte 2c., immer waren 
bie DO. andere; c) von dem Gultus 
ber opfernden Voͤlker; je Armer dies 
fe, defto dürftiger, je reicher fie, 
defto ptächtiger, mannigfaltiger find 
die O. 2) Über den Urfprung dr O. 
bey ben Hebräern fehlen alle beſtimm⸗ 
ten Nachrichten ; doch iſt gewiß, Haß 
fie diefeiben fehr frühe kannten und 
bald zum wefentlichften Stüd ihres 
Cultus erhoben. Die Zrabition bes 
hauptet, daß Abam fchon geopfert has 
be. Dos erfte O. inzwifchen, von dem 
une bie heilige Schrift Kunde gibt, 
ift das O. Abel's, und ſchon bier 
bemerkt man bie Idee, daß Jehova 
fein befonberes Wohlgefallen an einem 
D. zu erkennen gebe, wenn es biigt. 
Übrigens wird nicht blos im neuen ' 
fondern auch im alten Zeftamente ber 
Ausdrud D. in einer fehr edlen Des 
deutung zur Bezeichnung eines redjts 
fhaffenen Zugendftrebens gebraudt. 


Ophit, ſteht nad) v. Reonhard als 


Anhang zur Gruppe Magnefium, nad 
Den und Mohs unter Serpentin, iſt 
härter als Kalkſpath, weicher als 
Quarz, wiegt 2—3, enthält 3—4 
Talk, 44 Kiefel, 14 Wafler, Thon, 
Eifens und Chromoxyd, hängt nit” 
an der feuchten Lippe, ift dunkelgrün, 
etwas burchfcheinig, halbhart, hat 
fplitterigen u. halbmuſcheligen Bruch, 
etwas Pettglanz, bisweilen matt, 
findet fi) derb und eingefprengt im 
Serpentingebirge an mehreren Orten. 


fiehende Übel abzuwenden, wohin Ophiuchus (Schlangenträger), gros 
23 * 
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„Ges Sternblid der nördlichen Hemie 
Sphäre, einen Mann barftellend, ber 
eine Schlange trägt. 

Ophris (oph. L.), Pi Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie ber Or- 
ideen, Drbnung Keropagen, zur 
Gpnandrie, Diandrie des Linn. Sys 
fiemes gehörig. Einheimifhe Arten: 
o.alpina, mit grünlich-röthlichen 
Blumen, in der Schweiz und Öfters 
zei; o.anthropophora, mit 
purputröthlichen Blumen, deren mitte 
tere, rothe, zweyfpaltige, mit zwey 
Yunkten begeichnete Lappen ber Une 
terlippe mit der Geftalt eines Mens 
ſchen verglichen wird, auf Bergwie- 
fen; 0. myodes, mit dunkel pur⸗ 
purfarbener, einer liege ähnlicher 
Unterlippe; o.apifera, braun, mit 
gelben Flecken, einerBiene ähnelnd; 
o. arachnites, mit großer, rund 
gemölbter, fein behaarter, glänzend 
duntelpurpurrother ‚ gefledter, einer 
Spinne gleichenden Unterlippez o, 
‚monorehis, mit gelbgrünlichen 
‚Blüthen, nur einem oben mit as 
fern verfehenen Wurzelknollen, wohls 
riechend. 

Ophthalmi 1. 8E.), ſ. Augenente 
zünbung. O. aegyptica, f. ägyps 
tifhe Augenentzündung. 

Ophthalmiten, Steine, bie das 
Anſehen eines Auges haben, 3. ®. 
mande Achat: und Ghalcedonarten ; 
Anthropopbthalmiten, wenn 
eine Ähnlichkeit mit dem Menſchen. 
auge ſich findet; find Naturfpiele, 
die fi vorzüglich beym Schleifen 
der Steine darſtellen. 

Dpig, 1) (Martin D. von Bobers 
feld), geb. zu Bunzlau in Schiefien 
Ende 15975 war der Sohn eines 
bortigen Rathes, beſuchte bie Schu—⸗ 
le ſeiner Vaterſtadt, deren Rector 
fein Oheim Ghriftopp O. war, 
bezog 1614 das Magdalenengymna= 
fium zu Breslau und 1618 bie Unis 
verfität zu Frankfurt and. O. Schon 








Orig 


an dem erſt genannten Orte hatte er 
eine Sammlung lateinifher Gedlch- 
te: Strenae, herausgegeben , Dpfer 
bes Dankes an Lehrer, Freunde und 
Wohlthäter. In Frankfurt a. d. D. 
vertaufhte er die Jurisprudenz, für 
bie er ſich dem Wunfche feines. Bas 
ters gemäß entfdieben hatte, mit 
dem Stubium der Philofophie, Ges 
ſchichte, Beredfamteit und Dichtkunſt. 
In Frankfurt machte D, den erflen 
Verſuch in beutfchen Verfen, zwey 
Brautlieder. Im Jahre 1619 ging er 
nad) Heidelberg, wo er mit Gruter 
und anderen ausgezeichneten Geleht ⸗ 
ten, in Berüprung Fam und auch 
bey dem Eurpfälzifchen Hofe vorges 
ſtellt wurde. 1620 ging er nad) Straf« 
burg. Mit feinem Freunde Hamilton, 
einem reihen Dänen, reifte er zu 
Ende bes Jahres 1620 nad) ben Ries 
derlanden. Zu Leyden hatten Seriver, 
Vofius, Daniel Heinfius und ans 
dere Gelehrte keinen geringen Eins 
fluß auf feine Bildung. Rach feine 
NRüdkehr aus ben Niederlanden 1621 
lebte O. 7 Monathe lang im Holſtei⸗ 
nifhen und ſchrieb in ruhiger Zus 
züdgezogenheit fein Troſtgedicht in 
den Widerwärtigkeiten bes Kriegen, 
das 1623 gedrudt wurde. Zu Ende 
1621 begab er fih nad Säleften; 
von bem Herzoge Georg Mubolph 
von Liegnig an feinen Dof gezogen 
verließ er benfelben bereits 1622, 
um der Einladung des Fürften von 
Siebenbürgen, Bethlen Gabor, zu 
folgen, der ihm ‚als Profeffor der 
Philoſophie und der fhönen Wiſſen⸗ 
fchaften nach Weißenburg berief. Die 
Sehnſucht mach feinem Baterlande 
trieb ihn indeffen ſchon 1623 wieder 
zu feinem Gönner, dem Herzoge vom 
Liegnig, zurüd, an beffen Hof ex in 
forgenlofer Mufe Manches dichtete 
und herausgab. 1624 exfhien zu 
Straßburg bie erfte, durch feinen 
reund Zinkgräf beforgte Ausgabe 
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feiner Gedichte, die D. aber für übers 
feilt erklärte und durch eine.andere, 
von ihm felbft zu Breslau 1625 
veranflaltete, zu verbrängen fuchte. 
Auf den Wunfd des Herzogs von 
£iegnig,, ber ihn zu feinen Rath 
ernannte, unternahm D. eine Übers 
tragung ber Sonntags: und Feſtepi⸗ 
ftein in beutfche Verſe. Die Regeln, 
die er felbft mit Erfolg in feinen Ges 
dichten anwandte, ftellte er in feinem 
verbienftvollen Werke: von der deut⸗ 
ſchen Poeterey, auf. Zu Ende 1624 
reife ©. nah Sachſen und hielt 
fih am längften in Wittenberg auf. 
Nachdem er am Hofe des Fürften Lud⸗ 
wig von Anhalt:Köthen in bie frucht⸗ 
bringenbe Befellfhaft unter dem Nah⸗ 
men bes Selrönten feyerlich aufges 
nommen worden war, kehrte er über 
Dresden im Jahre 1625 nah Schles 
fin zurück und -begleitete feinen 
Freund Kirchner, ber in Aufträgen 
des Herzogs von kiegnig an den kai⸗ 
ferlihen Hof gefandt ward, nad 
Wien. Durch ein Zrauergebicht auf 
den Tod des Erzherzogs Karl ges 
wann D. dort die Aufmerffamteit u. 
Gunſt bes Kaifere Ferdinand IT., 
der ihn eigenhändig mit bem poeti⸗ 
{hen Lorbeerkranze ſchmückte. Seit 
1626 lebte D. wieder in Schlefien, 
bald an Höfen, bald im fliller Zus 
rlüdgezogenheit unter gelehrten 
Kreunden. Zu Ende des genannten 
Jahrhundertes trat er in bie Dienfte 
bes Burggrafen von Dohna, Karl 
Hannibal, unter bem Titel eines Ses 
eretärs. Der Burggraf brauchte ihn 
mit Glück in verfhiebenen Unters 
handlungen mit fremden Höfen. 1628 
ward D. von dem Kaifer Ferdinand 
aus eigenem Antriebe in ben Adels 
fand erhoben, unter dem von dem 
ſchleſiſchen Flecken Bober gebildeten 
Rahmen: v. Boberfelb. 1630 reifte D. 
in Geſchäften bes Burggrafen nad 
Yaris, wo er Hugo Brotius kennen 
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lernte und ſich veranlaßt fand, deſſen 
Gedicht: von der Wahrheit der chriſt⸗ 
lichen Religion, in deutſche Verſe zu 
überfegen. Nach dem Tode bes Burg⸗ 
grafen (1633) lebte O. abwechſelnd 
an den Höfen zu Liegnit und Brieg. 
In dieſe Zeit fällt fein Lehrgebicht: 
Veſuv. 1634 begleitete ex ben Her⸗ 
308 Johann Ghriftian von Brieg 
nah Thorn und ſuchte von bort aus 
einen vor ben Kriegsftürmen geſicher⸗ 
ten Bufluchtsort in Danzig. In dies 
fer Stadt fand ihn 1638 der König 
von Pohlen, Wlabidlaus IV., ben 
D. früher in einem Lobgefange vers 
berrlicht Hatte. Won diefem Monars 
hen zu feinem Gecretär und gum 
Hiſtoriographen von Pohlen ernannt 
farb er zu Danzig 1639 an ber dort 
wüthenben Peft. D. iſt ber Schöpfer 
einer deutſchen Profodie und Metriß, 
indem er, flatt einer Syibenzählung, 
eine Syibenmeflung für den Vers fors 
berte und mehrere neue, ober doch 
außer Gebrauch gelommene Dietra in 
die deutfche Poeſie einführte. Er Hat 
fi in mehreren Dichtungsarten mit 
Gluͤck verſucht. Unter feinen Lehrge⸗ 
dichten ſind auszuzeichnen: die Troſt⸗ 
gründe bey den Widerwärtigkeiten 
des Krieges; Zlatea, ober von Ruhe 
des Gemüthes;z Vielgut, ober vom 
wahren Stüd, und die phyſikaliſch⸗ 
philofophifche Beſchreibung des Bes 
fuos. Sie enthalten mahleriſche Schil⸗ 
derungen in Bräftigem Style, Betrach⸗ 
tungen über Gott, Ratur u. Menſch⸗ 
heit, Strafreben gegen bie Gebrechen 
und Thorheiten der Welt und Klagen 
über die Roth bes deutſchen Waters 
landes. In feinen vermiſchten Gedich⸗ 
ten, welche die überſchrift: Poetiſche 
Wälder, führen, enthalten befonders 
die Zugenbverfuche manches treffiiche 
Lied. Weniger genießbar für unfere 
Zeiten find die beutfchen Bearbeituns 
‚gen ber Antigone bes Sophokles, ber 
Zrojanerinnen bes Seneka, des Schäs 
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ferſpieles Daphne und des Trauer⸗ 
ſpieles Judith nach dem Italieniſchen. 
Nicht ohne Verdienſt ſind die Nach⸗ 
bildungen, welche O. von dem Sa⸗ 
lomoniſchen Liede und ben Pfalmen 
lieferte. Unter feinen geiftlichen Lies 
dern find mehrere vol Schwung und 
inniger Andadıt. Auch im Sinnges 
dichte bat er manches Treffliche gelies 
fert. Seine bisher ungedrudten Epi⸗ 
gramme auf die E@robr=:ng von Mag» 
beburg bat F. A. Ebert in feinen 
Überlieferungen zur Gefdichte, Kis 
teratur u. f. w., Dresden 1826, Bd. 
1, St. 1, ©. 27 u. f., mitgetheilt. 
Außer ben bereits erwähnten Ausga⸗ 
ben feiner Werke ift noch eine zu 
Danzig 1641 in 2 Octavbänden ers 
fhienene zu bemerfen, nach ber bie 
zu Srankfurt a. M. 1628, 1644 und 
1648 erfhienenen Quartausgaben 
veranftaltet wurben. Die vollftändigs 
fte ift die breslauer vom Jahre 1690, 
5 Bde. Mit neuem Titel, Frankfurt 
und Leipzig 17245 Trillers Opig, 
4 Bde., Frankfurt 1746, ift ein wes 
nig gottfhebifirt. Die vollftändigfte 
Biographie des Dichters lieferte ©. 
&. Lindner, 2 Bde., Birfchb. 1740. 
2) (Shrift. Wilhelm), geb. zu Ber⸗ 
lin 1756, debütirte 1775 bey ber 
Seiler'ſchen Hofſchauſpielergeſellſchaft 
zu Leipzig und Dresden, war ſpäter 
in Bonn, hierauf abermahls in Leip⸗ 
zig unter Bandini und ſodann in 
Petersburg angeſtellt, von wo er 
1789 wieder nach Leipzig zur Secon⸗ 
daiſchen privilegirten deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zurückkehrte und nach Rei⸗ 
necke's Tode die Regie übernahm. Er 
beſaß Bildung, Anſtand und unge⸗ 
meine Leichtigkeit; in jüngeren Jah: 
ren war er ale Liebhaber voll Leben 
und euer, auch fpäter als Chevas 
lier ausgezeichnet. Wie er von Reis 
necke, unter welchem er ſich gebildet 
hatte, ben Gonverfationston empfing, 
erhielt und pflanzte er ihn in ber 
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Secondaiſchen Geſellſchaft weiter fort. 
Er ftarb in Dresden. 1810. 3) (Ges 
org Emanuel) , geb. 1775 zu Prag, 
war zum Studium ber Medicin bes 
ftimmt, widmete ficy aber aus eiges 
ner Bewegung der Mahlerkunft, fus 
dirte fie erft als Dilettant zu Prag, 
dann unter Gafanova in Dresden; 
Familienverhältniſſe nöthigten ihn 
zwar, 1794 zu feinen alten Stubien 
zurüdzufehren, doch widmete er fi 
der Kunft 1796 ganz unb unwiders 
bringlidh. Anfangs mahlte er Por⸗ 
träts und wibmete fidy dieſem Bade 
bey mehreren Reifen durch Deuts 
land ; 1801 zeichnete er in Wien zus 
erft Bollöfcenen und biefes mit fol 
chem Talent, Glück und Beyfall, daß 
diefes von nun an feine vorzüglichſte 
Arbrit wurde. Er hielt fich Hierauf 
zu Leipzig, Prag und an mehreren 
Orten auf, bis er endlid 1813 der 
Derzogin von Kurland von Karlsbad 
nah dem Rhein und Paris folgte 
und bort bis 1814 blieb, wo er nad 
Heidelberg , dann 1815 nady Alten 
burg und endlich nad Leipzig ging, 
wofelbft er fi, einen Aufentkalt bey 
Dresden ausgenommen, firirte. Obs 
gleich in mehreren Gattungen ber 
Zunft (Ohlmahlerey, Kupferftehen) 
geſchickt, zeichnete er ſich vornehms 
lich durch feine Volksſcenen, Ghas 


rakterſchilderungen, Goftüms u. f. w. 


in Aquarell und Guache aus, wo er 
in Ausführung und hauptfächlich In 
Erfindung höchſt Geiftvolles lieferte. 
Er mahlte davon etwa 3090 Bläts 
ter, die durch den Kunftbandel in 
die ganze Welt zerfireut worden find. 
Die bebeutendfte Sammlung befaß 
der Herzog Auguft von Gotha, für 
den er vieles arbeitete. 


Dypium, eine burdh gemachte Sins 


f&hnitte aus den grünen Samenkap⸗ 
fein des Mohns ausfliefende, Ans 
fange weiße, dann braun werbenbe 
(im Lande Matlai genannt), wahrs 
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ſcheinlich mit dem eingedickten Gafte 
der zerftampften ganzen Pflanze vers 
mengte, an der Luft getrodinete Mafs 
fe, die meift in Perfien,, doch auch 
in anderen Ländern des Orients, bes 
reitet wird, braun, undurchſichtig, 
sähe, im Wafler größtentheils Löss 
lih, einen balbbraunen Gtridy ges 
bend , kommt in runden, 4—16 Uns 
zen ſchweren, in Mobnblättern und 
Samenkapſeln einer Ampferart eins 
gehällten Kuchen in Handel; tft von 
bitterlich edeihaftem, fpäter fcharfem 
und brennendem Geſchmacke, unanges 
nehmem, betäubendem Geruche. Man 
bat zwar auch in Europa mehrfach 
base D. zu erzeugen gefucht; doch 
ſcheint das Product dem orientalis 
fhen an Wirkſamkeit nadyzuftehen. 
Das BD. iſt eines ber älteften, 
fo wie der Träftigften Arzneymittel; 
doch iſt feine Wirkung ſchwer auf ges 
wiffe Srunbfäge zu bringen ; es barf 
blos von Kunftverfländigen angewens 
bet werben. Es Tann weber unter bie 
Kaffe ber reizenden, noch bie der 
narkotifchen geftellt werben ; mit bey» 
den hat es aber Eigenfchaften gemein. 
Sm Allgemeinen regt es daran Une 
gewohnte auf, in Art bes Weines. 
Die Muhammedaner bedienen fidh 
daher desſelben häufig ale biätetifchen 
Mitteld, um ben ihnen verbothenen 
Bein zu erfegen s befonbers nehmen 
fie es zur Anfachung des Muthes vor 
Gefechten, fonft auch bey Traurig: 
tert zur Verſcheuchung der Brillen. 
Die Dpiumeffer (Theriaki) find 
baber im Driente fehr gewöhnlich, 
sühmen das im Augenblide des Raus 
ſches empfundene Vergnügen , als 
von keinem anderen übertroffen, find 
aber bey den gewöhnliden Türken 
wegen ber unangenehmen Folgen bas 
von verachtet. 

Dpobdeldoc (balsamum opodeldoc, 
lisimentum saponatum camphora- 
tum), Anfangs als von England 
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aus angepriefenes Beheimmittel im 
Danbel, bald aber auch in Deutfchs 
land aus gleichviel weißer Haus⸗ 
und fpanifher Geife , Kampher, 
Weingeift, Thymianöhl, Rosmas 
rinöhl und Igammoniumfläffigkeit 
gefertigt , gallertartig , ayf ber 
warmen Haut ſchnell zerfließend, 
hellgelb, opaliſirend, von ſtarkem, 
ammoniakaliſchem und kampherarti⸗ 
gem Geruche, als fußerliches Mittel 
bey rheumatiſchen Schmerzen, Con⸗ 
tuſionen ꝛe. ſehr beliebt. 


Opoſſum 


Dpole, Stadt in dem Obwod und 


der Woiwodſchaft Lublin bes Kös 
nigreiches Pohlen ; hat 1400 Ewhr. 


Dporto (Porto), 1) Eorreicao in ber 


Provinz entre Minho e Douro (Pors 
tugat) ; hat 220,000 Ewhr. 2) Haupts 
ftadt derfelben, am Douro, unweit 
befien Mündung , größte Stabt Porz 
tugals nah Liſſabon; theilt fidy in 
5 Bairrad, Hat 11 Öffentliche Pläge 
(Plaga nova das Hortas), 20 Springs 
brunnen, 1 Kathedrale, 89 andere 
Kirchen, 17 Kiöfter, 13 Hofpitäler, 
über 70,000 Ginwohner, Biſchof, 
Dberappellationsgeridht, große Ma⸗ 
nufacturen (in Seiden, Putz⸗, Wols 
len, Baummwollens, Lebers u. a. 
Waaren), fhhönen , doch durch eine 
vorliegende Sandbank beſchwerlich zu 
befahrenden, durch einige Forts ges 
fhüsten Hafen am Ausfluſſe des Dous 
ro , auögebreiteten Handel (meift in 


‘den Händen ber Briten) mit Wein 


(Portwein, jährlich bis 124,000 Oh⸗ 
men) und Branntwein u. f. w., 
ſchone Spaziergänge. 


Dpoffum, 1) (did-Iphis virginiana), 


Art aus der Gattung Beuteltbier, weiß 
mit untermifchten fchwarzen Haaren, 
halb weißen, halb ſchwarzen Ohren, 
Kopf faft ganz weiß, in ganz Ames 
rika; wirb den Haushühnern gefährs 
lid. Das Junge (oft aufeinen Wurf: 
fallen 16) wiegt 1 Gran, ift 50 Tas 
ge blind, dann wie eine Hausmaus 
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Opotſhka 


und bleibt fo lange an ben Zitzen ber 
Mutter Hängen. Das Alte ift von ber 
Größe einer Katze. 2) (didelphis 
opossum) , Art aus berfelben Gats 
fung, vothbraun, unten weißlich, 
über jedem Auge ein blaßgelber Fleck, 
von ber Größe der Ratte, in Eübs 
Amerita.3) (MericanifhesnD.), 
fo v. w. Gayopollin. Bon einigen 
biefen Arten angehörigen urweltlis 
hen Thieren dat man Verſteine⸗ 
Lungen gefunden. 

Opotſchka, 1) Kreis in ber Statt⸗ 
halterfchaft Pſkow (europ. Rußland), 
an der Welikaja; ift etwas gebirgig, 
nicht fruchtbar an Getreide, mehran 
Flachs und Waldholz. 2) Dauptftadt 
darin, an der Welikaja; hat Flachs⸗ 
banbel, 1000 Ewhr. Opotfhno, 
1) Obwod in ber Woiwodſchaft Sans 
bomir (Pohlen), weftlich darin geles 
gen. 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Drzewica; bat 4 Kirchen, 1500 Eins 
wohner. Hier Schlacht zwifchen ben 


Schweden u. Pohlen 1655. 3) Markt⸗ 


fleden im Kreife Königgräg bes 
Königreihes Böhmen (Kaiſerthum 
Öfterreih) ; hat Schloß, einige Fa⸗ 
briken, 1200 Einwohner, ift Haupts 
ort der 4) Herrfhaft, welche 1636 
vom Kaifer den Grafen (jeg: Fürs 
ften) von Collorebo s Manngfelb ges 
ſchenkt wurde. 

Oppa, Nebenfluß der Oder; ente 
fpringt auf der Sübdfeite des großen 


Neißer Schneeberges ,„ madıt von. 


Tropplowie bis zu ihrer Mündung 
bey Hoſchialkowitz im Kreife Ratibor 
besfiipreußifhen Regierungsbezirkes 
Oppeln bie Grenze zwifchen dem 
preußifchen und öfterreichifchen Schles 
fien. Sie hat bey ihrer Einmündung 


in die Ober eine größere Waflermafs . 


fe als die legtere dafelbft. 

Oppeln, 1) vormahliges unmittel: 
bares Fürſtenthum Ober-Schleſiens, 
von den Fürſtenthümern Breslau, 


Brieg, Neiße, Jägerndorf, Trop⸗ 


Oppeln 


pau und Ratibor und dem Königreis 
he Pohlen begrenzt, 137 DA. RM. 
groß und mit 300,000 Ginwohnern, 
die größtentheits katholiſch find und 
pohlnifh reden, meiftens eben und 
fanbig , mit wenigen Bergen, daran 
ter der 1422 Buß hohe bekannte Im 
naberg; wirb von ber Ober, Mu 
lapane, Hogenplog, Klobnig nebf 
dem Klobnigtanale und von ber Stei⸗ 
nau bewäflert. Getreide iſt nicht his 
reichend, befto flärfer der Kartoffel⸗ 
bau. Pferde und Rindvieh find Bein. 
Waldungen und Eifen machen eine 
Dauptreihthum aus. Daher gibt ei 
zabhlreihe und bedeutende Gifenwer 
te. Die früheren 8 Kreife , Kalten 
berg, Großftrehlig, Kofel, Lublis 


nig, Neuftadt, Oppeln, Roſenberg 
und Toſt, find mit einiger Weriu 


berung geblieben, nur einige Theile 
find zu den Kreiſen Beuthen, Leeb⸗ 
Thäg und Ribnik gelommen. 2) Ne 
gierungsbezirt ber preußifchen Pre 
vinz Schleſien, gebilbet aus bem faR 
ganzen Ober⸗Schleſien, nähmlich den 
KürftenthHämern Oppeln und SRatis 
bor, den preußifhen Antheilen ea 


- den Fürftenthümern Neiße, Zrops 


pau und Jägerndorf, den Stande 
herifchaften Pleß und Beuthen, da 
Minderberrfchaften Löslau und Oben 
berg (in fo ferne die letztere preußiſqh 
ift), wozu nod ber Kreis Kreu 
burg von dem nicderfchlefifchen Fürs 
ſtenthume Brieg gekommen ift, greazt 
an Pohlen, Krakau, Galizien, öften 
reihifh Schleſien und bie Regie— 
rungebezirfe Breslau und Pofen, 
enthält 2473 Q. M. mit 680,000 
Einwohnern, bie, mit Ausnahme von 
65,000 Evangelifchen und 11,000 Ju⸗ 
den, Katholiken find und meiftens 
die pohlnifhe Sprache reden. Die 
Oder durdhfchneidet den Regierungss 
bezirt und nimmt bier rechte bie 
Dlfa, Ruda, Biramfa, Kılbnig u 
Malapane, und linie die Oppa, Zins 
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na, Strabune und Hogenplog auf. Dppenau, Stadt im Amte Obers 


Aud die fchlefifhe Neiße, Stober, 
Prosna und Weichfel mit der Bes 
zemfa bewäflern Theile besfelben. Der 
meiftens ebene Boben iſt auf ber lins 
fen Dberfeite weit fruchtbarer als 


auf der rechten, wo viele Sandflä⸗ 


hen und große Waldungen find. An 
der fübweftlihen Grenze fleigen Ans 
Höhen auf, welche mit den Karpathen 
in Verbindung ftehen, und bie an 
ber fübmweftlihen Grenze binlaus 
fenden Berge gehören zu bem glager 
und mährifhen Gebirge. Ifolirt ers 
hebt fi) in ber Ebene der Annaberg. 
Vieh, auf der rechten Oderſeite meift 
Fein und unanſehnlich, Getreide, 
Flachs, viele Kartoffeln, Holz in 
enge, [hägbare Mineralien, vors 
züglich Eifen, Bley, Galmey, Zink, 
Steinkohlen find bie Hauptprobucte. 


Die Induftrie befteht hauptſächlich 


in wichtigen Metallfabriten vielerley 
Art. Der Regierungsbezirk zerfällt 
in 16 Kreife: Beuthen, Kalkenberg, 
Sroßftrehlig, Grottfau, Kofel, Kreugs 
burg , Leobfhüg,, Lublinig , Reife, 
Reuftabt , Oppeln, Pleß, Ratibor, 


Ribnik, Rofenderg und Toſt. 3) . 


Kreis bes Regierungsbezirkes Op⸗ 
pen, 274 Q. M. groß unb mit 
57,000 Ginwohnern,, bie meiften® 
pohlnifh reden. 4) Hauptſtadt bes 
egierungsbezirkes und Kreisftabt, 
Sitz einer Regierung, auf einer Ans 
Höhe, am rechten Ufer der Oder, 
ziemlich gut gebaut und bes Nachts 
erleuchtet; hat ein großes, auf einer 
Inſel der Ober gelegenes Eönigliches 
Schloß, das fonft ſtark befeftiget war, 
einen regelmäßigen Marktplatz, eine 
alte gothifhe Domkirche, ein vors 
mahliges Dominikanerkloſter, ein 
Gymnaſium, eine Hebammenſchule, 
eine Bienengeſellſchaft, Gerbereyen, 
Zöpfereyen, Branntweinbrennereyen, 
Leinweberey, Handel mit Material⸗ 
und Eiſenwaaren, bedeutende Vieh⸗ 
mörkte und 6000 Einwohner. 


kirch des Kinzigkreifes (Baden), am 
Fluffe Rendy und am Berge Kniebis; 
bat Schleifmühlen, Viehhandel, 
Kirſchwaſſerbereitung, 1550 Einwoh⸗ 
ner. Hier Anfang des Paſſes Knie⸗ 
bie. Oppenheim, 1) Canton in 
ber Rheinprovinz bes Großherzog» 
thumes Heſſen, liegt am Rhein, bat 
16,000 Sinwohner. 2) Hauptſtadt 
darin, am Rhein; hat 3 Kirchen 
verfchiedener Confeſſionen, 4 Hoſpi⸗ 
täler, Weinbau, 2100 Einwohner. 
Sonſt Reichsſtadt, wo 1086 Reiches 
tag gehalten wurde. 


Dppenbeimer (David Ben Abra⸗ 


ham), geb. zu Worms; bildete fi 
zum jübifhen Gelehrten zu Nilolss 
burg in Mähren, wo er auch eine 
Beitiang ber Synagoge vorftand, 
warb dann Oberrabbiner zu Prag, 
wo er befonders mit feiner ausgefuchs 
ten 40,000 Thlr. an Werth betras 
genden Bibliothek, von der er ſelbſt 
einen Katalog unter dem Zitel: el 
Emit David, herausgab,, Auffeben 
machte; farb 1737. Bon ihm hat 
man, nebft einer bedeutenden Anzahl 
Schriften, ‚befonders über ben Tal⸗ 
mud und das jüdifhe Recht, eine 
Abhandlung Über bie 5 Bücher Mos 
feg, 5 Bde., Berlin 1705, und einen 
Commentar über den Zalmub und 


= bie heiligen Bücher Jad David. 
Dppido, 1) Stadt in ber Provinz 


Calabria ulteriore IL (Königreich 
Neapel) ; hat Bisthum, Titel einer 
Grafſchaft, 6000 (8000) Einwohner, 
litt vieles durch Erdbeben 1783. 2) 
Stadt in der Provinz Baſilicata 
(Reapel) , hat 2000 Einwohner. 


Oppidum (lat.), 1) eigentlich fefte 


Stadt, ber urbs entgegengefegt; 2) 
Stadt Überhaupt, befond. Landſtadt. 


Dpponiren (v. lat.), 1) überhaupt 


wiberfpreden, entgegenftellen,, eins 
wenden ; baher 2) befonbers biefes 
bey einer Difputetion und Difpus 
tirübung. | . 
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DOppofition (v. lat.), 1) Gegen⸗ 
-fag 3 2) Stand eines Planeten, ins 
dem er in feiner Bahn fo gu ſtehen 
kommt, daß bie Erde zwifchen ihm 
und der Sonne ift. Er geht dann 
auf diefer zu Mitternacht durch den 
Meridian. Nur obere Planeten Eins 
nen in D. ſtehen. 3) (DO ppofis 
tionspartey), im Gtaate und 
in gefelligen und anderen Berhältnifs 
fen die Partey, welche gefliffentlich 
die Widerpart gegen die herrſchen⸗ 
de und das Wort führende hält. In 
allen Repräfentativregierungen haben 
bie Beamten der vollziehenden Macht 
an der Bolksrepräfentation und bem 
Yublilum Überhaupt Gegner, bie 
ihre Berwaltung tabeln. 
Dppreffion (v. lat.), +) überhaupt 
Unterbrüdungy 2) insbefondere bee 
Lebenskräfte, durch eine phyſiſche 
Hemmung, fo: D. des Pulfes, 
ein ſchwacher Puls aus Veranlaſſun⸗ 
gen, die ber freyen Bewegung des 
Blutes ein Hinderniß entgegenfegen. 
Opslto, Stadt im Amte und Stifte 
Aggerhuus bes Königreiches Norwe⸗ 
gen; hat Palaft bes Bifchofes von 
Chriftiania, Hofpital-, Alaunwerk, 
700 Einwohner; gilt ale Vorſtadt 
von GChriftiania. 

Dptativ (vd. gr.), 1) Überhaupt efn 
einen Wunſch ausdrückender Mobus, 
alfo im Kateinifchen ber Conjunctiv, 
ben ber Deutſche häufig durch das 
Beitwort „mögen umfchreibt. 2) 
Modus des griechiſchen Zeitwortes; 
drüdt, nebft dem Gonjunctiv, das nad) 
feinen verfhiedbenen Mobdificationen 
aus, was das Lateinifche und Deuts 
fhe nur durch den Gonjunctiv gibt. 
Opticus, Künftler, der fidy mit Ans 
fertigung von Briten, Lorgnetten, 
Gernröhren und anderen Sehwerls 
zeugen befchäftiget. 

Optik (Optica), 1) im Allgemeinen 
die Lehre vom Gehen, alſo auch mit 
Inbegriff ber Bebingungen , bie von 


Oppoſition 


Optiſchor Betrug 


der organiſchen Einrichtung bed Kir: 
pers, insbefondere bes Auges, abs 
hängen. Diernad hat fie ihren mas 
thematifchen u. ihren phyſiologiſchen 
Theil, zu welchem legteren befonbers 
aud die Bildung von Farben, auf 
die Augentäufhungen , gehören. ?) 
In engerem und gewöhnlicdherem Gin 
ne derjenige Theil ber Lehre bes kich 
tes und des Sehens , weldger ms 
thbematifcher Befimmung fähig ik. 
An diefer Hinfiht befaßt man aber, 
und zwar als Gegenftänbe ber auge: 
wandten Mathematid, auch die Dis 
optrit, Katoptrit, Perfpective un 
in neuerer 3eit auch die Photometrie 
darunter. 3) In engftem Sinne ber 
1. Theil der optifhen Wiffe» 
ſchaften, die mathematifche Lehre 
von den Lichtſtrahlen, in fo ferne de 
dey nur Lichtftrahlen, bie ohne Ablen 
tung auf gerabem Wege in das Aug 
gelangen , in Betracht kommen. 


Dptimismus, die Lehre, daß Bett, 


in deſſen Verſtand unendlich vide 
Welten möglich ſeyen, bie befte m 
kannt, gewählt und erfchaffen ak, 
d.h. bie, in welcher die meiften Arm 
Litäten find und gufammenftimme, 
Lehre von der beften Welt; fie ward 
befonders von Leibnig vertheibigt. 
Optimiſt, ber fih zu biefep Welt 
anficht bekennt. 


Optimus Maximus (lat.), ba 


Gütigfte und Größte; in Anrufus 
QZupiter’s, bey ben Neueren aud) st 
tes, gewöhnliche Kormel. 


DO ptifher Betrug (fallacia opi. 


ca), ein Urtheil, das dadurch im 
geleitet wird, daß man blos badurd, 


wie die Gegenflände dem Auge m 


feinen, fi in demfelben befiimma 
läßt, befonders indem man bamit 
in Bezug bringt, wie wir unter a: 


- deren aber in einem gegebenen Fele 


nicht anmendbaren Verhätltniffen es 
was Sichtbares in bie Erkennt 
auffaffen. Befonders unterliegen ür 


Opulent . 


theile über bie Bröße ober bie Ents 
fernung eines Gefihtögegenftandes, 
aber audy feine Färbung, feine Bes 
wegung u. f. w. einem o. B. Ohne 
verbreitete phyſikaliſche Kenntniffe 
und ohne vielfahe Berichtigung früs 
berer Irrungen, zu denen man in 
diefer Hinfiht verleitet wurbe, ift 
es unmoͤglich, fih in vielen Källen 
gegen o.n B. zu fichern. 

Dpulent (v. lat.), mädtig, voll 
Einfluß, reich, herrlichz daher: 
Dpulenz, Madt, Einfluß, Reidys 
thum, Herrlichkeit. 

Dpuntia (o. Mill. Haw.), Pflanzen⸗ 
gattung aus den als opuntiae in einer 
Unterabtheilung zufammengeftellten , 
durch zufammengebrüdte, preoliferis 
rende Glieder ausgezeichnete Arten 
der Gattung Gactus gebildet, aber 
nicht allgemein anerkannt.’ Die bes 
Banntefle Art ift: o. vulgaris 
(cactus opuntia), Zeigenbdifcel; 
bitdet, wie alle übrige, lauter bide, 
faftige Blätter, wovon das älteſte 
ale der Stamm angefehen werben 
kann; fie treibt unter fi faferige 
Wurzeln, über fih aber neue, im» 
mer aus bem Rande hervorkommen⸗ 
de, gleichgeformte Glieder; die bas 
zwifchen bleibenden Gelenke find mit 
borftenartigen Stacheln befegt und 
geben nur eine lodere Verbindung, 
daher das Gewäde an einem Spas 
lier aufredht erhalten werden muß, 
wenn es nicht auf die Erbe fidh nies 
derlegen fol. Vom füdlichen Amerika 
aus ift fie nad dem füblihen Euros 
pa verpflangt worden, läßt ſich aber 
{ehr Leicht in Zöpfen ober Kübeln 
ziehen, wo fie nur im Winter gegen 
Den Froft verwahrt werben muß. 
Jedes abgenommene und in bie Erbe 
verpflangte Glied beftoct fi Leicht 
und treibt bald neue Glieder. Die 
Blüthe ift gelb und Hinterläßt 
eine kleine feigenartige, buch und 
durch rothe, widerlich füge Frucht, 


Orang 363 


nach deren Genuß ſich der Harn 
roͤthet. 

Opus (lat.), 1) Arbeit, Werk, Kunſt⸗ 
wert; 2) auch ein fhrifttellerifches , 
eine Schrift von einem großen Ums 
fange und, wenigftens der Abficht 
nad, einiger Bebeutenheit. 

Opuscula (lat.), ſchriftſtelleriſche 
geſammelte Werke von geringerem 
umfange. Opusculum, kleines 
ſchriftſtelleriſches Werk. 

Oradour, 1) (O. ſur Vaire), 
Cantonsort im Bezirke von Roche⸗ 
chouart des Departem. Ober⸗Vienne 
(Frankreich); hat 2900 Einwohner, 
Senfenfhmiebe. 2) Marktſlecken im 
Bezirke St. Flour bes Departements 
GSantal; hat gegen 1400 Sinwohner. 

Drahovitza, 1) Herrſchaft von 29 
Dörfern in ber Geſpanſchaft Veröcz 
des flavonifhen Provinzials (Kais 

ſerth. Öfterr.); 2) Hauptort barin, 
Marktfieden im Bezirke Nafficza. 

Drakel (Oraculum), in ben mythis 
fen Religionen bes Alterthumes 1) 
ſowohl Ort, wo vermeintlich Götter» 
ausfprüde gegeben wurden, 2) als 
auch diefer Gotterausſpruch felbft. 

Dran, 1) Stadtin ber Provinz Tlem⸗ 
fan bes afrilanifhen Reiches Als 
giers liegt am Ausfluffe eines klei⸗ 
nen Fluſſes ins mittelländifche Meer 
und hart am Fuße eines mit 2 Korte 
verfehenen Berges; bat doppelten 
Dafen, 12,000 (20,000), meift aus 
vertriebenen Mauren beftehende Ein⸗ 
wohner 5; wurde durch bie Spanier 
unter des Premierminiftere Garbis 
nal Ximenes perfönlicher Führung 
1509 erobert , 1708 im fpanifhen 
Erbfolgelrieg ging es wieder an Als 
gier verloren, 1732 nahmen es bie 
Spanier wieder, body warb es 1791 
(1792) an Algier abgetreten. 2) 
Stadt in ber Provinz Zarija in Pes 
ru, am Ginfluffe bes Santa in ben 
Vermejo. 

Drang (Giwia Eraleb., pithecus Ge» 
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offr. , orang Ouv.) , Gattung aus der 
Bamilie ber eigentlichen Affen ; ausges 
zeichnet durch kurze Schnauze, runds 
lichen Kopf, vorſpringende Stirne, 
Geſichtswinkel von 65° , mittelmaßi⸗ 
‚gen Ohren (denen des Menſchen ähns 
lich), Mangel des Schwanzes und 
ber Badentafden, unter allen Thies 
zen bem Menfhen im Körperbaue am 
ahnlichſten, doch noch hinlänglich 
dadurch unterſchieden, daß der Ober⸗ 
tiefer nicht in gerader Linie unter 
dem Stirngewölbe ſteht, und einen 
Intermaxillarknochen hat, daß bie 
Schlafbeine ſchmal, die Halswirbel 
mit langen Kortfägen verfehen find, 
daß der Kopf verhältnismäßig läns 
‚ger ift, fo wie auch Arme u. Beine, 
Die D.8 find lange Zeit Gegenftand 
fabelhafter Erzählungen gewefen, u. 
haben zu mancherley Verirrungen in 
ber Naturgeſchichte Beranlaffung ges 
geben; früher wurden fie dem Ges 
ſchlechte simia Linn, einverleibt, fpäs 
ter als eigene Gattung aufgeftellt 
mit den Arten; utang, troglodytes, 
lar, Wouwou, Bon biefen find die 
beyden letzteren fpäter als eigenes 
Gefchleht unter dem Nahmen hylos 
bates aufgeftellt worden. Arten: 
Sodo, Drang Utang, Wald» 
menſch (o, utang, simia satyrus 
Lion,), wird 3—4 Fuß hochz hat 
Tanges , rothbraunes Haar, hohe 
Stirne, bläuliches Gefiht, keine Ges 
ſaßſchwielen, kein 3. Glied am Daus 
men, ift dem Menfchen am ähnlichften, 
bewohnt bas öftliche Oft:Indien, die 
Infeln Malatkka, Borneo, läßt ſich 
leicht zähmen, ann menſchliche Hands 
lungen leicht nachmachen, aber body 
vermöge feines Baues nicht gerade 
aufrecht ſtehen. Ein jung aufgezoges 
ner DO, wurde Menſchen fehr befreuns 
bet, faugte aus Liebe an ben Fin 
gern der Menfchen, kletterte an ihm 
hinauf, umarmte ihn, nahm, wie ein 
Menſch, die Speife mit ben Fingern 


Drang 


PP us: 


Drange 


zum Mund, reinigte ſich nach der 
Mahtzeit, genoß menſchliche Speis 
fen, liebte Zucer, Obſt, Nüfe, 
Ghocolabe, blies, gereizt, den Hals 
auf, wobey bie Augen hervortraten, 
feufzte und ſchrie, war aber im Ganz 
zen fehr gutartigs; derSchimpanfe 
(afritanifher Drang Utang [Iodo, 
0. troglodytes, simia trogl., fro- 
glodytes niger Geoß.)), hat ſchwat · 
zes ober braunes, vorne bünnes Baar, 
fol Menſchengröße erlangen, hat runs 
den Kopf, über die Augen vorfprins 
gende Stirnhöhlen, runde, nabefies 
hende Augen , große Ohren, 13 Rüs 
ckenwirbel und eben fo viele Rips 
penpaare bey 5 Lendenwirbeln, kur⸗ 
ze Arme, nadtes Gefäß, doch ohne 
Schwieten; ihm fol der Intermas 
xillarknochen fehlen; lebt truppmeile 
in Obers und Nieder» Guimea umb 
hat die Gelchrigkeit des vorigen. Da 
er ſich Hütten aus Baumzweigen baue, 
Negerinnen entführe u. dgl, ift mohl 
nur Erbichtung, 

Drange,:1) Bezirk im Departement 
Bauclufe (Branfreih) ; hat 184 
Q. M., 7 Gantone, gegen 
Einwohner; 2) Hauptftabt besfels 
benz bat 2 Friebensgerichte, Ras 
thedrale, veformirte Kirche, Soſpi⸗ 
tal, Krankenhaus, Seibenmühlen, 
Kattunfabrifen, Bein, Öble, Krapps 
bau, römifhe Alterthümer, D, if 
das römifche Araufio, ed war bar 
mahls Hauptort der Gentronen, fpär 
ter Bifchofefig. Viele Alterrhümer 
find noch übrig, fo das einzige Am» 
phitheater, das noch in Europa gany 
ſteht leider war das Innere mit 
‚Hütten überdedt und bildete ein Doch 
das Departement Vaueluſe bat jes 
doc) diefe Häufer gekauft und fie 
len weggeriffen werden, ferner $ 
umphthor mit 3 Bogengängen, Et 
eus, Wafferleitung, Bäder, 7500 
Einwohner, liegt on ber Mepne, 
hatte fonft Univerfität, geftiftet 1365, 


L 


Drange 


war bie Hauptflabt eines 3) ehemah⸗ 
Ligen Fürftenthumes, auch DOranien 
genannt, welches in der Länge zu 4, 
in ber Breite zu 3 Meilen gerech⸗ 
net wurde, von ben meiften Abgaben 
frey war, und 50,000 Franks ein» 
brachte. 4) Graffchaft in dem Staate 
Indiana an ben Flüſſen White und 
Petoka; hat fruchtbaren Boden, gu: 
te Waldungen, Wild, Gteinlohs 
Ien, Kupfer, gegen 6000 Ginwohner. 
Hauptort: Paoli, mit Poftamt. 5) 
Graffhaft in dem Staate New⸗VYork, 
an Rewserfey grenzend, fehr gee 
birgig, in den Thälern (des Delas 
ware, WBattlill u. a.) fruchtbar und 
gut angebaut ; hat 43 D. M. und 
gegen 50,000 Einwohner. Hauptort: 
Goſchen, mit Poftamt, Kirche, Aka⸗ 
demie, Bank. 6) Sraffhaft in Rorbs 
Sarolina, am Haw und NReufe, gut 
angebaut und frudtbar, mit 25,000 
Ginwohnern. Hauptort : Hillsbo⸗ 
rough. 7) Grafſchaft in Bermont, an 
Rew⸗Hampſhire grenzend, bemäfs 
fert vom Connecticut; hat guten 
Aderbau, gute Viehzucht und 26,000 
Ginwohner. Hauptort: Ehelſea. 8) 
Grafſchaft im Staate Virginia, ges 
birgig (die blauen und South⸗Weſt⸗ 
Berge), bewäflert vom Zapidan, 
Gonway u. a. 3 hat Kupferwerle und 
14,000 Einwohner. Hauptort: Stans 
narbecille, mit Poftamt. 

Drange, 1) rothgelb, ähnlich ber 
Schale reifer Pomeranzen : "man 
nimmt dazu Orleans und Salmiak 
zu gleichen Theilen, ober auch Wein» 
fleintryfallen, Scharte, Braflliens 
holz und Zinnauflöfung zu gleichen 
Theilen; 2) kommt in beutfhen Waps 
pen zwar wohl nur als natärlidhe 
Farbe vor (ältere Heraldiker bezeichs 
neten fie mit dem 3eihen N), im 
Englifhen aber, wo fie mit Loh⸗ 
braun, towny, gleichbebeutend ges 
nommen und durch ſenkrechte Linien, 
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werben, bezeichnet wird, tft fie häu⸗ 


figer. Ste fol unbeftänbigkeit und 
NRuhmbegierbe anbeuten. 


Orangerie 


Orangeade (fr.), 1) der ſogenann⸗ 


te Bifhof; 2) insbefondere warme 
Biſchof mit frifchen Yomeranzen bes 
reitet. 


Drangesapfel, 1) einer, platt» 


eundlicher Apfel mit glatter, ſchoͤn⸗ 
gelber, blaßroth geſtrichelter Scale, 
foftigem , gewürghaftem Geſchmacke; 
zeitigt im December und Jänner, 
ſehr gefhäntz 2) (Taurer D©.), 
mittlerer, Thöner Küdyenapfel, ku⸗ 
gelig, unten etwas zugeſpitt; hat 
blaßgrüne, im Liegen golbgelbe, 
fünfrippige, auf der Bonnenfeite 
earmoifinftreifige Schale, gelbes, ges 
wuͤrzhaftes, etwas fäuerliches Fleiſch; 
zeitigt im December, bauert einige 
Monathe. 


Drangeburgh, 1) Diſtrict in Güde 


Sarolina (norbamer. Freyſtaaten), 
am Santee u. a. Flüſſen; hat viel . 
Radelholz, Heiss und Maiöflurens 
2) Hauptort darin, am Ebdifto ; Hat 
Akademie und 30 Häufer. Orange, 
Gap, noͤrdlichſtes Vorgebirge im 
Kaiferthume Brafilien (Amerika), an 
der Mündung des Dyapok. 


Drangefluß, Fluß auf bem Gaps 


Iande (Süd⸗Afrika)3 entfleht aus den 
Flüſſen: Ky⸗Gariep (gelber Fluß), 
Vaal, Liqua und dem Ru⸗Gariep 
(ſchwarzer Fluß), welche ſich, nach⸗ 
dem fie beyde mehrere Flüſſe aufges 
nommen haben , unter bem 29° ſüdl. 
Br.u. 40% 30’ öftl. &. vereinigen. An 
mandyen Stellen ift ber Fluß unges 
mein breit , an anberen Orten ganz 
ſchmal. Einige behaupten, er falle 
als reißender Strom ins atlantifdhe 
Meer , Andere laffen ihn im Sande 
vertrodnen, was beydes wahr feyn 
kann, je nachdem er durch Regen⸗ 
güfle groß, ober durch trodene Wit⸗ 
terung klein geworden ift. 


die von Schräglinien durchkreuzt Drangerie, 1) gemeinfchaftlicher 
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Drangiiten 


Dranienmänner 


Rahme der eitronens und pomerans Oranienburg, offene Stadt im 


zenartigen Gewächſe. 2) Auch ges 
meinſchaftlicher Nahme aller Pflan⸗ 
zen, weldernur in füdlidhen Ländern 
im Freyen ausdauern, und daher in 
Fälteren Ländern im Gewächshauſe 
aufbewahrt werben. 

Drangiften, 1) die ben Prinzen 
von Dranien, als Erbftatthaltern von 
Holland, anhängende Partey, wels 
che deffen Regivrungsform und faft 
monardifhe Gewalt vertheidigte ; 
fland entgegen der patriotifchen Par⸗ 
tey, welche, mit bicfer Macht des 
Erbftatthalters unzufrieden, ber Res 
publik eine unabhängige Verfaffung 
zu geben wünfdte, 2) in neuefter 
Beit Partey für das Haus Dranien 
in Belgien, den belgiſchen Patrioten 
entgegengefeßt. 

Dranien. Das Haus D. hat feinen 
Rahmen vom Städtdhen Orange im 
füdlihen Frankreich, das zur Rs 
merzeit ein bebeutender Drt war. 
Über die ganzen Begebenheiten bes 
Haufes D. fiehe bie einzelnen Bios 
graphien berfelben, fo wie Nieder: 
lanbe, unb Über die neueften Schick⸗ 
fale biefes Haufes Wilhelm J., Kös 
nig der Niederlande. 
Dranienbaum, 1) Stadt im Amte 
Deffau des Herzogthumes Anhalts 
Deffau; hat Schloß, Brauerey, Ta⸗ 
baksbau, 16J0 Einwohner. 2) Kreis 
in der Statthalterfhaft St. Peters⸗ 
burg (europ. Rußland); liegt am 
finifhen Meerbufen, hat 404 D.M., 
ift nicht ganz fruchtbar, durch bie 
dudershofifhen Berge hügelig , fonft 
ziemlich flach, ganz ohne Flus, body 
mit einigen Seen. Einwohner: gegen 
40,000. 3) Hauptftadt darin, am fis 
nifhen Meerbufen ; bat kaiſerliches 
Luſtſchloß, Heine verfallene Feſtung, 
Pauls Ill. Seehofpital, ruſſiſche Kirs 
de, lutheriſches Bethhaus, gegen 
2000 Einwohner. Überfahrt von hier 
nad) Kronftadt. 


Kreife Rieder - Barnim des preußls 
fhen Regierungsbezirkes Potsdam, 
an der Havel; Hat ein ehemahliges 
königliches Schloß, worin ſich jest 
eine hemifche Fabrik befindet, Wais 
fenhaus, großes Mühlenwert unb 
2100 Einwohner. Ihren jegigen Rah⸗ 
men verbantt fie der erften Gemah⸗ 
lin Friedrich Wilhelm d. Gr., einer 
Prinzeflin von Oranien, welche 1665 
das bamahlige Dorf Bögow erweis 
terte und es nah ihrem Stamm 
hauſe DO. benannte. 


Draniensmänner, Parteynahme, 


welchen bie irländifhen Katholiken 
ihren proteftantifhgen Mitbürgern 
gaben , als ber Prinz Wilhelm von 
Dranien in England landete und 
1690 Talbot, Grafen von Tyrton⸗ 
nel, den Jakob II. zum Stattbalter 
von Irland eingefegt hatte, u. beffen 
eben ergriffene Maßregeln die Pros 
teftanten um alle Bortheile zu briss 
gen drohten, am Boyne ſchlug, wor 
auf die Katholilen von allen Staates 
bürgerrechten ausgeſchloſſen wurben, 
wie fpäter, 1719, bie Abhängigkeit 
des irländifchen Parlaments vom eng: 
lifhyen erklärt wurde. Seitdem if 
diefer Parteynahme geblieben und 
immer befto gehäfliger geworben, je 
weniger die Katholiken ſich durch bie 
1782, 1784, 1791 und 1792 zu einer 
beſchränkten Emancipation berfelben 
get“anen Schritte befriedigt fahen, 
fo daß mehrere Jahre hindurch ber 
religiöfe Parteykrieg Irland verwäs 
ftete, bis enblich 1798 der edie und 
weife Cornwallis Statthalter wur⸗ 
de, und durch allfeitig gemäßigte Maßs 
regeln die Parteyen größtentHeils vers 
föhnte und beruhigte, welche Ruhe 
feitdem nur theilweife unterbroden 
worden ift, obgleih fih, als 1825 
die Petition um ganz gleiche potitifce 
Rechte der irländifhen Katholiken 
und Protefanten im britifchen Yars 


Dranijen 


Iamente durchſiel, wieber nicht unbe⸗ 


beutende Äußerungen ber Unzufries 
denheit von Seiten ber Katholiken 
zeigten, bis endlich 1828 die gänzlis 
he Smancipation der Katholiken im 
britifhen Reihe den langjährigen 
Streit endete. In diefem Augenblis 
de vertheidigen die DO. nur bie Vers 
einigung bes britifhen Parlaments 
mit dem irifchen, welde die Gegner 
jest wieder anfechten. 

Dranizen, tleine, ſchmale Kähne, 
deren fidy die Türken auf ber unteren 
Donau bedienen, und bie etwa 12 
Mann aufnehmen können. 

Drany (Iren), Stabt in ber Statts 
halterſchaft Wilna (europ. Rußland)‘ 
Hat Poſtſtation, 480 Sinwohner. 

Ora pro nobis (Tfat.), bitte für 
uns y belannte Anrufformel an Hei⸗ 
tige. 

Drafdh, Stadt am Einfluße der Ja⸗ 
lomiga in die Donau, im Bezirke 
_Salomiga der öftl. Walachey (europ. 
Kürten); hat 3 Kirhen, Hafen, 
Handel, ift aber in Verfall. 

Oratorium (lat.), 1) Bethhaus; 
2) ein Drama, meift lyriſchen Ins 
haltes, deſſen Stoff gewöhntid der 
Bibel entnommen ift, unb weldes 
von Gingftimmen mit Begleitung von 
Anftrumentatmufit zu religidfer Er⸗ 
bauung , gewöhnlich in den Kirchen, 
aber auch außerdem in Goncertfälen, 
aufgeführt wird. Der Urfprung bies 
fer ©. ift in den Myfterien zu ſu⸗ 
hen , und ihre formelle Bildung ges 
ſchah in Stalien. wo Philipp von 
Neri fih) um ihre Berbreitung vers 
dient machte, welder den Or at o⸗ 
riumorden ſtiftete, von dem fie 
den Rahmen haben. 

Dravicza, 1) Bezirk in der Geſpan⸗ 
ſchaft Kraffova des Königr. Ungarn 
( Kaiſerthum Öfterreih) 3 Hat 245 D. 
M. ; 2) Marltfleden barin : hat gries 
chiſche Kirche, 1800 Einwohner iſt 
&ig ber banatifchen Bergbirection, 
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eines Berggerichtes , hat Bergbau 
auf Kupfer, Bold, Silber. 

Drb, 1) Landgeriht im Untermains 
kreiſe (Baiern) ; hat 13 A.M., 5900 
Einwohner , ift gebirgig, waldig, 
hat Salzwerke. 2) Stabt darin, Sig 
bes Landgerichtes und eines Salz⸗ 
amtes, hat 3600 Einwohner u. Salzs 
wert mit 24,000 Ste. Ausbeute. 

Orbe, 1) Bezirk im Santone Waadt 
(Schweiz), hat 4 Kreife, 9900 Eins 
wohner ; 2) Stadt darin; hat Weins 
bau, DObftbau , 2100 (2700) Einwoh⸗ 
ner, vömifhe und burgundiſche Als 
terthämer. Zireffen 866. 3) Fluß das 
bey ; entfpringt im franzöfifchen Des 
partement Zura aus dem See Roufle, 
bitbet den See Joux, verliert fi 
bey Baup fin einen Felſen, kommt 
680 Fuß davon wieder zum Vorfchein, 
nimmt die Zoigne auf, fließt bey der 
Stadt D. vorbey, bildet Moräfte, 
vereinigt fich mit dem Talent, heißt 
nun Zoile, fließt in den neuenburs 
ger See, bann in ben bieler Ger, 
wo fie als Thiele »sieder aus⸗ unb 
balb darauf in die Xar fließt. 4). 
Fluß im Departem. Herault (Frank⸗ 
reih); nimmt bie Mare, Bernafos 
bres u. a. auf, fällt unter Beziers 
in den Bufen non am Mittelmeere. 
Drbec, 1) Fluß im Departement 
Calvabos (Frankreich); fällt in die 
Toucques; 2) Stadt darin, im Bes 
zierte viſieur, mit 3050 (3600) Ew.; 
fertiget WBollenzeuge ; Viehhandel. 

Drbelos, 1) Gebirgslette im Rors 
den Makedoniens, bas es von Thra⸗ 
kien trennt; jest, dem größten Thei⸗ 
le nach, das Gebirg Argentarato in 
Servien; 2) Zweig bes Balkan in 
ber "europäifchen Türkey; bilder bie 
Höchften Spigen besfelben (bis 9000 
Fuß Höhe) im Sandſchak Koſtendil 
des Ejalets Rumili. 

Orbis (lat.), 1) Überhaupt ein Kreis; 
2) auch eine Scheibe, daher 3) auch 
am Himmel ein Kreis, oder auch 4) 


368 Orvpis pictus 


ein Himmelstörper (Sonne, Mond); 
6) ja der Himmel felbft; 6) insbes 
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ahmenbe Inftrumente, eben fo Dr 
heftrino. 


fondere auch o. terrarum, der Erde Hrhies, Stadt im Bezirke Douay 


reis, oder bie Erde als Welt; 7) in 
ber alten Aftronomie eine hohle Kugel, 
durch deren Hülfe' bie Bewegung ber 
Planeten erklärt wurde; 8) auch nur 
ein Land oder Reich, wie: o. roma- 
nus, römifches Reid. 

Orbis pietus, 1) f. unter Comes 
nius. 2) Derfelbe Titel ift auch noch 
oft in neuerer Zeit als Aushänges 
fhrift für Jugendſchriften gewählt 
worden, in denen man Kenntnifle 
anſchaulicher Gegenftände des gemeis 
nen Lebens mit Unterricht oder Übuns 
gen in alten und neuen Sprachen in 


des Departements Norden (Frank⸗ 
rei) ; hat Branntweinbrennereyen, 
Twiſtſpinnerey, Schwarzfeifenficdes 
rey, 2900 (2500) Einwohner. 


Drhomenos, alte Stabt in Rorbs 


Arkadien, norbweftlid von Manti⸗ 
nea, an ber Grenze von Argolis; 
von Lykaon's Sohne erbaut, wegen 
feiner mititärifchen Lage befannt, bas 
her im peloponnefifchen unb in anbes 
ren Kriegen ftets Befig der Gieger. 
Durch fpätere Vorfälle kam D. ganz 
herunter; noch find einige Ruinen 
bey dem Dorfe Kalpaki vorhanden. 


Verbindung zu bringen ſucht. 


Orcus (lat.), fo v. w. Unterwelt. 
Drbiteltlo, 1) Podeftarie im Ges 


Drben (v.lat.), 1) urfprünglichjeber 


biethe von Siena bes Großherzog⸗ 
thumes Toscana (Italien) ; gehörte 
früher zum Präfidienftaat und ges 
hörte dem Könige von Neapel, wurbe 
1801 an Hetrurien abgetreten, und 
dur) ben wiener Eongreß bey Tos⸗ 
cana gelaffen; 2) Stadt darin, an 
einem Meerbufen bes toscanifchen 
Meeres; hat 2 Caftelle, gute Baſtio⸗ 
nen, Hafen, 1900 Einwohner. 
Drcan, f. unter Wind. 

DÖrkhefter (v. gr.), 1) in Theatern, 
Concert⸗ u. Ballfälen der gewöhnlich 
durch Barrieren eingefchloffene und 
terraffenförmig erhöhte Plag, wo bie 
Mufilaufführungen gefchehen. Non 
"der Einrichtung des DO. hängt ein 
großer Theil der Wirkung ber vors 
getragenen Muſik ab; eine Haupt 
bedingung dazu ift, daß bie Einrich⸗ 
tung eines D.8 nie zu ebener Erde 
gefhieht. 2) Die bey einem Thea⸗ 
ter, Goncert u. f. w. angeftellten 
ſämmtlichen Tonkünſtler. In diefem 
Kalle ſpricht man von einem Thea⸗ 
ter⸗, Stadt⸗ und Hoforcheſter. 3) 
(Orcheſtrion), mehrere, jett vers 
geſſene, ein ganzes Orcheſter nach⸗ 


Berein, der durch gewiſſe Regeln und 
Ordnungen (ordo) mit einander ver⸗ 
bunden iſt; 2) geiſtliche D., Vers 
eine, die ſich verbunden und durch ein 
feyerliches Gelübde verpflichtet ha⸗ 
ben, nach einer: beſtimmten Regel 
gottgefällig zu leben. Faſt in allen 
Religionen, bie nur etwas ausgebil⸗ 
bet waren, finden fi dergleichen 
geiftiihe O. So bey den Indiern 
die Bafirs, bey den Muhammebanern 
die Derwifche und ähnliche Bereine. 
Der Stifter des ganzen chriftlichen 
Möndyswefense war bekanntlich St. 
Pachomios, der im 3. Jahrhunderte 
in Ägypten zuerft mehrere Ginfies 
ler zu einem beſchaulichen, gemein 
ſchaftlichen Vereine verband und fe 
das erfte Klofter gründete. Die Speer 
in foihen Vereinen, von allem Ir⸗ 
difchen geſchieden, ſich blos mit Gott, 
dem Himmtifchen und dem künftigen 
Leben zu beſchäftigen, ſprach bie fcus 
rigen Drientalen fo an, daß Zans 
fende diefen Vereinen zuftrömten, bie 
in ®üften und an Strömen ein zwar 
ärmliches, durch Leibesertöbtungen 
peinliches, aber, da das Gemuͤth im 
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mer mit Gott befchäftiget war, barum 
doch glüdtiches Leben führten. Wie 
in jeder Gefellfhaft war eine fefte 
Kegel in ſolchen Kiöftern fehr nöthig, 
und die von St. Bafılius in feinem 
um 350 zu Neocäſarea zum gottfelis 
gen 3ufammenteben geftifteten Klo⸗ 
fter gegebene fand fo allgemeinen Bey⸗ 
fat, daß man fih allgemein darnach 
richtete. So entftanden A. die nad) 
der Regeldes heil. Bafilius 
Lebenden Mönche u. Nonnen. 
Zwar war dieſe Regel nicht nieder⸗ 
gefchrieben,, indeffen waren ihre we⸗ 
fenttihen Punkte: Gehorfam, Keufchs 
heit, Frommigkeit, Bethen zu ge» 
wiffen Stunden, fehr ſtrenges, oft 
gänzliches Faften und für gewöhnlich 
nur Genießen von Pflanzentoft u. 
f. w. Bald verbreitete ſich diefe Res 


gel Überall hin, wo bie chriſtliche 


Lehre Eingang fand, und nod gilt 
fie in allen Ktöftern ber griedifchen 
Kirche, fo wie im Abendtanbe, in 
Sicilien_und Spanien bey den Bas 
filianern. — Ale übrigen Mönde 
und Ronnen im Deccibent reformirte 
der heil. Benedict von Rurfia zu Ans 
fang des 6. Jahrhundertes. über⸗ 
zeugt nähmlich, daß im Abendlande, 
wo die Mönche nicht mit der Leiche 
tigkeit ihren Unterhalt fanden wie 
im Morgenlande, und bey ihren Wan⸗ 
derungen und Anfiedelungen mitten 
unter rohen noch nicht zum Chris 
ftenthum bekehrten Nationen bie 
zu oft wieberhohlten Gebethübungen 


FG 


und die zu firengen Faſten überflüflig 


wären, die Mönche aud) bem Staate 
Augen bringen könnten, gab St. 
Benedict feinen Mönchen eine neue 
Regel und vereinte fie B. zu Benes 
dDietinern Der Hauptfig feines 
Drdens, der erfte, der eigentlich dies 
fen Rahmen verdient, war in Mons 


te Safino. Er verlangte von feinen 


-Küngern Berpflihtung zu einem las 
nonifchen (vorfhriftmäßigen) Leben, 
Genverfationes Bericon. 15. Bd. 
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Bethen zu gewiſſen Tagesſtunden, 
Arbeitſamkeit, Keuſchheit, Entſa⸗ 
gung aller Weltfreuden, unbeding⸗ 
ten Gehorſam gegen die Obern und 
ewige Klauſur. Zwölf Klöſter hatten 
Anfangs die veränderte Regel anges 
nommen, bald folgten ihnen faft alle 
übrigen im Occidente nad. Im Lau⸗ 
fe der Jahrhunderte war inbeflen 
zum Theil hier und ba bie Zudt in 
den Kiöftern erfhlafft, zum Theil 
dünkte fie manden Mitgliedern des 
Ordens nicht fireng genug, fie vers 
änderten daher die Regel, Tchärften 
fie meift , oder gaben Zufäge zu der⸗ 
ſelben, bie ben Geift der neuen Or⸗ 
den wefentlicy mobificirten. Die wids 
tigften diefer neu entflandenen von 
der alten Regel abweidhenden DO. wa⸗ 
ten: a)Clugniacenfer, 940 vom 
beit Ddon zu Clugny geftiftet ; b) die 


Congregation von Monte Gafino, von 


St. Zuftinus 1408 zu Padua u. Monte 
Caſino errichtet, c) Congregation des 
heil. Maurus, 1021 von St. Maurus 
in Frankr. eingefügrt, d).die Gals 
malduenfer, von ©t. Romoald 
960 oder 1009 zu Campo Maldoni bey 
Mailand gefhaffen; e) Sylveftris 
ner, von Spivefter Gozzolan in ber 
Markt Ancona organifirt; N Gram—⸗ 
montenfer (Grandmontaner), vom 
b. Stepkan von Thiers zu Grandmont 
bey Limoges 1076 geftiftet; g) Kars 
theufer, deren Urheber St. Brus 
no 1086 war; 1) @dteftiner, 1264 
durdy Peter di Murhone (nachmahls 
Papſt Coͤleſtin V.) entflanden; i) 
Giftercienfer, 1075 von 21 Möns 
hen aus Burgund, die unter Füh⸗ 
zung ihres Abtes Robert nad) Gitaur 
(Gifternum) auswanderten, einges 
fest. Bon legteren fchieden ſich durch 
fpätere Reform wieder: aa) bie 
Bernhardiner, von St. Bern» 
hard, Abt: von Clairvaur, im- Ans 
fange des 12. Jahrhundertes errich⸗ 
tet, waren eigeuslih eine Reform 
4 
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des ganzen Ciſtercienſerordens; zu 
ihnen zählten ſich: a) ber Orden 
von Alcantara, B) bervon Ga= 
latrava in Spanien (beyde eigents 
lich geiftlihe Kitterorden), y) bie 
Feuillans, von Johann be la 
Barriere, Abt ber Abtey ber Keuils 
land bey Zouloufe, 1580 geftiftet, 
5) der ©. von Frontevrauld, 
von Robert von Arbriffel, für Ron= 
nen und Möndye, im Anfange des 
12. Sabrhund. , ©) die Congregas 
tion von Portroyal (Nonnenors 
ben) , 1204, ) bie Trappiften, 
von Rotrou, Grafen von Perde, ge: 
fliftet. — Verſchieden von ber Negel 
Benetict’s, jedoch ihr im MWefentlis 
chen ſehr ähnlich, war bie bes heil. 
Augufiinus. Zwar hatte diefer Heili⸗ 
ge keine eigentliche Kiofterregel ges 
geben, fondern nur Sagungen für 
die Geiftlihen feines Sprengels zu 
einem kanoniſchen Leben entworfen. 
Nach denſelben follten ſich die zu feis 
ner Regel Bekennenden zur Armuth, 
Keufhheit, Klaufur und zu gemeins 
ſchaftlichen Gebethsverrichtungen vers 
binden, jedoch keinen eigentlichen 
D. bilden. Hiernach modelten nun 
Anfangs Congregationen von Chor⸗ 
herren oder andere Vereine von Geiſt⸗ 
lichen ihr Leben, fo die regulirten 
GShorherren vom Lateran, vom heil. 
Grabe, vom St. Salvator , von Et. 
Genovefa, St. Rufin, bie Kreuzs 
herren, Kreuzritter und bie meiften 
Hofpitaliter, die fämmtlich die Res 
gel des heil. Auguftinus annahmen, 
dennoch aber fih der Eiäfterlichen 
Zucht nicht unterwarfen, bis fpäter, 
von ber urfprünglichen Vorſchrift abs 
weihend, auch Moͤnchsorden jene 
Verordnungen zur Hegel nahmen. 
So entftanden C. O. nach der Re⸗ 
geldes St. Auguſtin. Dievors 
züglichſten unter ihnen waren: a) 
Auguftiner, 1256vom Papfte Ale⸗ 
sander IV. aus Ginfiedlern verfame 


Diden 


melt; 5b) Yrämonftratenfer, 
von dem heil. Norbert 1220 im nörbs 
lihen Frankreichz c) Serpviten, 
1223 von Monatdi bey Florenz (ges 
gründet, dJJHieronygmitren;z leke 
tere zerfielen in ae) Ginfiedler des 
heit. Hieronymus von Spanien, bie 
ihr Entftehen dem 3. Orden des beil. 
Franz verbantten, bb) Einfiedler 
bes heil. Hieronymus von der Dbs 
fervanz, 1429 von Loup b’Dimebo 
bey Lazalla geftiftet, cc) Gongregas 
tion, von Peter Bambreotti 1337 ges 
gründet, dd) Eremiten des heiligen 
Hieronymus von Fiefole, 1360 durch 
Karl de Montegromelli entflanben. 
Berner gehörten zur Regel ‚des Et. 
Auguftin: e) Sefuateln, von Jo⸗ 
hann von Golombino geftiftet; f) 
Brigittinnen, begründet burd 
die heil. Brigitta 15443 zu Weſtern 
bey Lynlöping in Schweden; g) 
Karmeliter, 1208 von Albert, 
Patriarch von Ierufalem , errichtet, 
Diefe teilten ſich aa) inbefduk 
te und bb) in unbefdhupte Kar 
meliter. — Alle dieſe genannten Dr⸗ 
ben hatten mehr ein befchaulides, 
abgefchloffenes und flilles Leben zum 
Zweck und befümmerten fidy eigent: 
lid) niht um das Äußere der Welt. 
Doch feit dem 12. Jahrhunderte ents 
ftanden D) Orben, die aud dus 
Gere Zwede verfolgten uud 
zum Hauptgegenſtand ihres 
Wirkens machten. Dererfleun 
ter ihnen waren a) bie Zrinitas 
siey (Mathuriner, Orden ber Gua⸗ 
be), bie, 1198 von Johann von Mal 
ta und Felir von Walis zu Ehren 
der Dreyeinigkeit geſtiftet, fi bie 
Loskaufung der Chriſtenſtlaven zum 
Zweck festen. Bald nach ihnen ent: 
ftanden, mit Genehmigung ber Päp 
fie, die Bettelorden, bie bedew 
tende Privilegien erhielten, fo vor 
aller weltlihen und geiftliken Ge 
rich rbarkeit befrept zu feyn, Atem 
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‚fen zu fammeln, überall zu predis 
‚gen, Mefle zu leſen, Beichte zu hö⸗ 
ren 2c. Sie hatten eine der militäri- 
ſchen nachgebildete Verfaſſung, hiel> 
ten ihre Untergebenen in ftrengem 
Gehorfam und Zucht, und thaten 
das Möglichfte zur Aufrechthaltung ’ 
der Hierarchie. Die,beyben vorzüg⸗ 
tihften unter ihnen! waren b) bie 
Dominilaner (Prebigermönde, 
Jakobiner, Mendicanten), die, 1212 
vom heiligen Dominicus von Guz⸗ 
mann geftiftet, die Auguftinerregel 
erhielten, und vorzüglich zum Pres 
digen, fpäter zur Aufrechthaltung 
der Inquifition angehalten wurden, 
und c) die $ranciscaner (Gor: 
delierö, Fratres minores, Minoris 
ten), von St. Franciscus von Aſſiſſi 
zu Anfang bes 13. Jahrhund. geftif: 
tet. Letztere zerfallen in aa) unbes 
ſchuhte Kranciscaner(Goccos 
Ianti, Barfüßer) , bey benen a) res 
gulirte Zranciscaner (zu denen bie 
Cordeliers, Soccolanten , Obfervas 
tiner gehören), 8) firenge Francis: 
caner (zu ihnen bie Riformati und 
die Recollecten) und y) ftrengfte 
(Atcontariner) Unterabtheilungen bils 
den, und bb) in befhuhte 
Zronciscaner (Gonventualen), 
zu denen mit vielen anderen bie Kas 
puziner (1525), von Mathias v. Bafli 
bey Florenz geftiftet, gezählt wer⸗ 
den. Andere Unterabtheilungen ber 
Franciscaner, bie jedoch zum Theil 
wieder eingingen, zum Xheil noch 
fortbeftehen , find die Säfariner, 
Sölefiner, Spiritualen, 
Amadeiften, Slareniner, 
Sraticellen, Minimen u. f. 
w. Letttere, bie Franz von Yaula 
4435 in Calabrien ftiftete, wurden 
durdy Leo X. ein eigener Orden mit 
befonderem General. — Die Reformas 
tion bradıte die Zweckmäßigkeit der 
geiftlihen D. zur Sprade ; deßhalb 
fegten ſich neu errichtete O., außer 
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bem bisherigen Irbifchen Zwecke, noch 
andere, wie: Krankenpflege, Aus⸗ 
Übung ber Heiltunft , Hülfeleiftung 
für Hülflofe, Miffionen und Befeftis 
gung der Hierarchie zur Beſtimmung. 
So entftanden d) bie Theatiner, 
um 1520 von dem Erzbifchofe Johann 
Peter Saraffa, eigentlich Theate (ſpä⸗ 
ter als Papft Paul IV.), zu Miſſio⸗ 
nen geftiftet 3 e) Barnabiten, 
15335 zu Miffionen und zur Jugend⸗ 
erziebung zu Mailand von Mehreren 
errichtet 53 ) Bartholomäer, 
von Bartholomäus Hobhäufer 1640 
zu Salzburg eingefept: g‘ Ragaris 
ften, zu Anfang des 7. Jahrh. von 
Vincenz von Paula zu Paris zu Uns 
terbaltung von Miflionen "und Ges 
minarien geftiftet; h) bie barms 
berzigen Brüder, im Anfange 
des 17. Jahrhund. zur Pflege armer 
Kranken; i) die Sefuiten, von 
Ignaz Eoyola 1534 zur Verbreitung 
ber katholiſchen Religion, fo wie zur 
Unterftügung der Hierarchie gegrüns 
det; außerdem k)die Somasker; 
I) die Väter der chriftlichen Lehre 
sum Volksunterricht, m) bie Pries 
fler vom Oratorium, n) die Paz 
riften u.f.w. — Die Ronnenors 
den führten meift ben Rahmen ‚ber 
Moͤnchsorden; fo gibt e8 Kapuzis 
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nerinnen, Dominicanerin⸗ 


nen u. ſ. w. Wan bat aber auch 
Songregationen von Klofterfrauen , 
welche ſich gewiflen Möndhsorden ans 
gefchloffen haben, ohne ihren Rah⸗ 
men zu tragen, fo bie Glariffis 
nen, bie Urbaniftinnen, bie 
Ronnen von ber Empfängnif, bie 


Annunziaden, weldhe zu ben 


Kranciscanern gehören, und bie An⸗ 
geliken oder englifhen Schweftern, 
die fih den Barnabiten anfchließen. 
Noch gibt ed Frauenorden, die gar 
feinem Mönchsorden angehören, fons 
bern frey für fich beftehen, und meift 
nad ber Regel St. Auguſtin's leben; 
24 * 
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fo die Nonnen der Buße, der Mage 
bdalena,bdieSalefianerinnen, 
die Urfulinerinnen, bie Hofpi« 
taliterinnen oder barmyerzigen 
Schweftern. Zu jedem DO. gebören, 
außer den eigentlichen Mönchen ober 
Nonnen, nody befondere Layenbrüber 
(fratres barbati oder conversi) und 
Layenfchweftern , bie die ſchwerere 
Dausarbeit in dem Klofter verriche 
ten, Holz machen, kochen u. |. w., 
damit während der Zeit bie eigentlis 
chen Mönche und Ronnen befto eifris 
ger dem GShordienfte obliegen follen. 
Die erften Layenbrüder führte ber 
D. von Vallombrofa ein. Außerdem 
bat faft jeder O. noh Xertiarier 
oder Leute, bie nicht Geiftliche find 
und, ohne das Gelübbe zu leiten, 
doch dem D. angehören. Solche Ters 
tiarier dürfen zwar bad Ordenskleid 
anlegen , pflegen aber meift nur ein 
Scapulier unter der bürgerlichen Kleis 
dung oder einen härenen Gürtel auf 
dem bloßen Leibe zu tragen. Man 
hielt es befonders fonft für fehr vers 
dienſtlich, auf folhe Weife einem 
geifttihen DO. anzugehören, und Reis 
che ließen es fi große Summen ko⸗ 
fien, um Xertiarier zu werden. Der 
heilige Franz von Affiffi führte zu⸗ 
erft die Kertiarier bey feinen Fran⸗ 
elöcanern ein, von wo fie die anderen 
D. annahmen. — Die geiftl. D. lei⸗ 


teten ſich Anfangs ſelbſt und ftans 


den zum Theil unter ben Bifchöfen. 
Die Giftereienfer. regierte ein hoher 
Math aus den angefehenften Äbten. 
Die anderen Benedictinerkiäfter flans 
den aber in keinem weiteren Verban⸗ 
de mit einander. Erft als bie Bett⸗ 
lerorden errichtet wurden, kam eine 
beffere Organifation unter bie geiſt⸗ 


lihen D.3 fie wurden von ber Ges . 


richtsbarkeit der Bifchöfe befreyt, 
und waren von Älın an nur unmits 
telbar dem Yapfte unterworfen. Die 
D. haben nun einzeln, zuweilen bie 
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größeren, wie die Kraneiscaner , bie 
Dominicaner , die Siftercienfer,, zu⸗ 
fammen einen ®eneral unb ein Ge⸗ 
neralcapitel. Alle 3 Jahre pflegt aus 
den Obern ein General gewählt zu 
werben; er ift nur dem Papfte vers 
antwortlich. Die Räthe desſelben (Des 
finitoren) find zugleich Provinzialen 
ober Obere der gefammten Kiöfter 
einer Provinz. Unter Borfig bes Ges 
nerals bilden fie das. Generalcapitel 
bes O.s; in den Provinzen figen fie 
dem Provinzialeapitel vor , beflen 
Beyſitzer die Obern der einzelnen Kids 
ſter find. 3) Als im Mittelalter faſt 
gleichzeitig mit den geiſtl. O. fid 
das Ritterweſen entwidelte,, Tag es 
in dem Geifte besfelben , daß fich die 
Ritter zu gemeinfchaftlidden Unters 
nehmungen und moralifhen Zwecken 
dur Vereine verbanden. Auch dieſe 
Vereine erhielten natürlich geſetzliche 
Drdnung (ordo) und wurden daher 
geiftl D., Ritterorden genannt. 
In Paläftina nähmlich bildeten fi 
bald Geſellſchaften, die die Heilung 
und Pflege der Verwundeten und gu» 
gleich die Belämpfung ber Ungläus 
bigen beabfidhtigten, und es entſtau⸗ 
den fo in ber Mitte des 11. Jahre 
Hundertes die Sobanniter (Se 
fpitaliter), Tempelherren u e. 
Obſchon aus Geringen entftander 
wuchfen fie durdy wohlthätige Spen⸗ 
den und durch Eroberungen bald zu 
anfehnliher Macht. Der Papf er 
theilte ihnen feine Beftätigung und 
war gewiflermaßen ihr Oberhaupt, 


ihre Vorſteher oder Meifter wählten 


fe aber aus ſich durch Stimmagmehrs 
heit. Gehorſam, Keufchheit, perſoön⸗ 
lihe Armuth und Kampf gegen bie 
Ungläubigen waren bie wefentlide 
fien Punkte ihrer Gelübde. Klaufur 
war gewöhnlich nicht in benfelben 
enthalten. Balb fanden bie geiftlis 
hen Ritter auch außerhalb Paldfiina 
überall, wo gegen Heiden für das 
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SHriftentdum geftritten wurbe,, Ans 
wendung. So entftanden in Spanien 
gegen bie Saragenen der Alcantas 
ras, Salatravas unb andere 
Drben, in Preußen und Liefland ger 
gen bie heidniſchen Einwohner der 
Schwertorden, beutfdhe Dr⸗ 
denz auch eine Zunge des Johannis 
terordens pflanzte fi dahin Über. 
Alle erbielten ähnliche Gefepe wie 
die geiftlihen Ritterorden in Yalds 


ſtina. Die geiftl. Ritterorden nach⸗ 


ahmend bildeten ſich nach den Kreuz⸗ 
zügen im 13. und 14. Jahrhunderte 
4) weltliche Ritterorden, 
die ſich zwar auch zu gewiſſen Be⸗ 
ſtimmungen verbanden, aber das Ge⸗ 
lübde des Gehoörſams, der Armuth, 
Keuſchheit nicht leiſteten und in 
ihren weltlichen Verhältniſſen blie⸗ 
ben. Gewoͤhnlich ſtanden Fürſten an 
beren Spitze. Später ging die Stif⸗ 
tung folder D. von legteren aus und 
fie errichteten diefelben, um bie Treuen 
um fi her zu verfammeln, auch war 
die Aufnahme nicht durd Wahl bes 
Gapitels, ſondern durch bie Gnade 
bes Kürften ertheilt. Auf diefe Weife 
warb im 15. Jahrhunderte vom Her⸗ 
zoge von Burgund ber O. des gol⸗ 
denen Vließes, und nad feinem 
Borbilde fpäter der heil. Geiſt⸗, 
Elepbantens, Serapbinen,, 
Dofenbandorden u.a. geftiftet. 
Solche D. beftanden Anfangs nur in 
einer Klaffe und wurben gemöhnlih 
den nächſten Umgebungen bes Für⸗ 
fien, auch anderen Fürften ertheitt. 
Im 17. und zu Anfang bes 18. Jahr⸗ 
hundertes vervielfältigte ſich bie Zahl 
dieſer D., und ſchon damahls gab es 
keinen bedeutenden Staat, der nicht 
ſeinen O. gehabt hätte. Noch häufi⸗ 
ger wurde die Ordensvertheilung zu 
Ende bes 18. Zahrh., wo Man ganz 
aufhörte, die D. als einen Verein 
und Geſellſchaft zu betradhten, fons 
bern fie blos als ein Gnadengeſcheuk 


Orden 5 


des Fürſten anſah. um aber alle 
Klaffen ihrer Staatsdiener befto leichs 
ter mit D. belohnen zu koͤnnen, wurs 
ben, befonders zu Anfang bes ges 
genwärtigen Jahrhundertes, theils 
zu den beſtehenden mehr Klaſſen, 
theils ganz neue D. von geringerem 
Werthe geftiftet, die nur an wiebere 
Beamte und Untertbanen ertheilt 
‚wurden, während bie alten D. weiſt 
den fürftlihen Perfonen und höheren 
Steatsbeamten vorbehalten blieben. 
Sämmtliche O. Lönnen jest unter 
folgende Rubriken gebradyt werben: 
a) große D., welde jedem Sou⸗ 
verain angebothen werben ‚können; 
b) Hausorben, welde von einem 
Regenten zunähft für die Glieder 
feiner Familie und feine Diener, 
doch ohne andere Perfonen von ber 
Theilnahme auszuſchließen, beftimmt 
finds ce) Berdienſtorden, wels 
he zur Belohnung bes Verdienſtes 
beftimmet find; fie zerfallen in aa) 
Givilorden, die dem Civil, und 
bb) Militärorden, die dem Dis 
litär ertheilt werben; noch eine Uns 
terabtheilung find d) weiblide 
D., weldye bloß für Damen beflimmt 
find. Die Zahl der jeht blühenden Kits 
terorden beläuft ſich faft auf Einhun⸗ 


‚„ dert. Schr zu wünſchen ift es, daß 


es bey diefer ſtarken Anzahl verbleis 
be. Rur ein Souverain Tann jept 
einen D. ftiften. Er allein vergibt 
ihn und beftimmt ben Inhalt feiner 
Statuten. If ein D. in Klaffen ges 
theitt, fo werben die Mitglieder ents - 
weder nah der Klaſſenzahl unters 
fhieden,, ober fie führen ben Titel 
Großkreuze, Sommandeure, Ritter. 
Die Zahl der Mitglieder eines D.E 
it faft durchgehends unbefchräntt, 
wenigftens kann der Ordensherr ba, 
wo eine feftgefegte Zahl ift, dieſe 
Vorſchrift überſchreiten. Alles, was 
die Angelegenheiten eines O. anbe⸗ 
trifft, wird von einem Collegium bes 
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forgt , das balb Drdenscapitel, 


Drdensratbh, Orbendgcommif: 


fion u.f. w. beißt. Jeder O. bat feis 
ne£Ordensinfignien ober Or: 
dens zeichen. Mit wenigen (wie 
das geidene Bließ, der Etephantenors 
den, der ebemablige DO. der weftpbäl. 
Krone u. a.) Ausnahmen find diefe faft 
fämmtlich kreuzfoͤrmig. Die Großkreu⸗ 
ge pflegen das Drbenezeichen in größes 
sem Maßſtabe als die gewöhnlichen 
Drdenezeiden, an einem breiten Ban⸗ 
de um die Schulter, meift von ber lins 
Een nach der rechten Seite, und außer: 
dem noch einen geftidten Stern auf 
der Bruſt, Somthure um den Hals 
gu tragen? gewöhnliche Ritterkreuze 
werden aufder Bruft an einer Bands 
fRleife getragen. Früher waren ftatt 
geidener Ketten Bänder üblich. Nur 
ep den D. aus ber alten Zeit wird, 
und auch nur bey folchen fenerlichen 
Gelegenbeiten, wo die Orbengfeftlleis 
Dany angelegt wird, das Ordenszei⸗ 
Kin noch an einer Kette getragen. 
Die Erlaubniß des Regenten darf 
Rın Untertdan einen fremben D. ans 
nedmen und tragen. Ginkünfte find 
mut rede wenigen DO. verknüpft. Faſt 
eder D. dat feinen Kefttag (Or: 
Derdten), der mit gewiffen Feyer⸗ 
weärten Beyangen mird, wWorunter 
au ie Aufnadme neuer Mitglieder 
yiwie. die Veremonie bey biefen Or: 
Aneteden iſt ſedr verſchieden. Ben fols 
gun Od. Be eigene Ürdenstra ch⸗ 
ann, wꝛe z. der Hoſenband⸗ 
a Stendaneorden u. ſ. w., ers 
um WU MINE dev diefen Feften 
u.a rreriritel Rets in didfer. 
ap ana I wurd ein vorgeſchrie⸗ 
AR at ie Status 
ar nee I. Nr nicht mehr 
gen. Zu Tatmatet ia einigen 
nn. er er. oder bie 
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Mehrere O. geben ben perföntichen 
"Adel, ben abdeligen Rang verleiht 
faft jeder DO. Ehriofe Handlungen , 
Beigheit als Soldat, Verlegung der 
Pflichttreue und ähnliche Vergehun⸗ 
gen haben den Verluft des D.8 zur 
Kolge. Ehedem war es Geſetz, neben 
manchen O. (3. B. goldenes Bließ, 
Hoſenbandorden) keinen anderen O. 
gu tragen; jetzt iſt biefes' abgekom⸗ 
men. EineRangorbnung unter ſämmt⸗ 
lichen DO. aibt ed nicht. In der öffent: 
lichen Meinung ftehen der bes eng» 
Lfhen Hofenbandes und das goldene 
VBließ oben an. Der Rang ber ©. 
eines Bandes ift gewöhnlich feſtgeſetzt. 


Drdentlih, überhaupt Alles ber 


Ordnung Gemäße. Artikel mit bie: 
fem Beyworte fieb unter dem Haupt⸗ 
worte, wie: ordentlicher Profeflor , 
f. unter Profeſſor u. f. w. 


Ordinariat, das in jeder Diöcefe 


bifhöfl. Amt, wodurch der Bifchof die 
ihm gebührende Zurisdietion ausübt. 


DOrdinaten, 1) parallele gerade Li⸗ 


nien, bie von einer ber Lage nach geges 
benen geraden Einie, ber Abfciffenlinie, 
an eine krumme Einie, ober auch an 
eine andere gerabe Linie in berfelben 
Ebene gezogen find; 2) gerabe Linien, 
die von einem gegebenen Punkte aus 
an eine frumme kinie od. auch eine ges 
rabe gezogen werben, wobey ihr Wins 
kel mit einer gegebenen geraden flatt 
der Abfeiffentinie dient; 3) die pas 
tallelen geraden, bie von einer ber 
Loge nach gegebenen Ebene an eine 
gedoppelte krumme Linie ober an eine 
trumme Fläche gezogen werben. 


Drdinationlordo, geiftlidhe Weihe), 


in ber kathol. Kirche ber Act, durch 
welchen gewiffen, eigends dazu erwäßls 
ten und dazu willigen Perfonen bab 
Recht und die Fähigkeit zur Verrich⸗ 
tung gewiffer,, den Gottesdienſt und 
die Ausfpendung der Heiligungsmittel 
betreffenderdandlungen ertheilt wird. 


Ordonanz 


ſammenſtellung od. Aufeinanderfolge, 
die ben Charakter einer Zweckfoͤrmig⸗ 
Zeit hat. 2) In einem wiffenfdaftlis 
hen Syſteme, befonders in. Natur: 
foftemen,, eine ber Hauptabtheiluns 
gen, gemöhnlidh unter Klaffen ges 
ftelt und Gattungen unter ſich be⸗ 
faffend. 3) Die regeimäßige Stellung 
der einzelnen Theile (z. B. Fenſter, 
Ihüren u. dgt.) an ber Außenfeite 
eines Gebäudes, woburd diefe ei‘: 
zelnen Theile eine gewiſſe Verbin⸗ 
bung erbalten und bas Ganze eine 
leichte Überficht gewährt. Eine künſt⸗ 
liche Vrdnung ‚ wo die Regeln mehr 
auf eine Idee gegründet find, ift die 


Symmetrie; 4) fov.mw. Gäulenorbs . 


nung ; 5) die Einrichtung bed Ges 
bätkes] und Geſimſes, wie es zu den 
verfchiedenen Säulenorbnungen paßt; 
6) bey den Kupferftechern bie Richtung 
der einzelnen Schnitte, welche zur 
Darftellung verfchiebener Gegenftäns 
dbelburdy Regeln beftimmt ift. 
Drdonanz(v.lat.), 1) Befehl, befons 
ders wenn er aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit von einem Bouverain 
gegeben wird ; nahmentlich führten 
die vom Könige von Frankreich feit 
1815 ausgehenden, ohne Zuziehung 
der Deputirtenlammer gegebenen, Bes 
fehle diefen Rahmen. Befonders merk⸗ 
würdig find in neuerer 3eit bie O. 
vom 25. Zuly 1830 geworben, indem 
fie eine allgemeine Ummälzung in 
Frankr. veranlaßten, die auch aufbas 
übrige Europa einen welthiftorifchen 
Einfluß übte, 2) Dienftvorfchrift z 
3) ein zu Meldungen, Überbringuns 
gen von Befehlen u. f. w. commans 
dirter Dfficier (Ordbonanzoffis 
eier), Unterofficier (Orbonanzs 
unterofficier) oder Gemeiner 
(Ordonanz), je nahdem ber 
Dfficier, zu dem die D. commanbirt 
ift, von hohem Range, od. der Gegens 
Hand bes Auftrages mehr ober mins 
der wichtig ift. Oft dienen die D.en, 
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befonders die Gavallerieorbonanzen, 

nur zur Unterhaltung einer Art mis 

litärifcher Poftanftalt,, andere D.en 

find bey Stabsofficieren,, Hauptleu⸗ 

ten, Abjutanten ober anderen Bes 
hörden bazu, um für Kleine Dienfte 
bey ber Hand zu feyn. Auch bie Of⸗ 
firieröburfchen werden in einigen Ars» 
meen D.en genannt; eben fo ift der 
Galfaetor auf {Wachen seine D.3 4) 
auch in munden Civileinrichtungen 
eine pom Staate regelmäßig eingerich⸗ 
tete!Bußbothenpoft, Iſt die DO. zu Pfer> 
be, fo heißen bie fie beforgenden Reiter 
DOrbonanzreiter; 5) bey Mah⸗ 
lern die Anorbnung und Bertheilung 
ber Gegenftände eines Gemähldes. 


Ocegan 


Ordre (fr.),.1) Ordnung; 2) Bes 


fehl, beſonders 3) militärifcher, fos 
glei pünktlich zu vollziehender Bes 
fehlz 4) fo v. mw. Auftrag, Beftel 
lung; 5) bey Wechſeln das Recht, 
den Empfang: der Wechfelfumme auf 
einen anderen Üüberzutragen. 


Ordres de bataille (fr.), bieges 


fchriebene, auch wohl durch Zeichnuns 
gen, erläuterte Überfiht, wie ein 
Heer ober ein einzelnes Corps des⸗ 
felben, in Waffen von befonderen Wafs 
fen zufammengefegt,, in Schlachtord⸗ 
nung geftellt werben foll. 


Orduna, Giudade am Nerva, zu ber 


fpanifchen Provinz Biscaya gehörig, 
bat Wollenzeugweberey , baut guten 
Wein (Shacoli), 4000 Einwohner. 


Dreabden, Bergnymphen, wurden als 


Sägerinnen, leicht aufgeſchürzt, abges 
bildet, oft im Gefolge. ber Artemis. 


Dregan, neueftes Bebieth ber norbas 


merikaniſchen Freyſtaaten, ohne bes 
flimmte Grenzen, zwifchen dem Ges 
biethe Miffouri , britifh Norb:Ames 
rita, dem Auftralocean und Mexico 
liegend; wird zu 10,600 — 16,000 
D. M. angegeben s hat an ben Küs 
ften die Vorgebirge Flattery, Foul⸗ 
wather, Drford u. a., fo wie bie 


_ Mierbufeg Georgia, Withely und bie 
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Mündung der Columbia, wird bes 
wäffert von biefer, der außer meh⸗ 
reren die Multnomab, Stark, Lewis 
zufließen, und von mehreren Seen, 
als: Garbob (25 Meilen lang), Flat⸗ 
bow, Wayton u. a., ift gebirgig 
durch das Kelfengebirge und verſchie⸗ 
tene Beragruppen, wie jenes mit 
erigem Schnee; wirb bewohnt von 
wenig‘ Einwohnern europäifcher Abs 
Funft und von 12—15.000 Eingebors 
nen aus den Stämmen ber Flach⸗ 
Töpfe und Schlangenindianer, wel: 
che fih von Jagd oder Fiſcherey näh> 
ren. Die Klaffe ber Vögel ift hier 
fehr reichlich. Was das Pflanzenreich 
barbiethet, ift noch wenig befannt ; 
doch findet man Fichten (bis 230 Fuß 
hoch), Erlen, Ahorn, Pappeln, meh⸗ 
rere Beerenbäume u. Beerengefträus 
che, wovon die Eingebornen ihre Win⸗ 
ternahrung nehmen. Die Schätze des 
Mineralreiches kennt man noch nicht. 
Das Klima iſt im Verhältniſſe der um⸗ 
liegenden Länder mild und angenehm. 
Hauptort: Aſtoria. 

Dreiltn (Alexander, Graf von), ges 
boren in Irland um 1735; trat ſehr 
jung in ſpaniſche Kriegsdienſte, war 
bey dem ſpaniſchen Heere, das dem 
öfterreichifhen Succeſſionskriege in 
Stalien beywohnte, ging dann 1757 
in Sfterreihifche Dienfte und machte 
2 Reidzüge des fiebenjährigen Kries 
are gegen Preußen mit, vertaufte 
su den öfterreihifchen Dienft mit 
dem franzöfifhen und machte fid 
dier mit dem Marfchall Broglio rühms 
td dekannt, auf deffen Empfehlung 
ca te Übderfllieutenant wieder im 
panoden Oeere eintrat. Bey dem 
Arge gegen die Engländer in Porz 
(udai ward O. Brigadier und bald 
au" rpeetor Über bie Übungen 
Sa omacsıı Armee. Nach dem Frieden 
u dprarfiballu. Sommanbant 
wa deinen welches er befeftigte. 
Ara Are cas wohin er eine kur⸗ 


ls N. 


Orel 


ze Zeit als Gouverneur gegangen war, 
nach Spanien zurückgekehrt ward 
er Günſtling des Königs Karl III., 
vorzüglich dadurch, daß er ihm im 
mabrider XAufftande 1765 das Leben 
rettete, und 1774 Sommanbeur ber 
Erpedition gegen Algier, bie aber, 
vielleicht nur, weil man nicht völlig 
in feine Pläne einging, ungünftig 
endigte. Dephalb, und weil faft zu 
gleicher Zeit 1788 Karl III. ftarb, 
fiel er in Ungnade am Hofe, und zog 
fih nach Gatalonien zurüd, wo er, 
im Begriffe an Ricardo's Stelle ben 
Oberbefehl über die Armee in ben öſt⸗ 
lichen Pyrenäen zu übernehmen, 
794 ſtarb. 


Orel, 1) Statthalterſchaft im euros 


päiſchen Rußland, zwiſchen den Statt⸗ 
halterſchaften Kaluga, Tula, Tam⸗ 
bow, Woronesh, Kursk, ZIfhernis 
gow u. Smolensk; hat 849, (7554) 
Q. M. hochliegendes, body nicht ber⸗ 
giges Land, die Abdachung zwiſchen 
dem Dniepr und ber Wolga zum Theil 
bildend, bewäflert von der Desna, 
Oka, Sosna und mehreren ihrer Res 
benflüffe, fo wie von einigen Gecn; 
hat milde® und gefundes Klima, fchr 
fruchtbaren und gut bearbeiteten Bor 
den, bringt Getreide, Gartengrwädhs 
fe, Obſt, gute Hölzer, Hausvieh 
(Pferde, Rinder, Schafe), einige, 
doch nicht Eoftbare Mineralien. Fa⸗ 
briken gibt es wenige, nur einige iu 
Tuch, Leder, Leinwand, Glas. Der 
Handel führt Eifen u. Gifenwaaren, 
Getreide, Glas, Hanfwaaren, Leder 
u. a. aus, wozu zum Theil bie Klüffe 
behülflich ſind. Einwohner werben 
gegen 1 Million gerechnet; fie find 
Groß: und Kleinruffen und Koſaken. 
Wappen: eine weiße Stabt mit einem 
fhwarzen, goldgetrönten Adler über 
dem Thore. Theilt fih in 12 Kreife. 
2) Kreis darin, bewäflert von ber 
Oka und dem Drlif; hat gegen 70,000 
Einwohner; bringt viel Getreide, 


Drellana 


h. 3) Hauptftabt darin u. der 
rovinz; hat die flatthalters 
ın Behörden , alte Keftung, 
nmauer, zum Theil hölzgers 
ien, 20 Kirchen, 2 Klöſter, 
ım , Kreisfchule, Priefters 
Fabriken in Hanf, eins 
waaren, anfehnlichen Hans 
er Oka, bie hier fchiffbar 
den Orlik aufnimmt, 20— 
finwohner. 4) Kleiner Res 
er Oka in jener Statthals 


„1) (D. la vieja), Villa 
artido be Zrurillo der ſpa⸗ 
rovinz Eftremadura an ber 


,‚ mit 2 Kirchen, 3 Klö: 


00 Einwohnern und dem 
s Marquifats. 2) (DO. la 
), Billa ebenda, am Ges 
t 1900 Einwohnern. 

tat.) ‚fo vielals: Laſſet ung 
ne Aufforderung des Liturs 
8 Volk zum Gebethe, wor 
itholiſche Priefter noch heu⸗ 
ſes das öffentliche Gebeth 


8, 1) Statthalterſchaft im 
Rußland, an die Statthal⸗ 
Wiätka, Perm, Sibirien, 
„Simbirsk u. a., fo wie 
rgifenfteppe grenzend; hat 
M., ift gebirgig durch den 
egiſchen (baſchkiriſchen) 
den ewig Schnee tragenden 
‚mentau, Iremeltau u. a., 
guberlinskiſchen Urgl, der 
re Zweige (5. B. das Ges 
ge) ausläuft; wird bewäfs 
den Ural mit feinen Res 
Kifit, Zanalit, Sakma⸗ 
durch die Belaja (Nebens 
r, Uffolla, Bir, Ufa u. a.), 
ebenflüſſe: Ik, Iſch u. a.) 
oAI, fo wie von mehreren 
18 Klima ift etwas rauh. 
»hner, 1,100,000, find Rufs 
eremiffen, Tſchuwaſchen, 


Orenburg 377 
Zeptjären, Tataren; Baſchkiren u. a., 
meiſt griechiſcher Confeſſion. Sie be⸗ 
ſchäftigen ſich im Nordweſten der Pro⸗ 
vinz, wo es guten Boden gibt, vor⸗ 
züglich mit Ackerbau, welcher reich⸗ 
lich Getreide gibt, im Güden und 
Südweſten ift ber Boden mager, 
leidet auch vieles durh Dürre und 
Heufchreden, man muß daher Getrei⸗ 
be einführen. Gartenbau u. Handels⸗ 
träuterpflanzungen find wenig, Vieh⸗ 
sucht fehr ſtark; man zieht vorzüg⸗ 
lich Pferde (beven ein Einziger 300—. 
2000 hat), Rindvieh (auch in Heer⸗ 
den bie zu 4000 Stücke), Schafe 
(bi zu 4000 Gtüde), Kamehle, 
Hühner, Bienen, treibt Fiſcherey 
u. f. w. Diegroßen Waldungen wers 
ben fehr benugt, vorzüglich zu den 
ſehr ergiebigen Bergwerken (in Plas 
tina, Bold, neuerer Beit fehr reiche 
lich gefunden, Kupfer, Gifen, Schwes 
fel u. a.), fie nähren viel Wild, fos 
wohl zur Speife (Roth und Schwarz⸗ 


wildpret), als Pelzthiere (Bären, 


Füchſe, Wölfe, Bobaks u. f. w.), 
eben fo Federwild, vorzüglich Wafs 
feroögel. Der Handel vertreibt die 
GErzeugniffe und ben Gewinn ber 
Viehzucht und der Jagd, Hüttenpros 
ducte. Wappen: ein laufender Mats 
ber in Silber. Eintheilung: ehemahls 
in die Landfchaften Drenburg und 
ufa, jest in 15 Kreife. Hauptftadt: 
Ufe. 2) Kreis darin, im füdlichen 
und ſüdweſtlichen Theile, eines Theils 
gebirgig, bewäflert vom Ural, ans 
bern Theils hochliegendes Steppen⸗ 
land mit viel Viehzucht und Jagd. 
3) Ehemahlige Hauptftadt der Statt⸗ 
balterfhaft, jept des Kreifes; Liegt - 
am Ural, ift gut befeftiget, hat gute 
Straßen, Ihönen Marktplatz, 9 gries 
chiſche Kirchen mit Kathedrale, 1 Ius 
theriſches Bethhaus, Hoſpital, Are 
beits⸗, Zeug⸗, Zollhaus, Kaufhof, 
mehrere Fabriken in Tuch; die mei⸗ 
ſten Fabrikate fertigen bie hierher 


x 
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Verwieſenen. Der Handel iſt ſehr be⸗ 
deutend. Der 'aſiatiſche Tauſchhof iſt 
jenſeits des Ural, hat gegen 400 Bus 
den und Gewölbe an ben Velten, 
nod 106 in der Mitte, 2 Thore, 1 
für die Leute von Orenburg, 1 für 
bie Afiaten, babey ſtets ein Kofa= 
kenlager. 1806 wurbe für 1,145,792 
Rubel ein» und für 353,581 Rubel 
ausgeführt. Der Tauſchhof bringt ber 
Krone jaͤhrlich 10,000 Rubel Miethe, 
und ber. 301 der hierher gebrachten 
Waaren 60—70,000 Rubel: Einwohs 
ner der Stabt: 20— 24,000. 
Orenburgiſche Linie, eine Reihe 
von hölzernen Feſtungen, von übers 
einander gelegten Ballen! gebaut, 
jebe mit einem oder zwey Thoren, 
einigen Kanonen und Befagung von 
einigen Koſaken ober Baſchkiren, in 
der Statthalterfchaft Orenburg ; geht 
vom cafpifhen See bis an ben To⸗ 
bot, tft 1700 Werfte lang, alle 20 
Werfte fteht eine] Feſtung. Sie theitt 
fi) in 5 (6) Theile, die uiskiſche, 
werchuralſche, orstifche, krasnojars⸗ 
kiſche, orenburgiſche (und unterurali⸗ 
ſche). Die Zahl der Einwohner iſt 
gegen 9000. Sie iſt 1734—1744 er: 
baut gegen bie Kirgifenfteppe. 
Orenfe, 1) Unterprovinz in ber Pro: 
vinz Galicien (Spanien‘, an Pors 
tugal grengend. 2) Hauptftadt darin, 
Giudabe am Minho; hat Bifchof, 
Kathedrale, Hofpital, Wollenwebes 
rey, Weinbau. Warmbäber (fiedend: 
heiß, bey ben Römern Burgas ges 
nannt), 8000 (nad) And. nur 2000) 
Einwohner. 

Dreftes, 1) Sohn des Klußgottes 
Acheloos, mit Perimele, des Hippo⸗ 
damas Tochter, erzeugt; 2) Sohn 
Agamemnon's und Klytämneſtra's, 
Hauptheld des tragiſchen Theaters 
der Griechen. 

Drfa, 1) Stadt im Ejalet Rakka ber 


afiat. Zürkey, Hauptort eines Sand⸗ 


Schale, oder w. And. bes ganzen Eja⸗ 


Drfila 


lets; bat feftes Caſtell, gute Stre⸗ 
Ben, viele Mofcheen (darunter eine, 
worin Abraham gebethet haben fo), 
armenifche , jakobitiſche Kirche, vin 


le Bazars, Karawanſerais, Bäht, | 


armenifhen Biſchof, Kabriten ia 
Baummollenwaaren,, Leber, Gall 
und Silbergeräth, bebeutenben Hau 
dei und 30-—40,000 Einwohner, meiß 
Türken. In ber Nähe ein geheilie 
ter Fiſchteich, Wegräbniffe in einen 
Berge, Nimrob’s Palaft u. f. w. If 
das alte Ebeffa. 2) Wohl auch ſo v. v. 
Ejalet Rakka. Orfan, 1) Stadt in 
Sandſchak Galiboli des Ejalets Diche⸗ 
fair (europ. Türkey), mit Me, 
Mofchee, guten Getreibebau unb der 
Ruinen ber Stadt Konteffa ; 2) Ex 
und 3) Fluß, durch denſelben gehend, 
in ben Bufen Konteffa fließend; 4) 
fo v. w. Meerbufen Konteffa. 


Drfila (Mathieu Joſeph Boneven 


tura) , geb. zu Mabon auf ber Iufel 
Minorca 1787; hatte 3 Jahre lang ia 
Barcellona und Valenzia Mebics 
ftudirt, als er 1807 auf Eöniglige 
Koften nad) Paris geigndet wurke, 
um fi in phyſiſchen Wiſſenſchaſte 
zu vervolllommnen. 1811 begann ft 
dafelbft eigene Borlefungen in de 
Chemie, Phyſik, Botanik und ar 
rihtlihen Medicin, welcde er bü 
1819 fortfegte, in welchem Zakr: 
ihm eine Lehrkanzel ber gericdtlide 
Mebicin Übertragen wurde. Eden 
1818 war er naturalifirt worte. 
Durch folgende Schriften bat er Ce 
lebrität erhalten: Traitd des poisoss, 
ou tozicologie generale, Paris 1813, 
und in 3 Bänden ebenb. 1818, 3. 
Aufl. 1820, deutſch überfegt von 6.2. 
Hermbftäbt, Berlin 1818, und ncd 
der 3. Aufl. von DO. P. Kühn, Leip 
sig 1829 und 1850, auch in freyer 
Bearbeitung von 3. &. Seemann und 
4 4A. ©. F. Karls, Berlin 18% 
(unbeendigt); Elcmens de chemie 
medica]e, 2 Bbe., Paris 1817, 1. 





Drgan 


Aufl. 1819, beutfch von I. B.Xrommss 
borf, Erfurt 1819; Secours à don- 
Der aux personnes empnisonndes, ou 
asphyxiées, Paris 1818, 12., deutſch 
von Rodet, Bafel 1818, von 3. 
Schuſter, Peſth 1819, und von P. G. 
Broſſe, Berlin 1819; Lecons de 
medecine legale, 2 Bde. ‚1828, neue 
Aufl., 3 Bde., 1829, deutſch von 
Breslau, Weimar 1828, und nad) 


der 2. Aufl. von J. Bergenröther, . 


Berlin 1829. 

Drgan, 1) äberhaupt ein Werkzeug; 
2) insbefondere als Einzeltheil eis 
ned Organismus; 3) bildlich auch 
ein Stellvertreter des eigenen Aus⸗ 
ſpruches des Willens, oder des Ents 
ſchluſſes eines Einzelnen oder einer 
Gefammtheit: 4 O. für den deuts 
Then Handels u. Gewerbe: 
fand, erfhien in Monathsheften 
in 3 Jahrgängen, Stuttg. 1819—21. 
Organe des Gehirnes, f. unter 
Gehirn und Gall's Gehirns u. Schäs 
dellehre. Organenlehre, fo v. 


w.Kranioftopie, f. unter Gall’ Ges 


birn= und Schädellehre. 

Drganismus, im Allgemeinen ein 
Naturkörper, der, feiner inneren 
Einrihtung nad, ben wefentlidhen 
und nädjften Grund feines Beftehens 
in fi felbft hat, und nach dem ihm 
verliebenen Vermögen ſich nicht allein 
gegen äußere Einwirkungen, die ihm 
feindlich entgegentreten, bis zu einer 
beftimmten Grenze gu behaupten, 
fondern auch ſich nad einem gewiffen 
ihm eigenen Typus auszubilden und 
unter gegebenen Verhältniffen aud 
fortzupflangen, d. i. neue Organiss 


men aus fich zuerzeugen vermag. Man 


nennt das Vermögen, woburd Alles 
dieſes gefhieht,organifhe Kraft; 
ihr fteht Lebenskraft in fo ferne pas 
rallel, ober vielmehr fie ift in fo fers 
ne Lebenskraft, ald man die Seilbſt⸗ 
ftändigteit, bie eben einen Naturs 
Börper zu einem D. erhebt, auch ke⸗ 
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ben nennt." Doch faßt man bey D. 
mehr das einfache Dafeyn eines le⸗ 
benden Körpers nach feinem eigenen 
Corganifhen) Bau und nach dem auf 
Erhaltung und Bildung besfelben 
gerichteten Vermögen (feiner organis 
Then Kraft) in das Auge, als bie 
Übrigen Lebensäußerungen, ja man 
abftrahirt in der gewöhnlichen Vor⸗ 
ftellung von Leben (der Idee zu Fol⸗ 
ge) felbft vom Organismus , indem 
man aud) einem rein Körperlofen 
(einem Geifte) Leben beylegt, unges 
achtet uns die Erfahrung nirgends 
auf Leben leitet, das nicht mit einem 
D. in Verbindung "fände und, wo 
nicht daraus hervorgeht, doch an 
ihn als an feinen Xräger gebunden 
if. Das bisher Angedeutete ift nur 
in voller Anwendung beyben beyden 
großen Klaffen von Raturlörpern 
der Ball, vie wir, als Thiere und 
Pflanzen, in diefer Beziehung aber 
ale Thier- und Pflanzenorgas 
nismen, unterfcheiden, und von des 
ren Eigenheiten unter ben eigenen 
Artiteln Thiere und Pflangen näs 
her die Rebe feyn wird. Sie zufams 
men werden auch als die organis 
[he Natur insbefondere bezeichs 
net u.ihnendann als Anorganiss 
men, ober anorganifhe Körper, 
die Mineralien, fo wie überhaupt 
Alles, was körperlich in bie. Erds 
bildung eingeht, wie Wafler und 
andere Flüſſigkeiten, fo wie aud. 
atmosphärifhe Luft oder andere 
Gasarten, entgegengeftellt. Indeſſen 
ift auch felbft in diefem Bebiethe der 
fogenannten tobten Natur ein ei« 
genthümliches Bildungsprincip, das 
auf die Darſtellung beſtimmter For⸗ 
men gerichtet iſt, wie beſonders in 
Kryſtalliſationen unverkennbar, und 
man koͤnnte ſchon dadurch beſtimmt 
werden, auch das Reich des Lebens 
und insbeſondere des organiſchen Be⸗ 
ſtehens auf eine weit tiefere Ctufe 
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überzutragen, wenn auch nicht in ben 
Maturerjcheinungen, die der Erblörs 
per, den wir bewohnen , felbft dars 
biethet,l'offenbar ein Einheitsprincip 
wahrnehmbar wäre, das ganz ben 
Sharalter des Organiſchen trägt; 
nur daß menfhlide Erfahrung bey 
weitem nicht zureicht, um in erhal⸗ 
tenen gefchichtlichen Dentmählern und 
Berichten in dem Laufe weniger Jahr: 
taufenbe ein beftimmtes Endrefultat 
darüber zu gewinnen. Man hat da> 
ber audy nicht ohne Grund den Bes 
griff des O. auf die Erde, als Wohns 
ftätte alles Organifchen,, übergetras 
gen, und eben fo wie die Idee eines 
Erdlebens audy bie eines Erdorgas 
nismus aufgeftellt. Da aber die Erz 
be, ald Weltlörper, nur ein Theil eis 
ner höheren Weltordnung ift, fo wirb 
biefeibe Idee nur dadurch zu einer 
folgeritigen , wenn wir auch einen 
allgemeinen Weltorganiemusß, 
b.i. eine innere verbindende Einheit in 
einem unendlichen Reiche bes körpers 
lihen Seyns anerkennen. 2) Rur 


nad Analogie madhen wir aud) von - 


demfelben Worte Anwendung, wenn 
wir ed auf gefellige Vereine bezies 
den, bie ihre Daltung in ihrer eiges 
vr Berfaffung haben, nach der die 
GR widerftreitenden Elemente gleich⸗ 
wen dur die weife Wahrnehmung 
Anm Aatereffes aller! Glieder zufams 
zmaniten werden. In biefer Bes 
‚zeug fpriht man auch von einem 
szzderganismus, fowieman 
ge ad das Bemühen um Begrüns 
ug mer folhen Cinheit als Or» 
ar: rang bezeichnet. 
ur ash NE zum Drgelfpiel in ber 
gt Dcitellte Beamte. Hat er 
a 8 tut über den Gefang, 
Re at Cantor; meift hat er 
se Derfe den Schulunterricht 
ee. amd heißt dann Schul⸗ 


U 
unit. 1) überhaupt Lehre 


Orgel 


von Organen ; 2) insbefonbere Ins 
begriff der Kenntniffe von der mar 
teriellen Natur bes Lebenden Koͤr⸗ 
pers, wornad Anatomie und Ghes 
mie Dauptabtheilungen derfelben find, 
im Gegenfage von Dynamologie, ald 
eine beflimmtere Bezeihnung ber 


“unter Phyſiologie befaßten Wiflens 


ſchaften. 


Orgaz, Villa in dem Partido und 


der Provinz Toledo (Spanien); hat 
24,000 Einwohner. 


Orgeade(fr., beſſer Orgeat), 1) 


eigentlich ein aus abgekochter Gerſte 
bereiteter und mit Zuder verfüßter 
Kühltrank; 2) Überhaupt jeder aus 
fhleimigen Pflanzenftoffen, befonbers 
Mandelni(dann Mandelmild), 
Gurken oder ähnlichen Pflanzenker⸗ 
nen, in Art einer Emulfion bereite 
ter, verfüßter, od. auch durchOrangen 
blüthwaſſer od. mit ähnlichem Zuſatze 
angenehmer fchmedend gemachter küßs 
lender Trank; 3) derfelbe auch wohl 
zu Syrupsconfiftenz verbidt. 


Orgel, mufitalifges Inſtrument, 


bey welchem die Töne durch Pfeiſen 
hervorgebracht werden, in welche ein 
fünftliher Wind geleitet wird, und 
welches durch Zaften, wie bey klavier⸗ 
artigen Inftrumenten, zum Klingen 
gebradyt wird. Die Orgeln werben 
vorzüglich in ben Kirchen zur Leis 
tung des Gefanges benust. Das Or⸗ 
gelfpiel muß dem kirchlichen Zwe⸗ 
de angemeſſen feyn, Andacht erre⸗ 
gen und den Geſang unterſtützen, und 
Ales, was diefen entgegen (3. B. 
eoncertirende Paflagen, Arpeggios, 
kurz abgebrochene Accorbe, welde 
aud ſchon an und für fih dem Me 
chanismus der Orgel zuwider find), 
muß forgfältig vermieden werden. An⸗ 
mweifung zum Orgelſpiel findet man 
in Rink's Drgelfchule und den Wer 
ten von Seb. Bad, Händel, Pas 
chelbel, Krebs, Kittel, Johann und 
Frieder. Schneider, Auguft Bergt 


Drgel 


Über das Alter und bie Erfin« 
e D.n herrſcht Ungemwißheit. 
ih wirb die Erfindung ber 
n D.n der heil. Gdecilia zus 
en , obwohl wahrſcheinlich 
echt. Die roheſte Idee zur 
ig der O. ift unftreitig die 
, Syrinr, bie man nad und 

größeren Dimenfionen vers 

wodurch man gendthiget 
fie mit künſtlich hervorge⸗ 
ı Winde zum Klingen zu 

Schon die Hebräer follen 
e Inftrumente, Maſchrokita 
grapba, -bey ihrem Gottes⸗ 
ebraucht haben. "Mehr Ahns 
mit unferer Orgel hatte die 
nte hydrauliſche oder Waſſer⸗ 
y den Griechen und Römern, 
ıan ſich nody zu Anfang bes 
lters bediente. 640 wurde in 
‚eine D. zum Gottesdienft 
ſt. 742 oder 757 befam König 
ine D. von Gonftantinopel. 
te Ludwig der Bromme in 
eine Kirchenorgel. 1298 fol 
em Brande im Münfter in 
ırg eine D. verbrannt feyn. 
eß der Benetianer Marinus 
8, mit dem Zunahmen Tor⸗ 
bon einem deutfchen Künftler 
Inder Kirche des heiligen Ra⸗ 
u Venedig bauen. Die ältefte 
tſchland befannte DO. wurde 
Halberftabt gebaut, fie hatte 
GSlaves ber DO.n, 5—7 Boll 
id wurden mit der Kauft ges 
‚ daher nohjegt: O. ⸗ſchla⸗ 
v.w. D.zfpielen. Im 15. 
nderte erfand ein Deuticher, 
is Bernhard, Hoforganift des 
I zu Venedig, das Pedal; im 
hrhunderte erhielten die O.n 
btigften Verbeſſerungen, bes 
von Deutfchen, bie ſich burdy 
iel auszeichneten, nahment: 
ennung der einzelnen Stim⸗ 
ie Windlade, bie gebadten 
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Stimmen u. Schnarrwerke. In neues 


rer Beit machte ſich befonders der 


. 


Abt Wogler um die Werbefferung 
der DO. verdient. Am meiften werben 
bie DO. von Gilbermann, Troſt, Gas 
fparini, Röder gefhägt (vgl. Schlims 
bach, über die Structur, Erhaltung, 
Stimmung und Prüfung der O., 
Leipzig 1825, und Sponfel’s DOrgela 
biftorie). 


Drgel:bauer, freye Künftler, wels 


he Orgeln zu bauen verftehen ; find 
häufig gelernte Zifchlers fie müffen 
von der Muſik fo viel verftehen, baß 
fie die Drgel rein ſtimmen koͤnnen. 
Die VBerfertigung ber Orgelpfeifen 
ift diejenige Arbeit, wobey fich ber 
Künftler zeigt , befonbers beym Aus⸗ 
f&gneiden der Rabien und des Kernes 
der Klötenflimmen , fo wie bey Ver⸗ 
fertigung der Mundflüde zu ben 
Schnarrwerken, bamit alle Pfeifen 
eines Regifters glei fanft, ſcharf, 
ftar& u. f. w. anfpredhen. 


DOrgelet, Santonsftabt im Bezirke 


Lons le Saulnier bes Departements 
Sura (Frankreich), an der Valouze; 
bat Webereyen , 1300 Einwohner. 


Drgia, 1) Opfer und Dpfergebräu⸗ 


he an den Backhanalien; fpäter 2) 
die damit verbundenen Myſterien, 
Weiden, Reinigungen u. bel. 3) . 
(Orgien), fo viel wie wilde Trink⸗ 
gelage. 


Orgiano, Marktflecken in der Des 


Iegativn Wicenza des lombard. = des 
netian. Königr. (Kaiferth. Öfterr.)s 
hat 2200 Einwohner , liegt an der 
Liona und on ben berinifchen Bergen. 


Drgon, Stadt an der Durance im 


Bezirke Arles (Tarascon) bes Depare 
tements Rhonemündungen (Frans 
reich); bat Wollenzeugs und Quin⸗ 
cailleriefabriten, 2500 (2200) Cine 
wohner. 


Drgyva, Villa im weftlihen Küftens -- 


firihe ber Provinz Granada (Spa⸗ 
nien) ; hat 2000 Einwohner⸗ 


RXa Ochey 


Ordey. 1? Kreis in der ruſſiſchen 
Predinz Beſſarabien, an ber Grenze 
Podeens liegend; 2) Hauptftadt 
darin, an der Raut ; hat etwas Hans 
deis 3 See dabey, von dem Zlufle 
Raut gebildet. 

DS ria, Stadt und Bisthum in ber 
Provinz Otranto (Königreid Reas 
pel); liegt an 2 Seen, bat Schloß, 
Karhedrale, guten Tabaksbau, 4600 
Einwohner. 

Orichalcum, fo v. w. Aurichal- 
cum, Mefling. 

Drient, 1) eine der 4 Haupterbgegens 
den, gegen Aufgang ber Sonne geles 
gen; 2) fo v. w. Morgenland. 


Drient (Joſeph), geb. unweit Eifens 
fladt in Ungarn 167735 ward Vice 
director der Kunftafabemie zu Wien, 
mahite Landfchaften, auf weichen er 
Gewitter, Nebel, entfernte Regen 
güffe fehr natürlich barzuftellen wußs 
te; ftarb 1747. 

Drientalifh (v. lat.), aus dem 
Orient, morgenländifc. 


Drientiren (v.lat.),1) eigentlich den 
Drient am Horizont fudyen, um bars 
nad) auch die Übrigen Himmelsgegen⸗ 
ben zu beftimmen; 2) davon: ſich o., 
fo v. w. fi irgendwo dur) Beachtung 
von Merkzeihen zuredtfinden; 3) 
biefes auch in anderen Erfenntniffen, 
um in diefen Klarheit und Zufams 
menbang zu erhalten ; 4) einen Goms 
paß, eine Karte fo legen, daß fie 
mit den Himmelögegenden übereins 
ftimmen ; 5) einen Riß o., eine 
Lage im Verhältniffe zu den Himmels⸗ 
gegenden mit Hülfe der Mognetnadel 
bezeichnen. 

Orificium (lat.), 1) überhaupt 
Mändung; daher 2) in der Anatos 
mie Öffnung einer inneren Höhlung 
oder eines Kanals, wie: O ani, 
Ausgang des Aftere. 

Drisflamme (v. lat.), zufammens 


Drigenes 


gelernt aus Nammula, eine Fahne, 
und aurea, golden. Sie warb inbem 
Klofter St. Denys in Frankreich?auf⸗ 
bewahrt und’ von deſſen Abte dem— 
jenigen in die Hände gegeben, wel⸗ 
her die Güter und Privilegien bies 
fe& Klofters, wenn's nöthig war, mit 
bewaffneter Hand vertheibigte. Lud⸗ 
wig VI., König von Frankreich, 
führte fie zuerſt (1124) in feiner 
Armee ein, da er zugleich Graf v. Bes 
sin war. Diefes behielten feine Rad» 
folger ben, bis unter Karl VII. Pas 
sis von den Engländern erobert ward, 
worauf die weiße Fahne für das fran: 
zöfifhe Heer beftimmt warb. 
Driganum (or. L.), Doften. Pflans 
sengattung aus der natürl. Familie 
der Eabiaten, Ordnung Meliffeen, zur 
1. Ordnung der Didynamie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Art: o. vul 
gare, gewöhnlidhe beutfche Berg⸗ 
pflanze mit braunem Stengel und 
Kelch, fleifchfarbenen,, auch weißen, 
in FTnaulförmige Riſpen gehäuften 
Blüthen, von angenehm gemwürzkafs 
tem Gerude und Gefhmade; gibt 
durch Deftilation ein gelbes ode 
sothbräunliches, brennend gemär;: 
baftes, bey längerem Steben Kam; 
pher ausſcheidendes, ftatt des fpanis 
Then Hopfenöhles gewöhnlich af 
Baumwolle in den hehlen Zahn ge 
legt, gegen Zahnweh angewenbeter, 
ätherifhes Hht, wird innerlich im 
Theeaufguß wohl felten , &ußerlih 
aber die blühenden Spigen (sumni- 
tates origani) in Kräuterkiffen, fonf 
aud) abergläubifher Weife als Riu 
hermittel, als Küchengewärz, el 
Dopfenfurrogat, und, zwiſchen bie 
Kleider gelegt, zur Abhaltung der 
Motten benugt. | 
Drigenes, 1) heibnifcher Philoſoph 
im 3. Zahrbh. n. Chr. Er war Ber: 
foffer zweyer verloren gegangen 
Schriften über bie Dämonen und 


Drigenes 


er: pövos romens 0 Baarleus.. Bon 
feinen Lebensumftänden ift nichts weis 
ter-befannt. Mit Unreht hat man 
ihn mit dem dıriftlihen DO. verwech⸗ 
fett. 2) DO. Adamantios, einer 
ber berühmteften Kirchenlehrer im 
3. Jahrh.; geb. zu Alerandrien 185 
von hrifttihen Kitern. Er war Schü 
ler der damahls in Alerandrien herrs 
fhenden neuplatonifhen Philoſo⸗ 
phie, welche er auf das Chriſtenthum 
anmwandte, um eben ſowohl diefe Lehre 
aus pbilofopbifchen Principien gu bes 
duciren und fodurdy gegen die Philos 
fophen "zu rechtfertigen, als auch die 
chriſtlichen Religionsurkunden tiefer 
zu erforſchen. In dieſen glaubte er 
nähmlich die neuplateniſche Trias 
wiederzufinden. Am wichtigſten ſind 
ſeine exegetiſchen Schriften, gr. und 
lat. v. 9. D. Huet in 2 Bon., 
Houen 1668 , Fol., herausgegeben, 
auch Köln 1695, Fol.; Philocalia, 
de obscuris s. scriptis locis a 8. 
Patr. Basilio Magn» et Gregorio ex 
variis ÖOrigenis comment, excerpla 
gab I. Zarin, griedh. und lat., Pas 
ris 1619, 4., heraus; 8 Bücher adr. 
Celsum), gr. unb'lat., mit Anm. 
von W. Spencer, Sambridge 1658, 
4., 2. Ausg. 1677, lat. erfchienen 
fie von 6. Perfona überfegt, Rom 
1481, Fol., franz. von E. Bonher⸗ 
zeau, Amfterdam 1700, 4.5 Dialog 
gegen die Marcioniten, gried. und 
lat. von R. Wetften, 1674, 4., ders 
ausgegeben , ift wahrſcheinlich nicht 
von D.; eben fo auch dad von 9.6. 
Wolf, Hamburg 1706 , heraudgeges 
bene Compendium historiae philoso- 
pbicae., Sämmtlihe Werte gaben 
heraus , griech. und iat., de la Rue, 
in 4 Bdn., Yaris 173559, Fol., 
Oberthür, in 15 Bdn., Würzburg 
41785— 94, in latein. Überfegung Jak. 
Merlin, in ABdn., Paris 1512, auch 
4519, auch Erasmus, Bafel 1536, 


Drinoce 385 


auch &. Genebrarb, Paris 1574, 
auch 1619, Zol.; Hexapla wurden 
von Montfaucon , in 2 Bbn., Paris 
1713, fpäter von Bahrdt, in 2 Bdn., 
Leipzig und Lübed 1769 u. 70 edirt. 
Sein Leben hat ausführlich Eufebios 
in feiner Kirchengefchichte beſchrieben. 


Driginallo. Iat.),1) eigentt. ein Urs 


fprüngliches, zuerft oder ſelbſtſtändig 
gebildet, im Gegenfage von Nachge⸗ 
bildberem oder Nachgeahmtem ; 2) bas 
ber aud) ſo v. w. Mufter od. Vorbild; 
3) eine Schrift, von welcher man 
eine Abfchrift gemacht hat; 4) bie 
von dem reditmäßigen Verleger bes 
forgte Ausgabe eines Buches, im 
Gegenfage von Nachdruck. 


Driginal,Originalsurfunde, 


beißt jene Urkunde, auf welcher fi 
die eigenhändige Unterfchrift des Aus⸗ 
ſtellers derfelben befindet, im Gegen⸗ 
fage von Abfchriften. 


Originalität, 1) überhaupt das 


eigene, felbftftändige Geyn : 2) Ins» 
befonbere die eigene Art der geiftis 
gen Ausbildung, nach ber ein Menſch 
als ein vom Gewoͤhnlichen abweidhens 
des, ganz eigenthümlihes Wefen 
Aufmerkſamkeit erregt. 


Drihuela, 1) Govierno in ber Pro» 


vinz Valencia (Spanien). 2) Haupts 
ftadr darin, an ber Gegura, ums 
mauert , gut gebaut; hat 7 Thore, 
3 Kirchen, 15 Kiöfter, Hofpital, 3 
Armenhäufer, bifchöfliches Seminar, 
Geidens und Südfrüchtebau, 20,000 
(n. And. nur 6000, n. And. aber 
25,500) Einwohner ; litt fehr vieles 
durch die Erdbeben bes Jahres 1829 ; 
liegt in einer fehr fruchtbaren u. reis 
zenden Gegend, la QuertadedD. 
(Barten von D.). In der Nähe der 


Salzſee Data. Orika, Gipfel des 


Atlas im afritanifhen Reiche Mas 
roffo; vielleicht auch Rahme eines 


Zweiges biefes Gebirges. 


und mehrmahls, zulegt 1751, Fol., Orinoco, 1) großer Strom Sud⸗ 


80 


Antritkavz entſpringt auf dem Ges 
dreye Idirinoco aus dem See Ibaua, 


Orinoco 


gest in einem faſt ganzen Zirkel bis 


am utlantifhen Meere, gegen 300 
geogr. Meilen. Seine Hauptflüffe 
find, links: ber Parana, Guaviare, 
Sihada, Meta, Arauca, Apurc; 
rechts: ber Maquiritari, Pabamo, 
Bentuari, Garoni u. a. Sein Außs 
fluß gefchieht durdy eine große Mens 
ge (50) Mündungen, von benen 7 
(Groß: Manamo, Pedernales , Ca⸗ 
puro, Macareo, Mariufas, bie gro: 
Se Mündung ober la Boca de Ras 
vios und eine ungenannte) ſchiffbar 
find. Sein Augfluß ift fehr heftig, 
feine Breite ift verfchieden,, bey Gt. 
Thomas 3850 Baden (faft 13 Mahl 
breiter als der Nil bey Siout), 


beym Ausfluffe breitet ex fi über 52 


Meilen weit aus. Seine Tiefe ift an 
manden Drten fehr beträchtlich, bey 
Et. Thomas wenigftend 65 Raben. 
Seine Überfhwemmungen find vom 
Aprit bis im Dctober fo bedeutend, 
daß der Strom oft 25 deutſche Weis 
tea breit wird, doch hat man Spu⸗ 
en, daß fie frühberhin nod; größer 
waren. Die Schifffahrt auf demfels 
den iſt durch feine Schnelligkeit, fo 
we durch einige Öngen etwas ſchwie⸗ 
Run Die Werbiudung beöfelben mit 
den Rio Negro durch den Naturfas 
as, Wertyuiari macht ihn für Waffers 
—XEREXXX ſebr wichtig. 2) Des 
yuaunwet ta dem ſudamerikaniſchen 
Eiusın Weramdia. begrenzt von den 
wirst Venezuela, Maturin 
nut Mitya gedärig ), Ecuador, 
Sansa Wepaco und Sulia, 
ivana Se Weukitrn, Guayana und 
as tawanstigei Veran, bemwäflert 
Vu Wasitver A) mehreren feiner 
Nerenteilts Otyig durch Zweige 
Ku hadee de Dita nevada de 
N Nest N Mucabied, bie 

ob Pisuditls datte 1827 
wre due, tdeilt 


Orion, 


I Drifla 


fih in die Provinzen Varinas unb 
Apure, und gehörte 1830 zu benen, 
bie fi) von Solumbia losreißen wolls 
ten. Hauptftabt: Varinas. 


Drio, 1) Küftenfluß in der fpan. Pros 


vinz Biscaya 2) Stadt an beffen Mün⸗ 
dung in den biscayafhen Meerbus 
fen ; hat Hafen, bedeutende Fiſcherey. 
3) Bucht, gebildet von dieſem Fluſſe. 
das ſchoͤnſte, ſchon in ber 
Bibel (Hiob 9, 9. Amos 5, 8.) ers 
mwähnte Sternbild am Himmel, bad 
befonders in den Winternächten fi 
vor allen bemerfiihd macht, inbem 
es nicht nur mit vielen hellen Ster⸗ 
nen in die Augen fällt, fondern übers 
haupt fehr fernreih if. In ben 
Dimmelstarten wird er mit eine 
Keule in ber einen, und einer &s 
wenhaut (n. And. einem Schilde) in 
der anderen Hand, in aufrechter Stel⸗ 
lung abgebildet. 


Driffa, Provinz in Vorder⸗In⸗ 


dien, den Briten und zur Präfibents 
Schaft Bengalen gehörig; hat 6412. 
M., ift begrenzt von Bahar, Ben 
galen, den nördlichen Gircars, Gunds 
mwana und dem bengaliſchen Meerbas 
fen ; bat bügeliges, im Oſten fehr 
fruchtbares, im Weſten fteiniges 
Land, gut bewäflert von der Bub: 
unreela, Braminy, Mabanubdi ı. 
a., heißes, nicht ganz gefundes Klis 
ma; bringt Neid (zur reichliden 
Ausfuhr) , anderes Getreide, Hül⸗ 
fenfrüchte, Zuder, Baummolle, Hanf, 
Tabak, Indigo, viele und vielerleg 
Palmen, Waldholz, ferner wilt 
Thiere, Alligatoren, auch vieles Haut: 
vieh (Büffet), Eifen, Gold (in Flüſ⸗ 
fen), Satz; bie Einwohner, deren 
man 2—4 Millionen rechnet und 
bie meift Hindus find (doch auch wil 
de Stämme, 5. B. die Dornas), we 
ben auch baummollene Zeuge , die 
fehr gefuhht werden, u. Eifenwaaren. 
Ein Theil der Provinz ſteht unter 
Zemindaren oder Ghurjauts, bie frey 


Drizaba 


regieren, aber Tribut geben. Eins 
theilung: in 6 Diftriete. Hauptftabt: 
Cuttak. Driſtano (Driftagni), 
1) Stadt im Diſtricte Capo di Gag: 
tiari der Infel Sardinien, am Aus⸗ 
fluffe des Kiumed Oriftano ins Meer; 
bat Erzbiſchof, gu deſſen Sprengel 
66,000 Menſchen gehören, Kathedras 
le, 9 Klöfter, Gymnaſium, Weins 
und Ohlbau, Hafen, 6000 Einwohs 
ner; 2) Meerbufen babey, mit ers 
giebigem Thunfiſchfange u. dem Vor⸗ 
gebirge Punta = Palmas. , 
Drizgaba, Gerichtsbarkeit und Ciu⸗ 
bade im Staate Vera Cruz des ames 
ritanifhen Reiches Merico; bat ges 
gen 10,000 Einwohner, Zudys unb 
Baummollenwebereyen, Tabaksbau, 
wunderthätiges Gnadendild, Liegt 
unweit des Rioblanco. 

Drizo (Caftel O.), 1) Infel zum 
Sandſchak Rhodos des Ejalets Dſche⸗ 
fair (oemaniſch Afien) gehörig; ift 
ein fruchtbarer Zeifen ohne Quell⸗ 
wafler, mit Production vor. Wein, 
Arbufen und Bohnen. 2) Hauptftadt 
und einziger Ort barauf, vertheibigt 


durch einige Gaftelle; hat in Felſen 


eingehauene Straßen, guten Hafen, 
Handel mit Holz, Getreide u. f. w., 
4000 Einwohner, lauter Griedhen. 
Orjäkhow, 1) Kreisin der Statt» 
balterfchaft Zaurien (europ. Rußt.); 
liegt in der nogatfchen Steppe, zwi⸗ 
ſchen Jekaterinoslaw und dem aſow⸗ 
ſchen Meere, iſt Steppe, hat je—⸗ 
doch in den Thälern gute Weide, 
wird bewäſſert von der Berda, Kons⸗ 
kaja, Moleſchnyja u.a. Zlüffen, auch 
einigen Seen und Moräſten, hat über 
100,000 Einwohner, Ruſſen und No⸗ 
gaier. 2) Bauptftadt darin, an der 
Konslaja z hat einigen Handel, 1600 
Ginwohner. 

Orkan, f. unter Wind. 

Drkney, 1) GOrkneys Stewars 
try), Provinz im Königr. Scott» 
land; befteht aus den beyden Infels 
Bonverfutiond » Sesicon. 13. Bd. 


« 


Dclarh 985. 


gruppen DO. und Shetland, zufame 
men 745 Q. M. mit 50—60,000 Eins 
wohnern. 2) Infelgruppe, beftehend 
aus 29 bewohnten u. 58 unbewohns 
ten Infein, im flürmifhen Meere 
liegend ; find vom $eftlande durd 
den Pentlandfrith getrennt, haben 
28 Q. M., find im Innern felſig, 
an den Küſten klippig, zum Theil 
fruchtbar, gut bewäſſert; das Klima 
iſt unbeftländig, aber gemäßiget, 
Schnee bleibt nie Lange liegen, Ge⸗ 
witter und Nordlichter find häufig. 
Das Mineralreid liefert Eifen, Bley, 
Baufteine, vielen Torf; ber Ackerbau 
bringt gewöhnlich ausreichend Ges 
treide; Obft wächft wenig, den Sees 
tang benugt man zum Düngenu zum 
Kelpbrennen ; die Viehzucht bringt 
vorzüglich viele Schafe (die nicht eins 
geftallt werden), Rindvieh, Pferde. 
Die Einwhr., ungefähr 25—26,0U0, 
proteftantifher Gonfeflion, find thäs 
tig, unerfohroden , gute Fiſcher und 
Schiffer, doch abergläubifd, treiben, 
außer Aderbau und Viehzucht, Ki: 
ſcherey, Jagd auf Kaninchen, Sees 
vögel (um ber Federn und Eyer 
willen) und Seehunde, fo wie Keips 
brennereg, Weberey, Gtriderey, 
Dandel mit ben Predutten ber Ins 
fein; theilen fid in Srundeigentyüs 
mer (Gentrys), Handelsleute, Schife 
fer und Sandbebauer. 


Drlamünda, Stadt an der Saale 


im Amte Kahla bes Herzogthumes 
Altenburg; hat mit der am Fuße 
bes Berges liegenden Vorſtadt Naſch⸗ 
haufen 1000 Einwohner, uab hatte 
früger ein Amt, das, mit dem zur 


Leuchtenburg vereinigt, nad” Kahla 


verlegt worden iſt. Von der Burg 
find nod Ruinen übrig. 


Driath, Stabsort bes waladhifchen 


Infanterieregimentes auf der jiehens 
bürgiſchen Militärgrenze (Kaiferth. 
Hſterr.); hat Normalſchule, Kupfer⸗ 
hammer u. a. 

25 


: 586 , Drlau 


Drlau, 1) Minderftandesherrfchaft im | 


Kreife Teſchen bes Fürftenthumes 
Schleſien (Kaiferth. Oſterr.), mit 
17473 Joch Grundftüden unb 1027 
Einwohnern. Im 2) Dorfe Drs 
Iau, mit 900 Ginwohnern, iſt 
ein Schloß mit einem fchönen Gars 
ten ,„ katholiſche Pfarrkirche und 
Säule, nebft einer Schäferey von 
1200 Städ feinwolliger Schafe. Hier 
war eine, 1269 reich geftiftete, Bes 
nebictiner= Abtey, bie zur Zeit ber 
Reformation von Herzog Adam Wen⸗ 
gel 1560 fecularifirt und verkauft 
wurde. 

Drlean (Orleans, Achiott, Arnotto, 
Attole, Rucu, Arucu), ein violett 
hoch⸗ oder feuerrother Teig, welcher 
aus Weft:Indien u. Amerika kommt. 
Drleaniften, 1) überhaupt Anhäns 
ger des Haufes Orleans; 2) in ber 
Revolution bie Parten bes Herzogs 
von Orleans; 3) Anhänger bes jenis 
gen Königehaufes gegen Karl X. und 
die Republik. 


Drieans, 1) Bezirk im Departem. 


Loiret (Brantreih); Hat 46 D.M., 
44 Gantone , 138,000 Ginwohner. 
2) Hauptftabt des Bezirkes und bes 
Departements, an ber Loires bat 5 
Friedensgerichte , Departementalbes 
hörden , Präfeeten, Biſchof, Fönfgs 
lihen Gerichtshof, Handelskammer 
und Handelsgericht, Wal u. Mauern, 
meift enge Straßen, 4 Märkte, 5 
Hofpitäter, Börſe, Akademie, Eys 
ceum , Bibliothet (36,000 Bände), 
ſchöne Kathedrale, St. Croixkirche 
(mit ſchoͤnem Thurme), Münze, Thea⸗ 
ter, Schloßb, Fabriken in Serges u. 
a. Wollenzeugen, Fayance, Porzel⸗ 
lan, Tapeten, Weineflig, Brannt⸗ 
wein, Confituren, Handel mit Ge⸗ 
treide, Branntwein (ſchlechten), 
Wein (jdhrlich 200,000 Fäſſer Aus» 
fuhr); 44,000 Einwohner. Auf ber 
fteinernen Brüde über die Loire mit 
36 Bogen fleht ein Denkmahl zu 


| Oeloff 


Ehren ber Jungfrau von D. > bieſe 
mit. Karl VII. vor einem Gruciſir 
bethenb, in ber Revolutionszeit gers 
Rört, hernach wieder hergeſtellt zum 
Andenken an bie Entſetung von D. 
1462. — Die Genealogie der Jemilie 
Orleans wird nachträglich geliefert 
werben. 


Orleans, Kanal von, verbinbet bie 


Loire mit ber Seine durch ben Eaing, 


- {11 Meilen lang, hat 30 Gchieufs 
fen , geöffnet 169. 


Drloff, 1) (Gregor), Enkel eines 


©treligen D., ben Peter I. nad ber 
Revolution von Moslan begnabiget 
hatte, der dritte von 4 MBröbern; 
warb bey feinem Austritte and dem 
Gabdettencorps Lieutenant eines Bars 
beregiments zu Buß, bald aber Is 
jutant bes Feldzeuzmeiſters Ges 


walow; lebte nebft feinen drey Birk 


dern fehr ausſchweifend unb mußte, 
um fi zu halten, gum Gpiel md 
zu ähnlichen Kunftgriffen feine 3u 
fludt nehmen. Ale er im Tjähriges 
Kriege als Escorte: Dfficier mit den 
gefangenen Grafen von Schwerin ned 
Petersburg gefhidt warb, ſah ia 
bie Kaiferin Katharina , bie fo eben 
in Poniatowely ihren Liebling ver 
loren hatte, und erbob ihn fänd. 
zu ihrem Bünftling. Als ſolchen tells 
te fie ihm die Idee einer Throure⸗ 
evolution mit, bie ee nebf feinen 3 
Brüdern eifrig ergriff, unb vergäg 
lich in fo ferne beförderte, daß er We 
Baiferlichen Barden gewann, wereuf 
er mit feinen Brüdern in ben, Gre 
fenftand erhoben wurde , nub aufn 
bem noch den bödften Gipfel in der 
Gunſt der Kaiferin erflieg , was ih 
sunädft in feiner Grnennung zu 
Zahlmeiſter bey ber Artikerig un 
in dem geheim erhaltenen Auftrag 
bewies, Perfiliew, der von Yete 
111. beftellt war, die Anhänger fer 
ner Gemahlin zu beobadten, bie 
Nacht, aufwelhe Alles ankam, fin 


Drloff 


durch mit Spiel und Trunk zu bes 
fhäftigen, dem er audy fo nachkam, 
daß er Perfiliew erft gegen Morgen, 
wo. biefer der Sache der Kaiferin 
nicht mehr zu ſchaden vermodte, 
verließ, worauf O., als erllärter 
Liebling der Kaiferin , einen Gig 
neben dem Throne, eine Wohnung 
im Winterpalafte neben ber Kaifes 
rin, den Kammerberrenfchlüffel und 
den Alerander = Newsly : Orden ers 
bielt, auf welche Snadenbezeugungen 
bald die Ernennung zum Reichsgra⸗ 
fen und die Verleihung des Andreass 
ordens erfolgte. Auf diefem Gipfel 
der Macht, nur durdy fein oft rohe 
Wefen und durch den Ginfluß ber 
Grafen Beſtuſchew, Woronzow, Ras 
fumoffeti und Panin an der Erlan: 
gung bed Kaifertitels und an ber 
Ehelihung Katharina’ gehindert, 
richtete gr fein Auge, fo wie das 
Streben der ruffifhen Politik nad 
der Gegend bes Fafpifchen Meeres, 
auf das Königreih Aftrahan, wie 
fpäter auf Griechenland, wurde jes 
doch ber Kaiferin in eben ber Zeit 
durch feine Anmaßung läftig, fo daß 
fie ihn, vieleiht in der flillen Er⸗ 
wartung, er möge nicht zurüdfehren, 
41771 nach Moskau fandte, wo eben bie 
Peſt gegen 150,000 Menſchen in kurs 
zem ergriffen hatte, um perföntidh 
zwedmäßige Vorkehrungen anzuords 
nen. Doch D: war aud bey diefem 
Geſchäfte glücklich und warb bey 
ſeiner Rückkehr in Petersburg mit 
ſcheinbarem Wohlwollen und glän⸗ 
zend empfangen; ein Triumphbogen 
von Marmor und eine Medaille, auf 
welcher er, wie einſt Curtius, ſich 
in den Pfuhl ſtürzt, wurden ihm ge⸗ 
witmet. Bald darauf ward er nad 
Fockſchani in der Walachey gefandt, 
wo ein Songreß zur Beendigung des 
Krieges eröffnet werden follte, ber 
fi) jedoch, vorzüglich wegen ber per. 
föntigen Anmaßung D.6 fehr bald 


“ befannten 
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zerſchlug. Unterdeffen hatte bie Kals 
ferin fi) einen neuen’ Günftling ges 


. wählt; davon noch in Fockſchani bes 


nadhridhtiget reifte O. eiligft ab, 
und obfchon ihn noch unterwegs der 
Befehl traf, fich einftweilen auf fein 
Schloß Gatſchina zurüdzuziehen, fo 
fürdtete ihn doch bie Kaiferin ‘fo, 
daß fie nach breymonathlichen Unters 


handlungen, die aber fo wie feine 


Drohungen vergebens waren ,. ihm 
eigenhändig fchrieb , das Diplom 
eines ruffifchen Reichsfürften fandte 
und eines ihrer Luftfchlöffer zum Auf⸗ 
enthalt anboth. Er wählte Zarskoe⸗ 
Selo,. hielt jedoch den Winter ſich 
in Petersburg auf, trat 1772 in 
feine früheren Verhältniſſe zurück, 
empfing von ber Kaiferin unter ans 
deren werthoollen Gefchenten den 
Marmorpalaft , woge⸗ 
gen er ihr wieder ben großem Brils 
lant , der feitbem in ber ruſſi⸗ 
ſchen Krone prangt, verehrte, u. das 
neue Arfenal in Petersburg auf feine 
Koften bauen ließ. Bey diefem allen 


.beherrfchte eine unverfennbare Uns 


ruhe fein ganzes Wefen ; er ließ fich 
in Reval nieder ,,. bereifte von bier 
aus Deutfchland und Frankreich, fand 
bey feiner Rüdkehr nad) Petersburg 
ben Kürften Potemlin in der Kais 
ferin Gunft, verbeirathete fi in 
Petersburg, wie es fcheint , fehr 
glücklich, veifte mit. feiner Gattin, 
die er in Raufanne verlor, aber⸗ 
mahls nad) Frankreich, kam 1782 
nad Rußland zurüd und flarb im 
Wahnfinne zu Moskau 1783. 2) 
(Alexis), Bruder des Vorigen; kam 
ebenfalls aus dem Landcabettencorps 
als Unterofficier in die Garde, zeich« 


| nete fih bey der Revolution „1762 


als fehr unternehmend aus, hohlte, 
nach genommener Abrede hit den 
übrigen Verſchwornen, in Gefells 
ſchaft des Sergeanten Bibiloff, die 
Kaiferin in einem ganz gewoͤhnlichen 
—A 
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Wagen, ben er ſelbſt lenkte, von 
Peterhof ab, ritt ihr dann, während 
die Revolution ausbrach, bis an bie 
kaſanſche Kirche vor, wo er zuerft 
fie zur Kaiferin ausrief, in ben näch⸗ 
ſten Sagen aber, nachdem die Ver: 
fhwornen ben Tod Peter’s III. bes 
ſchloſſen hatten, mit einigen der: 
feiben nah Ropſcha, einem Gute 
bes Srafen Rafumoffsty, wo man 
ben Kaifer gefangen hielt, und mels 
dete der Kaiferin beffen Tod zuerft. 
Sehr ſchnell machte er nun eine gläns 
zenbe Laufbahn , warb nacdeinander 
Generallieutenant, Generalabjutant 
der Kaiferin , Lieutenant der Cheva⸗ 
liergarde und Ritter ber ruſſ. Orden, 
weit aber feine militär. Kenntniffe 
nicht umfaflend genug waren, eine 
Landarmee ins Keld zu führen, fo ers 
nannte ihn bie Kaiferin 1768, nachdem 
er ihr einen Dperationsplan einer 
Zlotte im Archipelagus, der auch 
genehmiget wurde , übergeben hatte, 
zum General:Abmiral der gefammten 
zuffifhen Flotte, bie eben im Archi⸗ 
pelagus gegen bie Türken in See 
war. In biefer Eigenfhaft war er 
ſehr glücklich, madte fi nahments 
Lich durch Verbrennung ber türkiſchen 
Flotte bey Tſchesme berühmt, er« 
hielt zwar kurz darauf, da fein Brus 
der am Hofe in Ungnabe fiel und bie 
Kaiferin feinen Unternehmungsgeift 
kannte, von bdiefer den Befehl, ohne 


ausdrüdtiche Erlaubniß das ruſſiſche 


Geſchwader im mittelländifhhen Mees 
re nicht zu verlaflen, reifte aber dens 
noch nah Italien, wo er von is 
vorno auß die unglüdlicdhe,, der Kai⸗ 
ferin wohl fchwerlich gefährliche Toch⸗ 
ter der Eliſabeth nady Rußland fandte, 
ward, ald er einige Jahre darauf 
wieder nach Petersburg kam, mit 
Reihtbümern und Ehrenbezeigungen 
Überhäuft, zum Generat en Chef 
ernannt und erbielt nach feines Brus 
Ders Tode das Bildniß der Kaiferin, 
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das außer dieſem und Potemkin Rle⸗ 
mand tragen durfte. Seit 1791 in 
Moskau lebend beſchied ihn Paul I. 
bey feiner Thronbeſteigung nad) Pe⸗ 
tersburg , befahl ihm und WBaratinss 
ty bey dem zu der fegyerlichen Bes 
flattung ber Leiche Peter’s TIL. ans 
geftellten Leichenbegängniſſe die kai⸗ 
ferliye Krone vom AlerandersRewis 
kykloſter bis zum Winterpalaft und 


von da bis zur Feſtung dem Garge 


vorzutragen, worauf unmittelbar feis 
ne Verweiſung aus Petersburg, wie 
fpäter aus Moslau, als der Kaifer 
fih einige Zeit hier aufbielt, erfolgs 
te. Bon einer Reife nad) Deutſchland, 
zu der er nicht ohne Schwierigkeiten 
bie Erlaubniß vom Hofe erbielt, 
Echrte er nach Paul's Tode nad) Moss 
fau zurüd, wo er 1808 ftarb. Gein 
Beynahme Tſchesmenskoy, ben 
er durch den Seeſieg bey Tſchesſsme ers 
bielt, ging auf feinen unehbelichen, 
aber anerfannten Sohn über. 3) 
(Gregor, Graf von D.), geboren za 
Petersburg 1777, ward nady einander 
ruffifher Senator, Geheimerrath und 
Kammerberr u. f. w., 1812 Genus 
tor des Reiches , mehrerer gelchrten 
Geſellſchaften Mitglied ; ging feiner 
ſchwächlichen Gefunbheit wegen nad 


Frankreich und Italien, lebte feitbem 


größtencheils in Paris und flarb zu 
Petersburg 1826. Bon ihm hat man! 
Memoires historiques et litteraires 
sur le royaume de Naples, mit Ans 
merlungen von Duval, 2. Aufl, 5 
Bde., Yaris 1825, davon auch deuts 
fhe engliſche und italienifche Über 
fegungen; Histoire des arts en Italie, 
4 Bbe., Paris 1822, deren bepbe 
erfte die Muſik, die zwey anberen 
die Mahlerey behandeln, auch unter 
dem Titel: Essei sur l’histoire de la 
musique en Italie und Essai sur Phi- 
stoire de la peinture en Italie, Voyage 
dans une partie dela France u. ſ. w., 


2 Bde., Paris 1824. 


) D rlog 


Driog (hol.), 1) die alte Benennung 
des Krieges, aus dem Holländ. ges 
nommen und bey dem Seeweſen noch 
allgemein üblid. 2) (DO rlog bs 
ſchiff), Kriegsſchiff, befonders ers 
ften Ranges von 104 — 120 Kanos 
nen, und Drlogsflotte flatt 
Kriegsflotte. 

Drlow, 1) Kreis in der Statthals 
terſchaft Wiätka (aſiatiſch Rußland), 
an Koftroma und Wologda grenzend; 
hat viele Waldungen, gute Viehzucht. 
bewäflert von der Wiätka, Moloma 
u. a. 2) Hauptftadt darin. am Eins 
fluffe der Pleſtikha in die Wiätka, 
mit 5—6000 Einwohnern. 3) Stadt 
im Kreife und Gouvernement Woros 
neſh, dm Usman; hat 1200 Einwohr 
ner und fünftägige Meſſe. 
Drlowa, Slobode im Kreife Iſchim 
der Statthalterfchaft Tobolsk (afiat. 
Rußland) ; hat 2300 Ginmwohner. 
Drlowsinfeln, Gruppe in ber 
Nähe des Sap Horn in Süd: Amerika, 
entdedt von Krufenftern. Hauptort: 
Krifenoy , ziemlidy regelmäßig von 
den Feuerländern ähnlihen Einwohs 
nern gebaut. Orlowstoe Dfes 
ro, einer der Seen in ber ruflifchen 
Statthalterſchaft Aſtrachan, aus wels 
chem auf Koften der Regierung Salz 
bereitet wird. 

Drmuzb, in ber Pehlwilpradhe, zus 
fammengezogen aus dem Zendnahmen 
Ehoré Mezbao, d. hd. der große Erz» 
herr , Rahme bes hödften Principe 
des Lichtes und bes Guten in ber 
perfifhen Religion, nebſt Arhiman 
geworden aus dem unerfchaffenen Bes 
fen 3ervane Alerene. 
Ornamente (v. lat.), 1) Schmud, 
Verzierungen ; 2) Simswerke, Bilds 
bauerarbeiten und Gtaffirungen mit 
bunten Karben, die blos zum Schmud 
und wegen gefälligeren Ausſehens an 
einem Gebäude angebradht werden. 
Drnans, Stadt im Bezirke Befancon, 
Departement Doubs (Frankreich), 


Ornat (v. latein.), 


Cantonsort; liegt an kLoue, hat Sie 
fenhütte, 3500 Ewhr.; Geburtsort 
bes Arztes Tiſſot. 


. Dee 


1) überhaupt 
Schmud; 2) die Amtsfleibung, vor⸗ 
züglih der Geiftlihen, in welder 
fie nur bey Berrihtung Öffentlicher 
gottesdienftlicher Handlungen erſchei⸗ 
nen, aber auch dann erfcheinen müf» 
fen. Bey den katholiſchen Geiſtlichen 
ift der O. für die verfhiebenen Gras 
de verfchieden. 


Drne, 1) Fluß in Frankreich; ent» 


fpringt bey Seez im Departement 
D., geht durdy Calvados, iſt ſchiff⸗ 
bar gemacht worden, nimmt mehre⸗ 
re kleine Klüffe (darunter bie Roi⸗ 
reau) auf, fällt in ben’ Kanal. 2) 
Departem. im norbweftlidden Frank⸗ 
reich, zwiſchen den Departements 
Eure, Eurestoire, Calvados, Mans 
he, Sarthe, Mayenne, gebitdet aus 
heiten ber Normandie und Perde; 
hat 1145 DM. M., ift mit vielen Hü⸗ 
geln mittlerer Höhe (hoͤchſter: Pas 
zenne, 600 Zuß, Here, 648 Fuß) 
durchzogen, gut bewäflert (D., May» 
enne, beyde mit vielen Nebenflüßchen: 
Dive, Vie, Huine, Iton, Toucque, 
Eure u. f. w., fo wie von 269 Tei⸗ 
hen und einigen Moräften). Die Gins 
wohner , gegen 430,000 , finb Fathos 
liſcher Confeſſion, arbeitfam, meiſt 
arm, treiben Ackerbau (nicht vor⸗ 
theilhaft und nicht mit hinreichender 
Production an Getreide, reichlich 
an Flacht und Hanf), Viehzucht (be⸗ 
rühmte Pferde, gemäftete Ochſen, 
Schweine, Bänfe), Obſtbau (Obſt 
zu Coder benutt), Bergbau (auf 
Eifen), Fabrikation von Nägeln, 
Nadeln, Leinwand (Gretonned), 
baummollenen 3eugen, Spigen (points 
d’Alencon, wozu das Pfund Zwirn 
mit 100—1800 France bezahlt wird), 
Handel mit diefen Erzeugniſſen. Ras 
turprobuete find: mancherley Wilb 
(Wölfe), Porzellanerde, Minerals 


3” 
waſſer, ſchöner Quarz (alenconer 
* Diamanten) ; theilt ſich in 4 Bezir⸗ 


einheimiſch): 


Orne 


Be; ſendet 4 Deputirte. Hauptſtadt: 


Alengon. 3) Nebenfluß ber Moſel im 


Departement Moſel. 


Orne, in Trieſt Gemäß für Öhl und 


Wein; hält 3310 parifer Subilgoll. 


Ornitbocephalus, eine ausges 


florbene Thiergattung, verfteinert 
gefunden In Kalkſchiefer. Einige rech⸗ 
nen e6 unter bie fledermausartigen 
Shiere (wie Sömmering), Andere 


- für ein im Waſſer und auf dem Lande 
. leben Tönnendes Thier, das feine 


VBorderfüße zum Rudern braudte 
(Voigt in Jena), Andere für eine 
den Leguanen nahe ſtehende Eibechfe 
mit Flughäuten (Latreille, Olten), 
noch Andere flellen eö zu ben Mono⸗ 
tremen, oder als Mittelgefchöpf zwis 
fhen Säugethier, Vogel und Am⸗ 


pdibie (Goldfuß). 
Drnithbogalum (orn. Lin.), Vo⸗ 


gelmilch, Pflanzengattung aus der 
natürlichen Familie ber Coronarien, 


Ordn. Spathaceen, zur 1. Ordnung 


der 6. Klaſſe des Linn. Syſtemes ges 
hörig. Arten: zahlreich (wovon 11 
vo. Juteum und mi- 
nimum, gelb blühend, auf Adern, 


in Obfigärten; o. umbellatum, - 
- weiß mit grünem Gtreife blühend, in 


Obſtgärten, Wieſen, audy als Biers 
pflanze cultivirt, aber wegen ber 


vielen Wurzeibrut leicht zum Läflis 


gen Unkraut werben. 


Drnitholithen (ornitholithae), 


Verfteinerungen von Vögeln ; früher 
dafür gehaltene find neiſt Raturfpies 
le, Fiſchzähne, Samen, ober Theile 
von anderen Thieren 3 body haben fidy 
in neueren Gebirgen Überrefte von 
mehreren Sumpfs und Wafferoögeln 
(Snten, Bänfen, Pelikanen), auch 
von Landvögeln (Bachſtelzen, Abs 


‚lern, Raben u. a.) gefunden. 
Drnitholog vd. gr.), Kenner und 


Licbyaber der Raturgeſchichte der Bo⸗ 


Orpheus 
gel. Drntthologie, Kenntniß m. 


. Liebhaberey baran. 
Dropefa, 1) Zierra (Difiriet) in 


ber Provinz Avila ( Spanien). 2) 
Billa darin , bat Schloß, 1 Kirche, 
4 Klöfter , Hofpital , 2700 Sinwohs 
ner und den Titel einer Grafſcheſt. 
3) Lagune im Govierto be Peniscele 
der Provinz Balencla (Spanien), 
baran 4) eine Heine Billa, wegen 
fhädliher aus jener ausfleigenben. 
Bünfte nur ſchwach bevätkert, und 
5) das Vorgebirge, Ausläufer ber 
iberiſchen Kette. 6) Stadt im Sta⸗⸗ 
te Sodhabamba in Güds Amerika, 
treibt anfehnlichen Handel. 


Dropos, 1) Hafenſtadt und Yekung 


auf der Grenze von Attila unb Biss 
tien, füdlih von der Afoposmäns 
bung , Gretria auf Gubda gegen 
über ; jept Ropo. 2) Stadt Mes 
Teboniens, blos bekannt als Stamm 
ort von Seleukos Rikator. 


Oroshaza, Dorf inder Gefpaufäeft 


Bekeſch des Königreiches Ungern 


* (Kaifertpum Öfterzeih) 3 at Wein 


bau (treffliches Bewäds) , amfehalls 


che Biehzucht, 6000 Ginmwohner , 


darunter auch Zigeuner. 


Orotava, fonft Aurotopala, beber⸗ 


tende Stadt auf der Infel Tenerifſe 
(Gruppe ber Sanarien), am Yık 
des Pics, mit 7000 Einwehnere. 
Der faft eine Meile entfernte Hafen, ' 
Yuerto de D. (P. de la Grup), hat 
5090 Einwohner und treibt anfehes 
lichen Handel mit Seide, Leinwand, 
Bein u. dgl. Dabey ein großer de 
tanifher Garten und ein Guanden 
begräbniß mit Mumien. 


Drpheus, nad der gewöhntichen ge 


dei Sohn der Muſe Kalliope und bei 
thrafifhen Stromgottes Deagres, 
ein weisfogender Barde und @ötter 
verföhner, wie Thamyris unb Ges 
rakles vom Linos unterrichtet. Gel 


" füfer Sefang zur firbenfaitigen Leyer 


son Wi und Bäume na Wi, 


s 





Orb 


zähmte die wildeften Thiere, Unges 
witter und Stürme. Dichter, aber 
nicht Biftorifer. nennen ihn König 
von Thrakien. Daß die Poefien, wels 
che noch jegt DO. Rahmen führen (bes 
kannt als Orphikad, einer viel fpäs 
teren Zeit ihren Urfprung verdan⸗ 
ten, erhellet fhon aus der Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Lieder, die offenbar für 
jene Urzeit viel zu künſtlich find und 
zu viel philofophifhe Neflerion vers 
rathen, fo wie fie, ungleich an “5= 
rem Werthe u. an Sprade und Dars 
ftelung, unftreitig die Geburten fehr 
verfhhiebener Zeiten find. 


Drs, Feftung (ftärkte) auf der orens 


„ burgifchen Einie in ber Statthalters 
fhaft DOrenburg (aftat. Rußland), 
an ber Mündung bes Or in ben 
Ural; bat 2000 Einwohner ,. ftarke 
Befagung. * 

Drfeille, ein Zärbeftoff, der ges 
wöhnlich al8 ein getrodneter Teig in 
ben Handel fommt, womit man auf 
Seide und Wolle roth und violett 
färbt; die Farbe wird durch Zinn⸗ 
auflöfung etwas beftändiger. 

Drfera, Marktflecken im PDiftricte 
Capo d’Iftria des Königr. Illyrien 
(Kaiſerthum Öfterr.), am @influffe 
des Lemo in das abriatifhe Meer; 
bat Hafen, Schloß, 550 Einmwohs 
ner. Dresha, 1) Kreißin der Statts 
halterſchaft Mohilew (europ. Ruß⸗ 
land), an Smolensk gtenzend, be⸗ 
wäſſert vom Dniepr und von mehre⸗ 
ren kleinen Flüſſen; hat guten Bo⸗ 
den, Ackerbau und Viehzucht. Ein⸗ 
wohner: gegen 40,000. 2) Hauptſtadt 
hierin, an der Mündung des Ors⸗ 
hiza in den Dniepr; hat 3 Kirchen, 
1 griechiſches, 4 katholiſche Klöfter, 
Synagoge, 2400 Einwohner. 

Drfini (in Frankr. bekannter unter 
dem Rahmen Urfini oder Urfins), 
eine römifhe Patricierfamitie, die 


Ort 


teren Mittelalter noch mehr wurde, 
theils durch die über die Colonna's 
nach und nach Lerlangten Vortheile, 
theils durch mehrere Männer aus 
ihrer Mitte, z. B. Nikolaus III., 
Raimond, Graf v. Leve, Barthold, 
florentiniſcher General u. ſ. w. 


—J— 


Orſowa, Feſtung auf einer Donau⸗ 


inſel in der Walachey (europ. Tür⸗ 
key)y. Neu⸗O., am Ausgange des 
Felſenpaſſes, das eiſerne Thor ge⸗ 
nannt, zum Theil auf einer Donau⸗ 
inſel, zum Theil auf dem linken 
ufer der Donau gelegen. 1716 von 
den Öfterreichern den Türken abge⸗ 
nommen, blieb 1718 durch ben pafla= 
rowiger Frieden ſterreich, wurbe 
feit 1729 von denfeiben ſtark befeftis 
get und cafemattirt; gegenüber, auf 
der rechten Donaufeite, aber bad Fort 
Etifabeth angelegt. Beyde wurden 
1738 von ben Türken erobert und 
blieben ſeitdem, da fie im Frieden 
von 1739 ihnen überlaffen wurden, 
in ihrer Gewalt. Alt-O. iſt ein 
offener Ort und liegt jenfeits ber 
Donau. Drfoy, Stadt ‚im Kreife 
Geldern des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Düffeldorf am Rhein, mit 
Zu: und Kaſimirfabriken, Fiſche⸗ 
rey , Schifffahrt und 1400 Einw. 


Drt, 1) der Raum, welden ein Ges 


genſtand einnimmt oder einnehmen 
könnte; 2) ein durch ®renzen bes 
flimmter Raum; 3) ein begrenzter 
Theil der Erboberflädhe; 4) ein Bes 
zirk, ein Kreis; 5) in der Schweiz 
fo v. w. Canton; 6) gemeinfcaftlis 
her Rahme für Städte, Flecken und 
Dörfer; 7)ein von Menfchen beſuch⸗ 
ter Raum, fo: Vergnügungs—⸗ 
ort; 8) Perfonen ſeibſt, 3. B. hö⸗ 
heren Orts befehlen ; 9) eine Strede, 


. weldye man in den Berggruben madıt, 


um Erz zu fuchen, Wafler und böfe 
Wetter abzuleiten. 


ſchon feit dem 11. Jahrhunderte reich 
und angefehen war, es aber im fpä- 


Drt, Marktfl. im Viertel unter dem 
Manhartöberge im Lande unter ber 


Ögs Orta 

Enns; liegt an der Donau, hat 
1400 Einwhr.; 2) Dorf im Traun⸗ 
kreiſe des Landes ob der Enns; hat 
Schloß. Beyde im Kaiſerthume 
Sſterreich. 

Orta, 1) See in der Provinz Pallan⸗ 
za im ſardin. Antheile an Mailand; 
2) Stadt daran; hat Pfarrkirche, 
Kloſter, 1200 Einwohner; in der 
Nahe eine Kirche mit 32 Capellen; 
3) Stadt in ber Delegation Viterbo 
(Kirchenſtaat); bar Bisthum, Ka: 
thedrale, 7 Kiöfter, Weinbau: liegt 
an dem Tiber; 4) Stadt in der Pros 
vinz Sapitanata (Neapel) ; hat 1500 
Einwohner. 

Drteles, Spise ber rhätifhen Als 
pen; bat 14,416 (14,814) Fuß, liegt 
In der Grafſchaft Tyrol (Kaiferth. 
Öfterreih), höchſter Berg Deutfchs 
lands, zuerft durch den Jäger Pichs 
ler erftiegen. DOrtelsburg, 1) 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Königsberg, 285 Q. M. groß 
und mit 38,200 Einwohnern, bie 
pohlniſch fpredhen. 2) Kreisftadt dars 
in, am Flüßchen Walbbufh und uns 
weit eines Sees; bat Schloß (ches 
mahls Zagdfhloß ber deutfhen Or⸗ 
dengritter) , Kreislazareth und 1450 
Einwohner, 

Ortenau, fonft Landſchaft in Schwas 
ben, zwifhen dem Rhein und dem 
Schwarzwalde, ander Bleib, Murg, 
Dos u. a. Flüſſen; Öſterreich befaß 
darin 7 Q. M. (Hauptſtadt: Ortens 
berg), außerdem hatten Befigungen: 
Baden, Leyen u. a.; jegt babnifd. 

D rtenberg, 1) Hoheitsamt in der 
Provinz Ober: Heffen des Großher⸗ 
zogthumes Heſſen; hat 10,100 Eins 
wohner,, gehört dem Grafen Stoll: 
berg : Roßla (3650 Einw.), Stoll: 
berg: Werningerode (3750 Ew.) und 
bem Fürften von Iſenburg-Büdin⸗ 
gen (2600 Einmw.). 2) Stadt, Amtes 
fig, im Antheile des Erften, Gig 
bes Gollegien; liegt an der Nidder, 


Orthopaͤdie 


hat Flachshandel, 1000 Einwohner. 
3) Dorf im Amte Offenburg des Kin⸗ 
zigkreiſes; hat trefflichen Weinbau, 
Burgruinen, 1050 Einw. Orten⸗ 
burg, 1) Markıfleden im Landges 
gerichte Griegbadh im Unter Donau 
kreiſe (Baiern), an der Wolfady; 
bat 1200 Einwohner, und bie Burg 
Altortenburg, Stammhaus ber 
Grafen von DOrtenburg. 2) Ehemah⸗ 
lige Reichsgrafſchaft; hatte 14 Q. M., 
3100 Einwohner, wurde 1806 an 
Boiern gegen das Amt Tambad vers 
taufcht. 3) Sraffhaft im Kreife Vils 
lach des Königreiches Ilyrien (Kais 
ſerthum Öfterreih). 4) Altes Berg⸗ 
ſchioß mit Marktflecken, Hauptort 
legterer Grafſchaft. 


Orthes, 1) Bezirk im Departement 


Nieder = Pprenden (Frankreich); het 
fat 28 A. M., 7 Santone, 83,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt barin, 
am Save de Pau; hat gegen 7000 
Einwohner, welche berühmte Schin⸗ 
ten (bayonner Schinken) fertigen, 
Steinöhlquellen und Salzbrunnen. 
Schlacht, 27. Febr. 1814, zwiſchen 
Wellington und Soult, fiegreidy für 
erſteren. 


Drthobdorie (v. gr.), Rechtgläͤu⸗ 


bigkeit, oder bie Glaubensüberzeus 
gung, wolche bem Öffentlih anges 
nommenen Lehrbegriffe entfpridt, 
im Gegenfage der Heteroborie. 


Drtbho&pie (v. grieh.), bie gute, 


richtige Ausſprache und Sprache; 
und Orthoepik, Lehre davon. 


Orthographik (v. griech.), Recht⸗ 


ſchreibelehre, iſt der Inbegriff der 
Regeln über den richtigen Gebrauch 
der Buchſtaben zur Schrift, oder 
über die Orthographie, Recht⸗ 
ſchreibung. 


Orthopädie, eigener Theil ber 


Heilkunſt,, der in Hebung von Mißs 
geftaltungen des menſchlichen Körpers 
und feines äußeren Darſtellung bes 


Drthopnde 


ſteht, die durch Verkrümmung, Vers 
ſchiebung oder Verkürzung einzelner 
Theile entſtehen. Insbeſondere gehö⸗ 
zen die Rückgrathe⸗- und Fußkrüm⸗ 
mungen, vorzüglich die Klumpfüße 
hierher, doch aber audy andere Mißs 
geftaltungen, wie ber Arm= u. Hand⸗ 
gelenke, Halskrümmungen u. a. m., 
in wie ferne fie durch Anwendung 
medanifher Mittel, durch Ausdeh⸗ 
nung, Gerabehalten u. ſ. w. zu bes 
ben find. 

Drtbopnde, heftiger Anfall von Er⸗ 
ſtickung drohender Engbrüſtigkeit, 
bey dem der Kranke nur in einer auf⸗ 
rechten Stellung mühſam Athem hoh⸗ 
len kann; das convulſiviſche Aſthma 
entſpricht ihr in ſeinen höchſten Gra⸗ 
ben; außerdem geſellt fie ſich auch als 
Symptom zu Lungenentzündung, 
Herzleiden, Bruſtwaſſerſucht, Lun⸗ 
genabſceſſen, Empyemen und anderen 
krankhaften Zuſtänden. 

Ortolan (Fettammer, emberiza hor- 
tnlaue L.), Art aus der Gattung 
Ammer ; Kopf u. Hals: olivengrün, 
Burgel und Kehle: gelb, Unterleib: 
gelbroth, Rüden: rothbraun, dunkel 
gefledt ; Lebt vorzüglich in ben wärs 


meren Gegenden Europa’s, befons 


ders Cypern; werden im Herbfte, 
da fie fett find, gefangen, aufgelocht, 
ber Kopf und bie Küße weggenoms 
men, mit Gewürz und Eflig einges 
macht, in Fäßchen gepadt und vers 
fendet. In Frankreich padt man fie 
gerupft, mit Mehl und Hirfen bes 
fiteut, in Schadteln. 

Drtona, 1) (Artong), ehemahls Hafens 
ſtadt der $rentani in Auſonia; 2) (DO. 


a Mare), jegt Stadt in der Proving . 


Abruzza citra (Reapel), am abriat. 
Meere; hat Sitadelle, Kathedrale, 
Bifhof, 5700 Einwohner, Fifcherey. 
Der Berg, worauf fie fteht, hat ihr 
mebrmahls durch Einſturz Schaden 
gebradht. 

Drtrand, Stadt im Kreife Ljchens 
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werda bes preußiſchen Regierungs⸗ 


Drulong 


bezirkes Merfeburg, an der Puls⸗ 


nie, mit Tuchweberey, Gerbereyen, 
Leimftiebereyen und 1000 Einwohn. 


Drts-beffimmung, genaue, durch 


Meflungen ausgemittelte Angabe ber 
geographifhen Länge u. Breite eines 
Ortes, nad) Graben, Minuten und 
Secunden. 


Orts⸗ge ſricht, ift ein Gericht erfter 


Inſtanz, welchem alle Perfonen, bie 
fi) in deſſen Bezirk befinden und 
nicht durch befondere Gefene (Privi⸗ 
legien) von beffen Gerichtsbarkeit 
ausgenommen find, unterftchen. Sie 
find in den älteren Provinzen ber 
öfterr. Monarchie die Magiftrate und 
die Zuftizämter der Dominien, in den 
neueren Provinzen aber die Lands 
und Pfleggerichte,, die Lanbpräturen 
und tie Gollegialgerichte. 


DOrtssobrigkeit, heißt gewöhnlich 


u.im eigentlichen Sinnebie politis 
che Behörde der erften Inſtanz, 
mandmahl aber auch fo viel als 
Ortsgericht (f. d.). 


Orts⸗richteor, ifider bey ben Ortes 


gerihten ber Dominien zur Vers 
‚waltung ber Rechtspflege angeftellte, 
aus dem Richteramte geprüfte Ju⸗ 
flizbeamte (ZYuftitiär). 


Drtus, 1) Volleftamm in der Mons 


goley (dinefifhes Reich), von guts 
müthigem , freundlichem Gharafter, 
in Gemeinfhaft der Güter lebend, 
arm, geſchickt in der Pferdezucht, 
nomadifirend, unter eigenen Häupts 
lingen ſtehend; theilt fih in 6 Ki's, 
oder 166 NRurus zu 150 Familien; 
2) £andderD., macht eine Pros 
vinz in der Scharrasmongoley aus, 
liegt zwiſchen dem Fluſſe Hoanho u. 
ben Provinzen Scenfi und Khauft 
(China). 


Orulong, Inſel aus ber Gruppe 


Helew (Auftralien), worauf nach ers 
littenem Schiffbruche Wilfon 1783 
landete und fie vom Känige von 
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Eriklithu für die Briten zum Ge⸗ 
ſchenk erhielt; iſt auf der Südſeite 
ein ſteiler Felſen, weſtlich aber eben. 

Druro, Hauptſtadt eines Diſtrictes 
im ehemahligen Vicekönigreiche Rio 
de la Plata (Sũd⸗Amerika); jegt in 
der Provinz Ghuquifaca des Staa: 
tes Bolivia. 

DOrvieto, Stadt in der Delegation 
Viterbo (Kirchenftaat), am Paglia ; 
hat Kathebrate mit fhönen Gemähls 
den und Gapelle, 14 Klöfter, Je⸗ 
fuitencollegium,, fehenswerthen bis 
ſchoͤflichen Palaſt, 7909 Einwohner. 
Bon hier kommt das Orvietanum 
und der gute Orvietowein. Be 
lifar nahm O. 538 von ben Gothen 
durch Hunger ein. 

Orwell, 1) Fluß in der Groffhaft 
Suffolk (England), nimmt den Gips 
ping auf, fällt in die Mündung bes 
Sture am beutfchen Meere. 2) Ort in 
der Graffhaft Kinroß (Schottland), 
bat die Trümmer der Burg Burleigh, 
2200 Einwohner. 

Oryktognoſie, Kenntniß der ſicht⸗ 
lich nicht gemiſchten, als einfache Be⸗ 
ftandtheile des Erblörpers geltenden 
Mineralien. Oryktographie ift 
die Beſchreibung, und Oryftolos 
gie die wiffenfhaftliche Behandlung 
derfelben. 

Oryza (or. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie der Grä⸗ 
fer, Ordnung Oryzeen, zur 2. Ord⸗ 
nung der 6. Klaffe bes Kinn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Belanntefte Art: o. 
sativa, der Neid. 

Orzi nuovi, Marltfieden in der 
Delegation Breccia des Goupernes 
ments Mailand im lombarb. = venes 
tian. Königr. (Kaiferthum. Öfterr.) ; 
liegt am Oglio, bat 3 Kirdyen, Ho⸗ 
fpital, gegen 4809 Einwohner. 

Dfage, Fluß im Gebiethe und Staa: 
te Miffeuri (Nord = Amerika), fhiffs 
bar, fällt in den Miffouri. 

Dfagen, Inbianifher Volksſtamm; 


Diann 


bat ein Reſervegebieth im Staate 
Arkanſas, ein anderes im Miffouris 
gebiethe, ein drittes im Staate Mifs 
fouri; die D. fcheinen zum Bolke 
ber Radoweſſier zu gehören, haben 
ziemtich volkreiche, doch unordentlich 
gebaute Dörfer, find gaſtfreundlich, 
treiben etwas Maid: unb Bohnen 
bau , unterſcheiden fih unter fid 
durch Kriegs: und Jagdkunſt (die fie 
treibenden gehören zur erften Klaſ⸗ 
fe) und durch Kod> und Arzney⸗ 
kunſt. Ihre Häufer beftehen aus 
mehreren zufammengeftellten 20 Buß 


hohen Baumftämmen. Regierungs⸗ 


form iſt oligarchiſch und republika⸗ 
niſch untermiſcht; ihre Bildung iſt 
größer als die anderer Indianer, 
mehrere find zum Ehriſtenthum über 
gegangen. In Arkanfas wohnen ihrer 
(am Fluſſe Arkanfas) gegen 2010, 
ihr vornehmftes Dorf beißt Union, 
ein anderes Mioſho (dabey 4 ber 
größten Salzwerke Nord: Amerila’s); 
in Miffouri vielleicht 10,000. Sie 
reden mit ten Mohalern Eine Epras 
he. Im Jahre 1828 reiften einige 


- D. in +Turopa und ließen fi fürs 


Geld fehen. 


Dfala, Reihsftadt im Diftricte Si⸗ 


60 ber Landſchaft Jetſen auf ber 
Inſel Niphon (Japan), eine ber 
größten Städte bes Kaiſerthumes, an 
der Münbung bes Jedogawa (dars 
über Brüden von Sebernholz) , bat 
fhnurgerade, doch enge und unge 
pflafterte Straßen, Hafen, Befeftis 
gungswerke, ftarfe Gitadelle, reis 
zende und gefunde Lage, 2 Gouvers 
neure , ſtarke Bevölkerung angebs 
lich 80,000 ftreitbare Männer). 


Dfann (Emil), gebor. zu Weimar: 


wurde 1816, nachdem er Doctor ber 
Medicin geworden war, im polykli⸗ 
niſchen Inſtitute zu Berlin als affis 
flirender Arzt angeftelt und 1821 
Drofeffor an der mebicinifch = chirurs 
gifhen Militärakademie daſelbſt; iR 


Oſchatz 
beſonders als Mitherausgeber des 
von E. W. Hufeland unternomme⸗ 


nen Journals der praktiſchen Heil⸗ 
kunde von dem Jahrgange 1824 an, 


für welches er auch ein Univerſalre⸗ 


giſter vom 21.—40. und vom 41. — 
60. Bande, Berlin 1818 und 1827 
anfertigte, ingl. ber jenes Journal 
begleitenden Bibliothel der prafti- 
ſchen Heilkunde feit 1820, belannt; 
aud gab er u.a. mit D. C. Troms⸗ 
dorf mebicinifch = demifche Unterfus 
hung der Mineralquellen zu Kaifer: 
Zranzensbad Berlin 1822, 2. vers 
befferte Auflage 1828, und ingl. phy⸗ 
fikatifch = mebicinifche Darftellung der 
bekannten Heilquellen der vorzüglichs 
ften Länder Europa's, Berlin 1828, 
beraus. 

Oſchatz, 1) Amt im meißner Kreife 
des Königreiches Sachſen, am linken 

Elbeufer; hat 44 Q. M., 24,000 
Einwohner, meift eben, fruchtbar 
an Feldfrüdhten. 2) Stadt barin, 
Amtefig, an der Dölße; hat 3 Kirs 
hen, 3400 Einwohner, viele Hands 
werter. 

Oſchersleben, 1) Kreis bes preus 
Bifhen Regierungsbezirkes Magde⸗ 
burg, 9 Q. M. groß und 28,500 
Einwohner. 2) Kreisftadt darin, an 
der Bode und am Brucdhgraben, mit 


3000 Einwohnern, bie ſich hauptſäch⸗ 


ih vom Aderbau ernähren. 

Dfhophoria, ein von Thefeus zum 
Andenken feiner Rückkehr aus Kreta 
geftiftetes Feft, das zu Athen im 
Herbfte der Athene Skiras gefeyert 
wurbe. 

Descillation (dv. lat.), Überhaupt 
fhwarlende Bewegung wie ſich fols 
he in der Bewegung eines Pendels, 
in dem Wellenfhlage der Wafferfläs 
Ken, im Auf» und Nieberwogen 
tropfbarer Flüffigkeiten in correfpon- 
direnden Röhren, in den PBibratios 
nen elaftifher Körper darlegt. Die 
Art und Weife , wie biefe Beweguns 
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gen erfolgen, find mathematifcher 
Beftimmungen fähig. 


Dfelot, Landfee in der Statthalters 


fhaft Twer (europ. Rußland); wird 
von ber Wolga durchfloſſen, {ft 14 
Werfte lang, 45 W. breit. 


„Dfero, 1) Stadt aufber Infel Cherſo 


im Kreife Fiume des Königr. Jllyrien 
(Kaif. Ofterr.); bat Bifchof, 1500 
Einwohner. 2) Inſel, von Cherfo 
nur dur einen 5 Schritte breiten 
Konal getrennt; bringt vorzüglid 
Wein, bat 7000 Einwohner und bie 
Drtfchaften: Luſin piecolo (Haupt⸗ 
ort mit 3700 Einwohnern) ynd Aus 
fin grand?, mit 2300 Einwohnern. 
In der Nähe das Inſelchen Samfigo, 
mit 610 Einwohnern. 


Dfiander (Frieder. Benjam.), gebos 


ren zu 3ell im Königreihe Würtem⸗ 
berg 1759; lebte erft ale praktiſcher 
Arzt und Geburtöhelfer zu Kirchheim 
unter Ted, warb 1792 orbentlider 
Profeffor der Heillunde in Göttins 
gen und ftarb bafgibft als königli⸗ 
her Hofrath im Jahre 14322. Seine 
vorzüglichften Schriften find: Denk: 
würbdigfeiten für bie Heillunde und 
Geburtshülfe, 2 Bde., Göttingen 
1794, 95 5 Lehrbuch der Hebammen 
kunſt, ebend. 17965 Neue Denkwür⸗ 
bigkeiten für Ärzte und Geburtähels 
fer, ebend. 1797—98; Annalen der 
Entbindbungs:Lehranftalt aufder Unis 
verfität zu Söttingen, 2Bde., ebend. 
1800—4 ; Über den Selbſtmord, Hans 
nover 1812; Epigrammata in diver- 
sas res musali sui anatomici et pi- 
nacuthecae, 2. Aufl., Tübingen 1814; 
über bie Entwidlungstrantpeiten in 
den Bigtbenjabren des weiblichen 
Geſchlechtes, 2 Bde., ebend. 1817, 
18, 2. Aufl. ebenb. 1820—24 ; Hand⸗ 
buch der Entbindungsfunft, 3 Bde., 
ebend. 1818—25. 


Dfima, Inſel an der Südweſtſpitze 


von der japanifchen Infel Zeffo ; hat 
feuerfpeyenden Berg, 6 Meilen im 
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Q. M. mit 230,000 Einwohnern ans 
gegeben. 3) Bistbum; hatte 60 D. 
M. mit 126,000 Einwohnern; zum 
Wappen ein rothes Rab mit ſechs 
Speichen in filbernem Beide. Gins 
künfte waren: 1,313,000 Bulben. 4) 
Hauptftadt des Landes, an ber Haſe, 
Gig der NRegierungsbehörben und 
eines Bifchofes; hat Doms und Jo⸗ 
hannisſtift, Lutherifches Gonfiftorium, 
Schloß, Dom, ſchones Rathhaus, 
mehrere katholiſche Stifter, 2 Gym⸗ 
naſien, 3 Waiſenhäuſer, 4 Armen⸗ 
haäuſer, Tuchfabrik, Wachsbleiche, 
Leinwandbleiche, Tabaksfabrik, Leis 
nenlegge (jährlich gegen 8000 Stü⸗ 
de), etwas Handel, gegen 10,000 
Einwohner. Dabey das fonftige Klo⸗ 
fler Gertruydenberg und Gpuren 
deutfher Alterthümer. Geburtsort 
von Serufalem und Zuft. Möfer. 

Dfopo, 1) Stadt in Benetiaz jegt 
2) Marktflecken in ber Delegation 
Briaul des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiches (Kaiſerth. Öfterreich) 3 
liegt am Zagliamento ; hat 1250 Eins 
wohner und feftes Gaſtell auf einem 
Seifen. 

Os ruſhnach, 1) Landſchaft in Dſcha⸗ 
gatai (Aſien), gebirgig auf der eis 
nen, Wüfte auf der anderen Eeite, 
bewäffert vom Kifil, frudtbar, bes 
wohnt von Usbelen , dem Khan von 
Samartand unterthan, bringt Gold, 
Eitber , Kupfer , Raphtha u. a. 2) 
Hauptftadt darin, am Kiſil; jegt in 
Verfall; fol ſonſt 700,000 Einwoh⸗ 
ner gehabt haben. 

Ossa (lat.), 1) f. Knochen; 2) in 
Grabſchriften das Gebein als Übers 
refte des Leichnams. 

D ffa, 1) Kreis in der Statthalterſchaft 
Perm (afiat. Rußland), an Orenburg 
und Wiätka grenzend; hat gegen 
70,000 Ewhr., darunter Zartaren, 
Tſcheremiſſen, Teptjären, Baſchkiren; 
hügeliges Land, viele Waldung, bes 
wöäflert von des Kaama und mehres 


.DOio po 


J— Oflian 


ren Rebenfläffen derſelben, Hat nur 

wenig urbares Sand, viele Eiſen⸗ m. 

Kupferwerke: 2) Hauptſtadt Darin, am 
@influffe der Offeula.in bie Kaama; 
hat2 Kirchen, Hofpitat, 1500 Ew. 3) 
Mebenfluß der Welchfel, entfkeht im 
Kreife Rofenberg des preußifchen"Kes 
gierungsbezirkes Martenweibez, aus 
einem Ger, und gebt nach einem 15 
Meilen langen Laufe, unterhalb Braus 
denz, in die Weichfel und wird Bes 

_jum $lößen benugt. 

Dffeten, 1) kaukaſiſcher Bollsftemm 
im afiatifhen Rußland, auf bem 
Kaukaſus wohnend; iſt wohlgebils 
bet, mittelgroß, kraftig, blanke 
gig, meiſt blondhaarig, gaſtfrey, dei 
Alter ehrend, trägt Dolch, liebt 
Plünderung, Käuberey, treibt et⸗ 
was Ackerbau, anſehnlichere Wichzuät 
(Schafe), Berfertigung von Metels 
waaren, Pulver, Tuch u. a. Einb 
ber Angabe nach Chriſten (ohne Zur 
fe), haben jedoch viel Aberglanbes 

u. zum Patron ben Prophet Slies. I 
re Wohnungen find theils einzelne 
Häufer,, theils Dörfer, letztere mit 
einer Art Feſtung, genießen Bred, 
Hirfe, Fleiſch, Bier , Branntwein, 
werben von Fürften und Ziteften re 
giert, Haben außerdem Adel, Mauer 
und 2eibeigene , ftehen untet ruf 
fher Hoheit. heilen ſich, 16,00 
Mann ſtark, in verfchiedene Etämme. 

Dffiah, 1) See im Kreife Wileh 
des Königreihes Illyrien (Kaiſer 
tum SÖfterreih) s bat 6000 Kb 
ter Länge. 2) Dorfdaran, mit Gqhich 
ſonſt mit Benebictinerftift. 

Dffian (Difian), berühmter Bar 
de, der ums Jahr 300 n. Ehr. ieb⸗ 
te. Sein Bater, Fingel, war da 
caledoniſcher (hochſchottiſcher), n.%. 
ein irländiſcher Held. D. for blind 
gewefen ſeyn und durch Geſang der 
Schmerz über den VBerluf feines im 
Kampfe gefallenen Sohnes Dskar 
gemildert haben. O.s Rahme, bey der 














Oſſieri 
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Bergſchotten und Hebriden in ehrena⸗ Ossuarium, ſ. Urne. 
werthem‘ Andenken, wird ſchon im Dffuna, 1) Teſoreria ber fpanifchen 


12. Sahrhunderte von Giraldus Cam⸗ 
brenfis .erwähnt. Aber erft in ber 
Mitte bes vorigen Jahrhundertes 
warb er nidt nur in Britannien, 
fondern auh in anderen Ländern 
Guropa’s befannter, feit man in ben 
von Macpherfon herausgegebenen Oſ⸗ 
ſianiſchen Liedern bie Nachklänge feis 
ner Harfe zu erkennen glaubte. Auf 
die altfchottifchen Balladen und ans 
dere Gefänge aufmerkſam gemacht, 
ließ Macpberfon 1760 ein Bändchen 
unter dem Titel erfcheinen: Remarks 
of ancieut poetry, coliected in the 
Highland ufScotland and translated 
from the Gselic or Erse language. 
1762 gab er das größere Gedicht 
Fingal, nebft 16 Bleinen, und 1763 
Temora, nebft 5 feinen, heraus. Eine 
volfländige Sammlung Oſſianiſcher 
Gedichte ließ Macpherfon 1764 in 2 
Quartbänden erfcheinen, die feit dem 
Jahre 1773 mehrmahls aufgelegt 
warb. Die neuefte führt den Zitel: 
The Poems of Ossian,'translated by 
J. Macphersou suthenticated illu. 
strated and esplained by MAugh 
Cumpbell, &ond. 1822. 

Dffieri, 1) Stadt im Fürftenthus 
me Monteagubo unb in ber Provinz 
Capo di Safferi auf der Infel Sars 
dinien ; hat Stiftskirche, 3 Klöfter, 
Dofpital , guten Getreidebau und 
Schafzucht, 6000 (8000) Einwoh⸗ 
ner. 2) Bon ihr hat nad neueren 
Angaben eine Provinz der SInfel 
den Rahmen, zu deren bifhöflichen 
Sprengel gegen 30,000 Einwohner 
gehören. 

Dffilo, Dorf mit Stiftskirche und 
5000 Einwohnern in ber Provinz 
Gapo di Saffari auf der Infel Sar⸗ 
dinien (Italien). Offipee, 1) Ge⸗ 
birg; 2) Fluß (nah Maine Üüberges 
hend) und 3) See im nordamerika⸗ 
niſchen Staate Neubampfpire. 


Provinz Sevilla. 2) Willa darin, 
bat Titel eines Herzogthumes, Schloß, 
2 Kirchen, 15 Klöfter, 3 Hofpitäs 
ter, Gollegium (Überbleibfel einer 


'ehemahligen Univerfität), ölonomis 


fhe Geſellſchaft, 15,000 Einwohner. 


Dftadbe, 1) (Adrian von), Mahler, 


geb. 1610 zu Lübed; lernte bey Franz 
Hals, ließ fih 1662, zu Amfterdam 
nieder und ftarb reich dafelbft 1685. 
Ländliche Feſte, Ställe, Bauernhöfe, 
wo bie gemeine Ratur ſich auf naive 
Weife darlegt, waren die haupts 
fähhlichften Gegenftände feines fleißis 
gen und talentvollen Pinfels, In 
Genre:Stüden zeichnete ſich DO. vors 
züglih aus. Obwohl ein Deutfcher 
von Geburt wird er body mit Redt 
zur niederlänbifchen Schule geredys 
net, benn in Slandern erbielt er 


feine Ausbildung und feine Kunfts 


werletragen unverkennbar jenes Ges 


präge. 2) (Ifaat von D.), des Vo⸗ 


rigen Bruder, geboren 1612 zu Lü⸗ 
bet, Mahler von weit geringerem 
Werthe; daher jener, im Gegenfage 
von ihm, ber gute O. genannt wird. 


D ft: Angeln, nad) ber früheren Eins 


theilung Englands ein Königreich das 
ſelbſt, von den Sachſen noch errich⸗ 
tet, jegt getheilt in die Grafſchaf⸗ 
ten Gambridge, Suffolk und Rors 
fol. Die O. (angelfähfifch Eafts 
Engle) zogen unter Uffe aus Nies 
derfachfen. nahmen Norfolk und Sufs 
foit, im Jahre 575 das Reich D. ſtif⸗ 
tend, und ufurpirten Theile bes Kö⸗ 
nigreiches Kent. 


Oſt-Archipelagus, werben bie 


Inſeln im öftlichen aſiatiſchen Meere 
genannt, Alles, was zwifchen dem 
Sunda, Neu: Doland und NReu:Guis 
nea liegt. Oſtaſchkow (Dftaszs 
kow), 1) Kreis in ber Statthalter» 
Schaft Twer (europ. Rußland), an 
Rowgorod und Pſkow grenzend ; har 
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Diien 


den alzunifden Bergzug mit bichtem 
Brite un) viel Eumpf, ſtarke Bes 
wälferung Quellen ber Düna und 
BVoetga, und viele Kleinere Klüffe, To 
wie mesrere Seen, barunter ber 
Seetiger, Sterſhe, Peno, Dolgoe 
u. a.), ſtarke Waldeultur, Schiffes 
dauerey, Fiſcherey, Aderbau, 80— 
90,000 Einwohner. 2) Hauptſtadt 
darin, auf einer Halbinfel im See 
Seeliger; bat anfehnlihe Gerbes 
reuen, Salzmagazine, Malzdarren, 


ko0o 


Handel mit Malz, Korn, Fiſchen, 


Häuten u. f. w., 6500 Einmwohs 
ner. Oſt⸗Aſien, der nad Dften 
zu gelegene Theil von Afien, dazu 
die Ränder: China, Japan, Pins 
ter = Indien u. dgl. OfteCap, 1) 
Vorgebirge in ruſſiſch Aften in ber 
Beringsftraße ; 2) f. unter Neu⸗See⸗ 
land; 3) f. unter Nuits; 4) Vor: 
gebirge auf der Infel Java. O ſt⸗ 
Chili, der öſtlich von ben Sorbilles 
ras liegende Theil von Chili, wenig 
bekannt. Oft: diftriet, Piftrict 
in bem britifhen Gouvernem. Ober: 
Canada, am Rorenzftrome , hat edes 
nes, moraftiges,, waldiges, doch gut 
angebautes Land, 24,000 Einmwohs 
ner. Hauptftadt : Cornwall, mit 2500 
Einwohnern. Oſt-dorf, Marltfles 
den im DOberamte Bahlingen des 
Schwarzwalbdfreifes (Württemberg); 
bat 1000 Einwohner. 

Dften, die Himmelsgegend, die nach 
Morgen zu liegt. 

Dftenbe. Feflung in dem Bezir: 
te con Brügge der Provinz Wefts 
Flandern (Königreih der Nieders 
lande): bat Hafen an der Norbs 
fee mit 2 Baflins (wegen einiger 
Sandbänke ſchwer zu befahren) , 
fhönes Rathhaus, Handelsgericht, 
Handelékammer, Börſe, Schiffswerf⸗ 
te, Salzraffinerien, berühmtes Eee: 
bad, große Fiſcherey (auch auf Ka⸗ 
beljau), Fabriken (in Leinwand, Se⸗ 
geltuch, Tabak), bedeutenden Handel, 


Oſterburken 


11,000 Ew.; ſteht mit Brügge, Gent, 
Nieuport und Dünkirchen durch Ka⸗ 
näle in Verbindung. Die Werke von 
D. beftehen aus einer umfaffung mit 
9 nad alter Art gebauten Baftions 
unb einer mit 5 nad neuer Art ans 
gelegten. Rur vor brey Fronten find 
Ravelins. Merkwärbig ift ber Schleus 
ßenbau, fo wie die Forts imperial 
und royal, die zu beyden Geiten ber 
Küfte angelegt werben follten, theils 
weife fertig waren und wohl jegt 
vollendet worden find. 


Dftenfibel (v. lat.), was fidy zels 


gen läßt. 


Dftentation (v. lat.), das geflifs 


fenttih zur Schau legen von dem, 
was ale indivibueller Vorzug, ober 
höherer Lebensvortheil von Anderen 
angefprocdhen werden Bann. Sie if 
eine gewöhnliche Begleiterin der Gis 
tetkeit, fo wie bes Hochmuthes, und 
wird hier zur Hoffart. 


Dfteologie (Osteologia), die Lehre 


don den Knochen. 


Dfter, 1) Fluß in ber Statthalter 


fhaft Ifhernigow (europ. Kußl.), 
fällt in die Desna bey der 2) Gtabt 
im Kreife Kofeleg; bat 4 Kirchen, 
Holzhandel, Zifherey, 4000 G@ins 
wohner. 


Dfterburg, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezitkes Magdeburz, 18, 
Q. M. groß und mit 31,000 Gins 
wohnern, eine völlige Ebene mit 
der durch ihre Fruchtbarkeit berühms 
ten Wiſche; 2) Kreisflabt darin, 
an ber Biefe, welche unweit die Uchte 
aufnimmt; hat ein Hofpital u. 1800 
Einwohner, die fi vornehmlich vom 
Aderbau und von ber Viehzucht ers 
nähren. 


Dfterburften, '1) Amt im Main: 


und Zauberkreife bes Großherzog» 
thumes Baden; bat 11,000 Ginwohs 
ner. 2) Stabt darin, Amtsſitz; Liegt 
an der Kernau, hat gegen 1000 Ein⸗ 
wohner. 


| Oſtercyklus 


Oſter⸗cyklus, Periode von Jah⸗ 
ren, nach deren Verlauf Oſtern wie⸗ 
der auf denſelben Monathstag, in⸗ 
nerhalb der Oſtergrenze, fällt. 
Oſterfeld, Stadt im Kreiſe Weißen⸗ 
fels des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Merſeburg, der Domprobſtey 
zu Naumburg gehöriz ; Hat ein 
Schloß, Wollfpinnerey und 900 Eins 
wohner. 

DÖftersferien, 1) fo v. w. Oſter⸗ 
fefttage; 2) biefelben mit Zurechnung 
der Feyertage ber Charwoche; 3) 
längere Zeit, innerhalb welcher zur 
Dfterzeit Öffentliche Gefchäfte ruhen, 
oder aud auf Univerfitäten u. Schus 
len ber Lehrunterricht ausgeſetzt ift. 
Dfter= fe, ſ. Oſtern. DOfters 
feuer, Freudenfeuer, die man fonft 
am Ofte:fefte oder Dfterabende ans 
zündete, was auch noch ‚an einigen 
Orten üblich ift. 


Dfter:$ladebierg u. Weſter⸗ 


Flackebierg, zwey Herraber im 
Amte Borde bes bänifchen Stiftes 
Seeland, jenes mit 13 Q. M., 5200 
@inwohnern, 13 Kirchfpielen , dieſes 
mit 3 Q.M., 5400 Einwohriech, 

19 Kichfpielen. 

DO fterhofen, Stadt im Landgerich⸗ 
te Vlishofen im Unterdonaukreiſe 
(Baiern); hat Rentamt, 750 Ein⸗ 
wohner; in ber Nähe ein ehemahli⸗ 
ges Stift. Ift das alte Castra prae- 
tensia, 

DOfterinfel, Infel, öſtlich von den 
niedrigen Infeln (Auftralien), uns 
term 267°, 47° Öftl. &.; bat 6—8 
Meilen im Umfange, 1.5 A. M. Flaͤ⸗ 
de; iR nad Innen fehr gebirgig, 
vullanifchen Urfprunges (mit ausges 
branntem Krater) , enthält viele Las 
va, fein Waller, außer vom Regen 
verurfachte Pfüten, hat mildes Kiis 
ma , bürftige Vegetation, keine gro⸗ 
ben Bäume, wenige Thiere (Hühner, 
ſonſt mehr, viele Ratten und Seevö⸗ 
gel), 700 (n. And. 900, oder 2000) 
Gonverfations :».Lericon. 15. Bd. 


Oſtermann koı 


| Einwohner, malayifher Race, bas 


ger, Kein, ſchmal im Gefichte, doch 
nicht unproportionirt; fie werben fos 
wohl nady ihrer äußeren Eigenthüm⸗ 
lichkeit, als nad ihrem Charakter 
verſchiedentlich befchrieben ; fie treis 
ben Feldbau, nähren ſich faft allein 
von Pflanzenflöffen, Fiſcherey, trins 
Een zur Roth Seewaſſer, bauen ſich 
artige Hütten mit einer Grundlage 
aus Eavafteinen, fertigen Hüte und 
Körbe aus Binfen. Bon ihrer Relis 
gion ift wenig oder nichts bekannt; 
doch haben fie ihre geheiligten Tod⸗ 


tenäcker, auf welchen Bildfäulen aus 


Lava ftehen. Ihre Boote find (aus 
Mangel an Baumflämmen) aus meh 
reren Stüden zufammengefegt. Die 
D. wurde zuerft 1721 von Roggeween 
bemerkt, wenn fie nicht die 1687 ‚ges 
fundene Davisinfel iſtz 1769 wurs 
de fie von den Franzoſen, 1770 von 
Gonzalez gefehen, der fie unter dem 
Rahmen ©. Garlos terzeros für 
Spanien in Befig nahm. Später ift 
fie mehrmahls beſucht worben.. 


Dfterlihe Zeit, bie Zeit, in wel⸗ 


her bie, kathol. Ghriften dur ein 
Kirchengefeg verpflichtet find, das 
beit, Abendmahl zu empfangen, unb 
deßhalb auch zur Beichte zugehen. 


Oſterluzei-wurzel, Rahme ber 


Wurzel von brey Arten der Pflans 
zengattung Ariftolodia; runde DO. 
(radıa aristolochiae rotundae), Yon 
a, rotunda, füdeuropäifcher Pflanze, 
mit großen, dunfelpurpurrothen Blüs 


‚then, an Geftalt einer Kartoffel ähn⸗ 


ih, ſchwer, dußerlih bräunlich, 
innen gelblih, von eckelhaft bitte» 
rem Geſchmacke. 


Dftermann (Heinrich Johann Fried⸗ 


ri, Graf), Sohn eines Lutherifchen 
Geiftlihen in Bodum; ftudirte zu 
Sena, trat 1704 in bie Dienfte des 
rufifhen Vice-Admirals Cruys, ber 
ihn feinem Monarchen empfahl. Gluͤck 


und Talente hoben ihn empor, und 
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er war als ruſſiſcher Staatsminiſter 
eine Reihe Jahre die Seele des po⸗ 
litiſchen Lebens Rublands. Die Ret⸗ 
tung bes Kaiſers am Pruih war, 
252ft Katbarinen, fein Werk; eben 
8. sıtziteherieser ſich bey den Un⸗ 
etzesztiumatz tes nyſtädter Friedens 
15241. Ss geriet Peter dem Großen 
2or 0 griemer Rath und Frey: 
we gruerkKirterine ll. Reichsvice⸗ 
=  mrtiter geheimer Rath 
— si nem Seerdedette don biefer 
ur Dur äriiter ihres Rachfol⸗ 
— Que ih. und zum Mits 
. ar ye wert während beffen 
wnyndhne® -eaannt. 1730 warb 
. vr S.crtand erhoben und 
— ie Irrz malte ihn zum 
son ıte Dod 309 er fid 
mutig wi PER den Gefchäften 
mn ern) auch Abdanken, 
am are auf Zureden dee 
ar; ».a Kurland, des 
. x v2, und ward zum 
asratı Die Thron 
um guiäaeits ſtürzte D. und 
Mn — welche bie Regens 
u Nr Fe erheben woll⸗ 
—ueın Neciid das Blutgerüft 
, a In Verbannung nad 
„uudunne wurde. Beine 


ns Sienerſchaft folgten 


%..-. a? 
a Br Tor " 


Ir an a 


Dee Tu I) 


wuayd 
\ ww sc 4747 zu Bere⸗ 
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Oſt⸗Finmarken 


rey, Holzhandel und 2200 Einwoh—⸗ 
nern. 


Oſterrode, 1) Amt im Fürſtenthu⸗ 


me Grubenhagen des Königreiches 
Dannover ; hat (ohne die Stadt) 3000 
Einwohner auf 14. M. 2) Stadt 
an der Söfe und Apenke; hat 3 Kirs 
hen, 2 Hofpitäter, Euperintendens 
tur, Gymnaſium, großes Kornma⸗ 
gazin für den Harz, viele Fabriken 
in wollenen und baumwollenen Waa⸗ 
ren, Bleyweiß, Hagel, Platten, 
£eder, Seife, Tabak, Brauerey, 
Brennerey u. f. w., woburd über 
g Mil. Thaler umgefegt werben fol 


“Ien; 4300 Einwohner. 
Oſter-wiek, Stabt im Kreife Hals 


berftabt des preußifchen Regierungss 
bezirtes Magdeburg, an. ber Zife, 
mit Wollen» und Leinenfabriken, Ger 
bereyen, Branntweinbrennerep, tis 
nem Armenhaufe und 3300 Ewbrn. 


OftsKinmarkten, Öflliher Theil 


von Finmarkens Voigtey in Rormes 
gen; öde und menſchenarm; hat nur 
3 Kirchſpiele (Vadſoe, Höllefiord, 


Vardöe) und 2300 Einwohner. Os 


Flandern, Provinz im Königs 
reihe der Niederlande, früher das 
franzöfifhe Departement Scheibe bils 
dend; hat 1955 A. M. mit 718,000 
kathol. Einwohnern (14,600 auf 10. 
M.), ebenes, ſehr fruchtbares Land, 
bewaͤſſert von der Schelde (ſchiffbar) 
und ihren Nebenflüſſen kys, Den 
der, Durme u. a. , fo wie auch von 
mehreren Kandien (von Gent nad 
Damme. nah Sas von Bent u. a.); 
bringt allerieyg Garten- und Zeld 
früdte Die fleißigen und gefdidten 
Einwohner treiben trefflichen Acker⸗ 
bau (flandrifhe Landwirthſchaft), 
ſelbſt bis zur Ausfuhr der Erzeug⸗ 
niſſe, mit Gewinn von Flachs, Hanf, 
Tabak, Öhlgewächſe; ferner BVieh— 
zucht (Pferde, Rindvieh), fertigen 
viele Leinwand (für welche Gent der 
Hauptmarkt iſt), Spiten und Spi⸗ 


Ditfranfen 


genzwirn, baummollenes Garn, Rats 
tun u. dgl., bleichen mit vorzfigs 

liher Kunft die Linnenwaaren, bes 

reiten Papier, Seife, Leder, Wachs⸗ 
lihter, Tapeten u. a., mit welchen 

Dingen ausgebreiteter Handel ges 
trieben wird; O. hat 4 Bezirke, 31 
Sanfone; Hauptftadt: Gent. 

Dft » Franlen (Osteofrenci), in 

weiterer, eigentlicher Bedeutung die 
ganzen Öftlihen Franken, alfo die 

Auftrafier, im Gegenfage zu ben 
Reuftriern. 

DE :Zriesland, FürftentHum 
zum Königreih Hannover gehörig, 
ans beutfche Meer, Oldendurg, Meps 
pen, Niederlande grenzend , eine 
Landdroftey (Aurich) bildend, hat 
54 Q. M., 140,000 Einwohner, ebe⸗ 
nen Boden mit einigen niedrigen Hü⸗ 
geln, worauf meift die Ortfchaften 
angelegt find, wird durch große Deis 
che (durch) die große Springfluth im 
November 1826 gefprengt) gegen 
das Meer geſchützt, welches die Meers 
bufen DoVard und Leifandb bildet, 
durchfloffen von der Ems und Leda, 
und mehreren, theils zur Schifffahrt, 
theils zur Entwäſſerung "dienenden 
Kandlen. Der Boden ift theils Moor 
(zum Torfſtich und Buchweizenbau 
benust) , theils Sand (etwas trags 
dar) und Marſch, zum Theil einges 

poldert, ift aber holzarm. Die Eins 
wohner treiben Aderbau, große Vieh⸗ 
sucht (fhöne Racen von Doravieh 
und Pferde, deren Zucht unter bes 
fonderer Auffiht ſteht, Bänfe, die 
auf 20,000 Thlr. einbringen follen), 

Fiſcherey (auch auf Auftern und His 
zinge mit 50 Buyſen), Xorfgräbe 
rey (Vehne, fehr widtig fürs Land, 
mit koſtbaren Kandien zur Abfühs 
zung bes überflüffigen Waflers und 
des Zu.fe8), fertigt leinene und wols 
tene Waaren , Bier, Seife, Lichter, 
treibt mit den Lanbesergeugnifien 
zur See guten Handel (Maftuich, 


Dft=: Gothland (Of 
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Butten, Käfe, Pferde u, f. mw.) und 
Schifffahrt. DO. hat noch alte Rechte 
und Freyheiten, auch Lanbdftände, 
beftebend aus Deputirten und Abmis 
niftratoren, und eigene Gollegien. 
Die meiften Rittergüter find in bie 
Hände der Bürger und Bauern ge> 
fallen. Einkünfte find zu 1 Million 
Gulden berechnet. 


Oſt⸗Gothen (Östrogothi), der Öfte 


liche Zweig der Gothen. 

s Giöt 6 a⸗ 
land), Provinz in Schweden, 
jest zum Län Linköping gerechnet; 
hatte 768 Q. M., 4,790,000 Ewhr. 


Oft: Havelland, Kreis bes preus 


ßiſchen Regierungäbezirfes Yotsdam, 
24 Q. M. groß und mit 70,220 Ew. 
Kreisftädt: Rauen. DOftheim, 1) 
Amt im Kreife Eiſenach bes Srolder⸗ 
zogthumes Weimar; hat gegen 4900 
Einwhr. 2) (D. vor der Rhoͤn), 
Stadt darin und Amtsſitz, an der 
Streu; hat Hoſpital, Tuch⸗ und 
keinweberey, 2500 Einwohner. Das 
bey das Schloß Lichtenberg. 


D flia, 1)wäreine fchöne u. ziemlich ans 


ſehnliche Stadt im Latium, qm Aus⸗ 
fluffe u. füdöftt. Ufer des Tibris, uns 
gefähr 12 Mil. fübmweftlic,von Rom, 
bie erfte Golonie der Römer, vom Kö⸗ 
nige Ancus Wartius dahin geführt. 
Sie hatte Salzwerke. Man verſuch⸗ 
te mehrmadls vergebens bier einen 
Hafen anzulegen ; fie wurde von Ma⸗ 
zius, dann von ben Saracenen zers 
ftört. Zu Procopius Zeit war fie fir 
in Verfall, jet liegt fie in Ruinen. 
2) IZwey Meilen davon unter Staus 
bius angelegter Hafen, ein Tühnes 
und erflaunenswerthe Werl, der 
fi) fpäter zu einer bifhöflichen Stadt 
erweiterte 5 jegt ſteht bier nur ein 
Gaſthof, eine Kirche, die Biſchofs⸗ 
wohnung , und der Ort hat nur 250 
Einwohner. Hier fangen ſich bie pon⸗ 
fnifhen Sümpfe an. 


Dflano, Stadt in ber Delegation 
26 * | 


404 Dftiarien 


Mantua des Gouvernements Mais 
fand im Lombarbifch = venetianifchen 
Königreiche (Kaiferthum Öfterreich) ; 
bat 3400 Einw., liegt am Dsglio. 
Dftiarien (v. lat.), gewiſſe geifttis 
he Perfonen,, die das Amt der heu⸗ 
tigen Kirchendiener verwalteten. 


Dftiglia, Marktfleden und Diftrietss 


ort in der Delegation Mantua des 
Iombarbifch = venetianifhen Königs 
reiches (Kaiſerthum Öfterreich) ; hat 
200 Einwohner, liegt am Po. 

Oſt-Indien, 1) fo v. w. Indien 
überhaupt 3 2) insbefondere fo v. w. 
Borber s Indien. nl 

DO ftindiensfahrer, 1) ein Schiff, 
welches die Reife aus Europa nad 
Dft = Indien madt. Diefe Schiffe 
haben gewöhnlich Bregattengröße , 
führen aber nur 6—I Kanonen; 2 
ein Mitglied einer oftindiffhen Hans 
delsgeſellſchaft. 

Oſtindiſcher Archipelagus, die 
zu Vorder- und Hinter-Indien ge⸗ 
hörigen Inſeln; zu jenen gehö—⸗ 
zen: GCeylan, bie Lakediven und 
Malediven ; zu biefen: die andama⸗ 
nifcgen , nifobarifhen Snfeln, ber 
Mergui Archipelagus, die Prinz Was 
les = Infeln. Auch rechnet man wohl 
die Sunda⸗, Gewürzinfeln, den Su: 
Iuh = Ardjipelagus und die Philippins 
nen hierher. 

Dftiälen, Volksſtamm zubem Stams 

me ber Samojeben gehörig; wohnt in 
der Provinz Tomsk :ruffifh Afien), 
heilt fi in die Stämme naryms 
fe, jenifeistifhe (nad ben 
Wohnplägen fo benannt), ift träge, 
Rumpffinnig, treibt Fiſcherey, Jagd, 
in Erbhöhlen, wird zu 19,000 Kös 
pfen angegeben. Bon ihnen unters 
ſcheiden fih die obifhen D.; fie 
find durch Bildung und Sprade uns 
terfchieben ; fie wohnen in Tobolsk 
und Tomsk, haben Sommerhütten, 
pyramidenförmig, und Winterhüts 
ten aus Holz, find meift Chriſten 


Oſt Preußen 


mit viel Aberglauben (Bären find 
befonders geehrt), find zwiſchen 30— 
40,000 Mann ſtark, reden finiſchen 
Dialekt, theilen fih in Asjachen, 
Khondi, Kui und humgokelſche D. 
Dftländifhe@ompagnie (nor 
bifhe@ompagnie), brit. Sans 
delsgeſellſchaft, von Eliſabeth 1559 
errichtet, um Handel mit ben Oft: 
feeprovingen zu treiben. 
Dft:Perfien, fo v. w. Afghaniſtan, 
doch nicht ganz richtig. 
Dft:Preußen, 1) feit 1772, in wels 
chem Zahre das bisherige pohlniſche 
Preußen oder Herzogthum. . Preußen 
unter preußiſche Herrfhaft kam und 
unter dem Rahmen Wet: Preußen 
zum Königreich Preußen gefclagen 
wurde, einer von den zwey ‚Haupt: 
theilen biefes Königreiches ; begriff 
bie alten kandſchaften Samland, Ras 
tangen, Oberland und das preufis 
ſche Litthauen, und. hildete bie zwey 
Kammerbepartements Königsberg u. 
Gumbinnen; body warb ;ein Ahril 
bes Oberlandes zu Weftpreußen, und 
dagegen das Ermeland, das früher 
zu Weftpreußen gehörte, zu D. ges 
nommen. 2) Provinz bes preußifden 
Staates nad feiner jegigen Drsas 
nifation, gebildet aus bem ganzen 
vormahligen DO. ; wird im Nord-ODſt 
von Rußland, im Oft und Süb von 
Pohlen, im Welt von Weſt⸗Preu⸗ 
Ben, und im Nordweſt von der Of 
fee begrenzt; enthält 7025 D. M. 
und ift eine Ebene, über welche ſich 
nur in einigen Gegenden Anhöhen 
und Sandberge erheben, darunter 
ber höchfte der Galtgarben ift. Länge 
der flachen Küfte erfireden fidy Sand» 
bünen und gewähren Schug gegen 
die Überfhwemmungen des Meeres. 
Der Boben ift im Ganzen fruchtbar, 
befonders in den Niederungen. Etwe 
3 desfelben find mit guter Dammer⸗ 
de und y mit Sand bebedit. Merk 
würdig find das kuriſche und friſche | 
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Haff. Hauptflüffe: die Memel und 
der Pregel, wovon die erftere bier 
bie Jura und Scheſchuppe, und der 
legtere die Alle mit der Bubee auf: 
nimmt, u. außerdem die Küftenflüffe: 
die Dange, Minge, Krifhing, Pafs 
farge und Baude; mehr ſüdlich Nes 
benflüffeder Rarewm, Wera u. Beich⸗ 
fel. Kanäle: dieneue Gilge, ber gros 
Se und Beine Friedrichegraben , die 
neue Dieme und ber johannisburgis 
ſche Kanal. Mit Landfeen ift der ſüd⸗ 
liche Theil der Provinz wie befäet, 
darunter der Spirbing, ber mauers 
oder angerburgifche See, der Löwen⸗ 
tin, das rheinfhe und talter Ges 
wäffer,, ber Warfchau, der Dremenz 
u. f. w. Die Provinz bringt vorzügs 
lich viel Getreide und Hülfenfrücd): 
te, Flachs, etwas Tabak, Dbft in 
den Nieberungen in Menge hervor; 
hat viele unb ausgedehnte Waldun⸗ 
gen, worunter bie johannisburger 
Heide 12 Meilen lang ift, ftarke 
Rindviehe und Schweinezucht, die 
ftärkfte und befte Pferdezudyt in der 
Monarchie, mittelmäßige Schafzucht, 
wichtige Kifcherey, aber, außer Torf, 
Bernſtein und etwas Sumpfeifenerz, 


wenige Mineratitn. Die Einwohner, 


deren Zahl 1821 1,063,453 (928,454 
Eovangelifhe, 137,128 Katholiken, 
888 Mennoniten und 2083 Juden) 
betrug, und 1827 ſich auf 1,200,000 
vermehrt hat, find: Deurfche, Poh⸗ 
Ien und Eitthauer und wenige Kuren 
und Juden. Die Induftrie ift von 
einer großen Bedeutung. Den Gees 
handel begünftigen die Lage an ber 
Oſtſee und einige gute Häfen und 
Aheden, den Landhandel die frhiff- 
baren Flüſſe und Kanäle. Den ſtärk⸗ 
ſten Seehandel unterhalten Königs⸗ 
berg, Pillau und Memel; 
Braunsberg, Inſterburg, Tilſit ſind 
noch als Landhandelsplätze anführens⸗ 
werth. An öffentlichen höheren Uns 
terrichtsanflalten gibt es eine Uni⸗ 


[ 
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verfität zu Königsberg, 8 Gymna⸗ 
fien, nähmlich: zu Königsberg (zwey 
daſelbſt), Raftenburg . Braunsberg, 
Nöffel, Lyck, Gumbinnen und Tilfit ; 
5 Schullieprerfeminare: zu Königss 
berg, Deren, Mühlhauſen, Brauns⸗ 
berg, Kumetſchen (KRaralene) und 
Szabienen; ein Priefterfeminar zu 
Braunsberg , eine katholiſch-theolo⸗ 
gifhe und philoſophiſche Facultät 
ebendafeldft. Hebammenſchulen find 
zu Königsberg und Gumbinnen, eine 
Schifffahrtöfhule zu Pillau, ein 
Zaubftummens und Blindeninftitut 
zu Königsberg, eine Fönigliche deut» 
ſche Gefeufhaft und eine Kunft: und 
Gewerbſchule ebenbafelbft. Die Pros 
vinz, deren Hauptfladt Königsberg 
iſt, bildet die zwey Regierungdbezirs 
ke Königsberg und Gumbinnen, bes 
ren beyde Provinzialregierungen uns 
ter bem zu Königsberg für Oft: und 
MWefl: Preußen errichteten Oberpräfls 
dium ftehen. Auch hat jegt bie Pros 
vinz Stände, die mit benen in Weſt⸗ 
Preußen (doch iſt der damahlige alte 
Kreis Marienwerber, der in abmis 
nifrativer Hinfiht zu Welt : Preus 
Ben gehört, in fländifher Beziehung 
zu D. gerechnet), Einen ſtändiſchen 
Verband bilden , und für D. nebſt 
kitthauen aus 60 Mitgliedern beſte⸗ 
hen, nähmlich: 30 aus dem Stande 
ber Ritterſchaft, 15 aus dem Stande 
der Städte und 15 aus dem Stande 
der unter ‘dem erften Stande nicht 
begriffenen Kölmer (Befiger kölmi⸗ 
(her Güter, welde ihren Rahmen 
von dem kulmiſchen Privilegium has 
ben, welches der beutfche Orden, nach 
Groberung bes Eulmifchen Diftrictes, 
1233 in ber Stadt Kulm dem Lande 
ertheilt hat, und bie völlig freye 
Alodialgüter find) und Freyen und 
der bäuerlichen Grundöefiser. Der 
Berfammlungsert dieſes ftändifcdhkn 
Verbandes iſt Königsberg, abigech⸗ 
ſeind mit Danzig. 





Oſtritz 
fien (Kaiſerthum ſterrelich), wel⸗ 
Her die Grenze zwiſchen Mähren 
und Schlefien bildet, und nach einem 
Laufe von 73 Meilen fi mit ber 
Dder vereiniget. | 
DOftrig, Stadt zum Stift Mariens 
thal (in der fähfifhen Oberlaufig) 
gehörig; Liegt an der Neiffe, bat 
1400 Einwohner, Wallfahrtskirche, 
Tuchweberey. 
Dftrog, 1) (ruſſ.), fo v. w. ein 
Marktflecken, der mit Palliſaden um⸗ 
geben iſt. 2) Kreis in der Statthal⸗ 
terſchaft Volhynien (europ. Ruß⸗ 
land), bewäſſert vom Horyn und 
Slucz, ba‘ fruchtbaren Boden und 
gute Wälder. 3) Ehemahliged Her⸗ 
zogthum oder Drdination im fonflis 
gen Poblen. 
DOftrogoshest, 1) Kreis in ber 
Statthalterſchaft Woroneſh (europ. 
Rußt.), bewäſſert vom Don, Sosna, 
Uſerda u. a.; ift fteppenartig, bat 
Kreidehügel am Don, aud frudts 
bare Felder und gute Viehzucht. 2) 
Dauptftadt am GSinfluffe der Oſtro⸗ 
gohska in die Sosna; hat Brannt> 
weinbrennereyen, guten Danbel, gros 
Se, meffenartige Märkte mit Abfag 
von Geidenzeugen, Porzellan u. a. 
Waaren, 4000 Cinwohner. 
Dftrogotha, König ber am ſchwar⸗ 
zen Meere wohnenben ſowohl Oſt⸗ 
ale Weſt-⸗Gothen, Amata’s Enkel, 
Iſarna's Sohn; wurbe aus einem 
Freunde ein Zeind ber Römer, als 
diefe die gewohnten Hülfsgelder vers 
weigerten, zog noch andere Deutfche 
an fi , fente mit einem gewaltigen 
Heere Über bie Donau und belagerte 
lange Marcinopolis in Möſien, ließ 
fi aber endlich dur Gelb zum Abs 
zug bewegen. Baftida, der Gepiden⸗ 
tönig , forderte ihn auf, ihm Land 
abdzutreten. D. wollte fi) durch Ab⸗ 
tretungen nicht entehren, beſtand mu⸗ 
thig den mächtigen Gegner und fiegte 
is der dartnädigen Schlacht. 
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Dftzolenta, 1) Obwod in der Wols 


wodſchaft Plock (Königreih Poh⸗ 
len), am Bug und ber Narew; hat 
gegen 52 DA. M. mit 69— 70,000 Eins 
wohnern, vieles Hol; (Oftrolens 
Taer Heide) und Moräfte, nicht 
befonbers fruchtbaren Boden. 2) 
Hauptftadt darin, an ber Narew, 
faft ganz von Waſſer umfloffen; 
hat Schloß, gegen 2000 Einwohner, 
etwas Schifffahrt. Schlacht zwiſchen 
Franzofen und &uffen den 16. Bes 
bruar 1807. 


Dftropol, Stadt im Kreife Staros 


Konftantinow der Statthalterſchaft 
Volhynien (europ. Rußland); hat 
gegen 1000 Einwohner, liegt am 
Slucz. Oſtrowa, 1) große Infel 
in der Donau im Sandſchak Semens 
dria des Ejalets Rumili (europäis 
fhe Türkey); wird von Anderen zur 
Öfterreihifhen Banatgrenze gerech⸗ 
net. 2) Dorf darauf, mit 400 Eins 
wohnern,, weldhe Haufen: u. Schild⸗ 
Irötenfang treiben. 3) Marktflecken 
im Sandſchak Galiboli bes Ejalets 
Dſcheſair. Oftrow, 1) Kreis in 
der Statthalterfhafs Pflom (europ. 
Rußland), bewäflert von der Welis 
kaja. Hauptfladt: Dftromst, auf 
einer Welikajainſel; hat 2 Kirchen, 
800 Einwhr. 2) Stadt im Obwod 
Radzyn ber Woiwodſchaft Podlachien 
(Bohlen); bat 1500 Einwohner. 3) 
Stadt im Obwod HDftrolenfa ber 
Woimodfhaft Plock; Hat 600 Ein⸗ 
wohner. 4) Felſenthal in der Marks 
grafihaft Mähren (Kaiferth. Öfters 
rei), mit mehreren unterirbifchen 
Seen u. Höhlen. 5) (ruſſ.), fov.w. 
Inſel. Oſtrowo, Kreisfladt im 
Kreife Adelnau des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Pofen, dem Zürften 
Radzivil gehörig, mit Tuchweberey 
und 3800 Einwohnern. 


Oft:fee (baltifhes Meer), das 


Wafferbeden zwifhen Schweden, 
Rußland, Preußen, Deutfchland u. 
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Dänemark; ſteht durch die drey 
Meerengen Sund „ kleinen und gro⸗ 
ßen Belt, mit dem Kattegat und 


dadurch, ſo wie durch den ſchleswig⸗ 


holſteiner Kanal mit der Nordſee 
in Verbindung nimmt die Gewäſſer 
von Nord⸗, Mittel: und eines Theiles 
von Sud⸗Schweden (Zornea, Lulea, 
Pitea, Umea, Angermanna, Inbal, 
Dalelf, Mälarfee u. a.), vom nord⸗ 
weitlihden Rußland (Kemi, Ulea, 
Jio, die Abflüffe der finnlänbifchen 
Eren, die Newa, Narew, Düna), 
von Oſt- und Weft- Preußen, ganz 
Pohlen und eines Theiles von Gali⸗ 
gien (Memel, Weihfel), Pommern 
und Schlefien (Dder) u. von Mecklen⸗ 
burg auf, breitet fih in mehreren Bus 
fen Cbottnifcher, finnifcher, rigaifcher, 
kuriſcher und frifher Haff u. a.) aus, 
hat mehrere Infeln (Laland, Fal⸗ 
fir, Rügen, Bornholm, Hland, 
Gottland, Alandeinfeln, Öfel u.v. a.) 
und gegen 10,000 Q. M. Waffers 
fpiegel. Die Menge ber ſich hierein 
ergießenden Flüſſe (40) macht das 
Waſſer weniger ſalzig, als das des 
deutſchen Meeres; die ſchwache Ver⸗ 
bindung mit dieſem und die, die O. 
umgebenden Länder hindern theils die 
Stärke der Ebbe und Fluth, theils 
die Größe der auffteigenden Wellen; 
doch machen die einander fo nahe fies 
henden und zum Theil ſehr feichten 
und infelreihen Küften, fo wie aud 
bie häufigen Stürme, im Winter 
auch Eis, die Schifffahrt auf der⸗ 
ſelben unficher. Ein eigenes Product 
der D. iſt Bernftein (f. d.). 

D ftuni, Stadt in der Provinz 
Dtranto (Neapel), am abriatifchen 
Meere; hat Bifhof, Kathedrale, 
6 Kirden, 5—6000 Einwohner. 
Oswea (Dsweja), 1) See im Krei⸗ 
ſe Driſſa der Statthalterſchaft Wi⸗ 
tebsk (europ. Rußland); 2) Stadt 
daran. Osſswego, 1) Grafſchaft im 
nordamerilan. Staate Rem : York; 


Dtavalo 


bat ebenen, frudhtreihen Boden, bes 
wäflert vom See Oneida und ben 
Slüffen Onondaga, Salmon u. a., 
bewohnt von mehr ald 13,000 Mens 
fhen, worunter 400 Brotherthons 
indianer. 2) Hauptort ber Braffcaft, 
am Ononbaga ; hat ein nicht gut un= 
terhaltenes Fort, ift wegen bes ims 
mer mehr aufblühendben Handels wid: 
tig. 3) Fluß ebendafelbft. 


Dswieczym(Aufhmwisg), 1) Stadt 


im Kreife Myslenice des Königrei⸗ 
des Galizien (Kaiferth. Oſterreich); 
unweit der Mündung des Gola in 
die Weichſel; hat Schloß, war ehe⸗ 
mahls Hauptſtadt 2) eines befondes 
ren Fürſtenthumes. 


Oszla Moor, Karpatbenfpige in 


der Walachey; hat gegen 5000 Fuß 
Höhe. Oszmiana, 1) Kreis in 
ber Statthalterfhaft Wilna (europ. 
Rußland), an Grodno grengend, 
bewäffert von der Wilia und Beres⸗ 
zina. 2) Hauptftabt darin; hat 4000 
Einwohner. DO 8508, Stabt aufeiner 
Infel des arabifhen Meerbufens im 
nubifhen Reiche Soualim; hat gu 
ten Hafen mit Hanbel, 8000 @iss 
mwohner, von benen 5000 in der Bon 
ftabt EI Geyf (Okef) wohnen. Die 
Inſel ſelbſt ift unfruchtbar. 


Otavalo, Stadt in ber Provinz Im 


babura des Departements Ecuader 
des fübamerifanifhen Staates Eos 
lumbia, in einer frudtreichen Ge⸗ 
genb ; bat 18—20,000 (n. And. nur 
2000) Einwohner, ausgezeichnet burd 
Schönheit. Liegt unweit der Anbens 
fpige Gayambe Uru. Otdia, 1) 
Gruppe aus Lord Mulgrave's Ans 
hipelagus (Auftralien), zur Kette 
Radak gehörig , befteht aus 65 Ins 
fein, jede mit einem Bäuptlinge, 
fonft ziemlich menſchenarm, bringt 
allerhand Palmen, Pandanus u. ſ. w. 
Dauptinfeln find : Ormed, Egmebig, 
Ziegeninfel; 2) größte Inſel diefer 
Gruppe. 





»ora, o mores 


o mores (lat.), o Zei⸗ 
n. 
anlicher Vornahme, der 
e, des Guten Schutz), 
ſenedictinerkloſter Wei⸗ 
klſaß und wahrſcheinlich 
n gebürtig. 

chſpiel in der nördlichen 
Göthalän (Schweden); 
Hafen (Slitehamm) mit 
ward), fchönfter ber 


‚, berduranifcher Volkes 
Provinz Laghman des 
:iches Afghaniftan ; bes 
Familien, die in Dörs 
Aderbau treiben und 
than ftehen. 
) müffige Zeit, Nebens 
uch als Büchertitel von 
ven verabfaßten litera⸗ 
en, wie: OÖ. Gund- 
ple., Frankf. am Main 
7 


; Provinz in Neapel, 
ſpuliens ausmachend; 
ite Landzunge zwiſchen 
von Tarent und dem 
‚eere, grenzt landwärts 
Baſilicata; bat 1257 
wird von Apennin ber 
rchzogen, mit ben Spi⸗ 
5cofano und Hidra und 
rgebirge Leuca; wird 
Küftenflüßchen (Hidro, 
gut bewäflert, fo wie 
een ; bat milbes, doch 
rodenes Klima. Die 
jegen 300,000, meift 
ch 49,000 Arnauten u. 
eigenthümlicher Spras 
find gute Landwirthe, 
streide, Bohnen und 
', ziehen Baumwolle, 
lz, Wein (von Lecce), 
hte, Vieh (beliebte 
fel, Schafe mit vor: 
:, Rindvich), treiben 
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anſehnliche Fiſcherey, Bienenzucht, 
fertigen einige Gewebe aus Baum⸗ 
wolle und Neffen, haben ziemlidyen 
Handel zu Land und zur See mit 
den Landesprobucten und Fabrika⸗ 
ten. Sandplagen find Heuſchrecken, 
Mosliten, Zaranteln , Erdbeben. 
Hauptſtadt: Lecce. 2) Gtadt darin, 
Erzbisthum, liegt am adriatiſchen 
Meere; bat verfallene Feſtungswer⸗ 
fe, Kathebrate, 4 Kiöfter, kleinen 
und verfchlemmten Hafen, Kandel, 
2400 Einwohner. 


Dtfego, 1) See in dem norbameri= 


kaniſchen Staate Neu: York; 2) Graf: 
ſchaft in bemfelden Staate, an Des 
laware grenzend, burd ben Crim⸗ 
flonesHill gebirgig, fonft eben, bes 
wällert vom &ee gi. Rahmens und 
einigen anderen, fo wie von ber Sus⸗ 
quebannah, Delaware u. f. w. Eins 
wohner : ‚46,000 , liefern viel Potas 
The und Ahornzuder. 3) Hauptort 
darin, Townſhip mit 4000 Einwoh⸗ 
nern unb lebhaften Verkehre. 


Dtt (Peter Karl, Baron von), geb. 


zu Baltorikez in Ungarn; trat früh 
in Dienfte und war fchon 1789 Be: 
neralmajor, wo er gegen bie Türen 
focht. 1792—95 Lämpfte er als Feld⸗ 
marfchalllieutenant in Flandern und 
am Rhein gegen Frankreich, 1796 und 
1797 mit Wurmfer , beffen Avants 
garde er führte, in Italien; 1799 
befehligte er ein befonderes Gorps in 
Stalien unter Suwarow ber framzöds 
fifiden Armee in Reapel entgegen, 
vereinte fi) wieder mit Suwarow 
und foht an ber Trebia tapfer, Er 
nahm dann an der Belagerung von 
Mantua Theil, befehligte 1800 bie 
Belagerung von Genua, nahm bdiefe 
Stadt durch Sapitulation, warb aber 
auf dem Marfche zur Hauptarmee 
von Bertbier bey Montebello befiegt. 
Hierauf nahm er an ber Schlacht 
von Marengo und anber auf diefelte 
folgenden Gapitulation Theil. 18u% 
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warb er Commandeur ber abeligen 
Infurrection in Ungarn, und flarb 
1809 zu Dfen als Feldmarſchall. 

Ottave rime (ital.), eine italien. 
Versart von achtzeiligen Stanzen. 

Dttamaer, Indianer in Rordames 
rila; haben Gebiethe im Staate 
Ohio (am Erie nur 450—500 Ks 
pfe ſtark), im Gebiethe Michigan 
(am Grand, Huron und Midigan 
in mehreren Dörfern, gegen 2900 
Köpfe) und im Nordweftgebiethe (am 
Midigan, 800 Köpfe). 

DOttenftein, 1) Amt im Herzogthus 
me Braunſchweig; liegt an ber We⸗ 
fer, bat 3400 Einwhr.z 2) Marftfles 
den mit Kreisgericht, 1050 Einwoh⸗ 
ner ; 3) 2618 Fuß hoher Berg bes 
Eulengebirges im Kreife Glatz des 
preuß. NRegierungsbezirkes Breslau; 
4) Dorf im Kreife u. in der Standes 
berrfchaft Ahaus des preuß. Regie⸗⸗ 
rungsbezirkes Münſter, mit Leinwand⸗ 
fabrikation, Handel und 380 Einw. 

Otter (lutra), Gattung aus der Fa⸗ 
milie ber reißenden Thiere, Abtheis 
lung der Zehengängerz oben und uns 
ten haben fie 5 Badzähne, von des 
nen ber 4. untere der größte, der 
obere aber fo breit als lang iſt; der 
Kopf ift etwas glatt, die Schnauze 
fumpf, die Zunge halb ftadelig, 
bie Füße haben Schwimm⸗, bie Aus 
gen Rickhaut, ber Echwanz ift etwas 
glatt gebrüdt; Fraß: Fiſche und an: 
dere Waflerthiere , meift zur Nacht⸗ 
zeit gefangen. 

Ötterberg, 1) Santon im Diftricte 
Kaiferslautern bes baierifhen Rheins 
kreiſes; hat 1 Stadt, 20 Dörfer. 
2) Stadt darin; hat altes Schloß, 
Simultankirche, gute Viehzucht, Obſt⸗ 
bau, 1400 Einwohner. Alte Kirche 
von Kaiſer Konrad III. 

Ottiltie, bie Glückliche, bie Vor— 
treffliche. 

Etto (Odo, Otho, Udo, Ew 
des), altbeutfcher Nahme, bedeutet 
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reich, vortrefflich, vorzüglich. 8. Fürs 
ſten. A. Deutſche Kaiſer. 1) 
O. J., der Großbe, Sohn des 
deutſchen Königs Heinrich J. und 
deſſen 2. Gemahlin Mathilde; geb. 
912, 930 mit Editha, der Tochter 
König Eduard's I. von England vers 
mählt, wurde zum Xhronfolger fon 
bey feines Waters Lebzeiten, bamit 


bie Anſprũche feines älteren Bruders 


Dankmar, beffen thronmäßige Ges 
burt beftritten wurbe, erfolglos blies 
ben, gewählt und am 8. Auguft 936 
zu Aachen zum beutfchen König ger 
Trönt. Bey feiner Krönung , bie ber 
Erzbiſchof Hildebert von Mainz vos 
108, verwalteten die vier großen 
Herzoge, Siefelbert von Eothringen, 
Eberhard von Franken, "Hermann 
von Schwaben u. Arnulph von Baiern 
zum erften Mahl die Erzämter. Kaum 
hatte D. ben Thron beftiegen,, eis 
Unrußen und Empörungen ihm bie 
Waffen in bie Hand drängten, nnb 
wiewohl er nie einen ungeredtes 
Krieg anfing, fo verfloß doch ber 
größte Theil feiner Regierang unter 
Feidzligen gegen innere und ausmwär 
tige Feinde. Herzog Wenzeslaw von 
Böhmen war von feinem Bruder Bos 
leslaw ermordet worden, der and 
dem deutfhen Könige Zins: und de 
henspflicht weigerte. Sobald biefer 
937 den Böhmenfürften zur Unter 
werfung gezwungen hatte, zog er 
gegen die Eöhne des 936 verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Arnulph von Baier, 
Eberhard, Arnulph und Herman, 
bie ihm den Gehorſam verweigerte. 
Ehe er ihre Züchtigung aber nel 
vollendet, mußte er ſich den in Deutfä» 
land eingebrodhenen Ungarn entge 
genftellen, die er 938 in der Schlacht 
key Schatterburg in Oſtphalen eufl 
Haupt fdlug. Run erregte Herz 
Eberhard von Franken Unruhen ua 
fiet in Sachſen ein. Als er deßheb 
geftraft wurbe, fiftete er in Berbin 
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dung mit D.8 Bruder Dankmar 
eine, Empörung, und zwang den Kös 
nig, ihn mit Waffengewalt zur Rus 
be zu bringen. Dankmar wurde von 
O.s Kriegsleuten zu Ehresburg ges 
tödtet, Eberhard aber, ber O.'s jün⸗ 
geren Bruber Heinrich gefangen 
genommen hatte, überredete biefen 
939 zu einer Verſchwoͤrung gegen 
D., an weldher au Herzog Giefels 
bert von Eothringen Theil nahm. Die 
Verſchwornen wurden von dem Könige 
von Srantreih, Ludwig Übers Meer, 
unterftügt. DO. flug die Empörer 
am Rhein. Nun mußte er.aber nad 
Sachſen ziehen, da Heinrich dort aufs 
Neue Unruhen erregte. Während er 
bier ficgte, hatten Giefelbert und 
Eberhard mit Frankreichs Benftand 
bas Land am Rhein verwüftet. DO. 
fchlug fie bey Bärten und Andernad 
940, und beyde Herzoge nerloren ihr 
* Leben auf ber Flucht. Darauf züch⸗ 
tigte er au) den König von Frank⸗ 
reich, und brachte dann das Königs 
seih Burgund in bie Lehensabhän⸗ 
gigkeit vom deutfchen Weiche. Geis 
nen Bruder Heinrich begnabigte er, 
hatte aber noch oft gegen deſſen Ems 
pörungen zu kämpfen, bis er ihm 
947 das Herzogthum Baiern vers 
lied. Bon da an blieb Heinrich ihm 
treu. Unter ber Zeit hatte Gero, 
ben er 938 zum Markgrafen in Ofts 
fachfen eingefegt hatte, die Heveller, 
bie udern,, die Pohlen wieberhohlt 
geſchlagen und zinsbar gemadt. D. 
ftiftete, um das Chriftenthum in jes 
nen Gegenden einzuführen, 939 das 
Bisthum Brandenburg, 946 Havel⸗ 
berg, das zwar einft ſchon unter 
Heinrich I. gegründet, aber bald 
darauf von ben Wenden zerflört wors 
den ‚war ; [päter aber, 965, Dibdens 
burg in Wagrien, und 967 Meißen. 
Während ber eben erwähnten Kries 
ge griffen die Dänen Schleswig an 
und verheerten mehrere beutfche Ge⸗ 
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biethe. DO. ſchlug fie 968, drang durch 


Jütland bis nach Limfiord (von ba 
an Ottenſund) an bie Meeresküſte 
vor, und zwang den König Harald II. 
ein Chriſt und fein Lehensmann zu 
werben. Wiederhohlte Empdrungen 
der Böhmen nötbigten D. zu mehr⸗ 
mahligen Yeldzügen gegen Böhmen, 
bis Herzog Boleslaw 950 völlig Übers 
wältiget und zum Ghriftenthum ges 
zwungen wurde. Noch ehe er dieſes 
zu Stande gebradyt, mußte er 946 
einen Kelbzug nach Frankreich tbun, 
um feinem Schwager, König Lud⸗ 
wig übers Meer, geger Hugo den Gros 
Sen, Grafen von Paris, beyzuſtehen. 
Auf der Synode gu Ingelheim 949 
entfchieb O. nochmahls in bem Streite 
diefer beyden Fürften. In bemfelben 
Sabre gab D. feinem Sohne Ludolph 
das Herzogthum Schwaben. Er ſuchte 
feine Macht in Deutſchland beſonders 
dadurch zu befeſtigen, daß er die 
Herzogthümer u. andere hohe Reichs⸗ 
würden nur mit Gliedern feiner Fa⸗ 
mitie befegte. Sein Bruber Heinrich 
erhielt Baiern mit Kärnthen, fein 
Eidam, Konrad, Franken, fein Sohn 
Wilhelm ward Erzbiſchof von Mainz, 
fein Bruder Bruno Erzbifhof von 
Köin und Verwefer des Herzogthu⸗ 
mes Lothringen, welches er aber 954 
in Ober: u. Nieder⸗Lothringen theil« 
te, und Sachſen gab er dem treubes 
währten Heinrih Billing 939. Da 
nad dem Tode bes Königs Lothar 
von Italien Markgraf Berengar II, 
von Sorea ſich ber Herrfchaft bemädhs 
tiget hatte, u. fowohl gegen die ds 
nigl. Witwe Adelheid, als aud gegen 
die Großen mit tyrannifher Wil 
tühr verſuhr, wurbe König D. von 
beuden um Hülfe gebethen. Er ging 
951 über bie Alpen, enttbroute bau 
Berengar, ließ ihm indeffen bad Mei 
als ein Lehen, und vermäßlse Ah, 2« 
er feit 947 Witwer wer, mE = 
Witwe des Könige, Abiea T-er 
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Vermählung veranlaßte 952 die Em: 
pörung Eubolph’s, des Sohnes, und 
Konrad's des Weifen von Lothringen, 
des Eidams D.8, welche erft 954 
mit völliger Unterwerfung ber Empoͤ⸗ 
rer enbigte, bie ihrer ‚Derzogthümer 
entfegt wurden. Kaum war mit ihnen 
Kricde, als die Ungarn unter gräß- 
lichen Verheerungen, wie man glaubt, 
früher von Ludolph und Konrab ges 
rufen, in Deutfhland einbraden. 
D. both das Reichsheer gegen fie auf 
und vernichtete ihre Kriegsmacht in 
ber Schlacht im Lechfelde den 10. 
Auguft 955. Gleichzeitig hatten ſich 
die wenbifhen Völker im Nordoſten 
von Deutſchland, und Berengar in 
Italien empört. Gegen die Wenden 
308 D. feibft,, fiegte mehrmahls über 
fie und bradte fie zum Gehorſam 
zurüd. Gegen Berengar fandte er 
feinen Sohn Ludolph, der zwar auch 
fiegte, doch 957 vergiftet wurde. O. 
ging, die Ruhe in Italien berzuftels 
len, nachdem er feinen 7Tjährigen 
Sohn D. 961 zum Rachfolger hatte 
wählen laffen, abermabls über bie 
Alpen, vertrieb Berengar, ließ fi 

2 in Mailand zum König von Itas 
lien, darauf in Rom vom Papfte 
Johann XII. zum römiſchen Kaifer 
frönen und bradıte diefe Würde für 
immer an das beutfche Reich. Dann 
veranlaßte er 962 auf einer Kirchens 
verfammlung bie Abfegung bes Pap⸗ 
fies Johann, und ernannte einen 
neum Papft, Leo VIII. Der Ainrus 
ben in Rom und der välligen Übers 
wältigung Berengar’s megen blirb 
D. bis 965 in Italien, mußte aber 
der wieder ausgebrochenen Empoͤrung 
der Römer halber ſchon im folgenden 
Sabre zum dritten Wapt dabin ges 
ben. Jedt bielt er aber cin firenace 
Gericht uber die Nufrüdrer, lieh uud 
an. feinen Sodn D. IE vom Papſte 
sam Raifer Tronen, und dann zog er 
gegen Die rasen ım unteren Atlas 
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tien, weit in Gonftontinopel fein 
Gefandter, der eine Vermählung zwi: 
[hen Theophania, der Stieftochter 
bes Kaiſers Ricepborus , unb bem 
jungen Kaifer ©. ftiften follte, ges 
mißhandelt worden war. 969 wurbe 
diefer Krieg durch einen Waffenſtill⸗ 
ftand geendigt, und von bem Radıs 
folger des Nicephorus die kaiſer⸗ 
lihe Braut dem ‚Bräutigam aufs 
geliefert, und mit bemfelben 972 
vermählt. Während D. in Italien 
war, wurde aud der Pohlenher⸗ 
zog Mieczislom 965 zinsbar ges 
madıt. Sehr eifrig war er bemüßt, 
das Chriſtenthum auszubreiten, aber 
auch den Stanz der Kirche zu ers 
böben und bie Geiſtlichkeit zu bereis 
chern. 965 ftiftete er die Bisthämer 
Schleswig, Riepen und Aarus; 967 
Poſen'ʒ 968 Zeig, Merfeburg und 
das Erzſtift Magdeburg; 968 wurde 
ein neuer Befegeoder nach Art ber 
Karolingifhen GSapitularien in Ita 
lien eingeführt. O. I. flarb ben 7. 
May 973 zu Memieben in Thürin⸗ 
gen und wurde im Dom zu Magbes 
burg begraben. 2) DO. IT. der Ros 
the, Sohn und Nachfolger bes Bo 
rigen, geb. 955; zum Thronfolger 
gewählt 961 folgte er feinem Vater 
973. Sein Vetter, Heinrich II. ber 
Zänter, von Baiern lehnte fi ge 
gen ihn auf, und Eonnte, ba er bie, 
Böhmen und-Poblen zu Verbünteten 
batte, erft 977 völlig unterworfen 
werden. Gleichzeitig führte DO. mit 
Dänemark Krieg, in welchem er 975 
Sieger blieb. Darauf wurde er 978 
von König Lotkfar von Frankreich 
wegen Rotbringen angegriffen. D. 
ging bis vor Paris, mußte ſich aber 
bis in die Ardennen zurüdzichen, 
und verlor eine Schlacht an ber 
Maas. Am Frieden ABU blieb Loth⸗ 
singen bin Deutſchland. Um den Aufs 
rubr der Römer zu tämpfen, bie 
den Papſt Bencdict VII. verjagt hats 
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ten, und die Griechen im unteren 
Italien zu bekriegen', ging D. in 


Begleitung feiner Gemahlin 980 nad , 
Italien. Rah mehrmahligen Siegen - 


wurde er am 13. July 982 von ben 
Griechen, die fih mit den Saraces 
nen verbünbdet hatten, bey Ballen» 
tello gefchlagen und entging der Ge⸗ 
fangenfchaft faft durch .ein Wunder. 
Während deffen hatten fid die Dä> 
nen, Wenden und Obotriten empdrt, 
wurden aber an ber Tanger vom 
Markgrafen Dietrich gefchlagen. Als 
D. fi zu einem neuen Zelbzuge rü> 
fiete, flarb er zu. Rom ben 7. Dec. 
983; faum 29 Jahre alt. 3) O. III., 


einziger Sohn des Vorigen; gebor. . 
980 und gekrönt zu Aachen 983. - 
Seine Wutter Theophania und feine 


Großmutter Adelheid führten bie 
Reichsregierung „und bie Vormund⸗ 
Schaft über ihn, ‚mit,dem Benftande 
des berühmten Erzbiſchofes Willegis 
von Mainz, auch hatte feines Va⸗ 


ters Schweſter, Mathilde, Abtiffin - 


zu Queblinburg, vielen Ginfluß auf 
bie öffentlichen Angelegenheiten. Geis 
se Erzieher waren Bifhof Bern» 
„warb von Hildesheim, Meinwerk, 
nachmahls Bifchof zu Paberborn, und 
Gerbert , fpäter Papft Sylveſter II. 
Deinrihh der Zänker von Baiern, 
bis dahin in Utrecht verhaftet gewe⸗ 
fen, bemächtigte ſich bes jungen Kö⸗ 
nigg und wollte ihm die Krone ents 
reißen ; doch vereitelte Willegis dies 
fe Abfiht. Heinrich erhielt Baiern 
zurück und huldigte dem Könige. 
Während diefer Streitigkeiten war 
984 König Lothar von Frankreich 
in Lothringen eingefallen, body konn⸗ 
te er biefe Sroberung nicht behaups 
ten. Obgleich die Staven und Wens 
den vom Markgrafen Dietrich ges 
ſchlagen worden waren , fo empörs 
. ten fie fih doch unaufhörlich wieder, 
und ber Krieg mit ihnen dauerte faft 
bie ganze Regigrung D.6 III. hindurch 
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fort. Auch bie dänifhen Geeräuber 
plünderten an ber Elbe, ber Aller 
und ber Leine. In Rom nahm bie 
Unordnung überhand, die Päpfte 
verjagten einander, ober wurden von 
ben Römern verjagt, und ber Genas 
tor Grescentius herrfchte daſelbſt uns 
umſchränkt. Die verwitwete Kaiſe⸗ 
rin Sheophania ging 988 nad Rom, 
body ohne das kaiſerliche Anſehen da⸗ 
ſelbſt Herftellen zu, Lönnen. 996 ging 
aber D. felbft dahin, feste feinen 


. Verwandten, Bruno, al& Gregor V., 


zum Papft ein und ließ fi von ihm 
zum Kaifer Trönen. Auf Bitte Gres 
gor’s begnadigteer ben Grescentius ; 
faum war er aber nad) Deutſchland 
zuxũckgekehrt, fo verjagte Grescens 
tius den Papſt und ſetzte einen ans 
deren, einen gebornen Griechen, als 


- Sobann XVJ., ein. Run ging D. zum 
. jwepten Mahl nad Stalien, ließ 
‚ den Srescentius und feinen Anhäns 

. ger enthaupten .unb flellte Gregor 


V. wieder ber. Er blieb.2 Jahre in 


‚ Stalien und erbob feinen Lehrer 
Gerbert, nad) Gregor’ Tode, als 


Spivefter II. auf. den päpftlichen 
Stuhl. Rad) feiner Ruckehr beſuch⸗ 
te O. III. das Grab Karl’s bes Bros 
Gen , welches er öffnen ließ; darauf 
aber that er noch in bemfelben Zahre 
eine Wallfayrt zu. den Gebeinen bes 
heiligen Adalbert nah Gneſen, unb 


erhob bey der Welegenheit ben Ders 
. 308 Boleslav von Pohlen zum Kds 


nig, das Bisthum Gneſen aber zum 


Erzbisthum. Durauf ging er zum 
. dritten Mahl nad) Italien, um bas 


feld die Unruhen zu dämpfen, viels 
leiht auch um feine Abficht, in Ita⸗ 
lien für immer feine Refidenz zu neh⸗ 
men, audzuführen. In Rom hatte 
er 1001 einen gefährlichen Aufruhr 
zu befteben. Er wollte ernſtliche Ra» 
de dafür nehmen, farb aber ſchon 


am 24. Iänner 1002. 4) D. IV., 


Sohn Herzogs Heinrich des Löwen 
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von Sachſen und Baiern, und Das 
tHildens, Tochter Könige Heinrich 
II. von England, gebor. 1174; bes 
gleitete 1182 feinen Water in bie 
Verbannung nadı England, wurde 
dann nebft feinem Bruder Wilhelm 
als Geißel an den kaiſerlichen Hof ges 
geben, bis fein Oheim, König Ri⸗ 
hard Löwenberz , 1196 fein Löſegeld 
bezahlt hatte. D. erhielt 1197 von 
Richard das Herzogthum York, wel: 
ches er aber gegen Poitou vertaufchs 
te. Als Verwandter und Lehendmann 
Richard's ftritt er wader gegen Frank⸗ 
reich, daher audy König Philipp Aus 
guft fein unverföhnlicher Zeind blieb. 
Auf Antrieb bes Papſtes wurde O. 
von einigen Kurfürften ( Pfalz , 
Mainz und Trier) 1198 zum König 
der Deutfhen gewählt und in Aachen 
gekrönt; doc behielt Philipp von 
Schwaben die flärkere Partey für 
fih. Ein Krieg zwiſchen beyden bes 
gann, bey welchem ber Bortheil meift 
auf Philipp’s Seite war, und ob= 
gleich der Papſt ihn begünftigte, fo 
Tonnte DO. doch wenig ousridhten, 
bis 1208 Philipp‘ umkam. Da wurde 
er beynahe allgemein anerkannt, und 
um fih den Thron defto mehr zu 
fihern, verlobte er fih mit Bea⸗ 
trir, ber Tochter des Kaiſers Phi⸗ 
lipp, 1209. D. zog nad Italien 
und wurbe von dem Papſte Innos 
eenz III. zum Kaifer gekrönt. Brüs 
ber fchon hatte er dieſem, um if 
ihn günftig zu erhalten, große Bors 
theile eingeräumt, und aud ber Mas 
thitdifchen Erbfdaft entſagt; ſobatd 
er aber gekrönt war, nahm er feine 
Zufagen zurüd und griff aud den 
jungen König Friedrih von Sici⸗ 
lien, den Münbel bes Papſtes, an. 
Snnocenz that ihn nun 1211 in den 
Bann und flellte Friedrich als Ge⸗ 
genkönig auf. Jettt vereinigten ſich 
alle umftände zu feinem Berderben. 
Der Bann raubte ihm viele Anhäns 
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ger in Deutſchland, mehrere noch, 
befonbers die Schwaben, fielen von 
ihm ab, als feine Gemahlin Beatrir 
1212, 3 Tage nad ber Bermählung, 
plöglich farb. Der König Yhilipp 
Auguft von Frankreich, O.'s beharr⸗ 
licher Gegner, unterſtützte den jun⸗ 
gen Friedrich, deſſen Anhang fid 
täglich vergrößerte. Um Frankreich 
zu demüthigen, führte DO. dem Gras 
fen von Zlandern, einem Bundesge⸗ 
noffen Englande , ein großes Herr 
zur Hülfe, wurbe aber 1214 in ber 
Schlacht bey Lovines fo völlig ges 
flogen, daß er feinen Gegnern gar 
nicht mehr gefährlich war. Er 208 
fihy in fein GErbherzogtbum Braun: 


ſchweig zurüd, wofelbft er 1218 ſt. 


B. Herzoge von Baiern. 5) 
D. I, Sohn Ludolph’s von Schwa⸗ 
ben und Enkel Kaifer O.'s des Gros 
Sen. Gr wurde 957 nad) feines Bas 
ters Tode Herzog von Schwaben, 
erhielt 976 auch das Hergogthum 
Baiern, nachdem dieſes Heinrich IL, 
eines Aufruhrs wegen, genommen 
worden war, begleitete den Kaiſer 


RN. nach Italien, und ſtarb ie 


Eucca an ber Pet 982. 6) D. II., 
Grafv. Rordheim; um in ibm 
ihrem Sohne Heinrih IV. einen 
Befchüger zu erwerben, ernannte 
ihn die Kaiferin Agnes, Gemahlin 
Heinrich's III., 1061 zum Herjzog 
von Baiern. Er lohnte aber biefe 
Wohlthat mit Undank. Schon 106. 
half er dem Erzbiſchofe Hanno ven 
Köln den jungen König feiner Mut 
ter entführen. 1070 wurde er von 
einem Ritter, Egino, bes Hochver⸗ 
rathes gegen den Kaifer angeltagt 
und ihm, weil er ſich weigerte, feine 
Unſchuld dur den Zweykampf bar 
zutbun , deßhalb das Kerzogthum 
Baiern genommen, weldes fein is 
dam Weif erhielt. Er (ebte nun 
auf feinen Befigungen in Sachſen, 
zeigte ſich ſtets als einen Widerſe 
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cher Heinrich's Iv., auch als biefer 
ihn zu ſeinem Vertrauten machte, 
und ſtarb 1083 durch einen Sturz 
mit dem Pferde. 7) O. III., der 
Große, gewöhnlich aber O. I. ges 
nannt, weil er der Stifter einer 
neuen Dpynaftie wurbe , Pfalzgraf 
von Wittelsbah und Sohn D.'s J. 
von Wittelsbach, lebte feit 1151 am 
Dofe Kaifer Konrad's III. als Geis 
Bel für die Treue feines Vaters, und 
wurde der Kreund und Liebling des 
nachmahligen Kaifers Friedrich J., 
dem er wichtige Kriegsdienſte leiſte⸗ 
te. Er erkämpfte ihm 1155 den Durch⸗ 
gang bey Chiuſa durch ſeine Kühn⸗ 
heit, blieb ihm unverbrüchlich treu 
und erhielt von ihm 1180, nach Hein⸗ 
rich's des Löwen Fall, das Herzog⸗ 
thum Baiern. 1182 brachte er die 
Grafſchaft Dachau an ſich und ſtarb 
1133. 8) O. IV. (ll), der Ex 
Laudte, Enkel des Vorigen unb 
Sohn des Herzogs Ludwig; folgte 
feinem Vater 1231, nachdem er ſchon 
1225 dur feine VBermählung mit 
Agnes, der Tochter Heinrich's, Pfalz⸗ 
grafen am Rhein, aud) die Anfprüs 
he auf diefes Land erworben hatte, 
und 1227 bie Regierung besfelben 
antrat. Er wurde 1233 von König 
Heinrich befehdet, 1233, weil.er auf 
die Seite des Papftes trat, von 
dem Kaifer mit ber Acht belegt; ale 
er ſich aber mit bem Kaifer verföhnz 
te, ba belegte ihn Innocenz IV. 1242 
mit dem Bann unb fein Land mit 
dem Snterdict. Er führte außerbem 
viele Fehden mit Friedrich dem 
Streitbaren von Öfterreih, bem 
Grabifchofe von Salzburg, dem Bis 
fhofe von Regensburg, vergrößerte 
aber fein Gebieth beträchtlich durch 
Erbſchaften, Ankauf und Erwerbung 
von Lehnen, und farb 1250. 9) O., 
Herzog vd. Niederbaiern, ein 
Sohn Heinrich's XIII., folgte 1290 
feinem Bates in der Regierung, an 
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welcher er auch feine jüngeren Brü⸗ 
der, Ludwig und Stephan, Theil 
nehmen ließ. Er befehbete 1297 Res 
gensburg und war mit Sſterreich 
in unaufhörliche Fehden verwidelt, 
die erft 1311 der Friebe zu Paffau 
endigte;s wurde 1305 zum König von 
Ungarn gewählt und gefrönt, aber 
im Jahre darauf von dem Herzoge 
Labislaus gefangen genommen. Ge 
entfloh zwar aus feiner Haft, nach⸗ 
bem er ein Zahr im Kerker gefeflen, 
Tonnte aber den Thron nicht wieder 
gewinnen. Er gab 1311 ben Landftäns 
den die Ottonifhe Handfefte, den 
erften Sreyheitsbrief, und ſtarb, im 
Begriffe einen Feldzug nad) Ungarn 
zutbun, 1312. C. Martgrafen 
und Kurfürften von Brans 
denburg. 10) O. J., Sohn des Warte 
grafen Albrecht's des Bären, gelange 
te 1170 zur Regierung. Er wurbe, feis 
ned Bruders Bernhard v. Aſchersleben 
wegen, 1173 mit bem Landgrafen Euds 
wig von Thüringen, darauf auch 1175 
mit Herzog Heinrich dem Löwen in 
einen Krieg verwidelt. In legterem 
Jahre folgte er Kaifer Friedrich nad 
Stalien, dann aber that er 1177 
einen Kelbzug gegen bie Kürften von 
Pommern, bie feine Grenzen anges 
griffen hatten. Mit Heinridg dem Lös 
wen währte der Krieg bis 1182 fort. 
1184 verwaltete er zum erften Mahl 
auf dem Reichſstage zu Mainz das 
Amt eines Erzlämmerers; wahrfcheine 
lich flarb er noch in demfelben Jah⸗ 
re. 11) O. II., Sohn und Nachfol⸗ 
ger bes Vor.; fegte 1189 den Krieg 
mit Heinrich dem Löwen fort, half 
1191 dem Grafen Adolph von Hols 
ftein fein Land zurüderobern,, lei⸗ 
ſtete 1192 dem Biſchofe Waldemar 
von Schleswig ‚gegen Kanut VI. von 
Dänemark Beyftand, und trug 1196 
bem Grzflifte Magdeburg bie alte 
Mark zur Lehen auf. In dem Kriege 
der Gegenkaiſer, Philipp und D., 
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hielt er die Partey des erſteren, doch 
ohne thätigen Antheil an dem Streite 
zu nehmen, da er von 1179 an in 
einen Krieg mit Dänemark verwi⸗ 
delt war. Er ſtarb 1206 ohne Er: 
ben. 12) ©. III., der Gütige, 
2. Sohn des Markgrafen Albrecht's 
II., der, gemeinfchaftlich mit feinem 
älteren Bruder Zohann II., feinem 
Vater 1220, doch da er noch minder⸗ 
jährig war, unter Vormundſchaft 
feiner Mutter, Mathilde, in der Res 
gierung folgte. 1226 traten fie bie 
Regierung an. In einem Kriege mit 
Heinridh von Meißen wurbe D. ges 
fangen und mußte ein großes Löfes 
geld für feine Freyheit zahlen; 1240 
flug er aber den Markgrafen Hein 
rich bey Mittelwalde, unb 1243 den 
Erzbifhof v. Magdeburg bey Plauen. 
An den Sahren 1252 und 1255 that 
D. Kreugzüge gegen die beidnifchen 
Preußen und erbaute auf ihrem 
Gebiethe das Schloß Brandenburg. 
1259 theilten beyde Brüder das Land, 
und O. ftiftete bie ſalzwedelſche Li⸗ 
nie. 3u feiner Zeit kamen bie Uders 
mark, auch Lebus, Sternberg und 
die Neumarf an Brandenburg. 1266 
z0g er zum dritten Mahl nad) Preus 
fen, u. farb 1267. 15) DO. IV., mit 
dem Theile, 2. Sohn des Markgra⸗ 
fen Johann's I., beerbte 1266, ges 
meinfchaftlich mit feinem älteren Brus 
der, Johann I1., feinen Vater, den 
Stifter der ftenbaler Linie. Wegen 
der Erzbiſchoſwahl gerietb er 1277 
mit Magdeburg in einen Krieg, wurs 
de im folgenden Jahre gefangen, in 
unmwürbiger Haft gehalten und muß: 
te fid) mit 4000 Mark löfen. Rad 
dem Tode feines Bruders Johann 
41283 fiet auf ihn, ale den Stammes⸗ 
älteften, die Kurwürde. Wegen der 
Kurftimmen hatte er Streitigkeiten 
mit feinem Better D. V. oder dem 
Langen; dod behauptete er fid bey 
feinem Rechte. 1296 kam ein Streit 
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zwifhen D. und dem Könige Przis 
mislav IT. von Pohlen zum Ausbrud,, 
bey welchem der Legtere erſchla⸗ 
gen wurbe , Erfterer aber bie Gele⸗ 
genbeit ergriff, fein Landgebieth zu 
erweitern. Bey feinen häufigen Feh⸗ 
den gerieth DO. auch mit ber Geiſt⸗ 
lichkeit in Zwift und wurde 1302 in 
den Bann gethan; ftarb 1309. 14) 
O. V., ber Lange, 2. Sohn D.'$ 
III. von ber falzwebeler Linie, dem 
er ſchon 1268 nach bem Tode feines 
älteren Bruders Johann folgte, und 
auch die Regierung für die unmüns 
bigen Prinzen ber flendalfchen Linie 
führte. Nach dem Tode Könige Otto⸗ 
tar II. von Böhmen, 1278, erbielt 
er als naber Anverwankter desſel⸗ 
ben die Reichſsverwaltung über Böhs 
men und bie Vormundſchaft über 
den jungen König, bie er ‚bis 1285 
verwaltete, woben er fidy durch feine 
große Habfucht und Grauſamkeit bey 
den Böhmen fo verhaßt machte, daf 
er feines Lebens im Lande nicht ſicher 
war. Er bradte große Schäge aus 
Böhmen nad Brandenburg ; ftorb 
1298. 15) ©. VI., der jüngere Brus 
ber bes Borigen, hatte Theil an ker 
Regierung der falzwebelfhen kande; 
ftarb ale Möndy 1303. 16) ©. VIE, 
der Finne ober der Faule, jüngs 
ſter Sohn Kdiſer Ludwig's des 
Baiern, der 1322 die Mark Bran—⸗ 
denburg an fein Haus gebracht hats 
te. DO. regierte von 1351 mit feinem 
Bruder, Lubwig dem Römer, bit 
Mark Brandenburg gemeinfdaftlid, 
nad Ludwig 6 Tode 13562 aber allein, 


doch mit fo großer Nadläßigkeit, 


dag das Rand darüber zu Grunte 
ging. Gemeinfhaftlid mit feinem 
Bruder Ludwig hatte er mit Karl 
IV. 1363 einen Erbvertrag geſchlef⸗ 
fen, dem zu Folge die Marl an key 
teren oder deffen Nachkommen fallen 
ſollte, wenn bie Erſteren Tinberlot 


ftürben. D. wollte Run diefen Were 


Dttobeutrn 
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trag verlegen, doch Karl, fein Schwies Ottochacz, 1) Regimentsbezirt auf 


gervater,, nöthigte ihn zur Anerken⸗ 
nung bdesfelben mit Waffengewalt 
und zwang ihn fogar 1373, ihm bie 
Mark für eine Summe von 200,000 
Goldgulden abzutreten, von wo er 
aber nur einen geringen Theil ers 
bielt. Er lebte nun noch his 1379 
auf dem Schloſſe Wolfſtein in Baiern, 
und ftarb kinderlos. II. Geiftlidhe. 
17) O. pon Freyſingen, Sohn des 
Markgrafen Leopold des Heiligen 
von Äſterreich und Agnes, Tochter 
Kaifer Heinrich's IV., trat in den 
Giftercienferorden , erhielt von feis 
nem Stiefbruber, Kaifer Konrad IIl., 
das Bisthum Freyſingen, begleitete 
ihn nah Paläſtina und ftarb zu 
Freyſingen 1158. Beine Chronik 
in 8 Büchern von der Schöpfung 
der Welt bis zum Jahr 1148, und 
Geſchichte Friedrich's, de gestıs Frie- 
derini imperatoris Jıbri II, die er 
feinem Gecretär, dem Ghorherrn 
Radewick zu Freyſingen, bictirte, 
der fie mit zwey anderen Büdern 
vermehrte, zeichnen ihn ald Ge⸗ 
fhichtfchreiber aus. Beyde Werte 
findet man in Urstisii Germanise 
bist, illustr., Frankfurt 1670, Fol., 
und Radewick's Fortſezung in Mura- 
tori script. rer. ital., 6 Bde., 1629, 
und feine Geſchichte Friedrich's 1., 
deutfh in Schillers Memoiren. 
Dttobeuern, 1) Landgericht im 
Oberdonaukreiſe (Maiern); bat 83 
D.M., 14—15,007 (mit Memmingen 
21,000) Ginwohner, liegt an ber 
Günz iſt gut angebaut, bringt viele 
Ader: und Sartenfrädte. Hauptort: 
Memmingen. 2) Marktflecken barin, 
Sig des andgerichtes, an ber Bünz, 
hat Schloß mit Kirche (ſonſt Benes 
Dietinerftift), 1600 Ginmwohner. 3) 
Ghemahlige Abtey hier, hatte Ges 
bieth von 34 DO. M., 10,000 Unters 
thanen, 80,000 Gulden Einkünfte; kam 
18u2 als Entfchädigung an Baiern. 
Gonverfetionds Sezicon, 13. Bb. 


der kroat. Militärgrenze (Kaiferth. 
Öfterr.); hat 50; A. M., 50,000 Ew. 
2) Marttfleden darin, am Gacska; 
bat 2 Schlöſſer, 400 Einwohner. 


Ottokar, fehr gläcklich, fehr vors 


trefflih, nady Anderen der Großmüs ' 
thige. Merkwürdig find: 1. Könis 
ge vonBöhmen: 1)O. J. (Prze⸗ 
mpft II.), Sohn Wladilaw's III., res 
gierte von 1189 — 1230. In dem Strei⸗ 
te zwiſchen Philipp von Hohenſtau⸗ 
fen und Otto von Braunfhweig um 
bie deutſche Krone hielt er es mit 
dem erfteren,, als dem mädtigeren. 
Dafür ließ ihm Philipp 1199 gu Mainz 
bie Königstrone auffegen, Otto bas 
gegen, um ihn für ſich zu gewinnen, 
ihn 1203 in Merfeburg falben ; beybe 


aber erklärten feine Königswürde für 


erblich. Als Friedrich von Hohen⸗ 
ſtaufen gegen Otto zum deutſchen 
König erwählt wurde, ſtand D. ihm 
bey , und feinem Ginfluffe verbantte 
Friedrich es beſonders, daß er ſich 
in Deutſchland behaupten konnte. Zum 
Lohn dafür wurde Böhmen von allen 
früheren Abgaben an das Weich bes 
freyt und war nur verpflichtet, dann 
auf den NReihstagen zu erfcheinen, 
wenn folhe in Bamberg, Nürnberg 
oder Merfeburg gehalten wurden; es 
erhielt auch die Befugniß, alle von 
dem Reiche abgeriffenen Länder wies 
der zu vereinigen und feine Bifchdfe 
ſelbſt einzufegen unb zu inveftiren ; 
es durfte endlih zum HRömerzug 
nur 300 Neiter ftellen ober 300 
Mark Silber zahlen. Durch biefe feis 
nem Reihe erworbenen Vorrechte 
erlangte D. ein ſolches Anfehen bey 
feinem Volke, daß er das Wahlrecht 
völlig vernichten und eine neue Erb⸗ 
folgeorbnung einführen durfte, ins 
dem er das Senoriat abfchaffte,, das 
Majorat einführte und feinen ätteften 
Sohn fogleih zum Thronfolger krö⸗ 
nen ließ. Mit der Geiſtlichkeit gerieth 
27 
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er wegen einer Steuer zum Kreuzzug 
in Streit, und Böhmen wurde mit 
dem Snterbicte belegt, doch bewirkte 
er bald die Aufhebung desfelben. Ends 
lich eroberte er noch den zwifchen Boͤh⸗ 
men und der Donau gelegenen Strid) 
Landes, ber für fein Reich des Hans 
dels wegen von grofer Wichtigkeit 
war. 2) O. II. (Przemyſl III), ces 
gierte von 12535—1278, Enkel des 
Vorigen und Sohn Wenzeslaw's I. 
Schon' als Kronprinz zeigte er eine 
unbezähmbare Herrfhfuht und em⸗ 
pörte fiy gegen den Water, ber vor 
ihm fliehen mußte. Es entfland ein 
heftiger Bürgerfrieg, der das Land 
zerrüttete. Endlich fiegte der König, 
doch begnabdigte er nad Eurzer Ges 
fängnißftrafe den unnatürlihen Sohn, 
ber fi) aber biefer Milde nicht werth 
zeigte, fondern aufs Neue Unruhen 
erregte. Durch feine Bermählung mit 
Margarethe, Witwe Heinrich's VIT. 
von Hohenſtaufen u. Schwefter Fried: 
rich's des Streitbaren von Öfterreich, 
1252, brachte er die Herzogthümer 
Öfterreih und Steyermark an feine 
Krone, und erhielt 1260 die Beleh⸗ 
nung darüber von dem beutfchen Kös 
nige Richard, nachdem er diefer Läͤn⸗ 
ber wegen ſchwere Kriege mit ben 
Baiern unb Ungarn geführt hatte. 
1264 verftieß er feine alternde Ges 
mahlin, angeblich ihrer Unfruchtbar⸗ 
Zeit wegen, behielt aber dennoch ihre 
Erbländer. Mehr aus Kampfluft als 
aus Frömmigkeit madıte er 1255 mit 
einem Deere von 60,000 Mann einen 
Kreuzzug gegen bie heidnifchen Preus 
Ben, legteden Weg dahin in ber kurzen 
Zeit von 60 Tagen zurüd, half dort 
den beutfchen Rittern die Provinz 
Samland erobern und gründete am 
Ufer des Pregel die berühmte Kefte 
Königsberg. Bald nad feiner Rüds 
kehr 1256 wurde ibm, nad) König 
Wilhelm's Tode, bie deutfche Krone 
angebothen, doch ftolz auf die Macht 
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feines Erbreiches ſchlug er fie ans. 
Die Übermädtigen Großen feines 
Reiches bemüthigte er und zwang 
fie, die vielen Krongüter, beren fie 
ih in den Bürgerfriegen bemächti⸗ 
get hatten, herauszugeben. Gelne 
Vergrößerungsfucht verwidelte ihn in 
immerwährende Kriege, die aber alle 
glücklich für ihn ausfchlugen. 1257 
führte er Krieg mit Baiern, bem er 
Eger und Waldfee entriß. Die Uns 
garn [hlug er 1260, einmahl bey 
Kreffenbrunn, dann in einer Haupt⸗ 
ſchlacht bey Raab, unb zwang fie, 
ihre Anfprühe auf Steyermart aufs 
zugeben. Etephan V. von Ungarn 
hatte ihn binterliftiger Weiſe mitten 
im Srieden angegriffen unb gefangen 
nehmen wollen. Dafür rächte er ih 
durh eine ſchreckliche Berwüſtung 
ungarifcher Gebiethe, that von Zeit 
zu Zeit verheerende Einfälle in Uns 
garn, und der völlige Friebe kam 
erft 1271 gu Stande. Während bie 
fer Zeit that er einen zweyten Krengs 
zug nach Preußen. Bun dem erben 
ofen Herzoge Ulrich erfaufte D. 1267 
die Herzogthümer Kärntben, Krain 
und Friaul. Er z0g beutfche und 
pohlniſche Goloniften in fein Land, 
beförderte ben Aderbau und bie Ge 
werbe, begünftigte ben Bürgerſtand, 
indem er die Gerehtfame der Stäbte 
mehrte und hielt firenge darauf, 
daß der unfreye Landmann nicht gu 
hart bebrüdt wurde. Gegen bie 
Großen war er unerbittlich firenge, 
309 oft, auch ungeredhter Weife, bes 
ren Güter ein und ftrafte ihre Bis 
berfeglichkeit mit graufamer Härte. 
Als ihm 1271 abermahls die deutfäe 
Krone angebothen wurbe, ſchlug er 
fie aus Übereitung wieber aus, weis 
ches ihn jedoch, als Rudolph von 
Habsburg gewählt wurde, bald ges 
nug gereuete. Er wollte biefen nid 
als Reichsoberhaupt anerfennen. Des 
für erliärte Rudolph die vier Hess 


Ottokar 


zogthümer Öſterreich, Steyermark, 
Kärnthen und Krain dem Reiche 


heimgefallen, ſprach die Acht gegen 
D. aus und zog, um fie zu voll⸗ 
ziehen, ſchnell mit einem Heere ges 
gen ihn. D. hatte den Muth zum 
Widerftand verloren, denn er war 
der Treue feiner gegen ihn erbitters 
ten Stände nicht fiher, darum ſchloß 
er 1276 Eriede mit Rudolph. Gr 
mußte über Böhmen die Belchnung 
nehmen , Öfterreih , Steyermark 
und Kärnthen aber ganz abtreten, 
aud die den Baiern und Ungarn ents 
riffenen Gebiethe zurüdigeben. Diefes 
ſchimpflichen Friedens wegen wurde 
er von feiner folgen Gemahlin, Kus 
nigunde von Bulgarien, verfpottet 
und fo lange gereizt, bis er ſich zu 
einem neuen Kriege gegen Rudolph 
entfchloß. 1278 kam es in dem March⸗ 
felde, unfern der Donau, zur Schlacht, 
die D. nebft dem Leben durch den 
VBerrath feiner auf ihn erbitters 
ten Großen verlor. Witten in ber 
Schlacht, als fi der Sieg bereits 
auf feine Seite neigte, verließ ihn 
ein böhmifher Heerhaufe, und ale 
D. nun flichen mußte, erſtach ihn 
der fteyermärfifhe Edelmann Ems 
merbach. II. Markgrafen und 
Herzoge zu Steyermark. 3) 
D.I., regierte von 985991, erfter 
Markgraf zu Steyermark, aus dem 
Stamme der Grafen Kraubath und 
Leoben, hatte feiner bewiefenen Ta⸗ 
pferkeit gegen bie Magyaren ıdie 
Markgrafenwürde gu danken, und 
von feiner Burg Steyer wurde die ihm 
untergebene Provinz Steyermark ges 
nannt. Sein Stamm hieß audy der 
Zraungauer von bem Sau, in wels 
chem feine erblichen Befigungen las 
gen. 4) O. II., ein Sohn des Vo⸗ 
rigen, regierte bis 1038, und vers 
größerte die Markgraffhaft durch 
überwältigung mehrerer benachbars 
ter Grafen beträchtlich. 5) D. III., 
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regierte bis 10833 erfocht 1044 gegen 

die Ungarn bey Pettau einen großen 

Sieg, wodurch er zugleich die Grens 

sen des Reiches und feiner Markgraf⸗ 
[haft gegen Often anfehnlich erweiters 

te. In dem großen Streite zwifchen ber 
weltlichen und geiſtlichen Macht hielt 
er e8 mit bem Papfte. Deshalb wur⸗ 
de aber feine Markgraffhaft von 
ben Kaiferlihen auf das Entſegtzlich⸗ 
ſte verwüftet. 6) DO. IV., regierte 
bis 1122, ein Eidam Lubwig’s des 
Schönen von Öfterreich, hielt treu 
bey bem Kaifer Heinrich V., wofür die 
untere Steyermark zu feiner Marks, 
graffhaft gefchlagen wurde. 7) D©. 
V., regierte bis 1264 , ftreitbar und 


. fromm, gleich feinen Vorfahren, und 


thätig zur Vermehrung feines Ges 
biethes, farb auf einer Reiſe nady 
Zerufalem. 8) O. VI., Sohn und 
Nachfolger des Vorigen, regierte bis 
1192; erhielt 1180 von Kaifer Fried⸗ 
rich I. den Ritterfhlag unb zus 
gleich die berzoglidhe Würde, als er 
faum 17 Jahre alt war. Er ſchloß 
bie Reihe ber Regenten aus bem 
traungauer Stamme, unb iſt durch 
fein Unglüd ausgezeichnet, benn in 
feiner vollen Zugendblüthe wurde er. 
plögtiih mit einem unheilbaren, 
freffenden Ausfage behaftet, ber, an 
allen Stiedern zehrend, ihm das Les 
ben zuwider machte; baher wollte 
er der Regierung entfagen und fein 
Land an Öfterreich verkaufen. Das 
ließen die Landflände zwar nicht zu, 
willigten aber 1186 barein, baß er 
ben Herzog Leopold den Zugenbhafz 
ten von Öfterreih zu feinem Nach⸗ 


folger ernannte. In dem Vertrage 


darüber fiherte er bem Lande große 


Freyheiten zu. Er machte unter al⸗ 


len ſteyermärkiſchen Regenten bie 
meiſten Schenkungen an Klöfter und 
Stifter. 


Ottomaken (O.⸗machen, D.s 


makas), indianiſcher Volkaſtamm 
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in Solumbia (Süd » Amerika), zwi⸗ 
fhen dem Apure und Meta, auch 
am Drinoco; wirb zu 4000 Kries 
ger gerechnet, merkwürdig deßhalb, 
weil fie täglih zu ihrer Nahrung 
eine nicht geringe Wenge fettigen 
Letten zu fi nehmen, mehr jedoch 
zur Ausfüllung ale zur Nahrung. 

Dttomanen, fiehe Osmanen und 
Türken. 

Ottomaniſche Pforte, f. Pforte 
und Türklifches Reich. 

Dttweiler, 1) Kreis des preußis 
[hen Regierungsbezirte& Trier, 4% 
Q. M. groß und mit 23,500 Eins 
wohnern, zum Theil mit Höhen und 

"Bergen bededtz; enthält viele Wals 
dungen und wird von ber Blies bes 
wäflert. 2) Kreisftabdt darin, an ber 
Blies, von Bergen umgeben, mit 
Tuch⸗ und Bardentweberey, Ger⸗ 
berey und 2900 Einwohnern. 3) Stadt 
in der Herrfchaft Meiſenheim (Heſ⸗ 
fen = Homburg) ; hat altes Schloß 
und 1500 Sinwohner. 

Otßberg, 1) Amt in der Provinz 
Startenburg (Großherzogth. Helfen); 
hat 2150 Einwohner. 2) Burg dar⸗ 
in, bey der Stadt Hering; hat Sig 
des Amtes, einige Befefligung und 
Befagung. 

Oubliettes (fr.), 1) ehemahls uns 
terirdifche Gefängniſſe mit einer Balls 
thüre, die fi unter ben Zußtritten 
des Gefangenen von felbft oͤffnete, 
wodurch biefer in bie Tiefe fürzte. 
2) (au secret), Sefängnifle, wo die 
Gefangenen, von aller Gommunicas 
tion mit ber Außenwelt abgefchlofs 
fen, in geheimer Haft figen. Befons 
ders vor ber franzöfifhen Revolu⸗ 
tion und noch unter Rapcleon fand 
diefe Art, Gefangene zu behandeln, 
häufig Statt. 

Ouche, Fluß im Departement Göte 
d’or (Frankreich); fließt in die Sao: 
ne, fpeift den Kanal von Bourgogs 


Dubdenaarbe 


fanne, % Stunde davonz liefert ro 
thes türkifhes Garn. Dubalen, 
2) macht mit Solvens eine Boigtey 
im Amte Hebemarlan bes norwegis 
fhen Gtiftes Aggerhuus aus; hat 
22,100 Einwohner. 2) Kirchſpiel bar» 
in; bat 5180 Sinwohner. 3) Gifens 
hütte ebenda, probucirt gegen 1500 
Shiffspfund Sifen. Dubanoullie 
(Dubbanoulla), Stabt im Dis 
ftricte Rajſhahi der britiſch⸗vorder⸗ 
indifhen Provinz Bengalen ; Goffim 
Ali hatte bier Verſchanzungen ans 
gelegt , bie 1761 vom Major Adams 
erobert wurben. 


Dude (Aub, Aube), 1) Provinz in 


Vorder s Indien, an Repaul, Bes 
bar, Allahabad , Agra unb Delhi 
grenzend, zu 1373D. M. berechnet; 
iſt nördlich gebirgig, Tüdlicher ebener, 
zum Theil haidig, wirb bewäflert 
vom Ganges, der Goggra, Boom» 
Iy u. a , hat ziemlich gemäßigtes 
Klima, ift nicht ganz gut angebaut, 
zum Theil fehr waldig, bringt Holy, 
verſchiedenes Getreide, Indigo, Mohn, 
SH, Baumwolle, vieles Vieh (Bora 
vieh) und Wild (Elephanten, Rab 
born, Tiger), ferner Salpeter ud 
Lafurfteine. Einwohner werben auf 
faſt 4 Mill. gerechnet, meift Hinbus, 
auch Tharoos. Es theilt ſich in des 
unmittelbare Gebieth ber Briten 
(Diftriet Sorudpoor, mit Haupt⸗ 
fladt gl. Rahmens), und 2) das mit 
telbare Gebieth des Königs von D.; 
hat 950 Q. M. mit 3 Mill. Einweh⸗ 
nern, liegt weftlih, wird von einem 
Rabob, Vaſallen ber Briten, ber 
2 Mill. Pfund Sterling Einkünfte 
haben fol, beherrfcht. Hauptftadt: 
Ludnow. 3) Diftriet in letteren, 
ift der fruchtbarfte Theil des gangen 
Landes. Hauptftadbt : Fyzabat. 4) 
Stadt in dieſem Diftricte, an ver 
Goggra, ziemlich bevölkert, Walls 
fahrtsort einer hinduiſchen Gecte. 


ne. Ouchy, Dorf, Hafen von kaus Dudenaarde, 1) Bezirk in der Pro 
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vinz Oſt⸗Flandern (Königreich der 
Niederl.); bat 8 Gantone, 150,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt barin, 
an der Scheibe; hat fchönes Rath: 
haus, Gymnaſium, große Fabriken 
in Leinwand und Ranling, Garns 
und Leinwandbleichen, 5200 Gins 
wohner. 

Dudenborp (Franz von), geboren 


1731 zu Leyden; flubirte dort und. 


warb Lehrer bafelbft, 1724 Rector 
in Rymmwegen , 1726 Rector in Har⸗ 
lem , endlich 1740 Profeflor ber Bes 
redſamkeit und Geſchichte in Leys 
den; flarb 1761. Beine Ausgaben 
des Julius Obſequens, Lucanus, 
Srontin, Sueton, befonders aber 
bes Zulius Bäfar find fehr gefchägt. 
Dudinot (Karı Rikolas, Herzog von 
Reggio), geboren 1767 zu Bar fur 
DOrnain. Sein Vater wor Kaufmann 
und beſtimmte ihn zu berfelben Laufs 
bahn, aber Neigung führte ihn zum 
Soldaten ; 1783 nahm er Dienfte 
im Regimente Medoe, verließ aber 
diefelben 1787 wieder. Doch als 1790 
die Revolution ausbrach, trat er 
von Neuem ein, warb 1791 Batails 
Ionschef bey ben Freywilligen an ber 
Maas, vertheibigte 1792 Bitfch tas 
pfer gegen die Preußen, warb Oberſt 
des Regimentes Picarbie, hielt mit 
ihm den 2. Juny 1794 bey Lautern 
ben Angriff von 10,000 Wann, grös 
tentheils Savallerie , auf, warb des 
halb Brigadegeneral, ineinem Ges 
fechte bey Rederau im October von 
5 Säbelhieben verwundet und gefans 
gen. Roh 5 Monathen ausgewech⸗ 
felt war er bey Moreau’s Armee 
an der Dongu, warb bey Ingolſtadt 
von Neuem bleffirt, feste aber feine 
Dienfte nichts beflo weniger fort 
und zeichnete ſich durch bie Wegnah⸗ 
me von Conſtanz, fo wie bey Dans 
beim, Felbkirch u. f. w. aus. Im 
April 1799 warb er Divifionsgenes 
galt, wohnte ber Schlacht von Züs 
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sich bey, wo er wieber verwunbet 
wurde, fam dann als Chef bes Ges 
neralftabes zu Maſſena, ſchloß ſich 
mit ihm in Genua ein, bekleidete 
dieſelbe Stelle 1800 bey Brüne und 
überbrachte den nach ber Einnahme 
von Verona geſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtand nach Paris. 1805 befehligte er 
10,000 Mann Grenadiere und focht 
tapfer mit ihnen zu Wertingen, 
Amſtetten, Runkersdorf, wo er leicht 
bleſſirt ward, und war bey dem über⸗ 
gange der Franzoſen über die Donau⸗ 
brüde bey Wien. 1806 nahm er Reuf⸗ 
chatel in Befig. Gegen Preußen bes 
fehligte er wieder .die Grenabiere, 
zog in Berlin ein, flegte bey Oftros 
lenka ben 7. Kebr. 1807, fieß dann 
zum Belagerungscorps von Danzig 
und hielt in ber Schlacht von Fried⸗ 
land bie ruffifch » preußifche Armee 
auf, bis Rapoleon bas andere Heer 
zufammengezogen hatte. Schon wäh 
send bes Keldzuges hatte ihn Napo⸗ 
leon zum Grafen ernannt und ihm 
für 1 Mit. Güter gefchentt. 1808 
ward er Gouverneur von Grfurt, 


. nahm an ber Spige feines Grena⸗ 


biercorpe an bem Feldzuge 1809 
Theil , entfchied das Gefecht von 
Hfaffenbofen, und ward Marfhall 
und Herzog von Reggio. 1810 beſetz⸗ 
te er Holland und führte bort bis 
1812 ben Dberbefehl. In Rußland 
befehligte er bas 12. Corps, warb 
aber zu Potolsk ſchwer bieſſirt, bes 
gab fi nad) Wilna und Übergab dem 
General Gouvion St. Eyr das Com⸗ 
mando,, übernahm aber nad ber 
Vermundung dieſes Generals dass 
fetbe wieder, focht bey Boriſow und 
an der Berefina, warb aber hier 
wieder verwundet und wäre beynahe 
gefangen worden. Mit feinem Gorps 
trug er 1813 vieles zum Gewinn ber 
Schlacht bey Baugen bey, ging nad 
dem Waffenftillftande auf Berlin los, 
warb aber bey Groß s Werren ges 


423 Durffant 


ſchlagen. Bon Neuem drang er mit 
Ney wieder gegen Berlin vor, nahm 
an der Schlacht von Dennewip Theil, 
ward aber auch hier gefchlagen. In 
ber Schlacht von Leipzig befehligte 
er 2 Garbedivifionen und bey dem 
barauf folgenden Rüdzuge an ben 
Rhein die Arrieregarde , erkrankte 
aber hierbey gefährlich u. ward faft 
fterbend nah Bar le Duc gebradt. 
Genefen nahm eran ben meiften Ge⸗ 
fehten bes Feldzuges 1814, nah» 
mentlih an den von Champaubert, 
Brienne, Bar fur Aube und la Ferté« 
Theil, ſchickte nad der Gapitulas 
tion von Paris feine Unterwerfung 
ein und ward von Zubwig XVIII. 
zum Golonel = General ber Grenas 
biere und Idger ernannt und warb 
Gouverneur zu Meg. Umſonſt ſuch⸗ 
te er nach der Rückkehr Napoleon's 
feine Truppen bey der koͤniglichen 
Sache zu erhalten und zog ſich 
hierauf nah MWontmorency zurüd. 
Nah des Könige Rückkehr warb er 
Sommandant en Chef ber parifer 
Nationalgarde, Majorgenerat ber 
Garde, Pair und Staatsminifter. 
1823 befehligte er ein Corps in Spas 


nien, mit dem er in Madrid einzog, - 


wo er Gouverneur wurde. Später 
tehrte er nach Paris zurüd. 

SD ueffant, Inſel im Bezirke 
von Breft, Departement Kinisterre 
(Frankreich); hat 4 Meilen im Ums 
fange, fteile, ſchwer zugängliche Küs 
ſten, Leuchtthurm, Friedensgericht, 
Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherey, 1700 
Einwohner u. eine Beſatzung. Haupt⸗ 
ort: St. Michel, Marktflecken. 
Ouille (franzöf.), eine kräftige Sup⸗ 
pe mit Zuthat von alleriey Fleiſch, 
Kräutern und Wurzeln, obne Butter. 


Durfine 


Reglerungsbezirkes Aachen, auf bem 
hohen Veen, madt hernach bis zu 
ihrer Mündung bey Wallenborf im 
Kreife Bitburg die Grerze zwifchen 
dem Großherzogthume Luremburg u. 
den preußifchen Kreifen Prüm und 
Bitburg. 


Durcq (Dureqgye), 1) Fluß in 


Frankreich; entfpringt im Departes 
ment Xisne, geht ins Departement 
Geine= Marne, fällt bey Lify in bie 
Marne. 2) Kanal, um bas reine 
Waller des Fluſſes nah Paris zu 
leiten; ber Fluß ift bey La Billete 
in ein Baffin geleitet, von wo auß 
der Kanal abgeht; ein ſchiffbarer 
Kanalfoll von der Seine aus in bies 
ſes Baffin führen und fi in bie 
Dife bey Pontoife ergießen, auch bie 
Gewäfler ber Beupronne und The⸗ 
rouenne aufnehmen. 


Durdal, Kirhfpiel in Ehriſtians⸗ 


amt bes norwegifchen Stiftes Aggers 
huus, hat 6200 Einwohner. 


Durem, 1) Correicao in der Yrovinz 


Eftremabuga (Portugal); hat wit 
Chao de Couce über 30,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptort darin, Villa, mit 
altem Caſtell, Stiftskirche, Kloſter, 
Hoſpital, 4500 Einwohnern. Domai⸗ 
ne bes Königs. Durique, 1) Cor⸗ 
reicao in der Provinz Alentejo (Pors 
tugat). 2) Hauptort darin, Billa; 
hat Armenhaus, Hofpital, 2300 Eins 
wohner. In der Nähe Gampo de 
D., Wahiftätte, wo König Alphons 
die Mauren entſcheidend befiegte. 


Durfine, XAlpenfpige im Departes 


ment Ober = Alpen (Frankreich); hat 
71548 Buß. Durthe, 1) Fluß im 
Königreihe der Niederlande; ents 
fpringt bey Neufdjäteau im Groß 
herzogthume Luxemburg, nimmt bie 


Ounce (engl), der 12. Theil eines 
Pfundes, 20 Penuy weights enthals 

, tend, — 87:4 Richtpfennige. 
Dur, Nebenfluß ber Sure; entfpringt 
im Kreife Malmedy des preufifchen 


Ambleve und Vesdre auf, ift eine 
Heine Stred: ſchiffbar, fällt bey 
Lüttich in die Maas. 2) Ehemahliges 
Departement in Frankreich, beſte⸗ 
hend aus Theilen bes jegigen Lim 


Dufe 


burg und Lüttih, mit 76 DA. M. 
und 253,000 Sinwohnern und ber 
Dauptftabt Lüttich. 

Dufe, 1) Fluß in England; entſteht 
durch Vereinigung der Ure (ſchiff⸗ 
bar) und Schwale bey Aldborough, 
nimmt den Wharf und Derment auf, 
und vereiniget.fid mit dem Trent 
bey dem Ausfluffe beyber, welcher 
der Humber genannt wird. 2) Fluß 
in der Grafſchaft Norfolk (England) ; 
entſteht aus ber great und little O., 
fäut in den Wash. 3) Küftenfluß in 
der engl. Grafſchaft Sufler, ents 
fpringt aus zwey Flüſſen, bie fih 
bey Lewes vereinigen; fällt in den 
Kanol. 4) Fluß in Ober = Ganaba 
(britiſch Nord⸗Amerika); entfpringt 
im Diſtricte London, fällt in ben 
Griefee. Duft, 1) Fluß in Frank⸗ 
rei; entfpringt im Departement 
Rordküſten, gebt nah Morbihan, 
fäutt in Ile s Bilaine in die Vilaine, 
nimmt die Ara und Glaye auf. 2) 
Marktflecken und Gantonshauptort 
im Bezirke St. Sirond, Departes 
‚ment Xrridge (Frankreich); liegt am 
Salat, hat 1200 Einwohner, Eifen> 
Sammer. Dutawas, 1) Fluß in 
Unter s Canada (britiſch Nord: Ames 
rita) ; entfpringt auf dem Gebirge 
Landeshöhe, bildet den See Tim⸗ 
miskamein, foheidet Ober: und Uns 
ter⸗Canada, vergrößert ſich durch 
mehrere bedeutende Zuflüſſe, macht 
mit dieſen den Katzenſee und fällt 
bey ber Infel Montreal in ben Lo⸗ 
renz. Schiffbar zwar, doch wegen 
Seichtigkeit und Stromſchnellen nur 
mit Beſchwerde. 2) Diſtrict daran, 
gut bewäflert, hat Fiſcherey, reich⸗ 
liche Waldung (auch Cedern und Cy⸗ 
preſſen), doch kaum 2000 Einwoh⸗ 
ner. Hauptort: Cambridge. 
Ouvertüre (franz.), 1) die Mus 
ſik, welche irgend etwas eröffnet; 
beſonders 2) die Einleitungsmuſik, 
welche einer Oper, einem Dratos 
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rium, Ballette, Cantate u. ſ. w. 
vorhergeht; 3) ſonſt eine in der Form 
feſtſtehende, beſonders durch Lully 
ausgebildete Art von Symphonie, 
welche mit einem Grave anhob, wor⸗ 
auf eine frey ausgeführte lebhafte 
Fuge folgte, der ſich das erfte Gras 
ve wieder, anſchloß und bie O. ſchloß. 
Mozart bat von biefer Art D. bey 
der Muſik zur Zauberflöte Gebrauch 
gemadt. In neuerer Zeit hat man 
angefangen, bie O., ihrem Zwecke 
zu Folge, fo zu bearbeiten, daß das 
Gemüth des Hörers daburd zu dem 
Inhalte des folgenden vorbereitet 
wird. Zu weit gebt man aber in 
neuefter Zeit, wo die D. die Haupt⸗ 
melodien bes ganzen Stüdes verbin⸗ 
det, und dadurch gleihfam zu einem 
bloßen Megifter bes Stüdes wird. 


Duvrarb (G. D.), gebor. 1770 in 


der Provinz Poitou. Sein Vater, 
ein Papierfabrifant, ließ ihm eine 
gute Erziehung geben; er lernte in 
Rantes die Kaufmannſchaft, focht 
unter den Republitanern gegen bie 
Vendee und warb dann in Paris 
Lieferant. Balb warb er zu wichti⸗ 
gen Kinonzunternehmungen gebraudt 
und feine Korberungen an den Staat 
beliefen fih auf Millionen. Aud für 
den Friedensfürſten follte er die fpa= 
nifhe Staatsötongmie organifiren,, 
was jedoch nicht gelang. Deßhalb 
machte Zofeph Rapoleon nach feiner 
Befignahbme Spaniens noch große 
Geldanſprüche an ihn und er faß 
1809 in St. Pelagie gefangen, warb 
jedoch, nad;dem man die Sache ge⸗ 
ordnet , losgelaffen , bald darauf 
warb er von Fouché auserwählt, 
um Unterbandlungen über den Fröe⸗ 
den mit England anzufnüpfen. Gr 
begab fid) deshalb nah Amferbam 
und unterhanbelte mittelft londoner 
Banquiers. Mochte nun D. hierin 
Verſehen begangen haben, mochte 
Zouchẽ cigenmädhtig gehandelt haben, 


24 Duvrard 


oder Napoleon fich veranlaßt fühlen, 
das früher Befohlene nicht anzuer⸗ 
tennen, kurz DO. wurde arretirt und bis 
im October 1813 feftgehalten. 1815 
ließ er fich wieder in neue Lieferungs⸗ 
contracte ein, ging als Generat.Eie: 
ferant mit nad Waterloo und ließ 
fi) 1818 wieder von ben franzöſiſchen 
Miniftern in das Anleihegefchäft ver? 
wideln, und vermittelte den Frank⸗ 
reich gewährten Nachlaß an ber Con⸗ 
tribution durdy die alliirten Minis 
fler. 1823 begleitete er den Herzeg 
von Angouleme, unter bem *itel 
eines Generalmunitionärs, nad) Spas 
nien und leiftete bier die wefentlichs 
ften Dienfte. Sein eingefchlagenes 
Mittel, um bie Armee, die fchon 
in den erftien Tagen Mangel litt, 
vollftändig mit Lebensmitteln zu vers 
fehen,, war, daß er die Brundeigens 
thümer der Umgegendb zufammenbes 
rief unb ihnen vorftellte, baß fie 
jegt bie Wahl hätten, ausgeplündert 
zu werden, oder ihre Lebensmittel 
reichlich bezahlt zu erhalten, denn 
jeder, der bis ben nächſten Morgen 
um 8 Uhr Lebensmittel ablieferte, 
ſollte dieſelben zehnfach, wer bie 9 
uhr adhtfah, um 10 Uhr ſechsfach 
u. f. w. bar bezahlt erhalten. Es 
wurden fogleich Lebensmittel herbey⸗ 
gebracht, bie erften nahmen die Sol: 
daten, nichts beftomeniger bezahlte 
D. fie nah ber Zare, unb alle fols 
genden Lebensmittel wurden eben fo 
vergütet. Diefes brachte folches Zus 
trauen unter das Volk, daß es den 
Franzoſen nie an Lebensmitteln fehls 
te. O. hatte fi jedoch hier fo viele 
Beftechungen höhererBeamten u,bal, 
um einen größeren Gewinn zu ziehen, 
erlaubt, daß er nad) der Rückkehr 
unter dem Vorwande, für einen als 
ten Wechſel, den er einft bey feiner 
SInfolvenz im Jahre 1809 unbezahlt 
gelaffen hatte, arretirt zu werden, 
verhaftet ward. Man machte ihm den 


Overyſſel 


Proceß. O. gab im Gefängniſſe fehr 
intereſſante Memoiren heraus. In⸗ 
deſſen noch im Gefängniffe machte er 
allerhand Pläne zu Finanzorganiſa⸗ 
tionen in Spanien u. ſ. w. Er warb 
1829 entlaffen, begab fidy bey ber 
Revolution 1830 nad England, von 
wo er jebod bald zurückkehrte. 


Dval(ovalis), 1) überhaupt eyfoͤrmig, 


auch von Flächenformen; 2) fo häus 
fig auch zur Bezeichnung der Form 
von Körpertheilen benutt. 


Ovatio, bey den Römern geringere 


Art des Triumphes bie, wenn ein 
fiegreiher Feidherr nicht alle An 
fprüde auf einen’ Triumph barthun 
tonnte, ihm ftatt defien geftattet wurs 
de , wobey er (nicht auf einem Was 
gen, fondern) zu Fuß ober zu Pfer 
be, mit der Präterta (nicht der golb⸗ 
geftidten Zrabea) und einem Myr⸗ 
tenkranze, flatt des Lorbeerkranzes, 
geziert einzog, undein Schaf (daher 
ber Rahme) opferte. Den Zug begleis 
tete Floten- nicht Trompetengetön. 


Dvelgonne, 1) Kreis im Großher⸗ 


zogthume Dldenburg ; liegt zwifchen 
ber Wefers und Jahdemündung, het 
fat 9 Q.M., 26,090 Ginwohner, 
begreift das Landchen Vudjadingen, 
teilt fi in 5 Ämter. 2) Kirchſpiel 
in dbemfelben Kreife, Amt Rodenkir⸗ 
hen; hat 850 Einwohner. 3) Markt⸗ 
fleden bier; hat Pferdemärkte, 700 
Einwohner. 


Dverton, Greffhaft in dem nerb 


ameritanifhen Staate Tenneſſee, as 
Kentudy grenzend ; bat gegen 8000 
Einwohner. Hauptort: Wonrod. 
veryſche, Dorf im Bezirke Brüſſel 
der Provinz Süd » Brabant (Nieder⸗ 
lande) ; hat 3450 Einwohner. 


Dverpffel, 1) Provinz aus dem 


Königreihe der Niederlande , an 
Deutfchland ( Hannever) und ben 
Zuyderſee grenzend ; hat 61 Q. M. 
ebenes Land, mit meift naflem und 
moraftigem Boden, doch hier und 


Dpidiopol 


dba auch haidig, bewäflert von ber 
Vſſel (mit ber Schiepban?), dem 
Zwartewaſſer (mit der Vecht und 
der Havelter Xa), außer mehreren 
Kanälen auh von dem Kanal Wil⸗ 
lemsvaert, hat feuchtes Klima, bringt 
Feld⸗ und Gartenfrüdte, viele Bins 
fen (zu vielfältiger Benugung), See⸗ 
oögel und Fifche. Einwohner: über 
156,000, meift reformirter Sonfeflion. 
D. fendet 4 Deputirte gu ben Genes 
ralftaaten, hat 3 Bezirke und zur 
Hauptſtadt Zwolle. 2) Departement 
in der ehemahligen batavifhen Res 
publit; ‚begriff die Provinz Drenthe 
mit und Hatte 97 A. M. und 170,400 
Ginwohner. 3) Ehemahls Departes 
ment in Frankreich, begriff einen 
Theil von Geldern, Bentheim, Theis 
le von Münfter u. f. w. Hauptſtadt: 
Arnheim. 

Dvidbiopotl (font Gadſchiber), 
©tadt am Dniefterliman im Kreife 
Tiraspol der Statthalterfchaft Cher⸗ 
fon (europ. Rußland), hat Feftung, 
41 Kirche, 600 Einwohner, meift 
Molbauer Salzhandel, Eleinen Bas 
fen, Quarantafzeanftalt, wird für 
das Eril Ovid's, Tomi, gehalten. 
Dvidius (P. DO. Nafo), geb. 43 
v. Chr. aus ritterlichem Geſchlechte 
zu Sulmo; erhielt frühzeitig in Rom 
eine gelehrte Bildung, bie er durch 
Reifen nach Griechenland und Aſien 
vollendete. Zum Dichter geboren fand 
er wenig Behagen an Staatsgeſchäf— 
ten x beshalb bekleidete er auch nur 
Burze Zeit einige Ehrenftellen, worauf 
er ganz feinen Reigungen lebte und 
feinem natürlichen Hange zur Dicht⸗ 
kunſt nachhing. Er hat fih in meh⸗ 
reren Gattungen berfelben als einer 
der geiftreichften Dichter feines Zeit⸗ 
alters glücklich und gelehrt verſucht, 
in welchen allen er bey größter Leich⸗ 
tigkeit der Verſification, bie jedoch 
nicht inimer correct ift, mehr frucht⸗ 
‚ bare Cinbildungskraft und blühenden, 
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wiewohl zu oft üppigen, biendenden, 
fpielenden Win, ber bey ihm bie, 
Stelle der Ratur vertritt, ald wahs 
ren Dichtergeift zeigt (wie er denn 
dem Gefhhmade durch feine rhetoris 
fhen Künfte eine falfhe Richtung 
gab), vorzüglid; aber in mehreren 


‚Arten von erotifchen Gedichten, ale 


Heroiden (herausg. Haag 1716; von 
Heufinger , Braunſchweig 1786; von 
Schönberger, Wien 1807; von Lan⸗ 
nep, Amfterd. 1809), auch in einer 
anderen Art, worin bie unvollendet 
gebliebenen Fasti in 6 Bon. (Erkiä: 
rung bes röm. Reftlatenders, doch 
nur in ben erflen 6 Monathen) ſich 
auszeihnen (Ausg. von Zaubner, 
2Bde., Leipzig 1749; von Gierig, 
ebend. 1812, Inder dazu 1814; von 
F. ©. Matthiä, Frankfurt 1814), 
noch mehr aber feine Metamorpbofen 
(Berwandlungen in andere @eftals 
ten, 15 Bde., Ausg. von Gierig, 
2 Bde., Leipzig 1804, und neu bes 
forgt von Jahn, ebenb. 48213 von 
Schönberger, 2 Thle., Wien 1806; 
von Bothe, Mannheim 1818; deutfch 
von Rode, 2 Thle., Berlin 1791, 
und neu 18173 von &. H. Voß, 2 
Bde., Berlin 1798) fi) auszeichnen. 
Auch in der bramatifhen Gattung 
hat er ſich glücklich verfucht,, wie bie 
von Quintilian rühmiih erwähnte 
Medea zeigt. Ju feinem 51. Sabre 
wurde er von Auguft, vermuthlid 
wegen eines verbothenen Umganges 
mit deffen Tochter Zulia, aus Rom 
an bie thrakiſche Grenze nah Tomi 
verwiefen (wo er 17 n. Chr. farb), 
von wo aus er fünf Bücher Trauer⸗ 
briefe (Tristia, Klagen über feine 
Lage im Exil) ſchrieb und nad) Aus 
guftus Tode noch 4 Bücher Briefe 
(ex ponto) an genannte Breunde ; {n 
den Zriftien nannte er feine Breunde 
nicht (Ausgabe mit den Triſtien von 
Dberlin, Straßburg 1778; mit ben 
Triſtien, von Harles, Gri. 1772). 
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Dwen 


Ausgabe fämmtiiher Werke: Erfte, Owatht, größte Infelaus bem Sand⸗ 


Rom 1471, Fol.; von N. Heinfius, 
3 Bde., Amfterdam 1661, 12.; von 
P. Burmann, 4 Bde., ebend. 1727, 
4.5 von Fifher, 2 Bde., Leipzig 
1758 und 73, von Mitſcherlich, 2 
Bde., Gött. 1798, n. Ausg. 1819. 
Dviedo, 1) Diftrict (Concejo) in 
der ſpaniſchen Provinz Afturias. 2) 
Hauptftabt darin und der ganzen 
Provinz, Sig des Generalcapitäns, 
der Föniglichen Audiencia, eines Bis 
ſchofes; hat Kathedrale, 4 Kirchen, 
6 Klöfter, 2 Hofpitäler, 1 Armen⸗ 
haus, Univerfität (geftiftet 1580), 
Sollegium , patriotifche Geſellſchaft, 
einige Fabriken, &—7000 (n. And. 
8000) Einwohner. 

Ovum (lat.), ein Ey. 

Dwahn, fehr befuchte Infel aus dem 
Sandwidhs » Arhipelagus (Auftras 
lien); bat 245 Q. M., ift im gans 
gen Archipelagus bie beftangebaute 
unb fruchtbarſte, hat viel gebirgiges 
Land (höchfte Spigen von 3787 und 
3174 Fuß), gute Bewäflerung, reich⸗ 
lihe Waldung, vullanifhen Bo⸗ 
den. Man baut in regelmäßigen, 
gut gehaltenen Plantagen Arum (Las 
zo hier genannt), Zuderrohr, Baums 
wolle, Indigo, fammelt in ben Wäls 
dern Gummi , zieht allerhand Haus⸗ 
thiere , vorzüglih Schweine, treibt 
agb auf (verwildertes) Rindvieh, 
hält Fifche in eigenen Zeichen, bes 
geitet Seeſalz. Ginwohner werden 
zu 60,000 (n. And. zu 120,000) ges 
schnet, fliehen unter dem Könige 
von Dwaihi, haben einen eigenen 
Statthalter, find gutmäthig, gefäls 
lig unb gebildet. Hauptort: Dana» 
suru , an ber Budht von Wapititi; 
bat außer 300 indianifchen audy mebs 
rere europäiſche Häuſer, treibt ans 
ſehnlichen Handel dur den ſchö⸗ 
nen, doch für große Schiffe ſchwer 
zu befahrenden Hafen; ein anderes 
Dorf iſt Wahititi mit Rhede. 


wich⸗Archipelagus (Auſtralien), hat 
216 Q. M.; iſt ſehr gebirgig (Spi⸗ 
gen : Mauna Roa, von 14,8%, 
Mauna Koch, 13,080, Mauna Wos 
rorai, 10,123 Buß); der DMauna 
Wororai ift lebendiger Wulfan mit 
merfwürbigem Krater, Lavaftrömen 
und Afchenfeldern u. f. w.; alle Ges 
birge haben viel Wald. Der Boden 
ift, bis auf wenige Gegenben am 
Fuße bes Vulkans, fruchtbar , gut 
angebaut, bringt Kokos, Brodfrucht⸗ 
baum u. dgl. Ein Hafen und guter 
Anterplag fehlen. Einwohner: 150— 
170,000, fehr bebeutend in europäis 
ſcher Cultur fortgefchritten, beherrſcht 
von einem Könige, dem die umlie⸗ 
genden Infeln unterthänig find. Auf 
diefer Infel haben fi viele Eure 
päer angefiedelt. Eintheilung: in 6 
Bezirke: Amalua, am Mauna Bose, 
Koarro, ander Weftlüfte, mit einem 
koͤnigl. Palafte und Fort; Alune, 
mit ſchlackigem, pulkaniſchem Bode⸗ 
an der Küſte, gutem Ackerbau tiefe 
im Lande, einem Flecken mit Lönig 

lihem Haufe und ber Bat Karale 

toa; Kaaoz Apuna, frudhtbarfe 

Zheilder Inſelz Ahidu,am Maune 

Roa, gut angebaut unb bevblkert. 

Diefe Infel, von Gook entbedt, 

der auch barauf 1779 feinen Ko 

fand, 1794 von ben Engländern in 

Befig genommen, ohne dap jeboh 

der Regierungsform geſchadet wurbe, 

wurde fpäter durch Miflionarien von 

Miffionären befegt, weiche mit gläds 

lihem Erfolge das Shriftenthum aut 

breiteten. 


Dwari, 1) Fürſtenthum in ber Land» 


ſchaft Ietfegen auf der japanifcden 
Snfel Ripbon ; ift von hoben Gebir⸗ 
gen umgeben, hügelig, fruchtbar, 
gut angebaut, bat 9 Provinzen. 
Hauptort: Najoja (Nayowa). 2) Bei 
in demfelben und im Auftralocean. 


Swen, 1) Sraffhaft in dem nerde 


Owen 


merikaniſchen Staate Indiania,, bes 
wäſſert vom White, hat kaum 1000 
Einwohner. Hauptort: Greenwich, 
mit Poſtamt. 2) Grafſchaft in Ken⸗ 
tucky, etwas gebirgig, am Kentucky, 
hat 2100 Ewhr. Hauptort: Dwen⸗ 
town. 3) Fluß im Staate Virginia. 
4) Stadt an der Lauter im Amte 
Kirchheim des Donaukreiſes (Würz 
temberg), hat Kirche mit Begräb⸗ 
niffen der alten Herzoge von Ted, 
1600 Einw.; dabey bie Ruine Ted. 
Dwen (Sohn, lat. Owenius und Au- 
doenus), berühmter Epigrammatift, 
geboren zu Armon in Gaernarvans 
ſhire; ſtudirte zu Oxford die Rechte, 
ward dann Schullehrer in Warmwid, 
wo er bey feiner Armuth on Wils 
Uams , Bifhof zu Lincoln, einen 
Wohlthäter fand; farb 1622. Seine 
Spisramme, bie zuerft 1625, 12., 
zu Amfterdam bey Elzevir erfcies 
nen, ſetzte wegen 2 Beilen bie römis 
The Kirche in ben Index expurgato- 
rius. Beſte Elzevirfche Ausgabe 1647. 
Reueſte Ausgabe von A. X. Renous 
ard, Paris 1794, 18.5 find aud) 
engliſch, ſpaniſch, franzöfifh übers 
fetzt, deutfcd von V. Löber, Hans 
burg 1653, 12., und Sena 1661, 
12.3 Epigr, selecta, mit ber vorzügs 
lichſten deutfchen Überfegung, gab 
8.9. 3ördens, Leipz. 1813, heraus. 
Dwrug (DOwrutfd), 1) Kreis in 
der Statthalterfhaft Volhynien (eus 
repdiſch Rußland), bewäflert von 
der Usha; hat gute Kornfelber, auch 
Waldung u. Moräfte. 2) Hauptftabt 
darin, an der Rorwia; hat Gym⸗ 
nafium, Klofter, 1000 Einwohner. 
Dralis (ox. L.), Pflangengattung 
aus ber natürlichen Familie der Ges 


sanien, zur 5. Orbnung ber 10, 


Klaſſe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: fehr zahlreih (120); eins 
heimifch: o. acetusella (Sauerktee), 
Häufig in Wäldern, Vorhölzern und 
Bebuſchen, mit weißen, roͤthlich geas 


Oxenſtierna 427 


derten Blüthen, fo wie die gelbblüs 


hende häufig in Gärten als ſchwer 
zu vertilgenbes Unkraut vorkommen⸗ 
de o. stricta, unb bie im füdtlichen 
Deutfchland heimifche o. corniculata, 
fauer fhmedend und zur Bereitung 
der im Safte enthaltenen Sauer⸗ 
Meefäure, auch wie Sauerampfer, 
als Gemüfe und ale Antifcorbutis 
cum benugt. O. sensiliva, mit ges 
fiderten Blättern , die fih bey 
der Berührung, ja feibft fehon an⸗ 
gehaucht, zufammenlegen; in Oſt⸗ 
Indien heimiſch. 


Drenftierna, 1) (Arell, Graf v.), 


geboren 1583 zu Finen im Uplanb, 
warb nach feines Vaters Tode von 
feiner Mutter erzogen, ftubirte gu 
Roſtock, Wittenberg u. Jena Theo⸗ 
logie und blieb, obſchon er ſich 
ſpäter dem Staatsdienſte widmete, 
doch immer dieſer Wiſſenſchaft eif⸗ 
rig zugethan. 1602, wie alle Schwe⸗ 
ben, zurückberufen, um Karl IX. 
Treue zu ſchwören, trat er in bie 
Dienfte dieſes Kürften, warb 1606 
nad Medienburg als Geſandter ges 
fhidt, trat 1608 in ben Senat und 
zeichnete fi hier durch Gewandt⸗ 
heit und Klugheit fo aus, daß ihm 
ber alternbe König 1609 die Auffiht 
über die königliche Kamilie übertrug 
und ihn an die Spige der Regent⸗ 
ſchaft ftellte. Als Guſtav Adolph den 
Thron beftieg, ward er Kanzler und 
1613 bey den Friebensunterhandluns 
gen zwifhen Schweden und Dänes 
mark erfter fchwebifcher Bevollmächs 
tigter. 1614 ging er mit Guſtav 
Adolph nad Lievland und beendete 
1617 den Krieg zwiſchen Schweden 
und Rußland durch den Frieden von 
Stolbowa, durd den Schweben eis 
nen Theil der Küfte des battifchen 
Meeres gewann. Nachdem Guſtav 
Abolph einen Theil Preußens Pohlen 
abgewonnen hatte, ernannte er D. 
zum Statthalter bafelbft, begab ſich 
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dann als ber Kaifer die Oftfeefüften 
bedzchte, zum Herzog don Poms 
merı und unterbandelte mit ihm bie 
Beirgang EStralfunds mit ſchwedi⸗ 
fen Truppen und bradte hiers 
auf den Rönig von Dänemark, der 
dieſe Ferang befegt hielt, dahin, 
das er decies bewilligte. Mit Pohlen 
ward darch feine Bemühungen auf 
Sermeriszg Englands und Frans 
ee iz older. Waffenftillftand ges 
ir, fr. Roa konnte Guſtav Adolph 
zertier Deutſchland agiren und 
"a re dem Rhein vor. Er bes 
ne Doz Rutbgeber und Wifters 
wie zur Sdweden nad) Deutſch⸗ 
are mr deritibe führte bie Res 
se zz Mainz, während Gus 
er Wuird ix Kranken und Baiern 
wit ER wur D. mit Zrups 
an tere, um zu ihm zu 
Wie ne Satan Adolph 1632 bey 
gar ir Buyieid. als er bie Rach⸗ 
ine mr fer Tede bekam, fams 
muute .e se ddertendes Beer, um 
ww Zu Sammtend und feiner Bun⸗ 
Neyımufire pa tern, und eilte nad 
enter na eiiz, um bie dortigen 
Niue Tocrteang des Krieges zu 
ut ee reediſche Reichs⸗ 
wen Ye andediagte Vollmacht, 
Sa we evðtenlichſten Schei⸗ 
wre N rrnfihafttiche Sache 
ee ER send verfammelte 
a ungen Qtunde in Heilbronn 
na Nuyst aad ward hier ale 
ran Ne ummlifen Bundes 
x wu mmudlte ihn zum 
Yan ne nd Würitg ernennen, 
Sk wumudm. Gr uns 

» om mM Arifen, UM 
SE. Naiur Ale die Gas 
Na.Ne 0 rettet, Zus 
IE GE U RT \ ° We |? 
EX deu txux durch 

wet er 
ern re faſt 
nude weiss, 


Drenftierna 


“ Br Eu y N 


Drenftierna 


den Kurfürften von Sachfen aber 
burd) den prager Frieden ber Sache 
Öfterreiche beygetreten. Zhätig griff 
er ſogleich ein, ordnete und fammels 
te die Schaaren wieder, berief, von 
Schweden Hülfe, und wirktid; gelang 
es ihm, die ſchwediſchen Angelegens 
heiten wieder auf einen befferen Fuß 
zu bringen, 1636 tehrte er nad 
Schweden zuräd, legte dem Reiches 
sathe Rechenſchaft von feiner Ber⸗ 
waltung ab unb trat in feine Stelle 
als einer ber Bormünder der Könis 
gin Chriſtine ein. Kräftig trat er 
hier auf, und er war es, der bis 
zu Ehriſtinens Volljährigkeit eigents 
li die Regierung führte, die Fis 
nanzen orbnete und den Handel 
Schwedens hob. Beinen Sohn Yes 
bann fandte er als fchwebifchen Be⸗ 
vollmädtigten nach Deutfchland. Uns 
zufrieden mit Dänemark erklärte er 
biefer Macht ben Krieg und zwang 
basfelbe 1640 den ungünftigen Frie⸗ 
den von Bremfebrö zu fchließen. A 
er von ben dortigen Unterbanbluss 
gen zurückkam, ernannte ihn Ghris 
fine, majoren geworden, zum Gr» 
fen. Zugleich ernannte ihn bie Uni 
verfität Upfala zum Kanzler. Der 
zu ſchleunigen Abfchliefung bes weſt⸗ 
phälifhen Friedens wiberfegte er ſich 
mit aller Macht, um nidt Schwe⸗ 
ben die Früchte des Krieges rauben 
zu loffen. Eben fo opponirte er ſich 
der Ernennung eines Rachfolgert 
von Ghriflinens Geite und der Abs 
dankung diefer Monarchin, und fuds 
te durch eine vorgeſpiegelte Krank⸗ 
heit dieſen Entſchluß aufzuhalten. 
Als die Abdankung dennoch erfolgt 
war, trauerte er ſehr über die Ber: 
irrung der Tochter feines Herrn und 
Freundes ſowohl, als über die einbres 
chenden Binanzverlegenheiten Schwes 
dens, vor denen feibft der Gebietes 
zuwachs basfelbe nicht fügen konn⸗ 
te, noch mehr aber Über das bevor⸗ 


Oxforb 


ſtehende Schickſal desſelben, das ſein 
ahnender Geiſt vorausſah. Am 28. Aug. 
1654 ſt. er, alt und lebensmüde. Man 
betrachtet dieſen großen Staatsmann 
als Verfaſſer des 2. Thls. der Schrift: 
Historia belli sueco-germanici, von 
der der erfte von Chemnitz iſt. 2) 
(Johann, Sraf von), Sohn bes Bos 
rigen, geboren 1611, warb zu mebs 
reren Sendungen gebraudt; ftarb 
1657 zu Wismar. 3) (Gabriel, Graf 
von), Bruder von D. 1) ; warb 1612 
Statthalter in Lievland, ſpäter Statt» 
halter in Uplanb, warb 1625 Ges 
fandter in Dänemark, führte nad 
der Abreife des Königs nad Deutſch⸗ 
land mit die Regentfchaft, warb 1634 


Reiche: Droft und Präfident des Ober» . 


juftizrathes, fo wie bey ber Minder⸗ 
jährigfeit Chriſtinens einer der 5 
Reichsvormünderz ftarb 1640. 4) 
(Benedict, Graf von), gebor. 16233 
war bey bem weftphätifchen Friedens⸗ 
congreſſe und bey ber Friedenserxecu⸗ 
tion zu Nürnberg , dann Gefanbter 
'an- mehreren Höfen, Präfident bes 
Hohen Zribunale zu Wismar und 
1680 Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten. Raſtlos bemüht, feis 
nem Katerlande den Rrieden zu 
erhalten, firebte er bie franzöfifche 
Allianz zu befefligen, warb Kanzs 
fer ber Univerfität Upfala u. ft. 1702. 
Drford, 1) Sraffhaft in England, 
zwifhen den Graffhaften Warwick, 
Northampton, Buckingham, Berl 
u. Bloucefter; hat 353 (313) Q. M., 
wellenfoͤrmig hügeliges Land (die 
Hüuügelreihe Chiltern His); wird 
bewäflert von ber Themſe, Iſis, 
Sherwell, Same, einigen Kandlien, 
bringt Getreide, Hülfenfrüchte, Ges 
müfe, Hopfen, Flachs, Wild, Hauss 
thiere (Rindovieh), Fiſche, Pfeifen: 
erde, wenig Brennmaterialien. Eins 
wohner: gegen 125,000, welche vers 
ſchiedene Fabrikate aus Wolle und 
Leder machen und mit den GErgebs 


” . 
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niffen ber Viehwirthſchaft, fo wie 
mit Pfeifentyon Handel treiben... Es 
gibt Hier viele miheralifche Gewäſ⸗ 
fer. Klima if feucht und kalt. 2) 
Hauptfladt darin, am” Zufammens 


fluffe der Iſis und Gherwells hat 


Kathedrale, 13 Kirchen und Capel⸗ 
len, mehrere Betbhäufer, Hofpital, 
2 Armenhäufer, 12,000 Einwohner. 
D. ift als Univerfität befonders bes 
rühmt; fie flieht unter 1 Kanzler,” 
1 Oberftewart, 4 Provicelanzlern, , 
hatte neuerer Zeit 28 Profefforen - 
und im Jahre 1820 3000 Studenten, 
und beftand aus 20 Gollegien,, von 
denen das ältefte, Univerfity, geftiftee 
wurde 872, das jüngfte aber, Wors 
cefter , geftiftet 1743, ift. Außer dies 
fen gehören no zur Univerfität 5 
Hallen, mehrere Bibliotheken, dars 
unter die Bodleyſche (bibliotheca 
bodlejana, mit 30,000 Handfchriften 
und 500,000 Bänden u. Bildergalles 
vie), die Goughiſche (20,000 Bände, - 
blos Topographie Englands betrefs 
fend), die Arundelifhe Infchriftene 
fammlung , die Rabeliffifhe Biblio⸗ 
thet und Sternwarte, das Sheldon⸗ 
The anatomifhe Theater, Univerfis 
tätsdruderen , botanifher Garten 
u.f.w. D. hat auch einen Biſchof 
und fendet 4 Deputirte, bavon 2 bie . 
Stadt. 3) Kanal, hier bey der Ifig 
anfangendb ; verbindet bie meiften 
Binnenkanäte, ift 20 Meilen lang. 
4) Graffdyaft im norbameritanifchen 
Staate Maine, an Sanada und News 
bampfhire grenzend; iſt durch bie 
Alleghany gebirgig, wird bewäfiert 
durch den Sagadahok und mehrere 
feiner Nebenflüffe, vom See Umba⸗ 
gog u. a. , ift bios ſüdlich angebaut, 
nördlich noch Wildniß, liefert Pelz, 
Holz, Pottaſche. Ew. : 30,000. Haupt⸗ 
ftadt : Paris, am Little Androgcognie, 
hat Rathhaus, Poftamt, 1500 Eins 
whr. 5) Zomnfhip in der Graffchaft 
Newhaven des Staates Sonnecticut, 
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hat Poſtamt, 1500 Einwohner. 6) 
Townſhip in der Grafſchaft Chenan⸗ 
go bes Staates New⸗-York, hat Poſt⸗ 
amt, Akademie, 3000 Einwohner. 
7) Zomnfhip in ber Grafſchaft Suſ⸗ 
fer des Staates New⸗Jerſey; liegt 
am Delaware, hat anfehnliche Eifens 
werfe, 2500 Einwohner. 8) Town⸗ 
fhip in ber Graffhaft Zalbot bes 
Staates Maryland, am Meere; hat 
Hafen und anſehnlichen Seehanbel. 
Drhoft, ein größeres Weingemäßs 
enthält 14 Ohme ober 6 Anker ober 
60 Stäbchen. 

Dxyd (oxydum), 1) überhaupt die Vers 
bindung bes Sauerftoffes mit einem 
einfachen fäurungsfähigen (orydas 
bein oderorybirbaren) Körper; 
2) insbefondere eine Verbindung dies 
fer Art, wo aber das Probuct wes 
gen geringeren Betrages bed Gauers 
ftoffes nur eine Halbſäure ift; 3) 
unter ben Metalloryden eine beftimms 
te Oxydationsſtufe, die gewöhntlid) 
als die zweyte unterfchieden wird. 
Drybation, 1) die Ummanblung, 
weiche ein Stoff dur Verbindung 
mit dem Sauerftoffe erfährt. 2) Ders 
felbe Vorgang , aber mit Ausſchluß 
der eigentlichen Säurebildung. Diefe 
dann zum Unterfhied: Dryg es 
nation. 

Drybiren, zu einem Oxyd werben. 
Oxygene (fr.), aus dem Griechiſchen 
zuerft von Lavoiſier gebildet, wors 
nach die Übrigen hemifchen Worte, 


Oyskavelenfieldt, 


Ozama 


die auf Oxygen Bezug haben, ge⸗ 
bildet ſind. 


Drpmel (gr.), ſeit Alteſter Zeit als 


Kühlmittel in Krankheiten übliche 
Mifhung von (1 Theil) Honig und 
2 Theilen) Effig ; ſehr gewöhnlicher 
Bufag zu Mirturen. 


Oybin. 1) Berg bey Zittau in ber 


tönigtih ſächſiſchen Oberlaufig; ik 
ftumpf Eegelförmig geftaltet,, Hat feit 
1211 ein Jagdhaus, fpäterhin ein 
Raubſchloß, zerftört von Kart IV. 
1349, 1369 den Göleftinern zu einem 
Klofter gegeben. Im Jahre 1574 bes 
kam es der Stadtrath von Zittau. 
Noch geben bie Ruinen dem Berge 
eine befondere Schönheit. 


Dyeftad, Kirhfpiel mit 6800 Eins 


wohnern, in ber Voigtey Nebenäs 
bes norwegifchen Amtes Stiftes Chris 
flianfand. 

Spitze bei 
Kidtengebirges in Norwegen; hat 
4400 Buß Höhe. Opfterbai, I) 
Bai am atlantifchen Meere in ber 
Graffhaft Aueens des Staates Ruws 
York; liegt auf Longisland. 2) Sun) 
dabey. 3) Townſhip ebenda; hat ges 
gen 5000 Einwohner. 


Dzama, Fluß auf der Infel Haiti 


(Weft-Indien); entfpringt auf bem 
Gebirge Sibao, nimmt die Iſabele 
auf, trägt Schiffe von 4500 
Zonnen (auf eine Gtrede von 6 
Meilen), mündet bey der Stadt Gt, 
Domingo. 


— — — — ⸗ 


p 


P, p (Pe), 1) als Buchſtabe und 
zwar ftummer Gonfonant, lateinifch 
-uanb in anderen Sprachen P, p, 
grichifg I, x (Pi), hebräifh DB 
und am Ende der Wörter ) (Pe, 
Phe), im griehifchen Alphabet der 
16., im hebräifhen ber 17., im 
deutfhen und in anderen Sprachen 
der 15. und, wenn Jot ale befondes 
rer Buchſtabe gezählt wird, der 16. 
Buchſtabe, Lippenlaut, der durch 
Ausftoßung bes. Hauches bey ſchneller 
Öffnung ber zuvor etwas gewaltfam 


zufammengebrüdten Lippen, ber et⸗ 


was gefchloffenen Raſe fi bildet. 
Zaft in allen Sprachen hat P bens 
felden Klang , ſchärft verboppeit den 
vorhergehenden Vokal; vgl. Ph. Im 
Spaniſchen Eingt er am Ende einer 
Sylbe faft gar nicht, ober doch nur wie 
ein fehr weiches w. In einigen engs 
liſchen Wörtern (im Engliſchen heißt 
PH Pi), befonders zwifhen m und t, 
tft es ſtumm, mehrentheils auch vor 
n, s und t im Anfange eines Wors 
tes. Vgl. B. 2) Als Zahlzeichen: a) 
im Hebräifhen — 80;:b) im Gries 
&ifhen x == 80, x == 80,000; ©) 
im 2ateinifhen P == 4000, P == 


400,000; d) in der Rubricirung =. 


415. 3) Als Abfürgung: a) in römis 
mifhen Inſchriften, Hanbfchriften zc. 
Pomponius, Publius, Populus, Pon- 
tifex, pius, populus , proconsul , 
Pater, Pars, Partes eto.; b) protes 
ſtirt (auf Wechfeln) ; 0) im Buchhan⸗ 
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del p — 15 Thaler, p== 15 Gros 
{chen ; d) inder Rechtswiſſenſchaft — 
Pandekten; e) aufbem Revers neues 
rer Münzen bie Münzſtadt Dijon ; f) 
fonft noch Pere, Pagina, Pars, Papft, 
Paſtor, Profeffor, Paar, Papier; 
p. per und pro; g) auf Recepten, 
fov.w. Pugillus; h) in der Waaren⸗ 
Zunde fo v. w. Paßhanf; i) in Wech⸗ 
ſelſachen, fo v. w. protefliren; k) 
fo v. w. Pro fürs 1) fo v. w. Pa- 
gina; m) in der Mufit Adbreviatur, 
fo v. w. Piano , d. h. leife, ſchwach; 
pp. ; fo v. w. Pianissimo, fehr leife. 
Sn Zufammenfegungen bedeutet «6 
bald piano, bald poco, ein wenig. 


Paai⸗Mew, Stadt in ber Provinz 


und dem Königreihe Birma (Hin⸗ 
ter» Indien), an2 Kanälen bed Ira⸗ 
waddy; ift Sig eines Gouverneurs, 
Hat viele Pagoden, Handel mit Teak⸗ 
holz, Schiffswerfte, Park für Cle⸗ 
phanten, 40,000 Ginwohner. 


9 aalzom (ChHrift. Ludwig), geboren 


"1753 zu Ofterburg in der Altmark; 
4787 Sriminalrath beym Turmärkis 
{hen Kammergerichte zu Berlin, 1798 
Krieges und Domainenrath, zweyter 
Auftitiäe und Kammerfiskal zu Mas 
sienwerber; fchrieb: yolitifhe und 
gelehrte Anekdoten unferer Zeit, 3 
Bde., Potöd. 1780; Verſuch über die 
Geſetze, Brest. 1781 5 Magazin der 
Geſetzgebung, 2 Bde., Liegnig 1780; 
Hierokles, Halle 17855 Merkwür⸗ 
dige Rechtsfälle, Halle 1789 u. f. w. 
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Paar oder unpaar (fr. pairounon), 


1) Spiel, in welchem man erratben 
läßt, ob die Zahl mehrerer Golbftü: 
de oder ähnlidher Dinge, bie man 
in der Hand hält, gerade ober unges 
rade find ; 2) Anhängfel bey anderen 
Spielen. 

Paar, 1)ald Hauptwort, zwey in ber 
Natur oder beym Gebraude zufams 
mengehörenbe Dinge ; 2) bey Thieren, 
aud) häufig ein männlidhes u. weiblis 
ches, beſ. bey ſolchen, welche zur Ver⸗ 
mehrung des Geſchlechtes paarweiſe 
zuſammenleben; 3) fov.w. Ehepaar; 
4) zwey Dinge überhaupt; 5) ſo v. w. 
einige oder wenige; 6) zu Paaren 
treiben, überwältigen, zur Ord⸗ 
nung zwingen, von einem paarweiſe in 
Ordnung gehenden Zuge; 7) als Ei⸗ 
genſchaftswort, zu einem anderen Din⸗ 
ge gehorend, mit demſelben ein Paar 
ausmachend, wie: Handſchud, die p. 
find; 8) fo v. w. Gerade, Gleich. 
Paar, 1769 in ben Reihsfürftenftand 
erhobenes katholiſches Grafenges 
ſchlecht, aus Italien ſtammend. Die 
Familie beſaß ſeit dem Grafen Jo— 
hann Baptiſt v. P. 1624 bis zu Kai⸗ 
fer Karl VI. das General: Erbpofts 
meifteramt in ben Öfterreich. Erbftaas 
ten, wo es durch Geld abgelöft wurs 
de. Befigen anfehnlihde Güter in 
Steyermart. Fürft Karl, geb. 1806, 
refidirt in Wien. 

Pablo (Sct.), 1) Dorf in der Pro: 
vinz Batangas auf ber Infel Manis 
Ya (Gruppe ber Pbhilippinnen in 
Afien); Hat 3900 Familien zu Bes 
wohnern und guten Feldbau. 2) (Eons 
verfion de ©. P.), SInfelgruppe 
aus dem Ardipelagus ber niedrigen 
Anfeln in Auftralien, entdedt von 
Quiros 1606. 

Pacaya, Vulkan in ber Nähe von 
Guatemala la vieja, in der mittels 
amerilanifhen Provinz Guatemala; 
ift jener Stadt dur Ausbrüde fo 
verberblich geworben, baß bie Gins 


Pachomios 


wohner fie verlaſſen und dafür Bra 
temala la nueva angebaut haben. 


Pacca (Bartholomäus) , Cardinal 


und Biſchof von Frascati (ſeit 1820); 
wurde 1756 den 16. December zu 
Benevent geboren , bekleidete bie 
Stelle eines Finanzminifters (Ges 
merlengo) und Probatarius unter 
Pius VII., der ihm 1801 den Gars 
dinalshut verlieh. In den Gtreitigs 
keiten des römifchen Hofes mit Ras 
poleon zeichnete fi 9. als warmer 
Anhänger des Papſtthumes aus. 1808 
wurbe er in Verdacht gezogen, eine 
Verfhwörung ‚in Rom gegen bie 
Sranzofen angeftiftet zu haben un 
deßhalb feftgenommen. Epäter folgte 
er Pius VII. nad Frankreich, wo 
man ihn aber von feinem Herrn trenn» 
te und ihn 2% Jahr zu Grenoble 
einfperrte. Bey Rapoleon’s Gtarz 
warb er wieder in feine früheren 
Ämter eingefegt , mußte Rom jur 
Beit, als König Murat diefe Gtabt 
befegte, mit dem Papfte von Neuem 
verlaffen und bekleidete nachher 
einen aufßerorbentlihen (Befandt: 
fhaftspoften in Wien. 1817 wurk 
er Gouverneur von Rom. Als Mit: 
glied der Kongregation für die Aus 
gelegenheiten von China wirkte er 
fehr chätig. Unter Leo XII., der iba 
gleichfalls ſchätzte, legte er feine Stel⸗ 
le als Camerlengo nieder, und in 
ſpäterer Zeit beſchäftigte er fi vor 
züglich mit Sammlung von We 
terialien zu einer Geſchichte dei 
päpfttihen Hofſes feit ber frangöf 
fen Revolution. 


Paccini, jegt lebender italienifder 


Dperncomponif unb Rachahmer yon 
Roflini, deffen Opern (vorzägtid 
l'ultimo givruo di Pompeiy , de 
legte Zag von Pcmpejy) überall 
großen Beyfall finden. 


Pachomios, gebor. um 292; biente 


Anfangs in dem Heere Gonftantiai 
des Großen, wo er mit mehreren 


Pachtvertrag 


Ehriſten bekannt und von deren Lehs 
re ſo begeiſtert wurde, daß er die in 
ber thedaifchen Wüfte zerſtreuten Eins 
fiedlee um fi verfammelte und mit 
biefen nach von ihm entworfenen Res 
geln lebte. Später errichtete er zu 
Zabennes am Ufer bes Nils das erfte 
Moͤnchskloſter, während feine Schwes 
fer am gegenfeitigen ufer ein Rons 
nenkloſter fliftete; er farb 348. Sein 
Andenken wird gefeyert ben 3. May. 
Ben feinem Tode gab es in Obers 
Shebais bereits einige taufend Moͤn⸗ 
che. Er hinterließ Briefe u. Regeln. 

Pacht-⸗vertrag, ſ. Beflandvertrag. 

Pächter, diejenige Perſon, welche 
eine Sache in Pachtung nimmt. 

Pacht⸗zins, der Betrag, welchen 
der Pächter jährlich, oder in kürzeren 
oder längeren Zeitperioden, dem Ver⸗ 
pächter für die überlaſſung der Sache 
des Letzteren in die Benügung bes 
Erfteren entrichtet. 

MH acification (v. lat.), 1) Frie⸗ 
densftiftung, Ausgleihungs 2) fonft 
bey den Königewahlen in Pohlen 
das Verfahren, wo man dem einen 
der Ganbidaten die noch fehlenden 
Stimmen durch Süte oder Gewalt 
zu ſchaffen fuchte. 

Dad, 1) der P., mehrere zufammens 
geleste und von Außen verbundene 
Dingez 2) in manchen Gegenden 10 
Stüd Tücher, jedes Stüd zu 32 
Ellen; 3) ein P. enthält bey ben 
Kartenmahlern 12 Gtöße ober 300 
Blätter; 4) das Pad, gemeine, 
ſchlechte Menſchen. 

Packet-boot, ein ſcharf gebautes, 
ſchnell ſegelndes Poſtſchiff, gewöhn⸗ 
lich mit einigen leichten Kanonen be⸗ 
ſeht, zur Aufnahme von Briefen und 
Paflagieren eingerichtet, und zur res 
gelmäßigen Verbindung ber durch das 
Meer getrennten Länder beflimmt. 

pack⸗haus (P.shof), in größeren 
Handeisftädten großes Gebaͤude, in 

weichem ankommende Kaufmannss 

GonverfetiondsBrricon. 13. Mb. 
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waaren abgeladen und für einige 
Beit aufbewahrt werden , weil fie 
entweder weiter verfenbet werben 
follen, oder weil die bavon zu ent» 
richtenden Abgaben nicht fogleich bes 
zahlt werden Tonnen, oder auch zur 
Bequemlichkeit derjenigen Kaufleute, 
welchen ed an größeren Waarenlagern 
fehlt. Solche Gebäude mäffen viele 
große überirdifhe und unterirbifche 
Gewolde enthalten und fo viel als 
möglich feuerfeft gebaut feyn ; auch 
ift gewöhnlich eine große Wage bars 
in angebracht; außerdem befinbet ſich 
darin die Wohnung für einen Auffes 
ber (Padhofinfpector) und 
einen babey angeftellten Schreiber. 


Pack⸗nadel, große, ſtarke Rähnas 


bei, mit bregfchneidiger gerader ober 
gebogener Spitze, bas Ohr fo weit, 
dag ein Bindfaben hineingezogen wer⸗ 
den Tann, um bie Leinwand ober 
Matten ber Waarenballen zufammens 
zunäben. 


Yadzspapier, 1) ſtarkes, großes 


Papier zum Einpacken; iſt gewoͤhn⸗ 
lich grau, doch auch häufig gefärbt. 
Es wird aus grauen und bunten Lum⸗ 
pen, in England aus altem Tauwer⸗ 
ke verfertiget; 2) fo v. w. Maculatur. 


Pack⸗pferd, Pferd, auf welches man 


Gepäcke ladet; den Officieren werden 
im Felde, ihrem Range gemäß, ein 
ober mehrere P.e gefiattetz doch find 
jegt nad) bem Beyſpiele der Franzo⸗ 
fen auch bey ben meiften Armeen bes 
deutende Einſchränkungen vorgenoms 
men worden. 


Pacy, Stadt und Cantonsort im Bea 


zirke Evreur, Departement Eure 
(Frankreich), an der Eure; hat eini⸗ 
ge Befeſtigung, 1700 Einwohner. 


Padang, 1) Stadt im Reiche In⸗ 


drapura auf der oſtindiſchen Inſel 

Sumatra; iſt bie anſehnlichſte Nies 

derlaffung. der Niederländer, treibt 

anfehntichen Handel mit Gold, Pfeifer, 

Kampfer, Benzoe; hat 400 Häufer. 
28 
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2) Fort dabey, näher am Meere. 
3) Flußebenda, bildet beym Ausfluffe 
eine gute Rhede. 

Paderborn, 1) vormahliges Hoch⸗ 
ftift im weftphälifhen Kreife, mit 
42 Q. M. und 117.,000 Eatholifchen 
Einwohnern, von Rietberg , Lippe, 
Korvey , der Weſer, Kurheflen, 
Walded und dem Herzogthume Weſt⸗ 
phalen begrenzt, bergig und von ber 
Egge durchzogen, theils fehr frucht⸗ 
bar, theils mit Heiden bedeckt, von 
der Weſer, Diemel, Lippe und Ems 
durdhfloffen, mit gutem Getreide⸗, 
Hanfz und Flachsbau, anſehnlichen 
Waldungen, bedeutender Vieh⸗, be: 
fonders Schafzucht, Salz: und Mis 
neralquellen. Wappen: ein goldenes 
Kreuz in rothem Felde. Die Ein: 
fünfte wurden auf 490,000 Zhaler 


geſchätzt. Das Land hatte Randftände,, 


die aus ben Domfapitularen, der 
Ritterſchaft und den Städten beftand, 
und theilte ſich in den vor= oder unters 
walbifhen und den oberwaldifchen 
Diftrict, die durch das Waldgebirge, 
Egge oder Teutoburgerwalb gefchie: 
den wurben. 2) Kreis bes Regierungss 
bezirkes Minden, 10 Q. M. groß 
und mit 39,000 Einwbn. 3, Kreis: 
ſtadt darin und vormahls Hauptftabt 
des Fürſtenthumes P., jegt Sig des 
Dberlandsgerichteß für den Regie: 
zungsbezirt Minden, eines Bifcyofes 
und Domcapiteld, an der Pader, 
welche unter dem Dom und ben das 
bey ftehenden Häufern entfpringt; 
hat Priefterfeminar, kathol. Gym: 
nafium,, 3 Kıöfter, davon das Nons 
nenllofter mit einer weiblichen Un⸗ 
terrichtsanftalt verbunden iſt, Pros 
vinziallrankenanftalt, Waiſenhaus, 
Hebammenſchule, Verein für die Ges 
fhichte und Alterthumskunde Wefts 
phalens, Domkirche mit den Gebeis 
nen des heiligen Fiborius und 6000 
Einwohner. Die 1592 vom Biſchofe 
Theodor von Kürftenberg geftiftete 


Pabu⸗ 


und 1623 feyerlich eingeweihte kaths⸗ 
liſche Univerfität, Theodoring ges 
nannt, hatte blos 2 Faculläten, eine 
theologiſche und eine philoſophiſche, 
und wurde 1819 aufgehoben. 


Padiſchah (türk. von Pad, Scha⸗ 


her oder Thron, und Shah, Fürſt, 
alfo Befhüger der Kürften‘, Titel, 
ben ſich der türkifhe Sultan ſelbſt 
beylegt und ihn fonft nur den Koͤ⸗ 
nigen von Frankreich gab. 


Dadoggen, eine ruflifhe, befonders 


beym Militär und auf Schiffen ges 
wöhnlidhe Strafe, wo ber Verbrecher 
auf die Erde geworfen wird, fidh ein 
Mann auf feinen Raden, ein ans 
berer auf bie Knie fegt und jeder 
von biefen mit langen bünnen Stäbs 
den auf den Rüden bes Verbrechers 
fhlägt. Ift der Rüden fehr zerbauen, 
fo wird der Ungiückliche umgewen⸗ 
det und erhält die übrigen Schläge 
auf Bruft und Bauch. Dft werden 
2—590 folder Streiche gegeben. 


Padua, 1) Delegation im Bouvers 


nement Venedig des lombardiſch⸗ve⸗ 
netianifchen Königreihes (Kaiferth. 
Öfterr.) ; hat38!(40) Q. M., gegen 
300,000 Einwohner, ift meift eben, 
bat weftlich die euganeifchen Berge, 
wird bewäffert durch den Badhiglione, 
Etſch, Brenta, Mufone, viele Ka 
näle, bat freundliches Klima, bringt 
vieles und gutes Getreide, Gartens 
früdte , Suüdfrüchte, Wein , Seide, 
gute Schafe, vorzügliches Federvieh, 
Fiſche, Kupfer. Auch gibt es ein 
Warmbad. 2) Hauptſtadt, am Ba 
chiglione; wird durch Kanäle mit 
der Etſch und ben Lagunen verbuns 
ben, ift im Dreyel gebaut, hat 
ſchöne freye Plätze Prato della Vals 
le, fonft campus Martius), enge 
Gaſſen, große Paläfte, 3. B. das 
Stadthaus, Palaft des Podefta, des 
Commandanten (mit Bibliothek), 
Lombard, Theater, Univerfitätsges 
bäube , Kathedrale, 96 Kirchen und 


Patuani 


Gapellen (die Krancislanercapelle des 
Antonius von Yabua mit beffen Bes 
gräbniß, die Kirche der heil. Juſti⸗ 
na), Benedictinerabtey /mit Biblios 
thek von 50,000 Bänden), 16 Hoſpi⸗ 
täler, Triumphbogen, Bifchof, biſchöf⸗ 
lihes Seminar, Gerichtshof, meh⸗ 
rere gelehrte Geſellſchaften (della 
scienze, lettere e arte, für Aders 
bau u. a.), Fabriken von Wollens, 
Baummollens und Seidenwaaren; 
Handel mit den Landesproducten 
(auch Vipern zum Theriac), Schiff 
fahrt, 6000 Häuſer, gegen 50,000 
(40,000) Einwohner. Am berühm⸗ 


teften macht aber 9. feine Univerfität. 


Sie warb von Kaifer Heinrih 11. 
geftiftet und wuchs bald zu ſoͤlchem 
Anfehen, daß fie zuweilen 2—5J09 
Studenten zählte. Test hat fie nur 
43 Profefloren und 300 Studenten. 
Das fchöne Univerfitätsgebäude, Pa- 
lazzo degli studıi, enthält bie Bilbs 
niffe und Wappen der berüßmteften 
Profefforen. Außerdem hat die Unis 
verfität 4 Facultäten, 12 zerftreut 
liegende Gollegien, Gternwarte auf 
dem alten Schloſſe, anatomifches 
Theater, chemifcdy s pharmaceutifihes 
gaboratorium, Sammlung phyſika⸗ 
liſcher Snftrumente, botanifhen Gars 
ten, chirurgiſch-kliniſches Inftitut, 
pathologifhes Cabinet. Am gefhägs 
teften war bie mediciniſche Facultät, 
in ihr können auch Zürfen und Ju⸗ 
den Doctoren werden, beutfche ims 
Mmatriculirte Proteftanten können in 
die Klöſter begraben werden. P. war 
ſchon eine anfehntihe Römerftadt im 
Gebiethe der Beneter mit Gebieth 
bis zur Küfte und hieß Patavium. 
Paduani, Kaveniani, Parmefani, 
Bicentini, Gartironiani, unedte, 
aber täufhend nachgeahmte antike 
‚Münzen, welche diefen Nahmen ent⸗ 
weder von den Orten oder von den 
Berfertigern erhielten, die ſie im 16. 
Jahrhunderte magten. 
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P. ae, P.aeq, auf Recepten Abbres 


viatur von Partes aequales, gleiche 
Theile, in die 3. B. Pulver getheilt 
werden follen. 


Pädagog, 1) (Päidagogos, gr., 


lat. Paedagngus),, bey Griechen und 
Römern ein, meiftgelehrter, Sklave, 
der die Söhae des Hauſes überall 
bin, Sefonders auch in die Schule, 
bezleitete; 2) Erzieher und Lehrer 
junger Leute oder Söhne vom Haufe. 


Päon, 1) nach Homer Arzt der Goͤt⸗ 


ter, der, wenn ſie verwundet ſind, 
ſie wie ein menſchlicher Arzt heilt. 
2) Sohn von Poſeidon und Helle er⸗ 
zeugt, nachdem dieſe in den Helles⸗ 
pontos gefallen war. 3) Sohn En⸗ 
dymion's; ging nach Makedonien und 
benannte nach ſich die Landſchaft Päo⸗ 
nia, nachdem er von ſeinen Brüdern 
in einem Wettlaufe beſiegt worden 
war, den er zu Olympia mit den⸗ 
ſelben um die Oberherrſchaft gehal⸗ 
ten hatte. 


Päonia (pae. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Ras 
nunculeen, zur 2. Ordnung der Pos 
Inandrie des Linn. Syſtemes gehö⸗ 
tig. Bekannteſte Art : p. oficiualis 
(Putennie), mit großen, rofenartis 
gen, dunkelrothen, hellrothen, weis 
Ben, häufig gefüllten, unangenehm 
siechenden Blüthen, als Zierpflange 
in Gärten eultivirt, bie knolligen, 
frif$ unangenehm , eigenthümlich 
riechenden Wurzeln (radix paroniae) 
find ale Mittel gegen Krämpfe, bie 
glänzend [hwarzen, erbfengroßen Sas 
men, an Fäden gereiht,, als Amulet 
gegen beſchwerliches Zahnen ber Kins 
ber, die dunkelrothen Blumenblätter 
zur Verzierung ber Räucherfpecies 
in Gebrauch; mande fibirifche Völ⸗ 
er benugen die Wurzeln wie Kara 
toffeln zur Speife. 


P. aeq.,[.P. ae, 
Paer (Fernando), gebor. zu Parma 


177% 3 fehr belichter Dperncomponift; ; 
28 * 
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brachte ſchon in feinem 10. Jahre die 
Oper Circe mit vielem Beyfalle auf 
die Bühne. Er ward bald Mufitdis 
sector des Herzogs von Parma, der 
ihm erlaubte, 1795 wegen ber Kriegs⸗ 
unruben nach Wien zu geben, wo er 
1798 Gapellmeifter bes Rationaltheas 
ters, fo wie feine Gattin als erfte 
Sängerin ebendafelbft angeftellt wurs 
. den. Um biefe Zeit wurbe er vorzügs 
lich durch feine Oper Camilla bes 
Tannt. 1802 Tam er mit feiner Gats 
tinnadı Dresden, woer für das dorti⸗ 
ge Hoftheater mehrere Opern ſchrieb, 
und ging 1806 mit Napoleon nad) 
Dreußen und Pohlen, ber ihn und 
feine Gattin nah dem tilfiter Frie⸗ 
den ganz in feinen Dienften behielt. 
Leichtigkeit und Gefälligleit der Mes 
lodien, verbunden mit intereffanten 
Harmonien und gefchmadvoller Ins 
fleumentation, verfchafften ihm ben 
großen Beyfall, und feine Opern: 
Sargino, Achilles „ Leonore, ber 
Iuftige Schufter, Grifelda, werben 
noch fehr gerne gehört. 
Paſtum, als Pofeibonia (Neptunds 
ſtadt, daher auch Neptunia), von 
Griechen (aus Sybaris) in Eucanien 
unter bem Berge Alburnus, am päs 
ſtaniſchen Buſen, ſüdlich von ber 
Mündung des Fluſſes Silarus, an 
der Küfte, in einer feuchten und wars 
men Gegend angelegte Gtabt. P. ers 
bob fi, wie noch ihre Ruinen zeis 
gen, fant aber wieder, als die Eus 
eanier die griechifchen Golonien am 
tyrrheniſchen Deere verfchlangen, u. 
war durch eine römifche Solonie nicht 
wieder zu heben. Die legten Reſte 
ber Stadt verbrannten die Saraces 
nen im 10. Jahrhunderte; jetzt Pe⸗ 
fi (Pefto). Berühmt find die Ro: 
fen von P. 
Pagamento (ital.), 1) außer Cours 
gefommene Münzforte, welche eins 
gewechfelt, geſchmolzen und zu neuen 
Münzen verarbeitet wird; 2) ein 


Paganini 


aus Gelräg zufammengefchmelner 
Klumpen Metall, befonders wen « 
bödftense 8 Loth Gilbergeyalt Ye; 
3) die bare Zahlung, wobey geiwöhes 
lich einige Procente Rabatt bewilis 
get werden, 4) Scheidemünze, we 
mit eine Zahlung vollgemacht wir; 
5) tägliche Ausgaben eines Handel⸗ 
mannes, 


Paganini (Ricolo) , gebor. zu Go 


nua 1784, wo fein Water, ein kb 
denfchaftlicher Muſikliebhaber, K— 
mann war. Er ließ P. von den Rich 
ftern Coſta und Alerander Rolle u» 
tersichten, mit ſolchem Erfelge, bei 
P. ſich! bald als Virtuos auf der GSri⸗ 
tarre und Bioline probuciren Tonatı 
und ſchon 1813 für den größten Bie 
linfpieler Italiens galt. rüber in 
Lucca ale erfter Geiger angeftelt 
trat er fpäter in bie Dienke In 
Herzogin Maria Louife von Parme, 
und trat von hier aus feine Heik 
im Jahre 1828 über Wien und Pıy 
nad) Deutfhland an. Er fickt int 
im Begriffe, auch Frankreich u. Exp 
land zu befudyen. Über feine früheren 
Lebensverhältnifie ift vieles gefabelt 
worden. Bald fol er wegen Ermor⸗ 
dung feiner Frau aus Eiferfudt, 
bald wegen politifcher Wergeben meh 
rere Jahre gefangen gefeflen und, 
nur auf feine Violine befchräntt, fo 
große Meifterfhaft errungen haben. 
Diefen Gerüchten widerfpricht er in 
einer kurzen Gelbftbiograpie In der 
leipz. mufif, Zeitung, Jahrg. 18%. 
Über fein ganz eigenthHüämlicyes Spiel 
und die fehr ungewöhnliche Art, wie 
er bie Violine behandelt, fehe man 
ben Xuffag von Guhr in der mufl. 
Beitfhrift Cäcilia, Mainz 1830. 
Seine bewundernswerthe Zertigkeit, 
verbunden mit der größten Reinheit 
und Sicherheit, grenzt au Zauberer, 
auch trägt er das Adagio mit vielem 
Gefühle und Aüsdruck vor. Worzäg 
lich wird fein Spiel auf blos einer 


Page 


Balte (befonbers der G⸗Saite), 
worauf er ganze Säge vorträgt, fo 
wie feine Unfehlbarkeit in dem fo 
Thwierigen Klageoletfpiele bewundert. 
Doch tadelt man andererfeits die oft 
grelle Accentuation. Als Menſch wirb 
ervon benen, die ihn näher zu kennen 
Gelegenheit fanden , ale human und 
fehr befcheiben gefchilbert ; man wirft 
ihm aber Geiz und Mißtrauen vor 
und Geheimthuerey mit den G@igens 
thümtlichleiten feines Spieles. Seine 
Perſoͤnlichkeit it ſordohl abſchreckend, 
als intereſſant. Seine Phyſiognomie 
brüdt ein geheimes Leiden aus, das 
nur im Affecte bes Spieles verſchwin⸗ 
bet, wo feine Augen euer zu ſprühen 
feinen. Der Papft ernannte ihn 
4827 zum Ritter vom golbenen Sporn, 
fo wie der Kaifer von Öfterreih zu 
feinem Kammervirtuofen unb der Kös 
nig von Preußen zum Muſikmeiſter. 
Biographien von P. erfchienen von 
Mar Scotty, Prag 1829, und von 
Schütz, Ilmenau 1831. 


Page (v. franz.), 1) eigentlih ein 


unverheiratheter,, junger Abeliger 5 
2) Edelknabe. 


Paget, 1) (William), geboren um 


4500 zu London, Sohn eines Ges 
richtsdieners. Heinrich VIIL ſchickte 
ihn als Geſandten nach Frankreich 
und ernannte ihn bey der Räckkehr 
zum Ritter und Staatöfecretär, und 
bey feinem Tode zu ejnem der Te⸗ 
ſtamentsvollſtrecker. Unter Eduard 
VI. ward er Mitglied des geheimen 
@toatsrathes und, um Hülfe gegen 
bie Schotten und Franzoſen zu bes 
gehren, an Karl gefenbet, body fiel 
P. fpäter in Ungnabde und warb in 
ben Tower gefept. Unter ber Könis 
gin Maria erhielt er Freyheit und 
Würden wieder. Er ftarb 1564. Eli⸗ 
ſabeth ließ ihn auf Koften des Staa⸗ 
tes feyerlich beftatten. 2) (Heinrich 
William) , geboren 1768, Graf pon 
Urbribge, Pair; errichtete 1793 auf 
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eigene Koften ein SInfanterieregis 
ment, begleitete biefes ale zwey⸗ 
ter Befehlshaber nah Guernefey, 
von da begab er fi 1794 nad) Flans 
dern zum Herzog von York und 
befehligte beym Rüdzug die Briga⸗ 
be des Lord Gatbeart. Kurz darauf 
warb er Oberſt bes 7. Dragonerres 
gimentes und bewährte in biefem 
Feldzuge feinen Muth bey vielen Ge⸗ 
legenheiten. Zum Generalmajor ers 
nannt commanbdirte er 1808 unter 
Sohn Moore 2:Gavalleriebrigaden und 
kehrte bald nad) England zurüd. 1815, 
beym Zumult wegen ber Kornbill und 
commanbdirte er die gegen das Volk 
aufgeftellten Xruppen, focht mit Aus⸗ 
zeichnung bey Waterloo, wo er bie 
vereinigte englifch = beigifch = Hannda 
verſche Savallerie und die reitende 
Artillerie commanbirte, verlor ein 
Bein und erhielt ale Belohnung 
bey feiner Rückkehr nah England 
den Titel als Marquis von Anglefey 
und öffentliche Belohnung. 3) (Lord 
Arthur), Bruder bes Vorigen, geb. 
1761; bewegte ſich in vielfachen Ge⸗ 
fandfchaftspoften mit meift glüdlis 
chem Erfolge, vorzüglich in Deutſch⸗ 
land während bes franzöf. Einfluffes 3 
fo war er 1799 am baierifchen Hofe 
thätig und eine der Haupttriebfe⸗ 
dern zur Öfterreihifchen Koalition 
von 1805. 1807 ging er nad Con» 
ftantinopel und bewog auch da bie 
Pforte, bas franzöfifhe Interefle zu 
verlaffen. Gr ift Großkreuz bes Bath 
ordens und geheimer Rath des Ks 
nige. 4) (Sir Eduard), jüngerer 
Bruder bes Vorigen, geboren 1775, 
commanbirte 1808 das 2. Armeecorps 
in Portugal, und verlor einen Army 
geheilt Lehrte er bahin zurüd und 
warb 1812 gefangen. 


Pagina 


Pagina (latein.), 1) die Seitenzahl 


eines Blattes in einem Bude; 2) 
die Blattſeite ſelbſt; 3) in der Bo⸗ 
tanik Seite oder Fläche eines Blattes. 


v38 Pagliajo 


Pagliajo (ital. Pagliaccio, woraus, 
durch Verſtümmlung in der Volks⸗ 
fprade, Boja;go‘, 1) wörtlich Däs 
@erling; dann aber 2) in Neapel 
auch die luſtige Perfon in ihrem 
Volkspoſſenſpiel als Spottnahnte, 
um dadurch einef armen Teufel zu 
bezeichnen, der nicht einmahl fo viel 


kat, um auf ganzem Stroh ſchlafen 


zu können. Davon heißt aud in 
Deutſchland der Spaßmacher ber 
Kunftbereiter u. Seiltänger : Bajazzo. 
Pago, 1) Infel, zumıKreife Zara 
des Königreiches Dalmatien (Kaiſer⸗ 
thum Öfterreih) gehörig; liegt im 
Bufen Quarnero, ift lang, hat meh: 
tere lange Balbinfeln und Buſen, 
in ihrer Mitte ben Sce Zofcha, wird 
vom Feftlande (der kroatiſchen Mili⸗ 
tärgrenze) durch den Kanal Morlacs 
cio getrennt; bat große Galzlagus 
nen, Fiſcherey, Viehzucht (Schaf: 
fäfebereitung) , Steinfohlen, 4100 
Einwohner auf 24 A. M. 2) Haupts 
fladt darin, am Ausfluſſe des Za⸗ 
Thafees ins Meer; hat Schloß, Salz⸗ 
handel (gegen 89— 100,000 Gtr.), 
2900 Einwohner. | 

Pagode, 1) allgemeiner Nahme der 
Göttertempel der Hindus und ande⸗ 
rer heidnifher Weller des füdöftlis 
hen Aſiens. 2) Die Bötter, bie in 
biefen Tempeln verehrt werben, ko⸗ 
loſſale, aber unförmiidhe Bilder aus 
reich vergolbetem Thon, nadt oder 
bekleidet, ſtehend oder mit gefreuzs 
ten Beinen figend vorgeftellt, 3) bes 


fonders das Bild der Göttin Kali; 


4) die kleinen bunten Gypsfiguren 
mit beweglichen Köpfen, diein Euro» 
pa von SItalienern zum Verlauf hers 
umgetragen und zur Verzierung 
von Kaminen, Schränken u. f. w. 
gebraudyt werden; 5) oftind. Gold⸗ 
münze, benannt von dem darauf ges 
prägten Gögenbidte. 

Pahang, 1) Königreich aufder Halb⸗ 
inſel Malatka (Hinter-Indien), oſt⸗ 


Pairs 


li gelegen, von einem muhamms 
danifhen, malaiifyen Sultan be 
berrfd;t. 2) Fluß darin. 3. Hcupts 
ftadt hier, am legteren; hat einig 
Befeftigung, mit Hecken eingefahte 
Straßen, anſehnlichen Handel, ber 
vieles Gold ausführt. 
Yaimboeuf, 1) Bezirk im Departe⸗ 
ment Nieder: Loire ( Zrankreid): 
bat 15, Q. M., 38,000 Einwohner, 
5 Gantone; 2) Hauptftabt beriz, 
an der Loire, 2 Meiten über ihrer 
Mündung; hat Hafen, Rhede, Bin 
fe, Hofpital, 3700 Einwohner, Auts 
ladeplatz für größere Schiffe, bie üben 
feeifhke Waaren nady Nantes briss 
gen, und @intabeplag für foldhe, die 
indie Seewollen. Baimpol, Gtett 
unweit des Meeres im Bezirke Et. 
Brieur des Departements Nordküften 
(Brantreih); hat Börfe, Handels 
gericht, Beinen Hafen, Flachsbar, 
Stodfiihfang , 1790 Einw. Paim 
pont, Dorfan einem großen Beb 
be in dem Bezirke Montfort des De: 
partements Ile: Bilaine Frankr.); 
bat Eiſenwerke, Drahtzieherey, 37W0 
Einwohner. 
Pairs (patres curiae, patres regni), 
dem Monarchen cbenbürtige und dem 
Throne am nächſten ftehende Bafals 
len. Die 9. entftanden mit Ausbil: 
dung des Leheneweſens. Es ward 
nähmlich durch dasſelbe Gewohnheit, 
daß die verſchiedenen Völkerſtämm 
eines großen Reiches ihre Angelegen: 
heiten und Streitigkeiten unter dem 
Vorfige ihres Herzogs oder fönftigen 
Obern felbft ausmadten, und daß 
Leptere bey den Hof- und Geridt# 
tagen ihres Lehensherrn nur allein 
erfhienen. So erſchienen in$raunb 
reich, als Hugo Sapet 987 den Ihrer 
beftieg , nur die Derzoge von Frans 
cia, von Aquitanien, Burgund und 
der Normandie, die Grafen v. Flan⸗ 
bern, &ouloufe und Champagne. 
Da ber Herzog von Francia König 


Pairs 


wurde, fo blieben nur 6 P., benen 
der Erzbifchof von Rheims, als ers 
ſter geiftliher Fürſt, die Bifchöfe von 
Laon, Beauvais, Noyon und Cha⸗ 
lons, und fpäter,, feit Ludwig VIL., 
der von Langres, deren Sprengel 
unmittelbar im Königögebierhe las 
gen, als Grafen beytraten. Später 
mwurben die verſchiedenen Herzogthü⸗ 
mer und Grafſchaften nad) und nad) 
mit ber Königstrone verfchmolzen, 
und nur die geiftlihen Pairsſchaften 
blieben. In Erinnerung an die alten 
Derzogthümer und Graffchaften bes 
ftanden Parlamente ba, wo jene fonft 
Etatt gefunden hatten, und in ihnen 
hatten Anfangs die Provinzialvafallen 
Sitz und Stimme, bis fie durch den 
Geledrtenftand verdrängt wurben. 
Statt der alten weltlichen 9. wurs 
ben neue ernannt, fo der Derzog 
von Bretagne, 1296 die Grafen von 
Anjou und Artois, 1361 der Her: 
z0g von Burgund, weiche Anfangs 
nur für Glieder des königlichen Haus 
fes erfolgten Ernennungen feit 1551 
auch auf den anderen hoben Adel aus⸗ 
gebehnt wurden. Unter Ludwig XIV, 
bekam bie Ernennung von P. noch 
mehr Ausdehnung, und zulegt war 
ihre Zahl 37. Der Herzog von Uses 
war der ältefte, der Herzog von Rich⸗ 
mond der jüngfte von ihnen. Wefents 
liche Vorrechte hatten fie nicht, nur 
daß fie in dem Parlamente von Pas 
rise Sitz und Stimme hatten. Bey 
der Krönung des Könige wurden die 
9. durch 6 weltliche und 6 geifts 
tihe 9. repräfentirt. Die Pairie 
wurde in ber Revolution abgefchafft, 
dur Ludwig XVII. 1814 nad) Mus 
ſter des englifhen Oberhaufes rrieder 
eingeführt und gegen 200 9. zu biefer 
Yairstammer ernannt. Napos 
Leon betielt 1815 nach feiner Ruckkehr 
die 9. bey, änderte aber das Per⸗ 
fonct, Ludwig XVII. fegte aber, 
nachdem er wieder heimgesehrt ıwar, 
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die alten P. wieder ein unb merzte 


nur bie, welche fi verrätherifch 
oder ziwenbeutig gegen ihn benommen 
hatten, aus. 1819 im April waren 
266 9., von denen aber 28 minders 
jährig waren. Später kamen mehr 
mahls anfehnliche Wermehrungen zu 
den 9., fo ernannte das Minifterium 
Villele einft gegen 70 P. auf eins 
mabl. — In Großbritannien 
entftand die Pairewürbe auf ähnliche 
Weife und in derfeiben Zeit wie in 
Frankreich. In England ift jedes 
Mitglied des bohen Adels vom Bas 
ron aufwärts bis zum Herzog, alſo: 
Barın, Viscount, Graf, Marquis, 
Herzeg, 9., jedoch fo, daß jedess 
mahl bad Haupt ber Familie biefe 
Würde begleitet, die Nachgebornen 
aber weder den Zitel, den die Pairs⸗ 
würde gibt, führen, noch ihre Rech⸗ 
te haben. Auf manchen Büterg ruht 
bie Pairwürde, und dann wird auch 
eine Frau, bie fie erbt, Pairin 
(VPairense) und genießet alle Rechte 
des 9, das, in dem Oberhaus Sit 
und Stimme zu führen, ausgenoms 
men. Zur Schottland und Irland 
nimmt nicht fämmtlidher hoher Abel 
an dem Dberbaufe Theil, fondern 
nur ein Theil desfelben wird gewählt. 
Die Rechte der britifchen 9. find: 
jeder P. ift erblidyer königl. geheis 


"mer Rath und Hat im Oberhauſe 


Sig und Stimme, keiner darf, außer 
in Fällen des Hocdhverrathes , vers 
haftet werden, Eeiner in diefem Falle 
vor ein anderes Gericht, ale bas 
des Dberhaufes gezogen werben (in 
gemeinen Sriminalfällen fleht er une 
ter dem gewöhnlichen Gerichte), kei⸗ 
ner braudt einen Eid abzulegen, 
fondern befräftigt nur bie Hahrheit 
auf fein Ehrenwort, bie Hänfer eines 
jeden find von aller Gerichtcdarkeit 
befreyt , die üble Nachrede gegen 
einen 9. wird fchärfer gehadet ats 
gegen Andere, und jeder A bazf E33 
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vom Könige eine Audienz ausbitten, 
um ihm Vorfteilungen zum Beten 
bes Landes zu machen. Im Oberhauſe 
find die Stimmen der P., fie mögen 
Rang: haben, weldhen fie wollen, 
glei. Der König kann zum 9. er: 
nennen, wen er will; jest figen 
über 300 9., mit Einfchluß ber #ds 
niglihen Prinzen, im Oberhaus. 
Die älteſten jegt noch vorhandenen 
P. find die Clintons aus dem 13. 
Sahrhunberte. 

Haifiello (Giovanni), geb. 1741 
zu Tarent. Seine Talente zur Mus 
fit erwachten frühzeitig, fo daß er, 
nachdem er feine frühere Erziehung 
in einem SZefuitencollegium genoffen 
batte, in feinem 13. Sabre nach Neas 
pel in das Gonfervatorium St, Onos 
phrio gebradht werben konnte, wo 
er unter Leitung des Durante bie 
Gompofition fludirte und nah 5 
Sahren ber erfte Schüler biefer Ans 
ftalE wurde. Seine erfte Oper kam 
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te. 1803 kehrte er, feiner Gattin zu 
Liebe, die das parifer Klima nit 
vertragen konnte, inbenfelben Eigen⸗ 
ſchaften nad) Reapelzurüd. Bon nur 
an begnügte er fi, jährlich zu bes 
Kaifers Geburtstag eine Kirdyenmus 
fit einzufhiden. Nah dem Sturze 
Napoleon’s verlor er alle genoffene 
Penfionen und flarb in dürftigen 
Umftänden 1816. Viele von P.'és 
Opern werben noc jest gerne ges 
bört, worunter vorzüglich: la moli- 
nara (die fchöne Müllerin): il Re 
Teodore; il Barbiere di Seviglia; 
Ia Grotta di Trofonio ; la serva pa 
drona, 


Paisley, Stadt am Cart in ber 


fhottifhen Grafſchaft Renfrew; hat 
audgebreitete Fabriken in Muſſelin 
(mit 20,000 Arbeitern), Zwif, 
Zwirn, Geide (feidene Gage, bes 
Thäftigte fonft 10,000 Arbeiter), 
Hafen am Fluffe, 20,.00 Einwoh⸗ 
ner (mit dem Kirchfpiele 33,000). 


in Bologna zur Aufführung. 1776 Paita, Stadt im fübamerikanifden 


wurde er unter fehr vortheilhaften 
Bedingungen nach St. Petersburg 
gerufen und kehrte erft nach Yjähs 
rigem Aufenthalte von bort über 
Wien, wo er für den Kaifer Joſeph 
11. die Oper: il Re Teodose, coms 
ponirte, in feine Heimath zurüd, 
wo ihn der Kenig.von Reapel zu 
feinem Gapellmeifter ernannte. Gr 
hatte eine befondere Vorliebe für die 
Zranzgofen, fo daß er eine Zrauers 
eantate auf ben Zob bes Generals 
Hoche somponirte, bie er zur Gons 
eurrenz nad Paris ſchickte, und bie 
ibm von Napoleon ben Auftrag vers 
fhaffte, dad Te Deum zur parifer 
Sriedensfeyer zu componiren, wels 
ches 1802 in Rotres: Dame aufgeführt 
wurde. Gr ging nun als Director 
der Faiferlihen Gapelle nach Paris, 
woler unter mehreren Opern, Mefs 
fen ꝛc., auch einen großen Theil der 
Muſik zur Kaiferfrönung compenirs 


Reiche Peru, Provinz Zruzillo ; bat 
7000 Einwohner. 


Paka (evelogenys Fr. Cur.), Gat⸗ 


tung aus der Ordnung ber NRagethies 
ve; die Badenzähne haben Schmelz⸗ 
falten, die Schnauze ift fpigig, et» 
was [chief abgeftumpft, die Baden 
tafyen find ſehr groß, unter dem 
Sochbeine ik überbieß ein Beutel, ber 
nah außen offen iſt; der Leib ik 
barthaarig, ber Schwanz kurz, das 
Fleiſch wohlfhmedend. Das Thier iſt 
einſam lebend, Tags in Erdhoͤhlen, 
Nachts thätig. Fraß: Wegetabilien. 


Pakfong, bad Weißkupfer der Ghis 


nefen , das fich durch feinen ſtarken 
Klarg auszeichnet. 16 Theile enthals 
ten 7 heile Zint, 24 Theile Kus 
pfer und 64 Theile Rickel. 


Pakkalongang, 1) Provinz auf 


der ſüdaſiatiſchen Infel Java, nies 
derländifchen Antheiles ; hat 28: I 
M. , gegen 120,000 Sinwohner (Ja⸗ 


Pakoſch 


vaneſen, einige Chineſen), iſt etwas 
gebirgig, wird bewäſſert vom Pakka⸗ 
longang und mehreren kleinen Flüſ⸗ 
ſen, bringt Reis, Kaffee, Mais; 
2) Hauptſtadt darin, an der Müns 
dung bes Fluſſes 9. ine Meer; bat 
einigen Danbel. 

Pakoſch, Stadt im Kreife Mogilno 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Bromberg, an der Nege; bat 760 
Einwohner. 

Pakracz, 1) Bezirk in der poſegaer 
Geſpanſchaft des ſlavon. Provinzial 
(Kaiſerthum Äſterreich); hat 45} 
Q. M.; 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
flecken ander Patra (Nebenfluß ber 
Save) ; hat altes Schloß, griechiſchen 
Biſchoſ (von Stavonien) , Protopos 
pen, Elerikerſchule, 1400 Einwoh⸗ 
nee; 3) Herrſchaft gleihen Nah⸗ 
mens; bat außer obigem Marktfle⸗ 
den nod 50 Dörfer, darunter Lips 
pit mit warmen Bädern. Aus ihre 
kamen 1741, durch von Trenk, das 
mahligen Befiger, angeführt, die Pans 
duren. 

Paladin (v. lat. Palus), 1) wörts 
lich: Lanze, welche nebft dem Schwers 
te bie allgemeine Waffe der Mitter 
war. 2) Rahme ber fahrenden. Ritz 
ter, welde auf gefährlihe Abens 
teuer auszogen, um ihre Tapferkeit 
in Bertheidigung ber Schönheit, 
Unfchuld und Zugenb ber Frauen zu 
zeigen. 

Palfäographie (v.gr.), bie Kennts 
niß der Schriftzeichen und Gchrifts 
arten ber Alten, verbunden mit als 
len die Schreibelunft betreffenden @es 
genſtänden, ein Theil der Alterthums⸗ 
kunde, welcher entweder allgemein 
oder in Hinſicht auf beſondere Wöls 
kerſchaften behandelt wird. 
Paläſtina, nannten Griechen unb 
Römer das Land der Hebräer, das ur⸗ 
fprünglid) Kanaan (nad} dem Stamm» 
water ber Völker, denen fie das Land 
entziifen hatten), ober auch gelobtes 
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Land, das Land der Hebräer, das 
Land Israel, das heilige Land, uns 
ter den fpäteren Römern Jubäa, das 
boch früher nur ein Theil davon war, 
hieß; der füdliche Theil der ſyriſchen 
Küfte, bie in geringer Ausbehnung 
von Phönikien bis an bie Grenze 
Ägyptens reichte, in BorbersAften, - 
zwiſchen 52 bis 559 äftlicher Länge, 
31° 11’ bis 334° nördlicher Breite, 
längs bem öftlichen Beftabe bes mit⸗ 
tellänbifhhen Meeres. Jetzt macht P. 
einen Theil des ſyriſchen Paſchaliks 
Damask aus. 


Paläfträ (gr., lat. Palasstra), 1) 


fo v. w. Gymnafium ; 2) heil 
des Symnafiums , wo bie Übungen: 
bes Fünfkampfes, urfprünglid nur 
der Pale, vorgenommen wurben. Pas 
läſtrik, 1) Ringtunft, 2) ſo v. w. 


Gymnaſiaſtik; 3) Fechtkunſt. 
Palafor y Melzi (Don Joſeph 


von), geboren um 1780; ſtammte 
aus einer aragonifchen Familie, bien 
te in der Garde und flieg bis zum 
General in ihr. Er begleitete Fer⸗ 
binand VII. nad) Bayonne, entfloh 
aber nad defien Gefangennehmung 
und organifirte nun in Garagofla 


.einen Auftand gegen die Franzoſen, 


wobey ihn das Volt zum Generals 
capitän ernannte. Durch bie trefffis 
che Vertheidigung von Saragofla, wo 
er dad erfte Mahlden General Lefebres 
Desnousttes nad) einer Belagerung 
vom 13. Juny bie 14. Aug. 1868 zu⸗ 
rückſchlug, bey ber die Franzoſen 
in bie Stabt felbft vorgebrungen was 
zen, das zweyte Mahl fi in der‘ 
Gtabt felbft Hinter Schutthaufen und 
Mauern vom 23. November 1808 
bie 20.|Gebr. 1809 wehrte, erwarb er 
einen unfterbiihen Rahmen. Endlich 
mußte er, aufs Äußerfte gebracht und 
erkrankt, ben 20. Februar capitulis 
sen, warb nad Frankreich gebracht 
und, erhielt erft nad Abfchiuß bes 
Vertrages von Balenray (11. Decems 
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ber 1813) ſeine Freyheit wieder und 
von Ferdinand VII. den Auftrag, 
deſſen Rückkehr nach Spanien zu mels 
den. Bey biefer Gelegenheit erklärte 
fi) 9. für die unumfchräntte könig⸗ 
lihe Gewalt. 1814 ernannte ihn 
Berbinand zum Statthalter von 
Aragonien, das Jahr darauf aber, 
nebft bem General Biron, zum Ober⸗ 
befehishaber Über die Armee, wel: 
he man damahls bey Rapoleon's 
Rückkehr von Elba in ber genannten 
Provinz zufammenzog. Durd bie 
fpanifhe Revolution 1820 verlor P. 
feine Würben und hat ſeitdem Beine 
Anftellung mehr gebabt. 

Palais (fr), Palaft (f. b.). 
Palais, le, 1) Stadt im Bezirke 
Orient ,„ Departement Morbihan 
(Frankreich)3 hat Gitadelle, Hafen 
für kleine Kahrzeuge, Salzſiederey, 
2500 Einwohner ; Hauptort: die In⸗ 
fel Belle» Sste. 2) (St. Palais), 
Santonsort und Marktfleden an der 
Bidouze im Bezirke Mauleon bes 
Departements Nieder:Pyrenden; hat 
1200 Einwohner. 

Palamedes, Sohn vom euböifhen 
Raupliod und von Klymene, der 
Schwefter ber Aerope, welche von 
Pleiſthenos Mutter der Atriben war, 
folglich mit biefen Geſchwiſterkind. 
TJrotz diefer Verwandtſchaft erfcheint 
er nicht bey Homer, fondern erft ın 
ben Eyprifchen Gedichten und bey den 
Tragikern. Diefe nennen ihn tapfer, 
feft und weife. Entweder weil er bes 
Odyſſeus Wahnfinn entdedt, ober 
bey einem Raubzuge vieles und diefer 
nichts erbeutet hatte, wurde P. von 
biefem gehaßt. Odyſſeus ließ Geld in 
feinem 3ette vergraben, einen ans 
geblih von Priamos gefchriebenen, 
von Verrath und Kohn dafür fpres 
chenden Brief an ihn fenden , biefen 
auffangen, dann P. vor Bericht ſtel⸗ 
Icn und zur Steinigung verurtheilen. 
Standhaft ertrug er diefe. Mon nennt 
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ihn als Erfinder bes Würfelfpieles, 
ber Rechnung, des Maßes unb Ges 
widtes; zu den 16 Kabmifchen Vuch⸗ 
ftaben fol er die vier neuen 8,8, ® u. 
X hinzugefügt Haben und Dichter ge⸗ 
wefen feyn. Domer, fabelt man, babe 
ihn aus Eiferfucht darüber nicht ers 
wähnt; ja er fol fogar eine lies 
vor Homer gebichtet haben, pelche 
Homer angeblidy benugte. Won gries 
hifhen Künftlern wird er gewöhn⸗ 
lich ohne Bart gebildet. / 


Palanka(türk.), 1) eine Verſchan⸗ 


zung aus dicht neben einander in die 
Erde gerammter Palliſaden mit Erde 
hinterſchüttet, die zugleich Bruſtwehr 
und Wallgang macht. Man bedient 
ſich dieſer Bauart vorzüglich in Uns 
garn und ber Tuürkey zur Umfaffung 
kleiner Städte; daher 2) Marktfle⸗ 
cken im Sandſchak Koſtendil des Eja⸗ 
lets Rumili (europ. Türkey), am 
Gebirge Argentara; bat 2500 Gm. 


Palankin, eine in Of: Indien ge 


, 


wöhnliche Art Sänften mit vier Fü: 
Ben und ziemlich hohem Geländer, 
einer gewölbten Dede von Bambris 
röhren , inwenbig mit einer weiden 
Matrage und einigen Kiffen, au 
mit Vorhängen zum Nicderlaffen vers 
ſehen, für 2 bis 3 Perſonen einge 
richtet. Er wirb von vier Zrägera 
(Kulied), welche mit 4 anderen wech⸗ 
fein, auf den Schultern getragen, 
die fih nah einem gewillen Kalt: 
ſchritt ziemlich ſchnell bewegen. Die 
Träger ſind aus einer beſonderen 
Klaſſe der Schuters oder letzten indi⸗ 
ſchen Klaſſe. 


Palaprat (Jean de Bigot P.), g® 


boren zu Toulouſe 1650 ; warb Sa⸗ 
pitular und batd darauf Präfibent 
bes Conſiſtoriums zu Zouloufe; did» 
tete, fpäter nad Paris gefommen, 
mit einem talentvollen Freunde, 
Brueys, mehrere kleine Stüde, alt: 
le cuucert rıdıcule, le secret rerele, 
le sot loujouss sot, le gromdeur und 


Palaſt 


le muet, für die Bühne. Andere, 
wie: Hercule Omphale, les siſſlets, 
le ballot extravagant und la prude 


de temps, find von ihm allein. &ie - 


wurden alle bamahis ' mit großem 
Benfalle in Paris gegeben, vorzügs 
lich aberefeine Bearbeitung eines alts 
franzöfifchen Luftfpieles l’avocat Pa- 
teliu,, die fich noch jegt duf dem Res 
pertoire (wie aud) ber grondeur u. a.) 
erbalten hat. Eine Sammlung der 
Scaufpiele von P. und Brueys ers 
fdien in 5 Bbn., Paris 1711, n. 
Ausg. 1712 und 1735. P. ftarb 1721 
zu Paris. 
Palaft (v.Iat. palatium), 1) eigentlich 
das Gebäude zur gewöhnlichen Wohs 
nung eines Fürſten; doch 2) aud 
ein anderes vorzüglich großes und in 
edlem Style erbautes Haus eines 
Privatmannes. Ein P. muß fih durd 
Größe der heile und deren regels 
mäßige Verbindung , fo wie durch 
großartige Verzierung auszeichnen. 
Palatin (Pelatinus. weil er fonft 
den koniglichen Yalaft bewohnte), in 
‚Ungarn bervornehmfte Magnat, von 
den Etänden aus Avon dem Könige 
vorgefhlagenen Magnaten gewählt ; 
fol Stellvertreter des Königs und 
Vermittler zwifhen ihm und dem 
Volke feyn, präfibirt an der Geps 
temviraltafel. Bon 1765—1790 blieb 
diefe Stelle unbeſetzt, Leopold IT. 
aber ließ wieder einen wählen. Je⸗ 
giger P. ift der Erzherzog Joſeph, 
Bruder Kaifers Franz I. 
Palatinatus, im Mittelalter das 
Gebieth der Comiten Palatini (Pfalz⸗ 
grafen), Die zu und. nadı ber Zeit der 
Karolinger an den Höfen (pelatia) 
ber fräntifhen Könige die Stelle eis 
nes Oberrichters bekleideten. 
Palatine (fr.), eine ſchmale Hals⸗ 
bedeckung für Frauenzimmer von ver⸗ 
ſchiedener Länge, fo daß fie nur um 
ven Hals herumreiht, oder aud 
bis auf die Knie herabfält, von 
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Blor, Bammt, Bebern oder Pelz⸗ 
wer! gemacht, aud von Seide ober 
wollenem Garne geftridt. Die P. von 
Pelzwerk find entweder flad ober 
rund, bie legteren heißen auch Boas. 
Soll von der pfälzifchen Prinzeffin 
Charlotte, Gemahlin des Herzogs 
von Orleans, Philipp, Bruder Lud⸗ 
wig 6 XIV., die Benennung haben, 
die fie als Mode am franzöfifchen 
Hofe einführte. 


Palencta 


Palatinas mons, Berg in Mittels 


Stalien, den Evander , als er hier⸗ 
ber kam und von ben den capitolinis 
[hen Berg befegt haltenden Tyrrhe⸗ 
nern freundlich aufgenommen wurde, 
befegte und ein Städtchen, Pallans 
tium, Palatinum, gründete. Um 
diefen Berg erbaute Romulus feine 
Stadt, zu der bann bie übrigen nas 
hen Berge gezogen wurden; ber Abs 
bang des Berges nad dem Forum 
romanum zu bieß Belia (vgl. Rom). 
Auf ihm das Palstium. Jetzt befins 
ben fi ich bier die Paläfte Farneſe und 
Spaba. 


Yalazzola, Stadt in ber Intendans 


tur Siragoffa der italienifhen Infel 
Sicilien; hat 8550 Einwohner. Pas 


l14zzolo, Stadt in der piemontefis 


[hen Provinz Vercelli (Königreich 
Sardinien) ; liegt am Po; bat 1200 
Einwohner. Palazzuolo, Etadt 
in der Delegation Brescia des Gous 


vernem. Mailand im lomb.svenet. Kös 


nigr. (Kaiferth. Öfterr.), am Og⸗ 
lio; hat Hofpital, 3100 @inwohner. 


Palencia, 1) Provinz in Epanien, 


Theil des alten Königreiches Leon; 
hat 815 (86) Q. M., ift fehr gebip⸗ 
gig, bewäflert von der Pifuerga mit 
dem Burejo, Valbavia u. a., fo wie 
vom Kanal von Gaftilla; kat einige 
Heilquellen, leiblichen Aderbau, Obft, 
Wein u. dgl.; Viehzucht nit unbe 
beutend (befondere Schafzucht); bie 
Berge haben Wälder, aber aud 
Raubthiere (Wölfe); man fertige 
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viele wollene gewebte Waaren. Eins 
wohner:129,000 (1797 118,000). 2) 
Hauptftadt darin, am Garrion; hat 
ſchöne Kathedrale, 5 Kirchen, 11 
Klöfter, 2 Hoſpitäler, 11 Armens 
bäufer, Bifchof, Gollegium, bifchöfs 
lihes Seminar , Manufacturen in 
wollenen Waaren. 

Palermo, 1) Intendantur auf der 
Snfel Sicilien, aus Theilen des Val 
bi Mazzara unb di Demona beftes 
hend, am tyrrhenifhen Meere; hat 
4 Diftricte, 410,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt der Inſel, der SIntens 
bantur und eines Diftrictes; hat 2 
Sitadellen, fehöne breite Straßen, 
große Öffentliche Pläge (Piazza ots 
tangoloze), Thönen Kai mit Pros 
menaben , mehrere Paläfte (Töniglis 


Dalermo 


cher, mit Roger’s normannifcher Gas . 


pelle , des Senates, des Parlas 
ments, des Grzbifchofes, die faras 
cenifhen u. a.), 2 Häfen, Kathes 
brale der Heiligen Rofalie (mit Bes 
gräbniffen der Kaiſer Heinrih VI. 
und Friedrich II., ferner Roger's 
u. a. [die beyde 1781 in ihren por⸗ 
phyrnen Särgen faft unverfehrt ges 
funden worben)) , 10 Pfarrs, 31 Fi⸗ 
lialkirchen (bes Heil. Zofepb , darin 
Marmorfäulen von 60 Zuß Höhe, 
©. 3itta, mit ſchönen Gemäahlden; 
vor den meiften find Bilbfäulen der 
Deiligen), 8 Abteyen, 71 Kiöfter 
(bes heiligen Krancisco mit Alters 
thümern), 19 Oratorien, 3 Hoſpi⸗ 
täler, 3 Waifenhäufer, Lombarb, 
Quarantainehaus, Theater u. f.w.; 
ift Sig der Regierungsbehörben, bes 
Vicekönigs, bes hoͤchſten Gerichtsho⸗ 
fes, einiger Appellationsgeridhte, eines 
Erzbifchofes,, einer Univerfität (mit 
Bibliothek von 40,000 Bbn., Sterns 
warte und Münzsfammlung), eines 
Muſeums, mehrerer Akademien unb 
Gollegien; fertiget feidene Zeuge, 
Leinwand, Gold: unb Gilberwagren ; 


treibt anfehntichen Handel mit Getreis . 


Paleſtrina 


be, Hülfenfrüchten, Seide, Ohl, Gars 
beiten, Thunfiſchen; er beförbert äh 
durch eine Bank, Handelsgericht und 
eine Meffe (Epriftinenmefle). Einwoh⸗ 
ner: 164—180,000. Bu Ehren ker 
heiligen Rofalie wird jährlich ein gro⸗ 
Bes Feſt gehalten. Am Hafen find 
ſchöne Spaziergänge. In ber Nähe 
die Villa publica,, das Dorf la Bags 
garia mit vielen Villen, ber Monte 
Pelegrino mit der Grotte der heiligen 
Rofalia. 


Yaleftrina, 1) Stadt im Gebiethe 


von Rom (des Kirchenftaates) 3 hat 
Kathedrale, 5 Kiöfter, 1500 (3000) 
Einwohner, ift Sig eines Biſchofes 
(wozu immer einer ber älteften Gars 
dinäte gewählt wird); hat römifhe 
Alterthümer von Pränefte. 2) Dorf 
in der Delegation und bem Gouver⸗ 
ment Venedig des Iombarbifchsyene 
tianifhen Königreihes (Kaiferthum 
Öfterreich) ,. auf einer langen und 
ſchmalen Laguneninſel; hat 6000 Gw. 


Yaleftrina (Giovanni Perluigi ba), 


geboren 1529 zu Paleftrina, dem als 
ten Pränefte (daher auch Prenefis 
no genannt); madte feine Säule 
wahrfcheinlich bey ben Ricberländers, 
vermochte den Papſt Marrelus II., 
ber bie Kirchenmuſik ganz verbannen 
wollte, durch die unter dem Rah⸗ 
men Missa Papae Maroelli hefannte 
Mufit, diefelbe noch ferner beyzube 
halten. Gr war von 1562 Gapellmei⸗ 
flee der Kirche Santa Maria mag 
Biors und von 1571 bis an felgen 
Tod Eapellmeifter zu St. Peter und 
wurbe darin 1594 mit großer Pradt 
begraben. Sein Styl war erhoben 
und feine Melodien lieblich, bie Har⸗ 
monie geiftreih und höchſt rein. Gr 
war Stifter eines neuen Styles ia 
der Kirchenmuſik. Roch jegt bewun« 
bert man feine Werke, welche meik 
in bem Archive der Peterskirche forg 
fältig verwahrt und an hohen Fehr 
tagen aufgeführt werben. 


Dalette 


Batlette (fr), eine bünne, Tänglidhs 
runde Scheibe von Holz, Horn, Eis 
fenbein, Schildkrötenſchale oder Kry⸗ 
flallglas, an ber Seite mit einem 
Loche verfehen , in weldhes der Dau⸗ 
men gefledt wird, um die P. leich⸗ 
ter auf der Hand feft Halten zu Föns 
nen; am entgegengefegten Rande find 
wohl auch noch Feine Löcher anges 
bracht, in welche mehrere Pinfel ges 
ftedt werben können. Auf ber P. 
mifcht der Mahler die hlifarbe, bes 
fonders wenn er an ber Gtaffeley 
mahlt Ein Gemählde verräth die 
P. oderfhmedt nad der P., wenn 
die Mifhung der Karben nicht ges 
ſchickt genug gemacht iſt. 

Palffy, magyariſches Geſchlecht, ei⸗ 
gentlich Pauli Filius; wegen der 
ausgezeichneten Dienſte Paul's von 
Herdervari erhielt deſſen Sohn den 
Nahmen P.; ſpäter brachte die Fa⸗ 
milie durch Berheirathung die Güter 
des Hauſes Erdod an ſich u. hieß ſeit⸗ 
dem Palffy⸗Erdödy. 1600 wurde 
das Haus Palffy in den Grafen: und 
4807 in ber einen Linie in den Zürs 
ftenftand erhoben. Der Geſchlechtsäl⸗ 
tefte hat die Erbobergefpanwärbe im 
preßburger Comitat und die Erb⸗ 
hauptmannſtelle des dortigen Schloſ⸗ 
ſes zu verwalten. 1) (Johann, Graf 
von P.), geboren 165953 ſchon von 
früheſter Jugend an in Öfterreidis 
(den Kriegsdienften warb er bes 
reits 1693 Beneralfeldwachtmeifter , 
wohnte bem Keldzuge am Rhein bey, 
focht in Italien und 1703 in Deutfchs 
land 3 1709 gewann er das Treffen 
bey Schemnig gegen die ungarifchen 
Rebellen und nahm 1710 Neuhäufel 
durdy Accord, 1711 erhielt er den 
Oberbefehl über fämmtlihe Truppen 
in Ungarn und beendete bie Rago⸗ 
tzyſchen Unruhen durch die Eroberung 
von Kaſchau. Kaifer Karl VI. ers 
nannte ihn dann zum wirklichen ges, 
heimen Rath. 1716, bey Ausbruch 
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des Türkenkrieges, erhielt P. unter 
Prinz Eugen den Befehl über ſaämmt⸗ 
lihe Reiterey, trug vieles mit zum 
Sieg bey Peterwarbein bey, ero⸗ 
berte Zemeswar und commanbirte 
bey Belgrad. Nach dem Frieden warb 
er Ban von Kroatien, 1731 unga> 
rifher Hofrichter, Tonnte aber wes 
gen vorgerückten Alters das ihm 1737 
angetragene Generalcommando gegen 
die Kürten nicht annehmen, doch 
übertrug ihm fpäter Maria Therefia 
nohmahle das Commando der ungas 
rifhen Zruppen und flug ihn ben 
Ständen wegen feiner treuen Ans 
bänglichkeit an das Haus Öfterreich 
zum Palatin von Ungarn vor, was 
er auch 1741 ward. Alter und Kränk⸗ 
lichkeit Hinderten ihn zwar, bey ber 
Krönung zu feyn und thätigen Ans 
tbeil an den Geſchäften zu nehmen, 
body find die enthuſiaſtiſchen Aufopfes 
tungen ber Ungarn in bamahliger Beit 
für das Kaiferhaus größtentheils feis 
nem Einfluffe, den er auf die Ration 
hatte, zugufchreiben. Er ft. 1751. 2) 
(Paul Karl, Graf von P.), des Bor. 
Sohn , geboren 1697 ; trat ebenfalls 
jung in öſterr. Kriegsbienfte, warb 
1739 Generals Kelbmarfhall s Lieus 
tenant, erbte nah feines Vaters 
Tode deffen fämmtliche Herrfchaften, 
wodurd er einer ber reichften ungas 
rifgen Magnaten wurde, unb ſtarb 
1774. 3) (Kerdinand, Graf von P.), 
geboren 1774, kaiſ. königl. Kämmes 
ter und geheimer Rath. 4) (Anton 
Karl, Kürft von P.), geboren 1793, 
Baiferl. königl. Kämmerer und von 
1821—28 Gefandter an ben fämmts 
lihen fähfifhen Höfen, jehiger Ges 
ſchlechtsälteſter. 


Palhampoor, Stadt und Hauptort 


eines Fürſtenthumes im Diſtricte Put⸗ 
tunwar der vorderind. Provinz Guje⸗ 
rate; gehört dem Guicowar, hat Fort 
mit 29 Thürmen, 30,000 Ew. Das 
Fürftenthum hat 130 DOrtfchaften. 
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Eraerkergen, beſonders über bie 
breraatiiche Voeftie und Kunſt, enthal⸗ 
te2. Wider durch die Revolution fein 
kazdart und den größten Theil fei> 
nee Bermögens verlor, bezog er als 
Veorkteber der Mazarinifhen Viblios 
tbef eine freye Wohnung im Palaie 
des artes, und ftarb als Privatges 
Iehrter und Mitglied ber Congregas 
tion des Dratoriums 1814. Seine 
Schriften erfchienen gefammelt, 3. 
Ausg. , Paris 1809; fie zeichnen fi) 
mehr durch eine correcteu. gefhmads 
volle Schreibart als durch Reichs 
thum an neuen Ideen und wiflens 
ſchaftliche Gründlichkeit aus. 
Palladio (Andreas), geb. zu Bis 
cenza 1518; legte fi) Anfangs auf 
Bildhauerey, beftimmte fi jedoch 
durch feine Bekanntſchaft mit dem 
berühmten Kriflino zur Baukunſt 
und begab fi mit ihm nad Rom, 
wofelbft er vorzüglich die alten Denk⸗ 
mähler zum Gegenftand feiner Stus 
dien machte und dadurch ber Baus 
tunft von großem Rugen wurde. Geis 
ne Werke über Roms Alterthümer 
und über die Ardjiteftur, noch mehr 
aber bie durch ihn aufgeführten Gebdu⸗ 
de beweiſen dieſes hinlänglich. Unter 
feine vorzüglichften Bauwerke gehö⸗ 
ren: das Theater degli Dlimpiei zu 
Vicenza, der Palaft Barbaro in Me: 
fire, die Kirche St. Georgio mag» 
giore zu Venedig: fo befinden ſich 
auch in Padua, Feltre und Udine 
mehrere Denkmahle feiner Kunft. 
Seine Architectnra erfhien in 4 
Wänden mit Holsfhnitten, Vencdig 
1570, Fol., und ift fehr oft aud in 
frang., engl. und fpan. Sprache 
Überfeat und neu bearbeitet erſchie⸗ 
nen. Seine Oruvres completes ers 
fihienen mit Kupf. und Anmerk. in 
20 Lieferungen, Paris 1827. P. ftarb 
gu Venedig 1580. 

Yalladion (ar, lat. Palladinm), 
1) Wild oder Statue ber Pallas. Bes 


Pallanza 


fonders bekannt ift das in Troja. 
Rachhomeriſche Epiker ließen das P. 
in ihren Gedichten eine wichtige Rolle 
ſpielen, indem ſie Troja's Foll da⸗ 
von abhängig machten. In Rom 
glaubte man es im Tempel der Bes 
fta, wo es, da der Schut ber Stadt 
davon abhing, fo heilig bewahrt wurs 
de, daß es nicht einmahl ber Pontis 
fer Marimus fehen durfte. 2) Tro⸗ 
pifh, irgend eine heilig gehaltene 
Sache, von deren Erhaltung vieles 
abhängt. 


Palladium, 1) wurbe zuerft von 


Korfter 1803 als ein neues Metal 
unter biefem Rahmen verkäuflich auds 
gebothen, Wollafton aber that bar, 
daß es ein Antheil der rohen Platine 
fey, aus deren gefättigten Auflöfung 
in Salpeterfalzfäure es am leichtes 
ften durch Nieberfhhlag mit blaufaus 
rem Quedfilber, ale blaufaures 
9., und dann durch Berbampfung 
der Blaufäure rein erhalten wirb. 
Es ift von graulichweißer Warbe, 
wie Platina, ähnelt Überhaupt bie 
fer febr und nimmt eine gute Poli⸗ 
tur an; es iſt firedbar, auch in bäns 
nen Stüden fehr biegfam, aber we 
nig elaftifh,, im Bruch faferig, har⸗ 
tee als Stabeifen und ſchwer gu 
ſchmelzen. 2) Gruppe ber WMinere 
lien nad) Leonhard; enthält bios dab 
eine Geſchlecht 9. 3) Diefes, in 
einziger Art gebiegen erfcheinend, 
findet fih ats kleine, loſe Körner, 
vielleicht auch kryſtalliſirt (quabdratis 
The Dftaeder oder Säulen), mit 
faferiger Zertur, metallifch gläs 
zend, ftahlgrau ins Gilberwrik 
übergehend, vermifht mit wenig 
Platin und Iridium ; in Brafilien. 


PYallanza, 1) Provinz in dem fars 


binifchen Fürſtenthume Piemont, am 
Lago Maggiore; hat 233 Q. M. ber 
giges Land, bewäflert vom Lags mag 
giore, dem Zeffino, Agogna u. I. 
a., bringt Getreide, Hülfenfrüdte, 





Dallas 


Wein, Kaftanien , Obft, 106,000 
Einwohner; gebörtd fonft zu Mais 
land. 2) Hauptftabt darin, auf einer 
Landzunge am Lago maggiore; hat 
Handel, 1300 Einwohrer. 

Palltas (Genitiv Palladis), fiehe 
Minerva. 

Dallas, der Äuberfte ber 4 Aſteroi⸗ 
ben zwiſchen Mars und Jupiter, von 
Olbers 1802 entdedt. 

Palltas (Pet. Simon), geboren zu 
Berlin 1741; wurbe zu Leyden Doc: 
tor ber Mebicin, erhielt einen Rıf 
nad) Petersburg ale außerorbentlis 
ches Mitglied der kaiſerlichen Aka⸗ 
bemie und Infpector des Naturaliens 
tabinets ; begleitete 1768 bie von ber 
ruffifhen Regierung zur Beobach⸗ 
tung des Durdyganges ber Venus 
duch die Sonne nah Sibirien ge⸗ 
endete Erpebitioh , burchreifte dann 
auf kaiſerliche Koften bis 1774 meh⸗ 
tere der entfernteften ruffifhen Gous 
vernements, wurde 1782 ruſſiſcher kai⸗ 
ſerlicher Collegienrath und 1785 or⸗ 
dentliches Mitglied der kaiſerlichen 
Akademie, 1787 aber Hiſtoriograph 


des Admiralitätscollegiums; 1793 u. 


94 bereiſte er die Krimm und erhielt 
1795 von ber Kaiſerin Katharina IT. 
zwey Dörfer und ein großes Haus zu 
Sympherepol, mit einer anfehntis 
hen Summe zu feinem Gtabliffes 
ment daſelbſt; hier Iebte er nun 
15 Jahre läng, verließ aber, nadıs 
dem er feine Beftgungen in Zaurien 
verkauft hatte, 1810 Rußland ganz 
und kehrte, nad) A2jähriger Abweſen⸗ 
heit, nad) Berlin zurüd, wo er 1811 
ftarb. Hauptſchriften von ihm : El-n- 
chus zoophytorum , Baag 1766, 
deutfh don W. Willens Überſetzt, 
2 Ihle. mit Kupf., Nürnberg 1784, 
4. ; Spieilegia zoologica, 14 Fasci⸗ 
tet, Berlin 1767-80, 4. 3 Naturs 
geſchichte merfwürdiger Ihiere, aus 
dem Latein. von Baldinger und Err⸗ 
leben, 10 Thle. mit Kupf., ebend. 
Onverfations s Sericon. 13. Bb. 


Polloſch Kg 


4771-78, 4., und als 11. Thl. die 
Beſchreibung des fibirifhen Schafes, 
edend. 17795 Reifen durch verfähie> 
dene Provinzen des ruffifhen Rei: 
des, 3 Bde. mit Kupf., Petersburg 
17176, 4.5 Auszug daraus, 3 
Bde., Frankfurt und Leipzig 1776— 
8, ruſſiſch überf., Petersburg 1773, 
4., franz. von Gautier be la Peyro» 
nie, 5 Bde. mit Atlas, Paris 1788 
—95, und nit Roten von de Lan⸗ 
gles und Lamark, B Bde., mit Ats 
las, ebendaf. 1794, Fol.; auch ift 
badfelbe Merk für bad unter Bnielin 
3) angeführte tBeilweife benugt wors 
den; Sammlungen hiftorifher Nach⸗ 
tichten über bie mondotlifchen Völker⸗ 
Thaften, 2 Thle. mit Kupf., Peters⸗ 
burg 1776-1801, 4.5 Reue nordis 
fche Beyträge zur phyſikaliſchen und 
geographiſchen Erde und Völkerbe⸗ 
ſchreibung, Naturgeſchichte und Oko⸗ 
nomie, 7 Thle., Petersburg 1781— 
96; lcones insectorum, praesertim 
Russise Siheriaeque peculiarium , 
Fasc. IT, mit ilum, Kupf., Erlan⸗ 
gen 1781—82, 4., Fortfegung 1796 ; 
Flora russica , 2 Bde. mit Kupfern, 
Petersburg 1784, 85, gr. Fol., der 
bloße Text, Frankfurt a. M. 1789, 
90, ruſſiſch Überfegt, Petersb. 17865 
Lioguarum totius orbis vocahularia 
comparaliva, 2 Bde., ebend. 1787— 
89, 4.5 Tableau physigue et topo- 
graphique de la Tauride, ebendaf. 


1795, 4., auch 1799, deutfch übers 


Tegt, ebendaf. 18065 Bemerkungen 
auf einer Reife in die üblichen Statt⸗ 
halterſchaften des ruſſiſchen Reiches , 
2 Bde. mit illumin. Kupf., Leipzig 
1799 und 1801, 4., franz. Überfegr, 
2 Bde., ebendaf. 1803, auch Paris 
1805, mit Atlas, Fol., audy 1811, 
4 Bde. mit Atlas, 4., englifh, 2 
Bde. mit illum. Kupf., London 1803, 
4.;u. m. 


Pallaſch, ein Geitengewehr mit 


breiter , ftarker, gerader ober nus 
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Bemerkungen, befonders über bie 
dramatifche Poefie und Kunft, enthals 
ten. Als er durch die Revolution fein 
- Landgut und den größten Theil ſei⸗ 
nes Vermögens verlor, bezog er als 
Vorſteher der Mazarinifhen Biblios 
thek eine freye Wohnung im Palais 
des artes, und ftarb als Privatges 
lehrter und Mitglied der Congrega⸗ 
tion bes Dratoriums 1814. Beine 
Schriften erfdyienen gefammelt, 3. 
Ausg., Paris 18095 fie zeichnen ſich 
mehr durch eine correcteu. geſchmack⸗ 
volle Schreibart als durch Reich⸗ 
thum an neuen Ideen und wiflens 
ſchaftliche Gründlichkeit aus. 
Paltadio (Andreas), geb. zu Vi⸗ 
cenza-1518; legte fi) Anfangs auf 
Bildhauerey, beftimmte ſich jedoch 
durh feine Bekanntfchaft mit bem 
berühmten Trifſino zur Baukunſt 
unb begab fi mit ihm nad Rom, 
wofelbft er vorzüglich die alten Denk⸗ 
mähler zum Gegenftand feiner Stus 
bien machte und dadurch ber Baus 
Bunft von großem Nutzen wurde. Geis 
ne Werke über Roms Alterthümer 
und über die Ardhiteftur, noch mehr 
aber die durch ihn aufgeführten®@ebäus 
de beweifen dieſes hinlänglich. Unter 
feine vorzüglichften Bauwerke gehös 
ren: das Theater degli Dlimpici zu 
Bicenza, ber Palaſt Barbaro in Mes 
fire, die Kirche St. Georgio mags 
giore zu Venedig: fo befinden ſich 
auch in Padua, Feltre und Udine 
mehrere Dentmahle feiner Kunft. 
Seine Architectura erfhien in 4 
Bänden mit Holzſchnitten, Vencdig 
4570, Fol., und ift fehr oft auch in 
frang., engl. und fpan. Sprache 
überfegt und neu bearbeitet erfcies 
nen. Seine Oeuvres rompletes ers 
ſchienen mit Kupf. und Anmerk. in 
20 Lieferungen, Paris 1827. P. ftarb 
zu Venebig 1580. 

Yalladion (ge., lat. Palledion), 
1) Bild oder Statue der Pallas. Be 


Pallar ja 


ſonders bekannt ift das in Aroja. 
Rachhomeriſche Epiker ließen das P. 
in ihren Gedichten eine wichtige Role 
fpielen,, indem fie Troja's Foll da⸗ 
von abhängig machten. In Nom 
glaubte man ed im Tempel ber Be 
fta, wo es, da der Schug ber Stabt 
davon abhing, fo Heilig bewahrt wurs 
de, daß es nicht einmahl der Pontis 
fer Marimus fehen durfte. 2) Tro⸗ 
piſch, irgend eine heilig gehaltene 
Sadje, von deren Erhaltung vieles 
abhängt. 


PYalladium, 1) wurde zuerſt von 


Korfter 1803 als ein neues Metal 
unter biefem Rahmen verkäuflich auß« 
gebothen, Wollafton aber that bar, 
daß es ein Antheil der rohen Platine 
fey, aus deren gefättigten Auflöfung 
in Salpeterfalgfäure es am leichtes 
ften durch Niederſchlag mit blaufaus 
rem Quedfilber, ale blaufaures 
P., und bann durch Werbampfung 
der Blaufäure rein erhalten wird. 
Es ift von graulidhweißer Warbe, 
wie Platina, ähnelt Gberhaupt bie 
fee febr und nimmt eine gute Polis 
tur an; es iſt ſtreckbar, auch in däns 
nen Stüden fchr biegſam, aber we: 
nig elaſtiſch, im Bruch faferig, har⸗ 
tee als Stabeifen und ſchwer zu 
fhmelzen. 2) Gruppe ber Minere 
lien nad) Leonhardz enthält blos bad 
eine Geſchlecht 9. 3) Diefes, ia 
einziger Art gebiegen erſcheinend, 
finder fidy als kleine, loſe Körner, 

vieleicht auch kryſtalliſirt (quabratis 
fhe Dttadber oder Säulen), mit 
faferiger Zertur, metalliſch giäs 
gend, flahlgrau ins Silberweiſe 
übergehend, vermifcht mit wenig 
Platin und Iridium; in Brafilien. 


Pallanza, 1) Provinz in bem far 


binifchen Fürſtenthume Piemont, cm 
Lago Maggiore; hat 234 Q. M. ben 
giges Land, bewäflert vom Lage map 
giore, dem Teſſino, Agogna m. M. 
% „bringt Getreide, Hülfenfrüdte, 


Dallas 


Wein, Kaftanien ,„ Obft, 106,000 
Einwohner; gehört? fonft zu Mais 
land. 2) Hauptſtadt darin, auf einer 
gandzunge am Lago maggiore; bat 
Danbel, 1300 Einwohrer. 

Pallas (Genitiv Palladis), fiche 
Minerva. 

Dallas, der Äuberfte der 4 Afterois 
den zwifhen Mars und Jupiter, von 
Olbers 1802 entdedt. 

Pallas (Pet. Simon), geboren zu 
Berlin 17415 wurde zu Leyden Doc» 
tor ber Medicin, erhielt einen Ruf 
nad) Petersburg ale außerorbentlis 
ches Mitglied der kaiſerlichen Aka⸗ 
bemie und Inſpector des Naturaliens 
cabinets; begleitete 1768 die von ber 
ruſſiſchen Regierung zur Beobadıs 
tung des Durchganges ber Venus 
dur die Sonne nad Sibirien ges 
ſendete Expedition ‚ burdpreifte dann 
auf Eaiferliche Koften biß 1774 meh⸗ 
tere ber entfernteften ruffifchen Gous 
vernements, wurde 1782 ruſſiſcher kai⸗ 
ſerlicher Collegienrath und 1785 or⸗ 
dentliches Mitglied der kaiſerlichen 
Akademie, 1787 aber Hiſtoriograph 


bes Admiralitätscollegiums; 1793 u. 


94 bereifte er die Krimm und erhielt 
1795 von der Kaiſerin Katharina IT. 
zwey Dörfer und ein großes Haus zu 
Sympherepol, mit einer anfehntis 
hen Summe zu feinem Gtäbliffe: 
ment daſelbſt; Hier lebte er nun 
15 Iahre lang, verließ aber, nach⸗ 
bem ex feine Befigungen in Taurien 
verkauft hatte, 1810 Rußland ganz 


und kehrte, nad) 42jähriger Abwefens 


heit, nad) Berlin zurüd, wo er 1811 
ftarb. Hauptfchriften von ihm: El-n- 
chus zoophytorum , Haag 1766, 
deutfh don W. Willens überſetzt, 
2 Ihe. mit Kupf., Nürnberg 1784, 
4. x Spieilegia zoologica, 14 Fasci⸗ 
tet, Berlin 1767-80, 4.5 Natur⸗ 
geſchichte merkwürdiger Thiere, aus 


Pallaſch 9 


4771—78, 4., und als Ai. Thl. bie 
Beſchreibung des fibirifhen Schafes, 
edend. 1779; Reifen durch verfchies 
bene Provinzen des ruffifhen Hei: 
des, 3 Bde. mit Kupf., Petersburg 
177176, 4. 3 Auszug daraus, 3 
Bde., Frankfurt und Reipgig 1776— 
78, ruſſiſch überf., Petersburg 1773, 
4., franz. von Gautier be la Peyro⸗ 
nie, 5 Bde. mit Atlas, Paris 1788 
—95, und mit Roten von de Lan⸗ 
gles und Lamark, B Bde., mit Ats 
las, ebendaf. 1794, Fol.; auch ift 
dasfelbe Wert für das unter Gnielin 
3) angeführte tBeilweife benugt wor⸗ 
den; Sammlungen hiſtoriſcher Nach⸗ 
tichten über die mondotlifchen Völker⸗ 
Thaften, 2 Thle. mit Kupf., Peters⸗ 
burg 1776-1801, 4.5 Reue norbis 
fche Beyträge zur phyſikaliſchen und 
geographiſchen Erde und Völkerbe⸗ 
ſchreibung, Naturgeſchichte und Öko—⸗ 
nomie, 7 Thle., Petersburg 1781— 
96; Icones insectorum, praesertim 
Russise Siberiseque peculiarium , 
Fasc. IT, mit illum. Kupf., Erlan⸗ 
gen 1781—82, 4., Fortfegung 1796 ; 
Flora russica , 2 Bde. mit Kupfern, 
Petersburg 1784, 85, gr. Fol., der 
bloße Zert, Frankfurt a. M. 1789, 
90, ruſſiſch Überfegt, Petersb. 17865 
Lioguarum totius orbis vocahularia 
comparativa, 2 Bde., ebend. 1787— 
89, 4.; Tableau physigue et topo- 
graphique de la Tauride, ebendaf. 


41795, 4., auch 1799, deutich über: 


ſetzt, ebendaſ. 1806; Bemerkungen 
auf einer Reife in die üblichen Statt⸗ 
balterfchäften des ruſſiſchen Reiches, 
2 Bde. mit ilumin. Kupf., Leipzig 
1799 und 1801, 4., franz. Überfegr, 
2 Bde., ebendaf. 1803, auch Paris 
1805, mit Atlas, Fol., auch 18114, 
4 Bde. mit Atlas, 4., englifh, 2 
Bde. mit illum. Kupf., London 1803, 
4; u. m. 


dem Latein. von Baldinger und Err⸗ Pallaſch, ein Beitengewehr mit 


leben, 10 Thle. mit Kupf., ebend. 
Eoanverfations s Sericon. 13. Bb. 


breiter , ſtarker, gerader oder nus 


2) 


450 


wenig gebogener Klinge, für die In» 
fonterie kurz, für die Neiterey läns 
ger: bey bdiefen befteht das Gefäß 
gewöhnlich aus einem Korbe. 
Palliativs mittel (Palliativa), 
1) (gleihfam mit einem Mantel bes 
dedte Mittel), Heilmittel, die nur 
aufeinige Zeit ein Krankheitsübel he⸗ 
ben, im Begenfage von radicalen 
Mitteln, die es von Grund (ber 
Wurzel) aus heilen. In gleicher 
MWeife unterfcheidet man auch Pal⸗ 
liativ⸗ und NRabdicalcur. 2) 
Übergetragen aufjebe andere Art von 
Hülfsteiftung, von nur vorübergehens 
der Wirkſamkeit. 

Palliſaden (v. fe.), bölzerne, 
meift 5— 6 Zoll dide, 9— 10 Fuß 
lange , oben zugefpigte Pfähle, bie 
als Hinderniß vor Schanzen, oder 
in dberen Gräben, oder um bie Keh⸗ 
Ien von Werten zu fchließen, ober 
zu einem fonfligen Zwecke, meift 
aufrechtſtehend bicht neben einans 
der 23 Zuß in bie Erde gegraben 
werben. Zuweilen verbindet man fie 
oben unter ben Spisen noch durd 
eine, an berinneren Seite daran ges 
nagelte Latte, und nagelt fie noch 
an eine außerhalb unter der Erde 
liegenden Schwelle (Pallifadens 
ſchwelle) fell. In der Regel find 
P. vor den Schanzen durch ein Blas 
cis gegen feindliches Kanonenfeuer 
gebedt. Freylich fommen fie nur auf 
Stellen, bie dem Kanonenfeuer des 
Feindes nicht ausgefegt und dennoch 
den Stürmenben zugänglid find, z. 
B. auf hohen Bergen, vor. Stehen 
fie [chief an der Escarpe der Schan⸗ 
ge, fo heißen fie Sturmpfähle 
(Zraifen). Pallifadirungen, die bes 
fondere Berfhhanzungen bilden , heis 
fen Zambours. 

Pallium (lat.), 1) weites Cberkleid, 
Mantel, für Männer wie für Frauen, 
befonder® wie ihn bie Bried,en tzus 
gen, die die Römer daher lalliatt, 


Pallistiomittel 


Dalma 


im GBegenfage von Togati (Römer) 
nannten. 2) Eine weiße wollene, 
mit Kreuzen bezeichnete Binde, bie 
ben Bifhöfen in ihrer Amtstradit 
über den Hals geht, unb mit einem 
Ende über bie Bruft, mit dem ax 
deren über bie Schulter hängt. 


Palma, 1) ehemahls Stadt auf ber 


Weſtküſte von Balearis major; jept 
Yalma aufMajorca.2)-Etudabbe 
l08Palmas), Hauptitabt ber Zafıl 
Mallorka; ift Sig der Centralbehoͤr⸗ 
ben der Inſel, bat Befefligung, 3 
Gaftelle, mehrere Yaläfte (den bei 
Generalgouverneurs, des Bifchofes, 
das Rathaus) , Kathedrale, 5 Kir 
hen, Abtey, 5 Klöfer, ein greße, 
mehrere Eleine Hofpitäler, enge un 
dunfie Gaſſen, Collegium, nautifde 
Schule, Akademie der zeichnenden 
Känfte, bkonomiſche Befenfcaft, 2 
Sffenttiche Bibliotheken, Gemaͤhlde⸗ 
ſammlungen und Raturaliencabire 
te, Fabriken in Wollen» unb Eis 
benzeugen, ferner guten Hafen mit 
Moto, gute Rhede, Leuchtthum, 
bedeutenden Handel, 30,000 (33,00) 
Einwohner. 3) Große Bai an der 
Inſel, nad der Stadt genannt. &) 
Villa, am Einfluffe des Zenit in ti 
Guadalquivir, in ber Gampina kır 
fpanifhen Provinz Gordova; kit 
4200 Einwohner. 5) Marltfleden in 
der Provinz Terra di Lavoro des ds 
nigreiches Neapel; hat 6400 Em. 6; 
Stadt in ber Intendantur Galatan. ' 
fetta des Königr. Eicilien, am Meere; 
bat bedeutenden Dandel, 5500 Ein 
wohner, in der Nähe ESchwelemis 
nen. 7) Villa in der portugiefifgen 
Provinz Eftrcemadura , am Gabaon. 
8) Eine der canarifhen Infeln; hat 
15; Q. M., liegt fehr body, hat bei 
Vorgebirge Zuncaliente, viele Wal: 
dung (zum Ediffsbau), an den Ks 
fien fehr Heißes Klima, doch unge: Ä 
mein fruchtbares Land, bringt gated 
GSrmöüfe ,„ Wein (Paimenſekt), Ei 


Palma 

frächte,, Zuckerrohr u. f. w. Einw.: 
22—24,000. Bauptftabt: St. Cruz. 
Palma, 1) (Jakob, der Ältere), geb. 
1540 zu Serinalto bey Bergamo, 
Mahler aus der italienifhen Schule 
und Schüler Titian's, beffen lieblis 
ches Colorit er fehr glüuͤcklich nach⸗ 
ahmte; ftarb 1588. 2) (Jakob, der 
Züngere) , gebor. zu Benebig 15443 
fludirte zu Rom mit großem Fleiße 
und Erfolg die Werke Raphael's und 
Mich. Angelo’. Seine Gemählde 
werben wegen ihrer guten Compo⸗ 
fition und trefflich gearbeiteten Ge: 
wänber befonders hoch gefhägt. In 
feiner legten Zeit verfiel er jedoch in 
eine zu flühtige Manier; flarb zu 
Venedig. 

Palmar, heißt bie Belohnung, welche 
den Abvocaten für ihre Vertretung 
von ben Parteyen entrichtet wer⸗ 
den muf. 

Palma nuova, Stadt und Feſtung 
in ber Delegation Friaul des Toms 
barbifch spenetianifhen Königreiches 
(Kaiſerthum Öfterreich) ; hat regels 
mäßige Straßen, 4 Kirchen, Hoſpi⸗ 


tal, Lazareth, Kafernen, Geidens 


filatorium, 2400 Einwohner. P. n. 
ift ein fehr reguläres, baftionirtes 
Neuneck mit doppeltem Braben und 
Cavaliers auf den Baftions. Sie wurs 
de 1593 von Benebig gegen bie Türs 
ten und ben Kaifer gebaut, allein 
nie belagert. 

Palmas, Hauptftabt ber canariſchen 
Inſel Sanaria ; hat Hafen (Bug, ober 
Porto do Isletes), Bifhof, Obers 
richter , Appellationsgeriht für alle 
Sanarien, Seibens und Yutfabriten, 
9—10,000 Einwohner. 
Yarmelta(DomfPedro P. de Soufas 
Holſtein), portugiefifher Staatsmis 
nifter, wohnte 1814 dem Gongreffe 
zu Wien als portugiefifiher Bevolls 
mächtigter und Mitglied des Haupt⸗ 
vereines der 8 Mädjte bey, fo wie 
auch dem Congreſſe zu Paris 1815, 


Palmen 451 


worauf er als Botbhfchafter nach Eng» 
land ging; 1816 Staatefecretär für 
bie auswärtigen Angelegenheiten Bras 
filiend geworben begab er ſich 1818 
nad Paris, um mit dem fpanifchen 
Gefandten die Irrungen wegen ber 
Räumung von Monte: Video beyzus 
legen. Die Gortesregierung gab ihm 
die Erlaubniß, auf Reifen zu gehen. 
18:3 ernannte ihn der König zum 
Minifter der auswärtigen Angelegena 
heiten und zum Marquis, und P. 
entwarf eine conftitutionelle Charte, 
die ihm den Haß Don Miguel's, fo 
wie der apoftolifhen Partey zugog 
und nicht zur Ausführung kam. 1824 
ließ ihn Miguel verhaften, doch kam 
er wieder in Freyheit und zum Bes 
fig feiner Stellen, bis 1825 die Aufs 
löſung bes zeitherigen Minifteriums 
Start fand, wo P. Gefandter am 


britiſchen Hofe wurde. 1827 warb 


er wieder Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, legte nad) der Uſur⸗ 
pation Don Miguel’s feine Stellen 
nieder, übernahm jedoch biefelben - 
wieder nad) Gonftituirung der Milie 
tär:Sunta von Oporto, begab ſich 
dahin als Gefanbter ber Königin Ma⸗ 
ria dba Gloria, warb bort vertrieben 
und hielt fi dann für dieſe Monare 
hin in London und Terceira auf. 


Palme, 1) Palmenbaum, fiehe Hals 


men ; 2) ein Palmzweig; 3) vgl. auch 
Stechpalme ; 4) Längenmaß, eigents 
tich eine Hand breit, vorzüglich vom 
Umfange des Schiffsbauholzes ges 
wöhnlih; in Hamburg — 42% par. 
ginien, in Holland und Norwegen 
= 39% par. Einien. 


Palmella (Palmela), Billa in 


der Correicao de Setubal der portu⸗ 
giefifhen Provinz Eftremadura ; hat 
einen Freymarkt, 4009 Einwohner, 


Palmen (Palmae), 1) nach Sprens 


gel die 16. natürl. Pflanzenfamilie 

größtentHeils tropifhe, nur in wes 

nigen Arten (Dattelpartme, 
23 * 


453 Palmen 


3wergpalme) ber gemäßigten 
Bone angehörige, zum Theil fehr 
hochwachſende Gewächſe, mit holzi> 
gem aber nicht aus concentrifchen 
Shidten, fondern aus lauter zer> 
ftreuten, mit Zellgewebe durchſetz⸗ 
ten Bündeln von Schrauben= und 
Tireppengängen beftehendem Strun⸗ 
fe, der, mit wenigen Ausnahmen, 
aſtlos, ohne Markpöhle und auf 
der Oberfläche fchuppig und faferig 
don den Reften der abgefallenen Blät⸗ 
terift, mit geficderten oder gefingers 
ten, oft ungeheuer großen Blättern, 
rifpenftändigen, aus Scheiden her⸗ 
vorlommenden, meiftens dikliniſchen 
Blüthen,, welche ſechstheilig ober 
ſechsblätterig, mit 6 oder 3 Staubs 
fäden, 5 Piftillen verfehen find, und 
mit gewöhnlih breptheiligen bee: 
renartigen, ober Steinfrüdten. Sie 
find überaus faftreih. Der aufs 
fteigende Saft gibt, abgezapft, ein 
erquidendes weinartiges Getränke 
(Yalmmwein), das fi aber nicht 
über 36 Stunden hält und, in Höh⸗ 
lungen bes Stammes durch Verdun⸗ 
ftung verbidt, guten Honig. Im 
Bellgewebe mehrerer fegt fich in gros 
Ber Menge Stärktemehl ab (f. Sas 
80); bey manden ſchwitzt bie Obers 
flähe ein Wachs aus; andere ents 
hatten in den Schalen der Früchte 
Gerbeftoff, noch andere giftige, ſchar⸗ 
fe Beftandtheile, und viele haben 
wohlriehende Blumen. Die Fami⸗ 
lie zerfällt in die Ordnungen: Phö⸗ 
niceen und Gorpphäen, und fchließt 
fi durdy mehrere Übergangsformen 
on die Kamilien ber Bräfer, Zapfen⸗ 
bäume u. a. an. Imeinneifhen Ges 
zualfyfteme bildeten fie fonft einen 
eigenen Anhang; bie neueren Bota⸗ 
niter vertheilen fie unter den übris 
gen Klaffen tiefes Syſtemes. In kins 
ne’8 natürlichem Syſteme bilden fie 
die erfte Klaffe. Den bringt in feis 
‚nem neueren Gpfteme fie unter bie 


Dalmfonntag 


6. Kaffe feiner kauber, als 4. Drbs 
nung: Brudhtlauber. 2) Die P. biens 
ten ben Alten zu mehrfachen Symbo⸗ 
len. Aus den Zweigen berfelben bes 
reiteten die ägyptiſchen Priefter ihr 
Lager. Sie waren Symbol bes Jahs 
rescykius, weit fie alle Monathe 
neue Zweige anfegten. Dem Gieger 
wurden 9. als Zeichen bes Sieges 
gereicht und vorausgetragen; daher 
gelten 9. als Siegeszeichen, ba aber 
der Sieg den Frieden erringt, zw 
glei als Friedenszeichen. Doch auf 
der Tod galt in fpäteren chriftlichen 
Zeiten als Sieg Über das Leben ; bie 
P. galten daher auch ale Symbol bei 
ewigen Friedens, der Unſterblichkeit 
und Seligkeitz Engel werben mit 
Palmzmweigen in’ den Händen bar 
geftellt. 


Palm⸗-eſel, Efel, der im Mittels 


alter in vielen Städten, auch Deutfd» 
lands, zum Anbenten bes Einzuges 
des Heilandes in Jeruſalem, am Palms 
fonntage in Proceflion herumgeführt 
wurbe. 


Yalms Bundelfingen, uraltı 


Schweizergeſchlecht; Kaifer Kudolph 
von Habsburg fügte feinen rothen 
Löwen dem Palmfhen Wappen br. 
Am fchweizer Freyheitskriege verler 
es feine Güter. Zur Zeit der Refor 
mation wendete es fi als Auhänger 
derfeiden nah Schwaben und theiltt 
fi dann in zwey Linien: bie Alte 
re, welche wieder zur katholiſche 
Kirche zurückkehrte, in ben KReicht⸗ 
grafenftand erhoben wurbe, bie beuts 
ſche Kaifertrone und bie erzherzoͤp 
lich s Ööfterreidhifchen Karben im WBap⸗ 
pen führt, und 1783 in ber Erfige 
burt die reichsfürſtliche Würde en 
bielt; und bie jüngere Linie, bie 
proteftantifh und Freyherrn blieb. 


Palm:fonntag, der Sonntag ver 


Dftern, wegen des an bemfelben vers 
Iefenen Evangeliums von dem Gin 
zuge Jeſu in Jeruſalem, der von 


Palmus 


dem Volke duch Streuen von Palms 
zweigen gefegert wurbe. 
Palmus, der Griehen Docdme und 
Palaifte, Längenmaß, das 4 diziti 
(die Breite von 4 Fingern) enttielt. 
Yalmswode, die Woche vom Palms 
fonntage bis Oftern, f. Charwoche. 
Palmprene, fait ganz fanbige, nur 
‚ Dafen enthaltende, an Palmen reis 
che, von einem kleinen Steppenfluffe, 
ben das von N. nah ©. Laufende Ges 
birge ausfhidte, bewäflerte Landſchaft 
Syriens, bie aber bie Einwohner 
- bald in eine fruchtbare Gegend vers 
manbelten, wozu zwey durchlaufende 
Danbdelsftraßen beytrugen. Sie blich 
biftorifch unbelannt, bis fie als Staat 
erfhien, um ben Römer u. Parther 
firitten. Unter Trajan kam fie ganz 
unter römifche Herrſchaft. Haupt⸗ 
ſtadt war Palmyra, von welder 
noch Ruinen übrig find. 
Halo, Stabtin ber Provinz Princks 
pato eiteriore (Neapel); bat 23,000 
@inwohner. 
Palota, Marktflecken in ber Gefpans 
(haft Beßprim des Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum HÖfterreih); hat 
Schloß, Saftell, 4 Kirchen verſchie⸗ 
dener Sonfeflionen, Synagoge, Wais 
fenftift, 4000 Einw. Hier Schlacht 
998 zwiſchen Stephan, Herzog von 
Ungarn , und dem Empoͤrer Kuppa. 
Legterer warb gefchlagen u. getöbtet. 
Palſa (Iohann), geboren 1752 zu 
Sermerig in Böhmen; einer der auss 
gezeichnetfienWatdhornvirtuofen,der, 
mit feinem Freunde, Karl Türr⸗ 
ſchmidt vereint, 1770—83 zu Paris, 
bann fpäter zu Kaffel, Berlin (1786) 
durh Schonheit und Reinheit bes 
Bortrages, fo wie Türrſchmidt durch 


Zeuer und außerordentliche Paſſagen⸗ 


fertigkeit auf demfelben Inftrumente 
Auffehen erregte. P. ftarb 1792 und 
Türrſchmidt 1797. 


Paludes, Bümpfe, als Standort für 


Pampanga 455 


gewiſſe Pflanzen, die bann als P a- 
ludosae plantae bezeichnet wer» 
ben, Wäffer ohne Abflug mit fhlams 
migem Boben, die in heißen Soms 
mertagen austrodnen, im Winter 
aber bis auf den Grund auöfrieren. 


Paluza, Diftrietshauptort in der _ 


Delegation Friaul bed Gouvernem. 
Benedigimlombarbifcy:venetianifchen 
Königreiche (Kaiſerthum Öfterreih) ; 
bat 14.0 Einwohner. 


Yamalaffan, 1) Diftrict auf bem 


wettihen Theile ber fübdaflatifchen 
Inſel Madura; bat 143 Dörfer, ges 
hört ben Nicdertändern. 2) Haupts 
ftabt hierin, unweit des Meeres; hat 
anſehnlichen Handel, niederländifches 
Kort, 5000 Einwohner. ° 


Pambsotia, Gefammtfeft der Böo⸗ 


tier, in und bey Koronea mit Tanz 
u. f. w. gefeyert. 


Pamer, 1) Gebirg In Kleins Tibet, 


beffen höchſte Spige 12,840 Fuß hoch, 
ziemtich unbelannt. 2) Hochebene auf 
ihm, mit fruchtbaren Weibeplägen, 
aber auh Wüftungen,, fol 12 Tages 
reifen lang ſeyn; burd fie führt die 
Straße von Badakſchan nad Yarkend. 


Pamiers, 1) Bezirk im Departes 


ment Arriöge (Frankreich); hat 23% 
Q. M., 6 Gantone, 66,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt barin, an 
der Arriege; hat ſchöne Straßen, 
Schloß, Kathedrale, Bifchof, biſchöf⸗ 
lichen Palaſt, Fabriken in allerley 
baumwollenen Waaren, Minerals 
queile, 6300 Einwohner, Weinbau. 


Pampanga, große Provinz auf dem 


fpanifchen Antheile ber aflatifchen Ins 
fei Manila, bewäflert vom Chiquito 
und anderen Flüſſen; bringt Reis, 
Tabak, befonders vielen Zucker, ift 
bewohnt von den Pampangos 
(Stamm der Zagalen), mit eigenem 
Dialekte, u. A., gegen 148,000. Haupts 
ort: Bacolor ( Gabeffero be Baccolo). 
Pamparato, Stadt in ber pie» 
montefifgen Provinz Mondovi (Kö⸗ 


424 Pampss 


nigreich Sarbinien); bat 2550 Eins 
wehner, liegt am Gafotto. 

Pampas, 1) die Ebenen im fübli- 
heren Theile von Eüd : Amerifa; 
geben von ber Oſtküſte von Patago⸗ 
nien bis zu ben Anden, unb von ber 
Rio de la’ Platamündung bis nad 
Deru, find zur Regenzeit treffliche 
Weiden. Sie find blos von den Gua⸗ 
ches, balbwilden Männern, in eins 
zeinen Hütten bewohnt. Diefe find 
gewaltige Ziger und Reiter, und has 
ben es im Kangen bes Bildes (Rind: 
rieb, Sopians, Löwen, Etrauße) mit 
2ofles, einer Art Schlingen, bie fie den 
I pbieren im vellenZagen mit bem Pfer⸗ 
de um den Hals werfen, weit gebradt. 
Sie Ichen ven getrodnetem Rind— 
fleifhe und Milch. Sie befteigen bie 
wilden, noch nie gezähmten und un= 
ter den Zügel gebrachten Pferde ohne 
Scheu und legen damit ihre Reife 
zurüd. Die Bifandhos, eine Art Kas 
ninchen, bie die Ebenen durchwüh⸗ 
len, bilden einen furdtbaren Feind 
diefer Reiter, indem fie oft in biefe 


Baue hineinftürzen. Alles wird aus _ 


Leder und Holz gemadt, Kleidung, 
Magen, ja felbft die Räder werden 
mit Lederftreifen ummunden und ins 
Waſſer gelegt und halten fo fehrgut. 
Pampatar, Dorf u. widtigfter Ha⸗ 
fenort auf der columbifdhen Inſel 
Santa Margarita, ift ſtark befeftis 
get und dient zum Schutz ber ganzen 
Snfel. Pampelona, 1) Merindad 
in der fpan. Provinz Navarra, norbs 
weftlich gelegen. 2) Hauptſtadt darin, 
Sig des Vicekönigs, des Rathes von 
Navarra, einer Rechnungskammer 
und anderer Behörden, altes Schloß, 
Katbebrale, 4 Kirchen, 13 Klöfter, 
Gollegium, 4 Hofpitäler, Bifchof, 
Fabriken in Leder, Pergament, Tuch, 
Kavance, 14,600 Einwohner. Die 
Stadt ift gut befeftiget, und hat eine 
von Philipp IT. angelegte Gitadelle, 
sin regelmäßiges Fünfeck. Die Werke 


gan 


der Stadt find gemauest. Auf ber 
Sitfeite der Etatt liege nech ein dis 
tes, feftes Schick. 3; Previez im 
Derartement Boyacca im fütamers 
kaniſchen Freyſtaate Columbia: Bat 
gegen 70,000 Einwohner. Harypꝛ⸗ 
ftadt der Provinz, mit regelmäßigen 
Straßen, ſchöner Pfarrkirche, mei 
reren Kıöftern, 3200 @inmwekners. 
Pampelonne, Etadt am Biarı, 
Gantonsort, im Bezirke Alby bes Des 
partements Tarn (Frankreich); Kat 
1800 Einwohner. 


Pamphlet (v. gr.), eine Heine, ir 


gend ein Intereffe des Tages und 
der Beiten zum Gegenftand habende 
Schrift, befonders politiſchen oder 
polemif&en Inbaltes. 


Pan, 1) arkadifcher Feibgott. Als ſei⸗ 


ne Erzeuger werben genannt Hermei 
und die Nympbe Dryope, Zeus urd 
die Rymphe Thymbris, Hermescad 
Penelope, Odyſſens und Penelope, 
ſämmtliche $reyer der Penelope und 
diefe. Nach Herodot entftand er ef 
nad dem troifigen Kriege. Die ar 
kadiſchen Gebirge Mänalos u. Enlir 
werden feine Geburtsörter und bi 
Nymphe Ginois feine Grzieber:s 
genannt. Er ift Auffeher und Edi: 
ger der Herden , ber Berge, Zäger, 
Uferfifhe , Bienen zc., ein keiteren, 
Tanz, Liebe und Geſang liebendet 
Gott. Verliebt in alle Rymphen vet 
folgte er einft bie Syrinx, bis dieſe die 
Götter in Schilfrohr verwanbelte. 
Aus diefem Rohr erfand P. die Er 
rinx, fein gewöhnliches Attribut. Is 
Wettftreite mit Apollon entfchieb Ki⸗ 
das für die Spring, dem Apoll baflt 
Efelsohren anſetzte. Abgebitder warb 
er krummnaſig, gebörnt, fpigohrig, 
mit hochrothem Geſichte, Hörnern r. 
Süßen einer Biege, Syrinx zb 
Krummſtab. Man gab ihm bie Pfeb 
fe, den Fichtenkranz, die Nine 
auch eine Peitfhe als Zeichen ber 
Herrſchaft. 2) Herodot ſpricht ea 


Panace⸗ | 


von einem ägyptifhen P., und 
nennt ihn ben älteften Gott, als 
einen ber 8 erfter Kaffe. 
Panacee (Panacea, v. gr., Panar 
oder Panakeia), 1) ein Univerſal⸗ 
mittels 2) wurde in vorigen Zeiten 
als Rahme mit Zufägen aud eins 
geinen befonberen Arznem@ubereituns 
gen beygelegt, bie man dadurch als 
für Alles heilſam Lobpreifen wollte. 
Panache (fr.), 1) Federbuſchz 2) 
in ber Levante ein Maß für Getreide 
— 8 Ocken; 3) gelbe ober weiße 
Streifen bunfelfarbigen Zulipanen. 
Panama, 1) ehemahls fpanifche In⸗ 
tendanz in dem Generalcapitanat 
Guatimala; hatte 1640 Q. M., eins 
ſchließlich der Perleninfeln und bie 
Hauptſtadt gl. Rahmens, 2) Jetzt 
Provinz in bem columbifchen Depars 
tement Iſthmo, zwifchen bem Depars 
tement Sauca und ber Provinz Ves 


ragua; angeblih 1640 A. M. mit - 


67—70,000 Einwohnern. 3) Broßer 
Meerbufen in biefer Provinz, Theil 
bes atlantifhen Meeres, begrenzt 
von ben Spigen Mala und St. Fran⸗ 
cesco; hat in dem Grunde bie Pers 
Ieninfeln unb mehrere Bufen, als; 
Yarita, Miguel u. X. 4) Landenge 
an bemielben,, das ftille Meer von 
dem caraibifchen trennend, ift an ber 
ſchmälſten Stelle zwar nur 5 Stun⸗ 
den breit, was ber Durchbrechung 
berfelben günftig genug wäre, fol 
aber durch dichte und hohe Kelfen 
der Gorbilleras gleihfam vermauert 
ſeyn, was ſchwerer zu Überwältigen 
ift, als die angeblidh 20 Fuß höher 
liegende Oberflähe des caraibifchen 
gegen die des flillen Meeres. 5) Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und bes Departes 
ments, Sig der oberften Behörben , 
eines Eatholifhen Biſchofes; Tiegt 
am Bufen P., hat fchlechte Bauart, 
enge Straßen, fchönes Zefuitercolles 
sium, bifhäfliden Dom , mehrere 
Kloͤſter, 12,000 (nad) And. 20,000) 
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Einwohner, Hafen im Bufen gI R., 
fi) immer erweiternden, doch den 
früherer Zeit noch nicht erreichenben 


Handel; ift angelegt 1518, geplüns 


dert und verbrannt durch ben Flibu⸗ 


ſtier John Morgan, wieber, aber 


14 Seemeile davon, aufgebaut durch 
Cordova. 1826 hier Songreß ber ſüd⸗ 
amerikaniſchen $reyftaaten. 


Yanaro, 1) Fluß im Herzogthume 


Modena (Italien); entfpringt unter 
dem Rahmen Scultena auf ben Apen» 
ninen, fällt bey Buondeno in ben 
9%. 2) Ehemahls Departement bes 
Königreiches Stalien; umfaßte faft 
ganz Modena; hatte 413 Q. M., 
gegen 167,000 Einwohner und zur 
Dauptftadt Modena. 


Panay, Inſel aus ber Gruppe ber 


Philippinen (DOftafien), zu den Biſ⸗ 
ſayern gehörig; hat 42 Meilen Län⸗ 
ge, faſt 8 Meilen Breite, 1813 (n. 
And., aber wohl zu hoch gerechnet, 
635) Q. M., die Vorgebirge Potol, 
Naſi u. a., im Innern Gebirge und 
Waldung, doch auch fruchtbaren Bo⸗ 
den, gute Bewäſſerung, bringt Reis 
und anderes Getreide, Vams, Zus 
der, Gewürze, Holz, gute Pferbe 3 
Einwohner : gegen 300,000 (163,000) 
Biſſayer, meift Chriften, thätig und 
unternehmenb, Aderbau, Viehzucht, 
Kifcherey und Handel treibend, allers 
band baummollene und irdene Waa⸗ 
ren fertigend; theilt fih in bie Al» 
Tadenfhaften Antigua , Yloile und 


- Sapis mit ben gleihnahmigen Haupts 


örtern. 


Pancalieri (Pancale), Stadt am 


Po in ber Provinz Pinerolo des fars 
binifchen Fürſtenthumes Piemont; 
bat 2500 Einwohner, Kloſter. 


Panckoucke, 1) (Andreas Joſeph), 


geboren 1700 zu Lille, Buchhänd⸗ 
ler, ein die Literatur Tiebenber 
und fördbernder Verleger, aud ein 
guter Schriftſteller. Gr flarb 1753 
in feiner Vaterſtadt. 2) (Karl Jos 
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feph), bes Borigen Gohn, eben« 
falls ein ausgezeichneter Buchhändler 
und Schriftſteller, ben fein feltener 
Unternehmungsgeift veranlaßte. feine 
Vaterſtadt Lille zu verlaffen - und 
fiy in Paris zu etabliren, wo er 
feit 1760 fein Haus zu einem Sams 
melplage der geireichften Männer 
und Frauen madte, unb 1790 ftarb. 
Geine bedentendſten Unternehmungen 
waren: ber Mercnıe de Frauce, deſ⸗ 
fen Abfag er auf 15,000 Sremplare 
brachte z feine Ausgaben ber Memois 
zen ber Akademie der Wiffenfchaften, 
von Buffon’s Werten, le grand vo- 
cebulaire francais, Laharpe's Reis 
fen, das Repertoire universel de ju- 
risprudence, der Voyageur francais, 
von la Porte, und bie große Eucy- 
‚clopedie methodique, zu der er den 
Plan entwarf. Auch wurde er ber 
Stifter des Maniteur, deſſen Vers 


Panace⸗ 


lag noch jetzt das Eigenthum ſeiner 


Tochter, Madame Agaſſe, iſt, und 
überſetzte den Lucrez, Arioſt und Taſ⸗ 
ſo. 3) (Eharles Louis Fleury), deſ⸗ 
fen Sohn, geb. zu Paris 1780; ſette 
das große Geſchäft feines Waters 
gleich rühmlich fort und war in feis 
nen Unternehmungen eben fo glüds 
lich ale thätig. Seine widhtigften 


Verlagswerte find : das Dictiounaire 


des scienoes medicales,, welches feit 
1810 in 60 Bänden erfdhien, und 
wozu noch fortwährend Supplemente 
geliefert werden, bie Lettres de Vol- 
taircet Rousseau, bie Victoires et con- 
quetes des armes fruugaises, und bie 
große prachtvolle Ausgabe bes bes 
rühmten Werkes über Ägypten, in 
25 Bdn. mit 900 Kupfern, in Fol., 
weiches Napoleon anfangen und Lud⸗ 
wig XVIIT. vollenden ließ. Aud) hat 
er felbft eine recht gelungene überſe⸗ 
gung der Werke des Tacitus gefchries 
ben und in einer mit Kupferftiden 
gezierten Prachtausgabe edirt, fo wie 
feine geiftreihe und talentvolls Bat, 


Pandekten (lat. 


Danderfcher Bufen 


tin ſich als Überfegerin Ginche 
Gedichte berühmt gemaächt kat. 


Pancratius, 1) (St.), Märten, 


faß unter Diccletian gefangen m 
ward 295, vielleicht aber erf ram 
Galerius, enthauptet; fchr verım, 
Sag: der 12. May; merkmürky, 
weil angenommen wirb-, baf nei 
ihm und Servatius (13. Map) ten 
Nacdıtfröfte mehr kommen. 2) Bi 
tere andere Deilige. 


Pancreas (v. gr.), bie Baudip 


cheldrũfe. 


Paneſova, Stabsort in dem derthq— 


hanat. Regimente ber Banatgrenje 
(Militärgrenge), im Kaif. Öfter., 
Stadt andem Temes, unweit da 
Mündung in die Donau, hat ein 
katholiſche und eine griedyifche Kirche, 
mehrere Schulen (Rormals, mathe 
matifhe Schule), Daupteinbradls 
amt, Sontumazhaus, Handel, 770 
Einwohner, Baummollenpflanzuss 
gen; burd die Öfterreicher 1788 beya 
Rückzuge verbrannt. 

Pandectes, Pas. 
decta, Digesta), Sammlung von Ex 
örterungen, Ausfprüchen und GE: 
achten verfchiedener römiſcher Rechte⸗ 
gelehrten. Sie bilden einen Zeil 
des römifhen Rechtes oder bee Ies 
ftintanifchen Grfegbudyes; denn Mr 
Kaifer Zuflinianus ließ fiein den Jad⸗ 
ren 550 —33 n. Chr. nad Dr 
nung bes edicli perpetui aus ber 
Schriften von 39 Rechtsgelehrten fers 
tigen und am 16. December 55 
öffentlich befannt machen, erteilte 
benfelben auch gefegliche Kraft. Die 
P. find in 7 Theile oder 50 Bäder 
getheitt, welche wieder aus Xitele 
und Sragmenten (welche leges ge 
nannt werben) beſtehen. Das befe 
Manufeript der P. ift das florens 
tinifche. 


Panderfher Bufen, durch ide 


verbindet fih der Rhein und die 
Vaal (f, b.). 


Pantanijhe Sprade 


Hebten Kaufmannes, ftets von feinen 
Hebenbuhlern (Artehino und Truf⸗ 
faldino) betrogen. P. trägt altvenes 
tianifhe Tracht, wo die rothen Hos 
fen und Strümpfe in Eines fortge> 
ben; daher: Pantalon,L)eigents 
lid) Strumpfhofen‘; 2) fpäter an dem 
Knöchel herab und über die Stiefeln 
gehende weite Beinkleider; 3) in 
Spanien auch Handfchuhe. 
PDantanifhe Sprache (Afgha⸗ 
niſche Sprache, Putſcho⸗ 
[Pofhtu:] Sprache). Dieſe 
mit einigem Sanſkrit und, ſeit der 
Bekanntfchaft mit dem Koran mit 
Arabifhem und, feitdem bie Mongos 
Ion, bie das Perfifche zur Hof⸗ und 
Umgangsfprade der höheren Stände 
machten, fi feftgefegt, mit Pers 
ſiſchem gemiſchte indianifhe Spras 
he; wird in Kabul gefprocden. 
Panthea, Mufter ehelicher Zärtlichs 
keit. Gemahlin bes gegen Kyros d. 


Gr. fämpfenden vornehmen Meder 


Abradates warb fie gefangen und we⸗ 
gen ihrer wunderbaren Schönheit 
Kyros beftimmt. Deffen edle Behand⸗ 
lung aber bewog fie, ihren Gemahl 
Tommen zu laffen und für Kyros zu 
gewinnen. Diefer gehorchte ihr, fiel 
aber bald gegen die Feinde, worauf 
P. ihm am Paktolos die legte Ehre 
erzeigte und dann fich felbft ben 
Zob gab. 

Pantheismus (v. gr.), eigentlich: 
Alles Sottfeyn; daher bie Anficht, 
nad) welcher man bie Welt, oder das 


AU der Dinge, für Gott felbft Hält. 


Pantheon (gr., lat. Pautheum), 
1) allen Böttern gemeinfchaftlich ges 
heiligter Zempel. Insbeſondere ift 
befannt 2) zu Rom der prächtige 
runde Tempel QJupiters, al& bes Ins 
begriffes aller Gottheiten, auf dem 
Marsfelde, von Agrippa, Auguftus 
Greund und Feldherr, geweiht, mit 
den Bildfäulen aller Götter. 3) Ein 
anderes P. war das bes Hadrian in 
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. Athen, bas auf 120 Darmorfäulen 


ruhte. 4) In neuerer Beit ein bes 
rühmten Männern gewibmetes Ges 
bäube. Zu folhem wurbe während 
der Revolution die Kirche der heilis 
gen Benoveva in Paris eingerichtet. 


Panther, mehrere Arten aus dem 


Geſchlechte Katze, Abtheilung Parbel, 
insbefondere bie mit apfels ober rins 
gelförmigen Flecken. 


Yantoffel, 1) eine Fußbekleidung 


von weichem Leder ober anderem Stofs 
fe, zur Bequemlichkeit, doch auch 
bisweiien zum Staate; fie find ent» 
mweber Babufhen oder Klapppans 
toffeln. 2) So v. m. Weiberregiment. 


Yantomime, 1) (PYantomimos, 


Pantomimus), ein in Italien erfuns 
denes griechifches Wort flatt des 
gleichbedeutenden griechiſchen Orche⸗ 
ſtes, für einen Acteur, der durch 
Geberden und künſtliche Bewegung 
bes Körpers ein Drama, das ein 
Anderer dazu deklamirt, vorftellt; 
2) (ber Pantomime [nidtbie 
9), von folhen Künftlern aufges 
führtes Stüd. Ausden römifhen Mis 
men entwidelten ſich fpäterhin 3) die 
bekannten impropifirten pantomimis 
ſchen Poflenfpiele det Italiener mit 
ftehenden Masten, welche ebenfalls 
den Rahmen P.n erhielten und 
noch jegt in Stalien, wie in Frank⸗ 
rei, Deutfchland u. f. w., wohin 
fie fi von dort ausbreiteten, üblich 
find. Etwas der römifhen P. Thnli⸗ 
ches ſchuf aber in neuerer Zeit erft 
4) der berühmte franzöfifhe Ballet⸗ 
meifter Noverre, der aus Boltaire’s 
Semiramis eine P. machte. Ihn Übers 
traf Hierin nody fein Schüler Gas 
leotti zu Kopenhagen, der fogar 
Shakeſpeare's Macbeth, Romeo unb 
Julie in großen, aus 5 Alten beftes 
henden pantomimifchen Darftellungen 
auf die Eopenhagner Bühne brachte. 
5) Durch die Ausbildung eines fols 
den plaftifch s mimifhen Talentes 
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machte fi) in dem legten Decennium 
bes verfloffenen Jahrhundertes bie 
Englänberin Laby Hamilton in Itas 
lien berühmt; allein ihre Pantomi⸗ 
mit befchräntte fich blos auf Attitü⸗ 
ben und Nahahmungen berühmter 
weiblihen antiten Statuen. Weit 
übertroffen wurbe fie noch durdy bie 
auch als Schaufpielerin berühmte 
deutfche mimifhe Künftierin Hendels 
Schütz, welde in ihren pantomimis 
fhen Darftellungen nicht blos einzels 
ne Stellungen oder Attitüben u. nicht 
bloße Nachahmungen antiker Statuen, 
fondern einen ganzen, von ihr feibft 
erfundbenen Cyklus von Situationen 
und auch fortfhreitenben Handlungen, 
im Charakter des Agyptifchen und 
griechifchen Styles der Sculptur und 
der italienifchen , niederländifchen u. 
altdeutfhen Schule ber Mahlerey, 
durhführte, den man alfo gleihfam 
eine Geſchichte der antiten und mos 
dernen bildenden Kunft in lebenden 
Bildern nennen Eonnte. 

Panzer, 1) in engerem Sinne eine 
metallene Bruſt⸗ und NRüdenbedes 
ung für Kämpfer. 2) Eine ähnliche 
Bekleidung für ten ganzen Körper; 
der 9. befteht dann aus einzelnen 
Metallplatten, Eifen, Erz und Gil: 
ber, welhe nad) dem Körper geftals 
tet und fo vereinigt find, daß fie die 
Bewegung bes Körpers nicht zu fehr 
hindern. 

Panzer (Georg Wolfg.), geboren zu 
Sulzbach 17293 ward 1758 Pfarrer 
zu Etzelwang bey Nürnberg, 1760 
Diaconus u. 1773 Schaffer an ber Gt. 
Sebaldskirche in Nürnberg. Er war 
auch Doctor der Theologie; ftarb 
1805. Hauptfchriften : Literarifche 
Rachrichten von den allerätteften ges 
druckten deutfchen Bibeln, welde in 
der Bibliothek zu Nürnberg aufbes 
wahrt werden, Nürnberg 1777, 4.; 
Entwurf einer vollftändigen Literärs 
geſchichte der Lutherifchen deutſchen 


Paola 


Bibelüberfegung von 1581 — 1617, 
ebend. 1783, neue Aufl. 179153 Ans 
nalen der älteren beutfchen Literatur, 
2 Bde., ebend. 1788, 1805, 4. (Bus 
fäge dazu 1802); Aunslea Iypogra- 
phici, ab artis inventae origine ad 
anuum MDXXXVI, 11 Bde., ebenb. 
1793—1803; Ulrih von Hutten in 
literarifher Hinfiht, ebenbafeibft 
1798 u. m. 


Panzer⸗fiſch (loricaria L.), Gats 


tung aus der Kamilie der WBreitkös 
pfe (Welfe) ; Kopfund Leib find mit 
edigen, barten Schuppen bedeckt; ber 
kleine Mund ſteht unter ber Schnaus 
ze, die wahren Kiemerbedet find uns 
beweglih, dafür find zwey Bleine 
Nebenplatten. Schwimmblafe fehlt. 


Yanzershbanbfhuh, 1) Handſchuh 


von ſtarkem Leder, welche auf der 
oberen Seite mit ſtarkem Metall 
bledye ober Draht fo belegt find, daß 
die Bewegung der Hand dadurch 
nicht verhindert wird. 2) (Chit othe- 
sa), eine Binde bey Verrenkungen 
und Berlegungen ber Finger, woburd 
die ganze Band bebedt wird, wähs 
rend zugleich die Binger einzeln ums 
widelt find. 


Pao, 1) Fluß im Departement Benes 


zuela in Golumbia ; entfpringt nahe 
beym See Zacarigua, gebt durd ben 
Rio Portuguefe in den Apure. 2) 
(St. Juan Baptifta de 9.,;, 
Stabt an bemfelben, hat Bichhanbel, 
5600 (mit ihrem Gebiethe 10,000) 
Einwohner. 3) (Soncepeion be 
P.), Stadt in der Provinz Bars 
celona des columbifhen Departes 
ments Maturin; liegt gefund, auf 
dem Gchirge, hat 34000 Einwoh⸗ 
ner , gute Viehzucht und Aderbau. 


Yaokingfu, Stadt im Diftricte Hus 


nan ber chinefifchen Provinz Hukang; 
hat Gerichtsbarkeit Über 4 Städte, 
liegt im Gebirge am Roliang. 


Paola, Stadt in ber Provinz Galas 


bria eiteriore Königreich Neapel), 


Paoli 


nahe am toscaniſchen Meere; hat 
Schloß, Öhls und Weinbau, 4500 
Einwohner. Geburtsort des heiligen 
Sranz von Paula. 

Paoli (Pascal), Sohn bes Generals 
Hyacinth P., geboren 1726 zu Voi⸗ 
fino in Corſica; kam in feiner früs 
ben Jugend 1739 nad Neapel und 
fudirte dort in der Kriegsfchule. 
4755 ging P. nad) Gorfica und trat 
old Beneralcapitän an die Epige 
der Heeresmacht und der gegen Ges 
nua im Aufftande begriffenen Regie⸗ 
rung. Er hemmte ſogleich durch zweck⸗ 
mäßige Verorbnungen die innere Zer⸗ 
rüttung , gab eine Menge vortrefflis 
her Geſetze, errichtete eine regelma⸗ 
pige Streitmacht, fammelte bie nd« 
thigen Bertheidigungsmittel, vertrieb 
die Genuefen von dem flachen Rande 
und zwang fie, fi in einige See⸗ 
pläge einzufchließen. 1763 bemäds 
tigte er fich mit 600 freywilligen Cor⸗ 
fen der feften Infel Saprara und 
bildete bierauf eine Seemacht, bie 
"dem genuefifhen Handel hödjft vers 
derblich wurbe. So bebrängt wende⸗ 
te ſich Genua an Frankreich. Dieſes 
ſchickte 1764 6000 Wann nad Corſi⸗ 
ca, was aber den Genueſen nichts 
Half; denn die Franzoſen befesten 
die feften Pläge, die Genuefen aber 
mußten auf dem fladhen Lande gegen 
die unter P.s Anführung ſtets fiegreis 
chen Sorfen fechten und wurben 1768 
genöthiget, Gorfica zu verlaffen und 
diefe Infel an Frankreich abzutreten. 
P. wollte fein Baterland nicht von 
Genua verkaufen laſſen, deshalb muns 
terte er feine Landeleute zum Wis 


derfiand auf und vertheidigte mit 


. 


ihnen noch ein Jahr lang bie Unabs ' 


hängigkeit der Infel gegen ein frans 
zöfifhes Deer von 20,000 Mann. 
Endlich mußte jedoh P. der Übers 
macht weihen unb floh nad ons 
don. Rad) einem 20jähr. Aufenthalte 
lud ihn die franzoͤſ. Rationalverfamms 
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fung gur Rückkehr ein, und ber Ada 


nig ernannte ihn 1790 zum Com⸗ 
manbanten zu Baſtia. Er wurbe 
auch Departementspräfeet und Chef 
ber Nationalgarde in Corſica. P. 
gerietb nicht ohne Grund in ben 
Verdacht, fein Vaterland von Franke 
reih unabhängig machen zu wollen. 
Verantwortung fürchtend berief er 
1793 den NRationalrath zufammen, 
der ihm den Oberbefeht der corfifchen 
Kriegsmacht anvertraute und ihn an 
die Spige der Regierung ftellte. Der 
Rationalconvent erflärte ihn nun 
für einen Hochverräther und für vo» 
gelfrey P. rief nun 1794 Englands 
Benftand an, mit deſſen Hülfe er bie 
Kranzofen von ber Infel vertrieb. 
Doch daburh wurde P.s Abſicht, 
ſein Vaterland unabhängig zu ma⸗ 
chen, nicht erreicht‘, denn bie Eng⸗ 
länder blieben Herren der Infel und 
geftatteten ihm nur einen beſchränk⸗ 
ten Einfluß auf die Regierung. Da 
überbem fein Anfehen bey feinen 
Landsleuten zu finten begann, fo zog 
er ſich 1797 von allen öffentlichen 
Geſchäften zurüd und ging nach Eng» 
land, wo er einen Jahrgehalt von 
2000 Pfund Gterling genoß und 
1807 ftarb. 


Paoninfu (Paoning), Stadt in 


der .hinefifhen Provinz Batfchuen ; 
berrfcht über 8 Städte, liegt am 
Kialin, hat gebirgige Umg:bungen, 
welche durch Reichthum an ebien 
Steinen, Moſchusthieren, Antilopen 
und Damhirſchen fi auszeichnen. 


Yaotingsfu, Stadt in der Pros 


vinz Petfcheli (China); Liegt in einer 
fruchtbaren Gegend, hat marmorne 
Brüde , Gerihtebarkeit über 419 
Städte, ift Gig des Bicekönigs ber 
Provinz. 


Papa, wieMamma, einer der erfien 


Kinderlaute beym Verfuche einer Aus: 
bildung bes Sprachvermögens, ben 
dem auch, wie bort, zunähft die 
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Lippen fi) darbiethen , doch mit et» 
was fefterem und fhon dem Willen 
mehr unterworfenem "Rippenfchluffe ; 
baher auch ein gewöhnlich erit ſpä⸗ 
ter fih ausbildender Laut und, da 
jener früherer von ber Mutter für 
fi in Anfprudy genommen ift, wie 
der ähnliche Apva, Abba, oder beym 
zeitigen Verſuche des Kindes, der 
Bunge zur Sprache fih zu bedienen, 
Atta oder Tetta, zur Anbeutung bes 
dem Kinde nach der Mutter zunächſt 
ſtehenden Vaters, aber auch wohl bes 
der Mutterbruft entwöhnten Kindes, 


zur Anbeutung des Speifebebürfnifs 


ſes, daher auch die Entftehung des 
gemeinen Wortes: Papp od.Paps 
pe, flatt Muß oder Brey. 

Papa, 1) Bezirk in der Gefpanfdaft 
Veßprim des Königreihes Ungarn 
(Kaiferttum Hfterreih); Lat 144 
D. M. 2) Hauptort darin, Markt: 
fleden,, hat Schloß, 3 Kirdien vers 
fhiedener Eonfeflionen, Synagoge, 
2 Klöfter, reformirtes Collegium, 
Iutherifche Senioratfeyule, Weinbau, 
4500 Einwohner. 3) Gebirgskette 
auf ber ſüdaſiatiſchen Infe Eu: 
matra. 

Papa Adaft, eine der Demonefoiins 
fein, größte der Gruppe; bat 33 
Q. M., 5000 Einwohner, bringt Ges 
treide,, Hülfenfrüdhte, Wein, Vieh, 
hat 2 griechiſche Klöſterz Sommers 
aufentz alt vieler Gonftantinopolitas 
ner; 2) Hauptftabt darauf, hat 3000 
Einwohner. 

Papagan (psittscus, L.), Gattung 
aus der Ordnung der papagayartis 
gen Vögel (der Klettervögel bey Eus 
vier); die Küße find Kietterfüße, 
der Schnabel tft fehr bil, der Ober: 
Tiefer beweglich und von der Wurzel 


an gebogen, mit hadenförmiger Spi⸗ 


ge, der Unterfchnabel viel kürzer, 
die Raſenlöcher ttedden in der Wacht⸗ 
baut, die Zunge ift breit, fleiſchig, 
Rumpf, der Kopf groß: Die breite 


Papagene 


Zunge, fo wie 3 ben P.en eigen 
thümliche Muskeln in dem unteren 
Kehlkopfe erleichtert ihnen das Radıs 
fpreden menſchlicher Worte mehr 
als einem anderen Thiere, fo wie 
fie audy unter allen Vögeln bie ein: 
sigen find, welde mit ben Füßen 
Ihre Nahrung (Früchte, Samen, 
Fleiſch) fich zuführen ; leben zwifcen 
den Wendelreifen, niften auf oder ia 
hohlen Bäumen, halten fi gewöhn⸗ 
li nur paarmeife, bisweilen jebod 
in großen Gefelfihaften zufammen, 
find bey den Menſchen wegen Sprech⸗ 
fertigkeit, Poffirlichleit (deshalb fe 
mit den Affen Ähnlichkeit haben, 
mit denen fie auch einerien Waters 
landes find) und Karbenfhmud be 
liebt, obſchon die Stimmen äuferft 
unangenehm find. Jeder Erbtheilkat 
feine befonderen Arten, die zum 
Theil fehr eingeſchränkt, zum Theil 
fehr weit verbreitet find. Der ſchwer⸗ 
fällige Flug erlaubt ihnen nicht, über 

bie Meere zu wandern. Dos Klet⸗ 

tern bewirken fie mit Füßen und 

Schnabel. Sie find ihrer Menge und 

Verfchiedenheit wegen in mehrere 

Abtheilungen gebradyt worden. 


Papagay⸗taucher (Alk, ala, 


Linn.), Gattung aus der Fanilie 
der Taucher (Steißfüßler);3 der Edns 
bei ift zufammengebrüdt,, hoch, es 
was länger als er hoch iſt, bis über 
die NRafenlödyer mit Sammtfeberden 
befegt, an den Seiten gefurdgt, bit 
Flügel Burg, mit kurzen Schwung 
federn. Können kaum fliegen. Art: 
Tordall/a.tords,a.pica), fchwar; 
und weiß, mit weißer Linie über bit 
Flügel; niftet in großen Schaaren an 
den Küften ber nordifchhen Meere; 
bat die Größe einer Keinen Gate; 
mehrere legen die Eyer gemeinfdalts 
lid ins Reſt und bebrüten fie and 
gemeinſchaftlich; wird wegen be 
Ener und des Fettes nugbar. 


Yapageno, ber In der Zauberflöte 


Papandapang 


vorkommende, ganz befieberte Vor 
geifteller ; feit dem Bekanntwerden 
diefer Oper führt auch die Panflöte 


(Syrinx) ben Rahmen Papagenos Paphlagonia, 


pfeife. 

Papandayang, ehemahls Vulkan 
im Bezirke ber präanger Herrichaf: 
ten auf nieberlänbifh Java, verfant 
1772 gänzlich, eine große Strecke 
Landes und gegen 3000 Menfhen 
mit verfchlingenb. 


Papaver (pap., Lin), Pflanzens 
gattung, aus der natürlichen Fami⸗ 
lie der Papavereen, zur 1. Orbnung 
der Polyandrie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Merkwürbige Arten: p. ar- 
gemone, dubium, rhoeas, einanber 
ähnlich mit dunkelrothen Blüthen, 
einheimifh auf Adern, zwifchen dem 
Getreide, legterer auch in Gärten, 
auf mehrfache Weife, hinſichtlich der 
Farbe und Füllung variirend, in Gärs 
ten als Zierpflanze cultivirtz p. som- 
niferum (Schlafmohn), aus bem 
Driente ſtammend, Mutterpflange bes 
Dpiums, bey uns in mehreren Bas 
rietäten des Samens wegen auf 
Adern und als Zierpflanze in Gär⸗ 
ten gebaut; p. orientale, perennis 
rend, mit f[harlachrothen, durch einen 
ſchwarzen Flecken am Grunde bezeich⸗ 
neten Blumenblättern, im Oriente 
heimiſch, bey uns in Gärten. 
Papeline (fr.), halbfeidenes Zeug; 
nimmt man zur Kette 2 Baben von 
verfchiebener Farbe, welche zufams 
mengezwirnt find, fo Heißt es ges 
wäfferter P. Man hat glatte, 
geftreifterund geblümte P. 
Papenburg, 1) Landgericht im Kreis 
fe Meppen bes Kürftenthumes Osnas 
brüd (Könige. Hannover). 2) Haupts 
ort darin, Marktflecken; liegt an 
Thiffdaren Kanälen (mit ber Ems 
in Verbindung), hat 3300 Einwoh⸗ 
ner. Diefe, äußerſt betriebfam, haben 
19 Schiffsbauereyen (worauf jährtich 
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gegen 60 Schiffe fertig werben), Sa⸗ 
gemühlen,, Segeltuchwebereyen, bes 
beutende Schifffahrt, Torfgräbereyen. 
rauhe Landſchaft 
Klein-Aſiens, zwiſchen dem Halys 
und Parthenios; g. N. das ſchwarze 
Meer, g. O. Pontos, g. ©. Gala⸗ 
tien, g. W. Bithynien. 


Paphos, zwey Städte auf Kypros; 


(Valfapaphos, Alt>P.),aufeiner 
Anhohe, 10 Stadien von der Küfte, 
wo Benus and Land gekommen 
feyn fol. 


Papier, 1) belanntes Fabrikat, wel⸗ 


ches als Material zum Druden, 
Schreiben, Zeichnen und zu ung&h- 
ligen anderen Zwecken bient. Dem 

Gebrquche nach unterfcheidet man vor⸗ 
süglih Drudpapier, weldes 
nicht geleimt if, Schreibpapier, 
welches geleimt wird, und wozu auch 
das ſtarke Rotenpapier gehört, 
Packpapier von grauer, brauner, 
gelblicher, roͤthlicher, dunkelblauer, 
oder hellblauer Farbe, und das 
Lköſchpapier, welches zum Theil 
von ſchafwollenen Lumpen verfertiget 
wird. Das feinſte Druds u. Schreibe 
papitrift das VBelinpapier (von 
feinem pergamentähnlihen [ Velin 
Anſehen fo genannt); es wird nicht 
auf Drahtformen, ſondern auf ges 
flochtenen Formen (Siebformen) 
verfertiget, u. hat daher keine Riefen; 
ein ſehr feines und dünnes Schreib⸗ 
papier iſt das Poſt papier, das 

ordinäre weiße Schreibpapier Heißt 
Kanzleypapier, beſonders bis 
des Nötenpapier , befonders gutes 
und feines, pro patria , die geringfte 
Sorte ift das graue oder Con⸗ 

ceptpapier in verfhiebenen Abs 

flufungen; auch das Drudpapier uns 

terfheibet man als weißes, mMite 

telweißes und balbweißes in 

mehreren durch feine Weiße verſchie⸗ 

denen Sorten. Um das Papier mögs 

tichft weiß zu bekommen, bleicht pam 
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Eippen ſich darbiethen, doch mit et⸗ 
was feſterem und ſchon dem Willen 
mehr unterworfenem "Rippenfchluffe ; 
daher auch ein gewöhnlich erft ſpä⸗ 
ter ih ausbildender Laut und, da 
jener früherer von der Mutter für 
fih in Anfprud genommen ift, wie 
der ähnliche Apva, Abba, oder beym 
zeitigen Verſuche des Kindes, ber 
Bunge zur Sprache fi zu bebicnen, 
Atta oder Tetta, zur Andeutung des 
dem Kinde nad der Mutter zunädft 
ſtehenden Vaters, aber auch wohl des 
der Mutterbruft entwöhnten Kindes, 


zur Andeutung bes Speifebebürfnif> 


fee, daher aud die Entftehung bes 
gemeinen Wortes: Papp od.Paps 
pe, flatt Muß oder Brey. 

Papa, 1) Bezirk in der Gefpanfdaft 
Veßprim des Königreiches Ungarn 
(Kaifertfum Öfterreih); Lat 144 
D. M. 2) Hauptort darin, Marlts 
fleden,, hat Schloß, 3 Kirdien vers 
fhiedener Confeſſionen, Synagoge, 
2 Klöſter, reformirtes Gollegium, 
lutheriſche Senioratſchule, Weinbau, 
4500 Einwohner. 3) Gebirgskette 
auf ber ſüdaſiatiſchen Inſel Eu: 
matra. 

Papa Adaft, eine ber Demonefolins 
fein, größte ber Gruppe; bat 33 
Q. M., 5000 Einwohner, bringt Ges 
treide, Hülfenfrühte, Wein, Vieh, 
hat 2 griechiſche Klöfter; Sommers 
aufeni;att vieler Gonftantinopolitas 
ner; 2) Hauptſtadt darauf, hat 3000 
Einwohner. 

Papagapy (peittacus, L.), Gattung 
aus der Ordnung ber papagayartis 
gen Vögel (der Kletterpögel bey Cu⸗ 
vier); die Füße find Kietterfüße, 
der Schnabel iſt [ehr did, der Ober: 
Liefer beweglich und von dee Wurzel 


an gebogen, mit hadenförmiger Spis - 


ge, der Unterſchnabel viel kürzer, 
die Nafenlöcher ttedden in der Wachs⸗ 
baut, bie Zunge ift breit, fleiſchig, 
Rumpf, der Kopf groß: Die breite 


Mapagene 


Zunge, fo wie 3 ben P.en eigens 
thümliche Mueleln in dem unteren 
Kehlkopfe erleichtert ihnen das Radıs 
ſprechen menſchlicher Worte mehr 
als einem anberen Thiere, fo wie 
fie auch unter allen Vögeln bie ein: 
zigen find, welde mit ben Füßen 
ihre Rahrung (Früchte, Samen, 
Fleiſch) ſich zuführen ; leben zwiſchen 
den Wendekreiſen, niften auf ober in 
hohlen Bäumen, halten ſich gewöhn⸗ 
lich nur paarweiſe, bisweilen jedoch 
in großen Geſellſchaften zuſammen, 
ſind bey den Menſchen wegen Sprech⸗ 
ſertigkeit, Poſſirlichkeit (deshald fe 
mit den Affen Ähnlichkeit haben, 
mit denen fie auch einerley Waters 
landes find) und Karbenfhmud bes 
liebt, obſchon die Stimmen Auferft 
unangenehm find. Jeder Erbtbeilkat 
feine befonderen Arten, bie zum 
Theil fehr eingefhräntt, zum Theil 
ſehr weit verbreitet find. Der ſchwer⸗ 

fällige Flug erlaubt ihnen nicht, über 

bie Meere zu wandern. Dos Klet⸗ 

tern bewirken fie mit Füßen ml 

Schnabel. Sie find ihrer Menge und 

Verfchiedengeit wegen in mehrere 

Abtheilungen gebradyt worben. 


Papagay⸗taucher (A1E, ala, 


Linn.), Gattung aus der Kamilie 
ber Taucher (Steißfüßler) ; der Schnos 
bei ift zuſammengedrückt, Hody, dt: 
was länger ats er hoch iſt, bis über 
die Naſenlöcher mit Sammtfederchen 
befegt, an den Seiten gefurcht, bit 
Zügel Turg, mit kurzen Schwung 
federn. Können kaum fliegen. Art: 
Tordalf(a.torda,a.pica), [dywarı 
und weiß, mit weißer Linie über die 
Flügel; niftet in großen Schaaren on 
ben Küften der norbifchen Meert; 
hat die Größe einer kleinen Ente; 
mehrere legen bie Eyer gemeinfdalt: 
lich ins Neft und bebräten fie and 
gemeinſchaftlich; wirb wegen be 
Eyer und bes Fettes nugbar. 


Yapageno, der In der Zauberfläte 


Papandapang 


vorkommende, ganz beflederte Vor 
gelſtellerz feit dem Bekanntwerden 
diefer Oper führt auch die Panflöte 
(Syrinx) ben Rahmen Papagenos 
pfeife. 

Papandayang, ehemahls Vulkan 
im Bezirke der präanger Herrſchaf⸗ 
ten auf niederländiſch Java, verſank 
1772 gänzlich, eine große Strecke 
Landes und gegen 3000 Menſchen 
mit verfchlingenb. 


Papaver (pap., Lin), Pflanzens 
gattung, aus ber natürlichen Fami⸗ 
lie ber Papavereen, zur 1. Orbnung 
der Polyanbdrie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Merkwürdige Arten: p. ar- 
tgemone, dubium, rhoeas, einander 
&hnti mit dunkelrothen Blüthen, 
einheimifch auf Adern, zwifchen dem 
Getreide, Tegterer auch in Gärten, 
auf mehrfache Weife, hinſichtlich der 
Farbe und Füllung variirend, in Gär⸗ 
ten als Zierpflanze cultivirt; p. som- 
niferum (Schlafmohn), aus bem 
Driente flammend, Mutterpflanze des 
Dpiumd, bey uns in mehreren Bas 
rietäten bed Samens wegen auf 
Ackern und als Zierpflanze in Gärs 
ten gebaut; p. orientale, perennis 
renb, mit ſcharlachrothen, burch einen 
ſchwarzen Flecken am Grunde bezeichs 
neten Blumenblättern, im Oriente 
heimiſch, bey uns in Gärten. 
Papeline (fr.), balbfeidenes Zeug ; 
nimmt man zur Kette 2 Baben von 
verſchiedener Farbe, welche zufams 
mengezwirnt find, fo heißt eö ges 
wäfferter 9. Man hat glatte, 
geftreifterund geblümte P. 
Papenburg, 1) Landgerihtim Kreis 
fe Meppen bes Fürftentyumes Osnas 
brüd (Königr. Hannover). 2) Haupts 
ort darin, Marktfleden ; liegt an 
fHiffdaren Kanälen (mit der Ems 
in Verbindung), hat 3300 Einwoh⸗ 
ner. Diefe, äußerſt betriebſam, haben 
19 Schiffsbauereyen (worauf jäprtich 


Paphlagonia, 
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gegen 60 Schiffe fertig werben), &&- 
gemühlen, Gegeltuhwebereyen, bes 
deutende Schifffahrt, Torfgräbereyen. 
rauhe Landſchaft 
Klein = Afiens , zwiſchen dem Halys 
und Parthenios; g. N. das fchwarze 
Meer, 9. O. Pontos, g. ©. Gala⸗ 
tien, 9. W. Bithynien. 


Paphos, zwey Städte auf Kypross 


(Paläpaphos, Alt» P.),aufeiner 
Anhöge, 10 Stadien von ber Küfte, 
wo Venus and Land gelommen 
ſeyn fol. 


Papier, 1) bekanntes Fabrikat, wei⸗ 


ches als Material zum Druden, 
Shreiben, Zeichnen und zu ung&hs 
ligen anderen Bweden bient. Dem 

Gebrquche nach unterſcheidet man vor» 
züglich Druckpapier, weldes 
nicht geleimt if, Schreibpapier, 
welches geleimt wird, und wozu auch 
das ſtarke Rotenpapier gehört, 
Packpapier von grauer, brauner, 
gelblicher, röthlicher, dunkelblauer, 

oder hellblauer Farbe, und das 
Lköſchpapier, welches zum Theil 
von ſchafwollenen Lumpen verfertiget 
wird. Das feinſte Druds u. Schreibe 
papilr ift das VBelinpapier (von 
feinem pergamentähnlichen [ Velin ] 
Anfeben fo genannt); es wird nicht 
auf Drahtformen,, fondern auf ges 
flochtenen Formen (Siebformen) 
verfertiget, u. hat baher keine Riefen; 
ein fehr feines und dünnes Schreib⸗ 
papier ift das Poftpapier, das 

orbinäre weiße Schreibpapier heißt 
Kanzleppapier, befonders bis 
des Notenpapier, befonders gutes 
und feines, pro patria , bie geringfte 
Sorte ift das graue oder Con⸗ 
ceptpapier in verfhiebenen Abs 

ftufungen; auch das Drudpapier uns 
terfcheibet man als weißes, Mit 

telweißes und halbweißes in 

mehreren durch feine Weiße verfcies 

denen Sorten. Um das Papier mög 

Lichft weiß zu bekommen, blei 
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die Lumpen ober bas ſchon fertige 
9. durch Chlor , und man hat es fo 
weit barin gebracht, daß man aus 


Papiergeld 


Papia J 


dazu gehört das von Pribätikies | 
ausgegebene P., ale: Wehe, is 
weifungen u. bet. 


©Striden und anderem grauen Dates Papier mache (fr.), eigentlich e 


rial feine weiße P.e bereiten Tann. 
Rah) der Größe bes Papierbogens 
unterfheidet man: Imperial: ober 
Regal⸗ (Royals), Lericon:, Mes 
dians, mitteleis (Leipziger) 
und Fleines (Kanzley)Zormat. 
Dos meifte P. wird jest aus leines 
nen Lumpen gemacht, daher E ums 
pens oder finnenpapier. Zum 
Brudpapier koͤnnen aud) weiße baums 
wollene Lumpen gebraudht werden. 
Dan verkauft das 9. nah Ballen 
zu 10 Rich, das Rieß zu 20 Buch, 
das Buch zu 25 Bogen, das Schreib: 
papier hingegen das Buch zu 24 Bo⸗ 
gen oder 4 Lagen. 2) Sin Blatt oder 
Bogen P. , in foierne etwas barauf 
geſchrieben ift. 3) So r. w. Wechſel 
und Anweifungen ; man unterfcheidet 
baher: Tange oder langfidhtige 
und kurze ober kurzſichtige, 
gute und ſchlechte P.e. 4) So v. 
w. Staatspapiere. 

Papier⸗geld, Papier, welchem man 
den Werth einer Summe Geldes oder 
eines einzelnen Geldftüdes gegeben 
hat. Man unterfcheibet: a) eigents 
lich es P, weiches vom Staate oder 
einer vom Gtaate janerfannten und 
beauffichtigten oͤffentlichen Anſtalt, 
z. B. von Staatsbanken, ausgegeben 
wird. Dazu gehöten in weiterem 
Sinne alle eigentlichen Staatspa⸗ 
piere, Anleiheſcheine u. dgl., welche 
jährliche Zinſen tragen, alfo eigents 
lihe Schuldſcheine find; in engerem 
Sinne nur die Banknoten und die 
auf kleinere Summen gefertigten 
Scheine, als: Karfenbillets, Ares 
forfheine, Aſſignaten, Bancozettel, 
Gintöfungsfcheine,, Kaffenanweifuns. 
gen u. dgl., welche keine Zinſen tras 
gen, fondern nur wie das bare Geld 
tourſiren. D)Uneigentlides®P.; 


Bapiersmiühle, das Bebäuke m 


Papin (Dionyf.), geboren zu Biel 


Tautes Papier, eine Maſſe, wei 
aus Papierſchnitzeln befteht, die dad 
Kohen, Stampfen, Brennen de 
Baden gu einem Zeig verwenbk 
werden. Die Maffe Ast Gh leiqht ia 
Bormen zu ben verſchiedenſten & 
genftänden geftalten, 3. B. u A 
pentöpfen, Biguren, Bacrelich, 
Bilderrahmen , Ubrgebäufen, S 
nenleudtern , Dfeifenköpfen, Dein 
u.f.w. Durd ben Zuſatz von Gen 
und Mehl wird die Arbeit erleidtnt, 
aber die Waare zerbrechlicher, bad 
Miſchung mit ſtarkem keimwaſſer ie 
kommt fie mehr Feſtigkeit. Die Bas 
ren felbft werben lackirt, vergl 
oder angeftrichen. 


























die Anftalt, wo Papier und Ya 
bereitet wird und durch ein af 
oder Dampfmühlenwert viele Ark® 
ten betrieben werben. 


gegen die Mitte des 17. Zahrkıw 
dertes; war früher Arzt zu Par, 
wo er ben Doctortitel erlangt hatte, 
wibmete fi aber mehr dem Ei 
dium der Phyſik und Mathemati, 
hielt fich lange in England auf, w 
er mit Boyle in befonderer Berkim 
dung ftand. 1687 erhielt er eine Pre 
feffur der Mathematik zu Marburg, 
wurde aber 1708 verabfchiebet wm 
ftar6 1710. Er ift befonders als S 
finder einer Vorkehrung befannt, ma 
in verfchloffenen Gefäßen Gubkas 
zen, bie in der gewöhnlichen Siche⸗ 
hige des Waſſers ſich nicht dufidien 
(wie Knodhen, Sehnen), bey Bet: 
ſtärkung der Hige aufzulöfen, bie 
nah ihm den Rahmen : Papinis x 
nifher Digeftor, Pe Zosfkı- 
führt, und die er in einer eigent In, 
Schrift: a new digestor, Londa 


Papirius 


4681, 4., und Fortfegung 1687, 4., 
franzöfifhh, Paris 1682, 12., Am⸗ 
fterdam 1688, 4., befchrieb. Auch 
eine andere Borkehrung, die er in 
der Schrift: Ars nova adaquam ad- 
miniculo ignis elevaudam, Frankfurt 
1707, befhrieb, führt den Rahmen: 
PapinianifheMafhine. Bey: 
de Vorkehrungen haben in neuerer Zeit 
wefentlihe Berbefferungen erhalten. 
Papirius (früher: Papifius), 
Rahme ber Blieber fowohl eines pa= 
tricifhen Geſchlechtes, zu dem die 
Zamilien: Aetiani, Xtratini, Eurfos 
ved, Fregellani, Wafones, Mugil⸗ 
lani, Päti, als eines plebejifchen, 
zu bem die Bamilien: Garbonee, 
Potamones und Trudi gehörten. Die 
wichtigſten Perfonen besfelben find 
mehrere aus den Zamilien ber Gars 
bones , Eraffi und Gurfores. 
Pappe, 1) die Maffe groben Papiers 
zeuge® ober Papier mache ; 2) fo v. 
w. Pappbogen. 

Pappe, die Pflanzengattung Popus 
lus. Ausgezeichnete Arten: a) Zits 
terpappel (populus tremula), 
bie Espe. b) Weiße 9. (p. alba), 
Albe, ein ſchnell wachfender Baum, 
der in 25—30 Jahren 100 Fuß Höhe 
und 2—3 Fuß Durchmeffer in feuch⸗ 


tem, loderem Boben erreichen kann. . 


Die Blätter find unten weißgrau, fo 
wie auch die jungen Zriebe. Das 
sähe Stammholz wirb zu Ladier: und 
Polierarbeit, fo wie bie fehr dauers 
haften Breter zu Zußböden gebraudt. 
Es hat bie fchägbare Eigenſchaft, 
fi nicht zu werfen. Auch werben 
Zeller, Löffel, Badtröge und Mul⸗ 
den daraus verfertiget. Sie gibt au 
ſchöne Alleebäume. c) Silberpas 
pel (p. nivea). Sie ift oft mit der 
weißen 9. verwechfelt worden. Die 
Biätterfind lappig und unten fchnees 
weißfilzig. Übrigens ift fie ber vors 
hergehenden gleich, wächſt jedoch 
ſchneller als biefe. d) Schwarz 
Sonverfations > Erricon. 13. 8b. 
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P. (p nigra), ein in ganz Deutfchs 
land gemeiner Baum von 50—70 Zuß 
Höhe und 2—34 Fuß Dides dauert 
Jahrhunderte lang und treibt bey 
einer immer zunehmenden Höhe, ſich 
fetbft übertaffen , horizontale Afte 
und Zweige; ihr Standort find Ufer 
der Flüſſe und Bäche, fumpfige Pläge; 
das leichte Holz erlangt, in der Saft: 
zeit gefchält, große Zeftigkeit, es dient 
sum Bau von Fußböden, fo wie zu 
Mulden und ähnlichem Beräthe. Durch 
Beizen läßt es ſich dem Ebenholze ähns 
ih maden. Aus den Blüthen läßt 
fih ein Balfam und Wachsſeife bes 
reiten. e) Stalienifhe 9. (p. 
dilatata), wädhft in ber kLombardey und 
ift jest in Deutfchlandb einheimifch ; 
bat einen langen, geraden, pyramis 


. benförmigen, ſchnellen Wuchs, erlangt 


in 20—24 Jahren eine Höhe v. 50—70 
u. Didevon 34 Fuß, fie fommt in 
einen guten, mäßig feuchten Boden am 
beiten fort. Der Nugen iſt berfelbe wie 
von der vorhergehenden Art. Sie 
wird wegen isresregelmäßigen Wuch⸗ 
ſes vorzugsweife zu Alleen an Stra⸗ 
Ben benugt. f) Balfampappel 
(p. balsamifere), wädhft in Rorbs 
Amerila und Sibirien und erforberg 
einen guten Boden, wenn fie als 
ein Baum von 4050 Fuß erfcheis 
nen ſoll; fie kommt aud in Deutfch« 
land häufig vor und unterfcheidet fidy 
duch das wohlriechende Harz, das 
ihre Knofpen und Nebenblätter bes 
fländig ausfhwigen. g) Caroli⸗ 
nifche P. (p. augulata), wächſt in 
Amerila, ifteiner der fhönften Bäus 
me, ber fih duch raſchen Wuchs, 
ſchönes Holz und Laub fehr empfiehlt; 
fie erreicht im gutem, loderem Boden 
eine Höhe von 70 und einen Durch⸗ 
meffer von 4 Fuß; fie hat Vorzüge 
vor der italienifhen P., leidet aber 
leicht bey uns duch Winterfröfte, 
h) Canadiſche 9. (p. monilifera), 
in Nord⸗Amerika zu Haufe; ift chen 
30 
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ſo dauerhaft als die vorhergehende, 
der ſie auch an Höhe und Stärke 


Papyrus 


Petrus, das Oberhaupt ber Ehriſten⸗ 
beit. 


gleihlommt. Beyde Arten enthalten Papftswahl, die Art und Weile, 


in ihren Kapfeln eine vorzüglich ſchö⸗ 
ne,lange, blaue unb weiße Wolle, aus 
welcher, mit Baummolle gemifcdht, fehr 
feine Beuge verfertiget werben können. 
Pappenheim, 1) Herrfhaftsgericht 
ber Grafen von P. im Negattreife 
(Baiern) ; bat 33 Q. M., 7150 Ein⸗ 
wohner, bedeutenbe Waldung. Anbere 
Befigungen ber Grafen liegen in 
Preußen. 2) Hauptort bes Gerichtes, 
Stadt an der Altmühl, bat 2 Schlöſ⸗ 
fer, höhere Bürgerſchule, Hofpital, 
1900 Sinwohner. 

Pappenheim, ſchwäbiſches reichs⸗ 
gräfliches Geſchlecht, das ſeit mehr 
als 600 Jahren das Reichserbmar⸗ 
ſchallamt und das Reichsforſt⸗ und 
Jägermeiſteramt im Rordgau beklei⸗ 
dete und noch jetzt in einer katholi⸗ 
ſchen und einer evangeliſchen kinie 
beſteht. Ausgezeichnet iſt: Gottfr. 
Heinrich, Graf v., geb. 1594 5 bes 
Tannt durch Fühnen Muth, focht als 
Oberſt in der Schlacht vor Prag, 
ftillte 1626 mit Hülfe ber Baiern die 
Unruhen in Oberöoſterreich, vereinigs 
te fih 1630 mit Tilly zum Sturm 
auf Magdeburg, focht bey Leipzig und 
fammelte die Fliehenden, entfegte das 
von Banner belagerte Magdeburg 
und focht in Nieder = Sadıfen glück⸗ 
lih gegen die Schweben. Hierauf eils 
te er mit feinen Reitern Wallenftein 
von Halle aus in der Schlacht bey 
Lügen zu Hülfe, ward bier vermuns 
det und flarb ben Zag darauf, ben 7. 
Rovember 1632. 

Pappoce, Marktflecken am Po, in 
der venetianifchen Delegation Poles 
fina des lombard. venetianifhen Kös 
nigreiches (Kaiferth. Öfterr.); hat 
2400 Einwohner. 

Papſt (gr. nanras, ber Vater, baher 
auch heiliger Vater genannt, lat. 
papa), ber Nachfolger bes Apoftel 


a 


Papuas (Papuer, 


nad welcher beyber Einſetzung eines 
neuen Papftes verfahren wird. 
Auftralneger), 
Menfhenftamm auf verfchichenen In» 
fein (Reus Guinea bis zu bem neus 
feeländifhen Inſeln) und dem Feſt⸗ 
ande Auſtraliens; zeichnet ſich durch 
wolliges Haar, vorſpringende Kinn⸗ 
laden, wulſtige Lippen, dünne und 
lange Arme und Beine und ſchwarze 
Haut aus, fteht auf ganz ntebriger 
Stufe der Sultur, ohne gefellfchaft: 
liche ober flaatsartige Verbindung, 
ift aber, wie es ſcheint, nicht ganz 
ohne religiäfe Begriffe, in verſchie⸗ 
denen Dialelten oder gar Spraden 
redend , die jeboch alle arm an Wor: 
ten zu feyn fcheinen. Die 9. find 
wahrfcheinlich urfprüngliche @inwoh> 
ner des Auftralcontinents und wel 
auch der füdafiatifhen Infeln, Lieben 
Jagd, fheuen aber bie WBerbindung 
mit anderen Völkern und bürften viel 
leicht bey diefen Eigenſchaften eink 
ganz aus ber Geſellſchaft ber Mes 
fhen verſchwinden. Die Aetas, Re 
grillos de Monte, Ingoloben, Igor: 
roten, Zinfhanen u. a., die zum 
Theil auf den philippiniſchen Jauſela 
wohnen, find entweder Stämme ber 
9. , oder eigentliche P. ſelbſt. Über 
ihre anderen Eigenthümlichkeiten f.bie 
Artikel der einzelnen Inſeln und 
Länder, wo fie wohnen, z. B. Res 
Guinea, Neu⸗Holland u. f. w. 


Papyrus (p. Willd.), 1) als Pfla⸗ 


zengattung nicht anerkannt, fteht aber 
als c. papyrus unter Cyperus; ia 
den Rilfämpfen (doch auch in Gprien 
am Euphrat) Material zur Berei⸗ 
tung nicht nur bes ägyptiſchen Pas 
piers, fondern audy (wohl aus der 
oberen Büfcheln von bünnen Reifers) 
zu Watragen, Gtriden, Kähnen, 
Segeln, zur Kleidung , Streu ge 


Para 


braucht, fo wie deren Wurgel zum 
Verbrennen und zu Verfertigung 
mannigfacher Geräthe. 2) Daraus vers 
fertigtes Papier. 

Para, 1) Provinz im Kaiferthume 
Brafilien, an beyben Seiten bes Mas 
ranhon; grenzt an ben atlantifchen 
Deean (von.der Mündung bes Fluſ⸗ 
fes Oyapok bis zu der bes Zuriaffo), 
an das franzöfifhe, nieberlänbifche 
unb britifhe Guayana, wirb von 
dere Provinz Rio negro durch bie 
Flüſſe Nhamunda, Maranhon und 
Madeira, von Maranhao durch den 
Turiaſſo, von Goyaz durch den Ara⸗ 
guaya geſchieden, hat unbeſtimmte 


Grenzen gegen Matto groſſo. Die. 


Groͤße iſt ungewiß, man rechnet auf 
20,000 bis 32,000 Q. M.; bildet 
eine große Ebene. Das Klima iſt heiß 
mit viel Regen unb Ungewittern 5; 
Tag und Nacht bleibt fi) durchs ganz 
se Jahr gleich. Die Fruchtbarkeit dies 
fer Provinz ift außerorbentlich, doch 
bat bie Cultur noch fehr wenig ges 
than und bürfte, menigftens in ber 
Nähe der großen Ströme wegen ber 
großen überſchwemmungen berfelben, 
ziemlich befchwerlich fallen. Die Pros 
bucte find die der Tropenländer. 
Urmwälder von ben feinften und Eofts 
barften Holzarten nehmen große Stre⸗ 
den ein, Gewürze ber edelften Art 
wachſen überall. Ein Reichthum von 
Thieren aller Art, barunter aud) eus 
ropäifhe Hausthiere, nährt fih auf 
diefer Fläche, die jebodh an Schätzen 
aus dem Mineralreiche wenig oder 
nichts aufzumweifen hat. Der Hanbel 
könnte fehr lebhaft ſeyn und wird 
bey fortgefegter weifer Regierung es 
werden. Über bie Zahl der Einwoh⸗ 
ner läßt ſich bey den unvollftändigen 
Rachrichten Über bie hier wohnenden 
Sndianerftämme nichts Zuverläfliges 
fagen. Bon legteren find bemerklich 
die Uhayhas, Murus, Mundrucus, 
Guapindayas, Sariberi, Annapu’s, 


Varacatu 
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Tacunhaper, Guaruara, Tupinambas, 


Pirius u. a. Man rechnet wenigſtens 
150,000 Einwohner, vielleicht doch 
nur eingebürgerte keute. Eine be⸗ 
ſtimmte Abtheilung gibt es hier, ſo 
weit bekannt, noch nicht. 2) (S. Ma⸗ 
ria be Belem, auch Belem), 
Hauptſtadt der Provinz, am Einfluſſe 
ber Guama in ben Para; iſt Sig 


- ber Provinzialbehörben und eines Bis 


ſchofes, Hat freundliche Strafen und 
Häufer, Kathebrale, Seminar, bis 
fHöftihen Palaſt, mehrere Kiöfter, 
Krankenhaus, Gelehrtenfhule , bes 
deutenden Handel, gegen 30,000 (n. 
And. nur 12,000) Einwohner; era 
baut von Galbeyra (1615), woburd 
zugleich der Grund zur weiteren Ers 
forfhung der ganzen Provinz gelegt 
wurde. 3) See in Griechenland, auf 
dem Feftlande ber Stadt, ber Inſel 
Euböda gegenüber. 


Parabel (v. gr.) 1) ein Steihnis, 


daher: parabolifch, vergleidend 
od. gleichnißmäßig. 2)Eine ganze Rebe 
ober Erzählung in Gleichniſſen, die 
fi daher zu dem einfachen Steichnijfe 


. gerabe fo wie die Allegorie zu ber 


einzelnen Metapher verhält. 3) Eine 
Linie von ber Befchaffenheit , daß alle 
Punktelderſelben von einer unbegrenz⸗ 
ten geraden Linie (der Directrir) und 
einem außerhalb biefer befindlichen 
Punkte (dem Brennpunkte ob. Focus) 


gleichweit abſtehen, vorausgejegt, 


daß Alles in derſelben Ebene liegt. 


Paraboliſcher Spiegel, Hohl⸗ 


ſpiegel mit einer paraboliſchen Ebene. 


Paracatu, 1) ſchiffbarer Fluß in der 


braſiliſchen Provinz Minas geraes; 
fällt in den ©. Francisco; 2) Co⸗ 
marca in derſelben Provinz, im Ges 
birge; hat gute Viehweiden und Wal⸗ 
dungen, u. aud) vieles Aderland, wird 
von ©. Francisco und einigen feiner 
Nebenflüffe bewäflert; 3) (P. do 
Principe), Hauptort berfelben, nidyt 
weit vom Gorgo rico; hat Leyhrſtuhl 
Hu” 
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für die lateiniſche Sprache; in der 
Nachbarſchaft reiche Goldminen u. Dia⸗ 
mantengruben, vom Militär bewacht. 
Paracelſus (mit ſeinem eigentlichen 
Nahmen Phil. AureolusBom: 
baftv. Hohenheim), geb. zu Ma: 
rien Einfiebeln 1493. Sein Vater war 
natürlicher Sohn eines Mannes aus 
dem altabeligen Geſchlechte Hohen⸗ 
heim, felbft aber Gelehrter und Arzt. 
Außer bem Nahmen P. legte er fi 
feibft den Theophraſtus bey und 
wollte befondere durch erfteren bezeich⸗ 
nen, daß er mehr als Gelfusfey. Alles 
in feinem Leben war excentrifcd. 
Gründliher Studien ermangelte er 


ganz; bagegen war- ibm alle Ges - 


lehrſamkeit und Schulweisheit feis 
ner 3eiti ein Gräuel und fein gans 
zes Streben darauf gerichtet, biefe 
herab. und an ihrer Stelle ein Ge⸗ 
webe von Figmenten zu fegen, für 
die er au gewöhnlih neue Worte 
fhuf oder auch bekannte Worte bes 
nugte, um ihnen eine eigene Bedeu⸗ 
tung zu geben. So fam eine Art von 
Spftem durch ihn zu Stande, das in⸗ 
beffen eigentlich nur burdh fpätere Bes 
arbeiter besfelben eine Artvon, wenn 
audy nurloderer, Haltung erhielt. Als 
JAes in diefem hat ben Anftrich von theos 
ſophiſcher Myſtik. Es befaßt die allges 
meine Wiffenfchaftstehre,, die Got: 
teskunde, die allgemeine Naturlehre. 
Hierdurch aber gewann er eine Menge 
Anhänger (Paracetfiften); aud 
die Alchemie gewann durdy ihn eine 
neue Stüge; auf die praktiſche Mes 
dicin aber gewann er dadurch einen 
bedeutenden Einfluß, daß feit dieſer 
Zeit chemiſch bereitete Mittel, und 
unter ihnen eine Menge Arcane, die 
früheren einfachen Pflangenmittel ims 
mer mehr verbrängten. Sein ganzes 
Leben war ein regellofes; einen gros 
Ben Theil feiner Jugend hindurch reis 
ke er als wandernder Scholafticus 

von Ort zu Ort, war auch zu Zei⸗ 


Daradies 


ten Feldwundarzt, wußte aber durch 
feine. als miraculds gepriefenen Gus 
ren Färften, Vornehme und ſelbſt Ges 
lehrte überall für fich zu gewinnen. 
@ine furze Beit (1527) war er Pros 
feffor in Bafel; dann aber trieb er 
fih wieder in Deutſchlond unb ber 
Schweiz herum, bis er vom Grzbis 
ſchofe Ernft in Salzburg einen Ruf 
hierher erhielt, wo er aber bald, 1541, 
wahrfheiniih an ben Folgen eines 
Sturzes von einer Höhe herab, ftarb. 
Geine*meift nad feinem Tode bers 
außgegebenen, fehr flühtig und phans 
taftifch bearbeiteten Werke erfchienen, 
von 3. Hufer herausgegeben . in 11 
Bon., Bafel 158990, 4. , und in 2 
Bdn., Straßburg 161618, Fol., am 
vollftändigften in2 Bon., Genf 1658 


ol. 


Yaracentefe (Paracentesis), Dpes 


ration, wo vermittelft eines Stices 
(ſeltener Schnittes) krankhafte Fench⸗ 
tigkeiten aus einer inneren Hoͤhle ent⸗ 
leert werden. Am gewöhnlichſten if 
fie bey der Bauchwaſſerſucht, wo bie 
Entleerung durch einen Troicar ges 


ſchieht. 


Parachute (fr.), ein Fallſchirm. 
Parade (fr.), 1) überhaupt Prunls 


(hau von irgend etwas, befonbers 
aber 2) von Truppen. 3) &o v. w. 
Wachparade. 4) S. unter Fedhtlunf. 


Parade⸗bette, 1) ein Gerüſte, auf 


welchem der Sarg einer vornehmen 
Leiche zur Öffentlichen Schau ausge 
ftellt wird; das 9. wird in einem 
großen Zimmer ober Saale erridtet, 
einige Stufen führen zu bemfelben, 
es ift mit ſchwarzem Stoffe bebängt. 
Daher auch 2) ein jeder Sarg, ir 
weichem eine Leiche zur Schau auss 
geftellt wird. 


Paradies (v. pef.), 4) ur 


fprünglih ein Part; 2) der Aufs 
enthalt der erften Menſchen vor 
dem Süinbenfalle. 3) Der Drt, we 
fih die Seligen nah dem Tode der 


Paradies 


Unfterbiichkeit befinden. 4) In Thea» 
tern fo viel wie die oberfte Gal⸗ 
lerie, ber Sammelplag der geringes 
ren Zuſchauerklaſſe. 

Paradies (Maria Therefia von),geb. 
zu Wien 1759; büßte im 5. Jahre 
durch einen Sclagfluß das Geſicht 
ein. Da fie früh viele Aufmerkfamteit 
für Muſik zeigte, ließen ihre Altern 
ihr vom 7. Jahre an darin Unterricht 
geben, mit ſolchem Erfolge, daß fie 
fih in 4 Zahren bey einer Kirchen⸗ 
muſik vor der Kaiferin Maria Thes 
refia ald Sängerin und Orgelfpies 
lerin hören Laffen Eonnte, welches 
ihr einen Zahrgehalt von 200 Gul⸗ 
ben von der Kaiferin verfchaffte. Sie 
bildete fi nun unter Kotzeluch's Lei⸗ 
tung zur außerordentlich fertigen und 
gefhmadvollen Elavierſpielerin und 
lernte in kurzem gegen 60 Slaviercons 
. eerte auswendig. Nahdem fie ihre 
Denfion durch den Tod der Kaiferin 
eingebüßt,, trat fie im Jahre 1784 
eine Kunftreife in Begleitung ihrer 
Mutter nah Paris, London, Brüfs 
fet und Berlin an. Nah Wien zus 
rückgekehrt beſchäftigte fie fi haupt⸗ 
ſächlich mit der Compoſition und ver⸗ 
faßte mehrere Elavierſonaten, Lies 
der, einige Cantaten und ſogar 2 
Opern und ein Melodram, welche 
mit Beyfall zu Wien und Prag aufs 
geführt wurden. Ihre Compofitionen 
dictirte fie Note für Note. Späters 
bin gründete fie auch eine muſikaliſche 
Lehranſtalt mit dem beften Erfolge. Sie 
ftarb zu Wien 1824. 

Paradies-⸗vogel (paradisea L.)» 
Gattung aus ber Familie ber Kräs 
ben; haben einen mäßiglangen, mefs 
ferförmigen, ftarken, vorne etwas ges 
bogenen Schnabel (der an der Wurs 
zel und anden Nafenlöhern ſammt⸗ 
artige Kedern hat), metallifch gläns 
zendes Gefieder, Über den Schwanz 
verlängerte Burzelfedern ; werben wes 


gen ihrer Schönheit von cultivirten - 
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und uncultivirten Völkern geſchätt; 
die Einwohner von Reu⸗Guinea und 
den umtiegenden Inſeln fchneiden 
ihnen die Füße (auch die Klügel) ab, 
daher man fonft geglaubt hat, biefe 
Vögel müffen flets fliegen, ihre Eyer 
auf dem Rüden ausbrüten u. f. w. 
Ginige haben an den Seiten zart 
zerichliffene Federn und können des⸗ 
halb gegen ben Wind nicht fliegen. 
Die P. werben jegt auch in Europa 
von Damen als Kopfpug in ben Haas 
ren, auf Zurbanen und Hüten ges 
tragen. . 


Paradigma (lat., v. gr.), 1) Bey⸗ 


fpiel, Dufter , 2) befonbers ein zum 
Beyfpiel ganz hindurch declinirtes 
oder conjugirtes Wort. 


Paradiren (v. fr.), 1) prunfen, fi 


im Glanze zeigen, vorzüglid was 
das Äußere betrifftz 2) von Trup⸗ 
pen, Parade machen; 3) das Pferb 
zufammennehmen, baß es ſich gut pros 
ducirt. 


Parador (v. gr.), 1) Allee, was 


gegen unfere Meinung und Grwars 
tung ift; 2) alle Behauptungen oder 
Säge, bie den gewöhnlichen und alls 
gemein ald wahr angenommenen An> 
fihten zumwiberlaufen. 


Paragoa, »Infel aus dem Sulubars 


chipelagus in Süb:Aften, an ber Grens 
ge des cdhinefifhen und des Meeres 
von Mindoro ; hat gegen 420 A.M., 
{n ihrer Mitte Gebirge, an den Kür 
fien ebenere Gegenden, die Vorge⸗ 
birge Noſe oder Nafe, Punta Gelubi 
u. a., ferner bie Baien: Felſen⸗, tiefe 
Bai, Malampaya u. f. w., reichliche 
Bewäflerung, heißes Klima, frucdhts 
baren Boden, dichte, mit allerley 
Wild angefüllte Wälder, geringe Bes 
völkerung von Biffayern und Eidas 
hanern; diefe Hatten früher Blaferöhs 
re, worauß fie vergiftete Pfeile ſcho⸗ 
gen, fertigten Pfefferbranntwein. liebs 
ten Hahngefechte. Gehört ſüdlichen 
Theils dem Sultan von Suluh, noͤrd⸗ 
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lichen Theils zu den ſpaniſchen Be⸗ 
figungen. Das ſpaniſche Fort heißt 
TJay⸗Tay. 

Paragramma (gr.),1) etwas dane⸗ 
ben Gefchriebenes ; 2) das Schreiben 
eines Buchſtaben oder Wortes ftatt 
eines anderen, 3. B. Biberius Mero 
flatt Ziberius Nero; 3) das Verän⸗ 
dern oder Verfälfchen eines Buchſta⸗ 
bens, einer Schrift, eine eingefchos 
bene Stelle in einem alten Klaffiker ; 
4) das Zeichen (=), daß etwas 
einzufchieben iſt; 5) bie kabbaliſti⸗ 
[he Berechnung bes geheimen Sins 
ned eines Wortes oder Satzes, nach⸗ 
dem jedem Buchſtaben die Bedeutung 
einer Zahl unterlegt ift. 
Paragraph{v.gr.),i)fov. w. Ins 
terpunktionszeichen; 2) insbefondere 
das bekannte Abtheilungszeichen. Es 
unterfheidet beym wiffenfchaftlidyen 
Vortrage die Hauptabfchnitte im Ge⸗ 
dankengange und erleichtert, mit 3if- 
fern bezeichnet, d. Auffinden eines Sa⸗ 
tzes, auf welches zurückgewieſen wird. 
Das Zeichen des P.s war früher ein 
Winkelmaß; das moderne Zeidyen 
(d) ſcheint aus Abkürzung des doppelt 
und verfchlungen gezeihneten Sb. i. 
Sectio, Abſchnitt) entftanden zu ſeyn. 
Paraguay, 1) großer Nebenfluß des 
Rio de la Plata in Süd : Amerifa; 
entfpringt in der brafitifhen Pro⸗ 
vinz Matto groffo auf der Serra 
dos Paricys aus den Sette Lagoas, 
bildet den See Karayes, macht auf 
feinem faft immer ſüdlichen Laufe zum 
heil die Grenze zwiſchen Brafitien 
und Paraguay und fällt im Reiche be 
ta Plata nad) einem Laufe von 185 
Meilen mit dem Parana zufammen. 
Er ift hoch hinauf ſchiffbar, ift bey 
Affuncion, mehrere Meilen vor feis 
nem 3ufammenfluffe, 13—1400 Zuß 
breit, enthält viele Infeln, macht res 
geimäßige Überfhwemmungen und 
nimmt außer mehreren anderen Klüfs 
fen auf: den Lourenzo, Taquary, 


Parahyba 


Pilcomayo, Rio Vermeſo. Iſt 152 
zuerſt von Gabato beſchifft worden. 
2) Land in Süd: Amerika, zwiſchen 
Brafilien,, Chili, Peru und Plata; 
bat 7000. M., 600,000 (500,000) 
Einwohner , wird bewäflert vom Pa» 
raguay, Uruguay, Parana und mebs 
reren ihrer Nebenflüffe, iſt meiſt 
Ebene (Theil der großen Pampas), 
mit treffiihen Wiefen, worauf große 
Heerden vermwilderten Rindviehes nnd 
Pferde, fo wie auch zahme Schafe 
weiden; bringt außerdem eine Menge 
amerikaniſcher Thiere, ausgezeichnet 
durch Farbenſchmuck, amerikaniſche 
Strauße, Klappern⸗ und Pythonds 
ſchlangen, Indigo, Tabak, Zucker, 
Baumwolle u. ſ. w., wird von vielen 
indianiſchen Volksſtämmen bewohnt, 
und ijtjegt ein Freyſtaat. Hauptſtadt: 
2a Affuncion, am Paraguay , mit 16 
—18,000 Einmohnern. 


Paraguay⸗Thee, länglidhrunde, 


größtentheils zerfchnittene ober gets 
brochene Blätter v. fehr bitterem Ges 
fchmade, deren angenehm riechender, 
ſchwarz gefärbter, wäſſeriger, bey 
fehr ſtarker Goncentration Erbrechen 
und Yurgieren erregender Aufguß, 
in Amerifa, wie in Europa ber des 
chineſiſchen Thee's, Häufig in Ge 
braud ift; von viburnum laevigatum, 


Parahyba, 1) Provinz im Kaifers 


thume Brafilien, an den atlantiſchen 
Dcean und bie Provinzen Rio grande 
dei Korte, Siara und Pernambuts 
grenzend; wird gegen 932 Q. M. 
groß geachtet; hat an der Küfte fla 
ches, tiefer landeinwaͤrts gebirgiges 
Land (Sierra Borborema), mit uns 
termifchten fruchtbaren Ländereyen, 
aber auch vielem Urwalde; bie Küfe 
bat mehrere Worgebirge, die Bewäſ⸗ 
ferung ift reihlih. Das Klima ift ziems 
lich Heiß, wird jebod) durch kühle Sees 
winde gemäßiget. Cultur findet nur ' 
in den Küftengegenden Statt, we 
man Getreide, Gemüſe und Op 


Paraiba 


zieht; die Viehzucht wird vorzüglich 
in den Gebirgsgegenden getrieben. 
Bon Wild gibt es mehrere Arten Ka⸗ 
gen, Pakas, wilde Schweinarten ; 
Bergbau wird nicht, Handel immer 
mehr getrieben. Die Einwohnerzahl 
ift zu 246,300 angegeben, barunter 
die Indianerftämme Cahetes und Pos 
tyguaras. Machte früher einen Theil 
ber Prov. Itamaraca aus. 2) Haupt: 
fluß derfelben ; entfpringt an der Ser⸗ 
ra Jabitaca, ift einige Meilen ſchiff⸗ 
bar. 3) Hauptftadt darin, an dieſem 
Zluffe 5; hat ehemaliges Zefuitens 
eollegium, mehrere Kirchen und Kids 
fier, Krankenhaus, Finanzkammer, 
fi immer mehr erweiternden Handel 
durch den guten Hafen und 15,700 
(1810 nur 5000) Einwohner. 
Paraiba, Paraibal (do Sul), 
größter Fluß in der brafilifhen Pros 
vinz Rio Janeiro; entfpringt in Mis 
nas geraes, läuft ungefähr 100 Meis 
len weit, ift auf eine Strecke ſchiff⸗ 
bar, fällt bey &t. Ioao ins atlanti= 
fe Meer. 

Parakany, Marktfl. in Ungarn (Kais 
ſerth. ſterr.), wo die Gran in bie Dos 
nau fällt. Hier1683, den 9.u. 10. Oct, 
ein hitziges Gefecht zwifchen ben Tür» 
ten und den dieſe nach der Belagerung 
von Wien verfolgenden Pohlen und 
Kaiferlihen; am erften Tage ungün⸗ 
fig, am zweyten glücklich für die 
Chriften. Da die Donaubrüde unter 
den unvorfihtig über fie fliehenden 
Zürten brady, fo verloren fie viele 
Mannfdaft. 

Paraklet, Klofter bey Rogent an ber 
Seine: Vergleiche Abällarb und He⸗ 
loiſe. 

Parallaxe, i der Unterſchied zweyer 
verſchiedener Punkte, aus denen irgend 
ein Gegenſtand geſehen werden kann. 
2)In der Aſtronomie der Abſtand eines 
Punktes der Erdoberfläche, aus wel⸗ 
chem ein Stern geſehen wird, v. einem 
anderen Punkte, in welchem er aus 
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dem Gentrum ber Erde gefehen wers 


den würde; ober der Unterfchied der 
beyden Winkel, unter bem bie Ente 
fernung bes Sternes vom Zenith nad 
den erwähnten beyben Punkten ermeſ⸗ 
fen wird. 3) (P. der Erdbahn), 
ber Unterfchieb ber optifhen Orte eis 
nes Sternes, wenn er aus zwey vers 
fhiebenen Orten ber Erdbahn, oder, 
nach Annahme bey Planeten, aus der 
Sonne und einer Stelle der Erd⸗ 
bahn, betrachtet wird. 


Parallel, werben zwey in einer Ebe⸗ 


ne liegende gerade Linien genannt, 
welde, ohne zufammenzufallen, eis - 
nerley Richtung haben. 

n, diejenigen Laufgräben, 
weldje, bie angegriffenen Fronten ums 
faſſend, überall einen ziemlich gleich 
weiten Abftand von den ausfprins 
genden Winkeln der Feftungswerte. 
erhalten. Sie haben ben Zweck, die 
angegriffenen Kronten zu umfaflen, 
zur Verbindung ber Batterien und 
anderer Werke des Belagerers zu bies 
nen, Gelegenheit zu Errichtung bies 
fer Batterien ‘zu geben und bie Vers 
theidigung gegen Ausfälle Träftiger 
zu machen. 


Parallelepipedon, {ft ein Körs 


per, welchen ſechs Ebenen begrenzen, 
von denen je zwey einander parallel 
find. 


Harallelogramm, ift ein gerabs 


liniges Viereck, in weldyem zwey Paar 
Seiten einander parallel find. 


Yaramaribo, einzige Stadt im 


niederländifchen Guayana (Sũd⸗Ame⸗ 
rika); liegt angenehm am Surinam, 
etwas von deſſen Mündung ins at⸗ 
lantiſche Meer entfernt, hat regel⸗ 
mäßige Bauart, mit Sand und Mu⸗ 
ſchelſtückchen gepflafterte Straßen , 
mehrere fchöne Pläge (Regierungss 
plag, Yaradeplag) und Yaläfte (des 
Gouverneurs, Rathhaus), lutheri⸗ 
ſche und reformirte Kirche, Militär⸗ 
hoſpital, 2 Synagogen, zwey Schau⸗ | 
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ſpirlhaͤuſer, ausgebreiteten Handel, 
gegen 20,000 (n. And. 35,000) Ein⸗ 
wohner. Zum Schug dienen die Forts 
Beelandia,bey der Stadt, und Ans 
fterdam, tiefer nad) der See zu, ferner 
noch einige Schangen. Paramats 
ta,1) Diftrict inder Grafſchaft Cum⸗ 
berland in britifchh Neu: Holland (Aus 
ftratien) ; hat abwechſelnd fruchtbaren 
und fanbigen Boden, auch Moräfte 
und Waldung , gegen 5000 Bewoh: 
ner. 2) Fluß darin, fältin den Fluß 
Jackſon. 3) Stadt daran, Hauptort 
des Diſtrietes; hat Gouverneurhaus, 
Kirche, Waifen: und XArbeitehauß, 
Gefängnig, Schule, Hofpital, Caſer⸗ 
ne, S:bfervatorium, 2 Jahrmärkte, 
1200—1300 Einwohner. 
Paramythi (P.:thia), Stadt im 
Sandfhat Zanina d. europäifch türfis 
fhen Ejalets Rumili; hat 5000 Ein: 


wohn., einigen Handel; Hauptfigber 


Yaramythioten,theile Hirten, 
theils Klephten, 15,000 Köpfe ſtark, 
theild muhammebanifcher, theils gries 
chiſcher Religion, alle griehifcher Abs 
ftammung. 

Paramythie (v. gr.),1) Sage, Ers 
zäblung, Babel; daher: 2) Kleine er⸗ 
zählende Dichtung , deren Stoff aus 
der Mythologie genommen ift, und 
welde bie Erheiterung und Beleh⸗ 
zung des Leſers zum Zweck bat, da⸗ 
her ſie in das Gebieth der didaktiſchen 
Poeſie gehören. Die vorzüglichften P.n 
find die von Herder. 

Parana, QDuellenfluß des Rio be la 
Plata; entfpringt an dem Gebirge 
Mantiqueira in der brafilifhen Pros 
vinz Minas geraes in ber Nähe der 
Quellen des ©. Francisco und Doce, 


Paraphernalforde rung 


Parana-Pemena, Iguacu Urugrey 
(von wo aus er nach Anderer Mei⸗ 
nung erſt Rio de la Plata heißen fell). 
Die Länge feines Laufes beträgt bis 
sum Einfluß bes Paraguay 282 und 
bis zur Mündung 447 Meilen. Seine 
Mündung ift zwifhen den Borgebirs 
gen Maria und Antonio 43 Meilen 
breit und bleibt auf 45 Meilen uns 
vermifcht mit Seewaffer. Geine übers 
fhwemmungen find regelmäßig im 
Sunius und December , feine Schiffs 
barkeit geht bis zum Einfluß der Tiete 
in ber brafitifhen Provinz &. Paulo, 
für die größten Seefchiffe aber bie 
zum Ginfluß des Paraguay. Die 
Schifffahrt wird jedoch durch eine 
Stromfhnelle und einen Waſſerfall 
bey der in Trümmern liegenden Siadt 
la Guayra gehindert, wo er von 2800 
Toiſen auf 39 zufammengepreft und 
52 Fuß hoch herabgeſtürzt wird. Pas 

ranag ua (Surytiba), Somarca in 
der brafilifhenProv. Sao Paulo liegt 

in derfetben ſüdlich, gebirgig darch 

die Serra geral, hat viel Urwalbmit 

allerhand Wild, bringt Dbft, Para 

guapthee, Wein; bie Einwohner treis 

ben anſehnliche Viehzucht. Haupt⸗ 

ort: Eurytiba, mit ſchoͤner Kirche, 

9200 Einwohnern. 


Parapegnia, 1) Tafel, worauf Ges 


fege, Beobachtungen Über den Lauf 
der Geſtirne, Geſchichten, Zeitred 
nungen u. dgl. bemerkt und aufge 
ftelt waren. 2) Insbefondere ein 
Tafel, die bey den Phönitern, Ey 
rern und anderen alten Völkern bes 
zu diente, um die Golftitien durd 
den Schatten ‚eines Zeigerß anus 
deuten. 


heist zu Anfang Rio grande, vers YParaphernalforberung, iſt ei⸗ 


größert fi burch den Parana = Ipa, 
Pardo, Monica, Iguatimy, Para⸗ 
guay (von wo aus er nach einigen 
Angaben Rio de la Plata heißt), Sas 
18d0 , Rio tercero, Saladillo (dieſe 
alle rechts), Pardo, Mogi Ziete, 


ne Korberung , weldhe eine Gattin 
oder Witwe an das Vermögen ihres 
Gatten rückſichtlich der ihre gehäris 
gen ihm zum Genuß ober zur Ber 
waltung, außer dem Heirathsgute, 
überlaffenen Güter u. Bermögenfche 


Paraphernalgüter 


ten zu ſtellen hat (f. Paraphernals 
güter). 
Paraphernol:güter,find biejenis 
gen einer Gattin oder Witwe ei⸗ 
genthümlich gehörigen Güter, welche 
fie, außer dem Heirathögute, ih⸗ 
rem Gatten zum Genuß ober zur 
Verwaltung überlaffen hat. 
Paraſanges (gr.), Parafange, pers 
fiſche Meile, nad Herobot von 30 
Stadien (3750 Schritte), — z 
geogr. Meile: der neuperfifhe Kara 
fang (== 4 engl. Meilen). 
Paraſit (v. gr.), Schmeichler, Speis 
chellecker, Schmarozer. 
Parasitica planta, Schmarozers 
pflanze, die mit ihren Wurzeln auf 
anderen lebenden Gewächſen feftfigt,, 
ober aus ihrem kletternden Stengel 
- Saugmwurgeln in die Minbe anderer 
Pflanzen ſchickt. 
Parasol (fr), Sonnenſchirm. 
Paradadi, Stadt im Sandſchak Si⸗ 
liſtria des Ejalets Rumili (europ. 
Türkey), unweit des Ak Kameſik, zwj⸗ 
ſchen zwey Felſen, ſonſt mit Schloß; 
hat Handel, mehrere Moſcheen, 
Bäder. 
Yaray le Monial, Stadt und Can⸗ 
tonsort an der Bourbince in dem Bes 
zirke Gharolles, Departement Saone 


und Loire (Zranfreih); hat 2900 


Einwohner, Hoſpital, Kornhanbet. 
Parchim, Vorderſtadt und Haupt⸗ 
ſtadt des Eldediſtrictes im mecklenbur⸗ 
ger Kreiſe des Großherzogthumes 
Mecklenburg⸗Schwerin, an der Elde; 
hat 2 Kirchen, lateiniſche Schule, 3300 
(4000) Einwohner, Oberappellatis 
onsgeridht für beyde Großherzogthüs 
mer Medienburg, Superintendentur, 
anfehnlihe Weberey in Tuch und 
Fries, Fabriken in Tabak, Strohhü⸗ 
ten, Gichorienkaffee u. f. w.; hieß 
fonft Atiftus. Parhwig, Stadt im 
Kreife Ejegnig des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Liegnig, an ber Kags 


Parentheſe 475 


bad, mit einem alten Schloffe, einem 
Hoſpital und 1000 Einwohnern. 

Pardel, ſo v. w. Pantherz vergl. 
Kape. 

Pardon (fr.), 1) Verzeihung 3 2) bie 
Erlaſſung der Strafe für irgend ein 
Vergeben ; 3). die Schonung bes Les 
bens der Beflegten und Gefangenen, 
benen unter umftänden ber Kriegöges 
brauch das Leben zu nehmen verftatrtet. 

Pardubitz (Pardubicze), 1 Herr⸗ 
ſchaft im Kreiſe Chrudim bes Königs 
reiches Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.) ; 
hat 168 Ortfchaften. 2) Kameralkadt 
barin,an der Mündung der Ghrus 
dimka in die Elbe; hat Schloß, Des 
chantkirche, Bofpital, Kupfer: und 
Eifenhammer , 3000 Einwohner. 

Pare (Ambroife, belanntr. unter dem 
lat. Rahmen Ambrosius Ps 
raeus), geb.zu Levalim.derzogthume 
Maine 15095 gilt mit Recht für ben - 
Begründer einer wiſſenſchaftlichen 
Shirurgie in Frankreich, übte und 
lehrte in Paris biefeibe 50 Jahre 
lang, hatte aber audy befonders als 
Wundarzt bey den Eönigl. Truppen 
im Kriege ſich praktiſch ausgebildet. 
Er war oberfter Wunbarzt der Ko⸗ 
nige Franz II., Karl IX. und Heins 
rich IN. Karl 1X. rettete ihn bey ber 
pariſ. Bluthochzeit, als Hugenotten, 
ferbft das Leben, indem er ihn in 
feinem eigenen Zimmer verbarg ; ftarb 
4590. Seine Oeurres onmpletes ers 
fyienen Paris 1561, und erhielten 
45 bis 20 neue Auflagen ; lateiniſch 
erfchienen fle, von 3. Guilleman 
überfegt, Paris 1562, Folio, auch 
Frankfurt am Main 1594, deutſch 
überfegt, Frankfurt am Main 1604 
und 1631, engliſch, London 1678 
und 1684. 

Parentation, Standrebe an einem 


9 ⸗ * heſe (Parentheſis, griech.), 


etwas Hinzugefegtes, Cingeſchobenes. 
Daher Yarenthefenzeidhen, 
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Einſchlußzeichen ((), IJ. — -);3 
ſcheidet meiſt einen in der Mitte ei⸗ 
nes Hauptſatzes eingeſchobenen Ges 
danken von demſelben. 

Parenzo, befeſtigte Stabt im Diſtrie⸗ 
te Capo b’Iftria bes Königreiches Il⸗ 
Igrien (Kaiferth. Öfterr.), am adriat. 
Meere; hat Kathedralkirche, Bifhof, 
Hafen, Schiffswerfte, 2100 Einw., 
von Tretenfifhen Flüchtlingen abs 
ftammenb. 

Parere (italienifh), ein ſchriftliches 

: Tanfmännifhes Gutachten über eine 
ſtreitige Sache, welche entweder aus 
Sergerichtlich beygelegt werden fol, 
ober über weiche die bürgerlichen Ges 
fege keine genaue Beftimmung geben, 
und weldye daher nad) Handelsge⸗ 
wohnheien entfchieden werben muß. 

Parforce⸗jagd (Koreiren),, eine 
Art Zagbbetrieb , wo man das Wild 
durdy Hunde und Jäger) zu Pferde 
fo lange verfcigen läßt, bie es, ganz 
ermübet, nicht mehr fliehen kann, und 
erlegt werden ann. 

Parfum (Parfümerien, fr.), Alles, 
was, an bie. Haut ober an Kleidungs⸗ 
ſtücken angebracht, zum Wohlgerudy 
dient, meift in flüffiger Form; ift 

ale Beftanbdtheileiner eleganten Toi⸗ 
lette Gegenftand der Mode, der uns 
endlichen Verſchiedenheiten in ber Zus 
bereitung unterworfen ift. 

Parga, fefte Stabt im Sandſchak 
Delonia des Ejalets Rumili (euros 
päifche Türkey); hat doppelten Has 
fen , gehörte früher zur Infel Eorfu, 
hatte hier 4000 Einwohner, bedeu⸗ 
tenden Handel mit Öhl, Kirche mit 
Leuchthurm, wurde nach langen Uns 
terbanblungen von ben Briten ben 
Türken übergeben, worüber die vers 
zweifelten Ginwohner die Gebeine 
ihrer Vorfahren ausgruben und vers 
brannten, auswanderten und für ihre 
zurüdbleibende Hate 900,000 Tha⸗ 
ler vom Paſcha Alt von Janina ers 
halten follten. Die Briten bethen ih⸗ 


Parini 


nen Ländereyen auf ben jonifchen 
Infeln an. 

Paria, Golf am atlantifhen Dcean 
unb ber Küfte von Sübs Amerika; 
trennt bie Inſel Trinidad von bem 
Feſtlande Saracas, hat gegen 20 Meis 
len in ber Länge, 11 in ber Breite, 
nimmt den Drinoco burdy ben Kanal 
von Pebernales unb mehrere anbere 
Heine Mündungen auf, ftebt burd 
die Bocca di Serpente und bie Boc⸗ 
ca bi Dragon, beyde mit Infeln, mit 
dem atlantifhen Meere in Berbin⸗ 
dung. Dadurch entfliehen ber große, 
Schiffs, Eyer= und Affentanal. 2) 
Landfpige vom Feſtlande aus weit in 
den Golf reichend. 

Parias (Palejas, Huttas, Tſchuda⸗ 
las), Feiner Gafte angehörige und 
höchſt verachtete Perfonen unter ben 
Hindu. 

Parichia, Hauptſtadt ber Inſel Pas 
ros auf den Trümmern der alten 
Stadt Paros gebaut; hat Schloß, 
ſchönſte Kirche im Archipelagus 
(Panagia genannt, beyde aus pari⸗ 
ſchem Marmor), 800 Einwohner, wel⸗ 
che fi mit Verfertigung von Salz⸗ 
fäſſern, Mörfern u. dgl. aus Mars 
mor befchäftigen. 

Parini (Giufeppe), geboren 17% 
zu Bufifio bey Mailand 5; ſtrdirte 
wider feinen Willen zu Mailand 
Theologie , widmete fich aber aus 
Neigung ber Poefie unb gab ſchen 
1752 eine Auswahl feiner dichteri⸗ 
fen Jugend verfuche unter bem Rab 
men Ripano Eupilino bherasdı 
wurde 1769 Profeffor ber fchönen ki⸗ 
teratur an der palatinifchen Schule je 
Mailand und, ale dieſe aufgehoben 
war, Profeffor der Beredſamkeit am 
Gymnafium zu Brera. Grblindet 
ward er zwar durd eine Dperation 
geheilt, ftarb aber bald darauf an der 
Fußwaſſerſucht 1799. Als Dichter 
zeichnete er ſich beſonders burd bie 
Schoͤnheit und edle Ginfachheit fer 


Pariren 


‚ner Sprache, die Tiefe und Barts 
heit feines Gefühles, einen an’ ben 
Muftern der alten Klaſſiker gebilde⸗ 
ten Sefhmad und eine fcharfe Ur⸗ 
theilskraft aus. Das ausgezeichnetfte 
feiner Werke ift der Tag, eine fatys 
riſch⸗dialektiſch-dramatiſche Darftels 
lung. Eine Sammlung feiner Werte 
erfhien, 6 Bände, Mailand 1801 
bis 1804. 

Pariren (v. fr.), 1) gehordien; 2) 
einen Stoß ober Hieb p., f. 
unter Fechtkunſt; 3) ein Reitpferb 
aus dem Gange zum Stillftehen ans 
balten. 

Pa ris, Sohn von Priamos unb He⸗ 
tabe. Homer erwähnt, daß er aus 
fernem Lande fid ein ſchönes Weib 
entführt habe, und beutet bie Urfas 
che dazu nur an, indem er fagt, baß 
ihn Here unb Athene haften, weil 
er fie verfchmäht und die gepriefen, 
bie gum Lohn ihm verberblidhe Üp- 
pigleit gebothen. Spätere Dichter ers 
zählen: feine Mutter träumte, als 
fie mit ihm ſchwanger war, fie ges 
bäre eine Fackel, welche Ilion ents 
zünben und einäfhern werde. Pria⸗ 
mos ließ deshalb auf den Rath von 
Sehern den Neugebornen auf bem 
Ida ausfegen: Diefen Befehl volls 
309 der Sklave Agelaos. Eine Bäs 
rin nährte bas Kind 5 Tage lang. 
Bieraufnahm der Sklave es mit ſich, 
nannte es 9. und erzog es als feis 
nes. Erft fpäter wurde er, weil er 


Hirten und Heerden gegen Räuber ' 


Vertheidigte, Aleranbro&genannt. 
Hier, in feinem ländlichen Aufenthalte, 
erf&ienen bie Göttinnen Here, Pal» 
las und Aphrodite vor ihm, um fein 
Urtheil gu vernehmen, welde von 
ihnen die fhönfte fey. Auf des Pes 
leus Hochzeit mit Thetis waren 
nähmlich alle Götter geladen, nur 
Eris nit. Aus Rache warf dieſe eis 
nen goldenen Apfel mit der Auffchrift: 
der Schoͤnſten, auf die Tafel. Sofort 
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machten ſich jene drey dieſen Preis der 


Schoͤnheit ſtreitig. Zeus bathen fie 


zuerſt um Entſcheidung, allein dieſer 
ließ ſie dazu durch Hermes zu P. 

bringen. Here verſprach ihm die 
Herrſchaft über Aſien, Pallas hohen 
Kriegsruhm, Aphrodite das ſchönſte 
Weib Griechenlands, Helena. P. 
fprach der Liebesgöttin ben Apfel zu. 
Wiewohl er fhon mit Denone vers 
mählt und von dieſer Water bes Kos 
rythos war, fegelte er nach Lakedä⸗ 
mon, um ben Preis dafür zu hohlen. 
Nach Einigen vereinigte er fih zus 
vor mit feinen Aeltern, entweber fo, 
daß ihn Priamos nad) zurüdgelegtem 
30. Jahre feyerlih abhohlte, ober 
Priamos fegte zufällig feinen Lieb⸗ 
lingsftier als Preis bey Leichenfpies 
Ien aus, wobey aber Priamos alle 
Mitlämpfer befiegte, bis ihn Hektor 
eben tödten wollte, als Kaflandra 
den Bruder glücklich noch erkannte. 
Aus Lakedämon entführte er bie Heles 
na, in bes Menelaos Abwefenheit auf 
Kreta, fammt Tthra und Kiymene und 
einem großen Theile der Schäge des 
Haufes. Diefer Raub brachte faft 
ganz Griechenland (bie Pelopiden) 
gegen Troja in Krieg. Er begann, 
nachdem Geſandte vergebens bie He⸗ 
lena zurückverlangt hatten, Paris 
wollte das ſchoͤne Weib auch fpäter 
nicht herausgeben. Er kämpfte viels 
mehr als gefhidter Pfeilfhüge mit. 
Achilleus fand feinen Tod durch ihn. 
Zulegt forderte ihn Philokrates auf 
einen Pfeilzweylampf, wobey «er 
durch deſſen vergiftete Pfeile feinen 
Tod fand. 


Paris, 1) Bezirk in bem Departes 


ment Seine (Zrantreih); enthält 
blos die Stabt Paris. 2) Hauptſtadt 
des Königreiches und bes Bezirkes, 
Reſidenz des Königs. A. Lage, Eins 
theilung, Umfang, Ginw.unb 
bergleidhen. P. Liegt zu beyden Geis 
ten der Seine am Einfluffe ber Bicv> 
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re in biefelbe und auf drey Pleinen 
Infeln der Seine (la Cite, Isle Louis 
. und Isle Louvier, letztere meift Holz⸗ 
‚‚nieberlagen u. dgl.). Es wird burd) 
diel Seine in zwey gleihe Hälften 
getbeilt, wovon bie nörblidhe etwas 
größer als die ſüdliche iſt; den auf 
den größten Seineinfeln gelegenen 
Theil unterfheibdet man als la cite 
(Altſtadt), den auf dem rechten Ufer 
gelegenen größeren nördlichen Theil 
als la ville, den etwas kleineren auf 
bem linken Ufer gelegenen füdlichen 
als N’universite. Diefe Eintheilung 
{ft aber nur noch im gemeinen Leben 
üblich , fonft zerfällt aber 9. in 12 
Arrondiffemente. 9. war ehebem Fe⸗ 
ſtung, und die fonftigen Wälle und 
Gräben nehmen jest am rechten Ufer 
die Boulevard ein, welche breite 
mit doppelten und dreyfachen Alleen 
befegte Straßen bilden, und wo die 
ebemahligen Thore zwifhen Stadt 
u. Borftädten durch fchöne, Triumph⸗ 
bogen ähnliche, wie Porte de St, 
Denis, de St. Martin, da temple, 
erfegt worden find. Ienfeits des von 
den Boulevarb& gebildeten Halbzirs 
kels liegen am redyten Ufer die Vor⸗ 
ftädte. Auch auf dem linken Ufer ber 
Seine laufen gleihfalls mit Alleen 
bepflanzte Boulevards, jedoch wenis 
ger regelmäßig und auf der einen 
Seite mit den Alleen bey bem Invas 
lidenhauſe verſchmelzend, im Halb⸗ 
zirkel herum; ſie ſchließen einen 
Theil der Vorſtädte St. Germain 
und St. Marcel mit in ihren Halb⸗ 
kreis und heißen, im Gegenſatze der 
auf dem rechten Seineufer gelegenen 
alten Boulevards, die neuen Bous 
llevards. Sie find 22,000 F. lang, 
die alten 14,000 Buß. jene aber weit 
weniger beſucht als diefe. Die eins 
zelnen Theile des Boulevards haben 
befondere Nahmen , fo Boulevard 
des Italiens, des Capucins etc Die 
Quays bilden längs bes Seineufers 
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breite und fchöne Straßen. Sie hea⸗ 
ben gleichfalls wie bie Boulevard 
befondere Rahmen, und man zählt 
ihrer 33. Sie find zum Theil mit 
Quaderſteinen bekleidet. Ganz P., 
mit Einſchluß aller Worftäbte, wird 
von einer 1798, um die Gontrebans 
de zu vermeiden, gebauten niebris 
gen, dünnen Mauer umgeben und 
bat die Korm eines Dvals. 9. hat 
einen Umfang von 54,000 Zuß (ohne 
die Vorftäbte 42,288) , 28,000 Häus 
fer, gegen 1100 unregelmäßige, meiſt 
krumm und eng gebaute Straßen, 
27 Gäßchen, 141 Sadgaflen, 156 
Durchgänge, 74 Öffentlihe Plätze, 
39 durh Kreuzung bee Straßen ent⸗ 
ftehende kleinere Pläge (Carrefours), 
40 Märkte, 35 Kaien, 17 Brücken, 
22 Byulevards, 58 Barrieren (Bat: 
terthore an ben@ingängen der Stadt), 
gegen 5200 Beverberen „ 12,000 
Straßenlaternen,, 7 Refervoirs, 88 
Öffentliche Brunnen, 5 Hallen, 12 
katholiſche Pfarrs, 27 Fitialkirchen, 
1 lutherifhe, 3 reformirte Kirchen, 
mehrere Bäder u. f. w., jent 890,00) 
Einwohner , meift Katholiken. 9. ik 
im Ganzen ſchlecht gebaut; enge, 
zum Theil fhmuzige Straßen, 6-8 
Stod hohe, ſchmale Häuſer, üdeb 
riechende, durch das immerwähreen 
Fahren; oft aufgeregte Goſſen ma 
den die Stadt an den meiften Yan 
ten unangenehm ; doch gibt es anf 
viele fhöne Etraßen und Plär. 
B. Öffentlihe) Plätze: Plet 
Ludmwig’s XVI. (früher place & 
Louis XV.), zwiſchen den elyſdiſchn 
Keldern und dem Garten der Zuile 
rien, ein mit Graben und einer B» 
[uftrade eingefaßtes längliches Bin: 
ed von 780 Zuß Länge, 630 In 
Breite, Carouffelplag, vorm 
Zuilerien, durch ein eifernes @ittt 
in 2 Theile getheilt, durch Niederreis 
Sung mehrerer Gebäude fehr vergrb 
Jert und beftimmt, ben ganzen Raus 
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dem Louvre u. den Zullerien 
‚Qufterungsplag,bars 
45 Zuß hohe Triumphbo⸗ 
enbömeplag, 1689 von 
an ber Stelle eines alten Dos 
yöme erbaut, fonft mit Bild» 
dwig's XIV., jegt mit ber 
mefäule, 135 Fuß 7 Zoll 
F. did, aus Steinen errichtet, 
mit Stufen, fie zu erfleis 
erfehen, mit Merallplatten 
und mit Ornamenten vers 
ie aus 425 Kanonen gegofs 
; die Wetallplatten enthalten 
reliefs Marsfeld (champ 


), Oblongum von 2700 Zub 


900 Fuß Breite, mit Graͤ⸗ 
jeben , zum Ererciren, Mus 
n und öffentlihen Feyerlich⸗ 
ſtimmt, auf der einen ſchma⸗ 
te mit der fonftigen Ecole 
⸗ mit ber anderen an den pont 
fkoßend; Siegesplag, mit 
eudwig's XIV ; Königs 
place royal, fonft place des 
.1684 vom Herzoge von Feuil⸗ 
aut, quadratifh von 432 F. 


ınd Breite, einft mit Bild 


idwig's XIII., jegt mit Fontai⸗ 
erStatue Dautpoult'8;G res 
8 (place .d’hotel de la ville), 
tundeplag; March6 desin- 
‚s, ehemahliger Kirchhof, mit 
®Brunnen;placedeHenri 
ace de Dauphine, Springs 
a mit Defair Monument u. 
mehreren biefer Pläge find 
Springbrunnen (im Ganzen 
30) , fo auf dem Plage, wo 
e Baftille ftan®, ein in Form 
:oloffaten Elephanten gebaus 
it 1813 begonnener, jebod 
bt vollendeter. C.Brüden; 
iden führen über die Seine 
rme berfelben. Diefelben find: 
es arts, don Bußeifen für 
tger ; pont neuf, auf die Spis 
Infel du Palais und von da 
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auf das andere Ufer führend, unten 
Heinrich III. 1558 begonnen, 1674 
vollendet, mit 12 Bogen, 1020 Fuß 
lang, 72 Fuß breit, und mit der 
Neiterftatue Beinrid 8 IV. (in der 
Revolution eingefhmolzen, 1818 ers 
neuert), ift wegen ber reizenden Aus⸗ 
ſicht die befuchtefte; pont royal, fonft 
pont des Turlerie-, von Ludwig XIV. 
erbaut ; pont de Lonis XV, (de la 
concorde), mit 5 Bogen (jeder mit 
120 Fuß Spannung, 30 Fuß Höhe), 
mit Bildfäulen vieler franzöfifher 
Helden und Staatsmänner (bed gros 
Gen Sonde, Türenne's, Bayard's, 
Bertrand's du Guesclin, Suffren’s, 
Touroille’s, Duguai: Zrouin’s und 
Abr. Duguesnes, des Abbe Suger, 
Sully's, Richelieu's und Colbert'), 
die ſchönſte Bräde, von Ludwig XVI. 
gebaut; pout du jardin royal, mit 
eifernen Gewölbbogen, am oberen 
Stabtende; pont des invalides (pont 
de Jena), angefangen 1806, 9 Mils 
lionen Kranien koftend, am Weftenbe 
der Stadt; pont d’Arcole, führt vom 
Greveplag nad der eit6, um 1824 
begonnen, erft vor Kurzem vollen 
bet ; pout de Grammont ; pont Ma- 
rie; pont de la Tournelle ; pont de 


la cite; pont auz doubles; pont St, 


Charles; pont notre Dame; petit 
pont; pont au change; pont St. Mi- 
chel; fämmtlidy auf die Geineinfeln 
führend. D. Straßen: Straße ber 
villa Trocadero , 13,860 &uß lang. 
Hier auf der Höhe von Chaillot ein 
Obelisk, zum Andenken an ben Feld⸗ 
zug von 1823 in Spanien. St. Ho⸗ 
nore (von 5118 Zuß Länge), Rivoli, 
der Vorſtadt St. Antoine (4512 F.), 
St. Denys (3870 Fuß), mit fhönem 
Thore, Zriumphbogen von 73 Buß 
Höhe, Richelieu, St. Martin, ebens 
falls mit fhönem Triumphbogenthor, 
538. hoch, de Castiglione , de la paix 
u.a.m. E. Sffentliche Gebäus 
be:dieXuilerien (von einer ehe: 
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mahligendiegelbrennerey fo genannt), 
gewöhnlich Reſidenz des Königs, ift 
innen und außen gleich prächtig ; hat 
5 Pavillons, 4 Corps de Logis, ben 
Haupteingang vom Garouffelplage, 
bie ſchoͤnſte Fronte nach dem mit zwey 
720 Fuß langen Terraſſen eingefaß⸗ 
ten Garten, in welchem Alleen und 
viele Statuen ſind; das Louvre, ans 
gelegt im 7. oder 8. Jahrhunderte, neu 
aufgebaut von Franz J., verbeſſert 
und verſchönert faſt von jedem Kö⸗ 
nige, beſonders von Ludwig XIV., 
bildet ein Viereck und umſchließt ei⸗ 
nen Hof, war ſonſt Reſidenz bes Kös 
nigs, bis Lubwig XIV. nad) Verfails 
les zog; in basfelbe burften fonft nur 
die königl. Prinzen einfahren, fpäters 
bin audy die Hohen Beamten ber Krone, 
was man bie Ehre des Louvre 
hieß; das Palais royal, vom 
Cardinal Richelieu 1629 zum Theil 
aus Dolz gebaut, hieß daher Anfangs 
Dalais Cardinal, fpäter war es von 
Michelieu dem Könige gefhentt und 
von mehreren Sliebern der Böniglis 
hen Familie, unter andern dem Gras 
fen von Anjou, bewohnt und wurs 
de daher Palais royal genannt; 1692 
ward es Eigenthum ber Familie Or⸗ 
leans, und nach Ludwig's XIV. Tode 
bewohnte es ber Regent, Herzog von 
Orleans, bey beffen Nachkommen es 
nun bis zur Revolution blieb. Nach 
der NReftauration erhielt e& der Her⸗ 
z0g von Orleans wieder und bewohns 
te es von Neuem und ift nod bis 
jent , als Ludwig Philipp I. Kös 
nig geworden , in bemfelben geblies 
ben. Es biidet jegt ein längliches 
Viereck, das einen freyen, 700 Buß 
langen , 300 Fuß breiten, zum Gars 
ten mit fpärlihen Baumgängen bes 
nusten Platz einfhließt. Arcaden 
ſchließen denſelben ringeum und bie= 
nen zu bededten Spaziergängen. Über 
benfeiben erheben fih zwey Stods 
werte. Auf ber einen fchmalen Sei⸗ 


ſerhälter u. Brunnen, Bäder, Gafer 
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te bes Palais ropal iſt 1781 nad dem 
Brande ber großen Dper noch ein Pas 
laft in Form eines Viereckes, das eis 
nen Beinen Hof umfchließt, angebaut 
worden, ber feine Fronte nach ber 
Rue St. Honore zuwendet; benfelben 
bewohnt ber jegige König. Eine böls 
zerne Gallerie verband dasfelbe mit 
dem eigentlichen Palais royal; feit 
1828 {ft fie durch eine fehr ſchöne Reis 
nerne erfegt worden. Das eigentliche 
Palaisroyaliftan Modiftinnen, Bud: 
händler, Juweliere, Schneider, Schus 
fler,Zraiteurs, Gaffetiers u. f. w. vers 
miethet, die unter ben Arcaben ihre 
Maaren in ben glängendften Läden 
feit biethen, auch find zwey privile 
girte Spielhäufer und ein Theater 
in dem Haufe. Selbſt bie Keller find 
benugt und dienen zu Wirtbfchaften 
ber mannigfaltigften Art. Den gan 
zen Tag Über ift das Palais ronal 
befucht,, doch Abends von 8—11 Utr 
it bie glängendfte Zeit und dort ein 
ungeheures Gedränge ; der Palaf 
£uremburg (einft palais du senat 
conservaleur ,„ fpäter palais de la 
ohambre des pairs), nach jenem ber 
größte in P., erbaut von Maria ror 
Medicis feit 1612, ein Rechteck, durch 
eiferne Gitter von anderen Häufers 
getrennt, jegt Sig der Pairskammer, 
deren Saal durch eine Kuppel kicht 
erhält, umfaßt ein Muſeum von aller: 
band Kunſtſachen (Gemählve v.Künfs 
lern unferer Zeit, David, G@erart, 
Vincent) ‚der bazu gehörige Garten 
enthält gegen 1200 Sorten Roſen; 
ber PalaftBourbon,u.a. m. ger 
ner mehrere Hallen (Getreidehale, 
von runder Form mit eifernem Dade 
über dem Gentrum, Weinhalle mit 
Raum für 200,0u0 Weinfäffer), Wafı 



















nen, unter denen die ehemahlige Wis 
litärſchule auf dem Marsfelde Ki 
merkwürdigſte it. F. Kirchen: 8 
thedrale be notre Dame, ul 
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ber Seineinfel, begonnen 1010 , 494 
3. lang, 144 $. hoch, in gothiſchem 
Style, mit zwey vieredigen Thürmen 
ohne Spige (jeder zu 204 Buß Höhe), 
einer 320 Gentner ſchweren Blode, 
vielem äußerlihen Schmude, 120 das 
Gewoͤlbe tragenden Pfeilern , dem 
in ber Sakriftey verwahrten Schmucke 
Karl's des Großen, und 45 Gapellen ; 
Rochuskirche, mit Sorneille's und 
Dlaupertuis Grab; St. Euftadjie, 
mit vielen Grabmählern berühmter 
Branzofen, eine der größten Kirchen 
in P.; St. Seneviene(Pantheon), 
von Ehlodowig errichtet, von Lud⸗ 
wig XV. in die jegige Form umges 
baut, mit ſchöner Kuppel in antiker 
Zempelform, Grabmahl ber heil. Ges 
noveva (Schutzpatronin ber Stadt), 
des Königs Ehlodowig und vieler ans 
gefehener Männer ; der heil. Magd as 
Lena, mit ben Sühnungsbdentmähs 
lern der hingerichteten königl. Fami⸗ 
Lienglieder; Et. Sulpice; ferner 
mehrere Klöfter mit Kirchen, 3. B. 
Benebictinernonnenabtey in ber Vor⸗ 
ftadt Montmartre u.m.a. G. Wi ſ⸗ 
ſenſchaftliche Anftalten: bie 
Univerfität,geftiftet unter&udw. 
VII, verbeffert unter Heinrih IV., 
mit 5 Bacultäten (Theologie, Juris⸗ 
prubenz, Mebicin [dazu anatomi⸗ 
ſches Theater und Schule ber Phars 
macie], der Mathematik, einfchiießs 
lich der Raturbhiftorie, Philologie und 
ſchönen Wiffenf&haften), jegt mit 4000 
Studenten ;bie 4 Eönigl. Golle⸗ 
gien (Eyceen) (Bourbon , Lud⸗ 
wig’s XIV. Heinrich's IV., Karl's bes 
Großen), das College de France (mit 
kehrſtühlen für Mathematik, Shemie, 
Aſtronomie, Geſchichte, Sefedgebung, 
orientaliſche Sprachen u. ſ. w., einer 
deutſchen Univerſität nicht unähnlich), 
das College der europäiſchen Natio⸗ 
nen mit Turnanſtalt, 12 Semina⸗ 
rien, die berühmte polytechniſche 
Schule (für Architekten, Ingenieurs 
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2c. beſtimmt), die Schule für Phar⸗ 
macie, für lebende orientaliſche Spras 
hen, für Baumefen, für ˖ Geographie 
und Topographie, die Marineinges 
nieursſchule, die Moſaikſchule, Schus 
le für fhöne Künfte und Handwerker, 
Zeichenſchule, Militärſchule (für 500 
Söhne verftorbener Militärs), Taub⸗ 
flummenanftalt, Blindenlehranſtalt, 
Sonfervatorium für Muſik, Athenäum 
für frangöfifhe Sprache, das Län⸗ 
genbureau (worin bie ausgezeichnete 
ften Aftronomen und Geometer ans 
geftelit find), die Vererinärihule zu 
Alford bey P., die Normalfchule, um 
gute Schultehrer für Secondärfhulen 
zu bilden, 40 Seconbärfchulen. @ es 
lehrteGeſellſchaften findfehr 
zahlreich, als: das koͤnigi. Inſtitut, 
mit 4 Akademien, die konigl. Acker⸗ 
baugeſellſchaft des Seine⸗Departe⸗ 
ments, die mediciniſche Nacheife⸗ 
rungsgeſellſchaft, die Geſellſchaft zur 
Ermunterung der Rationalinduſtrie 
(welche oft gegen 30,000 Thaler Bes 
lohnungen austheilt), der Mebicin ‚ 
der Pharmacie, der Naturgeſchichte, 
ber Wiſſenſchaften zur Verbefferung 
ber Erziehung und des Unterrichtes 
(Hält 5 Lancafterfchulen), für Alters 
thumsforfhung (celtifhe Gefells 
fhaft), der societé des bonnes lett- 
res und des Athenee de Paris u. m. a. 
Unter den 18 Öffentlihen Biblio⸗ 
theken find vorzüglih folgende 
merkwürdig: a) Eönigl. Bibi os 
the. Die erfte Anlage rührt von 
Karl V. in dem Louvre her. Sie war 
1373 bereits 910 Bücher ſtark, aber 
ber Herzog von Bedford führte fie 
41429 nach England. Gine neue legte 
Lubwig Al.feit 1475 an, die Kari VIII, 
1495 mit ber zu Neapel eroberten 
vermehrte , Lubwig XII. nach Bois 
fhaffte u. mit dafelbft von zwey Her⸗ 
zogen von Orleans angelegten u. mit 
anderen vereinigte. Franz I. ließ fie 
(1890 Schriften [nur 109 gedruckte] 
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ſtark) 41544 nad) Fontainebleau brins 
gen unb vereinigte fie mit der von 
ihm neu angelegten Bibliothek und 
mit anderen. Heinrich IV. ſchaffte fie 
1595 nad Paris, und von ihm, fo 
wie 1622 von Ludwig XIIE., wurde 
fie durch Ankauf, in der Folge auch 
durch Vermächtniſſe und Geſchenke, 
durch Requiſition aus aufgehobenen 
Klöſtern und Bibliotheken franz. 
Städte bereichert. Jetzt iſt fie 400,000 
Drudfchriften u. 80,000 Manufcrips 
te ſtark und enthält auch das Cabi⸗ 
net antifer Münzen und der Kupfer⸗ 
ſtiche (in 5700 Portefeuilles). b) Mas 
zariniſcheBibliothek (B. des 
quatre nations) , von bed Cardinals 
Mazarin Vermächtniß felner Fiblios 
thek 1661 geftiftet (90,000 Bände, 
3437 Danufcripte) ; c) Biblios 
thek zu St. Benevidve (B. 
du Pantheau) (110,000 Bbe., 2000 
MWanuferipte); d) Biblioth, 


Monsieuräl’Arsenal, gegrüns _ 


det vom Brafen von Artois (150,000 
Bände, 5000 Wanuferipte) ; e) 
Bibliothel der Alademie, 
entftanden aus der 1797 ihr geſchenk⸗ 
ten Stadtbibliothet (50,000 Bände); 
f) Bibl. d’hötel de Is ville, feit 1797 
neugebildet (15,000 Bände) ; g) Bis 
bliothek der polytechniſchen Schule 
(24,000 Bände); h) Bibliothel der 
mebicinifhen Facultät (25,000 Bbe.); 
i) Bill, de college Louis le Grand 
(30,000 Bde.) ; k) Bibl. des Gaffas 
tionshofes (30,000 Bde.); I) Bibt. 
der Deputirtenlammer (30,0008be.) ; 
m) Bibl. du jardiu du roi (10,000 
Bände; naturhiftorifchen Inhaltes) ; 
n) der Pairslammer und mehrere 
andere öffentlihe Bibliotheken (zus 
fammen angeblih 1,125,437 Mäns 
de), Sammlungen miffens 
fhaftliher und Kunftgegens 
fände find: das Nationalmu— 
feum (tönigl.Mufeum) in ber 
Gallerie bes Louvre, mit 1100 Ges 
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mählben , vielen Werten ber M 
bauerey,, alten Gefäßen u [.=.| 
Mufeum; das Mufeumderkz 
Dentmähpler , eine hit u 
reihe Sammlung von Destab 
lern aus dem Mittelalter in ums 
fligen Auguftinerflofter in fita® 
len, zur Revolutionszeit von ieit 
angelegt; kehrte nad) der Rem 
tion zum Theil an die Drte fin 
früheren Beflimmung , die Kich 
u.f.w.,gurüd; das Muferukt 
Naturgefhicdte (oder des klij 
Gartens), bey welchem ber Int 
ſche rei an ausländifchen Mas, 
bie Gallerie der Raturgefcidhte, ie 
Bibliothek von 10,000 Bänken, ie 
Menagerie und fehr gute Unterriäb 
anftalten (in 13 verfciedenn &w 
fen) in den Raturmiffenfceftes fa 
vu. 0.5; das Mufeum der Sıls 
firie (Sonfervatorium ber Klıs 
Danbmwerfe) mit Modellfammiung m 
mehr als 20,000 Stüde ; bat Br 
feum der königlichen Bırp 
wertefhule; das Mufıus 
der Artillerie, mit Conzim 
alter Waffen 5 das Mufenmin 
Medaillen; das aftrencm 
The Obfervatorium, als 
ebenfalls treffliche Kehranftalten ie, 
u.m.a. RWohlthätigkeittur 
ſtalten. Eine eigene Geſelſchättbe 
die Aufſicht über die, welche in inz 
durch die verfchiedenen Anftaiteneiw 
forgt werben, und deren man auff0- 
50,00 rechnet (nach And. mit Sie 
ſchluß derer,die in den Häufern Ui 
ftügung erhalten, 84,000). In je 
Municipalarronbiffement der EM 
ift ein eigenes Wohithätigkeite. Be 
reau. Verforgungshaus für das Kr 
litär ie bag große Invalid» 
haus, eingerichtet für 6000 Manz, 
doch gewöhnlich nur mit gegen 200 
Officieren und Bemeinen befegt; == 
fhönem Dom , der die prägtigk 
Kuppel von P. bat. Der pHofpiti 
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ospitaux) finb 15 (mit gegen 
a unterbaltenden Perfonen). 
thätigleitsanftalten 
dem : die societe de Ja chari- 
nelle, die philantropffche Ges 
‚ die mit 80 Bteineren Ges 
en und 80 societes de la pre- 
in Berbindungen fteht und 
ıterftügt ; societ& de la pro- 
‚die Gefellfhaft zur Unters 
ber Gefangenen (zahlt für 
zibt anderen Unterſtühung), 
ciatıon palernelle der Lud⸗ 
er, die Affosiation zum Uns 
junger Savoyarden, bie 
ergefellfchaft der Wohlthätig⸗ 
Beſellſchaft für wechfelfeitige 
ıter den Arbeitern, zwey Bis 
“haften (1 kathol., 1 prot.), 
aft ber Moral, zur Verbreis 
er Bücher u.v. A. I. Vers 
nssanftalten. P. if 
stuftigfte Stadt der Weit. 
er ift daher die Zahl der 
pielbäufer fo groß. Wäh> 
Revolution zählte man eins 
Theater gu P., fpäter wurs 
: auf 8 reducirt, wuchſen 
ber auf 14, bey welcher Zahl 
n ungefähr biieben, obfchon 
auf 10 herabſanken; nur die 
halten Zufhuß von der Res 
die kleineren, worunter bie 
letheaters, beftehen durch Ac⸗ 
merfwürbdigften Theaterfind: 
3roße Oper (acadewie 
musique), gibt große Opern, 
von Slud und Gacdini, 
ets treffiich und mit bedeus 
ufmande von Scenerie und 
z; das ehemahlige Gebäude 
in der rue de Richeheu ift 
Ermordung des Herzogs von 
chloſſen und abgeriffen wor: 
gibt jegt Worftellungen in 
oviforifh gebauten Haufe 
shauffee d'Antin, fonft in 
Favart; b) bad thöätre 
8s8ericon. 13. Bd. 
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francais, in der rue de Richelien, 
mit bem Palais royal zufammenhäns 
gend; befteht feit 1718, fpielte aber 
an verfhiedenen Drten, feit 1799 
in bem jegigen Locale, gibt nur 
klaſſiſche anerkannte franzöfifhe Stü- 
de, Tragodien ſowohl ale Komödien: 
war unb ift die Grundlage bes gan⸗ 
zen franzdfifhen Theaters ı c) bie 
opera comique (oomoedie Iyri- 
que, theätre Feydeau), in ber Straße 
Feydeaun, bie Quelle für Tomifche 
Opern für alle Theater Europa’s ; d) 
das Ddeonm , neben bem Palais Lu⸗ 
remburg, 1791 gebaut; diente Ans 
fangs dem theätre francais zum Aufs 
enthalt, brannte 1799 ab, wurbe, 
wieder erbaut, einem zweyten theä- 
tre frangeis eröffnet, das mit dem ers 
fteren wetteifern follte, brannte 1818 
wieder ab, ward nad) 14 Jahren von 
Neuem eröffnet; erhält fi mit Mühe 
und durch Zufhuß der Negierung, 
als Nebenbuhler des theätre francais; 
e) opera italienue, der Sammelplag 
aller Leute von gutem Zone, mit treff: 
them Drcheſter. Theater zweyten 
Ranges und ohne Zuſchuß der Regie> 
rung find 10. Außerdem hat Paris 10 
privil. Spielhäufer, bie, früber 
für 64 Millionen Franken verpads 
tet , dennoch einen reinen Gewinn 
von faft 2 Mill. Franken für die Päch⸗ 
ter abwerfen. 9. hat eine Menge 
Spaziergänge, 3. B. die elyfäis 
fhen Felder, weite Alleen binter 
den Zuilerien, den Garten der Zuis 
lerien , bie Boulevards, Tivoli, den 
Garten Heinrich's IV.u. m., fo wie 
eine große Menge Privatgärten. Aus 
ßerhalb der Stadt zeichnen fi aus: 
das Wäldchen von Boulogne 
(Bois de Boulogue), auf dem We⸗ 
ge nah St. Stoud, der Wald von 
Vincennes, fo wie verſchiedene kö⸗ 
nigliche kLuſtſchlöſſer und andere Par⸗ 
tien Man zählt gegen 3000 Re— 
ſtaurateurs und Traiteurs, 
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1500 Weinſchenken, 3000 Kaf 
feehäufer, viele Eftaminets, wo 
man Bier trinten u. Zabaf rauden 
Tann 3 dagegen gibt eö wenige Wirthe- 
bäufer nad) dem deutſchen Begriffe, 
woman zugleid) wohnen und fpeifen 
kann; nur in ben größten Hotels be> 
finden ſich zugleich Reftaurationen. 
Für bie@ommunication forgen 
eine große Menge vierjigiger d. zmey> 
fpän. Lohnmwagen (Fiacres) und eine 
noch größere einfpänniger zweyſitzi⸗ 
ger Babelfuhrmerte Cabriolets), bie 
an ben Öffentlihen Plägen ſtets bes 
fpannt der Beftellung harren , fo 
wie bie zu regelmäßigen Stunden 
abgehenden Omnibus. K, Gewerbe 
u. Handel. Die JInduſtrie ift fehr 
bedeutend; man fertigt faft alle Ar= 
tikel, auch des ausgejuchteften feins 
ften Lurus, und 9. ift hierin dag 
Vorbild von fait ganz Europa. Manz 
che diefer Gegenftände find ungemein 
flüchtig u. leicht, andere defto dauer⸗ 
hafter und fefter, alle aber befons 
ders für äußere Eleganz berechnet. 
Zu den „vorzäglichften gehören bie 
Kabrifen ivon Gobelinstapeten,, in 
einer eigenen königlichen Fabrik ge= 
fertiget, Porzellan aus der Fänigli- 
hen Fabrik von Sevres bey P. und 
30 andere Fabriken, Spiegel bier 
polirt und zubereitet), Kryftallglae, 
verfchiedene Zeuge und Gewebe in 
Seide (Gaze, Blonden, Etrümpfe), 
Bold» und Silberſtickereyen, Gold: 
und Silberwaaren, Uhren, Brences 
arbeiten, allerhand Eederarbeiten, 
theils in ladirtem, theils in unladirs 
tem Leder, Nadlerwaaren, alle Arten 
von Put (P. liefert hierin das Vor: 
züglichfte und gibt in Modeartikeln 
ſchon feitlänger als 100 Jahren ftete 
das Mufter), Räucherwerk, gebrann- 
te Waffer, Senfituren, allerband In— 
firumente (mathematiſche, optiſche, 
chirurgiſche, pbyſikaliſche), Maſchi— 
nen (für allerley Künſte und Hand⸗ 
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werke), Spielkarten, feine Papiere, 
Papiertapeten, Zucker, Tabak, künſt⸗ 
liche Augen und Zähne für Menſchen, 
Mineralfäuren, Mineralwaſſer und 
v. u. m. Ferner gibt es Stereoty⸗ 
pen⸗, Schrift⸗, Stück⸗, Eiſen⸗, Bley⸗ 
gießereyen, zum Theil auf Pönigli- 
he Koften, in der Umgegenb fdyöne 
Baumfchulen und Gärten. Der Hans 
bei ift außerorbentlidy blühendz er if 
der Mittelpunft alles franzöfifcen 
Handels ; große Geſchäfte macht man 
in Wein (Burgunder), Büchern, 
Mobewaaren. Einen ber bebeutent: 
ften Zweige ber parifer Snbuftrie bil 
bet der Büdherbrud und ber Buchhan⸗ 
bei. In erfteren find 600 Preffen tkäs 
tig, und bie Prefien Didot's und Ans 
derer liefern die fchönften Werke dies 
fer Art, die man kennt. Bier kat 
die Bank von Frankreich, bie Wärfe, 
eineSceaflecuranz (beftätigt 1818 mit 
Fonds von 3 Millionen Franken) und 
eine Handelsfammer ihren Sig. Au 
Berbem gibt es über 150 Banquiert, 
die aber fih zum Theil größtentbeil 
mit Staatspapierhandel befchäftiger. 
Die Sonfumtion ber Lebensmittel if 
bey der Menfchenmenge und ber aufs 
Höchſte getriebenen Berfeinerung der 
Senüffe eine ungeheure. So wurta 
1818 verbraudjt: 522,891 Hektolitred 
(Eimer) Wein , 40,358 Brannt 
wein und Cidre, 85,407 Bier, 14,211 
Eſſig; ferner: 73,870 Ochfen,, X 
Kühe, 77,717 Käiver, 335,616 Han 
mel und Schafe, 62,406 Schweint/ 
endlich für 6,699,318 Franken Gefli 
gel, für 11,114,997 Franken Batte 
und Epyer, für 673,026 Franken I» 
ftern und für 456,578 Franken Floß⸗ 
fifhde, und 27,000 Säde Karteffila. 
Die Schlachthäuſer (Abattoirs) find 
feit 1817 aus der Stadt und an di 
äußerfien Stadtenden verlegt wer: 
den; damit verbunden find zugteid 
Aufalten zum Zrodnen der ges, 
zur Zalggewinnung u. f. w. Zrisb 
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bares Waſſer wird P. nur wenig, 
z. DB. von ber Waſſerleitung von 
Arcueil, zugeführt und in 7 Waſſer⸗ 
behälterh und 66 Springbrunnen ges 
fammelt. Das übrige Waffer liefert 
ber Kanal d'Durcq oder die Beine. 
Letteres ift befonders unterhalb P. 
fo unrein, daß e8 im reinften Zuſtande 
bläulich ausfieht, und muß daher im⸗ 
mer), um zum Trinken zu bienen, 
filtriert werden. LBehbrden. Po⸗ 
Lizey, Militäcrbureau. P. if 
Sig des Königs, der Deputirten- 
und Pairsfammer, der oberften Lan⸗ 
besbehörden, eines Erzbifchofes, meh⸗ 
rerer Gerichtshöfe (königl. Gerichts: 
hof, Handelsgericht, Tribunal u. a.), 
bes Präfecten und der anderen Be: 
hörden bes Departements der Seine, 
einer Militärdivifion, einer Korft: 
confervation,, einer fehr gut geord= 
neten Polizey, an deren Spitze ein 
: Polizeypräfeet mit 48 Poligeycoms 
miffären in den 48 Sectionen ſteht. 
Im Ganzen find über 500 Beamte 
durch bie Polizey befchäftiget. Ein 
Polizeycorps von 4 Compagnien (bie 
garde royale de la ville, 1021 Mann, 
von denen 456 zu Pferde) unterftüs 
gen die Polizey. Diri» bat Über die 
unglaublihen Ercroquerien der ver⸗ 
Thiedenften Arten von Gaunern zu 
wachen. Auch die öffentlichen Dirnen 
(66,000) ftehen unter ihrer Aufficht. 
Die ganze Polizey koſtet 7 Millionen 
Franken. Auch ‚gibt es eine Feuers 
Löfchanftalt von 4 Compagnien zu 
142 Dann (corps de suppeurs pom- 
peurs) mit vortrefflidem Geräthe 
und Mafhinen (2 Keuermafdinen u. 
41 Rettungsanftalten), die fie fo gut 
zu gebrauchen wiſſen, daß von 1810 
bis 1816 bey 427 Bällen kein eingis 
ges Haus abbrannte. Erft 1817 wurs 
de daher eine Feueraſſecuranz errichs 
«tet, die bis 1820 11,529 Häufer für 
670 Millionen Kranken verbürgte. 
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Corps be Salubrite, vorzügliche Poſt⸗ 
einrichtungen für die Stadt und bag 
Land, eine telegraphifche Anftalt auf 
bem Montmartre von bem verfchies 
bene Zelegraphenlinien nad ganz 
Frankreich ausgehen. Die 12 Arron⸗ 
diffements von P. find in 4 Wahl: 
bezirke eingetheilt, von denen jedes 
ein Wahlcollegium von SO Derfonen 
hat. Die Bürgerfchaft bildet 12 Les 
gionen (fürjedes Arrondiffement eine) 
Nationalgarden zu Fuß und eine Le- 
gion zu Pferde. Jede Legion bildet 4 
Bat., jedes zu 5 Gompagnien von 
124 Dann. Im Gangen zählte fie 
1819 266 Officiere, 31,889 Mann, 
ward 1827 durch Villele aufgehoben, 
ftellte fih aber 1830, in den Tagen von 
26.—29. July, wieder durch ſich ſelbſt 
ber. P. brachte 1818 als ihren Antheit 
an den Staatslaften u. Muni- 
cipalbedürfniffen 118,564, 000 
Franken (directe Abgaben 29,800,000, 
indirecte 67,964,000, Municipalab⸗ 
gaben 20,800,000), oder & der Ab⸗ 
gaben von ganz Frankreich, obfhon 
ihre Einwohnerzahl nur ;, der Bes 
völkerung von Frankreich ausmadıt. 
Auf jeden Kopf famen hiervon in P. 
168 Sranten, während jeder andere 
Sranzofe im Durchſchnitt 26 Fran⸗ 
fen zahlt. Die ordentlichen Einnah- 
men ber Stadt betragen 24,178,000, 
die außerordentlidhen 7,168,000 $r. 


. Mertwürdig find noch in P. die Ka⸗ 


tatomben , unterirbifche Gewölbe in 
einem Theile der Stadt und der Um⸗ 
gebung. Geboren wurden zu P. Hel⸗ 
vetiud, Lavoifier, Moliere, 3.8. 
Rouffeau, Voltaire, Beaumardais, 


. Dorat, Sedaine, Rollin, d'Alem⸗ 


bert, dD’Anpille, Clermont de Ton⸗ 
nere, Ninon be l'Enclos, Lebrün, 
Eugen von Savoyen, Catinat und 
viele andere berühmte Männer. 


Pariſcher Marmor, Marmor, auf 


Paros gebrochen. 


Fernere gute Einrichtungen ſind: ein Park, ein großer, oft Meilen weiter 
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Si Susten,, wie ſich ſolche um die 
euer Izmlaaufer befinden und 
Neu. zus engl. Gärten genannt 
ren. 

Tırt Murgs\, geb. 1771 zu Folws⸗ 
nung Seit in Schottland; ers 
‚mie ı2z Edadurgh bie Wundarzs 
vegane. g:23 dann auf SIofeph 
Rırzs Smofctiung 1792 nad) Ins 
dien men wo er 1793 zurüdichrte 
ine eenfald auf Bank's Empfehlung 
a5 sun dee afrikaniſchen Gefells 
zu: .2 Suaden den Auftrag zu eis 
ar zogen Reiſe zur Erforſchung des 

2a ma Afrika erhielt. Am 2. 

NRNeemect 1795 drach 9. auf. Er 

Side te Anangs von der Factorey 

"Dina ım Sambia Öfllih, dann 

ri, Much'hnitt mehrere moh⸗ 
& Xsmareide und mußte fi) 
are gute Behandlung durch 
eur ıdr Srichenke an bie Häupt⸗ 
aiau en. Der König von Kaar⸗ 

nz 3a aut empfing, ſuchte P. 

aut Ni JM Vorhaben, ſich 

VRanmdara zu wenden, ab⸗ 

na Na .n dieſem mit Kaarta 

zeug Negaıfenen Reihe P. für 
in gar Zpioen gebalten wers 

u Nr zurſt von Eubamor, 

a. Na Durtchʒug durch fein 

augen, ſchleppte ihn 
. acct, deraubte ihn ſei⸗ 

ms ae. V. entfloh aber, 
Nee gepeinigt, der 
nn ‚x Ru, fein ermats 
7 T aan ame kaum mehr 
u un. daurch bittere 
4 iten fuchte, und 
αα ihn furcht⸗ 
a Reh Neger, 
Te und die er 

_ ip anttnöpfen 

\ an giluͤclich 

x — dec ſchun⸗ 

fit. —* 
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Könige ber Eintritt verweigert wars 
de, dem es unbegreifiich war, daß 
ein Weißer fo weit herkäme, nur 
um ben Riger zu ſehen. Diefen vers 
folgte P. immer weftwärts , allein, 
entblößt von Allem, mehrmahls vor 
Erſchöpfung dem Tode nahe, bis Bam⸗ 
maku, gelangte in das Königreich 
Manding, in beffen Hauptſtadt Kas 
malia er 7 Monathe aus Krankpeit 
und wegen Mangel einer fiheren Ge⸗ 
legenheit zur Rüdfehr, in dem Haufe 
eines Sklavenhändlers, Karfa Zaus 
Ya, verweilen mußte, bis ihn diefer 
im July 1797 mit einer großen Ras 
ravane glüdlich wieder nach Pifania 
zurüdbradte, von wo aus 9. Ende 
797 in Eondon eintraf. Anfangs 1805 
von der afritanifhen Geſellſchaft zu 
einer neuen Erforfhung des Nigers 
beauftragt fegelte er von Portsmuth 
ab. Mitihm fchifften fi) 2 Randeteute 
von ihm, der Chirurg Anderfon und 
ber Zeichner Scott, und ein Officier 
mit 35 Artillerißen ein. Sie bereis 
ften unter vielen Mühſeligkeiten wies 
berum die öſtlichen Königreiche, ven 
einem Manding = Priefter, Iſaak, 
der zugleich Kaufmann war, begleis 
tet, und kamen im Aprit am fer 
des Riger zu Bammafu an, aber nur 
noch 11 Europäer waren am &eben 
und faft Alle trank. Den 21. April 
ſchiffte fi der Reft der Reifenden auf 
bem Niger ein, bielt bey Marraba 
an und ließ dur Ifaak den König 
von Bambara um Grlaubniß bitten, 
in Sanfanding ein Schiff bauen za 
bürfen, und es gelang den Bemis 
bungen ber übrig gebliebenen Manas 
fhaft, aus ben beyden alten Fahr⸗ 
zeugen ein neues zu bauen, welchet 
P. Djoliba nannte. Im Rovembir 
1805 fandte er Iſaak mit feinen Zas 
gebühern und Briefen nad Sambia, 
wo diefer auch glücklich anlam. Diefes 
waren bie legten authentifchen Nads 
sichten. 1806 verbreitete fich dur 


Parkary 
Sklavenhändler auf ben englifhen 


Senegal s Etabliffements das fräter - 


beftätigte Gerücht feines Todes. Die 
Grpebition beftand bey der Abfahrt 
von Sanfanding noch aus P., dem 
Dfficier Martyn, 3 Soldaten, 3 Ne: 
gern und einem Gteuermann. Bey 
Yaour im Königreiche Hauffa landete 
fie, geriet in Mißhelligkeiten mit 
ben habſüchtigen Oberhäuptern und 
wurde von einem Felſen herab, der 
den Niger beherrfchte, durch bie Ein⸗ 
wohner angefallen und ſämmtlich ges 
tödtet. Ys. erfte Reife erfhien Lon⸗ 
don 1799 (deutſch überſezt, Hamburg 
179 , Berlin 1799, Erfurt 1807); 
Rachridhten Über die zweyte Reife 
und Ps. Leben, London 1815 (deutfch 
Sondershauſen 1821). 

Yarkany (Baracan), 1) Bezirk in der 
Geſpanſchaft Gran des Königr. Ung. 
(Kaiferth. Öfterr.). 2)Sauptort barin, 
am @influffe der Gran in die Donau. 
Yarlament (v. fr.), 1) ehedem bie 
alten .Hofgerichtös und Landtage der 
Könige , befonders wenn fie außer» 
gewöhnlich gehalten wurden. In dens 
feiben entfchieden die Barone mit 
Buziehung der Geiftlichen und des 
Kanzlers wichtige Rechtsfälle. So 
waren bie diteften 9. in Frankreich 
u. England. 2) Die Gerichte, die der 
Königvon Frankreich fürfeine 
Erblanbe u. die vorzüglichften Lehens⸗ 
herren ber Krone für die ihrigen ein⸗ 
fegten. Das Haupt fämmtlidger P.e 
war bie höchſte Suftigperfon in Frank⸗ 
reih, der Kanzler von Frankreich. 
Auch die föniglichen, über 500 ans 
dere Advocaten und viele Unterbes 
amte gehörten zum 9. Königliche 
Berorbnungen wurden bem P. beffen 
Bezirk fie betrafen, zugeſchickt, ein⸗ 
zegiftrirt und von ihnen ben ’Unters 
behörden zugefertigt. Durch bie Ber: 
weigerung biefes Einregiftrirens ers 
hielten bie P.e gewiffen politifchen 
Kinfluß, und biefes um fo mehr, als die 
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Stellen der Yarlamentsräthe 
als Fäuflich in den Händen vermögens 
der Leute waren, die daher oft unter 
feiner Bedingung nachgaben. In früs 
beren Zeiten fügte ſich der Hof zus 
weilen, feit Ludwig XIV. weniger, 
vielmehr erfhien der König dann 


Darlament 


- fetbft in der Gigung,, wo das Des 


battiren aufhörte und die Einregi- 
ftrirung ohne weiters erfolgte (lit 
de justice). Waren die P.e befons 
ders widerfpenftig, fo wurben fie ver> 
wiefen, fo das parifer nah Tours, 
Compiegne, Orleans. Das parifer 
9. war in biefer Beziehung das wich⸗ 
tigfte;s um 1732 ftellte es die Meis 
nung auf, daß alle Pe nur ein Cor⸗ 
pus ausmachten (baher der Ausdruck: 
Klaſſe des P.es, die zu N. N. den 
Sig hat), und achtete ſich als das 
erfte unter denfelben, da biefes aber 
von den anderen P.n nicht anerkannt 
wurde, änberte e8 1755 feine Meis 
nung unb erfannte die anderen P.e 
für fi gleich Ludwig XV., ober viels 
mehr der Kanzler Maupeou, bob 
1771 die bisherige Korm ber P.e 
auf, erftattete die Kaufgelder der 
Stellen wieber und befegte biefels 
ben ſelbſt, verboth ferner Gporteln 
zu nehmen, verwies auch bie alten 
widerfpenftigen Mitglieder in Beine 
abgelegene Drte, oder fehte fie gar 
gefangen. Die Abvocaten wollten aber 
nicht vor dem neuen Gerichtshofe plais 
doyiren, und bie ganze Maßregel ers 
regte ſolchen Unmwillen, daß Ludwig 
XVI. gleich nach feinen NRegierungss 
antritte 1774 die P.e wieder einfegte- 
Diefe fuhren indeffen in ihrer Dppoſi⸗ 
tion gegen den Hof, die Minifter und 
die hohe Geiſtlichkeit fort, komenie be 
Brienne hob fie daher 1788 abermahls 
auf, allein auch feine neuen Gerichts⸗ 
böfe wurden nicht anerkannt. Das 
P. erklärte aber, daß nureine Stäns 
deverfammiung befugt fey, Abändes 
zungen in ihrer Form zu treffen ; bie 
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ſchlag Si) machen, muß es aber 
terser mindiich verkündigen, dußund 
jser mas ein folder Vorſchlag ge: 
fheken wird. Die Bills betreffen ent: 
weder allgemeine Angelegenteiten 
rutlie bill‘. oder Privatſachen ipri- 
vat bill. cder Geldbewilligungen 
“Moner bill’. Jede Art bewilliget ber 
Kinig mit einer befenderen franzẽ⸗ 
fi!xzer Kormei. Verwirft der König 
Bir Eid, mas ihm fren fleht was 
ader das Deus Hannover noch nidt 
g’:222 kar , je tbut er es unter der 
z:zmel: leroi liavisera. Eine Bitts 
ferifr an den König ober an das P. 
keiit eine Adreffe. Katholiken bat 
ter enſt im Tberbaus blos Big, nid 
Erimme, im Unterbaus legte jeder, 
sulertimn:H jest gewöbnlichen Eib 
ter Irese Oath of allegiance), den 
Kicheneid of supremacy), u. Teſteid 
ab, ven Kutkolifen vermöge ihres 
JIndaltes niäciämeren konnten, weß⸗ 
bein He nich: Mitglieder des P.8 ſeya 
deren. Seit 1328 it dieſes abgeſchafft 
end Rırksiiten. wie Diffenters, find 
gniamentsfärig. Rein Mitglied ber: 
der Häuſer ann für ſich, feine Bes 
dienten, Güter und Grundftüde wäh: 
rend der Parlamentszeit mit Arreſt 
belegt werten. Das Cherhausbe 
findet 4 im Daus der Lords. Zum 
Lterbaufe gehören die majorennen 
Prinsen der Böniglihen Familie, bie 
KReicısbarene von England und Ba: 
lee, welche dieſes Vorrecht erblich bes 
fisen und 21 Jabre alt find, ein Auf: 
fhuß des ſchottiſchen und iriſchen 
Adels, welcher fih ben jedem P. ers 
neuert, die Erzbiid;öfe und Biſchoſe 
von England und Wales, die Gr 
bifchöfe von Irland und einige Krens 


beamte, wovon der Großkanzler den 


Sprecher macht, aber eben fo wenig 
als die 12 Oberrichter Stimme bat. 
1817 zählte man 585 Glieder bes 
Oberhauſes. Jedes Mitgiied des Ober⸗ 
hauſes ſtimmt durch content oder 
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non content, und fie Fönnen ihre 
Stimmen durch Mandatare abasben , 
weiches by proxy heißt. Es hält für 
das Unterhaus feine Sigungen im 
Palaft in Weftmünfter. Im Vorder⸗ 
grund des Sitzungsſaales befindet ſich 
der Fönigliche Thron unter einer gro⸗ 
Ben vergoldeten Krone, in ber feit 
der Schlacht von Waterloo ein ver⸗ 
goldeter Adler thront, von ba zie: 
ben ſich zwey Reihen rothe Wollſäcke, 
awifchen benen ein Durchgang zum 
Thron führt, den Saal hinab. Hier 
figt der Lord Kanzler. An beyden Sei: 
ten bes Thrones ziehen fi die Si: 
Gungsbänte der Pairs weg, hinter 
ihnen ift eine Barriere für die Zus 
fhauer, bie durch die Eharte eines 
Lords Einlag finden. Die Erzbifchöfe, 
Herzöge, Marquis figen nach ihrem 
Range rechte, links die Bifchöfe, bie 
Freyherrn bem Throne gegenüber. An 
diefen Saal ftößt ein anderer mitein> 
fachen weißen hölzernen Bänken, in 
dem bas Dberhaus und Unterhaus 
gemeinfchaftliche Sitzungen hält. Das 
Haus der Gemeinen hält in 
derfonftigen Kirche bes heil. Stephan 
feine Sigungen. Es befteht aus Des 
putirten des britifchen Bürgerſtan⸗ 
bes. Zu biefen Deputirten wählt jede 
ber 40 Grafſchaften Englands 2, alfo 
80, die 12 Shiren von Wales 12, 
die 30 Shiren von Schottland 30, 
bie Stäbte (citys) in England 50, 
bie 172 englifhen Boroughs 339, die 
Univerfitäten Orforb und Gambridge, 
jede 2, alfo 4, bie fogenannten Künf- 
bäfen (eigentlih 8 Häfen) 16, bie 
Burgfledten von Wales 12, die Burg: 
fleden von Schottland 15, Irland 
aber 100; im Ganzen alfo beträgt 
die Zahl der Abgeordneten 658. Dies 
jenigen, welche fie wählen, heißen Yeo⸗ 
mens» Sreeholder ; um einen foldyen 
vorzuftellen, muß man ein Bermö- 
gen befigen, bas jährlih 40 Schil⸗ 
linge fleuert. In England beträgt bie 
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Zahl ber Wähler gegen 112,880, in 
Wales 6500, in Schottland 2650. Der 
zu Wählende muß, wenn er ein 
Knigth if, ein Vermögen von 500 
Pfund, und als Bürger eines von 
300 Pfund Landrenten aufzumeifen 
haben, 21 Zahre alt, ein Brite und 
weder Sherif noch Geiſtlicher noch 
Richter ſeyn. Nur die Schotten und 
Iren erhalten Diäten. Gleich beym 
Eroffnen des P.s wird ber Sprecher 
gewählt, der das Wort führt und die 
Verhandlungen des Unterhauſes lei⸗ 
tet. Ausſchüſſe beſchäftigen ſich dann 
mit den Privilegien des Hauſes, mit 
den ſtreitigen Wahlen, mit den Be⸗ 
ſchwerden des Volkes, mit dem Hand⸗ 
lungsweſen und der Religion, und 
mit der Dankadreſſe an den König 
für gehaltene Anrede. Zu jedem P. 
werden neue Wahlen vorgenommen, 
doch Eönnen die alten Mitglieder wies 
der gewählt werden. Die Abgeorb> 
neten ftimmen ganz nad) eigenem Gut» 
dünken und find, felbft! wenn ihre 
Wählerihnen Vorſchriften geben folls 
ten, nicht an biefe gebunden. Ges 
ſchäftsbereich des Unterhaufes ift vor= 
züglich Bewilligung) oder Verwer⸗ 
fung der Subfidien,. Unterfuhung 
ſtreitiger Wahlen, Ausftoßung einis 
ger Mitglieder, Vortrag öffentlidher 
Beſchwerden im Oberhaus. Die Mits 
glieder ſtimmen mit Ay und No (Ja 
und Nein). Im Gigungsfaale des 
Unterhaufes fteht der mit dem Wap⸗ 
pen bes Königs gezierte Stuhl des 
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Sprechers im Bordergrunde, vor ihm 


ein mit grünem Tuche Üüberzogener 
Zifch, auf dem die Aeten liegen unb 
Geſchwindſchreiber Alles aufzeichnen, 
was vorgeht. Die meift braunen 
Sitze der Mitglieder, die ohne Co⸗ 
ftüm, in Stiefeln und Sporen, mit bes 
decktem Haupte dafigen, umgeben ben 
Saal in mehreren Reihen überein 
ander. Rechts finden die Anhänger 
der Regierung, links die Oppofition 
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ihren Dlag. Sie haben grünleberne 
Antehnliffen. Dem Stuhl des Spre⸗ 
chers gegenüber ift die Loge für das 
Publikum die Galerien zu beyden 
Seiten find den Mitgliedern aufbes 
wahrt), die etwa 200 Menfchen, von 
benen etwa die Hälfte Geſchwind⸗ 
ſchreiber für die Zeitungen find, fafz 
fen. Dan kann dahin für eine halbe 
Krone oder durch das Fürwort eines 
Parlamentsgliedes gelangen. Jeder 
in biefer Loge Befindlihe muß fi 
fogleich fegen, darf nicht laut reden, 
nicht ladyen, lefen u. dgl. Ungezwuns 
gen fpricht jedes Mitglied von der 
Stelle aus, wo es gerade ſitzt, und 
troß diefer Ungezwungenheit herrfcht 
doch mehr parlamentarifhe Korm, 
als in ber franzöfifhen Deputirtens 
kammer trog ihres Coſtüms und ihres 
förmlichen Weſens. Wahr iftesaber, 
daß oft den Mitgliedern, befonders 
im Unterhaufe, von ihren Gollegen 
bie ftärkften und bitterften Sachen 
gefagt werden, die indeffen Niemand 
dem Anderen übel nimmt. — Schon 
längft fühlte man die Nothwendigkeit 
einer gründlihen Parlamentsres 
for m. Man tadeite hauptſfächlich, daß 
die Parlamentsglieder von zu wenis 
gen Menfhen Groß:Britanniens ges 
wählt würden, und daß den Minis 
ftern vermöge der hohen Geiftlidys 
keit, die immer im Oberhauſe für 
die Regierung ſtimmt, meift das Übers 
gewicht fiher fey. Am ſchärfſten tritt 
aber die Unvollkommenheit ber Wah⸗ 
ten in den Gitys und Borougks vor. 
Denn während Städte von 40— 
69,000 Einwohner, wie Mandefter, 
gar nicht im P. repräfentirt wer— 
den, fhiden Boroughs, die jegt nur 
noh aus einigen in Trümmern lies 
genden Häuſern, die noch dazu irs 
gend einem Cord gehören, beftehen 
(Rotten - boroughs) , einen Deputirs 
ten ind P. In anderen Flecken find 
yie Stimmen, wie offenkundig, käuf⸗ 
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ld, und ber am meiften Zahlende 
wird dort Parlamentsglied. Zwarift 
dieſes bey Berluft des Stimmenredites 
verbeotben , das nach dem Bucdyftaben 
geltende Geſetz fand aber immer noch 
Mittelund Wege, den Begriff, Käus 
fer der Stimmen, zu umgeben. So 
hatte man beyeiner der legten Pars 
lamentswahlen in einem englifchen 
Borough eine Mauer- errichtet und 
in ihr eine Öffnung gelaffen, durd 
die der, welcher einen gewiffen Mann 
wählen wollte, die Hand fledte und 
von einem jenfeits berfeiben Ste⸗ 
henden Geld empfing, worauf er feine 
Stimme für den bewußten Gandida⸗ 
ten abgab. Diefes war trog aller Ges 
fege gegen Beltechlichleit der Wah⸗ 
ler erlaubt, indem fein Gefeg vers 
both, feine Hand durch ein Mauers 
loch zu fteden und bort Geld zu 
ne&men, das in diefelbe gebrüdt wurs 
de. Alles diefes machte aber die Roth⸗ 
wendigkeit einer Parlamentöreform 
einleuchtend, dennoch trugen oft Pars 
Iamentöglieder, u. a. Burke, biers 
auf vergeblih an, indem man as 
bem morfchen Gebäude zu rütteln ih 
ſcheute, fürdjtend, mit dem P. bie 
ganze englifhe Gonftitution ums 
ſtürzen. Erft im Dec. 1830 brachte ein 
ähnlicher Antrag den Fall des Welling⸗ 
ton'ſchen Minifteriums zu Wege, und 
das neu eintretende Minifterium Grey 


. bat wirklich diefe Reform begonnen. 
Yarlamentair (fr.), 1) Unter 


händler ; 2) Unterhändler, befonders 
{m Kriege ; fie find meift DOfficiere, die 
entweder einen Trompeter ober Zams 
beur zur Begleitung haben, ber bey 
ber Annäherung an die feindlichen 
Vorpoſten biäft ober trommelt. 3u 
weiten kuͤndet ſich auch der 9. durch 
Schwenten eines weißen Tuches an. 
Es ift wider den Kriegögebraud, auf 
P.s zu ſchießen. Mit verbundenen 
Augen werden fie meift nad bem 
Hauptquartier gebradit. 
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Parma, 1) Herzogthum In Der 
Italien, zwiſchen den Staaten ton 
Sardinien, Öfterreich, Modena ınb 
Toscana liegend; bat faft 104 n. 
And. 106) D. M., wird bewäffrt 
vom Po, der bier die Klüffe Bavi⸗ 
nozza, Tidone, Trebbia, Nun, 
Taro, Parma, CEroſtola u. a. aif⸗ 
nimmt, durch die Apenninen zim 
Theil gebirgig, hat jedoch auch frudts 
bare Ebenen, gemäßigtes und gs 
fundes Klima, und bringt GBetrete 
und Hülfenfrüdhte verfchiedener Ar, 


Oh, Wein, Holz (Eichen), Dts. 


ven, Gelbe, Eſel, Bienen, Horıs 
vieh, Geflügel, Fiſche, Kupfer, E⸗ 
fen, Marmor, Bergoͤhl u. f. w. De 
Einw., 449,000, Eatholifcher Gon- 
feffion, befchäftigen ſich mit Ader 
bau, Weinbau (Vino fanto), ei. 
denzucht, vorzüglihd mit Viehzuch 
(Bornvieh, mit Gewinn von berühm 
ten Käfen, Schweine, fehr häufig ge 
halten), etwas Bergbau, Verferti 
gungd. Seidenwaaren, Barchent, ge 
brannten Waſſern, anfehnlihem Han 
delsverkehr mit den Nadbarftaaten 
Man rechnet nadı Zechinen (zu 11 Fr 
95 Gentimen), Doppien (von 1784 
zu 23 Fr. 1 Gent., von 1791 zu 21 
Er. HL Gent.) in Geld, nah Ducati 
(zu 5Fr. 18 Gent.) u. nach Eire (3u 25 
Gent. die 3 Lireftüd zu 75 Gent.) 
in Silber. Der Soldo hat 24 Gent. 
1819 if der franzöfifhe Münzfug 
eingeführt worden. Das Getreidemaß 
{ft die Staja (== 1292 parifer Gus 
bitzoll), getheitt in 16 Quartıri; 
Flüſſigkeitsmaß bie Brenta zu 36 Pins 
ten. P.ift jegt im Beſige von Marie 
£ouife und wird unumfchräntt regiert, 
wird jedoch nad) deren Tode an Yen 
Herzog von Eucca fallen. Die hödfte 
Gentralbehorde iſt ein Staatsraih; 
bie Staatsgeſchäfte find in auswär⸗ 
tige und innere geteilt; der hoͤch⸗ 
fie Gerichtehof iſt der Appellationss 
hof zu P.; es wird nach frangöfifchen 
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Geſetzen gerichtet. Einkünfte rechnet 
man 1,875,000 Gulden, Schulben 7 
MIN. Franks (wovon jedoch jährtidy 
+ Million abgetragen werben). Wis 
litär beträgt mit der Landwehr 3600 
Dann, bavon 1320 im Dienftes bie 
Sonfeription ift eingeführt, 250 Dahn 
werden jährlich eingereiht. Eintheis 
lung in die Diftricte.: 9., Piacenga, 
Borgo, Et. Donino , Guaftalla. 2) 
Diftrict Hier, Öftlich !gelegen, mit 11 
Gantonen. 3) Hauptftabt bier, Sit 
ber Gentralbehörden und eines) Wis 
ſchofes, Reſidenz; liegt an ber Par⸗ 
ma, ift etwas befeftiget, hat Gita⸗ 
delle, breite Straßen, Reſidenzſchloß, 
Kathedrale (mit marmorner Zaufs 
capelle), 5 Stifts⸗, 10 Pfarrkirchen 
(St. Johann, mit fhönem Thurme 
unb Kuppel, von Correggio gemahlt, 
der Kapuziner mit Gruft der Farneſe, 
Maria della Steccate, mit Gemähl⸗ 
den von Correggio u. A.), 4 Kiöfter, 
4 Hofpitdier, Waifenhaus, mehrere 
fhöne Palifte (des Gouverneurs, 
Gtardino, Dpernhaus, gegen 9000 
Zuſchauer faſſend), verfchiebene wifs 
ſenſchaftliche Anftalten, als Univers - 
fität (geftiftet 1422, mit anatomis 
ſchem Theater, phyſikaliſchem und nas 
turhiftorifhem Gabinet, chemiſchem 
Laboratorium, Gternwarte), Gols 
legio de Robili, bifhäfl. Seminar, 
Atademie ber fhönen Künfte (mit 
Lehranftalt), Öffentliche Bibliothek 
(40,000 Bbe., viele Ihäybare Hands 
fhriften), botanifhen Garten, Mu⸗ 
feum der Raturgefhichte, berühmte 
Buchdruckereyen, Ihöne Spaziergäns 
ge, Wafferleitung, Springbrunnen 
und 32,000 Ginwohner. Durch den 
Frieden zu Parie 1814 erhielt bie 
Kaiferin Maria Louife das Herzog⸗ 
tbum Parma , Piacenza und Guas 
flalla zum tebenslänglihen Beſit 
als fouveraine Kürftin, die ehemah⸗ 
lige Regentenfamilie aber wurde 
durch das Herzogthum Lucca entſcha⸗ 
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3) In engftem und gewähnlicähftem 
Sinne die hervorftechendfte Gruppe 
der langen Kette in Pholis, bie 
von Neon 2 geographifhe Meilen 
weit gegen ©. nad) Delphi reichte, 
fteil, raub , unfrudhtbar , mit ftetem 
Schnee auf dem Gipfel, doch in ben 
Vertiefungen mit angebauten Ebe⸗ 
nen. Bon Delphi und dem Faftalifchen 
Quelle aus 60 Stadien befand ſich 
die Lorpfifhe Grotte, von wo aus 
fih ſüdlich der eine fleile, höch⸗ 
fie Gipfel, Lykorea (jest Liakura), 
erhob, fo wie von biefem nordweft: 
lich ber zweyte, Tithorea, fteil, von 
den Übrigen Theilen bes Gebirges 
abgeriffen, mit vorzüglichem Öhlbaue. 
Beyde Gipfel find, wenigftens in neue: 
ren Zeiten, noch nicht erftiegen; jest 
Japara. 

Parnell (Thomas), gebor. 1679 zu 
Dublin; widmete ſich dem Studium 
der Theologie und zeichnete ſich in 
Baden durch Kanzelberedſamkeit aus. 
Das Talent und Anhänglichkeit an 
das Minifterium erwarben ihm meh⸗ 
rere Pfründen; fl. 1717 zu Chefter. 
Als Dichter empfahl er fich in feis 
nem: Poems on several occasions, 
die fein Freund Pope zu London 1751 
und 1760 herausgab, durch bie leich⸗ 
te und gefällige Anmuth feiner Dic- 
tion. Die neuefte Ausgabe feiner Ge⸗ 
dichte vom Jahre 1770 begleitete Gold⸗ 
fmith mit einer Biographie. P. hatte 
aud) Antheil an dem Spectator, bem 
Guardian u, a. Beitfchriften. 

Par nobile fratrum (Ifat.), ein 
würdiges Paar Gefellen, d. h. lodere 
Gefellen. ' 
Parny (Ernefte be), geb. 1753 
auf,der Snfel Bourbon; Fam in fei: 
nem 10. Sabre nad) Frankreich und 
trat, nachdem er ſich eine kurze Zeit 
dem geiſtlichen Stande gewibmet hat: 
te, in Kriegsdienfte. 1773 reifte er nach 
der, Infel Bourbon zurüd, aber eine 
unglückliche Liebe trieb ihn wieder 


Yardömia (gr.), 


Parole Ag 


nach Frankreich. Dort rettete ihn 
41777 nur das Verfhweigen - feines 
Rahmens vor dem Schickſale, wegen 
feiner Epitre aux insurgens in’ bie 


: Baftille gebvacht zu werden. Mitgröe 


Sem Beyfalle ward die Sammlung feis 
ner erotifchen. Gedichte im 3. 1778 
aufgenommen. Auch feine Glegien, 
die ihm den Rahmen bes franzbſiſchen 
Tibull erwarben , wurden mit Recht 
bemunbert. Er farb 1814. 


Parochus (v. gr., lat.), 1) ber Frem⸗ 


be (beſ. obrigteitliche Perfonen) im 
Rahmen und auf Koften bes Staates 
(in den römiſchen Provinzen) bebers 
bergte und mit beu Bedürfntfien vers 
fah; 2) (wohl irrig flatt Tapomor) , 
fpäter fov. w. Pfarrer, weil er un» 
weit feiner Kirche (rapa zn oumm 
wohnt. ° 


Parodie (v. gr., wörtlih Nebens 


gefang), 1) bey ben Griechen ein klei⸗ 
nes Gedicht, welches ſcherzhafte Rach⸗ 
ahmungen einzelner Stellen und Theis 
le ernfthafter Dichtungen enthielt. 
Hipponax ober Hegemon von Thaſos 
wird als Erfinder biefer Dichtart ans 
gegeben. 2) Eine komiſche oder auch 
ernfthafte Umbilbung eines Gedich⸗ 
tes , worin die Form besfelben 
benbehalten, ber Stoff aber veräns 
dert wird, wie z. B. in ber Batra⸗ 
chomyomachia, woburd fih bie 9. 
von der Traveſtie unterſcheidet. Die 
beften beutfchen komiſchen P.n finb von 
Mahlmann (Herodes vor Bethlehem, 
auf Kotzebue's Huffiten vor Raums 
burg), Röller (der Kaffee auf Schils 
ler's Glocke) und Schü. 

1: Gprihwort, 
Ginnfprud , Denkſpruch; 2) f. Fa⸗ 
bei; 3) Rechtsregel in Sprichwör⸗ 
tern. 


Parole (fr.), 1) Wort; 2) Ehren» 


wort (f. d.); 3) Feldgeſchrey; 4) 
das Austheilen eines Erkennungs⸗ 
wortes. Der dabey gegebene Befehl, 
meift das Innere des Dienſtes, 
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oft auch mehr betreffend, heißt Pa⸗ 
rolebefehl. P. und Parolebefehl 
werden meiſt auf der Wachparade 
ausgegeben. 

Paronomaſie (v. gr.), Bezeich⸗ 
nung verſchiedenartiger Begriffe durch 
dieſelben oder ähnlich lautende Wör⸗ 
ter, z. B. amantes sunt amentes. 
Paros, 1) früher Platäa,dann Mi⸗ 
n 01 6, Snfeld. ägäiſchen Meeres, ſüd⸗ 
lich v. Delos, eine der reichſten u. mäch⸗ 
tigften der Kykladen; berühmt durch 
ſchönen und weißen Marmor (ber 
befte in den Steinbrüden des Ber: 
ges Marpefla, bey Laternenfchein 
gehauen) , mit fruchtbaren Gefils 
ben, zahlreihen Viehheerden unb 
zwey trefflichen Häfen (an ber Weſt⸗ 
tüfte, j. St. Maria, und an ber füds 
lihen Ginbudt, j. Porto Drio); 
Vaterland des Dichters Archilochos, 
der Mahler Polygnotos, Arkefilaos 
und Nikanor, und der Bildner Agos 
rafritos und Skopas; heißt noch 
jegt 9., gehört zum Departement 
der mittleren Cykladen; hat mit Ans 
tiparos und einigen anderen kleineren 
Inſeln 4 D.M , und nad älteren 
Angaben 2900, nad) neueren 12,000 
Einwohner; ift nit gut bemwäflert , 
deßhalb jetzt unfruchtbar, bringt viele 
Rebhühner, Holztauben, gute Scha⸗ 
fe, Schweine, Biegen, Marmor, viele 
Baumwolle. 2) Einzige Stadt darauf. 
Yarorysmus, in Krankheiten, bie 
abwechſelnd nadlaffen und wieder 
von Neuem bervortreten, die Periode 
threr vollen Höhe, in fo ferne diefe 
durch gewiffe heftige Bewegungen des 
Körpers oder bes Geiſtes ſich äußert, 
nahmentlid in Fieberkrankheiten der 
Zuftand der höchſten Hige, mit und 
ohne Deliriren,, in Geiſteskrankhei⸗ 
ten der Ausbrud von Wildheit, in 
Epilepfie und ähnlichen Rervenkrank⸗ 
heiten die Wiederkehr der Krämpfe 
u. f. w. 

Parquet (v. fr.), 1) ein getäfelter, 


Parrot 


mit Zifchlerarbeit eingelegter Foß⸗ 
boden in Bimmern ; bavon Par que⸗ 
tage, eindergleihen Täfelwerk, und 
parquetiren, einen Fußboden auf 
diefe Weife verzieren; 2) überhaupt 
fo v. w. Täfelwerk; 3) ein abgeſon⸗ 
berter Raum. 


Parrhaſios, von Ephefos, Zeuris 


Zeitgenoffe und Nebenbubier in ber 
Mahlerkunſt, feines Waters Euenor 
Schüler; blühte um 420 v. Ehr. Bes 
fonders als Zeichner war er awügt: 
zeichnet, fo wie in Bertheilung bed 
Lichtes und Schattens, in der Farben» 
gebung, forgfältigem Studium ber 
Natur, wiſſenſchaftlicher Kenntniß 
der Symmetrie, Reinheit ber Ums 
riffe und in der Geiftigleit des Aus» 
drudes. Er verhalfnädhft Apollodoros 
der Mahlerey zur Münbigteit. 


Parricidium (lat.), 1) Batermyrd; 


2) Ülternmord ; 3) Berwandten⸗ 
mord; 4) vorſetzlicher Mord eine 
freyen Bürgers. 


Parrot (G.Friedr.), geb. zu Moͤmpel⸗ 


gard um 1765; war erſt kehrer der 
Mathematik in Offenbady und Karlös 
rube, hierauf Gecretär der Livländis 
fhen Stonomifhen Eocietät zu Riga 
und 1801 als Hofratb und orbeatlis 
her Profeffor der Phyſik nad Dors 
pat berufen ; warb 1820 &taatörath, 
1827 Doctor der Mebiein und lebt 
feit 1826 als orbentlihes Mitglied 
der Akademie der Wiffenfchaften in 
St. Petersburg. Wichtigfte Schrif⸗ 
ten: Bmedmäßiger Luftreiniger, 
Kranffurt am Main 1793; über die 
Verbefferung der Mühlräder, Rürm 
berg 1795; über den Ginfluß der 
Phyſik und Chemie auf die Arzney⸗ 
tunde, Dorpat 1807; Coup d oeil 
sur je maguelisme animal,, Peters⸗ 
burg 1816 ; über die Gapillarität, 
Riga 1827 ; Grundriß der Theerie 
und Phyſik, 3 Thle. (der legte and 
unter dem Titel: Grundriß der Phy⸗ 
iologie des Erde), Riga 1811—14; 
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Entretiens sur la Physique , 3 Bbe., 
Dorpat 1821. 2) (Briedr.), Sohn 
des Vorigen; war erft Doctor ber 
Mediein in Dorpat, unternahm 1811 
unb 1812 mit Engelhard eine mines 
ralogifhhe Reife in die Krimm und 
an den Kaufafus und ift gegenwärtig 
orbentlihyer Profeflor der Phyſiolo⸗ 
gie in Dorpat. Man hat nod von 
ihm: Apfichten Über bie ollgemeis 
ne Krankenlehre, Riga 1821; über 
GBafometrie, Dorpat , ohne Jahre 
zahl. 

Parry (William Edward), geb. 1799 
zu Bath; diente feit 1803 ald Cadet 
auf dem englifchen Schiffe der Stadt 
Daris, befebligte fpäter im Belt ein 
Kanonenboot. Bekannt als praftis 
ſcher Seemann erhielt er bald wich⸗ 
tige Aufträge. 1811 drang er zur 
Schüsung des Wallfiihfarges bis 
zum 76° n. B., machte auch Regeln 
zur Beftimmung der Polhöhe, vers 
mittelſt Beobachtung der Firſterne, 
bekannt. 1818 erhielt er bey der Aufs 
ſuchung ber norbweftlihden Durch⸗ 
fahrt bes Sapitän Roß die Führung 
des zwenten Entdeckungéſchiffes Ales 
zanber. 1819 übernahm er als alleis 
niger Befehishaber eine zweyte von 
ihm feldft vorgefchlagene Erpebition 
und überwinterte auf den Meivilles 
infeln. Bey feiner Rückkehr im Ros 
vember 1820 warb ibm und feinen 
Seeleuten ber audgefegte Preis von 
5000 Pfund ausbezahlt, weil fie bis 
zum 110° &. im Polarmeere vorges 
drungen waren. Kür feine Neifebes 
ſchreibung erhielt er ein Honorar 
von 1000 Pfund. 1821 unternahm er 
nebfi dem Sapitän Eyon eine dritte 
Rorbdmweftpolfahrt, von ber er 1824 zus 
rückkehrte. Im Sommer 1824 ward 
eine vierte Fahrt von ihm ausgeführt, 
von ber er, nach einer Überwintes 
zung in ber Pringregentenbat (71° 
n. Br.) und bem VBerlufte eines feis 
ner beyben Schiffe, der Furie, im 
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Detober 1825 zurüdtehrte. Die Aufs 
findung und Unterfuhung ber Meer» 
enge , welche Grönland von Amerika 
fheidet und zu Ehren des Geogra⸗ 
phen Barrow, ber ben Plan zu dies 
fer Reife entworfen hatte, bie Bars 
rowsſtraße genannt wurde, war das 
wichtigſte Refultatbiefer Reifen. 1827 
ging P. mit dem ihm übrig gebliebes 
nen Schiffe Hella zu einer weiteren 
Erpedition ab, kehrte jeboch bereits im 
Dctober desfelben Jahres davon zus 
rüd. Erfchrieb: Journal of a second 
voyage for the discovery of the 
northwest pansage , performed in 
the years 1821 — 23. in H. M. sbips 


. Fury end Hecla, mit Kupfern, Lon⸗ 


don 1824; bazu Appendix contai- 
ning the nataral history etc, — Jour- 
nal of a third voyage 1824 und 1825, 
&ond. 1826. 


-Yarfen (Gebern), Urvolt in Pers 


fien, zu dem die alten Mebier , Pers 
fer und Baltrier gebörten; bewohnte 
fonft das ganze nördliche Tibet, ei⸗ 
nen Theil von Kaanaul und Kafas 
rib, Sogdiftan, Baltrien, Mebien 
und Fars, eriftirt in Hochafien noch, 
in ungefähr 60,000, in Oft» Indien 
in etwa 150,000 Perfonen , iſt von 
mittlerem Wuchfe,meißer Farbe, große 
augig , braunbaarig und Habichtsna⸗ 
fen (die Weiber gewöhnlich fehr 
fhön), friebliher Ratur, arbeitfam, 
teufh, mäßig, vielleicht etwas habs 
fühtig, wohlthätig, Liebhaber ber 
Bunde ,„ der Reiche prachtliebend. 
Die 9. effen Fleiſch, trinken Wein, 
leben in Wonogamie (doch darf ber 
Mann, wenn feine Frau nad 9 Jah⸗ 
ren noch unfruchtbar ift, eine zweyte 
heirathen) , wählen jedoch bie Gat⸗ 
tinnen blos aus ihrer Gafte , biswei⸗ 
len audy aus den Geſchwiſtern, einis 
ge geben ihre Todten der Verwitte⸗ 
rung und den Raubthieren Preis, 
andere haben eigen eingerichtete Bes 
gräbniffe und Begräbnißhäufer. Die 
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Parthenon 
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"selenefache, heißt jede Privatange: 


REISE, welde zum Gegenftand 


"222 Amtshandlung wird. 


217: enay, 1) Bezirk im Departe: 


nezt Binde Severs : Franfreid‘ ; 


yum 


7351 Q. M., 8 Gantene, 54,00) 
Fr. 2: Hauptftadt bier, an bim 
Ieene; Par Fabriken in Eeder ‚Bi: 
ver, Serges, Getreidehbandel,, 30.) 
Einmw. ; litt vieles im Vendeekritge. 
: Tırthenon (gr.), 1} Zungfrauca: 
zimmer; 2) Tempel der jungfräuli: 
en Atbene; nehmentiich 3) der ke 
rühmtefte Minerventempel in ber 


Afropelis von Athen, 150 Ellen lars, 
65 Ellen breit, weit über alle Ge— 
bäude dieſer Burg emporragenb, ron 
weißem Marmor, mit borifhen Sir: 
len umgeben, mit Gemählden un 
balberbabener Arbeit höchſt prädı 
geftmädt, Wert des Kallikrates vi) 
Iktines. Hauptzierde war Pridies 
Meiſterſtück, die Statue der Ktbine, 
ftebend, 56 Suß he, mir Sckild ia 
deifen Mitte die Ägide. um dieſe ter 
Gigantenfampf, um dicken’ der Am: 
zonentampf u. langem, eng anft:ir 
ßendem Gewande, in ber Rıdıa 
die Lanze, in der Linken eine Kils 
ber. Helm oben mit einer; Spann, au 
ben Eeiten mit Greifen. Dir Aus 
fiern ein Edelftein, die Harpımaft 
der äußeren Glicder Elfenbein, ti 
Schuppen der Ägide, die Schlangts 
am Rande derfeiben, die Flügel de 
Siegesgöttin, die Bildwerke ca 
Helm, am Schild, an der Rufe 
Heidung und am Fufgeſtell, wie 
ſcheint, von Gold (da God ſich de⸗ 
mahls zu dem jetzigen Werte mit 
1:13 verbiett, für mehr ale 6,0.) 
Rthlr.). Abbildung des P. in Tıt: 
ter 8 Ardäologie, 1. Bd. Nr. 1. Ua: 
ter den Türken wurde es Mofkie. 
bie 1677 durch die Bomben der ©: 
netianer zerfiört wurde, 


Yarth ten  Parthia, Parthiane, Pit: 


te oder Pehlurcan, d. i. Eltern 


Parthien 


der Rahme bes Landes bey ben kin⸗ 
gebornen), 1) eigentlich Heiner , mit 
Gebirgen und Sandflächen burozos 
gener und rings von Gebirgen ein⸗ 
geſchloſſener Lanbftrich, nur hierund 


da mit fruchtbaren Ebenen, füöfls - 


ih vom kaſpiſchen Meere, noröfts 
lich von ben kaſpiſchen Päſſen, ums 
grenzt von Hyrkanien, Arien, dar⸗ 
manien und Medien. In ben Ziten 
der Perfer gehörte es mit zu Hrka⸗ 
nien. Berühmt war es durch Pirde⸗ 
zucht, und die Einwohner wrden 
im Kriege, befonders auf ber Fucht, 
als reitende Bogenfhüsen gefürhtet. 
Ihre Bitten waren wild. Ein Biner 
Ort, mitten im Lande, war Yelas 
tompylos, von dem aus Wege nad) 
allen Gegenden bin führten. Hinegen 
2) das parthiſche Reich exftedte 
fi) vom Dros bis an den Eupkates 
und vom Eafvifchen bis zum intfchen 
Deere, mit den Provinzen Kmife- 
ne, norböftliih, ſüdweſtlich savon 
Darthyene, in engerem Sinne fpä> 
ter füdweftlih davon Choaren:, da⸗ 
von füböftlidh Apauarktikene, ar füds 
lichſten Zabiene. Hauptort bei Reis 
ches’ war Ktefiphon, an der Kftfeite 
des Tigris. 


Yarticipium (nomen"particpium, ’ 


d. i. theilnehmendes Wort, veil es 
ſowohl an der Eigenſchaft be Zeits 
wortes als der bes Nomen Theil 
nimmt, Mittelwort), ein lomen 
adjectivum, das von einem Zeiworte 
ſtammt, auch wie andere Adectiva 
deelinirt wird, aber bavon ddurch 
verfchteden ift, daß es bie Bedutung 
der Zeit und den Begriff des Thuns 
und Leidens von feinem Zeimorte 
beybehält und ben Gafus defelben 
regiert. 

Particulier (fr.), ein Man:, wels 
her feine Anftellung hat um kein 
Gewerbe treibt, fondern vonfeinem 
Bermögen lebt. 


Parvichio 495 


Partie, 1) eine Anzahl zuſammen⸗ 
gehörender Dinge; 2) ein einzelner 
Theil; beſonders 3) ein einzelner 
Theil einer Figur oder eines Ges 
mähldes;, 4) eine Menge zu einem 
gemeinfchaftlichen Vergnügen vereis 
nigte Perſonen; 5) ein Bang ober 
eine kleine Neife zum Vergnügen; 
6) bey der Buchhaltung eine einzels 
ne Poft im Journal; 7) ein einzels 
nes Gonto im Hauptbuche; 8) eine 
Rechnung ; 9) ein Hanbdelsgefchäft ; 
10) fo v. w. Gpielpartie; 11) eine 
Heirath, befonders in Anfehung ber 
Gtüdsumftände ber heirathenden Pers 
fonen ; 12) die Perfon ſelbſt, welde 
man heirathet; 13) fo v. m. Partey. 

Partikeln (v.lat.), 1) Theilſchen; 
2) particulae, b. i. Redetheilchen. 


Partine, Fluß im Ejalet Natolien 
(aſiat. Türkey); fällt bey Eregri ins 
ſchwarze Meer. Partinico, Stadt 
in der Intendantur Trapani der nea⸗ 
politan. Inſel Sicilien; hat 9800 
Einwohner. 

Partiſan (franzöſ.), fo v. w. Pars 
teygänger. 

Partiſane, eine der Hellebarde ähn⸗ 
liche Waffe; unterſcheidet ſich nur 
dadurch von jener, daß an beyden 
Seiter des Stoßeiſens ein beilähnlis 
der Vorſprung, der zuweilen drey 
Epigen hat, angebradt ift. 

Partitur, bie Überficht eines Mus 
ktftüd:8, in dem alle Stimmen 
(Parti:n) eines für mehrere Inftrus 
mente oder Bingftimmen gefesten 
Tonſtückes zufammen gefchrieben find, 
und genau taktweiſe unter einander 
ſtehen, jo daß fidy augenblicklichjüber⸗ 
fehen lißt, was jede einzelne Stim⸗ 
me aufzuführen hat. 

Parure/fr.), Shmud, Put. 

Parvenu (fr.), Emporkömmling. 


Yarvidio, 1) (Bocca di eg 
n0), Infel im Kreife Ziume des 


406 Parwadi 
Königreiches Ilyrien; hat guten Das 
fen (Dubaz). 2) Infel im Kreife 3a> 
za des Königreiches Dalmatien. Bey: 
de im Kaiferthume Öfterreid. 

Parwadi (Parwati, db. h. bie 
Herrfcherin der Gebirge), die Ges 
mahlin des Schima. 

Parzen (röm. Parcae, gr. Mörä), 
Böttinnen , weldye Jedem fein Leben 
und Schickſal zumefien. Bey Homer 
find weder Rahmen nod Zahl der: 
ſelben beftimmt unterfchieben. Spä= 
tere unterfchieden drey: Klotho, wels 
de den Lebensfaden ſpann (Gegen⸗ 
wart), Lacheſis, die feine Länge bes 
fimmte (3ufunft), Atropos, die ihn 
abſchnitt Vergangenheit). 

Pas (fr.), 1) Bewegungen mit ben 
Füßen, wie fie bey den verfhiedenen 
Zängen vorkommen 2) Ganze Tän⸗ 
ze, bie keine Soli find, fondern durch 
2, 3 und mehrere Tänzer zugleich 
ausgeführt und nach der Zahl ders 
felben (wie in der Oper bie Duette, 
Terzette ac) P. de deux, P. de 
troia u. f. w. genannt werben. 

Pascal (Blaife), geboren zu Eler⸗ 
mont in Auvergne 1623; zeigte fo 
feltene Anlagen zur Mathematik, 
daß er ſchon in ſeinem 12. Jahre die 
ſchwerſten Probleme in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft auflöſte, im 16. eine Ab⸗ 
handlung über die Kegelſchnitte ſchrieb 
und im 19. eine Rechenmaſqine er⸗ 
fand. Bald aber hemmte Kränftid;: 
keit den Flug feines Geiſtes. Er ent: 
zog ſich faft gänzlich ber menſchlicher 
Geſellſchaft, verſank in religiöſt 
Schwärmerey und ſtarb, chne je 
ein Öffentlihes Amt bekleidet zu has 
ben, zu Paris 1662. Iſt berüdhtigt 
durch feine Lettres provincisles par 
Louis de Montalte. 

Paſch, wenn im Würfelfpieie zwey 
Mürfel von dreyen die gleine Zahl 
Augen haben , wird es ein $. und, 
wenn alle drey Würfel bie gleiche 


Das be Calais 


Ahl Augen haben, ein Jungferns 
piſch genannt. 


Paſcha (v. hebr. DD, vorübergeben, 


fo;enannt ſchon von Moſes in Bezie⸗ 
hing auf den Vorübergang bes Würg: 
ergeld vor den Häufern der Jsraeli⸗ 
ten), eines der drey jüd. Hauptfeſte, 
zur Andenken an ben glücklichen Aus⸗ 
zu. der Kinder Joraels aus Ägyps 
ter, welches in den Monath Rifem 
fielund im Nationalheiligthume ges 
feyrt werben mußte. 


Pafha, hoher Befehlshaber türkis 


ſche Kriegsvölker, daher Titel ber 
Sttthalter einzelner Provinzen, des 
nen? ober 3 Roßſchweiſe vorgetra⸗ 
genınd vor dem Zelte aufgepflangt 
weren. Jeder P. von 3 Roßſchwei⸗ 
fen ührt den Zitel Bezier. 


Paſdalik, die Statthalterfchaft eines 


Yafıa in dem osmaniſchen Reiche. 


Pasc, Stadt in der Provinz Zarı 


ma des füdamerilanifhen Heid;es 
Peru, berühmt durch ergiebige Gil 
bermnen (jährlich 200,000 Mark 
Austute) 3 durch überſchwemmung 
erfofin 1813, durch Dampfmaldinen 
fpäte neu bearbeitet. 


Pasc.aro, 1) Stadt und, Alcabia 


im mricanifhen Staate Mechsacan; 
bat höne Bauart, Zuders und an 
terenPlantagenbau, 4 Kiöfter, ebts 
mabike8 Jeſuitencollegium, 60LO 
Einwhner (n. And. 2500 Familien). 
2) Ge daben , wegen feiner guten 
Foreken berühmt. 


Das d: Ealais, 1) Departementim 


nördlihen Frankreich, gebildet aus 
der Gaffchaft Artois und ben Land 
ſchafta Boulonnais, Calaiſis, Ars 
drefis grenzt an die Meerenge von 
Salait, den Canal und bie Depars 
temens Norder und Somme, bat 
118 A M., mehr ebenes Land, bo 
von ehigen Hügelreihen durchzogen 
(daruner Mont: Bulin und Monts 
&ambeit) , bewällert von der Authie, 
eys, la, Ecarpe, Canche u. m 





\ 


Paſewalk 


kleinen Flüſſen, ferner von vielen 
Kandien (von Galais nad) St. Omer 
93,426 Fuß lang, 48 breit, von St. 


Dmer nad) Aire 61,516 Fuß lang u. 


ſ. w.);3 bat unbeftändiges, ſchnell 
wechſelndes Klima, mit häufigen 
Stürmen. Probucte kommen aus dem 
Aderbau (fehr forgfältig getrieben, 
mit Gewinn von Getreide, Öhlfrüchs 
ten, Hopfen), ber Viehzucht Cbefons 
der& Geflügel), Fiſcherey (fehr ers 
giedig ſowohl in Zlüffen , als in der 
See), Bergbau (Torf, Steinkohlen, 
etwas Eiſen). Einwohner : 590,000, 
meift Katholiken, beliebt durch Fleiß 
und Aufrichtigkeit; ſie fertigen aller⸗ 
hand gewebte Zeuge (aus Wolle, 
Baumwolle, Flachs), Zöpferivans 
sen, Gifengeräthe, Glas, Salz u. 


ſ. w., und treiben anſehnlichen ins 


heren u. auswärtigen Handel. Theilt 
ſich in 6 Bezirke, 43 Gantone, 953 
Gemeinden. Hauptfladt: Arras. 2) 
Engſter Theil des Kanals; ift nicht 
mehr ald 6 Stunden breit. hat ſei⸗ 


hen Rahmen von der Stadt Calais .. 


gibt dem Departement ben Nahmen. 
Bon dem Ufer aus kann man die bris 
tifhen Küften erkennen. Pilatre de 


" Rogier verfuchte, aber unglücklich, 


mit euftſchiffe hinüder zu kommen. 


Daſewalk, ſonſt feſte Stadt im Kreis 


ſe Uckermünde des preußiſchen Re— 
gierungsbezirkes Stettin an ber hier 
THiffbaren Ucker; hat einen fhönen 
großen Marktplag, 2 Hoſpitäler, 
Zuchweberey, Branntweinbrennerey, 
Bierbrauerey, einigen Handel und 
4600 Einwohner. 


Paſigraphie (v. gr.), die wenigs 


ſtens in der Idee und ihrer Mögs 
lichkeit nach aufgeftellte Kunft durch 
allgemeine, jeber Nation, welde 
Sprache fie auch rede, verftändliche 
Zeihen, Gedanken und Nachrichten 
mitzutbeilen. 


Daftiphae, 4) Tochter von Helios 


and Perfeis, Schweſter ber Tetes, 


Sonverfationd s Lexicon. 13. %. 


Paskau 497 


Gemahlin des Minos auf Kreta, 


durch dieſen Mutter von Deukalion, 
Glaukos, Ariadne, Phädra, durch 
den kretiſchen Stier des Minotau⸗ 
ros. 2) Orakelgeberin in Lakonien, 
nach Pauſanias eine aus der Fremde 
dahin gebrachte Gottheit. Behörden 
befragten ſie durch Incubation um 
Mittel für das gemeine Beſte. 3) In 
Theſſalien eine Gottheit, die Aphro⸗ 
dite und Perſephone zugleich war, 
der Liebesluſt und des Todes. He⸗ 
rakles opferte ihr Rinder von des 
Seryon Heerde, worauf die P. bie 
wildgewordene Heerde durch Liebes⸗ 
luſt beſänftigte. 


Paſitano, Stadt in der Provinz 


Principato citeriore (Königr. Nea⸗ 
pel); bat Hafen am tyrrheniſchen 
Meere, bedeutende Schifffahrt, 3900 
Einwohner. 


Paſiteles, VBilbner aus Groß:Gries 


henland, ber größte Modellirer feis 
ner Zeit, ungefähr 30 v. Chr. ; ers 
hielt das römifhe Bürgerrecht. Außer 
vielen Werten bildete er einen Ju⸗ 
piter von Gifenbein, und ftellte ben 
befannten Roscius in Silber bar, 
wie ihn feine Amme in ber Wiege 


. don einer Schlange umwunden fah. 


Auch fchrieb er 5 (verlorne) Bücher 
von den berühmteften Kunftwerten 


des Alterthumes. 
Paskau (Borzikow), 1) eine gro⸗ 


ße, aus 18 Ortſchaften beſtehende, 
im Prerauerkreiſe des Markgrafthu⸗ 
mes Mähren (Kaiſerthum Öfterr.) 
gelegene und dem Grafen von Saints 
gendis gehörige Herrfchaft, mit herrs 
lihen Schweizereyen und GSchäfes 
regen. Im Markte 2) gleichen Rahs 
mens, mit 45U Ewhrn., befindet ſich 
ein herrſchaftliches Schloß mit einer 
auserlefenen Bibliothek und ſehens⸗ 
würbigen Münzſammlung, nebft meh⸗ 
teren Gemählden von Monte Rofa. 
Gin ziemlid großer, von der Oſtra⸗ 
32 


488 


ihren Plag. Sie haben grünleberne 
Anlehnkiſſen. Dem Stuhl bes Spre⸗ 
chers gegenüber ift die Loge für das 
Publikum die Ballerien zu beyben 
Seiten find den Mitgliedern aufbes 
wahrt), die etwa 200 Denfchen, von 
benen etwa die Hälfte Geſchwind⸗ 
[hreiber für die Zeitungen find, faf: 
fen. Man kann dahin für eine Halbe 
Krone oder durch das Fürwort eines 
Parlamentsgliedes gelangen. Jeder 
in diefer Loge Befindlihe muß ſich 
fogteich fegen, barf nicht laut reben, 
nicht lachen, leſen u. bgl. Ungezwun⸗ 
gen fpricht jedes Mitglied von ber 
Stelle aus, wo es gerade ſitzt, und 
trog biefer Ungezwungenpeit herrfcht 
doch mehr parlamentarifhe Form, 
als in der franzöfifhen Deputirtens 
fammer trog ihres Goftüms und ihres 
förmtihen Weſens. Wahr ift es aber, 
baß oft den Mitgliedern, befonders 
im Unterhaufe, von ihren Gollegen 
die ftärkften und bitterften Sachen 
geſagt werden, die indeffen Niemand 
dem Anderen übel nimmt. — Schon 
Längft fühlte man die Nothwendigkeit 
einer gründlihden Yarlamenteres 
for m. Man tabelte hauptſächlich, daß 
bie Parlamentsglieder von zu wenis 
gen Menfhen Groß:Britanniens ges 
wählt würden, und daß den Minis 
ftern vermöge der hohen Geiftlidhs 
keit, die immer im Oberhauſe für 
bie Regierung ftimmt, meift ba Übers 
gewicht fiher fey. Am ſchärfſten tritt 
aber bie Unvollkommendeit der Wah⸗ 
len in den Citys und Boroughs vor. 
Denn während Gtädte von 40— 
6,000 Einwohner, wie Mandyefter, 
gar nit im P. repräfentirt wer: 
den, fhiden Borough, bie jegt nur 
noh aus einigen in Trümmern lies 
genden Häufern, die noch dazu ir⸗ 
gend einem Eord gehören, beſtehen 
(Rotten - boroughs) , einen Deputir= 
ten ind P. In anderen Fleden find 


Parlament 


de Stimmen, wie offenkundig, käuf⸗ 


Darma 


Ud, und ber am meiften Zahlerde 
wird dort Parlamentsglied. Zwarit 
dieſes bey Berluft des Stimmenreätes 
verbetben,, das nad dem Buchſtaben 
geltende Geſez fand aber immer ned 
Mittelund Wege, den Begriff, Kän 
fer der Stimmen, zu umgeben. Se 
batte man bey einer ber legten Par⸗ 
lamentswahlen in einem engliſche 
Borough eine Wauer- errichtet um 
in ihr eine Öffnung gelaflen, dark 
bie der, welhereinen gewiffen Ram 
wählen wollte, bie Hand fledte za 
von einem jenfeits berfelben Ete 
benden Geld empfing, worauf erfeim 
Stimme für den bewußten Gandiie 
ten abgab. Diefes war trog aller Gr 
fege gegen Beſtechlichkeit der WE. 
ler erlaubt, indem kein Gefeg ur 
both, feine Hand dur ein Mas 
loh zu fleden und bort Geh pr 
nebmen, das in biefelbe gedrüdt wen 
be. Alles biefes machte aber die Rast 
wendigleit einer Parlamenterefor 
einleudhtend, dennoch trugen oft Yars 
lamentöglieder, u. a. Burke, him 
auf vergeblih an, indem man 
bem morfhen Gebäude zu rüttelnfd 
fheute, fürchtend, mit bem P. hu 
ganze englifhe Gonftitution ways 
ſtür zen. Erf im Dec. 18530 bradts ca 
ähnlicher Antrag den Fall bes Wellie 
ton’fhen Minifteriums zu Bege, un 
bad neu eintretende Minifterium Org 


. bat wirklich diefe Reform begeum. 
Parlamentair (fr.), 1) Um 


händler ; 2) Unterbändter, befenderi 
im Kriege; fie find meift Officiere, di 
entweder einen Trompeter oder Se 
beur zur Begleitung Haben, der ig 
der Annäherung an bie feindliäa 
Vorpoften bläſt oder trommelt. 3» 
weiten kuͤndet ſich auch der P. turh 
Schwenken eines weißen Zudem 
Es iſt wider den Kriegsgebraud, uf 
P.8 zu hießen. Mit verbunden 
Augen werden fie meiſt nad da 
Hauptquartier gebradht. 


Paſewallk 


lüſſen, ferner von vielen 
von Galais nad) St. Dmer 
iß lang, 48 breit, von St. 
h Aire 61,516 Fuß lang u. 
bat unbeftändiges, ſchnell 
6 Klima, mit häufigen 
Producte fommen aus dem 
(fehr forgfältig getrieben, 
ın von Getreide, Hhlfrüch⸗ 
ren), ber Viehzucht (befons 
gel), Fiſcherey (fehr ers 
ohl in Klüffen , als in der 
rgbau (Torf, Steinkohlen, 
en). Einwohner : 590,000, 
holiten, beliebt durch Fleiß 
tigkeit; fie fertigen aller: 
ebte Zeuge (aus Wolle, 
e, Flachs), Töpferivaas 
ngeräthe, Glas, Salz u. 
d treiben anfehnlichen ins 
uswärtigen Handel. Theilt 
Bezirke, 43 Santone, 953 
1. Hauptſtadt: Arras. 2) 
heil des Kanals; ift nicht 
5 Stunden breit, hat feis 


en von der Stadt Calais, 


Departement ben Nahmen. 
Ifer aus fann man die bris 
ſten erkennen. Pilatre de 
rfucdhte, aber unglücklich, 
ſiffe hinüder zu kommen. 
‚ fonft fefte Stadt im Kreis 
inde des preußifchen Res 
zirkes Stettin an der hier 
Uders hat einen fchönen 
‚arktplag, 2 Dofpitäler, 
ey, Branntweinbrennerey, 
ey, einigen Danbel unb 
ohner. 

bie (v. gr.), die wenig⸗ 
ver Idee und ihrer Moͤg⸗ 
h aufgeſtellte Kunſt durch 
‚ jeder Nation, welche 
e au rede, verftändtiche 
zedanken und Nachrichten 
en. 

‚4s) Tochter von Helios 
6, Schweſter der Tetes, 
⸗Lexicon. 13. 9. 


PYafitano, 
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Gemahlin des Minos auf Kreta, 
durch diefen Mutter von Deukalion, 
Glaukos, Ariadne, Phädra, durch 
ben ?retifhen Stier des Minotaus 
ros. 2) Drakelgeberin in Lakonien, 
nad) Paufanias eine aus ber Fremde 
dahin gebrachte Bottheit. Behörden 
befragten fie durdy Incubation um 
Mittel für das gemeine Befte. 3) In 
Theſſalien eine Gottheit, bie Aphro⸗ 
dite und Perfephone zugleih war, 
der Liebesluſt und des Todes. Des 
rakles opferte ihr Rinder von des 
Seryon Heerde, worauf bie P. bie 
wildgewordene Heerde durch Liebes⸗ 
luſt beſänftigte. 


Stadt in der Provinz 
Principato citeriore (Königr. Nea⸗ 
pel); bat Hafen am tyrrheniſchen 
Meere, bedeutende Schifffahrt, 3900 
Einwohner. 


Pafiteles, Bildner aus Groß:Gries 


chenland, ber größte Mobellirer feis 
ner 3eit, ungefähr 30 v. Chr. ; ers 
hielt das römifche Bürgerredht. Außer 
vielen Werken bildete er einen Zus 
piter von Elfenbein, unb ftellte den 
befannten Roscius in Silber dar, 
wie ihn feine Amme in ber Wiege 


. von einer Schlange umwunden fah. 


Auch fchrieb er 5 (verlorne) Büder 
von ben berühmteften Kunſtwerken 
bes Alterthumes. 


Paskau (Borzitow), 1) eine gros 


fe, aus 18 DOrtfchaften beſtehende, 
{im Prerauerkreife bes Marfgrafthus 
mes Mähren (Kaiſerthum Hfterr.) 
gelegene und dem Grafen von Saints 
gendis gehörige Herrfchaft, mit herr⸗ 
lihen Schweizereyen und Gchäfes 
regen. Im Markte 2) gleichen Rah⸗ 
mens, mit 450 Ewhrn., , befindet ſich 
ein herrſchaftliches Schloß mit einer 
auserlefenen Bibliothek und ſehens⸗ 
würdigen Rünzfammlung, nebft meh⸗ 
zeren Gemählden von Monte Rofa. 
Sin ziemlich großer, von der Oftras 
> 


— 
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Parmenils 


digt, und der Herzog Karl Ludwig 
von Lucta, geb. 1799, erhielt 1817 
für ſich und ſeine männlichen Nach⸗ 
kommen die Anwartfchaft auf P. mit 
ben bazu gehörigen Ländern nad) 
dem Ableben der Herzogin Maria 
Louiſe. In der Stabt und Feſtung 
.Piacenza hat Öfterreich für immer bas 
Beſatzungsrecht. 


Parmenides, aus Elea, gegen 500 
oder 460 v. Ehr., Schüler des Xeno⸗ 
phanes und, nad Einigen, Lehrer 
des 3eno von Elea und bes Empes 
dokles; nimmt zunächft neben feinem 
Lehrer eine Stelle unter ben philos 
fophifchen Dichtern bes älteren Zeits 
raumes ein. 


Yarmenion, 1) Philipp’s und Ales 
rander's db. Gr. verbienter Feldherr, 
der, ald Alexander nad Afien übers 
ſette, das Fußvolk anführte, fo wie 
fein Sohn Philotas bie Reiterey. Vor 
ber Schlacht bey Iſſos bemädhtigte er 
fi der Eitilifchen Päſſe und nach der 
Schlacht der Stadt Damaskos und 
der bafelbft bewahrten Schäge bes 
Darios. In der Schlacht bey Arbela 
führte er ben linken Flügel. Doc traf 
feine Treue ber Undank. Nachdem 
fein Sohn einer Berfhmwörung ver 
dächtig war hingerichtet worben, bielt 
Alerander den Vater für gefährlich; 
währenb der 70jährige Greis (in 
Medien) einen von den Bothen Aler 
rander's ihm überreichten Brief las, 
durchftieß ihn diefer. Die Soldaten 
bebauerten ihn fehr. 2) Aus Male: 
donien, Epigrammendichter, deſſen 
Gedichte Philippos in ſeine Samm⸗ 
lung aufnahm; einige in ber grie⸗ 
chiſchen Anthologie. 


Parmentier (Ant. Augzuſt), geb. 
zu Montdidier 1737; erlernte daſelbſt 
und zu Paris die Apotheterkunft, 
wurbe 1755 in den Hofpitälern ber 
Armee ven Hannover angeftellt und 
brachte die Kriegsjahre in N" 


Parnaſſos 


und, zum Theil als Kriegsgefan⸗ 
ner, aber doch in nüglicher Tha⸗ 
igkeit gu, und erhielt nach feiner 
Rüdtehr eine Anftelung im Anvalis 
ienhaufe, 1772, als erfter Apotheker 
aſelbſtz doch gab er dieſe Stelle auf 
ınd machte fi) nun durch Schriften 
ils Agronom befannt. Insbeſondert 
»urbe er um die allgemeine Einfüh⸗ 
rung bes Grdäpfelbaues in Franlb⸗ 
reich hoch verdient. Unter der Con⸗ 
ſularregierung wurde er zum Prãfß⸗ 
denten bes Geſundheitsrathes des 
Seinedepartements ernannt und 
zeichnete ſich durch viele wohlthätige 
Einrichtungen aus. Unter mehreren 
feiner Verbienfte um bie Ökonomie 
gehört befonders aud bie Berbefle 
zung bes Traubenzuckers; ft. 1813. 
Unter feinen vielen Schriften geben 
ten wir bloß: Trait& sur la culture 
et les usages des pommes de terre, 
de la patate et du topinamboar, 9% 
rise 1789. Sämmtlidye Schriften von 
9. über die Erbäpfel kamen in eine 
eigenen Sammlung von 8 Bänder, 
Paris 1767, heraus. 
Parmefan=täfe, Käfeaus der Ges 
gend von Parma, f. unter Käfe. 
Yarnaffos, 1) aus den weftlicen 
Theilen des Ötagebirges gegen Ei; 
ben, ober vielmehr von ber aus dm 
Pindos gegen SD. ziebenden um 
fih trennenden Bergmaffe gebitbetel 
Gebirge in Mittel:Griechenland, wi 
ben öftlihen Theile Öta und bemi® 
bieherige Hauptrichtung des hie 
ges gegen SD. forthaltenden 6 
birge Korax, das weiter fübt. 2% 
inengerem Sinne heißt. Diefes 9 
birge zog neben Doris bin, trenstt 
Phokis von ben ozolifchen Eefren 
und verlor fich zwifchen Kirrba u 
Antitirrha unter dem Mahmen Kirthi 
mit ſteilem Abſturze in das Meer. du 
enberer öftliher Zweig bilbere inf® 
ner Vertiefung eine Bergebene mi 
schob ſich wieder als Helikon (I. b.. 


-. 


Parnell 


3) In engſtem und gewoͤhnlichſtem 
Sinne bie hervorftechendfte Gruppe 
der langen Kette in Phokis, die 
von Neon 2 geographifhe Meilen 
weit gegen ©. nad) Delphi reichte, 
- fteil, raub , unfruchtbar, mit fletem 
Schnee auf dem Gipfel, doch in den 
Vertiefungen mit angebauten Ebe⸗ 
nen. Bon Delphi und dem kaſtaliſchen 
Quelle aus 60 Stadien befand fich 
die Eorplifche Grotte, von wo aus 
fih ſüdlich der eine ſteile, höch⸗ 
:fte Gipfel, Lykorea (jest Liakura), 
erhob, fo wie von diefem norbweft: 
lich der zweyte, Tithorea, fleil, von 
den übrigen Theilen bes Gebirges 
abgeriffen, mit vorzüglichem Öhlbaue. 
. Beyde Gipfel find, wenigſtens in neue⸗ 
zen Zeiten, noch nicht erftiegen; jet 
Japara. 
Parnell (Thomas), gebor. 1679 zu 
Dublin; widmete ſich dem Studium 
der Theologie und zeichnete ſich in 
Baden durch Kanzelberedſamkeit aus. 
Das Talent und Anhänglichkeit an 
das Miniſterium erwarben ihm meh⸗ 
rere Pfrünben ; ft. 1717 zu Shefter. 
Als Dichter empfahl er fi in ſei⸗ 
nem: Poems on several occasions, 
die fein Freund Pope zu London 1751 
unb 1760 berausgab, burdy bie leich⸗ 
te und gefällige Anmuth feiner Die: 
tion. Die neuefte Ausgabe feiner Ge⸗ 
dichte vom Jahre 177U begleitete Gold: 
fmith mit einer Biographie. P. hatte 
auch Antheil an dem Spectator, dem 
Gasardien u. a. Zeitſchriften. 
Par nobile fratrum (lat.), ein 
würbiges Paar Gefellen, d. 5. lockere 
Geſellen. 


Parny (Ernefte de), geb. 1753 


auf, ber Inſel Bourbon; kam in fei- 
nem 10. Jahre nad Frankreich und 
trat, nachdem er fich eine kurze Zeit 
, bem geiftlidyen Stande gewidmet hat: 
 rte,in Kriegsdienfte. 1773 reifte er nach 
. ber, Infel Bourbon zurüd, aber eine 
unglückliche Liebe trieb ihn wieder 


Yardmia (gr.), 
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nach Frankreich. Dort rettete ihn 
41777 nur das Verſchweigen : feines 
Rahmens vor dem Schickſale, wegen 
feiner Epitre aux insurgens in’ bie 
Baftille gebvacht zu werden. Mit gro⸗ 
Sem Beyfalle warb bie Sammlung feis 
ner erotiſchen Bebichte im 3. 1778 
aufgenommen. Auch feine Elegien, 
bie ihm den Rahmen bes frangöfifcheg 
Tibull erwarben., wurden mit Recht 
bewundert. Er ftarb 1814. 


Parochus (v.gr.,Tat.), 1) ber Krems 


be (beſ. obrigkeitlihe Perfonen) im 
Rahmen ‚und auf Koften des Staates 
(in den römifhen Provinzen) behers 
bergte und mit beu WBedürfniffen vers 
fah:; 2) (wohl irrig ſtatt Kapoımer) , 
fpäter fov. w. Pfarrer, weil er uns 
weit feiner Kirche (rapd rä oumw) 
wohnt. 


Parodie (dv. gr., mwörtlih Nebens 


gelang), 1) bey ben Griechen ein klei⸗ 
nes Gedicht, welches ſcherzhafte Nach⸗ 
ahmungen einzelner Stellen und Theis 
le ernfthafter . Dichtungen enthielt. 
Dipponar ober Hegemon von Thafos 
wird als Erfinder diefer Dichtart ans 
gegeben. 2) Eine komiſche oder auch 
ernſthafte Umbildung eines Gedich⸗ 
tes, worin die Form besfelben 
benbehalten, der Stoff aber veräns 
bert wird, wie 5. B. in der Batras 
chomyomachia, wodurch fih bie 9. 
von der Traveftie unterfcheibet. Die 
beften beutfchen komiſchen P.n find von 
Mahlmann (Herodes vor Bethlehem, 
auf Kotzebue's Huffiten vor Naum⸗ 
burg), Röller (der Kaffee auf Schil⸗ 
ler's Glocke) und Schüß. 

1; Sprichwort, 
Sinnfprud , Denfiprud; 2) f. Fa⸗ 
bei; 3) Rechtsregel in Sprichwör⸗ 
tern. 


Parole (fr.), 1) Wort; 2) Ehren> 


wort (f. d.); 3) Feldgeſchrey; 4) 
das Austheilen eines Erfennungss 
wortes. Der dabey gegebene Befehl, 
meift das Innere des Dienfles, 
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oft auch mehr betreffend, heißt Pas 
zolebefept. P. und Parolebefehl 
werden meift auf der Wachparade 
ausgegeben. 

Paronomaſie (v. gr.), Bezeich⸗ 
nung verſchiedenartiger Begriffe durch 
dieſelben oder ähnlich lautende Wör⸗ 
ter, z. B. amantes sunt amentes. 
Paros, 1) früher Plat ä a, dann I is 
n 01 6, Infeld. ägäiſchen Meeres, ſüd⸗ 
lich v. Delos, eine der.reichften u. mäch⸗ 
tigften der Kykladen; berühmt durch 
ſchönen und weißen Marmor (ber 
befte in den Steinbrüchen des Ber: 
ges Marpefla, bey Laternenfcdein 
gehauen) , mit fruchtbaren Gefil⸗ 
den, zahlreichen Viehheerden und 
zwey trefflihen Häfen (an ber Wefts 
küſte, j. St. Maria, und an ber fübs 
lichen Einbucht, j. Porto Drio); 
Vaterland bes Dichters Archilochos, 
der Mahler Polygnotos , Arkefilaos 
und Nikanor, und der Bildner Agos 
ratritos und Skopas; heißt noch 
jegt P., gehört zum Departement 
der mittleren Cykladen; bat mit Ans 
tiparos und einigen anderen Pleineren 
Snfeln 4 D.M , und nad) älteren 
Angaben 2900, nad) neueren 12,000 
Ginwohner iſt nicht gut bewäffert , 
deßhalb jegt unfruchtbar, bringt viele 
Rebhühner, Holztauben, gute Schas 
fe, Schweine, Ziegen, Marmor, viele 
Baumwolle. 2) Einzige Stadt darauf. 
Parorysmus, in Krankheiten, bie 
abwechſelnd nachlaffen und wieber 
von Neuem hervortreten, bie Periode 
ihrer vollen Höhe, in fo ferne biefe 
durch gewiſſe heftige Bewegungen bes 
Körpers oder des Geiftes fidy äußert, 
nahmentlich in Fieberkrankheiten ber 
Zuftand der höchſten Hige, mit und 
ohne Deliriren, in Geiftestrantheis 
ten der Ausbruh von Wilbheit, in 
Epilepfie und ähnlichen Rervenkrank⸗ 
heiten die Wiederkehr der Krämpfe 
u. f. w. 

Parquet (v. fr.), 1) ein getäfelter, 


Paerot 


mit Tiſchlerarbeit eingelegter Fuß⸗ 
boden in Zimmern; davon Parques 
tage, eindergleichen Täfelwerk, und 
parquetiren, einen gufboben auf 
diefe Weife verzieren; 2) überhaupt 
fo v. w. Täfelwerk; 3) ein abgefons 
derter Raum. 


Parrhaſios, von Ephefos, Zeuris 


Zeitgenoffe und Nebenbuhier in ber 
Mahlerkunſt, feines Waters Guenor 
Schüler; blühte um 420 v. Ehr. Bes 
fonders ale Zeichner war er awüge: 
zeichnet, fo wie in Vertheilung bes 
Lichtes und Schattens, in der Barbens 
gebung, forgfättigem Studium ber 
Natur, mwiffenfchaftticher Kenutniß . 
der Symmetrie, NReinbeit der Ums 
riffe und in der Geiftigkeit des Auss 
drudes. Er verhalf nächſt Apolloboros 
der Mahlerey zur Münbigteit. 


Parricidium (lat.), 1) Batermged; 


2) Älternmordb, 3) Verwandten 
morb; 4) Yorfegliher Mord eines 
freyen Bürgers. 


Parrot (G.Friedr.), geb. zu Mömpels 


Hard um 1765; war erft Echrer ber 
Mathematik in Offenbady und Karl: 
ruhe, hierauf Gecretär der Livländis 
fhen öfonomifhen Eocietät zu Riga 
und 1801 als Hofratb und orbentlis 
her Profeffor der Phyſik nad Dor⸗ 
pat berufen; warb 1820 Gtaatsrath, 
1827 ‚Doctor der Mebiein und lebt 
feit 1826 als ordentliches Mitglied 
ber Akademie ber Wiflenfchaften in 
St. Petersburg. Wichtigſte Schrif⸗ 
ten: Zweckmäßiger Luftreiniger, 
Frankfurt am Main 1793; über die 
Verbefferung der Mühlräder, Rürss 
berg 1795; über den Ginfluß der 
Phyſik und Chemie auf die Arzuey⸗ 
tunde, Dorpat 1807; Coup dosil 
sur je maguelisme animal., Peters⸗ 
burg 1816 ; über bie Gapillarität, 
Riga 1827, Grundriß der Xheorie 
und Phyſik, 3 Ihe. (der letzte and 
unter dem Titel: Grunbriß ber Phys 
fiologie der Erbe), Riga 181114: 


ihm: 


Parıy 


Entretiens sur la Phyaique, 3 Bbe., 
Dorpat 1821. 2) (Friedr.), Sohn 
des Borigen; war erft Doctor ber 
Mebiein in Dorpat, unternahm 1811 
und 1812 mit Engelharb eine mines 
ralogifche. Reife in die Krimm und 
an den Kaukaſus und ift gegenwärtig 
ordentlicher Profeſſor der Phyſiolo⸗ 
gie in — Man hat noch von 
Anſichten über die allgemei⸗ 
ne Krankenlehre, Riga 1821; über 
Gafometrie, Dorpat , ohne Jahr⸗ 
zahl. 


Darry (William Edward), geb. 1799 


zu Bath; diente feit 1803 als Gabet 
auf dem englifchen Schiffe der Stadt 
Paris, befebligte fpäter im Belt ein 
Kanonenboot. Bekannt als praltis 
ſcher Seemann erhielt er bald wich⸗ 
tige Aufträge. 1811 brang er zur 
Shüsung des Wallfiſchfanges bis 


zum 76° n. B., machte auch Regeln. 


zur Beftimmung ber Polhöhe, vers 
mittelft Beobahtung der Zirfterne, 
bekannt. 1818 erhielt ex bey der Auf: 
ſuchung der norbweftlihen Durchs 
fahrt des Capitän Roß die Führung 
bes zwenten Entbelungsfchiffes Ales 
zander. 1819 übernahm er als alleis 
niger Befehlshaber eine zweyte von 
ihm feldft vorgefchlagene Erpebition 
und überwinterte auf den Melvilles 
infeln. Bey feiner Rückkehr im No⸗ 
vember 1820 warb ibm und feinen 
Gerleuten ber ausgefegte Preis von 
5000 Pfund ausbezahlt, weil fie bis 
zum 110° 2. im Polarmeere vorges 
drungen waren. Für feine Reifebes 
(dyreibung erhielt er ein Honorar 
von 1000 Pfund. 1821 unternahm er 
nebft dem Sapitän Lyon eine britte 
Rorbmweftpolfahrt, von ber er 1824 zus 
rückkehrte Sm Sommer 1824 warb 
eine vierte Fahrt von ihm ausgeführt, 
von der er, nach einer Überwintes 
zung in ber Prinzregentenbai (71° 
n. Br.) und dem Verluſte eines feis 
ner beyden Schiffe, der Furie, im 
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Detober 1825 zurüdtehrte. Die Aufs 
findung und Unterfuhung ber Meer» 
enge , welche Gronland von Amerika 
fheidet und zu Ehren des Geogras 
phen Barrow, der den Plan zu dies 
fer Reife entworfen hatte, bie Bars 
roweftraße genannt wurbe, war ba6 
wichtigſte Refultat diefer Reifen. 1827 
ging 9. mit dem ihm übrig gebtiebes 
nen Schiffe Hella zu einer weiteren 
Erpedition ab, kehrte jedoch bereits im 
Dctober desfelben Zahres bavon zus 
rüd. Er ſchrieb: Jonrnal of a second 
voyage for the discovery of !he 
norihwest pasanage , performed in 
the years 1821 — 23, in H. M. sbips 


. Fury and Hecla, mit Kupfern, Lon⸗ 


bon 18245 bazu Appendix contai- 
ning the natural history etc. — Jour- 
nal of a third voyage 1824 und 1825, 
Lond. 1826. 


Parſen (Gebern), Urvoll in Pers 


fien, zu dem bie alten Mebier , Pers 
fer und Baltrier gehörten; bewohnte 
fonft das ganze nörblihe Tibet, els 
nen Theil von Kaanaul und Kafas 
rib, Sogbiftan, Baltrien, Medien 
und Bars, eriftirt in Hochaſien noch, 
in ungefähr 60,000, in Oft s Indien 
in etwa 150,000 Yerfonen , ift von 
mittlerem Wuchfe,weißer Karbe, großs 
augig , braunbaarig und Habidhisnas 
fen (die Weiber gewöhnlich fehr 
ſchön), friedliher Natur, arbeitfam, 
teufh, mäßig, vielleiht etwas habs 
ſüchtig, wohlthätig, Liebhaber ber 
Hunde , der Reihe prachtliebend. 
Die P. effen Fleifh , trinken Wein, 
leben in Monogamie (doch darf ber 


Mann, wenn feine rau nah 9 Jah⸗ 


ren noch unfruchtbar ift, eine zweyte 
heirathen),, wählen jedoch die Gats 
tinnen blos aus ihrer Gafte , bisweis 
len auch aus den Geſchwiſtern, einis 
ge geben ihre Todten ber Verwitte⸗ 
tung und den Raubthieren Preis, 
andere haben eigen eingerichtete Bes 
gräbniffe und Begräbnißhäufer. Die 
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Weiber ſtehen unter firenger Aufficht, 
Unzucht und Ehebruh werden mit 
dem Tode befiraft. Die in Hindoftan 
(wo fie auf der Inſel Bombai bie 
Vornehmften find) lernen mit Fleiß 
und Geſchick Handwerke, haben gros 
fe Fabriken angerichtet, jinb anges 
ſehene Kaufleute, Landleute u.Schiffs> 
bauer geworben und unterhalten eine 
nicht unbedeutende Anzahl Schiffe 
zur Gere. Ihre Religion ift eine be⸗ 
ſondere, ihr höchſtes Weſen, Verb, 
verehren ſie in den Himmelskörpern 
und dem Feuer; ihr Gefegbud iſt 
die Zendaweſta. Den Muhammedas 
nern find fie: ein Gegenftand des 
Haſſes. 

Parſi⸗Sprache, die 3. Tochter bes 
großen iranifchen Sprachſtammes in 
Indien, Medien und Perfien. 

Partanna, Stadt in ber Intendan= 
tur Zrapuni der Infel Sicilien (Nea⸗ 
pel) ; hat 11,000 Einw., Baumwol⸗ 
lenbau. 

Parterre (fr.), 1) (rez dechaus- 
see), der zu ebener Erde befindliche 
Theil eines Hauſes; daher eine ſolche 
Wohnung: Parterrewohnung. 
2) In den Gärten, großer ebener 
Platz. 

Partes aequales, auf Recepten, 
gleiche Theile, Andeutung,, daß von 
mehreren Ingrediengien gleich vieles 
genommen, oder ein Ganzes, beſon⸗ 


ders ein Pulver, in quantitativübers 


einftimmender Weife getheilt wer- 
den fell. 

Partey, 1) überhaupt mehrere Dinz 
ge Einer Art in unbeftiimmter Mens 
ge; 2) insbefondere von Menſchen, 
bie einen gemeinſchaftlichen Zweck 
haben, oder ein gleiches Intereſſe 
an etwas nehmen; fo: P. nehmen, 
zu einer P. treten u. f. w. 3) Jede 
Perfon, welche vor einer Behörde in 
ihren Privatangelegenheiten eine 
Amtshandlung veranlaft, 


Parthenon 


Partey⸗ſache, heißtjebe Privatanges 
legenheit , welche zum Gegenfland 
einer Amtshandlung wird. 

Parthenay, 1) Bezirk im Departes 
ment beybe Severs (Frankreich); 
bat 31 Q. M., 8 Cantone , 54,009 
Einw. 2) Hauptftabt hier, an dem 
Thous; bat Fabriken in Leber , Hü⸗ 
ten, Serges, Getreidehandel, 360 
@inw. ; litt vieles im Vendeekriege. 

Parthenon (gr.), 1) Zungfrauen: 
zimmer; 2) Tempel ber jungfräulis 
hen Athene; nchmentlich 3) ber be: 
rühmtefte Minerventempel in ber 
Alropolis von Athen, 150 Ellen lang, 
65 Ellen breit, weit über alle Ge⸗ 
bäubde biefer Burg emporragend, von 
weißem Marmor, mit borifhen Säu: 
len umgeben, mit Gemählden und 
halberhabener Arbeit höchſt pradtis 
gefhmüdt, Wert des Kallifrates und 
Iktinos. Hauptzierde war Pbidias 
Meifterftüd, die Statue ber Athent, 
ftehend, 36 Zuß hoch, mit Schild (iR 
deſſen Mitte die Ägide. um biefe der 
Gigantenkampf, um diefen, ber Im» 
zonentampf) u. langem, eng anſchlie⸗ 
Gendem Gemwande, in ber Redte 
bie Lanze, in der Linken eine Kilke; 
der Heim oben mit einer Sphynx, auf 
ben Seiten nıit Greifen. Der Augen⸗ 
fern ein Edelftein, die Haupimaſt 
der äußeren Glieder Elfenbein, dit 
Schuppen der Ägide, die Schlange 
am Rande derfelben , die Flügel tet 
Siegesgöttin , bie Bildwerke com 
Helm, am Schild, an ber Jule 
kleidung und am Fußgeſtell, wie & 
ſcheint, von Gold (da Gold fihte | 
mahls zu dem jegigen Werthe wit 
4:13 verhielt, für mehr als 6U0,W 
Rthlr.). Abbildung bes P. in Pet 
ter's Archäologie, 1. Bd. Nr. 1. U» 
ter den Türken wurde es Mofder, |) 
die 1677 durch die Bomben der $P 
netianer zerftört wurbe. 

Parthien (Parthia, Parthiane, Ph 
Ic oder Pehluwan, d. i. Heldenlath 


⁊a 


Parthien 


der’ Rahme bes Landes bey ben Eins 
gebornen), 1) eigentlich Kleiner , mit 
Gebirgen und Sandflächen durozo⸗ 
gener und rings von Gebirgen :ins 
gefchloffener Landftrih, nur hierund 


da mit fruchtbaren Ebenen, füöfts - 


Lich vom kaſpiſchen Meere , noröfts 
lich von den kaſpiſchen Päſſen, ums 
grenzt von Hyrkanien, Arien, Lars 
manien und Medien. In den Ziten 
ber Perfer gehörte es mit zu Hrka⸗ 
nien. Berühmt war ed durch Pirde⸗ 
zudt, und bie Sinwohner werben 
im Kriege, befonbers auf ber Zucht, 
als reitende Bogenfhüsen gefärhtet. 
Shre Bitten waren wild. Ein Biner 
Drt, mitten im Lande, war deka⸗ 
tompylos, von dem aus Wege nad) 
allen Gegenden bin führten. Hinegen 
2) das parthifhe Reich erfiedte 
ſich vom Oros bis an den Eupkates 
und vom Eafpifchen bis zum intfchen 
Meere, mit den Provinzen Kmife: 
ne, norböftiih, ſüdweſtlich avon 
Partbyene, in engerem Sinne fpä> 
ter ſüdweſtlich davon Shocaren:, ba= 
von füdoͤſtlich Apauarktikene, ar ſüd⸗ 
lichſten Tabiene. Hauptort bei Reis 
ches’ war Ktefiphon, an ber Äftfeite 
des Zigris. . 

PYarticiptum (nomen particpium, 
d. 1. theilnehmendes Wort, veil es 
fowohl an ber Eigenſchaft de Zeit: 
wortes als der bes Nomen Theil 
nimmt, Mittelwort), ein lomen 
adjectivum, das von einem Zeiworte 
ſtammt, aud wie andere Adectiva 
declinirt wird, aber davon ddurch 
verfchieden ift, daß es die Bebutung 
der Zeit und den Begriff des Thuns 
und Leidens von feinem Zeiworte 
beybehält und ben Caſus befelben 


Partine, 
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Partie, 1) eine Anzahl zuſammen⸗ 


gehörender Dinge; 2) ein einzelner 
Theilz beſonders 3) ein eingelner 
Theil einer Figur ober eines Ges 
mähldes; 4) eine Menge zu einem 
gemeinfhaftlichen Vergnügen verei⸗ 
nigte Perfonen; 5) ein Gang ober 
eine Beine Reife zum Vergnügen; 
6) bey der Buchhaltung eine einzels 
ne Poft im Journal; 7) ein einzels 
nes Conto im Hauptbuche; 8) eine 
Rechnung; 9) ein Handelsgefchäft ; 
10) fo v. w. Spielpartie, 11) eine 
Heirath, befonders in Anfehung der 
Gtüdsumftände ber heirathenben Pers 
fonen; 12) die Perfon felbft, welche 
man heirathet; 13) fo v. w. Partey. 


Partikeln (v. lat.), 1) Theilchen 3 


2) particulao, d. i. Redetheilchen. 


Fluß im Ejalet Natolien 
(aſiat. Zürfey); fällt bey Eregri ins 
(hwarze Meer. Partinico, Stadt 
in der Intendantur Trapani der neas 
politan. Infel Sicilien; bat 9800 
Einwohner. 


Partifan (franzöf.), fo v. w. Par⸗ 


teygänger. 


Partifane, eine ber Hellebarbe ähn⸗ 


liche Waffe; unterfcheibet fi nur 
dadurch von jener, daß an beyden 
Seiten des Stoßeiſens ein beilähnli⸗ 
her Vorſprung, ber zuweilen drey 
Spitzen bat, angebradt ift. 


Partitur, bie Überficht eines Mus 


fittüd:8, in dem ale Stimmen 
(Partien) eines für mehrere Inftrus 
mente ober Bingftimmen gefegten 
Zonftüdes zufammen gefchrieben find, 
und genau taktweiſe unter einander 
ftehen, fo daß ſich augenblidlicdhtübers 
fehen Lit, was jede einzelne Stim⸗ 
me aufzuführen hat. 


regiert. 

Particulier (fr.), ein Man:, wels 
cher keine Anftellung hat ur fein 
Gewerbe treibt, fondern von feinem 
Bermögen lebt. 


Parure(fr.), Shmud, Pug. 
Parveonu (fr.), Emporkömmting. 


garvidio, 1) (Bocca di Seg⸗ 
no), Infel im Kreife Fiume bes 


Das de Ealais 


Shl Augen haben, ein Jungferns 
piſch genannt. 

Paſcha (v. hebr. DD, vorübergeben, 
fo.enannt fhon von Mofes in Bezies 
ding aufden Vorübergang bes Würg⸗ 
emels vor ben Häufern der JIsraeli⸗ 
te), eines der drey jüd. Hauptfeſte, 
zur Andenken an ben glücklichen Aus⸗ 
zu. der Kinder Israels aus Tgyp⸗ 
ter, weldyes in den Monath Niſam 
fielund im Rationalheiligthume ges 
feyrt werden mußte. 

Pafya, hoher Befehlshaber türkis 
Ihe Kriegsvölker, daher Titel ber 
Sttthalter einzelner Provinzen, bes 
nen? ober 3 Roßfchweife vorgetras 
genund vor bem Zelte aufgepflangt 
weren. Jeder P. von 3 Roßſchwei⸗ 
fen ührt den Titel Bezier. 

Paſdalik, die Statthalterfchaft eineh 
DYafıa in bem osmanifhen Reiche. 

Pase, Stadt in ber Provinz Zar 
ma ed füdamerilanifhen Weiden 
Pers, berühmt durch ergiebige Gil 
berninen (jährlih 200,000 Marl 
Auskute) 5 durch Überfchwemmung 
erfofin 1813, durch Dampfmafdinen 
fpäte neu bearbeitet. 

Yasc.aro, 1) Stadt und, Alcabia 
im mricanifhen Staate Medgacas; 
bat Höne Bauart, Zuders und am 
berenPlantagenbau, 4 Kiöfter, ebes 


496 Parwadi 


Königreiches Ilyrien; hat guten Ha⸗ 
fen (Dubaz). 2) Inſel im Kreiſe Za⸗ 
ra des Königreiches Dalmatien. Bey⸗ 
de im Kaiferthume Öfterreich. 

Parwadi (Yarwati, db. h. bie 
Herrfcherin ber Gebirge) , die Ges 
mahlin bes Schima. 

Parzen (vöm. Parcae, gr. Mörä), 
Söttinnen , welche Jedem fein Reben 
und Schidfal zumeffen. Bey Homer 
find weder Rahmen noch Zahl ders 
ſelben beſtimmt unterfchieden. Spä⸗ 
tere unterſchieden drey: Klotho, wel⸗ 
che den Lebensfaden ſpann (Gegen⸗ 
wart), kLacheſis, die feine Länge be⸗ 
flimmte (Zukunft), Atropos, die ihn 
abfchnitt (Wergangenheit). 

Pas (fr.), 1) Bewegungen mit ben 
Füßen, wie fie bey den verſchiedenen 
Tänzen vorlommen 2) Ganze Täns 
ze, die keine Soli find, fondern durch 
2, 3 und mehrere Tänzer zugleid 
ausgeführt und nad ber Zahl ders 
felben (mie in der Oper bie Duette, 
Zerzette2c) P. de deux, P. de 
troia u. f. w. genannt werben. 


Pascal (Blaife), geboren zu Cler⸗ 
mont in Auvergne 1623; zeigte To 
feltene Anlagen zur Mathematik, 
bag er fhon in feinem 12. Zahre die 
ſchwerſten Probleme in diefer Wifs 





fenfhaft auflöfte, im 16. eine Abe mahites Sefuitencollegium, 600  [i 
handlung über bie Kegelſchnitte fhried | Einwhner (n. And. 2500 Familien). |r 
und im 19. eine Rehenmafgine ers 9) Se dabey, wegen feiner guten |f 
fand. Bald aber hemmte Kränkiide Worelen berühmt. $ 
keit den Flug feines Geiftes. Erent: Has dı Galais, 1) Departementim Ni 
sog ſich faſt gänzlich der menſchliche. nördlihen Frankreich, gebildet and ;8 
Geſellſchaft, verfant in religisſe per Gafſchaft Artois und den faue In 
Schwärmerey und ſtarb, chne je ſchafte Boulonnais, Calaiſis, Ars h 

t 





ein oͤffentliches Amt bekleidet zu ha⸗ 
ben, zu Paris 1662. Iſt berüchtigt 


dreſis grenzt an die Meerenge von 
Salait, den Canal und die Depars 


durch feine Lettres provincisles par 
Louis de Montalte. 

Paſch, wenn im Würfelfpieie zwey 
Würfel von dreyen bie gleine Zahl 
Augen haben , wird ed ein $. und, 
wenn alle drey Würfel die gleiche 


temens Norder und Somme, hat 
118 Ü M., mehr ebenes Land, doch 
von ehigen Hügelreihen durchzogen 
(daruner Mont: Qulin und Mont⸗ 
Lambeit) , bewäflert von der Auıhie, 
&ys, Sa, Ecarpe, Canche m. m. 





m an m x vw an em 
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Paſewalk 


Leinen Flüſſen, ferner von vielen 
Kandien (von Calais nad) St. Omer 
93,426 Fuß lang, AB breit, von St. 
Dmer nad) Aire 61,516 Fuß lang u. 
f. w.); hat unbeftändiges, ſchnell 
wechſelndes Klima, mit häufigen 
Stürmer. Producte fommen aus dem 
Aderbau (fehr forgfältig getrieben, 
mit Gewinn von Getreide, Hhlfrüch⸗ 
ten, Dopfen), der Viehzucht (befons 
ders Geflügel), Zifcherey (fehr ers 
giebig ſowohl in Flüſſen, als in der 
See), Bergbau (Torf, Steinkohlen, 
etwas Eifen). Einwohner : 590,000, 
meift Katholiken, beliebt durch Fleiß 
und Aufrichtigkeit ; fie fertigen allers 
hand gewebte Zeuge (aus Wolle, 
Baummolle, Flachs), ZTöpferivaas 
zen, Gifengeräthe, Glas, Salz u. 


ſ. w., und treiben anfehntichen ine 


heren u. auswärtigen Handel. Theilt 
fi) in 6 Bezirke, 43 Gantone, 953 
Gemeinden. Hauptftadt: Arras. 2) 
Engfter Theil des Kanals; ift nicht 
mehr ale 6 Stunden breit, hat feis 


hen Rahmen von ber Stadt Galais, 


gibt dem Departement den Nahnen. 
Bon dem Ufer aus kann man bie bris 
tifhen Küften erkennen. Pilatre de 


Raogdier verfudhte, aber unglücklich, 


mit Luftſchiffe hinüber zu kommen. 


Daſewalk, ſonſt feſte Stadt im Kreis 


fe Uckermünde des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Stettin an ber hier 
ſchiffbaren Ucker; hat einen ſchönen 
großen Marktplatz, 2 Hoſpitäler, 
TZuchweberey, Branntweinbrennerey, 
Bierbrauerey, einigen Handel und 
4600 Einwohner. 


Paſigraphie (v. gr.), die wenig⸗ 


ſtens in der Idee und ihrer Mögs 
lichkeit nad) aufgeftellte Kunft durch 
allgemeine, jeber Nation, welde 
Sprache fie auch rede, verſtändliche 
Zeichen, Gedanken und Nachrichten 
mitzutheilen. 


Paſiphaeë, 4) Tochter von Helios 


and Perfels, Schweſter der Tetes, 


Sonverfationd s Eericon. 13. 9. 
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Gemahlin des Minos auf Kreta, 


durch diefen Mutter von Deukalion, 
Glaukos, Ariadne, Phädra, durch 
den Eretifhen Stier des Minotaus 
708. 2) Dralelgeberin in Lakonien, 
nad) Paufanias eine aus ber Fremde 
dahin gebrachte Gottheit. Behörden 
befragten fie durch Incubation um 
Mittel für das gemeine Befte. 3) In 
Sheffalien eine Gottheit, die Aphros 
bite und Perfephone zugleich war, 
ber Liebestuft und bes Zodes. He⸗ 
rakles opferte ihr Rinder von bes 
Geryon Heerde, worauf bie 9. bie 
wildgemworbene Heerde durch Liebes⸗ 
luſt deſänftigte. 


Paſitano, Stadt in der Provinz 


Principato citeriore (Königr. Nea⸗ 
pel); hat Hafen am tyrrheniſchen 
Meere, bedeutende Schifffahrt, 3900 
Einwohner. 


Paſiteles, Bildner aus Groß-Grie⸗ 


chenland, der größte Modellirer ſei⸗ 
ner Zeit, ungefähr 30 v. Ehr.; ers 
hielt das roͤmiſche Bürgerrecht. Außer 
vielen Werken bildete er einen Ju⸗ 
piter von Elfenbein, und ſtellte den 
bekannten Roscius in Silber bar, 
wie ihn ſeine Amme in der Wiege 


. von einer Schlange umwunden ſah. 


Auch ſchrieb er 5 (verlorne) Bücher 
von den berühmteſten Kunſtwerken 
des Alterthumes. 


Paskau (Borzikow), 1) eine gro⸗ 


fe, aus 18 Ortſchaften beſtehende, 
im Prerauerkreife des Markgrafthu⸗ 
mes Mähren (Kaiſerthum Hfterr.) 
gelegene und dem Grafen von Saints 
gendis gehörige Herrſchaft, mit herr⸗ 
lihen Schweizereyen und Gchäfes 
teyen. Im Markte 2) gleihen Nah⸗ 
mens, mit 450 Ewhrn., befindet ſich 
ein herrſchaftliches Schloß mit einer 
auserlefenen Bibliothek und ſehens⸗ 
würbigen Münzfammiung, nebft meh⸗ 
reren Gemählden von Monte Rofa. 
Gin ziemlich großer, von der Oftras 
> 


. 


406 Paskewitſch⸗Erivoan⸗e ko 


wiga bewäflerter, Park umfränst 
das Eclofgebäcte. 

Ppaseskewitſch-Erivansky Grafh, 
angeblich aus einer ſchleſiſchen Fami⸗ 
lie Paske ſtammend, zen ber fein 
Großvater nah Rußland fam und 
ten Rabmen P. annahm, trat früh 
in ruſſiſche Kriegsdienſte und flieg, 
fid ig den frügeren Gampagnen ge⸗ 
gen bie Franzoſen aus zeichnend, ſchnell 
empor. 1812 war er bereits General⸗ 
major und befehligte eine Diviſion 
unter Bagrathion. Mit ihr zeichnete 
er fi bey Smolensk und Moskau 
aus, kam dann zu dem Gerps des 
Generais Miloradowitſch unb vers 
folgte mit demſelben die Franzoſen, 
trat dann zu bem Gorps bes Gene⸗ 
ral Doctorow, blieb mit demfelben 
in Pohlen zgurüd, bi6 er nady dem 
Waffenftilftande mit ben Benning⸗ 
fenfhen Corps nad) Böhmen und zur 
Schlacht von Leipzig ging. General: 
Lieutenant geworden erhielt er nun 
die 2. Grenadierdivifion unter dem 
3. Gorps bes Generals Rajewsky. 
Mit diefem Gorps madte er den 
Teldzug 1814 rühmlich mit, und 
rüdte auch mit zur Befegung Frank⸗ 
reich8 1815 vor. BDierauf ward er 
General Adjutant. 1826 erhielt er 
als General ein Commando gegen 
die Perfer unter General Yermatoff, 
fiegte ben 25. September bey Elifas 
bethpol über Abbas Mirza und be⸗ 
ftand mehrere ruhmvolle Gefechte in 
diefem Feldzage. 1827 im April er 
hielt er flatt bes Generals Yermaloff 
das Gouvernement Georgien und den 
Oberbefehl gegen die Perfer. Er lic 
Erivan berennen, nahm Nahitſche⸗ 


wan, ſchlug Abbas Mirza bey Dſche⸗ 


wan = Bulat und nahm die Feftung 
Abbas -Abab, belagerte Erivan vom 
6. bis 19. October, flürmte am letz⸗ 
ten Zage die Breſche, worauf die 
Feſtung capitulirte. Hierdurch wurs 
den die Perfer zum Frieden bewo— 


Dat quier 


sen. Rach bemfelben war 
Srafen 9. - Erivansty er 
erbielt den Anbreascrber. 
fertigte er bas Gorps, bai 
in das türkiſche Klein= X 
baefelbe nakm die Keftung 
Peti, Akdalkbaki, Shert 
jazet und Anapa, und a 
Paſchaliks Akbalzik, Kar 
jazet. 1829 drang er in 
tendere Paſchalik Erzerun 
eroberte deffen Hauptſtad 
deriigden Wiberftand, z 
Demonftrationen gegen 
3um Lohn ernannte ibn 
Frieden fein Kaifer zum Fel 
Er ward bann 1850 a 
tele Oberbefehlshaber 
Dohlen und, als er War 
genommen hatte, 1851 
bafür Fürft von Warſchar 


Pasman, Inſel im Kan 


dem Diftricte von Z3ara i 
reihe Dalmatien (Kaifert! 
reih); bat viele Berge 
fer, einige Aläjter, Wein: 
bau. Pafo bi Gaballo 
durch welche die große 2a 
den mericanifchen Prorin; 
und Zamaulipas mit dbemal 
Meere zufammenkängt. 


Pasquier Etienne Den 


von), geb. 1767 in Yarie: 
fih den Rechtsſtudien u. zei 
zuerfi durch feinen Berid 
berühmten Proceffe des Gra 
Z:olendal aus. Wührend be 
tion befleidete er feine Ste 
dem Napoleon aber Kaifer 
ward er Auditeur beym St 
bann, befhügt durch Gaı 
Baffano u. And., maitre des 
Generalprocurator, Baron 
ter der Ehrenlegion, en 
lizenpräfeet von Paris, we 
le er mit Auszeichnung | 
Bey dem Ausbruche der | 
sung bed Generals Male 


Pasquill 


warb er von dieſem mit verhaftet. 
Nach der erften Reftauration ward 
er zum Staatsrath und Director des 
Brüdens und MWegebaues ernannt. 
Während der hundert Tage übertrug 
ihm Rapoleon Fein Amt. Bey ber 
zweyten Rückkehr der Bourbons ers 
nannte ihn Ludwig XVIII. zum Zus 
flizminifter und Großfiegelbewahrer, 
was er bis im September 1815 blieb, 
wo er Mitglieb der Deputirtenlams 
mer warb, in ber er fih, mehrs 
mahls dazu gewählt, immer ale 
RKandhaften Verfechter der minifte: 


' zielen Maßregeln zeigte. 1817 kam 


er zum zweyten Mahl ind Mis 
nifterium, erhielt 1822 das Portes 
feuille ber auswärtigen Angelegen» 
beiten und wurbe fpäter, als er dieſes 
wieder verlor, zum Pair und Gras 
fen ernannt. 


Pas quill lo. ital., von Pasquino), 


1) Schmäh⸗, Schands oder Läfter> 
ſchrift, Libell; 2) in ftrengftem Eins 
ne eine anonym oder pfeudbonym pus 
blicirte Schrift, worin eine einzelne 
Perſon ob. cine ganze Gorporation eis 
nes Verbrechens beſchuldigt wird, das 
bie Gefege mit dem Tode oder öffent: 
licher Gatehrung betrafen; 3) jes 
be ſchriftliche Injurie, durch welde 
man, ohne oder mit Nennung feines 
Rahmens, Jemanden einer unmoralis 
(hen Handlung befchuldiget, um feine 
Ehre und feinen guten Ruf zu diffas 
miren. In diefem Sinne werben auch 
dergleichen Zeichnungen, Gemählbe, 
Kupferftiche und andere bildlihe Dars 


ſtellungen als P.e betrachtet. Im als 


* 


ten Rom wurde der Verfaſſer eines 
P., ſchon nach dem Geſetze der 12 Tas 
feln, mit dem Tode (unter der Re⸗ 
gierung des Auguſtus lebendig ver⸗ 
brannt), im mildeſten Falle mit 
Schlägen u. Ehrloſigkeit beſtraft, in 
unſerer Zeit, nach Verhältniß des 
Grades der Straffälligkeit, mit Zucht⸗ 


haus oder Gefängniß, auch Öffenttis 


werksburſchen find jegt 
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cher Verbrennung bes 9.8 durch ben 
Scharfridter. 


Pasquillant, Verfaſſer eiaes 


Pas quills. 


Pasquino (ital.), eine in Rom an 


dem Urſiniſchen Palaſte ſtehende Sta⸗ 
tue, an welcher alle Pasquille gehef⸗ 
tet werden, welche gewöhnlich an 
ber gegenüber ftehenden Bilbfäule 
Marforio eine Beantwortung fanden. 


Jetzt ift der Marforio auf das Ca⸗ 


pitol gebracht. 


Pasquotank (P.stang), 1) Grafs 


Ihaft im nordamerikaniſchen Staate 
Rorb:Carolina, am Albemarlefunde 
liegend‘; hat gegen 9000 Einwohner, 
darunter Über 3000 Sklaven, ift bes 
wäflert dburh den Dismalfwamp. 
Hauptort: Nironton, am Little s 2) 
Fluß in diefer Graffchaftz entfpringt 
aus dem Dismalfıvamp , geht in ben 
Albemarlefunb. 


Pas, 1) ein Fchriftliches oder gebruds 
tes Zeugniß, für Reiſende von der 


Obrigkeit audgeftellt, womit fie ſich 
an fremden Orten darüber legitimis 
ren können, wer fie find, woher fie 
fommen, und maß bie Abficht ihrer 
Reife ift. Der P. enthält gewöhnlich, 


nebſt der Ausfertigung ber Behörde, 


bie Perfonalbefhreibung und die Nah⸗ 
mensunterfchrift bes Mifenden. lim 
Mißbrauch des P.s zu verhindern 
und das Benehmen bes Reiſenden 
auf der Reife leichter unter Auffidt 
hatten zu können, wird in manchen 
Ländern ber P. an ber Landesgrenze 
oder auch in größeren Städten von 
einer Behörde unterfchrieben oder 
vifirt. Bey Reifen in die Öfterreichis 
Ihe Monarchie und in mehrere außers 
beutfche Länder iſt es Erforderniß, 
ſich einen P. von dem nädften Ge: 
ſandten dieſer Macht ausſtellen zu 
laſſen. Für die wandernden Hand⸗ 
Iſtatt des 
P.s Wanderbücher gewöhnlich. Auch 
Schiffe, biſonders Kauffahrer, Yas 
32 
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Paßwan Oglu 


ben Päſſe nöthig, weil fie ber Vifls 
tation von Kriegsfchiffen unterwors 
fen find. 2) Gin enger befchwerlis 
her Weg. Päſſe find in militärifcher 
Beziehung befonders wichtig, indem 


bier die Truppen aus ber Linie abs 


bredyen und in Golonnen vorbringen 
mäffen. Sie find daher mit Vortheil 
von Wenigen gegen Biele zu vers 
theibigen. Gin Baupterforberniß eines 
guten P.s ift, daß fi 2 bis 3 Meilen 
weit ein anderer findet, auf dem er 
umgangen werben fann. Sept, wo bie 
Manoeuprirfähigkeit der Infanterie 
zugenommen bat und die leichte Infan⸗ 
terie die ſteiſſten Abhänge er= und 
überſteigt, hat mandje Gegend aufs 
gehört, ein P. zu feyn, die fonft bes 
rühmter P. war. Gewöhnlich theilt 
man 9. in Gebirgpäffe (wie 
das Höllenthal , ber Kniebiß auf dem 
Schwarzwalde, der Warthapaß bey 
Glatz, der 9. von Nollendorf in 
Böhmen) und Wafferpäffe, wo 
fumpfiged Terrain, Eeen, Flüſſe 
eine Wegenge bilden. Genau genom> 
men ift aber jedes Defilee durch ein 
Dorf, über eine Brüde ein 9. 3) 
Beſond. fo v. w. Gebirgspaß. 4) 
Der Durdgang dur einen Dirt; 
daher: Jemandem freyen P.geben, 
ben V. abAhneiden. 5) Der Ort, 
wo Raubthſere und das zur niederen 
Jagd gehörige vierläuſige Wild hin 
und her zu laufen pflegen; beym 
Hochwild heißt ein folder Ort Wed: 
fel. 6) Eine Gangart bes Pferdes, 
wobey es beyde Küße einer Geite zu⸗ 
gleich aufhebt und fortfegt ; iſt bes 
quem und fördernd, aber nicht kunſt⸗ 
gerecht, an manchen Orten, z. B. 
in Spanien und Portugal, aber ſehr 
beliebt. Daher Paßgänger (Pafs 
feyer), ein Pferd, weldes biefe 
Gangart angenommen hat. 

Paßwan Oglu, geboren zu Wibs 
din 1758. Sohn bes Paßwan Omar, 
eines Baſchi Oga zu Widdin, wels 


Paßwan Oglu 


cher ſeiner Reichthümer wegen 1791 
hingerichtet ward. P. D., einſt ſelbſt 
gegen feinen Vater empört, doch ſpaͤ⸗ 
ter mit ihm verfähnt, dachte darauf, 
feinen Zob zu rächen; er fammelte 
baber 5000 Freybeuter, bemädhtigte 
fih Widdins, ſtellte fich dafelbft, im 
Einverftänbniffe mit den Janitſcha⸗ 
ren, an bie Spige ber Mißvergnüg 
ten, entging mehreren Rachftellungen 
der Pforte dur Lift, griff ben 
Paſcha von Wibbin, der ihn getöb: 
tet glaubte, an, befiegte ihn, nötkigte 
bie benachbarten Provinzen, Goss 
tributionen zu entrichten, und bie 
Sürften der Moldau und Waladen 
zur Lieferung von Gelb, Lebens; 
mitteln und Munition. Außer ande 
ren Unzufriedenen,, die er um feine 
Perfon fammelte, regte er aud bie 
Sriechen gegen bie Pforte auf, ins 
dem er ih für ihren Beſchützer er 
klärte. Die Pforte both ihm entlih 
Begnabigung und Rüdgabe ber ein 
gezogenen väterlihen Güter an, wenn 
er die Waffen niederlegen würde, 
und er, um Zeit zu gewinnen, lie 
fih in Unterhandlungen ein. Uns 
terdeffen traf ein neuer Yalda ir 
Widdin ein, den 9. DO. zwar noeh 
dem üblichen Gebrauche einfegte, dech 
ihm nicht das mindefte Anfeben lief. 
Epäter bath er vergebens um bie 
EStattbalterfchaft von Widdin, mit 
dem Titel eines Paſcha von dry 
Roßſchweifen, u. empörte ſich kierauf 
1794 von Neuem, verjagte ben Pas 
ſcha und fing feine Streifzüge wieder 
on. Die Gelegenheit, ſich der Mel 
dau und Walachey zu bemächtigen, 
ließ er unbenugt, um nicht Ofterreich 
und Rußland gegen fi) aufzubrins 
gen. Auf feinen Kopf ward nun ein 
Preis gefegt und Ali Paſcha, Begler 
Beg von Rumelien, an ber Gpige 
von 50,00u Mann gefandt, den Bes 
beiten zu belämpfen. 9. D. erlitt 
1795 bey Barna einige Werlufe, 


Paſſage 


r erfehte fie bald durch andere 
eile; ohne Widdin zu verlaſ⸗ 
itete ex die Züge feiner Krie— 
bie ihm 1796 Orſowa, Sili⸗ 
ınd beynahe alle Plätze an der 
ı, endlih aud Belgrad und, 
m er ein türkifches Heer vor 
n gefchiagen, auch 1797 Riko⸗ 
und Adrianopel erobert. Die 
>, durch ſolche Kortfchritte und 
bie Bereinigung vieler Janit⸗ 
n mit ihm beunrubigt, verfams 
100,000 Mann bey Abrianos 
ıter dem Befehle des Kapudan 
ı, Huffein, gegen 9. D. Dies 
ante damahls das ottomanifche 
in ben Engpäffen des Hämus 
ießen und vielleicht vernichten, 
} e6 aber vor, ben größten 
feines Heeres zu entlaffen 
ch mit 12,000 ausgezeichneten 
rn und hinreihendem Mund⸗ 
riegsvorrathe für zwey Jahre 
ddin einzufchließen. Die Belas 
3 begann im Zuny 1798, mußte 
sach mehreren Unfällen ben 23. 
er aufgehoben werden. Run zog 
. feine entlaffenen Golbaten 
:an fih, nahm eine drohende 
ng gegen die von ihm verlaffenen 
an u. nöthigte dadurch ben Sul⸗ 
In zu begnadigen und ihm die 
yalterfhaft von Widdin nebft 
ürde eines Paſcha von 3 Roß⸗ 
fen zu bewilligen. 9. D. führte 
ne zwar harte, doch gerechte 
ıltung , diente ber Pforte treu 
ı nädjften Kriege gegen Ruß» 
und behauptete ein uneinges 
ktes Anfehen bis an feinen Tod, 
ı 5. Febr. 1897 erfolgte. 
je, 1) Durchgang; befonders 
ch ein Haus. 3) (fr.), ein 
gang der höheren Reitkunſt. 
rtſetzung einer Notenfigur, 
mehrere Tacte als Fortführung 
Gedankens; 5) blos zur Ver⸗ 
g angebrachte Läufe, Roula⸗ 
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den u. dgl. Bor lepterer Art, wenn 
fie nicht mit dem ganzen Tonſtücke 
in Verbindung ſtehen, daraus ents 
wicdelt find oder durch damit vers 
bundene Gegenfäge (Contrapunkte) 
gehoben werden, hat fi ber Tonfe⸗ 
ger in Acht zu nehmen. Oft follen 
biefelben blos die Armuth an Ideen 
ober ar. Melodie verdeden, ober bies 
ren bloß, bie medhanifche Fertigkeit 
(BravoursPaffagen) eines Bir 
tuofen darzulegen. 


Daffagesinfirument, Fernrohr, 


das an einer wagerechten Are rechts 
winkelig befeftiget sind mit Kreuzfä> 
den verfehen ift. Indem es in der 
Mittagsflähe drehbar ift, dient es 
vornehmlich dazu, ben Durchgang ber 
Gonne und anderer Sterne durch den 
Meridian zu beobachten und darnach 
die Uhren zu reguliren. Soll es ims 
mer in ber Mittagsfläcdhe bleiben, fo 
erhält es an einer Mauer feine Bes 


feßigung. 


Paſſagier (fr.), 1) Überhaupt ein 


Neifender ; 2) befonders ein mit ber 
Poſt od. auf einem Schiffe Reifenber ; 
daher das Geld, weiches biefer dafür 
an bie Poſtexpedition oder an dem 
Schiffsherrn zu bezahlen hat, Pafs 
fagiergelb. 


Paflfarovacz (Pafferowig), 


Marttfleden auf der Dftfeite der Mo» 
rawa ig, Servien (europ. Türkey); 
bat Ihönes Schloß. Frieden, oder 
vielmehr 24jähriger Waffenſtillſtand, 
zwifchen Ofterreich, Venedig und der 
Türken, den 21- Zuly 1718. 


Paſſaruan, 1) Provinz auf ber fübs 


afiatifchen Inſel Java, niedertändis 
{hen Antheiles ; grenzt an bie Straße 
von Madura, bat 905 Q. M., gegen 
10.000 Einwohner, darunter einige 
Shinefen, vulkanifchen Boden, das 
Gebirg Tenger, gute Bewäſſerung, 
viele öde, aber auch gut mit Kaffee 
und Neid angebaute Streden, theilt 
fid) in 2 Theile. 2) Diftrict in diefer 
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Provinz, boſtlich. 3) Fluß in ber Pros 
vinz, fällt in die Straße von Mas 
dura. 4) Hauptſtadt, an ber Muͤn⸗ 
dung bes Fluſſes gelegen; hat Bafen, 
Fort, zahlreiche Bevölkerung. 

PYaflfan, 1) Landgericht im Unter: 
Donaufreife des Königreiches Baiern, 
an Öfterr. grenzend; hat 12 Q. M., 
22,000 Einwohner , wirb bewäffert 
von der Donau, Inn, Ilz, iſt etz 
was gebirgig, bringt Feld» und Gar» 
tenfrüdte, Holz, Vieh, Geflügel. 
2) Hauptſtadt darin, am Bufammen: 
fluffe jener Flüſſe; bat ſtarke Befe⸗ 
Rigung (Citabellen, Oberhaus, Uns 
terhaus unb mehrere Forts), 3 Vor⸗ 
ſtädte (Innftabt , Ilzſtadt, Anger, 
gufammen mit 9500 Einwohnern), 
biſchoͤfliches Schloß, ſchone Kathes 
drale, Waiſen⸗, Kranken⸗, Lepro⸗ 
ſenhaus, 5 Hoſpitäler, Prieſterſe⸗ 
minar, Gymnaſium, Tabaks⸗ und 
Porzellanfabrik, Drahtzieherey, Ei⸗ 
ſenhammer, Schiffbau. Der Handel 
iſt nicht ſehr bedeutend, er vertreibt 
Schmelztiegel, Porzellan und Por⸗ 
gellanerde, Wein, Seide, Getreide 
u. m. In der Nähe eine Wallfahrts⸗ 
kirche, auf dem Marigahilfberge, bie 
Luſtſchlöſſer: Freudenheim, Löwen⸗ 
hof, Rabenhof; ferner die Brücke 
über den Rothfluß, ihr einziger Bos 
gen ſpannt 200 Fuß. 

Paffen, 1) die gehörige Größe oder 
andere Eigenſchaften zu einem bes 
flimmten Zwecke haben ; 2) meffen; 
3) eine Sache der Größe nad) einer 
anderen gemäß machen ; 4) warten, 
aufmerken; 5) Genuß geben ; 6) das 
Recht, das Spiel einzugeben und 
die Mitfpieler gegen ſich fpielen zu 
laffen, aufgeben; 7) bey anderen 
Spielen, einen ausgebothenen Gag 
nicht mithalten. 


Hafferiano, 1) Dorf mit fchönem 


Poſſivbandel 


3050 Einwohner. Aufenthalt Buona⸗ 
parte's während der Briedensunters 
bandlungen von Campo Formioz 2) 
darnach benanntes Departement im 
ehemahligen Königreiche Stalien ; hats 
te 53 DA. M., über 290,000 Einw., 
zur Bauptftabt: Ubine, begriff das 
ehemahlige venetianifhe Friaul. 


Paſſeyr, 1) Bergſtrom im Kreiſe 


Botzen der Grafſchaft Tyrol (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreich) 3 fällt bey Meran 
in bie Etſchz; 2) See bey Meran, 
durch jenen gebitbet; 3) Herrfäaft 
ebenda ; bat 25 Ortſchaften, 3600 
Einwohner ; aus ihr ſtammt Andreas 
Hofer; 4) Pfarrdorf mit Schloß, 
ebenbafelbft. 


Paſſion (v. latein.), 1) Leiden: 2) 


das Leiden Chriſti; 3) Leidenfäaft, 


Paffiren (v. franz.), 1) durch⸗ oder 


vorbeyreifen; 2) ſich ereignen, wi: 
derfahren; 3) für etwas gelten oder 
genommen werben; 4): ben mittle 
ren Grab einer Eigenſchaft befigen; 
5) bey ber Weberey die Kettenfas 
ben durch die Lagen und das Blatt 
ziehen; man bedient ſich bazu dei 
Paſſirhakens, eines Werkzer⸗ 
ges, Ahnlich einem dünnen Meſſer, 
vorne mit einem Einſchnitte ober Ha⸗ 
ten; 6) eine Speife mit geſchmol⸗ 
zener Butter ober Fett befſtrei⸗ 
chen, oder durch diefelbe ziehen: ') 
in ber Reitkunſt eine Yaffabe me 
hen; 8) wenn im Billardfpiele bet 
Spieler ben Ball, auf welden er 
ſpielt, fehlt, und fein Ball den ib 
Gegners nidht erreicht, fo fagt man: 
ber Ball hat nit paffirt. 
Ein folder Fehler wird ein Nos 
passe genannt und um das Doppelt? 
geftraft. 


Paffiv (v. lat.), 1) überhaupt leb 


dend, oder auch 2) ein Zuftand der 
Ruhe; 3) untheilnehmenbd, 


Landgute in ver Delegation Friaul des Paſſiv-handel, 1) der Handel, 


lombarbdifch-venetianifhen Königreis 
des (Kaiferthum Hſterreich); hat 


durch welchen ausländiſche Waaren 
in ein Land eingebracht werben; 2) 


Paſta 


wenn die Einfuhr der Waaren die 
Ausfuhr überſteigt. 

Paſta, rühmlichſt bekannte Sängerin 
der neueſten Zeit, aus einem un⸗ 
weit Mailand gelegenen Flecken, 
Sarma, gebürtig; warb in Como 
erzogen. Der Sapellmeifter der dor⸗ 
tigen Domkirche, Bartolemeo Leotti, 
gab ihr von 18U3—11 Unterridht in 
ber Mufit: dann Fam fie nach Mais 
Tand, von da nach Wien aufdas Thea⸗ 
ter und machte bier, wie an andes 
ren Orten, durch Elangreiche Stimme 
und gute Schule ungemeines Aufſe⸗ 
ben. Allgemein gilt fie für eine der 
. erften ber jegt lebenden Sängerinnen. 
Pafte, 1) (pasta), wäſſeriger durch 
Aufguß oder Abfub erhaltener Auss 
zug von Pflanzentheilen; fie werden 
nad) dem Durcdjfeiben mit Gummi, 
Buder, aud; wohl mit gefchlagenem 
Eyweiß verfegt, langſam zu gehöris 
ger Conſiſtenz abgedampft, in Kaps 
feln von Papier’ oder Weißblech aus⸗ 
gegoffen, fo vollends ausgetrodnet, 
und endlich in Länglich viereckige Stüs 
den, wie bie Morfellen, zerfchnitten, 
welche meiftens eine zähe, biegfame, 
gleichfam lederartige Gonfiftenz haben. 
Bon mehreren, fonft officinellen, 9. 
find jegt no die Althäen- und 
Liquiritienpaften gebräudlid. 
2) Abdrud von Gemmen manderley 
Urt, vorzüglih in Glas (eigentlich 
fo genannte Paſten, bereits im Als 
terthume befannt), Siegelwachs (Abs 
drüde) Schwefel (Abgüfle), Gyps 
u. bgl. Gegenwärtig find bie von Rips 
pert (feine, weiße Maffe), Wegbds 
wood (fhwarze, bafaltartige Zufam> 
menfegung) und James Zeflin (pors 
zellanartige Erde) erfundenen Mafs 
. fen am meiften herrſchend geworben. 
Legterer fertigte für bie Kaiferin 
Katharina II. über 6000 dgl. Abdrüs 
de. Chardon lieferte fie in rothem 
und [hwarzem Schwefel, Rabenftein, 
Aufwärter ber bresbner Antilengals 
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lerie, fertigte fih, mit Hülfe eines 


Kunftfreundes, Formen ber echten 
Gemmen an und liefert jegt das 
Lippert’fche Paſtenwerk, welches 90 
Ducaten Eoftete, für 80. Den Vor⸗ 
zug verdienen die gläfernen , da fie 
an Farbe, Glanz und Durcdhſichtig⸗ 
keit ben wirklichen Ebelfteinen zum 
Verwechſeln nahe kommen. 
aftellsmahlerey, Mahlerey 
mit Paſtellfarben. In Paſtell wird 
auf Pergament, oder auf gefärbtes, 
geſchliffenes Papier, das eine Unter⸗ 
lage haben muß, mit bunten Farbe⸗ 
ſtiften gemahlt, und die ſo aufgetra⸗ 
genen Farben, wo es noͤthig iſt, mit 
Hülfe des Fingers oder eines Wis 
ſchers zufammen verfhmolzen. Da 
es bier Feiner weiteren Vorkehrun⸗ 
gen bedarf, jeden Augenblid bad Bild 
verlaffen oder :wieder vorgenommen 
werben Eann, fo eignet fi foldhe zu 
f&hneller Arbeit am beften, und man 
wenbet fie vorzugsweife für bas Pors 
trät an. Allein es ift ihr ein Dans 
gel an Beſtimmtheit und Kraft bes 
Ausbrudes eigen, auch wiffen die 
Mahler Feine fo haltbaren Farben dar» 
in zu bereiten, fo baß nad Jahren 
meift ein mattes WVerbleichen derfels 
ben eintritt, wie e8 Raphael Menge 
verſtand, beffen Amor auf ber dresd⸗ 
ner Gallerie allerdings als unerreich⸗ 
tes Mufter in biefer Gattung nod) 
jegt im frifcheften Golorit glänzt. 
Berühmte Yaftellmahler find : Latour, 
Roſalva, Menges, Lord Ruſſel. 


Paſtete, Zubereitung von allerhand 


nahrhaften und durch raffinirte Zube⸗ 
reitung wohlſchmeckender gemachten 
Stoffen, meiſt Fleiſchſpeiſen, die in 
einem in Form einer runden oder 
ovalen Schachtel gebrachten Teig ein⸗ 
gelegt, auch mit einem gleichen Des 
del verfchloffen und bann in einem 
Dfen oder einer Bratröhre gebraten 
werden. Sowohl hinſichtlich der ins 
neren Stoffe, als der äußeren Korm 


504 Paſtinaca 


gibt es unendliche Verſchiedenheiten. 
Nach dem Hauptinhalte einer P. un⸗ 
terſcheidet man: Aal⸗, Aufterns, 
Fafan⸗, Bänfeleber:, Ha⸗ 
ſen⸗, Rapaun:, Krebs⸗, Rebs 
hühner⸗, Stockfiſch⸗, Trüfs 
fel⸗, Wildpretpaſtete u. a. 
Paſtinaca (past. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Doldengewächfe, Orbnung Selineen, 
zur 2. Ordnung der 5. Klaffe des 
Linn. Spftemes gehörig. Bemerkens⸗ 
werth: p. sativa (Paftinafe), 
mit gelben Bläthen, häufig auf Wies 
fen, Schutthaufen, an Wegen, auch 
ale Küdenpflanze in Gärten unb 
Teldern angebaut. Die Wurzel ber 
wilden Pflanze tft verdächtig, bie der 
eultivirten lang, weiß, fpinbelförs 
mig ober au bil, rund, von füßs 
angenebmem Gefhmade, gibt im 
zweyten Sommer nadı der Ausfaat, 
ale Zufag von Suppen, gber mit 
Fieifhbrühe gekocht als Gemüfe eine 
wohlſchmeckende, nährende Speife; 
wurbe fonft im Abfud als ein auflöfens 
des, urintreibenbes, lithontriptifches 
Mittel und, in Mitch gekocht, gegen 
die Schwindfucht anempfohlen. 
Pafto, 1) (S.Iuande Yafto), 
Hauptftadt ber Provinz los Paftos 
im columbifchen Departement Cauca, 
mit ſchöner Kirdye, mehreren Kloͤ⸗ 
fern, gutem Landbau, Fabrik von 
ladirten Waaren, 7—8000 Einwoh⸗ 
nern 5 2) Vulkan in der Nähe ber 
Stadt. 

Paſtorale (ital.), fo v. mw. Muſik⸗ 
ftüde vom Charakter der Idylle. 
Paftoral s theologie (Paſto⸗ 
ratwiffenfhaft), 1) diegefamms 
te praftifhe Theologie, welche, uns 
ter Vorausſetzung ber theoretifchen 
Theologie, die Anwendung ber leg: 
teren für alle Theile ber geiſtlichen 
Amtsführung enthält, und mithin 
die Homiletik, Katechetik, Liturgif 
und einen Theil des Kirchenrechtes 


Patachos 


in ſich begreift. 2) In der roöͤmiſchen 
Kirche lediglich der Inbegriff ber 
ſämmtlichen, bey Verwaltung ber 
Sacramente angenommenen Bebräus 
he, alfo faft dasfelbe , was das Ri- 
tuale romanunms begreift. 3) In ens 
gerem Sinne der Inbegriff willen 
ſchaftlich begründeter und dargeſtell⸗ 
ter Vorſchriften zu einer würbigen, 
bem Geifte bes Evangeliums und ber 
kirchlichen Gefege gemäßen und ſe⸗ 
genpoollen Verwaltung bes Seelſor⸗ 
geramtes. Sie verbreitet fidy daher, 
außer über bie würbige Leitung dei 
Sottesdienfte und die Berwaltung 
der Sacramente, über die Gefhäfte 
bes Geiftlihen als Sittenaufſeher ber 
Gemeinde im Beichtſtuhl, am Kran 
tenbette , in Eheſachen, bey Eldes⸗ 
leiftungen , bey Verbrechern ze. 


Paſtos, Los, 1) Provinz im dem to⸗ 


Iumbifchen Departement Cauca; ge 
birgig durch die Andes (bis 5468’ 
Höhe), mit guten Viehweiden (das 
ber der Rahme) und gegen 28,000 
Einwohnern. Hauptftabt: Paſto. 2) 
Ehemahls Intendanz in dem ſpaniſch⸗ 
ſüdamerikaniſchen Königreiche Rer—⸗ 
Granada. 


Paftrovih (Paftroviho), Dorf 


im Kreife Sattaro des Köonigreiches 
Dalmatien (Kaiſerthum Öfterreid): 
hat 2400 griedhifhe, mit vielen Frey 
heiten begabte Einwohner. 


Patachos, indianifher Volksſtamm, 


mit den Cumanachos, Machaealis, 
Capochos und Panhamis verwandt, 
in den Urwäldern von Minas Gr 
saes und Bahia in Brafilien weh 
nend , ift ziemlich zahlreich, an einl 
gen Drten freundlidher, an anbertn 
feindlidger gegen die @uropäer ge 
finnt s jene etwas Tauſchhandel trei⸗ 
bend und in Dörfern wohnend, de 
portugiefifhen Sprade etwas mäd» 
tig. Sie find im Allgemeinen groß, 
ſtark, mit breiten Schultern, tras 
gen in der Unterlippe ein ſchwachet 


Patagonien 
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Dohrſtäbchen, glauben an ein Höhe Patent (v. Iatein.), 1) eigentlich 


ſtes Weſen (Zupan), find gegen bie 
Botocuben feindlicy gefinnt. 


Patagonien, Land im tiefen Güs 


den Amerika's, an das atlantifche 
und flile Meer, an die Straße Das 
gelhaens, an Shili und la Plata grens 
zend; wird zu 21—22,350 D. M. 
mit 110,000 Einwohnern gerechnet, 
gebirgig durch bie Andes (mit vielen 
vullanifchen Spigen), bewäffert von 
einer Menge Landfeen (darunter mans 
che ſalzige Landfeen), mehreren Flüſ⸗ 
ſen (Colorado oder Huaranca Leuvu, 
NRegro oder Cuſu kLeuvu, Camarones 
u. a.), iſt wild, unangebaut, doch 
des Anbaues fähig bis auf die Sand⸗ 
wäfte Huecuvu Mapu. Das Klima 
iſt im Verhältniſſe der Breitegrade 
ziemlich kalt; von Thieren finden ſich 
wilde Pferde und Ochſen, Tapire, 
Jaguare, Euguare, Stinkthiere, 
Gürtelthiere, Strauße, Seevöget; 
von Pflanzen wachſen hier der weiße 
Zimmet, Zwergpalmen, diel Nadel⸗ 
holz. Das Mineralreich iſt noch un⸗ 
unterſucht. Als Einwohner werden 
angegeben bie Cäſares (Cuſares, an⸗ 
geblich Abkommlinge von fchiffbrüs 
chigen Spanierinnen) und die In⸗ 
dianerſtämme: Moluchen, Pueltſchen 
und Peſcheräs. P. iſt früher als Be⸗ 
ſigthum Spaniens betrachtet worden, 
neuerer Zeit iſt es wohl ganz unab⸗ 
hängig. Es wurde entdeckt von Fer⸗ 
dinand Magelhaens 1519. Patas 
gonier, die Bewohner Patago⸗ 
niens, insbeſondere die Tehuelhets, 
durch Hohen Wuchs ausgezeichnet, 
galten beshalb ehedem für Rieſen. 


Patak, Marltfleden in ber Sefpans 


ſchaft 3emplin bes Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum Öfterreih), am 
Bodrogh; hat 3 Kirchen, 2 Gymnas 
fien (bey dem reformirten Bibliothek 
mit 20,000 Bänden u. Sammlungen 
von Snftrumenten), 8000 (12,000) 
Einwohner, guten Weinbau. 


ein offener Brief, etwas zu bes 
glaubigen ; 2) ſchriftliche Beſtal⸗ 
lung eines Dffieiers, gewoͤhnlich von 
feinem Monarchen unterzeichnet 3) 
der obrigkeitliche Erlaubnißfchein zur 
ausſchließlichen Verfertigung einer 
Waare (vergleiche Monopol), oder 
zur Betreibung eines Gewerbes; 
4) in Zuſammenſetung mit Waa⸗ 
ren, ſolche, zu deren Verfertigung 
Jemand ein ausfchließtiches Recht 
hat, ober weldye eine neue Erfins 
bung, ober body etwas Vorzügliches 
in ihrer Art find; 5) eine öffentliche 
Belanntmahung in Angelegenhei⸗ 
ten der Staatsverwaltung, welde 


‚tm Rahmen jdes Landesfürften und 


unter feiner Unterzeihnung erlafs 
fen wird. 


Paterno, Stadt in ber Intendan⸗ 


tur Satania berineapolitanifchen Ins 
fel Sicilien; hat Schloß, Gemüfes 
bau, einige Alterthümer von Hybla 
major, Mineralquellen,, 9850 Eins 
wohner. 


Paternoſter (lat.), 1) fo v. w. 


Baterunfer ; 2) fo v. w. Rofenkrang, 
weit nad) jedem gebethenen Vaters 
unfer der,Bether ein Kügelchen durch 
die Finger gleiten läßt, 3) Hals⸗ 
fetten von großen ;und Keinen Perlen 
oder Kugeln, oder von gehenkelten 
Münzen u. dgl.; 4) Verzierungen 
an Gefimfen aus Kugeln, Glödden, 
einzelnen Blumen, Früchten u. dal., 
welche an einen Faden gereiht zu 


‚feyn ſcheinen; 5) in der Gärtnerey 


eundliche oder ähnliche Figuren in 
einer Reihe zur Verzierung eines 
Darterres. 


PBaternofterswert, eine Maſchine 


zu Hebung bes Waſſers. 


Pathe, 1) eine männliche ober weib⸗ 


liche Perfon, welche Zaufzeuge eines 
Kindes ift, in Beziehung auf daß⸗ 
ſelbe; 2) das Kind, in Megi 
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auf oie Perſonen, welche es aus ber 
Taufe gehoben haben. Bey jenen 
Katholiken, bey welchen das eigentli- 
‚he canonifche Gefeg volle Kraft hat, 
begründet das Pathenverhältniß gei= 
ſtige ehehinderliche Verwandtſchaft. 
3) In ber kathol. Kirche, die gefirm- 


Patkul 


nen geſpielt wirb, von welchen ab 
wechſelnd nur immer eine bie fpies 
lende ift und die nicht fpielende ge= 
gen die andere um eine beliebig be= 
flimmte Summe wettet, daß bie Kar= 
ten nicht aufgehen werben. Mara 
fpielt e8 auch zum 3eitvertreiballein _ 
Patient (v.lat.), 1) überhaupt Leim 


te Perſon, in Anfehung der bey ber 
Firmung gegenwärtigen Zeugen. 

Pathen⸗geſchenk, ein Gefhent, 
welches Pathen dem Zäuflinge bey 
ber Taufe geben. In fo ferne das 
Geſchenk in Geld befteht, beißt es 
Dathengeld od. Pathenpfen 
nig. In manden Rändern ift es ges 
fegtih beftimmt, welchen Werth das 
Pathengeſchenk nicht überfchreiten 
darf. 

Pathetiſch (v. gr., nados, Ges 
müthsbemwegung , das Leidenfchaftlis 
he). Das P.e in der äfthetifchen 
Form beruht aufder Darftcllung des 
Affectes, wo das Üüberfinnliche Prins 
cip im Menfchen mit dem finnlichen 
im Kampfe ift, darin ben Sieg ers 
bält und dieſer Gieg ibealifirt in 
ber Darſtellung verſinnlicht wird. 

Pathbognomie, bie Kenntniß der 
Deutung von Krankheitszeichen, in 
Bezug auf das eigentlihe und wes 
fentlihe Leiden. Pathbognom, ber 
fi) barauf verfteht. Pathognomi⸗ 
ſche Beiden, die Symptome ber 
Krankheit, in fo ferne fie zu Erfennts 
niß der eigentlichenJund mwefentlichen 
Krankheit führen. 

Pathologie (Pathologia, v. gr.), 
Krankheitstehre und baher ein Haupt⸗ 
theil ber Aranenfunde Sie findet 
nicht blos auf Menſchenkrankheiten, 
fendern auch auf Krankheitszuftände 
ven Thieren, ja felbft von Pflanzen 
Unmendung. 

Pathos (gr.),1) das Leiden, daher 
mehrere Wortbildungen der früheren 
Artikel. 2) ©. unter Pathetifch. 

Patience (fr.), 1) Giduid; 2) 
Epiel, weldes unter zwey Perfos 


dender; 2) insbefondere Kranker. 


Patkul (JohannReinhard v.) 


geb. 1668 zu Stockholm im Gefäng= 
niffe, wohin feine Mutter ihrexz 
Gatten, einen Lievländer, ber al® 
Staatsgefangener faß, begleitete 3 
gingin Kriegsdienfteund gehörte 1689 
als ſchwediſcher Capitän zu den lievs 
Ländifchen Deputirten, bie Karl XI. 
nad Stockholm berief, um über bie 
ftreitigen Gerechtfame bes lievländi⸗ 
fen Adels ſich zu vereinigen, wos 
bey ſich P. durch feine lebhafte Theil⸗ 
nahme audgeichnete und fi 1692 in 
einer Beſchwerdeſchrift fo fehr ver⸗ 
saß, daß er ald Rebell erklärt und 
ihm der Prozeß gemacht wurde. Gr 
begab ſich unter bem Nahmen Fifch es 
ring nad dem Waabtland, trat 
1698 als Geheimerrath in ſächſiſche 
Dienfte und fuchte den Plan Xus 
guſt's IT., in Verbindung mit Düs 
nemart und Rußland, Schweben zu 
befriegen und Lievland wieder mit 
Pohlen zu vereinigen, auf bem Wege 
ber SIntrigue, in ber er fehr erfabs 
ren war, zu unterftügen s 1702 ſchloß 
er in Petersburg daß diesfalfige Bünd⸗ 
niß, war aber in Lievland weniger 
glüdlih, ging als Generalfriegscoms 
miffär in ruffifhe Dienfte, begleitete 
1704 den König von Pohlen ale rufs 
ſiſcher Sefandter nad) Dresden, über: 
nahm als Generallieutenant das Cem⸗ 
mando der ruſſiſchen Hülfstruppen, 
eroberte Warſchau durch Capitula⸗ 
tion, mußte ſich aber ſpäter davon 
zurückziehen. 1705 gerieth er in Ver⸗ 
dacht, mit Schweden zu unterhans 
bein, warb deshalb von Sachſen erſt 


Palmoſſa 
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nah Sonnenſtein, dann nach Ks Patras (Patraſſo, Baliababra), E 


nigfteln gebracht, und im Frieden 
von Altranftädt 1706 auf einen aus⸗ 
drüdtihen Artikel des Friedensſchluſ⸗ 
fe8 on Kart XT1. ausgeliefert, ber 
ihn, ungeachtet der Proteftationen 
Rußlands gegen Verlegung bes Ges 
Tandtenrechtes’, noch auf bem Mars 
ſche nah Schweden 1707 zum Tod 
verurtheilen und zu Kafimierz bey 
Pofen von unten hinauf lebendig räs 
bern , dann enthaupten, viertheilen 
und aufs Rab flechten ließ. 1713 
wurden feine Gebeine gefammelt und 
nah Warſchau gebradt. 
Polmoffa, zum Ejalet Dſcheſair, 
afiatifchen Theiles (afiat. Türkey) ges 
Hörig; bringt etwas Getreide, Baums 
wolle, Wein, doch alles nicht zureis 
hend; hat viele Kaninchen, Wach⸗ 
ten. Zauben. angeblih nur 1500 
(nah And. 18,009) Einwohner. 2) 
(St. Sohann), jetzt einzige Stadt 
darin; liegt auf einem Berge, hat 
‚berühmtes bem Apoftel Johannes ges 
wibmetes Kiofter: Apokalypſe. 
Patna, 1) Hauptftadt bes Diftrictes 
und der Provinz Bahar (britiſch Vor⸗ 
der⸗Indien); liegt'am Ganges (bier 


1 Meile breit), hat Mauern, meh⸗ 


rere Vorftäbte, enge Straßen, Häus 
fer meift von Lehm, Zatholifche Kirs 
che, viele Pagoden und Mofcheen, 
Gefängniß, viele Waarenhäufer, Fa⸗ 
briken in Opium, Seiben: und Baums 
wollenwaaren, Teppichen, Indigo, 
Zucker; anfehnlichen Handel mit Ofts 
Sndien und Europa, 312,000 Ein» 
wohner (zum großen Theil Hindu) 
in 52,000 Häufern; 2) kleine Stadt 
im Diftricte Sumbhulpoor derwor⸗ 
berindifch »britifhen Provinz Gund⸗ 
wana; 3) Grenzfluß zwifchen ber 
Moldau und Walachey im europäifh 
türk. Reiche. 

Patois (fr.), 1) verborbene Landes: 
ſprache, wie fie die niebere Volksklaſſe 
redet; 2) daher fchlechte Ausfprache. 


N 


1) machte unter türkifher Herrfchaft 
einen Canton im Sandſchak Morea 
aus, neuerer Zeit eine Provinz bes 
Departements Achaja. 2) Hauptftabt 
barin, am ionifchen Meere; hat Maus 
ern, Gitadelle, 12 griehifhe Kirs 
den, Mofchee, 2 Hofpitäler,, ſchö⸗ 
nen Hafen, Handel (während bes 
Freyheitskrieges fehr geftört) mit Ge⸗ 
treide, Käfe, Wolle, Öhl, Häus 
ten, Seide, Baummolle, Gummis 
Tragant, Korintben u. f. w., 6000 
(14,000) Einwohner. 3) Meerbufen, 
darnach genannt, Theil des ionifchen 
Meeres, zwiſchen bem Feftlande Gries 
chenlands und dem Peloponnes; hat 
weftl, das Vorgebirge Papas, fließt 
fi öfttich durch bie Kleinen Darda⸗ 
nellen. 


Patriarch (v. gr.), 1) eigentlid fo v. 


w. Altvater , Haupt einer Familie; 
2) ein Stammvater ber Geſchlechter 
vor und Burg nach der Sünbfluth, die 
ein ſehr hohes Alter erreichten. 3) 
Später, nahmentlich im 5. u. 6. Jahr⸗ 
hund. n. Chr., Ehrentitel der Bifchöfe. 


Patricier (Patricius), bie P., eis 


gentlih von Patres, d. i. Senatos 
ven, Abftammenbde, bildeten gleich 
nah Erbauung Roms einen herrs 
fhenden Stand , der bie Fönigliche 
Macht einfhränkte, und aus beffen 
Kreife der Senat, ohne weldyen der 
König nichts Wichtiges befchließen 
tonnte, gewählt wurbe ; ja die ſämmt⸗ 
lihen Mitglieder bes herrſchenden 
Standes bildeten einen hohen Rath 
(Comitia curiata), der bey allgemein 
wichtigen Angelegenheiten gehört wers 
den mußte. 


Patrick, 1) Grafſchaft in dem nord⸗ 


ameritanifhen Staate Virginia, öſt⸗ 
lihen Theiles; ftößt an Nord-Caro⸗ 
lina , ift zum Theil Wildniß, gebirs 
gig durch Zweige ber blauen Berge, 
bewäffert vom Dan und mehreren 
Heinen Flüſſen; hat einzeln ſtehen⸗ 
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des Gerichtshaus, gegen 9000 Eins 
wohner; 2) Spitze des Himelaya; 
hat’22,798 Fuß. 

Patrid, Orden des heiligen, 
geftiftet für das Königreih Ir: 
land vom Könige Georg III. am 
5. Februar 1783. Der König ift bad 
Oberhaupt und der Vicekönig von 
Irland Sroßmeifter davon. Das Dr: 
denszeichen ift ein ovales, weißes 
Schild, in deffen Mitte fi das ros 
the Patrickkreuz mit einem grünen 
Kleeblatte befindet, aufbeffen 3 Blät⸗ 
tern 3 Kronen liegen, umgeben von 
den Worten: Quis separabit 1783. 
Diefes Schild wirb über die rechte 
Schulter getragen und auf ber lins 
ken Bruft ein achtfirahliger, filberner 
Stern. Für feherliche Gelegenheiten 
ift eine Feſtkleidung angeordnet. 

Patrimonialsgeridt, iftein Ges 
sidt, wovon die Verleihung der Ge: 
richtöharkeit (die Anftellung ber Ges 
richtedeamten) einer (phyſiſchen ober 
moralifhen) Privatperfon zus 
ſtebt. &o heißen die berrfchaftlis 
ben Berichte (Juftizämter der Dos 
minien) Patrimonialgeridte, weit 
die Serrfchaftsbefiger das Recht ha⸗ 
ben , ibre Zuftizbeamten (Iuftiziäre) 
anzuftellen. 

Patriot (v. lat.) , 1) eigentlich ein 
Pandeseingeborner; 2) insbefondere 
aber ein mit Innigkeit an feinem 
Vaterlande hängender und diefe dem: 
feiben durch zuvorkommende und mit 
Rrepheit geleiftete Dienfte bethätis 
gender Staatsbürger, auf welder 
Stufe im Staate er auch ftehe, und 
weiches auch immer eine Staatsver⸗ 
fallung ſey. 

Patriſtik, der Theil der biftorifchen 
Theologie, der fich mit bem Leben, 
den vehren und Schriften der Kir» 
chenväter befchäftiget. 

Patron, 1) Schutherr, daher fo 
ww Kirchenpatron (vergleiche Pas 
tronaterecht), Gerichtspatron, Les 


| Patrone 


hensherr; 2) bey pen Katholiken fo 
v. w Schutzheilidger; 3) fo v. w. 
Befiger, beſonders der Beſitzer eis 
ner Handlung; 4) fo v. w. Schiffes 
patron ; 5) im mitteländifchen Mees 
re der Steuermann, in fo ferne bie 
Matrofen unter ihm ftehen ; 6) ſcherz⸗ 
baft fo v. w. Mann, fo Iufige= 
Datron. 


Patrona⸗Khalil, ein Albanefe — 


war türkifcher Seefoldat auf bem ode 
über das Schiff Patrona gewefen — 
wovon er fi den Rahmen beylegte > 
wurbe hierauf Janitſchar und befank> 
fih 1730 an‘ ber Spige bed wegers 
einer Abgabe entflandenen Aufrubre 5 
forderte bie Köpfe bes Mufti, de 
Großwefird und des Kiaja und hier» 
auf au, durch die Unentfchloffens 
heit Achmet's III. kuhner gemadt, 
bie Abfegung dieſes Sultans, wels 
her aud) feinem Neffen Mahmub den 
Thron abtrat; 9. verlangte nun bie 
Abfhaffung der erwähnten Abgabe, 
wurde aber, ba er feiner Verwegen⸗ 
heit und Graufamteit keine Grenzen 
mehr fegen Tonnte, mit feineg Mits 
Thuldigen, Musle und Ali, mitten 
im Diwan ermorbet. 


Patronats⸗recht, iſt der Inbegriff 


der durch Stiftung von Kirchen oder 
Pfründen, oder durch eine andere, 
der Stiftung rechtlich gleichgeachtete, 
Handlung, nach Anordnung der Kir⸗ 
chengeſete, oder vermöge eingeführ⸗ 
ter Gewohnheit, auf bie Kirche ober 
Pfründe erworbenen Rechte u. übers 
nommenen Berbindlichleiten. — Das 
widtigfte Reht des Patrone bes 
fteht in dem Rechte, einen Beneficias 
ten zur Kirche oder Pfründe zu präs 
fentiren. 


Patrone (v.fr., patron), eigentlich 


Mufter, wornad) etwas anderes ges 
madht wird; 2) dann das Nadhges 
bildete felbft, daher 3) Hülfen von 
Schreibpapier (Patronenhülſen), 
das zwey Mahl um einen runden Stoch 


‚Patronille 
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Matronenholz) gewidelt u. un Yan, 1) Bezirk im Departement Ries 


ten in die concgve Ausrundung des 
Stockes eingebrüdt,, oder auch wohl 
unten zugeritten, mit ſtarkem Zwirne 
gebunden und geleimt wird. 4) P. 
fürdas Geſchätz; Bel. Labung. 
5) Beym Sprengen bes Befteines mits 
telſt Yulver eine papierne Hülfe, 
in weldye das Sprengpalver gefüllt 
wird: am vorderen Ende muß ein 
ziemlihes Stüd Papier übrig bleis 
ben, um die Zündung daran” zu bes 
feftigen. 6) Allertey papierng Hülfen, 
in welche Yulver , Leuchtlugeln ober 
Peine Schwärmer gefüllt werden. 7) 
Vieredige oder cylindrifhe Düten, 
in welche der gefchnittene Tabak zum 
Verlauf gepadt wird. 8) Ähnliche 
Düten, um Gelb barin zu verwahren 
unb leichter größere Summen auszus 
geben. 9) Eine ausgefchnittene Korm, 
mittelft weicher etwas bemahlt wird, 
3. 8. Stuben ; vergleiche vorzüglich 
Spiellartenmader. 10) Eine Zeich⸗ 


nung, nad) weicher gemufterte Zeuge 


gewebt und bie Kettenfaben bazu ein⸗ 
gelefen werden , fie gleicht einem 
Strickmuſter. 

Patrouille (fr.), eine kleine Abthei⸗ 
lung Golbaten von 3 bis 15 Mann, 
zur Sicherheit der fager u. Quartiere 
beftimmt ,„ welche in legterem bes 
Nachts die Straßen burdftreicht, ober 
im Felde audy bey Tage abgeſchickt 
wird, um fih an ben Feind zu fhleis 
chen ‚' feine Stellungen und Bewe⸗ 
gungen zu erfpähen und den Zrups 
pen von feiner Annäherung zeitig 
genug Nachricht zu geben. 
Patſchkau, Stadt im Kreife Reiffe 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Dppeln, an ber Neiße; bat Hofpis 
tal, Tabaksfabrik, 2 Pulvermüh⸗ 
len, 2500 Einwohner. 


Patz au, Kameralſtadt im Kreife Tas 


der: Pprenden (Frankreich); hat 28% 
Q. M., 11 Gantone, 108,000 @ins 
wohner; 2) Hauptftabt bes Departes 
ments u. Bezirkes, am Cave de Pau, . 
&ig der Departements und Bezirkes 
behörden; bat fhöne Straßen, Kö⸗ 
nigeplag, fonft mit Lubwig’s XIV. 
Statue geziert, Schloß (Geburts⸗ 
ort von Heinrih IV.), Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften und Künfte, Bis 
bliothek, 11.000 Einwohner, welde 
Taſchentücher (Mouchoirs de Bearn), 
Safelzeug, Hüte, Mügen machen, 
Dandel mit Wein, Schinken (Skins 
ten von Bayonne), geräudherten Gäns 
feteulen u. f. w., ift Geburtsort bes 
jegigen Königes vo. Schweben. Führt 
feit 1816 den Titel einer guten 
Stadt. 


Pauke, 1) bey ben Alten jedes mit 


einer Haut befpannte Inftrument, 
das mit der Hand oder einem Plecs 
trum angefchlagen wurde; 2) mufis 
kaliſches Inftrument bey. ben Des 
bräern und im Driente überhaupt, 
welches bey freudigen Begebenheiten 
befonders von Frauen gefpielt wurde. 
Eſs glich unferem jegigen Tambourin; 
vgl Trommel. 3) (KeffelsHeers 
9.),tupferner, meflingener, audy wohl 
fiiberner Keffel, welcher unten eine 
trichterförmige Öffnung hat, wors 
über auf einem eifernen Reife, vers 
mittelft eiferner Wirbel, eine Eſels⸗, 
Ziegen: oder Kalbehaut (Pauken 
fe 11) aufgefpannt wird u. nach Wills 
kühr firaffer oder fchlaffer gezogen 
werben kann, wie es bie höhere oder 
tiefere Stimmung erfordert. Anges 
ſchlagen wird die P. mit zwey Stäben 
von hartem Holze, bie am äußeren 
Ende mit Tuch ober Filz Überzogene, 
tnopfförmige Wülfte haben (Paus 
ken⸗Schlägel). 


bor des Königreiches Böhmen ı Kai: Paul, 1) (Gt. de Leon), Stadt im 


ferthum Äſterreich); hat 3 Kirchen, 
Fabriken in Wollenwaaren, 2200 Ew. 


Bezirke Morlair, Departement Fi⸗ 
nisterre ; liegt am atlantifchen Mees 
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= Mur Rothebrale,, Pfeifenfabrit, 
—7ro, Pferdezucht, 5400 Eins 
== Der Hufen heißt Penpoul und 
Serie davon entfernt. 2) 
= ms Öriteaur), Stadt im 
Re: Dıirrelimart , Departement 
ver. ir am Charavou, hat 
une m ün Beide, Wein, 2100 
SDamucnr. 
mas nz Paulos, d. i. der Kleis 
. slanncrz Bornahme. Merkwür⸗ 
em we ii Npoftel und Heilis 
er: S. Tzulus. IE. Päpfte: 
._& ki an Aoͤmer; warb 757 nad) 
sur Etepban II. gewählt 
‚ur; Mruuptece ſich ohne große Mühe 
‚yasırır vun dinigen Klerikern ges 
Is Imoadplactus. Gegen bie 
rugeduscen and Griedhen , beren 
‚Suterender Kaifer Gonftantin 
zuncteinge er vergebens zu bekeh⸗ 
a due zum er den Schug des 
— Pipin in Anfprud ; 
za EN römifchen Kirchenge⸗ 
ng. ı Hüulen einzuführen. Er fl. 
u Zeug HA. folgte ihm. Seine 
zu ee Bcerfer’d Sammlung 
ce unmeel. eoneil. 3) P. II., 
a Mu. Barbo, ein edler Bes 
un san. ——— Eugen's IV., 
an er Archidiaconus von 
238ei aua Gervia, apoft. 
une". 
ww. a9 Fardinal mar ; ward 
J J ug wueel gewählt, mehre⸗ 
loan in Rom zeigen von 
nung gteitsiiche, fo wie er 
uagen der päpſtlichen 
rn ſuchte; in politis 
mie er ſich Fehr auf 
ur Dei P. ſtarb 14715 
wur wel RR. Kunnelius gab, 
ne Npesogik gegen Platina, 
a, deraus. Six⸗ 
X sa. P. ILIII., Ale⸗ 
an; Si RXomer, vorher 
ante and Dekan des 
Syutgnaills, MuLl einflims 
a 1.0 gewäßit, 
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Heinrih VII. von England belegte 
er ohne weiters mit dem Bann, ſane 
tionirte 1540 den Sefuitenorben unz 
führte die Inquifition in Italien ein 
Das Haus Farnefe'erhob er möglidft- 
gleich beym Antritte feiner Regierum 
machte er zwey feiner Enkel, ax 
nefe und Sforza, zu Garbindlexy 
Thentte gegen des Kaifers Willen, 
ber bie Inveftitur verfagte, bie Her; 
zogthümer Parma und Piacenza ar 
feinen Sohn Ludwig Zarnefe, deffen 
Sohn D:ctavio die natürlihe Toch⸗ 
ter Karl's V., Margarethe von Ofter⸗ 
reich, Witwe von Julius von Mes 
dicis, heirathete; fonft befhügte P., 
felbft fehr gelehrt, Künftter und Ge⸗ 
lehrte und ftanb mit den berühmtes 
ften feiner Zeit in Verbindung. 9. 
ftarb 1549 und hatte Zulius III. zum 
Nachfolger. 5) P. IV., Johann Pe⸗ 
ter Caraffa, ein; Neapolitaner, virs 
ber Erzbifhof von Chieti (Theate), 
mit dem H. Cajetan Stifter bes Thea⸗ 
tiner-Ordens, geboren 1476, maıd 
1555 nad Marcellus IT. poapft. 
Streng und gelehrt war er ein eifris 
ger Gegner ber Reformation und bes 
günftigte alles fie Hemmende; er 
beftätigte und' erweiterte bie Inqui⸗ 
ſition und führte zur Beſchräukung 
der Preffe den Iudex librorum probr 
bitorum ein; rad Karl's V. Abdans 
fung weigerte er ſich Ferdinand I. 
wegen feiner Milde in Gtaubensfas 
hen, als Kaifer, fo wie Elifabeth ald 
Königin von England anzuerkennen 
In der Kirche hielt er Ordnung, vers 
trieb feine anmaßenden Nepoten aub 
Nom, nöthigte Biſchöfe und Möndt: 
in ihren Eprengeln und Kıöftern zu 
bleiben, und übte große Geredtig 
keit; ward aber durch feine Otrengt 
fo allgemein verhaßt, daß nad ſei⸗ 
nem Zode 1559 das Volk feine Bild: 
fäute, Wappen und Monumente dei 
Hauſes Garaffa, fo wie das Haud 
des Großinquiſitors zerſtoͤrte. Piut 
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IV, folgte Ihm. 6) 9. V., Samillo 
Borghefe, in Rom geboren und Sars 
binal von ©. Chryfogonus, ein tüchs 
tiger Juriſt, ward nad eo XI. 1605 
gegen Bellarmin und Baronius, feis 
ne Nebenbuhler, zum Papft gewählt. 
Sreund ber Jeſuiten und großer Eis 
ferer für das päpftliche Anfehen miß⸗ 
langen feine meiften Anfchläge durch 
feine Heftigleit und Unklugheit. Ge⸗ 
gen bie Republik Venedig, melde 
ber unndthigen Vervielfältigung ber 
kirchlichen Gebäude und NWergrößes 
zung bes Reichthumes ber Beiftlichen 
durch Verordnungen zu fteuern fuchte 
und die Auslieferung zweyer in Kris 
minalsUnterfudyung befindlicyer Cle⸗ 
riker verweigerte, ſchleuderte er Bann 
und Interdict; die Republik vertrieb 
aber die bem Papſte gehorchenben Kas 
puziner, Theatiner und Zefuiten und 
der Krieg war unvermeidlih, wenn 
nicht König Heinrich IV. von Frank⸗ 
reich zu Gunſten Venebigs internes 
n'rt und 1697 den vömifhen Stuhl 
zum Vergleich genöthigt hätte. In 
Zranfreich beftätigte er die Gongres 
gation ber Priejiter des Dratoriums, 
den Orden der Klofterfrauen de la 
Vifitation und Ähnliches. P. farb 
1621 und Gregor XV. folgte ihm. 
UI. Weltliche Fürſten: 7) P. 
I., Petrowitſch, Kaiſer von Rußland, 
Sohn Peter’s III, und Katharina’ 
II., ged. 1. Oct. 1754. Der Phyſiker 
Apinus und ber Graf Panin forgten 
für feine Erziehung u. er vergaß ihre 
Dienfte nie. 1774 wurde 9. mit ber 
Drinzeflin Wilhelmine von Heſſen⸗ 
Darmftadt vermählt,, und biefe Ehe 
fhien fehr glüdtid werden zu wols 
len, allein hie Sroßfürftin ſtarb plößs 
lich während ber Entbindung. P. 
ward nun zu Berlin 1776 mit ber 
Nichte des in Petersburg anweſen⸗ 
den Prinzen Heinrich von Preußen, 
der Prinzeflin Dorothea Augufte So⸗ 
phie von Vartemberg, vermählt. 


Paul 511 


Dem Wunſche der Kaiſerin zu Folge 
machte der Großfürſt 1782 in Beglei⸗ 
tung feiner Gemahlin , unter dem 
Nahmen eines Grafen ven Norden, 
eine Reife durch Europa, ward bes 
ſonders zu Paris ehrenvoll aufgenoms 
men, und kehrte: nach 14monathli⸗ 
cher Abweſenheit nach Petersburg zu⸗ 
rück, wo er von ſeiner Mutter ſehr 
zärtlich empfangen wurde, aber, ohne 
den mindeſten Antheil an der Regie⸗ 
rung zu nehmen, zurückgezogen in 
ſeinem Palaſte zu Gatſchina mit gro⸗ 
fer Vorſicht lebte, um die Eiferfucht 
der Kaiſerin nicht zu erregen. Dieſe 
beobachtete den vom Volke und Heere 
ſehr Geliebten unausgeſetzt, ſchlug 
ihm 1788 ein Commando gegen die 
Türken ab und geſtattete ibm nur 
mit Mühe, dem Feldzuge in Finnland, 
jeboh ohne ein Commando zu fühs 
ren, beyzumohnen. Krank kehrte er 
nah Gatfchina zurück, wo er biieb, 
bie im November 1796 ber Tod ſei—⸗ 
ner Mutter ihn auf ben Thron bes 
rief. Zur Regierung gelangt ließ er 
ſogleich den Gebeinen feines Waters 
die fiyerliche Beftattung halten, die 
ihnen bisher verfagt worden war. 


. Darauf verfügte er große Verände⸗ 


rungen im Reiche und zeigte in vols 
lem Sinne des Wortes ben Geilbfts 
herrſcher. Die Mehrzahl der Günfls 
linge Katharinens verloren ihre Ams 
ter und wurden verbannt , bie in 
ihrer Ungnabe Gewefenen kamen zu 
Anfehen und Gunft. Zahlreiche Miß⸗ 
bräude in der Verwaltung und bey 
dem Deere wurden ubgeftellt 5 ein 
neues Shronfolgegefeg. nach welchem 
das weibliche Gefchledht von der Res 
gierung ausgeſchloſſen blieb, ward 
gegeben; beynahe nichts, was Ka⸗ 
tharine verfügt hatte, blieb beſte⸗ 
hend, Alles erlitt eine Umwandlung. 
Doch war es nicht Hang zur Zyrans 
ney, ſondern eine durch lange ges 
zwungene Unthätigkeit erregte Miß⸗ 


518 


‚Paul 


flimmung, bie den Kaifer zu ben Miß⸗ 
bräuchen feiner Gewalt veranlaßte. 
Er befaß ein lebhaftes Gefühl für 
Gerechtigkeit, und erfuhr er, daß er 
Jemandem uUnrecht gethan hatte aus 
Serthum oder Vorurtheil, fo eilte 
er, es gut zu machen. &o erlaubte 
er Jedermann, fih mit Befhwerben 
feiner Perſon zu nahen, ja er ließ 
in feinem Palafte ein Bureau einrich⸗ 
ten,'wo alle an ihn gerichtete Briefe 
eingereicht werden konnten, und ließ 
befannt machen, baß Feiner unbeant= 
wertet bleiben folle. Doch erfchredt 
über bie unermeßliche Menge der Ges 
fuche verzichtete er darauf, fie zu les 
fen. Der Sache der Kriege gegen bie 
franzöfifhe Revolution nahm er fi 
mit großem Eifer an. Er trat fogleich 
ber Goalition gegen Frankreich bey, 
nahm Ludwig XVIII. in feinem Reis 
he auf und ſandte 1799 ein Heer 
von 80,000 Dann nad) Italien, wels 
ches unter dem Befehle Suwarow's 
einen glänzenden Feldzug machte. 
Cine andere Heeresabtheilung unter 
Korſakow zog nah der Schweiz; 
gleichzeitig vereinigte fich ein drittes 
mit ben Engländern zur Überwältis 
gung Hollande ; letzteres, ſchlecht ans 
geführt, fah fi) aber genöthiget, zu 
capituliren, während Korſakow bey 
Zürich beträchtliche Niederlagen ers 
litt. Diefe Ereigniffe erregten das 
Mißtrauen und die Unzufriedenheit 
9.6 mit den Verbündeten auf; das 
englifhe Cabinet fegte zu gleicher 
Zeit feinen Abfichten auf Malta Hins 
derniffe in den Weg, als er fich eben 
sum Großmeifter des Malteferorbeng 
hatte ausrufen laffen. Die Berbüns 
beten hofften, ihn wieder zu gemins 
nen, allein ihre Erklärungen fchies 
nen ihm weder aufrichtig noch bes 
flimmt; alle Verhäftnifie mit den 
verbündeten Mächten wurden abges 
brochen. Er lud im Jahre 1800 Preus 
ßen, Dänemark und Schweden zur 
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Erneuerung ber bewaffneten Rertra⸗ 
lität gegen England ein, legte Be⸗ 
ſchlag auf alle engliſchen Schiffe in 
ruſſiſchen Häfen’ und nöthigte Lud⸗ 
wig XVIII., ſich aus feinen Staaten 
zu entfernen. Dadurch, wie durch 
die Strenge gegen ſeine Großen, er⸗ 
weckte er die Abneigung bes Adels 
gegen fi; es bildeten ſich Verſchwoͤ⸗ 
rungen gegen ihn , unb feiner Bors 
ſicht und Wachſamkeit ungeadte 
tam doch eine ſolche zum Ausbrad. 
An der Naht vom 11. auf deu D. 
März 1801 ftarb er ploͤtlich. 


Paulo, Bao (St. Paolo), 1) Ira 


vinz in Brafilien, an die Provinzen 
Boyaz, Minas Geraes, Rio Janki⸗ 
ro, Matto Groffo und Gigplatine, 
ferner an Paraguay und bas atlans 
tifhe Meer ſtoßend; hat 9010 (n. 
Anderen unwahrſcheinlich 17,500) D. 
M., im Inneren Gebirge (Gerra do 
Maru. a.), gute Bewäſſerung durcht 
Meer (daran mehrere Baien) und 
verfhiedene Flüſſe ( Yarana und 
mehrere feiner Nebenflüffe), ange 
nehmes Kiima, wird vorzüglich nd 
zur Viehzudt benugt, doch auch zum 
Anbau von Colonialwaaren; PM 
Bergbau wirb weniger betrieben auf 
Bold, als auf Eifen, Kupfer, Bil 
ber und edle Steine. Der Fabrikfleiß 
ift erfi im Werden; doch fertigs mas 
oder handelt mit Zuder, Kaffe, 
Mehl, Ergebniffen der Viehzrcht, 
Indigo, Tabak, Bauholz, und nimmt 
dagegen europäifhe Waaren an. Die 
Einfuhr betrug 1813 766, bie Auts 
fuhr 667 Mil. Reed. Die Ginwohs 
ner , deren Zahl in ſtarkem Wade» 
thume begriffen ift , betrug 4815 
215,000 , jegt vielleiht 280,000 , fe 
find Pauliften, Wilde, Mamelucos 
(Kinder von Europdern und Inbias 
nern), Neger u. a. 2) Gomarca bars 
in, nordöftlich gelegen. 3) Hauptſtadt 
der Somarca und der Provinz, ame 
Gebirge do Mar, am Zufammenflufle 


Paulusci 


des Tamandahati und bes Hinhagas 
bahu; ift Gig der Provinzialbehör- 
den und eines Biſchofes; hat Kathes 
drale, mehrere anfehnlidhe Paläfte, 
3 Hoſpitäler, mehrere Klöfter, Golds 
ſchmelze, Seminarium, 2 Bibliothes 
ten, mehrere Fabriken (Weberey, 
Gewehrfabrit), und mit dem Kirch⸗ 
fpiele 26— 27,000 Einw. ; gegründet 
1552 durch Zefuiten. Der Hafen ift 
Santos, mehrere Meilen davon. 

Paulucci (Philipp, Marquis), ges 
boren zu Modena 1779; trat jung 
in piemontefifhe Kriegsdienfte, bald 
ging er in Öfterr. Dienite und wurs 
be bey der Landesverwaltung in Dal: 
matien angeftell. Später trat er 
gezwungen, ald geborner Italiener, 
in Dienfte bes Königreiches Italien, 
warb Generalabjutant und madte 
einen Feldzug unter dem General 
Motlitor mit. 1806 nahm er feinen 
Abſchied, 1807 trat er als Oberfter 
in ruſſiſche Dienfte und focht unter 
General Midhelfon gegen die Tür: 
ten. 1808 wurde er im Feldzuge ge: 
gen Schweden Generalmajor. 1809 
wurbe er Chef des Generalftabes bey 
dem Kriegsheere in Georgien unter 
Zormaflof.e Hier überfiel er bes 
Nachts vom 4. bis 5. Sept. 1810 
mit 800 Dann ben 10,000 Mann 
ftarken Feind, unter dem perfifchen 


Sardur (oder Großmwefir) und Cza⸗ 


rewitſch Alerander. Bruder des led: 
ten Czaars von Georgien, bey Alkal⸗ 
kalaki und eroberte das reiche Lager. 
Wegen biefer kühnen That wurde er 
zum Öeneratlieutenant erhoben. 1811 
wurbe er Befehishaber des Krieges 
heeres in Georgien, fegte den Krieg 
glücklich fort und traf weife Maßre⸗ 


gein zur Beruhigung und Erhaltung . 


des Landes. 1812 wurde er im Kries 
ge gegen die Franzoſen Chef des Ge: 
neralftabes, aber ſchon im October 
Sipilgouverneur von kiev: und Kurs 
‚land; durch weije Maßregeln bielt 
GSonverfations = Lexicon. 13. B2 


Paujanias 5ı5 


er den Marfhall Macdonald von dem 
ſchwach befegten Riga ab, folgte ſpaä⸗ 
ter dem ſich zurüdziehenden Feinde 
und eroberte Memel durch Capitulas 
tion. 1819 wurbe auch Efthland feis 
ner Oberverwaltung übergeben. Die 
Dftfeeprovinzen verdanken ihm fehr 
viele wohlthätige Ginrichtungen ; 
nahmentlih willte er fehr für die 
Aufhebung ber Reibeigenfchaft. 1829 
legte er feine Stelle nieder und 
trat als’ Oberbefehlshaber der Armee 
in fardinifche Dienfte, welche Stelle 
er jedoch Ende 1830 wieder nieders 
legte. 


Paulus (eigentih Saul), geboren 


von jüdifchen Xltern, aus dem Stams 
me Benjamin, zu Tarſos in Kilis 
fien, warb von feinem Water, ber 
zugleidy römifher Bürger war, zum 
Rabbi beftimmt und deßhalh nad 
Zerufalem gefandt, wo er vorzüglich 
den Unterricht bes berühmten Gamas 
liet benugte und Pharifder wurde, 
jedoh nad dem Gebraude der das 
mahligen Zeit auh ein Gewerbe, 
und zwar das eines Zeltweberd era 
lernte. In der orthodoxen Kirchen⸗ 
lehre des Volkes erzogen glaubte er 
ein gottgefäliges Wert zu thun, 
wenn er die eben immer weiter ſich 
verbreitende Lehre Jeſu verfolgte, 
Inzwifchen faft am 3iele einer Reiſe 
fah er ſich plöglich von einer himm⸗ 
lifhen Erſcheinung umleuchtet, und 
P. erklärte fih nun eben fo feurig 
und Eräftig für die Lehre Jeſu, ale 
er biefetbe vorher fanatiſch verfolgt 
hatte. 


Yaufanias, 1) Sohn des Kleom⸗ 


brotos, des Pliftarhos, Sohnes des 
Leonidas, Vormund, aus der Königss 
familie der Agiden, Anführer der 
fpartanifhen Eandarmee gegen bie 
Perfer und zugleich Oberfeldherr des 
vereinten griechiſchen Heeres, das, 
nebſt den Athenäern unter Ariſti— 


85 


des, 479 vor Chr., bey Platda Mara 
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Pauftlippe 


mE Ties ke Anfchläge gegen fein 
Sr © ferien zu tröften, und 
12 Worrz Nr sertedten Ephoren das 
S:-färrz} Erf: in den Tempel 
vr2 Irre Erzittekes; diefer wur 
u Sees PD Motter felbft trug 
Mr tA“ae Sreia daiu berbey), und 
72 serfämactete nad wenigen Tagen. 
"zn begrub ihn in ber Nähe ber 
Käaden, fpäter aber, einem Drake 
fsrucdye zu Folge, an feinen Sterbe⸗ 
ort. 2) Deffen Enkel, des Könige 
Pliſtonax Echn, während deſſen Ber: 
bannung er unter ber Bormundfdaft 
feines Oheims Kleomenes den könig: 
lichen Zitel annahm und nad bei: 
fen Zode, 409 v. Chr. , nebft Agid 
König ward, belagerte mit letzteren 
Athen zu Lande, während Lyſander 
biefes zur See that. Rad) Vertreibung 
der dreyßig Tyrannen brachte er eis 
nen Vergleich zwifchen Athen und 
Sparta zu Stande, warb aber, ald 
Athen geneigt, angeflagt und mört 
faft zum Tode verurtheilt werden: 
Im thebäifchen (böotifhen) Kriege 
führte er durch Zaubern Enfander 
Befiegung und Tod herbey. Durch 
ſchimpflichen Vergleich erkaufte er 
Lyfander's Leichnam, fand uUnwillen 
in Sparta, flüchtete ſich nach Zei 
und lebte hier als Privatmann. 


Pauſe, 1) die uUnterbrechung ein! 


Veränderung oder der Gtillfend iR 
derfelben. 2) Der Verzug in einen 
Zonftüde, den ein Inftrument odt! 
mehrere machen. 3) Das Rotenjt® 
hen, das dem Spieler oder Eaͤrget 
andeutet, biefes zu thun. 


PYaufilippo, Berg unweit Reapel, 


nach einer altrömifchen Billa Pausrp- 
puın benannt, durch ben mitten durd 
ein oben gefchloffener , grottenätnlis 
her, 30 — 90 Buß hoher, 23 
Fuß breiter und etwa 1000 Egritte 
langer, gewölbter, gepflaftsrter Weg 
gehauen ift. Derfeibe wurde vermutbs 
lich vor der Römerzeit durch eincn 


Pavia 


Steinbruch veranlaßt, dann durch 
den ganzen Berg getrieben. Strabon 
erzählet viele Fabeln davon. Alphons 
I. ließ im 15. Jahrhunderte ben Weg 
erweitern, fpäter wurde er erhöht, 
gepflaftert und mit Luftlöcdhern vers 
fehen. In der Mitte der Höhe ſteht 
eine Gapelle der Jungfrau Maria. 
Über der Grotte find Ruinen einer 
Wafferleitung und das fogenannte 
Grabmahl Virgil's. 1822 legten die 
Öfterreiher eine Kunftfiraße über 
den Berg an, woburd ber immer 
doch noch befchwerlihe Weg durch 
die Grotte vermieden wirb. 

Pavia, 1) Delegation im Bouvernes 
ment Mailand des lombarbifch:vene= 
tianifhen Königreiches (Kaifertpum 
Öfterreih), an Parma und Mais 
lanb grenzend; hat 22, (154) D. 
M., 150,000 (120,000) Eathotifche 
Einwohner ; ift eben, gut angebaut, 
bewäflert vom Po, Zicino, Lambro, 
Dlona, bem Kanale Raviglig grans 
be, bringt Heiß, Seide u. a. 2) 
Hauptſtadt darin; Gig der Delegas 
tionsbehörben, eines Bifchofes, eines 
Gerichtstribunale, Friedensgerichtes, 
einer Univerfität (angeblich errichtet 
von Karl d. Gr., neu eingerichtet 
von Karl IV., und auf Beranlaffung 
des Grafen Firmian von Maria The⸗ 
zefia, zulegt von Franz I. 1817, 
dabey 13 Gollegien, von denen bas 
Borromäifche unb das des Papftes 
Pius V. die ſchönſten find, 33 Pros 
feſſoren, phyſikaliſches Mufeum, bos 
tanifher Garten, chemiſches Laboras 
torium , Bibliothek von mehr ale 
50,000 Bänden), einer gelehrten Ges 
ſellſchaft; ferner find,zu bemerken 
-eine alte Citadelle, Schloß, Kathes 
drale (mit Roland's Lanze), 18 Kirs 
hen (darunter die Auguftinerkirche 
mit Auguftin’s Gebeinen, die Domis 
nikanerkirche), mehrere anfehnlicye 
Paläfte (Mezzabarba, Botta u. a.), 
Stüdgießer:y, gegen 24,000 Cina⸗ 
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wohner, welche Handel mit Reis, 
Danf und Käfe treiben. 


Pavillon 


Pavian (eynocephalus Illig., pa- 


pio Geoffr.), Gattung aus ber Af⸗ 
fenfamitie Meerkage ; die Edzähne 
ragen fehr hervor, die Schnauze ift 
lang und breit, einem Schweinsrüfs 
fel nit unähnlich, Kopfeinem Hunds⸗ 
kopfe ähnlich 5 der Geſichtswinkel hält 
30-—35° ; der Leib ift dick und ſtark, 
Badentafhen und Geſäßſchwielen 
find groß. Cuvier theilt fie in eigents 
liche Hundsköpfe und Mandrils, die 
eine noch längere Schnauze und Ge⸗ 


ſichtswinkel von 300 haben. Zu jenen 


— 


rechnet er den Wanderu (f. unter 
Silenus), ben Sphinx(braunen P., 
c. sphinx, simia cynocephalus), auf 
bem Rüden rotbbraun, am Baude 
und dem Innerſchenkel weißlicht, 
Geſicht, Ohren, Hände ſchwarz, 
Schwanz lang, Schwielen hochroth; 
lebt in Afrika, ift wilb und geil, 
jung jedoch artigu. poffirlidy, hat viel 
Geſchick in feinen Händen, auch wohl 
viele Klugheit; c. antiguorum 
Schönz. , grüngelb, unten unb am 
Innern ber Schenkel heller, Geſicht 
olivenfarbig, Naſe fo lang ale die 
Schnauze, trägt den Schwanz gebos 
gen; aus Of» Afrita und Arabien; 
Bären⸗Hundskopf (c.ursinus), 
grüntih ſchwarz, Gefiht, Ohren‘, 
Hände nadt, Schwanz did mit einem 
Haarbüfhel, wild, unbändig; in 
Süüd⸗Afrika; Schweins⸗Hunds⸗ 
kopf (e. pdrcarius), Schwanz kurz, 
Haare lang, grob, ſchwarz, Geſicht 
u. Hände ſchwarz; in Afrila; Tars 
tarin (c. hamadryas), heil afdıs 
grau , ind Grünliche, am Hals eine 
Mähne. Alle biefe fteilt Goldfuß uns 
ter die Untergattung oynocephalus 
(mit vierediger Schnauze u. Schwanz 
fürzer als der Leib), doc) den Wan⸗ 
deru unter sileuns. , 


Pavillon (franz.), 3) Klagge; dann 


weil eine Blagge auf einem ſelchen 
35 * 


. 
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Pawlogrod 


oft wehte, 2) ein kleines Gebäude, 
zum kurzen Aufenhalt in Gärten 
und Parks angebracht; häufig nur 
einen Saal enthaltend. 
Pawlogrod, 1) Kreis in ber Statts 
halterſchaft Jekaterinoslaw (europ. 
Rußland); hat an den Flüſſen (Sa⸗ 
mara und Woltſcha) gutes Ackerland. 
2) Hauptſtadt hierin, an der Wolt⸗ 
ſcha; mit 700 Einwohnern. Pa w⸗ 
lowo⸗Selo, Marktflecken (Dorf), 
an der Oka, im Kreiſe und in der 
Statthalterſchaft Nishegorod (europ. 
Rußland) ; hat 7 Kirchen, 6000 Eins 
wohner, lauter Schmiede und Schloſ⸗ 
ſer, die ihre Waaren in ein gemein⸗ 
ſchaftliches Magazin niederlegen, wor⸗ 
aus ſie dann verkauft werden. Paws 
lomwst, 1) Kreis in ber Statthal⸗ 
terfhhaft Woroneſh (europ. Rußl.), 
bewäflert vom Don, Uferabe und 
mehreren Flüſſen; bat viel Wald, 
guten Aderboden, viele Viehzucht. 2) 
Hauptftabt hierin, Keftung ; liegt am 
Don, hat 2500 Einwohner, guten 
Gartenbau (Arbufenzudt), Handel 
mit den donifchen Kofalen. 3) Stadt 
im Kreife Nowaja Ladoga (Rußl.), 
4 Meilen von Petersburg 5 hat fchd> 
nes Baiferliches Luſtſchloß, 1780 ges 
baut, mit fhönem Part, Wohlthäs 
tigkeitsanftalten ,„ Kunftfammlungen 
u. f. w., Eigenthum der verftorbenen 
Kaiferin Mutter, Maria, die Bes 
ftung Bibs, fhöne Kirche, 1000 Eins 
wohner.Pamwoloez, Stadt im Kreis 
fe Makhnowka der Statthalterſchaft 
Kiew (europ. Rußland); hat 2400 
Einwohner. Pawtuxet, Fluß in 
Mhode » Island (Staat von Norbs 
amerila) ; entfteht aus 2 Quellens 
flüffen, hat mehrere Fälle, fält in 
die Providencebai. 

Pax (lat.), 1) Vertrags 2) Friede; 
3) (gr., Eirene), der Friede, als 
Goͤttin. 

Parxo, 1): eine der tonifchen Inſeln 
nahe an der türkifchen Küftes hält 


cal 


Payne 


mit Antiparo 17% D. M., 640 
Einwohner, meift Griechen, bergie 
und felfig; hat blos Eifternenmwafler- 
bringt etwas Wein, binlänglih Ok 
(treffiich zubereitet, auh zum Ham 
det), reichliche Fiſche; treibt Fiſche 
rey und Schifffahrt. P. ſtellt mi 
Ithaka und Cerigo 1 Deputirte 
zum Senat, für fih 1 Deputirte 
zur gefeggebenden Verſammlung 
außerdem befteben eigene Gerichte, 
Zu 9. wird nod die Inſel Antis 
paro als Ganzes geredhnet. 2) Die 
Hauptinfel, nördlich gelegen; dat 
meift zerftreute Häufer. Hauptſtadt: 

Porto Gai, mit Hafen, griechi⸗ 

fher Kirche, darauf eine Leuchte, 

1700 Einwohner. Der Hafen iſt et 

was feicht. 


Payement (fr.), fo v.w. Pagamanti 


2) die Zahlungsfrift, auf Meffen bie 
Zahlwoche. 


Payſer (Wenzel), gebor. zu Elnbo⸗ 


gen (wovon er auch ben Beynahmen, 
de cubitu hat) 14883 geftorben 1526; 
bekannt als erſter Schriftfteiler über 
Karlsbad: Tractatus de therwis Ca 
roli IV. prope Ellbogen sıtis, keip⸗ 
zig 1521 , 1614. 


Payne (Thomas), geboren 1737 34 


Shetfort in der Grafſchaft Rorfoll 
(England); Anfangs Schnürbruſt⸗ 
macher, dann Zollbeamter und. Dis 
rector einer Tabaksfabrik; wurde 
1774 Schulden halber abgefegt, gind 
nad) Philadelphia, wo er bey eine 
Buchhändler gute Aufnahme fand 
und fich durch Herausgabe feines Ver⸗ 
kes Comınou sense bekannt made, 
das in den vereinigten Staaten gro⸗ 
be Wirkung hervorbrachte, da es ge⸗ 
gen die Anmaßungen ber britiſchen 
Parlamente gerichtet war ; dadurch 
wurde 9. vom Gongreß zum Gecretät 
im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten gewäßlt. 1786 bes 
reifte er Frankreich und bald darauf 
England. Hier gab er 1791 gegen 


nl 


Pa} 


Burke’ Anfihten über die franzsf. 
Revolution the rights of man her> 
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felben 4478 angeftiftete Verſchwoͤrung 
gegen das Haus Medici. 


aus, ging wieder nad Frankreich, P.C., 1) (5), Ablürgung für pro cen- 


wo er als Volksrepräſentant gewählt 
wurde. In England ſprach man ins 
defien das Schultig über ihn aus. Ale 
wüthender Factionär erlangte er bie 
Raturalifation und warb Repräfens 
tant bes Departements Galais. Er 
ſtimmte inbeflen blos für die Verban⸗ 
nung Ludwig's XVI., ward daher 1793 
von Robespierre ald Ausländer von 
Der Eifte ber Conventsdeputirten ges 
firiden und eingelerkert, 1798 jes 
doch nad 14monathlihem Gefäng⸗ 
niffe auf Requifition ber nordameri⸗ 
Tanifhen Regierung freygegeben und 
wieber in den Gonvent aufgenommen, 
aus dem er, ale biefer fi 1795 aufs 
löfte, in den Privatftand zurückkehr⸗ 
te und 1802 auf Jefferſon's Ver⸗ 
Tangen wieber nad Amerika ging, 
wo er 1809 in Armuth ftarb. Schrieb, 
außer den bereit8 angeführten, noch: 
lage dela raison, Paris 1793; über 
den Verfall der Finanzen Englands, 
1796 u. a. 

Paz, Ta, 1) ehemahls Intenbanz des 
fpanifhen Vicekönigreiches la Plata 
in Südamerika in den Cordilleras; 
bringt edle Metalle, Holz, Getreis 
de, Lamas u. dgl. ; 2) jest Provinz 
der Republik Bolivia, an Peru und 
die bolivifhen Provinzen Moro, 
Sohabamba und Chuquifaca grens 
zend; bewäflert vom Beni, Defas 
guabero und einem Theile des Sees 
Zitiaca, unbelannt wie groß und 
wie bevölkert. 3) Hauptſtadt hier, 
ſüdlich vom Zitiacaz hat Kathebrale 
(mit faft ganz filbernem Altare), 8 
Kiöfter (in einem fonft eine mafs 


fip goldene mit Diamanten beſetzte 


Sonne), 20,000 Einwohner, guten 
Handel mit Coca, der auf 200,000 
Piaſter beträgt. 

Paz zi, florentinifches Patricierges 
ſchlecht, bekannt durch die von bems 


to , per cent, pro.cent; 2) für per 
Gentner, für den Gentner; 3) für 
par couvert, durch Einſchlag, Eins 
ſchlußz 4) für par complaisance, 
durch Gefälligkeit , 5) für pondus ei- 
vile, bürgerliche Gewicht; 6) für 
preußifh Gourant; 7) für Poeta 
caesareus, faiferlicher Dichter. 


De, 1) Fluß in ber dinefifhen Pros 


vinz Santon;z fällt in ben Sikiang; 
2) bey dinefifhen Ortsnahmen fo v. 
w: Nord. 3) St. Pe, Stadt und 
Gantonsort im Bezirke Argeles des 
Departements der oberen Pyrenfen 
(Frankreich); hat 2800 Einwohner, 
welde Sifenwaaren’, gefuhte Holz» 
fämme, Schnupftüder u. m. fertis 
gen ; liegt am Gane de Pau. 4) (St. 
Ye de Leren), Marktflecken im 
Bezirke Bayonne bes franzöfifchen 
Departements Nieberpyrenden; bat 
2100 - Einwohner, Liegt nicht weit 
von der Nivelle. 


Peaks⸗höhle, Höhle im Gebirge 


Peak bey Saftleton (Engl.); hat Tiefe 
90n 22508. PeatsofDtter, höch⸗ 
ſte Spigen bes blauen Gebirges in ber 
Graffchaft Bedford des Staates Vir⸗ 
ginia (Norbamerila) Pearl, ans 
fehnticher Flußz entfpringt in bem 
nordamerikaniſchen Staate Miflifips 
pi, nimmt mehrere Flüſſe auf, iſt 
auf 30 Meilen ſchiffbar, mündet in 
drey Armen in bie Seen Pontchars 
train und Borgne. 


Pech, 1) Überhaupt ein ziemlich fefter, 


aber Elebriger Stoff; 2) gereinigtes, 
eingelochtes Harz, vorzüglich von 
Kiefern und Fichten , doch auch von 
Tannen und Lerdhenbäumen. 


Pechlarn, 1) GGrob⸗P.), Stadt 


im Kreife ob dem Wienerwalde im 
Lande unter der Enns (Kaiſerthum 
Hfterreih), am Einfluffe der Erlach 
in bie Donau! hat Safranbau, 600 
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Peding 


inneren Höfe find durch Marmorthos 

re mit einander verbunden; bie Däs 

her find vergoldet oder ladirt. Auge 
diefen gibt es noch viele Paläſte der— 
Großen, mar gibt ihrer 10,000 an 
fie find einftodig, aber ſteinern; ben 
Tempel find eine große Menge, dar — 
unter 33 Baupttempel (davon eine — 
der Erbe, der zwente dem Himme ( 
gewidmet iſt), mehrere chriſtliche — 
katholiſche, 2 griechiſche) Kirchen um. 
Moſcheen, Begräbnißörter, Kiöfte r 
u. ſ. w. Bon wiſſenſchaftlichen I⸗ 
ſtalten findet ſich hier eine kaiſerliche 
Akademie oder Hanelin, kaiſerlick—e 
Bibliothek, mehrere große Freyſch⸗ 
len, eine aftronomifhe und medie —⸗ 
nifhe Societät,, Beitungserpebitio —m, 
Sternwarte; von Wohlthätigkeitea —⸗ 
ftalten : ein Kindelhaus, Kubpode n⸗ 
impfungsanftalt; von Bergnügung en 
bat man Scyaufpiele (Äffentiiye u nd 
private), Marktſchreyer, Muſiker u. 
dergl. mehr. Die Polizey ſteht un ter 
einem Mandſchu (General der 9 TEL: 
re genannt), der durch Patrouill en, 
bie wohl auch Peitfchenhiebe aust—ei⸗ 
len, und durch befondere Geſetze für 
Ruhe und Ordnung mufterhaft watt. 
Die Verproviantirung ber Stadt gu 
ſchieht mitteift großer Magazine ron 
Reis in den Vorftäbten, welche «uf 

8 Jahre berechnet find, daher av 

bie Lebensmittel wohlfeil find und 
Dungersnoth nie zu befürchten if, 





Die Befhäftigung der Einwohner — 


ſteht in Verfertigung und Verkauf 
alles deſſen, was zum chineſiſchen Lu⸗ 
zus gehört; ber Handel iſt ausge: 
breitet. Zur Anzeige ber Rachtwachen 
dienen große Gtoden, von denen 7 
jebe 1200 Gtr. wiegt. Auf dem Kreuz⸗ 
plate der großen Straßen fteben 
Dentmähler berühmter Chineſen. 9. 
wird ſchon feit 2000 Jahren ale gros 
Be Stadt genannt; unter der Dynas 
fie Yuen wurde fie Hauptflabt, 1275 


und 1524 wurde bie Mauer gebaut, 


i 


Pedal 


1564 beyde Städte vereinigt. ‚Unter 
ihr find 24 andere Städte. 


Pedal, 1) an der Orger bie Clavia⸗ 


tur, welche mit den Füßen gefpielt 
wird ; 2) ein mit biden Darmfais 
ten bezogenes SInftrument , welches 
mit einem Clavier ober Pianoforte 
in Berbindung gefest und mit den 
Füßen gefpielt wird. Ein ſolches eins 
gerichtetes Clavier nennt man Yes 
Dalclavier, und es bient zur Vor⸗ 
Übung aufs Drgelfpiel. 3) An ben 
jenigen Flügeln und Pianofortes bie 
verfchiebenen Zonveränberungen , 
welche als Tritte an biefen Inftrus 
menten angebraht unb mit ben 
Füßen regiert werben ; 4) in ber neue⸗ 
ften Zeit verfteht man unter ber Abs 
breviatur Ped. (Pedal) in Glaviers 
compofitionen rorzugsweife den Zug, 
welder den Dämpfer aufhebt; das 
Zeichen für die Niederlaffung dieſes 
Zuges iſt O 

Pedant (a.d. mittl. Lat.), ein Menſch, 
der allzugefliſſentlich ſich an eine 
Regel hält, bie, nur in einem bes 
flimmten Kreife und unter gewiffen 


Bedingungen anwendbar, er gleiches 


wohl im gefelligen Leben auch bann 
befolgt , wo andere und höhere Rück⸗ 
fihten dadurch vernadjläffigt werben. 
Dede (v. lat.), 1) eigentlid Nach⸗ 
treter, dann 2) Gerichtsdiener, ber 
die Parteyen vor Gericht fordert; 
3) Gerichtsdiener der Univerfitäten, 
der dem Rector bey Feyerlichkeiten 
den Scepter vorträgt, bie Stubenten 
vor das Goncilium eitirt und fonft 
bie akademiſche Polizey verfieht. 

Peebles, 1) Sraffhaftin Schottland, 
an Edinburgh grenzend ; hat 115, D. 
M., hügeliges und bergiges Land (Ges 
birge Leadhills, Spitzen Hartfell, 
Broodlaw u. a.), bewäſſert vom Tweed 
mit dem Leithen; bringt außer den 
gewöhnlichen Producten Schottlands 
auch Walkererdez Ew.: kaum 10,000, 
die etwas Ackerbau, Viehzucht, Lein⸗ 


Peel 519 


weberey u. dgl. treiben. 2) Haupts 
ftadt hierin, am Einfluffe bed Edel⸗ 
fton in den Tweed; hat 2500 Ewhr., 
welhe Teppiche machen, mehrere 
Märkte halten. 


Heel, 1) Inſel bey der britifhen Ins 


ſel Man, ganz nahe an berfelben; 
2) Stadt auf ber Infel Man; liegt 
an einer Bai, bat Schloß, 1400 E., 
feihten Hafen, doch treibt man von 
hier aus Häringsfifhereyg und Hans 
bei; 3) großer Moraft in ben nies . 
berländifhen Provinzen Norbbras 
bant und Limburg; hat 10 Stunden 


‚Länge, bi8 3 Stunden Breite; inihm 


finden fi mehrere Ortfchaften und 
durchfließende Gewäſſer; 4) anſehn⸗ 
liher Fluß in Neuſüdwales (Auftras 
lien), nimmt den Cockburn auf. 


Heel, 1) (Robert), geb. 1750 in ber 


Graffhaft Cancafter; war Anfangs 
Kaufmann und Baummollenfabris 
kant zu Bury. Daburd reich gewors 
ben kaufte er 1787 große Güter in 
den Grafſchaften Lancaſter, Strafs 
ford und Warwid und befchäftigte 
auf diefen allen 18,000 Arbeiter. Für 
den Borough Tamworth zum Pars 
lamenteglied ernannt zeigte er fi 
beilfamen Reformen günftig, gegen 
die franzöfifhe Revolution wirkte 
er kräftig und fubferibirte ein Mahl 
10,000 Pfund Gterlinge zu den 
Kriegstoften. 1801 ward er Baro⸗ 
net; ftarb 1830. 2) (Robert), des 
Bor. Sohn; wurde zeitig Parlas 
mentöglied und Fam 1822 an bie 
Stelle des Lord Sibmouth und wurs 
be Minifter des Innern. 1827 trat 
er mit Lord Eldon und Wellington 
und %. aus bem Gabinet. 1828 trat 
er wieder ald Minifter bed Innern 
in das Minifterium Wellington’s ein 
u. blieb in demfelben, bie Ende 1830 
das ganze Minifterium der Parlas 
mentsreform wegen abdankte. 1829 
warb er Earl und figt jest als fols 
her im Oberhaus. Er ift offenbar 
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Pegu 


‚ers enHeringtazt 2 Quellen, 
ih anterkrt X. in einem 
Fra, zug en er Trrnpuelig wie 
‚srausesmmt. Scrz mit 1 Arme 

a nen Woheserz. vereinigt fid 
wer iem wieder. Zicfe dor Nẽrn⸗ 
a, sergrößer® %S tor$ mehrere 
ufe, Nicht Ser Kürze mit der Red⸗ 
se sufammen, wirzut Diefe vereis 
sin Flüffe Rezzie Seißen, melde 
.„» Belftab? in ker Mein fällt. 2) 
Ssedgeikt im Ehermainkreife, an 
sen Retatkrtis Sckend; Fat53 Qua⸗ 
drat Meiten, 20.009 Einwehner; 
wird ber be Kittelgebirge gebir⸗ 
gig, vom Main und ber 9. bemiß 
fert,"bat guten Ackerbau, Viehzucht, 
Rergbau; 3) Stade barin, Eig dei 
Eundgerichtes ; liea: an ber Pegnit⸗ 
quelle, hat 10.) Eirm:tner, guten 
Gemüfebau. 4 Glem:rie Kreis in 
Quiern, errichtet 18.8; begriff Rürn⸗ 
derg, Theile von Anſpach, Yıms 
berg, Pfalzu. ſ. w., batte 4. R, 
141,000 Einwobner, wurde 1801 zum 
Main (jetzt Obermainkreis) gezegen. 

Feynigsorden, geſtiftet 1653 vor 
Georg Philipp Haredörfer und Ich. 
Klaj zu Nürnberg, zur Beförderung 
der Reinheit der deutfchen Epradt 
und der edlen Reimkunſt. 

Pegu, 1) Provinz bes Reiches Birms 
in SintersIndien, an Ava, Siam, 
Wartaban, Arracan und ten bragß 
liſchen Meerbufen grenzend; iſt 9° 
birgig durch das Gebirge Anupektu⸗ 
miu (endigt ſich mit dem Vorgebirge 
Regrais), Gallatzet u. a., wird be⸗ 
wällert vom Irawaddy, der hier IP 
mebreren Armen mündet, Eitan® 
u.a. 5 bat fruchtbaren Boden, vif 
Wald mit Tigern, Eiephanten, HiF” 
ften, Büffeln, Eifen:, Zinn:, Bley *⸗ 
Saphir⸗ Rubingruben ; verwüftete ? 
und ganz ſchwach bevöikertes Land 3 
die Einwohner treiben Handel mif 
Teakholz und find der buddpiftifchen 
Religion zugethan. 2) Hauptſtadt 


Pehlvi 


darin, Sitz eines Vicekönigs, gebaut 
auf die Ruinen des alten, von ben 
Birmanen 1757 zerftörten P. (ober 
Bagoo), doch lange nit fo groß; 
liegt am P., hat Pallifadenmauer, 
Dalaft des Vicekönigs, viele Tem: 
pel (der Schoe Madoo Praw, oder 
Zempel bes go!benen Gottes, auf 2 
Zerraffen ſtehend; die oberfte hat in 
jedem Winkel einen 67 Fuß boden 
Zempel, in ber Mitte eine maflive, 
331 Fuß Hohe Pyramibe, mit einer 
vergolbeten , 56 Fuß im Umfange 
Haltenden Kuppel; das Alter dieſes 
Kunftwerkes rechnet man auf 2390 
Zahre), Einwohner fonft 150,090, 
jest vielleicht faum 7000, ohne bedeu⸗ 
tende Inbuftrie. 

Pehlvie(d. i. Sprade ber Parther, 
Pehle), eine der alten mediſch-perſi⸗ 
fhen Sprachen; wurde in Rieder: 
Medien ober Parthien gefproden, 
eine Tochter des großen iranifchen 
Spradenftammes. 

Peilenftein, Marktfleden im Kreis 
fe Cilly des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiferth. Öfterr.) ; hat Schloß, 
350 Einwohner. 

Peina, 1) Amt im hanndverifchen 
Fürſtenthume Hildesheim; hat 4,7, Q. 
M., 15—16,000 Einwhr. 2) Stabt 
ebenda, Amtefig und Superintenden= 
tur an ber Fuſe; hat feftes Schloß 
mit Zuchthaus, 2 Kirchen, 1 Synas 
goge, Hofpital, 3100 Einwohner. 

Peiſchwa, urfprünglich dererfte Mis 
nifter der Mahratten, deſſen Amt 
aber erblich wurde, und ber zu Ende 
des vorigen Sahrhund. an die Spi⸗ 
de des ganzen Reiches trat. 

Peiſern, 1) Stadt an ber Wartha 
im Obwod Konin der Woiwodſchaft 
Kaliſch (Pohlen); bat mehrere Kir 
hen, Franziskanerkloſter, Hofpital, 
Militärlazarety, Synagoge, 2150 
Einwohner, viele Juden, etwas Han⸗ 
del. 2) Ehemahls Kreis in Preußen, 
mit der Hauptſtadt gleichen Nahm. 
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Peifey, Dorfbey Moutiers im Hers 
zogthume Savoyen bes Königreiches 
Sardinien; hat 1000 Einwohner, 
Bergwerksſchule, Bleybergwerke. 

Peiskretſcham (pohln. Pislowice), 
Stadt im Kreiſe Toſt des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Oppeln, am Dra⸗ 
maflüßchen, dem Grafen von Gaſchin 
gehörig, mit Schloß, hohem Ofen 
und 2600 Einwohnern. 

YerfotP., lacus), See Pannoniens 

Etever⸗Ungarn), an ber Grenze 
von Roricum; jest n. Ein. Neufiedlers 
fee, n. And. richtiger Balaton: (Pla⸗ 
ten) See, in ber Simegher Ges 
ſpanſchaft. 

Peitſche, 1) ein Werkzeug zum Schla⸗ 
gen; beſteht gewöhnlich aus einer 
von Lederriemen oder Bindfaden ge⸗ 
flochtenen Schnure (Peitfhens 
ſchnure, oder P. in engerem Sins 
ne) und einem beſonders nach oben 
zu elaſtiſchen Etode (Peitfhens 
ſt ock). Vorne an der Peitſchenſchnur 
ift die Peitfhfhmige, eine kurs 
ze, im Verhältniß der P. dünne, 
geflodhtene Schnur von Beide oder 
Hanfzwirn befeftiget. 

Hein, Stadt im Kreife Kottbus bes 
preuß. NRegierungsbezirtes Frank⸗ 
furt, an der Mair, mit einem gros 
fen, königlichen Eifenwerfe, wozu 
1 Hochofen, 3 Stab» und 2 Bains 
hämmer gehören, Tuchfabriken, Lein⸗ 
weberey, großen Deichen in der Näs 
be ; war ehedem ſtark befeftiget, 
1764 aber wurden ihre Werke abges 
fragen. 

Pelagius (eigentiih Morgan), 
Minh, aus England oder Schotts 
land gebürtig; lebte im 5. Jahrs 
hunderte, widmete fih in Rom mit 
dem größten Erfolge den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und erwarb fi durch die Hei⸗ 
ligkeit feines Wandels hohes Ans 
fehen. 

Helargonium (p. Herit.), Pflans 
zengattung aus ber natürlichen Bas 
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Peleus 


fie 225 Mäufe, fol 80 Jahre le 
Ser: rıfencother P. (p. rose), 
sieleiär wie auch fuscus nur Abatt. 

Feregeize Pelegrinus), genannt 
Tibatde, geberen 1522 zu Bologna, 
geiger Maier and Baumeifter; ging 
15,7 nıh Rım, wo er ungeadittt 
feizer Talente und feines Fleißes ſich 
Ayrızyzs fimmertih behelfen mußte, 
beis Papit Steger XIII. fidy feiner 
fräftiz zunsem. Run baute er in 
Sereite, Aacena, Bologna unb Mais 
lad, weſelbſt er zum Baumeiſter 
ter Domlirde und Ingenieur bei 
Staates ernannt wurde. Sodannging 
er auf Einladung des Königes nach 
Spanien, wo er das Escorial mit 
fhönen Gemätiden verzierte, welde 
ibm mit 100,000 Thaler und bem 
Marquiſat Baifstdo im Herzogthume 
Mailand beichnt wurden ; ftarb 1532. 
Er hatte zwey Töchter, welche eben 
faus geſchickte Zeichnerinnen waren. 

P£&le- mele (fr.), bunt burdein 
ander. 

Pelerine (fr.), 1) eigentlich ein Pils 
germantel, dann 2; weit bie Pilger 
mäntel Tleine Kragen hatten, eine 
Art Kragen für Frauenzimmer; 
Schließt an den unteren Hals an, de 
bedit die obere Bruft, Oberarme und 
Oberrüden, wird von Weißzeug, 
Spitzen, Sammet und feinem Pel;⸗ 
werke gemacht, daher: Spigeri 
Pelzpelerine. Bisweilen finddit 
P.n vorne verlängert, fo daß fie bis 
an die Beine ober audy wohl bie a8 
bie Knie reichen. 

Peleus, Sohn von Aeakos und EN? 
deis (Deis); mußte gina verlaffest 
weil er an ber Ermordung fein® 
Halbbruders, Phokos, Theil gener?” 
men. In Phthia fühnte ihn Eurytic F 
und gab ihm mit feiner Tochter ei ⸗ 
Dritttheil feines Reihes. Mit Eury? 
tion zog er zur Faledonifchen Jagd/ 
wo er diefen unfregmwillig durch einen 
Speerwurf tödtcie. 9. floh hierauf 
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. zu Akaſtos, der ihn fühnte und als 
Saft behielt. Hier Tiebte ihn deſſen 
Gattin , Aftybameia (Hippolyte), 
obne daß fie P. wieder Lichte. Bes 
leidigt hierdurch wollte fie ihn das 
durch zur Liebe zwingen, baß fie feis 
ner Gemahlin meldete, P. werbe bes 
Akaſtos Tochter beirathen. Jene ers 
henkte fih aus Schmerz, dennoch 
blieb P. auch jest noch unempfind⸗ 
lich. Run bidhtete Aftybameia dem 
Teufhen 9. ihre eigene: Leidbenfchaft 
an und klagte ihn deßhalb bey Aka⸗ 
ftos an. Diefer, aus Achtung gegen 


das Gaſtrecht, nahm ihn mit auf bie. 


Jagd und beftrafte ihn dadurch, daß 
er ihn gänzlich ermüdete. P. legte 
ſich endlich und fhlief ein. Akaftos 


nahm ihm fein Schwert und vers - 


fledte e8, damit er hilflos liegen 
- bliebe. Allein Eheiron brachte es ihm 
wieder, ober Hermes oder Hephäſtos 
gaben ihm ein anderes. Mit ben Dios⸗ 
kuren überfiel er hierauf den Aka⸗ 
ſtos, vertriebbiefen, tödtete bie Aftys 
dameia, unb gab ihre Stadt, Iols 
Los, den Hämonen (pelasgifhen Thef> 
faliern). Zum Lohn für feine Keuſch⸗ 
beit gaben ihm bie Götter bie The⸗ 
tis zur Gemahlin (auf der Themis 
Kath). Zu feiner Hochzeit waren alle 
Götter außer der Eris geladen. Er 
wurbe durch fie Vater des Adhilleus. 
BP. berrfchte lange ruhig in Phthia 
fiber die Myrmidonen und überlebte 
feinen Sohn. Akaſtos vertrieb ihn 
einft aus Phthia, allein fein Enkel 
(des Achilleus Sohn) Pyrrhos fegte 
ihn wieder auf feinen Thron. Abers 
mahls verlor er denfelben durch Ores 
ſtes, worauf er vor Kummer farb. 


Nach feinem Tode ward er nad) Pins 


bar mit Kronos, Kabmos und Achil⸗ 
leus Richter in der Unterwelt. Man 
läßt ihn audh an dem Argonautens 
zuge Theil nehmen. 

Pelew, SInfelgruppe in Auftralien, 
gu. dem Archipelagus der Sarolinen 
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gehörig: hat Eilande von nicht bes 
deutender Höhe, mit Korallenriffen 
umgeben, reich an Palmen verſchie⸗ 
dener Art (Kokos, Arela, Kohlpal⸗ 
me u. a.), Zuderrohr, Bambus; 
die Hausthiere find durch Europäer 
hierher verpflanzt und gut gebies 
ben ; das Meer bringt viele Schild⸗ 
tröten und den immer mehr gefuchs 
ten Zripang. Die Bevölkerung iſt 
anfehnlich; die Männer geben ents 
weder nadend oder nur mit einem 
Meinen Schurz bekleidet, doch auch 
manchmahl noch mit einer Art Mantel 
aus Kokosblättern; die Weiber haben 
einen Schurz von Kokos⸗ oder Pi⸗ 
ſangfaſern; das Tätowiren iſt all⸗ 
gemein, man bemahlt ſich auch wohl 
noch mit gelber Farbe. Zum Schmuck 
dienen die Knochen vom Dugong. Die 
Häufer find fehr einfach, und einige 
dienen zu öffentlichem Gebrauche. Die 
hölzernen und fteinernen Werkzeuge 
hat man feit Belanntfhaft mit den 
Europäern mit eifernen vertauſcht. 
Nahrung: meift Fiſche, die das Meer 
reichlich darbiethet. Der Charakter 
der Pelewinfulaner ift in ben beyden 
Ertremen, als höchſt roh und graus 
fam, oder als höchſt liebenswürdig 
und freundlich, gefchildert worden; 
vielleicht find fie im Mittel zwifchen 
beyden. Yon Religion haben fie eis 
nige Begriffe, auch von einem zus 
tünftigen Leben. P. ift den Europäs 
ern feit ungefähr 1700 befannt ; 1710 
waren jefuitifhe Miffionarien dort, 
1783 litt Capitän Wilfon Schiffs 
bruch dort , 1790 unterfuchte fie 
M. Cluer. 


Pelias. ET yro,des Salmoneus Toch⸗ 
ter, liebte den Flußgott Gnipeus; 


babete fleißig in dem Flaſſe gi. Rah⸗ 
mens, und klagte ihm ihre Leiden. 
Hofeidon nahm feine Geftalt an und 
zeugte mit ihre den Neleus unb Pes 
lops. Tyro feste die Kinder aus 
Furcht vor ihrem Water aus. Gin 
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Pelim 


Werbebirt fand und erzog fie. Ei⸗ 
nes feiner Pferde hatte den 9. ins 
Seit getreten ; wegen bes ihm 
”Audurch verurfachten blauen Fleckes 
nannte er ibn P. Erwachſen rächten 
derde Bröder ihre Mutter, welche 
von der zweyten Gemahlin des Sal: 
muntus, Sidero, graufam behan⸗ 
&elt worden war, indem fie biefe am 
Altar der Here tödteten. 9. erober⸗ 
te fräter Jelkos, das eigentlich 
feinem Bruder Aefon gehörte, vers 
trieb feinen Bruder Nereus aus 
Speffalien, wurde von Anaribia, bes 
Biss Tochter In. And. Philomade, 
des Amphion Tochter), Water von 
Piſidike, Pelopeia, Bippothoe, Als 
keſtis, Akaſtos (und Afteropeia, Ans 
tince 2c.). Indeffen machte Jaſon, 
des chen Sobn, Anfprüdhe aufbden 
Thron von Jolkos. Allein biefer kam 
mit Mideia zurüd. Diefe erfchien 
ale alte Zauberin vor P. und gab 
ver, fie wolle und könne ihn wieder 
jung machen. P. glaubte ihr und bes 
fadl feinen Töchtern, ihren Willen zu 
tdun. Diefen geboth Medeia, ihren 
Water zu tödten, zu zerftüden und 
die ulten Theile in einen fiedenden 
Keſſel zu werfen. Mittlerweile gab 
Medeia den an Jolkos berangeloms 
menen Argenauten unter Iafon ein 
Zeichen, weiche die Stadt nun leicht 
eroberten. Jaſon trat die Stadt an 
Akaſtos ab, welcher feinem unglüds 
lihen Vater zu Edren hödhft feyerlis 
che Leichenſpiele veranftaltete. 
Yelim GPelimsko, Feſtung und 
Stadt am Pelim im Kreife Turinsk 
ded Bouvernements Tobolsk (afiat. 
Rußland)z bat3 Kirchen, 1800 Eins 
wohner, if 1313 erbaut und einer 
der härteſten Nerbannungsorte für 
ruſſiſche Verbrecher, bier faßen der 
Herzog Ernſt Iedann von Kurland 
und Graf Münnikh. 

Perron, hope Bergreihe in Theſſa⸗ 
lia pelasgiotis, die fih ſüdlich an 


Peloponnefos 


den Oſſa anfhloß und bie theffalis 
The Halbinfel Magnefia bis zur äußer⸗ 
ften Spige durchſchnitt. Tußerſte Güd⸗ 
ſpitze: Tiſfäos, äußerſte ſüdöſtlichſte 
Spitze (und von ganz Theſſalien): 
Sepias, am pagaſäiſchen Meerbuſen 
(jetzt Cap St. Giorgio). Der P. war 
beträchtlich hoch, auf dem Gipfel bey 
ber heißeſten Jahreszeit ſtrenge Käls 
te; Tannen, CEypreſſen, Laubholz, 
mediciniſche Kräuter in überfluß; 
auf einer der Spitzen Jupitertempel, 
daneben Cheiron's Höhle; jetzt Pe⸗ 
tras, n. A. Zagora. 


Pellagra'(gr.), ein in Ober⸗Ita⸗ 


lien, vorzüglich zur Frühlingszeit, uns 
ter der ärmeren Volksklaſſe endemiſch 
herrſchendes, ausfagartiges, von vie⸗ 
len, oft bedenklichen Nervenzufälen 
begleitetes Übel, es wird auch als 
Mailändiſche Roſe bezeichtnet; 
vgl. C. Strambio: Abhandl. über das 
P., a. d. Ital. mit Zuſätzen aus 
Allioni's Schrift, und Anm. von K. 
Weigel, Leipzig 1796. 


Hellegrue, Stadt und Cantonsort 


im Bezirke la Reolle, Departement 
Gironde (Frankreich) 3 hat 1900 Ein 
wohner. \ 


Pelopidas, Sohn bes Hippofietod, 


nähft Epaminundas Schöpfer bet 
Hegemonie Thebens; 3 reich, vorneh m, 
von edlem Charakter, hoͤchſt wohl 
thätig. 


PDeloponnefos, 1) früher Apia ⸗ 


Pelasgia, Ägialen, Argos, der fü * 
lichfte und wichtigfte Theil Griechen 
lands, benannt nad dem Phrygie⸗ 
Pelops; Halbinfel (früher vieleihß 
Snfel), die nur durch den Ihmuß 
von Korinth mit dem nördbl. Con— 
tinent von Hellas zufammenhing 
von weldyem es im Weften der Erd⸗⸗ 
enge durch den Eorinthifhen, im— 
Dften dur den faronifhen Bufens 
getrennt wurde. Andere Meerbufenss 
waren der argolifhe, vom myrtoi— 
fen, ber lakoniſche und meffenifhe,— 


— 


Deloponnefoß 


vom mittelländifchen , und ber kypa⸗ 
riffifhe, vom ionifhen Meere gebils 
det. Die Hatbinfel enthielt 6 Lands 
Tchaften: Arkadia, Lakonike, Meile: 
nia, Elis, Achaia, Argolis. Sie 
war Gebirgsland (Hauptgebirgskno⸗ 
ten der Berg Kyllene); von biefen 
an Arkadiens nordöftlider Grenze 
ausgehend‘, verbunden burd eine 
Reihe niedriger, felfiger Gebirge 
auf dem Iſthmus, mit den nörblis 
chen Bergen, durchziehen die Gebirs 
ge "bie! Halbinfel nach allen Rich» 
tungen , erftreden fid) oft bie weit 
insg Meer, geben dadurch ber ganzen 
Küfte eine eigenthümliche, ausgezack⸗ 
te, einem Platanusblatte ähnliche 
Geſtalt, und bilden eine große Mens 
ge Vorgebirge und Bufen. Die wichs 
tigften Gebirge find: Apefantos, Ars 
temifion, bad Boreiongebirge, ber 
Kylene, Zthome, Yarthenion; bes 
merkenswerthe Vorgebirge: Akritas, 
Ehelonates, Araxon, Skyllenon, Mas 
leg, Tänarion. Reihe Fruchtbarkeit 
bezeichnete ſie, wichtiger Handel und 
Gewerbe nur zum Theil, vorzüg⸗ 
lich zu Korinth und Sikyon. 2) 
(feit dem Mittelalter Morea), Halb⸗ 
infel im Süden ber europäifchen 
Türkey, mit dem Feſtlande durch 
Die Meerenge von Korinth zufams 
menhängend , fonft umfloflen von 
dem mittelländifhen Meere , weldyes 
nördlich die beträchtlichen Meerbufen 
von Korinth und Patrad, weſtlich 
die von Chiarenza und Arkadia, füds 
lid die von Koron und Kolofythia, 
weſtlich die von Nauplia und gina 
bildet; hat 4024 (n. And. nur 360) 
D. M., und nad) älteren Angaben 
460,000 (einſchließlich gegen 20,000 
Zürlen), nad Neueren nur 300,009 
Einwohner; ift im Inneren ziemlich 
gebirgig durch das Maina: und meh⸗ 
zere andere unbenannte Gebirge, wels 
che viele VBorgebirge (Matapan, füds 
lihftes von ganz Europa, Malen, 
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Skyllo, Papas, Torneſe, Konello, 
Gallo u. a.) bilden, doch auch reich 
an fruchtbaren Thälern und Ebenen 
(von Tripolitza, Argos, Korinth, 
Alai, Nify, Miftra u. a.), nidt 
ſehr reihlih (durch im Sommer zum 
Theil vertrodinenbe Klüffe) bewäſſert 
(Ryfo, Bafilipotamo u. e, a., bie 
häufige Moräfte bilden); hat anges 
nehmes, im Sommer heißes, nicht 
immer gefundes Klima (vielleicht in 
ber alten Zeit durh Reichthum an 
Bäumen nod) angenehmer) ; wird ale 
ein zwar natürlich fehr reiches, aber 
auch fehr in der Gultur vernachläßig⸗ 
tes Land befchrieben. Unter der tür⸗ 
tifhen Herrſchaft wurbe ber Aders 
bau fehr wenig getrieben, doch trägt 
das Land Überfluß an Getreide als 
ler Art, Reis, Ohl, Wein, Feigen 
u. a. Südfrücdte (Alles von der beften 
Befchaffenheit), Korintben, Baum⸗ 
wolle, Flachs u f. w. Ferner findet 
man Gummi Tragant, Galläpfel, 
Kermes, Maulbeerbäume unb zieht 
Vieh (Rinder, Schafe, doch nur mit 
mittelmäßiger Wolle, Ziegen, bey 


- allen mit Gewinn von vortrefflihem 


Käfe, Efel, Pferde), Seidenraus 
ven, Bienen u. and. mehr. Der 
Kunftfleiß war früher ganz unbedeus 
tend, etwas Geibenfpinnerey, Baums 
wollenweberen und Fabritation von 
Eifenwaaren war das Einzige. Beſ⸗ 
fer wurde der Fiſchfang, die Schiffs 
fahrt und der Handel betrieben. Letz⸗ 
terer befchäftigte fi mit Ausfuhr ber 
Randesproducte, von Häuten, roher 
und bearbeiteter Seide, Honig , 
Wachs, Getreide, ÖHhl u. f. w., und 
erftrectte fich über alle Länder am 


‚ mittelländifhen Meere und noch weis 


ter. Die griedhifchen Einwohner, un⸗ 


ter türkifcher Herrſchaft fehr gebrüdt, 


haben fih von jeher lieber der Vieh: 
zucht als dem Aderbau ergeben. Die 
Sabre des griehifhen Freyheits⸗ 


kampfes find für bdiefen gefegneten 
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\ 


Pelops 


Erdſtrich angemein verderblich ges 
weſen. 

Pelops, Sohn' von Tantalos in Ly⸗ 
dien und Euryſthanaſſe (Kiytlä, Dios 
ne, Eurpanaffe). Einft Eehrten bie 
Götter bey Santalos ein. Diefer, um 
ihre Allwiſſenheit zu prüfen, zerftüd» 
te feinen Sohn. P. und fegte ihn ges 
Tocht ben Göttern vor. Demeter ver: 
zehrte gierig die Schulter; allein 
Zeus merkte den Betrug, befahl die 
Stücke wieder in ben Keflel zu wers 
fen, woraus ihn Klotho lebend her⸗ 


vorzog. Die fehlende Schulter ers 


gänzte Zeus durch eine elfenbeinerne. 
Nach Pindar hatte ihn Zeus als ſchö⸗ 
nen Anaben entführt‘, bamit er, wie 
Ganymedes, bie Göttertafel bediene. 
Alein in Folge eines unmwürbigen 
‚ Benehmens fenbete ihn Zeus wieder 
auf bie Erbe, als eben Krieg zwis 
. hen Troern und Eypbiern war. P. 
half diefen, wurbe aber von jenen 
vertrieben, worauf er mit großen 
Schätzen nad ber Halbinfel wans 
derte, welche fpäter nad ihm Pelo⸗ 
ponnefos genannt wurbe. Hier ges 
wann er Hippodameia und bas Reid) 
ihres Waters unb wurde durch fie 
Vater von Atreus und Ihyeſtes, 
von Anderen noch des Alkathoos, 
Pleiſthenes, Chryſippos u. And. Sei⸗ 
ne Untreue veranlaßte ſeine Gemah⸗ 
lin, ihre Söhne zur Ermordung des 
P. zureizen. Diefes mißlang, und fie 
floh oder gab fih ben Tod. 9. fand 
in großem Anfehen. Dan nannte ihn 
den Stifter ber olympifchen Spiele, 
bie er jedenfalls erweiterte. Im Hais 
ne zu Olympia hatte ex nad) feinem 
Zode einen großen Tempel, worin 
ihm jährlich geopfert wurbe. Hera⸗ 
Les ftiftete ihm einen Altar. Aus 
feinen Gebeinen follte das Palladium 
entftanden ſeyn; auch follte Troja 
ohne ſein Schulterblatt nicht erobert 
werden können. 

Pelote, 1) Vorkehrung, wo durch 


Pel; 


einen rundlichen Wulft ein vı 
gender Theil zurückgehalten 
fol; 2) bey Pferden bie Wk 
Kopf; 3) (Pelotte), ein 
Rennſchiff. 


Peloton (fr.), 1) in einig 


meen base, was in anderen di 
halbe Diviſion iſt; inanderen: 
terabtheilung eines Zuges, m 
Hälfte desfelben. In erfteren 
ne Pelotonfeuer, gleidı 
Feuer nah Eommanbo eines 8 
woͤhnlich mehrerer Züge auf el 
Das Prelotonfeuer warb zue 
Guſtav Adolph angewendet u: 
durch das Ungewoͤhnliche un 
rafchende fehr weſentlich zu 
winn ber Schlachten bey Leip 
Lügen bey. 


Peluſion (hebr. Gin, arab. 


öftl. Stadt Unter = Agyptent 
tigfte Srenzfeftung nad Aral 
zwifchen großen Moräften, 
Dftfeite der nach ihr genann 
pelufifhen Nilmündung , ;2 
dien vom Meere. 


Yelvour de Ballouife 


Balloiffe), hoͤchſte Bergſpitze i 
reich, Spitze der cottiſchen A 
Departement Oberalpen; bat 
Buß. 


Pelz, 1) bie mit bichten weich 


ren bekleidete ‚Haut ber Thi 
dieſe Haare felbft; 3) die fäı 
Wolle, weldye von einem &k 
foren worden iſt; 4) ein Kell 
fo gahr gemacht ift, daß die Ha 
auf ftehen geblieben find; 5) e 
bungsftüd gemeiner Leute, 
ben ganzen Leib ober den 

Theil desfelben bedeckt, au 
wert , befonders aus Scha 
verfertiget ift , die Lederfe 
Außen gekehrt u. mit feinem 
Stoffe überzogen ift; 6) ein 

bededendes Kleidungsftüd, 
mit Pelzwerk gefüttert , o 
nur verbsämt iſt; 7) ein 


Pelzel 


von in einander verwachſenen oder 
zufällig vereinigten Dingen 5 8) 
fo v. w. Haut ober Leib. 


Pelzel (Kranz Martin), geboren zu 


Reichenau in Böhmen 1735, Profels 
for der böhmifchen Literatur an ber 
Univerfität Prag; flarb 1801. Schrifs 
ten: Kurzgefaßte Gefchichte ber Böh⸗ 
men, von ben älteften bis auf bie 
neueften Zeiten, Prag 1774, 4. Aufl., 
2 Bde. 1819; Abbildungen böhmis 
fer und mährifcher Gelehrten und 
Künftler, nebft kurzen Nachrichten 
von ihren Leben u. Werten, 4 Bbe., 
ebend. 1777—82; Kaifer Karl IV., 
König von Böhmen, 2 Bde., ebenb. 
4780 , 1781; Apologie des Kaifers 
Kart IV., ebend. 1782; (mit Joſeph 
Dobrowsky) Scriptorum rerum Bo- 
hemicarum, 2 Bände, ebend. 17845 
Böhmifche, mährifhe und ſchleſiſche 
Gelehrte und Schriftfteller aus dem 
Drden der Zefuiten, von Anfang ber 
Geſellſchaft bis aufgegenmwärtige Zeit, 
ebend. 1786 ; Lebensgefchichte bes 
böhmifhen Könige Wenzeslaus, 2 
Bde., ebend. 1788, 1790. 
Pelz⸗käfer (dermesies L.), Gats 
tung aus der Familie ber Aaskaͤfer; 
die Kühler find halb fo lang als das 
Bruftfchild, die Kolbe davon iſt groß, 
oval, zufammengedrüdt. 
Pembroke, 1) Shire in Sübmwales 
(England), am Kanal von Briftol 
und bem irifhen Meere ; bat 285 
(254) I. M.; ift gebirgig, hat jes 


doch auch fruchtbares Acer: und Wies . 


‚fenland, kalkige unb Eippige Küften 
mit den Borgebirgen GowenssPoint, 
Davids: Head u. a., und mehreren 
Buchten und Hafen (Bri des Bai, 
Milfordhaven); Fluß: Tivy. Eins 
wohner, zwiſchen 60--70,000, treiben 
Viehzucht, Fiſcherey, Bergbau (auf 
Steinkohlen und Eiſen), Handel mit 
Fiſchen, Vieh und Steinkohlen. 2) 
Hauptſtadt hier, Borough am Mil⸗ 
fordhaven; hat Schloß, Freyſchule, 
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2000 Einw., welche Handel (auf 200 
eigenen Schiffen) mit Briſtol u. Ir⸗ 
land treiben. 


Penacova, Billa am Mondego in 


ber Gorreicao be Coimbra ber Pros 
vinz Beira (Portugal); hat 2600 
Einwohner. 


Penafiel, 1) Yartibo in der fpanis 


fhen Provinz Valladolid 3 2) Haupt⸗ 
ort darin, Villa am Duraton; Hat. 
Schloß, 4 Kirchen, 3600 Einwohner, 
zugleich Dauptort einer Burggraf⸗ 


- haft. 3) (Penafial), Correigao ia 


ber portugiefifhen Provinz Entre 
Minho e Douro ; hat 15,000 Einw.; 
4) Giudade hier; hat Pfarrkirche, 
Kiöfter, Hofpital, Armenhaus, 5000 
Einwohner 3 hatte einft aud) einen 
Biſchof. 


Penalora, hoͤchſte Spitze des Gua⸗ 


darramagebirges in der Provinz Se⸗ 
govia (Spanien); hat 2834 JF. Sees 


höhe. Penamacor, Villa auf ber 


fpan. Grenze in ber Gorreicao de 
Gaftellobranco der Provinz Beira 
(Portugal); hat Befefligung, Schloß, 
mehrere Kirchen und Klöfter, Dos 
fpitat, Armenhaus, 2500 Einw. 


Penaten (Penates, dii patrii), rös 


mifhe Götter, die dem Haufe und 
dem Lande Alles gaben, was man 
zum Unterhalt für nöthig hielt. Als 
Hausgötter waren fie fo v. w. Karen. 


Pence (Peny) , englifhe Scheide⸗ 


münze, ehemahls von feinem Silber, 
größtentheild ſehr fauber geprägt, 
von der Größe eines Silberdreyers, 
jegt von Kupfer, 1 Eoth ſchwer, mit 
bem Bilde der Britannia, 12 — 1 
Schilling, alfo = 74 Pfennig. 


Pendel (pendulum) , ein fchwerer 


Körper, der an irgend einer Stelle, 
die nicht mit feinem Schwerpunfte 
übereintonmt, an einem feften Punk⸗ 
te fo aufgehängt ift, daß er um dies 
fen Ti frey drehen oder fchwingen 
kann. 
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Pendleton 


Pendleton, 1) Grafſchaft im Staa⸗ 
te Kentucky (Nord-Amerika), bewäaͤſ⸗ 
ſert vom Liking; bringt Weizen, 
Tabak, vieles Holz. Einw.: 3100. 
Hauptort: Kalmeuth , mit 150 Eins 
wohn. 2) Grafſchaft in Virginia, 
‘durch die Alleghany⸗ und Jackſons⸗ 
gebirge gebirgig: bat 5000 Einw. 
Dauptort: Franklin, mit: 200 Eins 
wohnern. 3) Diftrict in Suüd-Caroli⸗ 
na, an Rord:Garolina und Georgia 
grenzenb ; hat gegen 30,000 Einwoh⸗ 
ner , darunter 4700 Sklaven ; gebirs 
gig durd) die Alleghany (Spige: Ta⸗ 
bie 4300 Fuß), bewäflert durch bie 
Saluda und den Zugaloo; bringt 
viele Metalle. 4) Bauptort barin. 
Denedo, Villa in ber brafttifchen 
Provinz Alagoa, einige Meilen über 
dem Ausfluffe des St. Krancieco; 
bebt fidy immer mehr, treibt auf dem 
Fluſſe lebhaften Handel, wird (ein 
fhließtich des Kirchfpieles) von 12,000 
Menſchen bewohnt. 

WPenelope (Benelopeia), Toch⸗ 
ter von Ikarios und Periböda (Poly: 
kaſte, Derodoche, XAfterodia), Ge: 
mahlin bed Odyſſeus, Mutter des 
Telemachos, ſchön, geiſtreich, tugend⸗ 
haft. Es warben um ſie viele Freyer, 
nachdem ſich die falſche Nachricht von 
des Odyſſeus Tod vor Troja ver: 
breitet. Allein vergebens. Alle hielt 
fie fhlau hin, indem fie ihre Hand 
zu vergeben verſprach, wenn fie ein 
großes Gewebe, als Leichengewand 
für Laertes, vollendet haben würde. 
Daran arbeitete fie des Tages zwar, 
aber des Nachts trennte fie es wies 
ber auf, bis eine Dienerin diefe Lift 
den Freyern verrieth. 
Penetrant (v. lat.), durchdringend, 
fharffinnig, durchſehend. Penctra: 


tion, das Eindringen, Durchdrin⸗ 


gen. Penetriren, durchdringen, 
durchſchauen. 

Peniche, Villa in der Correiçao de 
Alcobaca in der Provinz Eſtremadu⸗ 


Penn 


ca (Portugat) ; Liegt auf einer dab 
infet, if befeftiget . hat Gitabekk, 
Hort auf dem Borgebirge Garvorin 
(Ponta de P.), mehrere Kitcha 
und Klöſter, Hofpital, Armenpdast, 
Hafen, 4500 Einwohner. 


Penig, 1) (Penig⸗Penig), graf⸗ 


lich ſchönburgiſche Herrſchaft unte 
koniglich ſächſiſcher Hoheit; beſteht 
aus ben Herrſchaften Worderglaude, 
P. und Wecdfelburg ; ift 44 D.M. 
groß, mit 20-—22,000 @inmohners 
(vgl. Schönburg). 2) Herrſchaft daria, 
an der Mulde; Hat 9000 Einwohner. 
3) Hauptſtodt hier, an der fchneeber: 
ger Mulde; ift Amtefig, bat Sdlei, 
Kattunfabriten, Papiermühle, 310 
Einwohner. 


Peniſa, Billa in dem Govierno de 


Denia der Provinz Valencia (Epe 
nien); baut die beften Roſinen be 


- Provinz, hat 3200 Einwohner. Pe 


niscola, 1) Govierno in ber Pres 
vinz Ralencia (Spanien), an KT 
Küfte gelegen. 2) Hauptftabt baria, 
Giudade auf einer Landzunge immib 
telländifhen Meere; hat einige Be 
feftigung, Gaftel, kleinen Hafen, 
Fifherey, etwas Handel, 230 Ei» 
wohner. 3) Vorgebirge bey dieſet 
Stadt, Ausläufer ber iberiſchen Berg 
kette. 


Yenn (Wilhelm), einziger Sohn Bik 


beim 9.8, VBiceadmirals von En 
land, geboren 1644 zu London; fi» 
dirte zu Oxford und zeigte ſchon bie 
Hang zum zurüdgezogenen Leben und 
Separatismus,reiftedann nahgrank 
reih, wurde auf der Rückkehr ned 
Srland verfhlagen, wo eine Berfomas 
lung von Quäfern, beren Zrömmis 
keit und demüthiges Benehmen, nebk 
den Verfolgungen, die fie gerade das 
mahls zu erdulden hatten, einen fo 
lebhaften Eindrud auf ibn makte, 
bag er als Quäler nach Englend 
zurückkam, fih nach deren Beiſe 


benahm und feinen Vater dadurch 


Denn 


fo erzürnte, daß er Ihn aus bem 
Daufe ftieß. Er fing. nun 1668 an 
zu predigen, machte viele Proſely⸗ 
ten, befonbers unter den Frauen. 
Aud der Patriarch Georg Kor Fam 
nad) London, um ihn zu fehen. Geis 


ner Predigten und Schriften we⸗— 


gen mwurbe er zwey Mahl verhaftet 
und ins Gefängniß geworfen. Zum 
zweyten Mahl wurde er , obgleich 
die Jury ihn freygeſprochen hatte, 
Der Koften wegen in der Daft behal⸗ 
ten und würde, ba er ſich weigerte, 
die Koften zu erlegen, nicht entlafs 
Ten worden feyn, wenn fein Vater 
nidt heimlich für ihn bezahlt hätte. 
P. und Kor beſchloſſen, Miffionen 
in fremde Länder zu fdhiden, fie 
ſelbſt aber ſchifften fih nad Holland 
ein. Ihre Bemühungen hatten in 
Amfterdam einen glüdtihen Erfolg, 
weniger in Deutfchland. 9. Tehrte 
auf bie Nachricht von ber Krankheit 
feines Vaters wieder nach England 
zurüd, föhnte fi) mit ihm aus und 
erhielt bey beffen Tod ein beträcht⸗ 
liches Vermögen. Er heirathete nun 
eine fehr ſchöne Frau, änderte aber 
nichts in feiner Kebensweife. 1678 
erließ das Parlament fehr ftrenge 
Maßregeln gegen die Katholiken, wos 
dur P. veranlaft wurbe, mit gros 
Sem Eifer die Gewiffensfreyheit zu 
vertheidigen. Er madıte fi) dadurch 
viele Feinde und kam fogar'in den 
" Verdaht, ein heimlicher Katholik zu 
feyn. Sowohl dadurch als durch feis 
nen abhtungswürbigen Charäkter hat⸗ 
te er fi die Gunft des Königs Karl 
 M. erworben‘, bey dem und befien 
Nachfolger Jakob I. er in großem 
Anfehen ftand. Diefer war ihm dazu 
behülflich, daß er 1680 für feine 
Schuldforderung von 16,000 Pfund 
Sterling an die Regierung ein gros 
bes Landgebieth in Nord-Amerika am 


Delaware ald Eigenthum unter eng= ° 


uicher Hoheit erhielt. Hier gründete 
Gonverfationss Lericon. 13. Mb. 


Denn 


er einen Staat, in weldem Staus 
bensfreyheit in vollftem Sinne herrfchs 
te und jeder Unterfchieb der Stände 
verbannt war. Er ſandte fogleich 
zwey Schiffe mit Anfiedlern aus 
England und Schottland, mit allen 
Erforderniffen zum Anbau aufs reich⸗ 
lichfte verfehen , Öffnete allen, die 
wegen religiöfer ober politifcher Meis 
nungen Verfolgungen erlitten, eine 
fihere Freyſtätte dafelbft und ging 
1682 ,felbft dahin, um die Verfaffung 
gu entwerfen, bie fpäterhin bie Grunds 
lage der Conftitution der norbameris 

Tanifhen Freyſtaaten geworden ift. 
Billigkelt und Gerechtigkeit waren 
bie Grundlagen ber Verfaffung. Er 
faufte ben wilden Bewohnern des 
Landes bie Landgebiethe ab und ſchloß 
mit den angrenzenben Völkern Bünd— 
niffe, die fie gegen alle Beeinträch⸗ 
tigung fiherten, und gründete Phi⸗ 
ladelphia. Er kehrte fpäter nad) Engs 
land zurück und bemühte fi, feis 
nen Glaubensgenoſſen Duldung und 
Schutz zu verfhaffen. Das wollte ihm 
aber nicht fogleidh gelingen, denn 
das Parlament verfolgte die Quäker 
unerbittlich. Endlich drang er unter 
Wilhelm’s III. Regierung mit feinen 
Bemühungen völlig durch. Dagegen 
wurde ihm feine Anhänglichkeit an 
Karl II. und Jakob II. zum Verbres 
hen gemadt und er befchuldiget, 
mit den Stuarts in geheimen Vers 
bindungen zu ftehen. Er maßte fi 
1693 deßhalb vor Gericht ftellen, wos 
feibft er ih aber fo wohl vertheidigs 
te, daß feine Unſchuld völlig erwies 
fen ward. Diefer Befhuldigungen 
wegen war ihm fogar die Regierung 
feiner Colonie genommen worben, 
die er aber 1696 zurüderhielt. Zege 
lebte er mehrere Jahre in England 
{in großer Zurüdgezogenheit, um 
ähnliche Angriffe zu vermeiden; 16939 
reifte er abermahls nad) Amerita, 
um dafelbf® die Einrichtung feiner 
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550 Pennal 

Colonie, die er in ber ſchoͤnſten Blü⸗ 
the fand, zu vollenden. Nach feiner 
Zurückkunft verehelichte er fih zum 
zweyten Mahl, und dann machte er 
eine Reife nach Holland und Deutſch⸗ 
land in ben Angelegenheiten ber Quä⸗ 
ter. Auch die Königin Anna war ihm 
fehr gewogen und wünfdhte ihn in ih⸗ 
rer Nähe zu haben, body zog er bie 
Abgeſchiedenheit vor, um ſich unge⸗ 
ſtört der Sorge für ſeine Gemeinde 
widmen zu können. 1712 verkaufte er 
ſein Eigenthumsrecht von Pennſylva⸗ 
nien für 280,000 Sterling an die 


Krone. Dann lebte er noch einige 


Jahre zu Ruſhamb in Buckingham⸗ 
ſhire und ſtarb 1718. 
Pennal (v. lat.), 1) eine blecherne, 
hölzerne oder pappene längliche Büch⸗ 
ſe, die Schreibfedern darin bey ſich 
zu führen; 2) ein neu angekomme⸗ 
ner Student, oder ein Schüler; 3) 
Büchſe zu Zündlichtern, aus ftarkem 
NRindsleder zuſammengenäht und mit 
einem Deckel gegen den Regen ge⸗ 
ſchützt. 
Pennant (Thomas), geboren zu 
Downing in Flintſhire; widmete ſich 
zwar 4 Jahre lang dem Studium 
der Rechte, faßte aber bereits in frü= 
her Jugend eine befondere Vorliebe 
.für Ornithologie und dann audy für 
Raturgeſchichte überhaupt, fpäter für 
Alterthimer. Er madıte eine Menge 
Reiſen in mehrere Länder Europa’s; 
die Zwiſchenzeit brachte er auf feinem 
Landgute in Unabhängigkeit zu; 1771 
erhielt er von ber Univerfität Oxford 
ein Ehrenbiplom ale Doctor der Rech⸗ 
te; ftarb 1798 in feinem Geburtsorte. 
Unter feinen Schriften ſtehen einige 
in großer Achtung. 
Denne, 1) Marltfleden unb Gans 
tonsort im Bezirke Billeneuned’Agen, 
Departement Lot u. Saronne (Frank⸗ 
reich) ; hat 1600 (mit Kirchſpiel 6400) 
Einwohner. 2) Stadt, am Aveiron, 
im Bezizke Gaillard, Departement 


Penniplvania 


Zarnz bat Gifenminen, 2 
wohner. 


Penninus, vom galifheni®i 


(Pin), d. i. Binne, Spi 
der alten Gallier, der auf 
fen Alpen verehrt wurbe,, I 
ſcheinlich deßhalb die pen 
beißen. Auf dem Penninu 
(dem jegigen großen Bernh 
ge) hat man eine Bildfäule 
mit einer Inſchrift gefun 
nadter Züngling mit offenen 
und erhobener Rechte. 


Pennfylvania (P. sen), 


aus der norbamerilanifchen 
zwifhen den Gtaaten Re 
Neu⸗Jerſey, Delaware, Mi 
Virginia, Ohio und dem 

wird feiner Größe nach verf 
lid) zu 1177, 21804, 220 
leicht am ricdhtigften zu 2084 
angegeben. Der Boden ift ı 
Küfte zu aufgeſchwemmtes, z 
fandiges , in der Mitte burd 
palachen und ihre Zweige m 
weniger gebirgiges unb bier 
walbiges Land; Bewäflerur 
der Delaware (NRebenfläffe 
buſch, Broad⸗Head, Lehig 
die Susquehannah (Nebenfli 
arfield, Sinnemahoning, ©: 
Buttermilkkrik u. a.), Ohi 
beyde Quellenflüſſe bier | 
einige Kanäle. Das Klima 
Verhältniß der Lage ziemti 
wenn auch im Sommer ſehr 
Witterung, nahmentlich im 
ſehr abwechſelnd. Die Ein 
deren 1790 434,400 ware: 
aber 1,047,900, mögen jegt 1 
betragen, und find Gnglä: 


Deutſche ber Hauptzahl mi 


zu ?, diefe zu z des Banyı 
aus anderen europäifchen Lär 
ſtammende, bie, wenn aud 
Sitten, Gebräuden unb | 
doch in der Liebe zum 1 
einander gleich ind, durch | 


Pennfplvania 


-. Xhätigleit fi) auszeichnen, im Gans 
zen Luxus lieben und hinſichtlich 
der Religion, wie in ganz Norbames 
rika, völlige Freyheit haben. Sie 
befchäftigen ſich mit Ackerbau, der fehr 
blühend ift, vorzüglich in den öfts 
den Provinzen, durch eine Aders 
baug eſellſchaft unterftügt wird, und 
beſonders reichlich guten Weizen, 
außerdem Mais, Roggen und ande⸗ 
res Getreide, auch Hirſen, Flachs, 
Hanf, Kürbiſſe bringt; mit Garten⸗ 
bau, Obſtbau (Äpfel und Pfirſchen), 
mit Viehzucht (Pferde engl. Race, 
Kindvieh , mit Gewinn von Buts 
ter und Käfe, auch zur Ausfuhr nad) 
Weſt⸗Indien, Schweine, Federvich, 
befond. Zrutpühner, Bienen). Die 
Natur bringt vieles Laub = (weniger 
Nadels) holz, darunter Wallnußbäus 
me, Eichen (in wohl 20 Arten), Kas 
flanien, Birken, Gleditſchien, Zus 
deraborn,, Zulpenbäume, Magnos 
lien , Annonen u. v. a., vielerley 
Wild, felbft Kaguare, Luchſe, Wöls 
fe, Bäre, Füchſe, Hirſche, Rebe, 
Biber, Fiſchottern, Muskusratten, 
Bandertauben, Feldhühner mehres 
rer Arten, Maisdiebe, Dchfenfröfche, 
Muskiten u. f. w. Die Gewäſſer find 
reich an felbft noch nicht beftimmten 
Arten von Fiſchen, vorzüglid vie» 
len wohlfcymedenben. Die Gebirge 
bringen Gifen und Steinkohlen in 
. Überreihliher Menge, ferner Kus 

pfer, Bley, Waflerbiey, eben fo Des 
mantfpath, Warmor und andere Rus 
fteine , Salz (doch für den Staat 
nit hinreichend) , Bergöhl. Der 
Kunftfleiß iſt anſehnlich und fehr 
im Wachsthume begriffen; er verars 
beitet Wolle und bereitet Flachs, 
Baumwolle (feit bem Frieden 1815 
fehr in Abnahme), Leder, Papier, 
Buder , Tabak, Branntwein, Holz⸗ 
waaren Metallgeräthe (beſonders 
von Eifen) u. a. m. Der Handel iſt 
nicht unbedeutend und vertreibt bie 
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Landesproducte und Wabrilate, fo 
wie die eingebrachten Waaren eben 
ſowohl fees als landwärts; einige 
ſchiffbare Flüſſe, ſo wie der Eriſee, 
einige Häfen, immer mehr gute Land⸗ 
ſtraßen und Kanäle, mehrere Ban⸗ 
ten, Poften und Märkte erleichtern 
ben Verkehr. Die Staatsverfaffung 
iſt demokratiſch und flügt ſich auf eis 
ne Gonftitution von 1790. Die Ges 
neralverfammlung beftehbt aus ber 
Kammer der Repräfentanten (jähr⸗ 


Penniplvania 


lich neu aus wenigftens 21jährigen, 


3 Jahre anfäßigen und fteuerbaren 
Einwohnern gewählt), die die Zahl 
100 nicht Üüberfteigen follen, und aus 
dem Senate, der höchſtens $, wenigs 
ſtens 4 von jener Zahl ſtark feyn muß, 
und beffen Mitglieder wenigſtens 24 
Jahre alt und 4 Jahre Staatsbürger 
gewefen feyn müſſen, und jährlich zu 
4 erneuert werben. Die Generalvcers 
fammlung fritt am 1. December zus 
fammen und hält Öffentlihe Situn⸗ 
gen. Die Höchfte vollziehende Gewalt 
hat der Gouverneur (menigftens 30 
Jahre alt, feit 7 Iahren anfäßig); 
er commandirt zu Waſſer und zu 
Land, erwählt Staatsbeamte, Fann 
Strafen (nur bey Staatsverbrechen 
nicht) erlaffen. Das Wappen iſt ein 
dreyfach verfhränftes Schild, unten 
3 Garden in Blau, in ber Mitte ein 
Pflug in Gold, oben ein voll fegelns 
des Schiff in Silber; Schildhalter 
find 2 Pferde, oben ſchwebt ein Abs 
er; unten ftehen bie Worte: virtue 
libertyand independence, Dem Gous 
verneur zu Hülfe ift ein Staatsfecres 
tär mit einem Gehuͤlfen. Eintheilung : 
in mehr als 50 Grafſchaften, Hier befchs 
len ein Sherifu. Coroners, welche nur 


auf 3 Jahre ihr Amt verwalten; que 
erdem hatjede Graffchaft ihre beſon⸗ 


beren Abgabeneinnehmer u. jede Orts 


ſchaft 2 Armenauffeher, 2 Wegeaufs 


feher, 1 Sonftabter, bie Boroughe 


‚ ihren ordentlichen Magiſtrat. Die 
| ze | 


633 Pennypoſt 


Geſetze ſind meiſt die engliſchen, eben⸗ 
ſo ſind auch die Gerichtshöfe einge⸗ 


Penſa 


vom Capitän Sever 1787, benkt 
von Kogebue 1816. 


richtet. Die Zinanzen bes Staated Penrofe (Thomas), geb. 115 R 


werben ale blühend bargeftellt. Die 
Militaͤrmacht fteigt und fällt mit der 
Bevölkerung, 1821 betrug fie 115,300 
Mann in 9 Divifionen, jede mit eis 
nem Generalmajor. 

Yenny:poft, in London eine Poft, 
welche Briefe unb Feine Padete nad) 
den verfchiedenen Theilen der Stadt 
beförbert. 


Penobfcot, 1) Fluß im norbames ' 


rikaniſchen Staate Maine; entfpringt 
aus 2 Quellenflüffen , vergrößert fich 
durh den Metawamkog, Pascatas 
gui u. a., bildet gegen das Ende feis 


Newbrery. Bartheit bes Autdrade 
und Einfahheit der Sprade emyfık 
ien feine Elegien. Einen fühın 
Schwung nahm P.s Phantafe infır 
nen Flights of Fancy (1775‘. Exist 
Gedichte, zu London 1781 gefammet, 
befinden fih auch, nebft einer Bis 
grapbie des Dichters, im 11. Br. 
ber Anderſonſchen Sammlung. Rd 
rere diefer Gedichte find von Keſe⸗ 
garten in feinen Denktwürbigfeite 
aus dem Leben britifcher Didtn 
ins Deutfhe übertragen worden. }. 
fl. 1779. 


nes Laufes viele Infeln, hat einen Penſa, 1) Bouvernement in rafıfd 


bedeutenden Waflerfall und wird ober⸗ 
und unterhalb desſelben befahren. 2) 
Bai vor der Mündung desſelben, am 
atläntiſchen Meere; enthält mehrere 
Snfeln und kleinere Baien. 3) Kleis 
nes Gebirge ebenbafelbft, weftlich vom 
Fluſſe. 4) Stadt in der Grafſchaft 
Dancod des genannten Staates, an 
der Bai gelegen; bat gute Schiff: 
fahrt und Fifcheren,, 1400 Ewhr. 5) 
Graffchaft in demfelben Staate, vor 
1816 Theil der Grafſchaft Hancock; 
bat 4924 Q. M., noch vieles wüſte 
liegendes unb waldiges Fand, von 
mehreren Zuflüffen des Fluſſes P. 
bewäffert , gegen 14—15,000 Ewhr. 
6) SIndianifher Volksſtamm bier, 
am Fluſſe gi. Nahmens , nicht 300 
Köpfe mehr ſtark, katholifchen Glaus 
bens, zwar feßhaft, aber doch vors 
züglich Jagd und Fiſcherey liebend. 
Penrhyn (Penryn), Inſelgruppe im 
ſtillen Meere, unter dem 90 ſüdl. 
Br. und 2190 54° der 2. Die In⸗ 
fein find niebrig, bringen Palmen, 
befonders Kokos, gut bevölkert von 
rüſtigen Schiffern, bie faft nadt ges 
hen und Spieße von Kolosholz fühz 
sen, unb ſtarke Striemen und Fur⸗ 
den auf ihrem Leibe haben. Entdeckt 


Afıen, an Nishegorod, Saͤnbirtk, 
Saratow und Tambow grenzend, 
früher einen Theil Kafans bilden, 
bat 777,5 Q. M. , fanfıpägeligi 
Land, mit meift gutem, hier und I 


“ moraftigem Boden reichlich hard 


Fleine Gewäffer, P., Sura, Rib 
(ha, ®Wifha u. a. (zufammen 35 
Flüßchen) befeuchter , mit mildemr 
Hefundem Klima, bringt überflüfis 
Getreide, Gartengewäcdfe. einige 
Dbft, viele Waldbeeren, Hanf, Flacht, 
einige Banbdelöfräuter , Zugteird, 
Speifewild (Hirſche, Rehe), Raubs 
und Pelzwild (Wäre, Wölfe), vier 
Federvich und Fifche. Der Kruſtßeiß 
ift nicht unbedeutend, man fertigt 
Sud, Seife, Leder, Leinwand, Eis 
fenmwaaren , Zapeten , Zeppike, 
Branntwein u. m. Der Einwobsr 
rechnet man auf 1 Million 100,00 
(n. And. nur 8—900,00u) und zwar 
Rufen, Mordwinen, Tataren. ?) 
Kreis darin, in der füdlidyen Häffte 
gelegen ; hat 46 DI. M., gegen 
70,000 Ewhr. , gute Bewäflerung. 
3) Hauptftadt ber Provinz und des 
Kreifes, mit der ſtatthalterſcheftli⸗ 
hen Behörde und einem Bifcefe; 
liegt am Einfluffe der 9. in die Su 


Denfacola 


va, bat ſchoͤne Kathedrale, 11 andes 
ce Kirchen, 2 Kiöfter , Dofpital, 
Gymnaſium, griehifhes Seminar, 
Fabriken in Leber, Leinwand, Seis 
fe, bedeutende Fiſcherey, gegen 12,000 
Einwohner. 

Penſacola, 1) Stadt am atlantis 
fhen Meere in dem nordamerilanis 
fhen Staate Florida (Weſt Florida); 
bat den oberften Gerichtshof von Weſt⸗ 
Florida, anfegnlihen Handel, Fort 
(Bavancas), gegen 2000 Ewhr. 2) 
Bai vor. diefer Stadt; hat 3 Meis 
len Länge, 14 Meile größte Breite, 
Schutz vor allen Winden und vor 
fi bie lange, fchmale Inſel Santa 
Roſa. Penfhinstifher Meers 
bufen, Theil bes ochotsk. Meeres 
(ruff.Afien) ; drängt ſich zwifchen dem 
Beftlande, Sibirien und der Halbin⸗ 
fet Kamtfchatla ein, theilt ſich wies 
ber in bie Bufen Penſhinkaja 
und Iſchinskaja. 

Pensee (fr.) , 1) das frangöfifche 
Vergißmeinnicht, deutfch das Stiefs 
mütterchen; 2) ein Violett , wels 
ches in das Rothbraune fällt, ähnlich 
ber Farbe der Stiefmütterchen. 

Penſion (v. lat. u. fr.), 1) Bezah⸗ 
lung ; bey den Römern der Eteuern, 
des Miethzinfes, ber Intereffen ; 2) 
Sahreslohnz 3) Koftgelb 53 4) ein 
Jahrgehalt, welcher einem vormahlis 
gen Diener entweder aus Anertens 
nung feiner geleifteten Dienfte, oder 
einem,der nicht gedient hat, aus Gna⸗ 
de gezahlt wird. 

Pensum (Iat.), 1) eigentlich das Abs 
ober Zugewogene. Daher 2) tägliche 
Aufgabe, und überhaupt 3) fo v. w. 
Berrichtung. 

Pentameter (gr.), d. i. fünffüßiger 
Bers, Vers von zwey gleichen Hälfs 
ten aus dritthalb Daktylen (zwey 
Archilochiſchen Verſen) beſtehend, zu⸗ 
erſt von den Elegikern in Verbin⸗ 
dung mit dem Hexameter gebraucht, 
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um durch den gleichförmigen Gang 
des P.8 die Spannung des Herames 
ters aufzulöfen und gelaffener zu 
fhliegen. Statt ber beyden Daktylen 
in der erften Hälfte läßt der P. auch 
Spondeen zu. Die beyden Dalbvers 
fe find durch einen unveränderlichen 
Einſchnitt ſcharf geſchieden. 
Pentandrie (Pentandria), 1) 5. 
Klaſſe des Linn. Syſtemes, durch 
androghniſche Blüthen, Ait 5, nir⸗ 
gende mit einander, ober mit bem 
Piſtill, verwachſenen Staubfäden auss 
gezeichnet. 2) Ordnungen mehrerer 
Klaffen des genannten Spyftemes, fo: 
bie 2. Ordnung ber Mbnabelphie, 1. 
der Diadelphie, 5. ber Mondcie, 5. 
der Didcie, mit 5 bem Charakter ber 
betreffenden Klaſſen gemäß ſich vers 
baltenden Staubfäben. 
Pentateuch (v. gr.), 1) Band oder 
Werk aus 5 Büchern beftehend ; vor⸗ 
nehmlich 2) (Hebr., Thorah, Chamu⸗ 
ſchin), bey den Kirchenvätern Rahme 
ber Schriften Mofes. 
Hentasklon (gr.), der Inbegriff 
der 5 Übungen (Dromos, Diskos, 
Halma , Pate, Pygme), die Jemand 
(Pentathlos) zufammentrieb und 
fo an den Rationalfeften den Preis 
zu erhalten fuchte ; der Römer Quin- 
quertium, 
Henthefileia, Amazonenkönigin. 
Penthievre, Nebenlinie bes Haus 
fe Bourbon. Merkwürbig ift: Lud⸗ 
wig Johann Maria von Bourbon, 
Herzog von P., geb. zu Rambouil⸗ 
let 1725 , Sohn des Grafen von Tou⸗ 
louſe, Enkel Lubwig’s AIV.; warb 
nach erfterem Tode Oberjägermeifter, 
Gouverneur von Bretagne, fpäter 
Großadmiral; fl. 1793. Seine Toch⸗ 
ter war die Herzogin. von Orleans 
und Mutter des jegigen Königs der 
Franzoſen Ludwig Philipp I, 
Penzing, Dorf im Kreife unter dem 
Wienerwalde im Lande unter ver 
Enns (Kaiſerth. Ofterreih); hat 
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große Babriten in feidenen Bändern 
und Zeugen, Baumwollenwaaren u. 
Eſſig, 2000 Einwohner. Penzlin, 
Stadt Im Kreife Wenden bes Großs 
berzogthumesMedtenburg Schwerin; 
Schloß, 1600 Einwohner. 
Pera, 1) Vorſtadt von Eonftantinos 
pel, f. unter Galata; 2) f. unter 
Mallortas 3) Königreih auf der 
Halbinſel Malakka (Hinter⸗Indien), 
auf der Weſtſeite gelegen, iſt gebir⸗ 
gig, wird bewäſſert vom Fluſſe P., 
bringt Reis, vieles Holz, Elephan⸗ 
ten, Zinn, etwas Gewürz; 4) Fluß 
"darin , bey feiner Mündung fchiffs 
bars 5) Bauptftcdt darin, an ber 
Mündung jenes Fluſſes; hat Hafen, 
bedeutenden Handel. 


Derejatlon 


Unter feiner Verwaltung, als ee 
Minifter, fand bie unglüdtide Ere 
dition nah Walchern Statt. P. yam 
bey Leitung ber Angelegenheiten bei 
Syſtem von Pitt angenommen, di 
gelang es ihm nicht, Fi deu Ad 
feines großen Vorgängers ja erver 
ben. Den 11. May 1712 werd Y.ü 
dem Augenblicke, als er ſich in deser 


lament begeben wollte, voneinemde | 


mahbligen Hanbelsmäfter aus Lire 
pool, Billingbam, mittelſt eines Yikw 
lenſchuſſes getöbtet, nicht fowehl pelit. 
Urſachen, ale Privatradye wegen, bi 
biefer Mann einiger Zurädfegunge 
halber gegen ihn hegte. Die britifäe 
Regierung gewährte feinen Hinten 
faffenen eine Penfion von 5000 fi. 


Sterling. 
Percuſſion (v. lat.), Erfdätterum, 
Stoß; Schlag. 
Percuſſionſs⸗gew eehr, eine fli 


Percales (franz.), rohe, oſtindiſche 
Kattune. 
Perceval (Spencer), geboren zu 


London 1762, 2. Sohn des Lord 


Holland; ſtudirte zu Cambridge, 


ward Parlamentsglied und ſchloß ſich 
unbedingt an die miniſteriellen Maß⸗ 
regeln Pitt's an, ward deshalb Kron⸗ 
anwald, dann Generalprocurator. 
Nach Pitt's Tode 1806 verlor er letz⸗ 
tere Stelle, kam nach Fox Tode 1807 
in das Cabinet, wurde Kanzler der 
Schatzkammer des Herzogthumes Lan⸗ 
caſter. Bey der erſten Frage wegen 
Emancipation der irländiſchen Katho⸗ 
liken erklärte er ſich entſchieden da⸗ 
gegen und brachte es durch ſeinen 
Einfluß beſonders dahin, daß der 
Antrag nicht durchging. Das Bench; 


te, Büchfe ober Piſtole mit einm 
Percuſſionsſchloß. 


Perdikkas, wanderte etwa t0d 


Jahre nach Karanos mit feinen äl⸗ 
teren Brüdern, Gauanes und Jere⸗ 
pos, Nachkommen des Tomanos, 
alfo Herakliden, aus Argos in Ra 
Ledonien ein, feste ſich am noͤrdlichen 
Fuße des Bermios, alfo in ber pär 
nifhen Landfchaft Emathia fek ars 
bemädhtigte fi) nach und nad auf 
bes übrigen noch ſehr eingefhränb 
ten Makedoniens. Er gilt für dm 
eigentlihen Stifter bes malebess 
[hen Reiches. 


Perdrigon, mehrere Pflaumenartn. 

Peoreat (latein.), er gehe unter, ® 
verderbe! vgl. Vivat, 

Pereira, 1) Villa in der Gorreica 


men Englandd gegen Kopenhagen 
1807 wird ihm beſonders zugefchries 
ben, obfchon er fich dagegen in mehs 
teren Parlamentöreden zu verwahs 


ren fuchte. Rühmen muß man, daß 
er fich bey den Verhandlungen über 
den Sklavenhandel als entfchiedes 
ner Gegner biefes fhändlichen Ver⸗ 
kehres erklärte. Nah dem Tode 
des Herzogs von Portland wurs 


be Soimbra ; bat guten Maids un) 
Melonenbau, 2000 Einwohner. 2) 
(P. de Sufao), Billa in der Cor⸗ 
reigao de Feiraz hat 2400 Einwehs 
ner. Beyde in der Provinz Beita in 
Portugal. 


be ex erfter Lord ber Schaglammer. Perejaslom, 1) Kreisin der Stett⸗ 


Derempst 
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halterſchaft Pultawa (europ. Ruß⸗Perennirend (Perennis), bey 


land)z hat Bewäſſerung durch den 
Driepre und Trubeſch, fruchtbaren 
Boden, gute Weiden. 2) Hauptftabt 
barin, am Einfluffe der Alta in den 
Trubeſch; hat 10 Kirchen, darunter 
1 Kathebrate, Klofter, einige Befe⸗ 
fligung,, alte Gitabelle, 8000 (nad) 
And. nur 6900) Einwohner; fonft 
Refidenz ruffifher Fürſten. Peres 
top, 1) Landenge zwifchen bem 
todten unb bem faulen Meere, durch 
weiche die Halbinfel Krimm (europ. 
Rußland) mit dem Feſtlande zufam> 
menhängt. 2) Meerbufen, weftlich 
davon, Theil des ſchwarzen Meeres; 
wird auf der einen Seite durch die 
Landzunge Srilgaſch (vom Feſtlan⸗ 
de aus) geſchloſſen, auf der krimi⸗ 
ſchen Seite aber durch 3) das Vor⸗ 
gebirge Y. 4) Kreis in ber Statt⸗ 
balterfhaft Zaurien, am aſowſchen 
und ſchwarzen Meere gelegen; hat 
flaches Land, geringe Bewäflerung 
durch Fläffe, mehrere Salzfeen (Sta⸗ 
roje⸗Kerleut⸗, Krasnoje⸗Oſero u. a.), 
zum heil ungefundes Klima. 5) 
(tatar. Or), Hauptſtadt besfelben, 
auf obiger Lanbenge; iſt burch einen 
Ball (von dem Siwaſch bis zum 
ſchwarzen Meer reichend) und burdy 
eine Art von Gitadelle (Perelop), 
fo wie durch noch eine befondere Burg, 
doch ſchwach, befeftiget; hat Gaferne 
und nur wenige Häufer, dagegen 
bie einige Werfte davon liegende Vor⸗ 
fladt, gegen 1000 Einwohner. 


Deremyst (Peremyſchl), 1) 


Kreis in der Statthalterfchaft Kalu⸗ 
ga (europ. Rußland); hat 26;, D. 
M. mit gegen 60,000 Einwohnern, 
vieles Laub⸗ u. Nadelholz, bewäflert 
von ber Da, Shisbra und anderen 
Flüſſen; 2) Hauptftadt barin, an der 
Oka; hat 6 Kirchen, 2 Klöfter, 1400 
Ew. Segeltuchfabrik, Getreidehandel. 
Perennans, von Pflanzentheilen 
ausdauernd. 


Pflanzen, Länger als einen Sommer 
ausdauernd; auch zur Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie bellis p. 


Pereslaw, 1) Kreis in der Statts 


balterfchaft Wladimir (europ. Ruß⸗ 
land); mit mittelmäßigem Aderbos 
den, bewäffert durch den See Pleoſt⸗ 
fhewo , den Klug Trubeſch, Nerl u. 
a., leidlich bevölkert. 2) (9. Sas 
lestoi), Hauptfladt darin, am 
Einfluffe des Trubefh in den See; 
hat 6 Kirchen, 8 Klöfter, 3 Armens 
häufer, Manufacturen in Tuch, 
Seide, Leinwand, Leder, Handel 
mit Pferden, Getreide und Brannts 
wein nach Sibirien, 4400 Ginw. 


Perfectibilismus (v. lat.), der 


Glaube an eine ins Unenblidhe forts 
ſchreitende Rervolllommnungsfähigs 
keit (Perfectibilität) und Vers 
volllommnung der Menſchen ober 
aller menſchlichen Angelegenheiten, 
des Staates, ber Religion, der Wiſ⸗ 
fenfchaften , der Künfte u. f. w. 


Perforation (v.lat.), 1) Durchboh⸗ 


rungs 2) Durhbohrung eines Theis 
les am Körper, um zu einer dadurch 
gefchloffenen Höhle zu gelangen. 


Pergament(ridtigerPergamen, 


dv. gr. Pergamen und lat. pergame- 
num, Pergamena charta) , fehr weis 
Bes, glattes, fleifes, aber doch auch 
biegfames Leber , welches vorzüglich 
zu Srommeln und Pauken, als 
Schreibmaterial für wichtige Urkuns 
den (ehemahls als das gewöhnliche 
Schreibmaterial), zu Büchereinbins 
ben u. f. w. gebraucht wird. Man 
nimmt bazu Kalbs, Gchafs, Siegen⸗, 
Eſelsfelle. 


Pergen (Pergine), Marktflecken 


im Kreiſe Trient der Grafſchaft Ty⸗ 
rol (Kaiſerthum Hſterreich) 3 bat 
Schloß, Tuchfabrik (im Francisca⸗ 
nerkloſter), Eiſenbergwerke, Wein⸗ 
bau, 3000 (n. And. 12,000) Sins 
wohner. 
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Pergoleft (Giovanni Battiſta), 
geb. 1704 zu GSaforia bey Neapel; 
wurde fehr früh in ein Conſervato⸗ 
rium biefer leateren Stadt gebradt 
u. zeichnete ſich bald ver den anderen 
Zünglingen aus. Doch hHulbigte er 
dem Geſchmacke der bamahligen Schus 
le, die den Contrapunft durdhaus 
vorherrfchen ließ, und erhob fid) erft 
nach feinem Austritte aus dem Cons 
fervatorium, durch Haſſe's und Vin⸗ 
ci's Benfpiel begeiftert, zu feiner aus⸗ 
drudsvollen und melodiöfen Manier. 
Anfa-ıgs gefielen feine :Werfe nicht, 
und feine erfte Dper fiel in Rom 
durch; doc ſiegte bald der beffere 
Gefhmad, und man gab feine Opern 
bald nachher mit großer Pracht und 
dem lauteften Beyfalle. Doch erlebte 
P. feinen Sieg nicht vollftänbig. Mans 
cherley Kränfungen hatten ihm, ber 
Schon ohnehin fhwädlid war, eine 
Bruſtkrankheit zugezogen, ber er in 
Torre bei Greco am Fuße des Bes 
ſuvs, wohin er ſich, feiner Wieders 
herftellung wegen, begeben hatte, 
kurz nad) Vollendung feines berühms 
ten Stabat mater 1737, unterlag. 
Letzteres hat P. Nahmen bis auf uns 
fere Tage gebracht. Unter feinen 
Opern madıte die komiſche, Serva 
Padrona, das meifte Glück. 

Periander, ein zu den fieben Weis 
fen Griechenlands gezählter (body n. 
And. ein 9. aus Ambrakia) Tyrann 
von Korinth (627—584 v. Ghr.), 
Sohn des Tyrannen von Korinth 
 Kypfelosz herrſchte Anfangs fanft 
und mild, gütig, einfihtsvoll, dann 
aber, befonbers feitdem er im Zorne 
feine geliebte Gattin, Meliffa, getöds 
tet, mit vieler Eift u. hoher Grauſam⸗ 
feit (wenn ben Angaben ber die Ty⸗ 
rannis haflenden Griehen zu trauen 
if). Nach feinem durch Kummer über 
bie Ermordung feines Sohnes, Ly⸗ 
kophron, den er nad Korkyra vers 
bannt Latte, und den, ale er 


Perikles 


ihm eben bie Thronfolge zufihe, 
die Korkyräer ermorbeten , herbes 
geführten Zobe vermwandelten Ya 
Korintdier die Monardjie in ein 
aus Demofratie und Ariftofratie ver: 
mifchte Regierungsform. P. verden 
mehrere Schriften, auch Gedict 
zugefchrieben. Zwey ihm zugefärie 


bene Briefe find bey Diogenes kam 


tius übrig. 


Periers (Perieres), Stedt ud 


Cantonsort an ber Horerole im Bu 
sirke Soutances, Departement Le 


nal (Brantreih ); Hat 3000 Eiss 
wohner. 


Perigord, fonft Provinz in rent 


- 


reich, an Angsumois, Agenois, Ecis 
tonge, Guienrte, Quercy und kins 
fin grenzend ; getheilt in Ober 1 
Nieder⸗P. (Weiß: u. Schwarp 
P., lenteres wegen feiner Schwarp 
wälder) ; jegt zum Departemat 
Dorbogne geſchlagen. Hauptfatt: 
Perigueur. 


Perigueur, 1) Bezirk im Depan 


tement Dordogne (Frankreich); ka 
354 Q.M., 9 Cantone, 88,000 Eins 
wohner. 2) Hauptfladt des Departes 
ments und bes Bezirkes, an ber Jele; 


hat die Departements- und Be;irtes 


behörben, Bifhof, Bandelsgeriät, 

phnfiologifhe u. Ackerbaugeſelſſcheft, 

2 Dofpitäler, Öffentliche Bibliothek, 
phyſikaliſches Cabinet, botanifhen 
Garten, ehemahlige Kathedrale (fedr 
ſchön), römifche Alterthümer (Am: 
phitheater, Venustempel), Hutms 
chereyen, Papiertapetenfabrik, Has 
del (mit Eifen, Rebhühner⸗ und He 
fenpafteten,, gefüllten Truthühnern, 
Sorten, Zrüffeln [Perigardi 
[hen Trüffel n) u. bgi.), gegen 
9u00 Einwohner. 


Perikles, Sohnides Zanthippos (ber 


die Perfer bey Mykale ſchlug) und 
ber Agarifle, Kliſthenes Enkelia, 
ſehr vornehmer, reicher und einer 


Perikopen 


der berühmteſten Athenienfer. Von 
Anaxagoras in der Philoſophie, von 
Damon in ber Staatstunft unters 
richtet, ausgezeichnet durch Schön 


heit , hohe Rebnergabe, bezaubernde 


Stimme, mädtig in That u. Wort 
(auch in ber Mufif und den feineren 
Künften war er nicht unbefannt), 
trat er nach Ariftides Tode und The⸗ 
miſtokles Verbannung zur Zeit ber 
Blüthe Kimon’s an der Spige bes 
Volkes gegen die Vornehmen auf, 
wohl um ber Erfte unter dem Volle 
zu feyn, da er nicht der Zweyte unter 
bem Adel feyn wollte. Nach Kimon’s 
Tode vermochte er, faſt 40 Jahre 
lang, Alles in Athen, pam Volke, 
das doch unter allen Völkern Wider⸗ 
ſpruch und Tadel om wenigften vers 
trug, auch wegen feiner hohen Uns 
eigennügigfeit angebethet, und rüt= 
telte als ein zweyter Zeus bligend 
und donnernd (er hatte befwegen ben 
Bepnahmen: der Olympifche) Hellas 
durch einander. Er hatte bad große 
Talent, ftetd durch Furcht das aus⸗ 
ſchweifende Selbſtvertrauen ſeiner 
Mitbürger niederzuſchlagen, wenn 
glädtiche Ereigniffe ihren Stolz weck⸗ 
ten, und durch Hoffnung ihren Muth 
in mißlichen Lagen oder unglüdtichen 
Ereigniffen zu beleben. 


Deritopen (v. gr.), 1) wörtlid: 


Abſchnitte; 2) diejenigen Stellen der 
heiligen Schrift, welche bey bem 
Öffentlichen Gottesdienſte ſowohl zu 
Borlefungen am Altare als zu Pres 
digtterten gebraucht werden. 


eriobdbe (v. ge.), 1) irgend ein 


Zeitabfehnitt von beflimmter Länge; 
2) ober aud) bie Dauer einer gleiche 
förmigen Bewegung, oder fonft eines 
Borganges in der Zeit, bey Wieder⸗ 
Lehr der Bewegung, vom Anheben 
berfeiben bis zu deren Ende, oder 
auch nad einem beftimmten Zeitabs 
ſchnitte; 3)durch aftronomifche Be⸗ 
obachtung beſtimmter Zeitabſchnitt. 
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4) Ein Zeitabſchnitt, welcher nach 


einerg Begebenheit, bie einem’ Zeit⸗ 
alter eine eigenthümliche Geftalt 
gibt , beflimmt wird. Der ſynchroni⸗ 
ſtiſche Vortrag der Geſchichte vers 
langt durchaus die Eintheilung nad) 
P.n. Doch müfjen diefelben verfläns 
dig abgegrenzt werben. 5) Glieders 
ſatz, entfiebt aus ber Vereinigung 
mehrerer Säge zu einem wohlgeorbs 
neten fhönen Ganzen. Sie ift ein 
aus mehreren eng verbundenen ©äs 
den harmonifch zufammengeflgtes u. 
in ſich abgefchloffenes Ganzes, das 
einen vollftändigen Gedanken barftellt. 


Peripatetifhe Philoſophie, 


fo v. w. Ariftotelifhe Philoſophie, 
fo genannt von dem Umherwanbeln 
in den Schattengängen bes Eyceums, 
in bem XAriftoteles lehrte. 


Peripherie (v. grieh.), Überhaupt 


ber umfang ober bie Grenze einer 
gerablinigen,, wie trummlinigen Bis 
gur und eigentlich gleichbedeutend 
mit Perimeter (Ummefler). Letz⸗ 
teres gebraudht man jeboch faft nur 
von frummlinigen unb erfteres mehr 
von gerablinigen Figuren. Im Gries 
hifhen bezeichnet P. auch einen 
Kreiöbogen. Statt P. eines Kreifes 
fagt man aud häufig Kreislinie, 
Kreisumfang. 


Periphraſe (v. gr. Periphras 


fis), 1) umſchreibung, eigentlich 
Umfpredung, d. h. Ausdrüden durch 
einen Ummeg; 2) als Tropus, ftellt 
einen Gegenſtand, ohne ihn bey feis 
nem eigentlichen Rahmen zu nennen, 
nach feinen Gigenfchaften und Wirs 
tung dar. 


Derifkopifhe Brillen, vom 


Engländer Wollafton neuerbingg ers 
fundene Brillen , burh bie ber 
Zweck, auch feitmärts mit gleis 
her Deutlichkeit, wie in ber Mitte 
zu fehen, dadurch erreicht wirb, daß 
die.-Släfer mit linearer Unterbrechung 
ber Krümmung von dem Gentram 


\ 
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nad) ber Peripherie aus, alfo nicht 
nad) einem und demfelben Kugelfegs 
ment, in gleidhmäßigen Abtheilungen 
geſchliffen ſind. Sie haben, obgleich 
fie der Gonftruction nah Manches 
für fi haben, body keinen rechten 
Eingang finden wollen; auch greifen 
fie mandye Augen an. 


Periftattifhe Bewegung (Pe- 


sistslticas motus), 1) zunädft die 
dem Darmtanale,, mit Einfluß des 
Magens, im Leben eigene, in ber 
Reizbarkeit desfelben gegründete, in 
allmähligen , doch Feiner beftimmten 
Beitperiode unterworfenen, vom Ans 
fangstheile gegen das Endtheil bins 
gerichteten Zufammenziehungen bes 
Rehende Bewegung, woburd; bie Nah⸗ 
sungsmittel und beren Rüdftände, 
und was fonft bahin gelangt iſt, 
weiter fortgetrieben werben ; 2) auch 
in anderen Organen von @efäßbilbung 
eine analoge Bewegung. 


Perkins, 1) (Elias), Arzt zu Plains 


field in den nordamerikaniſchen Frey⸗ 
ftaaten, in der zweyten Hälfte des 
vorigen Sahrhunbertes ; befannt durch 
die nach feinem Rahmen ald Perkis 
nismus bezeichnete Heilart. Das 
von ihm angewendete Mittel (metallic 
tractors) beſtand in zwey 24 Bolllans 
gen Radeln von zwey verfchiedenen 
Metallen,die an ber Baſis vereiniget 
waren, und wovon bie eine fpieig 
auslief, bie anbere abgerundet war. 
Mit diefen ESpigen wurde nun ein 
krankhaft affieirter Theil, befonders 
bey rheumatifhen und gichtifchen 
Schmerzen, audy) Entzündungen, bey 
Lähmungen u. f. w., fo lange geftris 
den, bis Röthe und etwas ſchmerz⸗ 
bafte Empfindung erfolgte. Diefe Mes 
thode verbreitete fich befonders nach 
Kopenhagen und wurde von baber 
auh in Deutfchland befannt. Man 
brachte mancherley Mobificationen das 
bey an, und in vielen Källen wurde 
auffalende gute Wirkung davon erhals 


Perkin WBarbed 


ten, in vielen anderen blieb fe cm 
Grfolg, und nach und nad) wurde ſe 
fo gut wie ganz vergefien. P. ich 
ftarb als Opfer feiner Methebe, ie 
dem er dadurch ſich gegen bad gelbe 
Fieber zu ſichern wähnte, bem er fä 
auöfegteu. unterlag. Mehrere Edrik 
ten über fein Verfahren hat fein 
Sohn (Benjamin Douglas 9.) ia 
englifher Sprache , Lonbon 17%- 
1801, herausgegeben. Bgl. J. D. er 
boldbt und 8. ©. Rafn von dem P., 
aus dem Dänifchen Gberfegt mit 
von 3.Ch. Tode, Kopenhagen 17%. 
2) Ein Amerifaner ; Tam früh ned 
England und beſchäftigte fi zu tem 
don mit der Ausbreitung der Ber 
gung des Dampfes zu mehreren Ge 
braude und mit wirklicher prafi 
fher Anfertigung ber Dampfmaldis 
nen. Am berühmteften Hat er ich darih 
die Anwendung bes Dampfes «ef 
Dampfgefhüg gemacht ; allein obgleich 
die englifche Regierung Anfangs gro 
Be Aufmerkſamkeit auf biefelbe ride 
tete, und obgleidy bie franzöffde 
Regierung. fpäter, unter ber Agik 
bes Dauphing, einen Gontract zur Lie⸗ 
ferung folder Geſchütze abſchloß, ſo 
hat doch eine ſpätere Commiſſion die⸗ 
ſelbe für nicht anwendbar erklärt. 
Auch außerdem zeigte ſich P. als er⸗ 
finderiſcher Kopf. 


Perkin Warbeck (Peter), ange 


lich der Sohn eines Juden aus Torr⸗ 
nay, nach Anderen ber natärliche 
Sohn Eduard's IV., auch von dieſen 
aus der Taufe gehoben; zeichnete ſich 
durch eine merkwürdige Ähnlichkeit 
mit Eduard IV. aus und ward be 
ber, als das Haus Lancafter mit 
Heinrih VII. den Thron beſtiegen 
und fi durch Heirath mit Clifabeth, 
Tochter Eduard's IV. und Erbin ker 
Anfprüce des Haufes York, aufben 
Thron befefliget und fo ben drey⸗ 
Bigjährigen Krieg zwifchen ber weis 
fen und rothen Rofe beenbiget hatte, 


Perkuna Zete 


ron ber erbittertften Feindin bes Hau⸗ 
fes Lancaſter, Margarethe, Herzo⸗ 
gin von Burgund, der Schweſter 
Eduard's IV., überredet, bie Rolle 
des Richard Plantagenet, Herzogs 
von York, Sohns Eduarb’s IV., zu 
fpielen. 

Perkuna Tete, bey den Slaven bie 
Mutter bes Blitzes, eine bem Bewits 
ter vorftehende Gottin. 

Perle, 1) f. Perlen; 2) bildlich ets 
was befonders Köftliches, Werthes; 
3) ein mit Löchern verfehenes Bret, 
befonbers die Scheibe in bem But⸗ 
terfaffe; 4) fo v. w. Deupferb; 5) 
Bıäschen, wie foldhe beym Einſchen⸗ 

| ten mancher Flüſſigkeiten entftehen ; 
6) P. im Auge, fo v. w. Ger⸗ 
ftentorn. 

Perleberg, Hauptſtadt und 
Kreisftadt bes Kreifes Weft = Prieg> 
nie des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Potsdam, am Cinfluffe ber 
Perle in bie Stepenig; hat 3200 
Sinwohner. ' 

Yerlen, die meift blaulich weißtichen 
Kügeldden, welche fih in und an 
den Schalen mehrerer Mufchelgattuns 
gen finden und feit ben früheften 
Seiten als Schmuck fehr gefchägt 
wurden. 

Perlen⸗muſchel, 1) überhaupt 
eine Mufchel, worin Perlen fi fins 
den, deren e8 mehrere gibt; insbes 

ſondere 2) die Flußperlenmuſchel, 
und vorzüglid 3) die eigentlis 
he P. (avicula margaritifera Brug., 
mylilus margaritiferus L., meleagri- 
na m. Lam.), Art aus der Gattung 
Schwalbens (bey Linns Mies:) mu⸗ 
ſchet; die Schale ift halbkreisförmig, 
auswendig grünlichſchwarz, ſchuppig⸗ 
biätterig, inwendig perlmutterglän⸗ 
zig; findet ſich in mehreren warmen 
Meeren (bey Oſt⸗Indien, im cardi⸗ 
biſchen Meere), vorzüglich im Orient; 
die darin ſich findenden Auswüchſe 
geben bie ſchönſten Perlen, bie Schale 


\ 
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das Perlmutter. Sowohl bie Fluß⸗ 
als die Meerperlenmuſchel kommen 
verſteinert bey Düſſeldorf, in Eng⸗ 
land und in der Schweiz vor; auch 
behauptet man, eine Perle ſelbſt ver⸗ 
ſteinert in einer ſolchen gefunden zu 
haben. 

Perlen⸗mutter, die Schalen der 
orientaliſchen Perlenmuſchel, oder 
auch ähnlicher Muſcheln, welche bes 
ſonders von Oft: Indien nad Europa 
kommen und zu Dofen, Mefferheften, 
Fächern, Knöpfen, Kreuzen, Ro⸗ 
fenträngen u. f. w. verarbeitet werben. 

Perl-huhn (Perlin, numida L, 
meleagris Ok.), Gattung aus ber 
Familie der Hühner; der Schnabel ift 
kurz, bit, herabgebogen, gewölbt, 
bat an der Wurzel Wachshaut (darin 
bie Rafentöer), an dem Unterkies 
fer Kleifchlappen , der Kopf und das 
Geſicht kahl oder Nur mit wenigen 
baarartigen Kebern befegt, auf dem 
Scheitel ein kammartiger Auswuchs, 
Füße fpornlos, Schwanz kurz, hän⸗ 
gend; figen auf Bäumen. rt: 
gemeines P. (mn, meleagris, me- 
leagris numidioa), afchgrau, mit häu⸗ 
figen runden Flecken befegt, in Afrita 
wild, in Europa Hausthier um der 
wohlfchmedenden Eyer willen, bes 
ſchwerlich wegen bes Geſchreyes; ges 
häubtes P. (n. cristata) u. a. 

Perm, 1) Statthalterſchaft in aflat. 
Rußland, nah ben Ureinwohnern 
biefer Gegend, ben Biarmiern, fo 
"genannt, zwifchen ben Gouvernements 
Wologda, Tobolsk, DOrenburg, Wiäts 
ta; hat 5954} (5996) Q. M., wirb 
vom Ural durchzogen, ber auf 100 
Meilen Länge unb bis 15 Meilen 
Breite in verfchiebenen Zweigen (vers 
choturiſcher und jekaterinburgifcher 
Ural) und mit ber hoͤchſten Spitze 
(Pawdinskoe Kamen, 6397 Fuß) fi 
hier ausbreitetz wirb bewäffert von 
der Kama, welde faft alle Bewäffer 
auf der weftlihen Seite 9.6 (Wis 
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ſchera, Kofa, Kosma, Jaiwa, Tſchuſ⸗ 
ſowa, Silwa u. m.) aufnimmt, Pets 
fhora (deren Quellen hier), Ufa, 
Soswa, Zura, Iſet u. a., fers 
ner viele Seenz, auch gibt es meh⸗ 


rere Mineralquellen, zum Theil ſehr 


beſucht. Das Klima iſt rauh und zu⸗ 
mahl an und auf dem Gebirge ſehr 
unfreundlich. Die Hauptbeſchäftigung 
ber Einwohner, deren man 1,300,000 
: (Ruffen, Zataren, Baſchkiren, Tepts 
jären, Permier, Tſcheremiſſen, der 
Religion nad meift Griechen) zählt, 
befteht in Bergbau. Er bringt reichs 
lich Gold, neuerlich mit beſonders 
seihem Grtrage, Platina (auch feit 
wenigen Jahren erſt zu NiſchniTagilsk 
entdeckt und audy anderwärts gefun: 
den, in großen merkwürdigen Mafs 
fen, fo daß man fie zu Münzen bes 
nugt bat), Silber, Kupfer, Eifen, 
Galz, edle Steine u. dgl., wird 
meift auf Rechnung von Privatperfos 
nen betrieben, und durch die großen 
Waldungen, bie jeboch nicht genug 
geſchont worben find, befördert. Sonft 
treibt man nod Viehzucht (Pferde, 
Nindoieh, Schafe, Biegen, Zeders 


vieh), Aderbau (nicht immer aus⸗ 


reihend), allerhand Inbuftriezweige, 
vorzüglich folche, die mit dem Berg: 
wefen zufammenhängen, fo aud Res 
derbereitung , Leinweberey, Pottas 
ſchenſiederey, Branntweinbrennerey, 
se burch welche Kabritate ber Handel 
ſehr gefördert wird, doch Igewinnt 
die Provinz dadurch nicht viel, ba 
die Eigenthümer der Hüttenwerke 
auswärts leben. 9. hat feine Vers 
faffung 1781 erhalten; das Wappen 
ift ein ſtehender filberner Bär, ein 
Evangelienbuch in goldenem Futtera⸗ 
le auf dem Rüden tragend, oben ein 
ſilbernes Kreuz in rothem Felde. 
Wurde getheilt in die Landſchaft P. 
(weſtlicher Theil) und Jekaterinburg 
(öſtlicher Theil). Jetige Eintheilung: 
in 12 Kreife. 2) Kreis in dieſer Statt⸗ 


Dernambuco 


balterfchaft, weſtlich gelegen; hat 
446, D. M., über 60,000 Einwoh⸗ 
ner faffend, liegt am Ural, ift baber 
(doch nicht fteil) gebirgig , bewäflert 
von ber Kama, SIfhuffoweja und 
anderen Flüſſen, bat weniger Aders 
bau, viele Kupfer: und Eifenhätten, 
einige Salinen. 3) Hauptſtadt der 
Statthalterſchaft und bes Kreifes, 
an der - Kama und Jaguſchiha; hat 
die Souvernementsbehörben, eines 
Bifhof, Bouvernementsgebäubde, gute 
Bauart, 2 Kirhen, Gpmnoftum, 
theologifhes Seminar, Hoſpital, gres 
Bed Kornmagazin, Druderey , 6000 
Sinwohner. Iſt Stapelort für bie 
auf ben Zlüffen herabkommenden 
Waoren. In der Nähe eine große 
Kupferbütte. 


Yermiffion, Permiß (v. let), 


Erlaubniß, Erlaubnißzettel. 


Dernambuco, 1) Provinz in Bro 


filien ; grenzt ans atlantifche Meer, 
an die Provinzen Parahyba, Giare, 
Piauhy, Goyaz, Minas Berass, 
Bahia und Alagra; von nod nicht 
genau. beftimmter Größe; if durch 
mehrere Gebirgsfetten gebirgig, wird 
bewäffert vom &t. Zrancisco urd 
Carynbanha, welche auf der fühlis 
hen und öſtlichen Seite bie Grerze 
bilden, und mehreren kleinen Flüſſen, 
die jedoch zu dürren Zeiten austrod> 
nen und das Land, obnehin nidt 
ganz fruchtbar, noch unfrudtbarer 
machen. Der frudhtbarere Theil om 
Küftenlande wird immer fleißiger 
angebaut; Baumwolle und Zude 
find die Hauptgewächfe ; Wichzudt 
wirb mehr in den höheren Gegenber 
getrieben, Bergbau ift nody wenig, 
mehr Salzbereitung im Gange. Has 
dei ift dur die Hauptſtädte (Diiss 
ba und 9.) ſehr lebendig, Zude - 
macht mit Baummolle ben Hauptar⸗ 
tifel aus, body wird vieles Holz (Bras 
filiens ober Kernambucholz) ausges 
führt. Die Bevölkerung wird auf 


Pernan 


620,000 geſchätzt, theils Europäer, 
theils Eingeborne. Theilt fih in 3 
Somarcas. 2) Rahme für die beyden 
nahe liegenden Hauptſtädte Dlinda 
und (Villa) Recife. 3) (Sertäo 
de P.), macht den oberiten Theil 
jener Provinz aus, hat vielen falzigen 
Boden, mehrere unfrudhtbare und 
zur trodenen Sahreszeit unbrauds 
bare Gegenden. Hauptortfchaft: Rio 
grande (mit 1050 Kamilien im Kirchs 
fpiele), YPiläo » Arcado (mit 5000 
Ginwohnern), Santa Maria (160 
Kamilien) u. a. 

Yernau, 1) Fluß in Lievland; ents 
ſteht durch Zufammenfluß des Kellin 
(Quelle in Lievlandb) und bes Fen⸗ 
nern (Quelle in Efthland), fließt 
in ben rigaer Meerbufen. 2) Kreis 
in ber Gtatthalterfhaft Lievland 
(europ. Rußland); grenzt an ben 
Bufen von Riga, bat 69 DA. M., 
gegen 112,000 Einwohner, meift 
Eſthen, viel moraftigen, auch fandis 
gen und waldigen, im Ganzen uns 
feuhtbaren Boden, bewäflert von der 
P., Fellin u. a. Fluͤſſen, auch einis 
gen Seen (Werzjerwa), hat einträgs 
liche Fiſcherey. 3) Hauptftabt des⸗ 
ſelben, am Einfluſſe der P. in den 
Buſen von Riga; hat verfallene Wäls 
le, kaiſerliches Schloß, lutheriſche, 
1 griechiſche Kirche, Hafen in der 
Mündung der P., einigen Handel, 
2300 Einwohner, meift Deutfche. 


Derninger, Bergfleden im Kreife 


Elinbogen des Königreiches Böhmen 
(Kaifertbum Öfterreidh), an der Wis 
firig; hat Bergbou auf Zinn, Silber, 
Hüttenwerte, 650 Ew., welche Ging» 
vdgel abrichten. 

Yernftein, größtes Bergfhloß Mäh— 
rens im Kreife Brünn (Kaiferthum 
MHfterreich) gelegen; ift von weißem 
Marmor aufgeführt, bie dazu gehöris 
ge Herrſchaft hat Eifenwerke. 
Yeron (Branz), geb. 1775 zu Gerils 
193 ſtudirte daſelbſt und wollte ſich 
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dem geiſtliche Stande wibinen, ging 
aber 1792 zur Rheinarmee, warb in 
der Schlacht von Kaiferstautern ges 
fangen, mußte fich bis 1794 in Mags 
beburg aufhalten, welche Zeit er zu 
wiffenfhaftlicher Ausbildung benuß= 
te, und ließ fich bey feiner Rückkehr 
nad Paris unter die Zöglinge ber 
medicinifhen Schule aufnehmen. 1800 
ging er ale Zoolog mit auf die Ents 
dedungsreife nach dem Sübmeere uns 
ter Baubin. Seiner unermüblichen 
Thätigkeit ift wohl hauptſächlich die 
reihe Ausbeute biefer höchſt gefahrs 
vollen Kahrt zu verdanken ; denn ale 
1804 die Reifenden zum Theil wieber 
in L[Drient lanbeten, waren unter 
den mehr als 100,000 Thieren, die 9. 
in das parifer Mufeum ablieferte, 
2500, neue Species und mehrere neue 
Genera, 3. B. Pyroſoma. Er ftarb 
an ben Kolgen ber vielen Anftrens 
gungen 1810 in feiner Vaterſtadt, 
noch ehe der zweyte Theil feiner Reis 
febefchreibung erſchienen war. Mebs 
rere fehr gute Abhandlungen über 
bie verfhiebenartigften merfmürbigen 
Gegenftände, die feine Aufmerkfamteit 
und Nachforſchungen erregten, bes 
finden fi in den Annales du Museum 
d’histoire naturelle, | 


Peronne, 1) Bezirfim Departement 


Somme (Frankr.) ; hat 213 Q. M., 
8 Cantone , gegen 100,000 Ewhr. 
2) Hauptftabt darin, in moraftiger 
Gegend an der Somme liegend; Fes 
ftung 3. Ranges, aberverfallen ; hat 
ſchönen Marktplatz, Mineralquelle, 
3700 Ewhr. 


Peroſa, 1) Thal in dem ſardiniſchen 


Fürſtenthume Piemont; hat 4100 
Waldenſer zu Einwohnern wird dom 
Gluſone und Germanico bewäſſert. 2) 
Hauptſtadt hier, am Cluſone; hat mit 
Pinasca 2050 Em. Perote, Billa 
in dem mericanifchen Staate Vera⸗ 
cruz; liegt 7059 Buß Über dem Mee⸗ 
ve, hat Kloſter, gegen 190 Yamis 


548 Perpendikel 


. lien gu Bewohnern, in der Nähe 
viel Wald, den Coffre de 9. 12,534 
Buß hoch und das Fort St. Carlos 
de P. 

Perpendikel, 1) auf einege 
rade Linie, iſt diejenige geras 
de Linie, welche mitjener einen Wins 
tet bildet, der feinem Nebenwinkel 
gleich iſtz Dauf.eine@bene, dies 
jenige Gerabe, welche mit allen in ber 
Ebene gezogenen Geraden, bie durch 
den Begegnungspunkt gehen, rechte 
Winkel bildet. Der Begegnungs⸗ 
punkt des P. und der Geraden und 
Ebene heißt ſein Fußpunkt. 
Perpetuum mobile, 1) ein ohne 
Nachlaß und zu Folge innerer Bes 
fimmung, nach einmahl angehobener 
Bewegung, ſich auch fortbewegender 
Körper. In dieſem umfaſſenden Sin⸗ 
ne iſt jeder um feine Achſe ſich dxt⸗ 
hende, oder auch einen anderen um⸗ 
kreiſende Weltkörper ein P. w. In 
beſchränkterem Sinne iſt auch jedes 
lebende Thier ein ſolches, wenigſtens 
hinſichtlich einzelner Lebensäußeruns 
gen, z. B. des Herzſchlages, nähm⸗ 
lich ſo lange ſein individuelles Leben 
dauert. 2) In eigentlichem Sinne 
aber wird dieſer Begriffnur auf Das 


ſchinen bezogen, bie zu Zolge ihrer 


Gonftruction eine folhe Einrichtung 
befommen , wodurch eine ihnen ges 
gebene Bewegung immer fortbauert. 
Bey allen bekannten Maſchinerien 
wird ihre Bewegung insbefondere 
durch Reibung und Widerftand des 
Mittels, in dem fie fich bewegen, 
verzögert, und bie Verzögerung führt 
endlich zum Ruheſtand, wenn nicht 
die Bewegung durch äußere Ein⸗ 
wirkung immer von Neuem angeregt 
wird. Noch iſt das Problem einer 
ſolchen Maſchinerie auf befriedigende 
Art nicht geloͤſt, obgleich viele Vor⸗ 
ſchläge dazu geſchehen und auch Ap⸗ 
parate aufgeſtellt worden ſind, wo⸗ 
durch man die Aufgabe gelöſt zu ha⸗ 


Perponcher⸗Sedlnitzky 


ben vermeinte. So iſt unter anderr 
ein zwiſchen zwey trockenen Galvari⸗ 
ſchen Säulen ſchwebendes Pendel and 
nur, fheinbar ein P. m., da bie geb 
vanifhe Einwirkung felbft eine äu 
Bere ifh. 


Perpignan, 1) Bezirk im Departe 


ment Ofts Pyrenäen (Frankreich); 
hat 273 Q. M., 7 Gantone, gegen 
60,000 Ewhr. 2) Hauptftabt des De 
partements und bes Bezirkes; liegt 
am Zet, 14 Meile von feinem Auts 
Aufle ins Mittelmeer; bat bie Des 
partementals und Bezirksbehoͤrben, 
2 Friedensgerichte, Danbelögeridt, 
Bifhof, gute Befeftigung , ſtarke 
Gitabelle (mit Donjon), vor biefrt 
eine berrlihe Geplanade, Münzr, 
Kathebrale (inwendig von Marmer), 
einige Dofpitäler , Fabriken in Seder, 
Seife, Branntwein, Tuch; Hankl 
mit Wein, Wolle, Eifen u. a. m, 
und 13,000 Ewhner. ‚Hierher wur: 
ben von Ternaux 1819 tibetanifät 
Biegen verpflanzt. 


Perponcher⸗Sedlnitzky (He 


rich George, Graf von), geb. 1773 
im Haag; ſtammte aus einer alten 
altadeligen Familie aus Holland, er» 
hielt bie erfte Erziehung in England, 
Tam hierauf in das Garolinum ja 
Braunfhweig,, trat bann ale Lier⸗ 
tenant im Dragonerregimente Bylant 
in holländ. Dienſte, wo er im Feld⸗ 
zuge 1793, indeſſen Rittmeifter un) 
Adjutant des Prinzen Friedrich vos 
Dranien geworden , in der Schlaät 
bey Werwid diefem das Leben retto 
te und an bemfelben Tage nod tra 
Prinzen Karl von Naſſau⸗ Weilburg 
aus faft unvermeidlicher Gefangen⸗ 
[haft befreyte. Er folgte 179% der 
Kamilie bed Erbſtatthalters nch 
England , trat 1795 als Abdjuteat 
des Prinzen Friedrich und Gapi:äs 
in öfterr. Dienfte, und zeichnete ſich 
im Laufe bee Keldzuges 1796 uab 97 
oftmahls, beſonders aber bey Kehl 
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und Klagenfurt aus. Nachdem der 
Prinz als Oberbefehlshaber ber Ars 
mee von Italien zu Padua in P.8 
Armen geftorben war, veranlaßte P. 
der Herzog von York, in das in eng⸗ 
lifchem Solde ftehende Zägerregiment 
Löwenſtein als Major zu treten, 
welches P. in ber Gampagne 1800 
in Deutfchland, dann in Ägypten 
rühmtichft führte, worauf er, felbft 
verwundet , ben kleinen durch Ges 
fechte, bie Peft und Fatiguen zufams 
mengefchmolgenen Haufen, 1802, nad 
England zurüdbrachte, jedoch 1804 
biefes Land fchon wieder verließ, um 
als SOberftlieutenant das Sommans 
do des in Malta ftehenden Regiments 
Dillon zu Übernehmen. 1807 warb 
P. Oberſt und Brigadier der Iufitas 
nifchen Legion zu Oporto; 1808 als 
Chef des Generalftabes des Armees 
corps vom Grafen Roßlyn zu der 
Erpedition gegen Antwerpen berus 
fen, fpäter jedoh durch Napoleon's 
firenges Decret wegen Einziehung 
der Güter aller in fremden Armeen 
ftehenden Holländer genöthiget, bie 
‚Entlaffung aus englifgem Dienfte zu 
nehmen und für den Augenblid in 
fein Vaterland zurückzukehren, wo 
er fi, bekannt als unerfohütterlis 
her Anhänger des Haufes Dranien, 
zwar unter polizeylicher Aufficht be= 


fand, jedoch trog dem nicht fäumte , 


1813 Träftig für das vertriebene Re⸗ 
gentenhaus mitzuwirken und durd) 
feine Energie ben im Haag commansz 
direnden franzöfifhen General zur 
Sapitulation zu bewegen‘, woraufer 
mit 3. Fagell den Auftrag, das bris 
tifche Gouvernement von bem Gefches 
henen in Kenntniß zu fegen und ben 
Prinzen von Dranien einzuladen, fi 
an bie Spige der Regierung zu ſtel⸗ 
fen, vollführte. Als Generalabjutant 
mit wichtigen Aufträgen zu ben vers 
bündeten Monarchen gefendet , warb 
p bey feiner Ruückkehr Generalmas 
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jor und Befehlshaber ber damahls 
dbisponiblen Truppen, mit benen er 
gemeinfchaftlich mit ben Preußen und 
Engländern Gorcum , Bergen op 
Zoom und Antwerpen blodirte, nad 
dem parifer Krieden aber feine früs 
here Befandtfchaft in Berlin wieder 
antrat, Bon Neuem bediente fich fein 
Souverain 9.8 im Feldzuge 1815, 
unb in biefem war es, wo er, als 
Generallieutenant und Commandeur 
der 2. Divifion ber Niederländer, 
am 415. Junius, obgleich ihm ber 
Herzog von Wellington, burch fals 
fe Nachrichten getäuſcht, ben Bes 
fehl fendete, fi nad Nivelles zurüds 
zuziehen, bie hohe Wichtigkeit ber 
eingenommenen Stellung von Qua⸗ 
tre⸗Bras erkennend, es auf feine Ges 
fahre nahm , diefer Ordre nicht zu 
folgen, fonbern fortwährend die Stel⸗ 
lung gegen das Neyſche Gorps zu 
halten und hierdurch ben glücklich⸗ 
fen Einfluß auf den Sieg bey Bel⸗ 
lealliance zu üben, an welcher Schlacht 
er ebenfalle ben thätigſten Antheit 
nahm. Als Anerkenntniß des Geleis 
fteten erhielt P. von feinem Monars 
hen Ehrenzeichen und den Grafen 
fland, von dem Könige von Preußen 
den rothen Abdlerorben erfter Kaffe 
verliehen. Nah erfolgtem Frieden 
ging er auf feinen Gefandtfchaftspos 
fien zuräd und bekleidet benfelben 
noch mit ber Auszeichnung, welche 
ein thatenreiches, würbiges und cons 
fequentes Öffentliches Leben gewähren. 


Perquimans (Perqumans) , 1) 


GSraffhaft indem nordamerikaniſchen 
Staate NRord.Earoling, an bem Ale 
bemarlefund gelegen; hat den Diss 
malfmwamp zum Theil, über 7000 €. 
Hauptfladt : Dentfort. 2) Fluß, ebens 
daſelbſt. Perrainda, 1) Diftrict 
in der Provinz Aurungabad (britifch 
VorbersIndien), bewäflert von” ber 
Geena. 2) Hauptfladt darin, groß, 
doch in Verfall. 
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Perreur, Marktflecken am Rhodon 
im Bezirke Roané bes Departements 
Loire (Frankreich); bat guten Wein⸗ 
wachs, 2550 Eiwhner. 

Perrier, 1) (Franz), geb. 1539 zu 
Mälon in Burgund; entlief feinem 
Bater aus keichtjinn und mußte fi, 
aus Mangelan Unterhalt, entfchlies 
gen, einen blinden Pilger nad) Rom 
zu führen. Hier fanb er bey einem 
Kunfthänbler ein Untertommen, wels 
cher ihn, da er fein Kunfttalent bes 
merkte, die beften Gemählbe copis 
ren ließ. Darauf erhielt er durch Jo⸗ 
hann Lanfranco Unterridht in der 
Kunft und bildeteyfid zu eineni ges 
ſchickten Mahler und Kupferftecher. 
Seine Gemählde find in gutem Ge: 
ſchmacke und von ridytiger Zeichnung ; 
farb zu Paris 1650. 2) (Iacques 
GSonftantin), geb. um 1742 zu Pa: 
ris; führte bie Dampfmafchinen, nach⸗ 
dem er dieſelben zu verſchiedenen 
Mahlen in England gefehen hatte, 
in Ftankreich ein, baufe die beyden 
großen Dampfpumpen zu Gtmillot 
und eine dritte zu Groß-Gaillou, legs 
te die große Gtüdgießerey zu Rütz 
ti an; flarb 1818. 3) (Auguft Share 
les) , bes Vorigen Bruder, ebenfalls 
gefhidter Mechaniker. Vorzüglich 
befannt find beyde; Brüber durch bie 
von ihnen verfertigte Gentrifugal: 
pumpe und das im Conservatoıre 
des arts el metiers zu Paris befinds 
lihe Modellcabinet. 4) (Antoine 
Scipione) , geb. 1776 zu Grenodle, 
Sohn des dortigen Bankdirectors, 
Banquier von ungeheuerem Vermöds 
gen; befchäftigte ſich, von weitum⸗ 
faſſenden Kenntniſſen unterſtützt, mit 
Manufacturen, Handel, Ackerbau u. 
Finanzen, war einer der thätigſten 
Directoren der franzöſiſchen Bank, 
Begründer und Eigenthümer von 
Zuckerraffinerien Spinnereyen, Glas⸗ 
hätten u. ſ. w., vervollkommte die 
Gießerey zu Chaillot, die er von P. 


Perrÿ 
2) erkaufte, welche nun in Frankreich 
mehr als hundert große Werkftät⸗ 
ten befchäftiget, war Miteigenthümer 
der Bergwerke von Anzin, führte in 
Grankfreih bie Dampfpumpen und 
Kohlengruben ein: flarb 1821. 5) 
(Kafiniir) , Bruber des Vorigen, 
geb. 1777 zu Grenoble; warb Bans 
quier. 1816 gab er Einiges über Fi⸗ 
nanzwefen heraus, waß ihn ſehr vors 
theithaft befannt machte und bewirk⸗ 
te, daß er 1817 zum Deputirten beö 
Seine:Departements gewählt warb. 
Er ftimmte als folher völlig confis 
tutionell und gegen das Billelefde 
Syfiem. 1827 warb er von 2 Des 
partenients zugleid zum Deputirten 


. gewählt. 1828, unter Martignac, wur: 


de ihm das Minifterium bes Handels 
und der Finanzen Übertragen, doch 
fhied er, als Polignac and Ruder 
kam, wieder aus dem Gabinet. Bey 
der Revolution 1830 war er einer 
der erften Deputirten, die ſich für bie 
Freyheit erklärten. Er war nad) den 
Sulytagen in der Deputirtentammer 
als Führer des Linken Sentrums fehr 
thätig, warb aber immer durch feine 
ſchwächliche Geſundheit fehr gehemmt. 
Im März 1831 beauftragte ihn der 
König, ein neues Minifterium zu bils 
den, und er trat als Präfident des⸗ 
feiben und als Minifter bes Jünern 
an die Spine der Geſchäfte. 


Perry, 1) Grafſchaft im Staate Ala— 


bama, bemwäflert von ber Cahawka, 
mit ifolirtem Geridtötaufe und dem 
Dorfe Oldtown. 2) Graffchaft im 
Staate Indiana, an den Staat Ken⸗ 
tudy grenzend, am Khio, mit ge 
gen 3000 Einwohnern und dem Haupt 
orte Troy, am Einfluffe des Anders 
fon in ben Ohio. 3) Graffchaft im 
Staate Kentudy, an 5 Armen dei 
Fluſſes Kentudy , errichtet 1816, 
noch ganz ſchwach. 4) Grafſchaft im 
Staate Miffifippi, an den Flüſſen Leaf 
und Black; hat gegen 2600 Fahr. 
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5) Grafſchaft im Staate Ohio , neus 
errichtet; hat'gute Weidepläge, wird 
vbewäſſert vom Hockhocking; Einwoh⸗ 
ner: gegen 9000. Hauptort: Soms 
merſet, mit Poftamt, Graffchaftsges 
bäube und nit ganz 100 Häu⸗ 
fern. 6) Graffchaft im Staate Penns 
folvania, an ber Susquehannah und 
“ tinlgen ihrer Nebenflüffe s hat über 
12,009 Einwohner. Hauptort: Landis⸗ 
burg , mit Poftamt. 1) Graffchaft 
im Staäte Zenneffee, am Fluſſe Tens 
neffee;, bat gegen 30090 Einwohner, 
keinen bebeutenden Ort. 
Perſenbeug, 1) kaiſerliche Fami⸗ 
lienherrſchaft im Kreiſe ob dem Mans 
hartsberge des kandes unter der Enns 
CKaiſerth. Öfterreih) ; 2) Hauptort 
Darin, Marktfleden an ber Donau; 
hat Eciffewerfte. | 
Derfepolis, 20 Stadien vom FI. 
Arares; wird ale Bauptfladt Pers 
fieng genannt , wiewohl fie nie Res 
fidenz perſiſcher Könige war. 
Derfeus, 1) Sohn des Zeus u. der 
Danae. Polydektes wollte ihn, zum 
Singing gereift, wieder von Ges 
riphos entfernen. In diefer Abſicht 
gab er vor, er wolle um bes Denos 
maos Tochter werben, und fammels 
ze dazu feine Freunde, barunter aud) 
H., um fie zu einem Beytrage an 
Dferden dazu anzugehen. P. vers 
ſprach nicht nur diefen zu geben, fon» 
dern auf Verlangen fogar bad Haupt 
der Medufa. Polybeltes nahm ihn 
beym Wort. P. erhielt bazu Beyftand 
von Hermes und Pallas. Geleitet von 
Diefen ging er zu ben Gräen, nahm 
ihnen ihren Zahn und ihr Auge und 
gab beydes ihnen nicht eher wieder, 
als bis fie ihn zu den Nymphen ges 
Bracht, welche die Mittel verwahrs 
ten, deren er gu feinem Vorhaben 
bedurfte. Diefe waren ein Beutel 
(Sack,, geflügelte Sandalen u. bes 
Aides unjihtbar madender Helm. 
Cine demantene Sichel oder Harpe 


gab ihm Hermes. Nach Anderen ers 


Gonverfutions:@rricon. 13. Bd. 
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dielt er Sandalen und Helm von 
Hermes und von Hephäftos die 
Darpe. Damit verfehen fam er zu 
den Gorgonen, bie er fchlafend fand. 
Abwärts gekehrt (denn ihr Anblid 
verfteinerte) ſah er nach ihnen in feis 
nem fpiegelnden Schitde, Athene lenk⸗ 
te feine Hand, und fo hieb er ber 
fterblihen Midufa- das Haupt ab. 
Sofort entfprang aus ihr Pegafos 
und CEhryfaor. Schnell ftedte er das 
furchtbare Haupt in den von Silber 
und Gold gearbeiteten Beutel und 
floh. Vergebens verfolgten ihn bie 
grauenvollen Schweftern ber Getöbs 
teten. Die bem Haupte entfallens 
den Blutätropfen erzeugten überall 
Schlangen. Unterwegs wollte ihm Kö⸗ 
nig Atlas feine goldenen Apfel nicht 


. geben; fofort verwandelte er ihn mit 


dem Medufenbaupte in den himmel: 
tragenden Felſen. Wie er die Anbros 
meda befreyte und ihr Gemahl wur⸗ 
de, ſ. u. Anbromeba. Nach Seri⸗ 
phos zurückgekehrt befreyte er feine 
geliebte Mutter von des Polydektes 
Liebesverfolgungen dadurch, daß er 
ihn ſelbſt und feine Geneſſen ver: 
ſteinerte. Er fegte feinen Pflegeva⸗ 
ter Diktys zum König von Seriphos 
ein. Helm, Beutel und Sandalen 
gab er dem Hermes zurüd, das Mes 
dufenhaupt aber der Pallas, die es 
an ihren Schild oder an ihren Har⸗ 


mifh ſette. Mit Mutter und Gat—⸗ 


tin wollte er gu Akriſios gehen. Hier⸗ 
auf vertaufchte er das ihm zufallende 
Neih Argos an Megapenthes gegen 
Tiryns. Die darin liegende Stadt 
Midea hieß er Perfepolis, fpäs 
ter erft, nadı einer Geliebten, Midea. 
Rachmahls ſoll er einen harten Kampf 
gegen Dionyfos und fein Gefolge bes 
ftanden haben, wobey jener geblies 
ben. Bon feinem erften Sohne pers 
fes ftammten bie perfifchen Könige, 
Außer diefem war er noch Vater von 
Alkäos, Sthenelos, Heleios, Nes 
ſtor, Elektryvon und der Gorgopho⸗ 
35 
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mueiier Sohn 
unge ma Mubebos 

wer Tunfoiger und 

use are rrre Vaters 

u wer ae ken Römern 
u se arieerhänigkeit heus 
m mie Joch abzuwer⸗ 
re re Freundſchaft der 
ui. ‚zeurben und mit Prus 
>. ia va Bithynien, bem er 
Ie:der gab, fo wie mit Gries 
x... sästeugern, Baſtarnern, ein 
ums niüichen, mit ben Thra⸗ 
sin Wire gefchloffen und Mas 
te amgelege hatte. Eumenes II., 
FRERE en Pergamos, neibifh auf 
0 wuWiende Macht, fuchte 174 
un sum Krieg gegen ihn zu bewes 
an and wurd auf feiner Heimreiſe 
NER \ een 9. gebungene Meuchel- 
nerder faſt getöbtet. Deßhalb, und 
wer cr die vornehmſten Senatoren 
ser Vrundufium zu vergiften beab> 
vdiget datte, zogen bie Römer den 
v. zur Rechenſchaft, und es kam, 
ats er fich weigerte, zum Krieg (171). 
Im erften Treffen, bey Kition, fieg: 
tt 9. 8,000 Mann Fußvolk, 4000 
Reiter war feineg Armee ſtark) über 
Sen Conſul P. Licinius Craſſus. Nach 
medreren mit abwechſelndem Glücke 
gelieferten Treffen, wobey 9. feinen 
Kortdeil zu oft aus den Augen ließ, 
erſhien der Gonful Aemilius Paus 
tus, vor dem 9. fih nad Pydna 
zuructzog. Hier geſchlagen floh er 
nad Pella, nach Amphipolis, nach 
Samothrake, und bier wurde er 
durch die Treuloſigkeit feines Günfts 
ungs Ion nebft feiner Gemahlin und 
ſeinem Alteften Sohne Philipp ges 
tangen, dem Gonful zugefhidt und 
von diefem im Triumph aufgeführt, 
ans. Sein Bohn Philipp ftarb in 
Rom im G@efängniffe, ein zwepter, 
Nrander, nährte fih als Schrei⸗ 


Du BE En 


Derfien 


ber, fein eich aber warb röomiſche 
Provinz. Die Hömer belamen durch 
P. Schäge an 12 Mill. Kthlr. P. 
hatte bie Liebe feiner Unterthanen 
durch Güte, Freygebigkeit ſtrenge 
Gerechtigkeit erworben. 


Perfico, Liqueur, durch Aufguß von 


gereinigtem Branntwein auf Pfirfichs 
und Bittermandelkerne bereitet. 


Perfien, 1) (inengflem Sinne ers 
ſis, Perfia, Pars, Fars, Kara 


ſiſtan, bey den Hebräern Elam), Pros 
ding, ungefähr 6000 Q. M. groß; 
ward umgrenzt von Bufiana, Mes 
dien, Karmanien und dem perſiſchen 
Meerbufen. Der füdlichfte Theil der⸗ 
felben, bie Küfte am perfifchen Meers 
bufen, war eine fandige Ebene, bie 
durd) die Hige und Dürre des Kli⸗ 
ma's und bie giftigen Winde, die aus 
den Wüften von Kirman hermehten, 
faft unbewohnbar gemacht wurbe. In 
der Mitte war bie Provinz gemäs 
ßigt heiß, waflerreih und fruchtbar— 
an Kräutern und Bäumen. Der nörd— 
liche Theil beftand aus hohen une 
rauhen Gebirgen (Arme bes Tauros _ 
befond. ber Parachoathras), die , 
wenn fie gleidh einzelne fruchtbare e 
Länder einfchloffen, doch im Ganze u 
nur für Hirten und Nomaden (Pa: 
rätalener und Koffäer) bewohnbar 
waren, weil fiewenigen ober gar kei⸗ 
nen Aderbau erlaubten. Eben biefes 
Gebirgsiand aber war ber urfpräng 
liche Wohnfig der nachmahligen Herr» 


- {her von Afien. Flüſſe: Kyros, Ro 


dos und Ararcs, fo wie eine An 
zahl Küftenflüffe, von denen der Ato⸗ 
fiß und Rogonis die bedeutender. 
Städte: Perfepolis und ink 
fen Nähe Pafargada. 2) (P. in weite 
rem Sinne, Perfia, bey ben per 
fern ſeibſt Eerisem, Griseman, Iri⸗ 
ema [das große Gert] woraus fpäter 
Ariana, Iran entftand). Das Reid 
der Perſer umfaßte in feinerglän 
zendften Periode bie ſäͤmmtlichen Eäns 
der zwifhen tem perſiſchen Met» 


Perſien 


buſen, ber arabiſchen Wüſte, dem 
mittellaͤndiſchen und dem ſchwarzen 
Meere, von dem eine Linie ſchief 
hinüber bis an ben kaſpiſchen See 
laufend die Grenze bildete; von ber 
anberen Seite desfelben liefdie Gren⸗ 
ze vom Einfluſſe des Oxos In das 
Bafpifche Meer , Thief nach dem Aras 
ges hinauf, wendete fi an bemfels 
ben aufwärts nad) den Quellen bes 
Inbdus und lief dann auf deffen rech⸗ 
tem Thalrande fort bis zum Meere. 
Der Euphrat ober der Figris fchieb 
das Reich in Dflzund Weſt⸗Per⸗ 
: fien. 3) In der erften Periode der 
neuen Geſchichte das ganze Land, 
das zwiſchen Oſt⸗Indien, dem aras 
biſchen Meere, dem perſiſchen Meer⸗ 
buſen, der aſiatiſchen Türkey, Oſchag⸗ 
gatai und dem kaſpiſchen Meere ge⸗ 
legen iſt, mit ungefähr 59,000 (nach 
Anderen nur 37,300) Q. M. und 
39 (n. And. nur 22) Millionen E.3 
durch mannigfaltige verwüftende Kries 
ge aber neuerer Zeit zerfplittert in 
die Staaten Afghaniftan, Belubfchis 
fan (zufammen Ofl:Perfien) u. 
Scan (Weft:Perfien). 4) Jetzt 
Provinz in Iran, fov.w. Bars (Bars 
fiftan). 5) 9. (entweder fo v. w. jetzt 
Stan, d. i. offenes Land, oder von 
dem alten Eeri abgeleitet), ber wefts 
liche Theil des alten Oſt⸗Perſiens, 
liegt zwifchen afiatifh Rußland , 
Dſchaggatai, Afghaniftan , Belud⸗ 
fhiftan , dem perfifhen Meerbufen 
und türfifh Aſien; wurbe vor ben 
legten Abtretungen an Rußland (wos 
durch der größere Theil der an dem 
Bofpifhen Meere liegenden Provins 
zen verloren ging) auf 23,000 (n. 
And. 21,960 —22,104) Q. M. ges 
fhägt, mit, nad geringfter Angabe, 
6,562, Wu (nah Zaubert Reife in 
Perfien, wobey einige Nomaden 
nicht gerechnet find), nad) größter 
Angabe 12 Mill. Ewhrn.; darunter 
nad) erfterer Angabe Tadſchicks (5— 
6 Millionen), Afghanen (100,009), 
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Parfen (20,000) , Ghilaner , Ars 
menier (70,000), Zuden u. Romaben, 
oder 5,720,000 feftwohnenbe, 752,000 
Romaden u.f.w. P. iſt in der Mitte 
Docdebene von 40004800 Fuß ; hat 
an den Grenzen Gebirgszüge (vom 
Kaukaſus, Sagros, Ararat , Eis 
wend, Elbrus, von Luriften), theils 
vullanifher Natur, theils kahi. 
Mertwärbig find die Salzwüſten, die 
BP. oft durchziehen. Faſt jede Lache 
ſtehenden Waſſers wird nady einigen 
Tagen falzig. Das Klima iſt in den 
tieferen Gegenden ziemlich heiß, in 
ber Hochebene fehr angenehm. Die 
Luft iſt gewöhnlich fehr troden, ber 
Regen gibt wenig Feuchtigkeit, der 
Samum erhöht die Trockenheit bis 
zum Verbrennen des Grafes, Ob⸗ 
Thon in einigen Provinzen. etwas. 
Schnee fällt, fo befteht bo der ins 
ter meift nur aus der Regenzeit. Im 
Ganzen ift dad Klima der Geſund⸗ 
beit und Stärke fehr förderlich. Der 
Boden ift im Allgemeinen gut und 
fruchtbar, aber bey dem herrſchenden 
Waſſermangel dürr und unergiebig. 
Große Flüſſe ſind im Innern nicht, 
die meiſten find Steppens unb Küs 
ftenflüffe ; einige fließen bem Euphrat 
zu (Bab, Kerah, Karun u. a.), ans 
dere dem kaſpiſchen Merre (Arab, 
Sefidrud, Mafenderan, Murgbab 
u. a.), noch andere dem perfifchen 
Meerbufen (Tab, Ibrahim, Scha⸗ 
pur u. a.). Seen: ber Maragha (Urs 
mi), Balhtegan , Gsokdſche u. m. 
Sonft war ganz Iran von einer gros 
Sen Menge Kanäle (von denen felbit 
mehrere unterirbifch angelegt waren) 
durchzogen und fo in herrlicher Frucht⸗ 
barkeit erhalten, Öftere Kriege und 
Zrägheit der jegigen Einwohner has 
ben fie theils verwäüftet,, theils eins 
geben laſſen, dadurch find viele flins 
gende Moräfte entflanden; Quellen 
finden ſich nicht viele, auch von ih⸗ 
nen find mehrere eingegangen } eis 
nige find mineralifhe. Bon großen 
35 % 
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kurdiſcher Zunge 788,090 In. Zrt. 
aber 90,000 Männer) in rielen Stea⸗ 
men, und endlich arabiſcher Zunge 
(90100, 000 Männer, nad Im 
bert 154,000 überbaupt, tbeite Dir: 
ten, theils Filter). Die Zorace 
ift bey der Anzakl der kier anfäl: 
gen Etämme fehr verfiicher, des 
3end ift die heilige Zprase, das 
Pehlwi bie des Volkes; außerdem 
fprridt man At: und Krren 
ſiſch, beydes in m 
ten, Kurdifb, Zus , 
Armenifh, Tatariſch, Lerifh. Der 
Religion nad ſinden ſich —— 
daner (in mebreren Zeften‘,, Armi⸗ 
rier, Eabärr, Irden Lat ask 
ten. Eiandiesiertlierensrit IE rien, 
außer König un! Antertkan \Ser 
und Sklave); E-serziret find: Diss 
za, Khan, Kar 2. e 2.5 die Ke⸗ 
maden baben ::ze zmäriten Ins 
rer; dech unterttc.ier man ſich es 
germaßen nıX 8:7 arten x 
bincart. Tas Brun! 
rei, kann Sei. 
ten. Be *58 ab der Yin 
kau, bir 
durch tunkr: 
Anjtalten ©: Br 
werden m23 -Scrwelde 
Beamter gefcar iſt', a 
lich Getreide und andere 
te einbringt. Ven Danrteidtracıırı 
acht man Mein, S 

Safran, Färberre:de, r 
n2, Baumpelle, Dragın:, MW 
ferida, Balfam u. ſ. w. Andere S 
füäftigungen Eat ter Ztaro,, we 
nit überall ac ad :*5. dre 
überall gute Srüziekirge der Qu⸗ 
bau (in Scdire ss, ; . ‘ 
fügte Ecrien „ tie Ric. ins: Yım 
de werden mit grofes : 
pflegt, nicht Imeriger S:m.la 
und Schafe" , die dere \ 
züglich an den Siir" . der 2.8 
bau, die Wede:rer Sram nd 
burfien Ekaris, , dre B.ocrizege3 
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VPerfien 


Leder, "Farben, Roſenwaſſer u. m. 


bel Der Handel ift durch den Zus 


Hand des Landes ebenfalld fehr zus 
 züdgelommen, doch ift er immer noch 
bedeutend genug , ſowohl ‚mit ben 
Ruffen, ald auch mitden Engtändern, 


.Arabern und Hindus. Renerer Zeit 


fheint der Landhyandel über Tiflis 
nah Mittels Europa Auffchwung zu 
befommen. Der unbebeutende Bin⸗ 
ner handel "wird mit Kamehlen getrie= 
ben. Ein großer Theil des Handels 


if blos Tauſchhandel. Man hat von 


den Müngm Perfiens wenige Kennts 
niß. Die größten heißen Tomans, 
fie werden. zu 15 Thaler 12 Gr., 

6 Thlr. 8 Gr., 7 Thlir. 16 Gr. 
verſchiedentlich angegeben ; es find 
aber neuerer Zeit noch viel größere 
Goldſtücke aus P.s Schage zum Vors 
fhein gelommen. Eine gemeine Sil⸗ 
bermünze ift die Schahje zu 14 Gr. ; 
5 dgl. madıen eine Abafliz es gibt 
auch Stüde in Silber zu 5 Abaſſi. 
Maße find: eine königliche Elle hat 
35 parifer Zoll, eine kurze Elle gegen 
2%. Dieperfifhe Meile, Farſange, ift 
faft der geographifchen gleih. Ges 
wichte find ber Mahn (Batman), fo 
v. w. 5 Pfund 28 Loth par. Gewicht, 
der Tſchareck ift der vierte, der Ras 
tel ber fehlte heil eines Tſcha⸗ 
recks. Gelehrſamkeit ift auch jent 
noch in großem Anſehen, man hält 
vieles auf guten Unterridht, treibt 
mehrere Sprachen, auch Brammatif, 
ferner aͤſthetiſche Wiflenfchaften , 
Philoſophie (nach Ariftoteles), Aſtro⸗ 
nomie und Aſtrologie (ſehr in Ehren), 
Dichtkunſt, Mathematik u. a., weni⸗ 
ger ſchoͤne und bildende Künſte, jedoch 
Muſik mehr. Als Woppen wird eine 
aufgehende Sonne angegeben.. Der 
Hofſtaat iſt ſehr bedeutend; der Mars 
ſchall des Hofes (Naſſak Tſchibaſchi) 
iſt zugleich Miniſter der vollſtrecken⸗ 
den Gewalt; der Oberceremonien⸗ 


meiſter (Iſchik Agaſſi) hat’ die ‚Aus 


dienz Suchenden an den Thron zu füh⸗ 
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ven: außerdem gibt es feine große 
Menge Bofbeamten, darunter auch 
einen Hofpoet u. einen Hofaftrologen 
(Monadſchi Bali). Als Orden bes 
ſteht der Sonnenorden in dreyſacher 
Abſtufung. Der Monarch iſt unum⸗ 
ſchränkt; fein Miniſterium beſteht 
aus einem Großvezier, Miniſte. ber 
auswärtigen Angelegenheiten , Fi⸗ 
nanzminifter und Minifter bts "Ins 


nern, mit einer Zahl Untergecrdnes 


ter. Die Geredtigkeitspflege hat ber 
Scheit Islam oder der erſte Gelehr⸗ 
te, ber auch zugleich den Cultus bes 
forgt. In den Provinzen find Beg⸗ 
lerbegs, fonft in jebem Diftricte und 
Orte Unterrichter angeftellt. Geſet⸗ 
buch ift ber Koran. Die Strafen find 
graufam , die Polizey ſehr fireng. 
Die Einkünfte bilden fi) durch) Grunda 
feuer (Matiat), vorgefchriebene freys 
willige Geſchenke, Zölle, Padıtgels 
der und einige andere Einrichtungen. 
Sie find zu 2,900,000 Tomans (zu 
20 Francs) oder auch zu 20 Mill. 
Thaler angegeben. Schulden finden 
fih nit. Das Heer wird zu 200,000 
(269,000) M., einſchließlich 60,000 
Reiter, 1009 Artilleriften, od. 150,000 


| eingefchriebener Tadſchicks u. 80,000 


Nomaden angegeben; die Barde hat 
gegen 6000, nach europäifcher Art 
eingeübte,, 3000 berittene Sklaven, 
6000 nach Landesſitte geübter Sol⸗ 
daten. Die neueren Kriege mit Ruß» 
land haben aber auch hier bedeuten» 
de Veränderungen hervorgebradt. 
Seemacht befigt P., außer einigen 
Heinen Fahrzeugen, nicht. Das Land 
ift zeither in 12 Provinzen einges 
theitt worden, 0b fie, nachdem Ruß⸗ 


land Aferbeidfhan, Ghilan und Mas 


fenderan ganz oder theilweife ers 
obert bat, noch in folder Maffe bes 
ſtehen, ift nicht bekannt geworben. 
Haupt: und Refidenzftabt ift Teheran. 


Porsiflage (fr.), Spott, wigiger 


Zadel; baher: Yerfifliren, vers 
hoͤhnen, beißend verfpotten. 


escur Dis erſte 
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„8 Nubert azige Verke Sadi’s, 

. serie vrerzestie von Ange: 
sin nz N, Diefes führte 
2 nuttr Stalium der neusperf. 
vos NUN a2 das Endeſdes 
» ateh ng mer, in der 1. Hälf: 
NR JENN rudte, dann befto 
"IE RUN Nu. GE erfchienen 
En tNnr 2 MR. von Rapmund 
wa NM Sexr. Seit 1750 erloſch 
N an Sir Ar p. 2. und blieb 
w st nm Judre Etwas wirk⸗ 
ati Dre wor Maria There⸗ 
arg getetett orientalifhe Aka⸗ 
Auer ze Wir. deren Zöylinge und 
ui sa über Perfien auftra⸗ 


Perfifhe- Literatur 


ten, wie von Reviczky, I 
Stürmer , Bernh. von 
Franz von Dombay. Doch! 
ren höheren Schwung gal 
Studium der p. 8%. die Bri 
Sones und Ridharbfon), dr 
Zugang zur Quelle offener 
mentlih den Deutfhen (1 
ten und 2. Hain) fland. In 
reich blieb Anquetil bu Perr: 
der Einzige, der (ohne gr 
folg) zum Studium ber p. 
forderte, bis Syivefter be 
Langled u. A. in feine Fu 
traten. Vieles geihah für p 
Ende des 18. Jahrh., nah: 
durch Sones (rief 1788 zu g 
Fleiße darin ſämmtliche Gelch 
Gladwin (1780 -97; perf. ( 
und Wörterbuch, Statiſtik Pa 
Davy (überſ. der Geſetze X 
783), Sulivan (1774, Übe 
gen aus Sadi), Gaudin (1789, 
Nott (1787, Hafiz Oden), 
(ſeit 1796 Persian miscellani 
auch ungedrudte Auffäge Eı 
Gelehrten über Gegenftänbe b 
tiſchen, hauptſächlich der pe 
Literatur), Shampion (ge 
Berbufi 1790 heraus), Ion. 
(gab 1799 ben Roman Bah— 
nuſch englifh heraus), Po 
in neuefter Zeit burdy Hammer. 
re Spradichren: von Habdeler 
Wörterbud ,„ 1776); von ! 
(1798); von Glabwin (Persia 
onschee), von Lumsden (P. gra 
2 Bde., Fol.); von Wilken. : 
logie von ©. Rouſſeau; Anl 
zum Leſen perf. Handfdhrifte 
Dufeley (1797). Wörterbücher 
ßes perfifh:türkifches von Fe 
Schiuri, Gonftant. 1742, 2 
Kol., von Seid Achmed, Conſt. 
vollflänbiger von Meninsli (L 
pers, turc., 2. Ausg. 4 Bde., 
von Richardſon (p. ar., engl 
von Wilkins, 2 Bde., London 
4.)3 von Baretto (pers. and 


Perfifcher Meerbufen 


Bde.). — Won p. 2. kann erft felt 
dem Untergange bes Khalifats bie 
Rebe feyn, ba die alleräiteften ſchrift⸗ 
lichen Denkmähler von den Arabern 
vernichtet worden waren und unter 
dieſen die perſiſche Sprache faſt ganz 
verſchwand. Nach dem Khalifat und 
nachdem ſich die neu⸗perſiſche Spra⸗ 
che gebildet hatte, hob ſich unter den 
fürſtlichen Häuſern, beſonders un⸗ 
ter dem Haus der Buiden (935— 
1055) und Seldſchuken (feit 1055), 
bie p. €, wieber fehr. In der Mitte 
bes 10. Jahrh. zeichnete fich ber Suls 
tan Azad Eddaulet, aus dem Haufe 
Bujah, von diefer Seite aus, und 
in ben folgenden Sahrhunderten bie 
Bultane von Gasni Mahmud Gebe: 
tefin und Keber Ben Ibrahim, bie 
Selbſchuken Malekſchah und Keber 
Khan Khakhan. Im 13. Sahrhunderte 
litt die p. &, durch die Einfälle der 
Mongolen, mehr noch im 44. durch 
die Timurs und im 15. durch die ber 
Türken, und feit Ismael Soft hörs 
te fie ganz auf. Beſonders glänzs 
ten die Perfer in jener Zeit durch 
Dichtkunſt; vgl. Rudegi, Zerbufl , 
Didami , Sadi, Anuari, Hafiz, 
Afhami und viele andere Berfaffer 
vom ganzen Diwan f. unter Hama 
mer's Bunbgruben des Orient. Auch 
mit Geſchichte befchäftigten die Perfer 
fih fehr, doch iſt weniges darüber bes 
kannt. Eine Gefchichte des perfifchen 
Reiches fchrieb Abu Said , andere 
Geſchichtswerke Turan Shah (ft. 
1377), Mirchond (um 1740), beffen 
Sohn Khandemir, Ferifhta, Dſchi⸗ 
ban Guir, Abut Fazl (fl. 1604) u. 
v. a. Chronologie , Geographie , 
Geometrie, Aftronomie wurbe auch 


betrieben , doch ift ſehr wenig bes 


Tannt. 

perſiſcher Meerbufen (9. 
Golf), Meerbufen zwiſchen ben 
afiatifhen Ländern Arabien u. Pers 
ſien, auf perfifher Seite burch die 
SIufel darel, auf arabiſcher durch das 


Perſius 55: 


Vorgebirge Muffendom geenbiget; 
hängt durch eine 10 Meilen breite 
Meerenge mit bem arabifhen Meere 
zufammen , bat auf ber Oftfeite fteis 
lere, auf ber Weftfeite flächere Ufer, 
ift 140 Meilen lang , bis 60 Meilen 
breit, trägt viele von unabhängigen 
arabifchen, fich ſtets bekriegenden, 
Seeräuberey und Perlenfifherey treis 
benden Stämmen bewohnte Inſeln, 
befommt Zufluß durch ben Schat el 
Arab und viele Küftenflüffe. 


Perfifde Sprache. Aus Parſt 


mit arabifhen Wörtern vermifcht 
ift die neusperfifhe Sprache entſtan⸗ 
ben, feit ber Eroberung des perfis 
fchen Reiches burch bie Araber ; doch 
bat fie auf viele türkifch s tatarifche 
ı Wörter, Kormen , Redensarten und 
Wendungen aufgenommen. Auch nach 
biefer Karten Mifhung iſt ber enge 
Zufammenhang des Perfifhen mit bem 
Mediſch⸗Indiſchen und felbft den gers 
manifhen Spraden unverkennbar. 
Das Alphabet ift das arabifche,, bas 
aber für die Laute, welche das Pers 
fifhe vor bem Arabifchen voraus hat, 
mit 4 neuen Zügen bereichert {ft 
(vgl. [Beorgi] Alphabetum persicum, 
Rom1783). Der ausgebilbetefte Dias 
lekt ift Deri (d. i. Pforte, alfo: 
Hofſprache), Im Gegenfage von ber 
Volksſprache, Balaat. Sn grammas 
tifhem Baue iſt die p. S. an Eins 
fahheit ber englifhen, in ber Fa⸗ 
bigkeit, Wörter zufammenzufegen, 
ber beutfchen fehr ähnlich. 


Persistens, bleibend, wenn ein 


Pflanzentheil, z. B. ber Griffel, 
bie Narbe, ber Keih u. f.w., an 
ber reifenden Frucht Über bie Zeit 
fteben bleibt, wo er nad) den Gefes 
gen ber Vegetation hinwelken unb 
abfallen follte. 


Perfius, 1) rim. Rebner, ben Cis 


cero als ben gelehrteften Römer 
nennt, den er kenne. 2) (Aulus P. 
Flavius), aus Volaterrä in Hetrus 
sien (tebte 34-62), vollendete feim 





Derfgective 


und erlangte als Botaniker, nahments 
lich; durch folgende Schriften, einen 
audgezeichneten Ruf: Observationes 
“ wiycelogicae ,„ mit illum. Kupfern, 
2 Bde., Eeipgig 1792; Tentamen 
dispositionis methodicae fungorum 
cam supplemento, ebenbaf. 1797 3 
Commenutatio de fungis clavaeformi. 
bus, mit illum. Kupf., ebend. 17935 


Icones et descriptiones fungorum mi- 


t 


Perth . 553 


das ift die Kunft ber Luftperfpec 


tive, die ben großen. Vorzug „der 
Mahlerey , täufhende Darftellung 
des Raumes, befonders mit begrüns 
det. Die altdeutfche und altitalienis 
The Schule Perugino's entbehrte ber 
Luftperfpective ganz. 4) Die Aus» 
fiht auf eine Gegend. 5) Auch die 
Wahrfcheinlichkeit eines bevorftehenz 
ben Ereigniffes.' 


nus coznitorum, 2 Fascikel, Leip⸗ Perth, 1) Grafſchaft in Schotflanp, 


sig 1799—1809; Commentarius J. 
Ch. Schaefleri fungorum RBavariae 
indigenorum,, 2 Fascikel, mit illum. 


Kupf., Erlangen u. Leipzig 1800, ! 


⸗ 


pr. 43 Icones pictae Specierum ra- 


riorum fungorum, 4 Faëc., Parig 
und Straßb. 1805—8, 4.; Mycolo- 
'giae europacae sect, 1., 2. u. 3., p. 
1., Erlangen 1825—28, mit illum. 
Kupf.; am befannteften ift feine: 
Synopsis planlaraın, s. enchiridium 
botanicum , 2 Bde., Paris 1805 u. 
1807, 12., auch Zübing. 1805—8 ; 
auch beforgte er eine neue (15.) Aus⸗ 
gabe von Linné's Systema vegetabi- 
‘ lium, Göttingen 1797. 

Perfpective, 1) (Perspestive), 
Lehre von den Projectionen ſichtba⸗ 
ser Gegenftände, apf ebenen durchs 
fihtigen Tafeln; ift von Ch. Wolf 
als ein Theil ber Optik zur angewands 
ten Mathematil gezogen worden. 2) 
Die Art, wie etwas In feiner Res 
beneinanberftellung nad) ber Vers 
ſchiedenheit der Sehwinkel bem Auge 
erſcheint. 3) Es gibt in der Natur, 
vom Vorder: bie zum fernſten Hin⸗ 
tergrunde, eine unendliche Abftufung 
des Lichtes und ber Karben, welde 
von ber Luftmafle entfteht, die ſich 
zwiſchen den Gegenftänden und dem 
Auge des Befchauers befindet. Diefe 
Abwehslungen zu erkennen, für die 
fi kein beſtimmtes Sefeg geben Läßt, 
und ihnen gemäß ben Dingen in 


“ ihren Berhältniffen bie rechte Fär⸗ 


Bung zu geben, fo daß es fheint, als 
ob man die Luft dazwifchen bemerkte, 


Binnenland: hat 1104 Q. M. gebir⸗ 
giges Land (durch den Grampian, 
mit feinen Spisen: Ben Lawers, 
Ben More, Schefhallian u.a.), doch 
mit Hügeln und Thälern abwechfelnd; 
wirb bewäffert vom Tay (mit dem 
Waflerfalle Mones und den Neben» 
flüffen: Atmond, yon u. f. w.), 
welcher hier den Frith of Tay bil» 
det, ferner vom Forth (mit dem 
Allan und Zeith), fo wie von den 
Seen Loch Tay, Loch Ericht, Loch 
Erne, Catharine u. m.; hat reines, 
geſundes, auf den Bergen kaltes 
Klima, bringt wenige Metalle, viele 
Feldfrüchte, Kartoffeln, Flachs, we⸗ 
niger Obſt, vieles Holz, Zuchtvieh 
(Schafe), Fiſche; die Einwohner, 
gegen 135,000, fertigen Leinwand, 
Tuch, Baummwollenwaaren. 2) Dis 
ftrict Hier, am Zay. 3) Hauptftabt 
bes Diftrictes und ber Graffchaft, 
am Tay; Hatı:fhöne Brüde, einige 
Befeftigung, 3 Kirchen, mehyere 
Berhhäufer, Krankenhaus, Akade⸗ 
bemie für Mathematil und Phyſik, 
Yiterarifche und antiquarifche Gocies 
tät, Öffentliche Bibliothek, Leinen⸗ 
und Wollenweberey, Spinnereyen, 


- Öhls und Papiermühlen, Flußha⸗ 


fen, Fiſchfang (Lachsfang wird als 
fein auf 7000 Pfund Sterling Ges 
winn gerechnet), ſchöne Umgebuns 
gen und 17—18,000 Einwohner. Der 
fonft ergiebige Perlenfang ift nidt 
mehr. 4) Neu angelegte Stadt in der 
Grafſchaft Montreal des britiſchen 
Gouvernen.. UntersCanada (Rorbs 
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Ders 


fenden Prätorianer. Richt volle . 
Monathe (Iänner bis März) ‚laß e 
auf bem Throne. Won nun an la 
das Schickſal des Staates in de 
Händen des Heeres , das nach Belle 
ben Kaifer eins und abfepte. Julia 
nus Faufte den erledigten Thron. 


Pertinenzien (Pertinenzfü 


de) ,1) überhaupt alle Dinge, weld 
weſentlich zu einer Sache gehören ; ba 
her 2) Alles, was zu einem Land. 
gute gehört. 


Pertuis, Stadt am Air im Bezir: 


te Apt bes Departements Bauclufı 
(Brankreih); iſt Gantonsort, haı 
Handelsgericht, Fabriken in Brannt: 
wein, Geidenwaaren, Banbel mil 
Bein, Öhl u. bgi., 4000 Einwhr. 


Perturbation, bie Abweichung, 


welche ein Himmelskörper in feiner 
Bahn um einen anderen durch bie 
Gravitation eines ihm nahen britten 
Weltlörpers erleidet. 


Perg (Georg Heinr.), geboren zu 


Hannover 1795; war zuerft Are 
chivar bafelbft, und iſt gegenwärs 
tig Bibliothelar und Ardivrath. Er 
bat fih durch bie Geſchichte der Mem 
rowingifchen Dausmaier, Hannover 
1819, Monumenta Germanise histo— 
rica, inde ab a, Chr. 500 usque acl 
a. 1500, 2 Bde., ebend. 1826, 30 
befannt gemacht. Auch ifter feit 182-4 
Herausgeber bes Archivs ber Geſe L⸗ 
ſchaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
kunde. 


Peru (uneigentlicher, dem Lande 1518 


durch ein Mißverftändnig von ben 
entdedenden Spaniern gegebener 
Rahme; es kam nähmlich ein Gin 
geborner an Borb des entbedenden 
Schiffes und nannte, um ben NRahs 
men bes Eandes befragt, feinen eiges 
nen, welchen nun bie Spanier {rs 
thümlich bem neu entdedten Lande 
beplegten), 1) ehemahle fpanifdes 
Bicekönigreidh in Süds Amerika, an 
Reus®ranado, Chili, Bio de la 
Plata, Braſilien und das ſtille Meer 


Fern 


‚grengend, hatte 30,000 (nad Anb. 
21,662 oder auch 51,370) A.M., mit 
gegen 13 Mill. Einwohnern , gebirs 
gig durch die Andes, bewäſſert durch 
mehrere Seen (Titicaca, Lauricocha) 
und Flüſſe (Maranon, Uyacale, Mas 
deira u. a.), ift an ber Küfte (in 
den Balles) fandig , doch fruchtbar, 
auf dem Gebirge (Sierras) unfrudts 
bar und fteinig. Die Valles haben 
heißes, boch durch Seeluft fehr ab» 
gekühltes Klima, wenigen Regen, vies 
len Thau, find öfteren@rbbeben ausges 
fegt; die Sierras find rauher, einis 


ge Bergfpigen tragen Schnee. In - 


der Höhe von 10,000 Fuß finden fi 
Hochebenen. Producte find: Gold, 
Platin, Silber, Quedfitber in reiche 
licher Maſſe, Kupfer, Eiſen, Zinno⸗ 
ber, allerhand Edelſteine, Schwefel, 
Salz (Stein⸗ und Seeſalz), warme 
Bäder; allerhand Hausthiere, meiſt 
von den Europäern herüber gebracht, 
Lamas ‚ Bicunnas, Socdenillen, Purs 
purfhneden, Seidenraupen, Fiſche; 
ferner Chinarinde, Zucker, Baum⸗ 


wolle, Cacao, Vanille, Kaffee, Ing⸗ 


wer, Getreide, peruvianiſcher Bal⸗ 
ſam, Kartoffeln, allerhand Holzar⸗ 
ten u. ſ. w. Die Einwohner ſind 
Spanier, Kreolen, Meſtizen, In⸗ 
dianer (zum Theil von den Spaniern 
nicht überwältiget); ſie treiben Berg⸗ 
bau (oft in einer Höhe von 13,000 
Zuß, in welcher die reichen Gruben 
von Pasco liegen) , einige Kunftfers 
tigleiten, Handel (meift zur See mit 
Bandesprobucten). Das Militär bes 
trug 36,000 Mann, die Einkünfte 
44 Mil. Dollars. Getheilt war es in 
die Intendanzen Zrurillo, Tarma, 
Lima, Guancavelicco, Guamancha, 
Guantajaya, Cuzco, Arequiba, meift 
mit gleichnahmigen Hauptftädten. 
Hauptſtadt des ganzen Landes war 
gima. 2) Nah der Revolution von 
4815 in zwey Staatenbunbe zerfals 
len, als: a) NiedersP., zwifchen 
dem Auftralocean, Golumbien, Bra⸗ 


Perüde 655 
filten u. Bolivia, mit 24,461 (28,000) 


'Q. M., 1,560,000 (1,605,000) Gins 


wohnern , ben 7 Provinzen: Lima, 
Guzeo, Arequiba, Guamancha, Tru⸗ 
xillo, Guancavelica und Tarma; 
Bauptfladt: Lima b) Ober⸗P. 
(Bolivia),28,000 A.M.,mit 1,429,000 
Einwohnern und den Provinzen la 
Paz, Moros, Sohabamba, Ghiquis 
tos, Chuquifaca, Potofi. Hauptftabt: 
Dotofi. Der vereinigte Staat hatte 
zwar 1821 eine proviforifche Verfaſ⸗ 
fung’ erhalten, ba aber fpäterhin die 
Theilung vorfiel und überhaupt bie 
Nachrichten über diefe Länder noch 
ſehr wiberfprechend find, fo iſt uns 
gewiß, ob fie beybehalten worden ift 
und noch befteht. 


Yerücde, 1) eine Kopfbebelung von 


Saaren , welhe dem natürlichen 
Haupthaare mehr cberweniger ähnlich 
ift, und welche man fonft zur vermeints 
lichen Bierbe ober zur Bequemlichkeit 
trug, jegt nur noch bey ganzem oder 
theilweifem Mangel bes Haupthaares 
trägt. Die zu ben verfchiebenen Zei⸗ 
ten gewöhnliche Art, bad Haupthaar 
zu ordnen ober zu verzieren, bat auch 
auf die Einrichtung und Geftalt der 
P.n Einfluß gehabt. So hatte man 
ehbemahls die großen Allongepe® 
rüden, mitfehr vielen Zoden, wels 
he zum Theil bis aufden halben Rüs 
den herabhingen, bie Beutelpes 
rüden, biedBopfperüden, 
welche fi hinten in einen offenen 
oder zufammengewunbenen Zopf ens 
bigten, und bie Stugperüden, 
welche nur bis in ben Raden reich⸗ 
ten. In neuerer 3eit hat man P.n, 
welche dem kurz verfchnittenen Haupt⸗ 
haare fähnlich find und nur um bie 
Stirne herum und auf dem Oberkopfe 
einige leichte Locken haben. Auch hat 
man halbe P.n, welde nur bie 
Glatze bebeden und mit Quittens 
fyleim oder Haufenblafe auf dem 
Kopfe befeftiget werden (Touren). 
Die beften Perüden kommen noch 





Pet 


burg; im 17. Jahrhunderte: 1635 
und 1639 zu Nymmegen, 1665 und 
‚66 in London und im übrigen Euros 
pa fat noch alle Jahre; in Zachſen 
Kam fie 1680 das legte Mahl vor. 
Um diefe Zeit fam man nähmtich zu 
der Überzeugung, daß die P. durch 
_ Berüprung, Kleidungsftüde, Wolle 
u, dgl. leicht verbreitet werben kön⸗ 
me, und führte daher allenthalben 
Quarantainen ein. Anfangs wurden 
dieſe nicht genau genug gehandhabt 
und die P. ſchlich ſich 1711 und 12 
in Ungarn, 1715 in Wien und 1720 
durch ein aus ber Levante kommendes 
Schiff in Marfeille und in bie ganze 
Provence ein. Seitdem hindert die 
beſſere Anordnung ber Quarantaines 
Aunſtalten die Berfehleppung des Peftz 
contagiums immer mehr und mehr. 
Nur felten erfiredte fie fi über die 
"gewöhnliche Grenze; fo cam fie1771 
nad Moskau, 1795 und 96 in bie 
öfterreihifchen Grenzländer (nad 
Syrmien) und 1816 nad) Noja im 
Reapolitanifhen. So ſcheint denn die 
conſequente und firenge Durdführung 
bes Quarantaineprineips der P. in 
Europa für immer Einhalt gethan 
zu haben. Auf die Ibee, Öht als 
Präfervativ gegen bie P. anzuwenden, 
kam zuerft der Pater kudwig von 
Pavia, Pfarrer und Dberauffeher des 
Peſtſpitals zu Smyrna, durd bie 
Wahrnehmung, daß kein Öblträger 
und fein überhaupt mit Hhl Handis 
render Menfh angeftedt werde. Er 
theilte dieſes aud durch Verſuche 
erprobte Mittel dem Grafen Leopold 


von Berchtold bey feiner Anwefens 





heit im Orient mit, ber es bann nad) 
feiner Rückehr von ba 1797 öffente 
lich bekannt madjte. Die Anwendung 
bes Chlorins als Präfervativ und als 
eines Stoffes, welcher das Peftgift 
und überhaupt jedes Miasma zer⸗ 
fegt, Haben franzöfifhe und englifche 
Ärzte feit etwa 5 Jahren in Vor—⸗ 
ſchlag gebracht, und Verſuche follen 
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gezeigt haben, daß ein Gefunder mit 
Shlorin ausgewaſchene Kleibungaftiis 
de, worin Peſtkrauke geftorben und 

ran noch Spuren des Pefteiters 
zu fehen waren, anziehen und tragen 
!önne, ohne angeftedt zu werden. 
Bon ber Peft Geheilte wanken, da 
diefe Krankheit alle Kräfte der Nas 
tur in Anfprud nimmt, glei Ges 
zippen.lange Zeit umher und erhoh⸗ 
Ten ſich nur Tangfam und ſchwer. Die 
P. befällt Übrigens ein Individuum, 
das fie ſchon gehabt hat, aud zum 
zweyten Mahl. 2) Überhaupt eine 
durch ihr ungewöhntiches Erſcheinen, 
ihre Verbreitung, ſchnellen Verlauf 
und häufige, über die Hälfte dahin 
raffende Toͤdtlichkeit ausgezeichnete 
Krankheit. Faſt alle epidemifchen Fie⸗ 
berkrankheiten mit dem Charakter, 
den man jetzt als Typhus bezeichnet, 
woran viele Menſchen ſtarben, 
galten in früherer Zeit für P, ; 
fo unter andern aud der englis 
ſche Schweiß, eben fo die Luſt⸗ 
ſeuche in ihrem erften Ausbruche 
zu Enbe bes 15. Sahrhundertes. Das 
gelbe Fieber ift ebenfalls und zwar 
zum Unterfchieb von ber eigentlichen 
P.alsoceidentatifcheP.bezeidhe 
net worden, bie morgenlänbifche Cho⸗ 
lera, wie fie in unferen Tagen von 


Indien bis hierher vorgebrungen iſt 


und in ihrem Kortgange ganz Euros 
pa bedroht, hat in biefem weiteren 
Sinne von P. ganz den Charakter, 
einer folden. 3) Auch von Wiehfeus 
den, an benen viele Thiere ſterben, 
wird diefes Wort gebraudts 4) ins 
gleichen übergetragen auf allgemein 
verbreitete Schaͤdlichkeiten, wodurch 
deſonders bie Moralität bedroht wird. 
Peftalozzi (Heinrich), geboren 1746 
zu Zůrich, wo fein Water Arge war, 
nach deſſen Tode fromme Verwandte 
ihm zu der Gemüthligkeit und Relis 
giöfität erzogen, die fo charakteri⸗ 
ſtiſch an ihm hervortritt. Won dem 
Stubiumder Theologie ging er, nech 


F 
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Feinem fehlgeſchlagenen Verſuche zu 
predigen, zur Surisprudenz über, 
ſchrieb in diefer Periode Einiges 
‚über Berufsbildung und [partanifche 
Geſetzgebung und Überfegte mehrere 
Neden bes Demofthenes, verließ aber 
nad einer überftandenen ſchweren 
Krankheit, in Zolge.der Lectüre von 
Rouſſeau's Emile, die ihm den Ges 
lehrtenſtand verleidet hatte, auch die⸗ 
fe Bahn und. griff zur Äkonomie. 
‚Sein Gütchen Neuhof bey Lenzkurg 
feit 1768 mit feiner Krau, Anna, 
gebgrne Schulte aus Züri, bes 
wirthſchaftend, lernte er bie Ders 

wahrlofung der niederen Volksklaſſe 
Tennen‘ und begann, ebel und mens 
ſchenfreundlich, feine pädagogifche 
Wirkſamkeit 1775 mit der Aufnahme 
verlaſſener Bettellinder in fein Baus. 
Mehr als 100 berfelben hat er ber 
Welt gerettet. Aber anfänglich al 
Sonderling angefehen und ohne alle 
“ Unterftügung gelaffen, ward er fpäter 
von zahlreichen Gegnern feiner We: 
thode, die der hohe Ton in ben Ankün⸗ 
digungen feiner Lehrdücher und feine 
Herabwürdigung aller früheren Un: 
territhtsmethoden reizte, beunruhi⸗ 
get unb angefeindet, immer aber 
dur feinen Mangel an Weltklug⸗ 
heit, Menſchenkenntniß und gemöhns 
licher Geſchäftskunde in Verlegenhei⸗ 
ten fich bringend, war es fein Loos, 
“ ein Unternehmen nad) dem anderen zu 
beginnen und aufzugeben. Schon 1798 

verließ P. Neuhof und gründete ein 
“ Erziehungshaus für arme Kinder zu 
Stanz, fing das Jahr darauf in 
Burgdorf von Neuem an, zog 1804 
noch Münden: Badfee und in dem⸗ 
feiben Jahre nod mit Fellenberg » 
der fpäter nach Hofwyl ging, nad 
Mverbun. Noch 1819 follte eine neue 
Ausg. feiner Werke denFond einer von 
ihm 1818 geftifteten Armenſchule bil- 
den.Sein Alter war ſtürmiſch, wie feine 
Jugend. Mißverftänbniffe u. Streitig> 


"Leiten, befonders mit u. unter feinen 
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Gehülfen, begleiteten ihn bis an des 
Grab. Er ftarb den 12. Febr. 189 
zu Brugg im Aargau. Unter feine 
originellen, eine Unfumme von Schet⸗ 
und Gegenſchriften veranlaffenden 
Werten, bie er gefammelt in 55 
Bdn., Stuttgart unb Tübingen ber 


Cotta 1819—26 heraudgab , verbies 


nen der Bolldroman : Lienharbt und 
Gertrud, zuerft Bafel 1781—89, 4 
Bde.; Ehriſtoph u. Elfe, Zürid 178, 
n. Aufl. 1790 5; Nachforſchungen über 
ben Gang ber Natur in den Enträa⸗ 
detungen bes Menfchengefchledte, 
3ürih 1797 3 wie Gertrud ihre Kin 
der lehrt, Züri 1801; das ud 
für Mütter, Leipzig 18035 Anſchar⸗ 
ungslehre der Maß- und Zabhlennt: 
hältnifle, Reipzig 18054, unt fe 
ne Selbſtbiographie, Leipzig 18:6, 
befondere Grwähnung. Über dit 
Peſtalozziſche Erzie 
hungsmethode, welche, inder 
fie die Übung der geſammten php 
fhen und geiſtigen Kräfte des Kin 
bes für ben Zweck bes (Elementen 
unterrichtes hielt, diefen burd ass 
the und geifiige Anfchauung, fr 
wie durh Bildung bes Kindes zum 
Menfhen mittelft eines ſtufenweiſen 
Unterridhtes in naturgemäßen auf tie⸗ 
ander folgenden Gegenftänbden zu ers 


"reihen fuhte, vgl. man P.'s Be 


henfhrift für Menſchenbildung, 31. 
4. Bd., Leipzig 1810 und 12, Kits 
derer, P.'s Erziebungsunternchmung 
im Verhältniffe zur Zeitcultur, Sfers 
ten 1812, Niemeyer, über P.'s Grund» 
füge und Methoden, Dalle und Ber: 
lin 1810, und einige Abhandfengen 
in Gutsmuth's Bibblliothek. Seine 
Methode nahmen fi Ladomus, Hin: 
Iy, Plamann, Zeller, Göring, Trusp, 
Schultheiß, Tillich und von Türt 
an. aber nur einzelne Privatinftitz 
te, wie das Plamannifche in it: 
lin, nahmen fie in fi aufz für ge 
lehrte Schulanftalten fand man ft 
überhaupt nit rathfam. In Rubs 
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land, Frankreich, Itallen machte 
man Verſuche damit, ſdie wenig bes 
Bannt geworben find, in Deutſch⸗ 
land wandte man fie auf einzelne 
Beige bes Unterrichtes an, und in 
der Schweiz fand fie faſt den ſtärk⸗ 
ften Widerftand. Der Arithmetik, 
ber Mathematik und ber Geſanglehre 
(vergl. NRägeli, Gefangbilbungsiehre 
nah Peftalozzifhen Grundfägen , 
ürid 1810) Hat fie noch bie wide 
tigften Dienfte geleiftet, 

BP eftzeffig(acetum prophylacticum, 
fr. vinaigre des quatre voleurs), 
Wermuth, Rosmarin, Salbey, Pfefs 

= fermünze, Raute, Cavendelblüthen, 

WBachhelderbeere, Angelica, Eber⸗ 
wurzel, Kalmus, Knoblauch, Zimmt, 
Relken, Muskatnuß, mit ſtarkem 

Weineſſig ausgezogen, zum Munds 
ausfpühlen, Waſchen, Rieden, Räus 
ern zur Zeit anſteckender Krank⸗ 
heiten empfohlen und dadurch bes 
zühmt, daß vier Männer bey einer 
Peft in Marfeille durch denfelben ges 
Thügt, ohne angeftedt zu werden, 
die Pefttranten, die fie unter dem 
Scheine ber Hülfsteiftung beſuchten, 
beſtohlen haben follen. 

Pens (Pestum, Pestinum), 1) Ges 

— fpanfhaft in Nieder = Ungarn (Kais 
fertgum Öfterreid)) ; hat 1915Q. M., 
mit 370,000 Einwohnern ; ift nörd» 
lich gebirgig (Nazzaly und Blocks⸗ 
berg), fonft eben (ketskemeter Haibe), 
auch moraftig, bewäflert von ber 
Donau (mehrere Infeln bilbend, z. 
8. Gfepel, St. Andreas), Zheiß 
amd einigen ihrer Nebenflüffe ; bringt 
Getreide, Wein, allerhand Vieh. 
2) Bezirk in biefer. Geſpanſchaft, Hat 
415 D. M. 3) Stadt darin, Eönigl. 
Sreyftabt, Ofen gegenüber, am lin⸗ 

- en Donauufer ; befteht aus ber in» 

neren Stabt, Leopolds⸗ (neuen) ftadt, 

Sherefienftadt, Joſephſtadt, Franz⸗ 

ſtadt; hat vielartige Bauart, ſchöne 

breite Straßen, doch viele nur eins 

+ födige Häufer, 8 katholiſche, 2 pros 

teſtantiſche und 2 griechifche Kirchen, 

Gonverfationd : Erpicon. 13. Bo, 


„fer und gegen 52,000 (mit 
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Plariftencollegium, 4 Klöfter, Rodus 
fpitat, Spitat für Griechen u, Juben 
—— 1817 von der Er ʒher⸗ 
sogin ermine geftiftet, Baifen! 1, 
Invalidenhaus, Kaferne (Ihöne —*— 
validenkaſerne bon Karl VL. 1727 er= 
baut, Artiferiekaferne [Sofephinifcie 
ober Neugeb: ‚ von Kaiſer do⸗ 
FEph IT. begonnen, u. a., zuſammen 
für 18,000 Mann), univerfität, vom 
Dfen 1789 hierher verlegt, mit, & 
Bacultäten, 47 Profefforen, 7 Ads 
juneten, über 1000 Studenten, 
bliothek von 60,000 Bänden‘, 
tomifhem Theater, anatomiſch- pas 
thologif—em Gabinete , ehe 
Glerifer, Kunſt · — As 
terthumerſammlung, —— 
boratorlum, botaniſchem © 5 
Sternwarte Ihierarzn 
Togifhem Saftitute, ferner ae 
fium ber Bieriften mit mehr als 
800 Schülern, Hauptnationd| 
Födtifge Rotmalfeute, ebenfall im 
Piariftenklofter, mit mehr —— 
— 8 andere Fathotif 
ſchuten mit 1600 Schülern 1 us 
theriſche undd weförmirte Schule mit 
4100, fathotife Mädthenfchule ber 
engliſchen Fräulein mit 400, andere 
Mädchenfhuten mit 200 Algtingen, 
ungariſches Rationalmufeum 2 
Grafen Speefenpt gegründet, welcher 
feine Bibllothek und fein Münzeabie 
net dem Imftitute fhenkte und auf 
dem Reichstage 1808 die reiheftän- 
diſche Sunbation beivirkte, mit dem 
Erjherzöge Palatin als Shen, u 
Bibliothek ungar. Säriften, Hin 


senz, ee u. andere) 














ftendes, ni 
Theater, 


Studenten und Fremden 0,000) 
wohner, welche großen uber 


‚Kgrößten in Ungatn) treiben, 4 Def: 


fen (mit von 8—10 Milt. Gulden 
jebesmaht Umfag) falten, Etäpte, 
Leber, Chocolade, ersten  Tug, 
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nen beuten ſie auf Reigung zur Auf⸗ 
Uoſung der Säfte hin; doch find fie, 
eben fo wie ®riefel, bey Fiebern zus 
fälige Erſcheinungen, find auch bey 
fonft guten Zeichen nicht zu fürd> 
tens indeſſen find fie gewöhnlicher 
Begleiter anderer Symptome, bie 
einen typhöfen Fiebercharakter ans 
deuten. Kritiſch find fie nie, erfors 
dern auch an fich Feine eigene Bes 
handlung oder eigene Rüdfichten. 

Peter, belannter Vornahme, v. gr. 
Petros, bebeutet ber Fels. Merkwür⸗ 
dig find: I. Apoftel und Heilis 
ge: 1) ©. Petrus. II. Fürſten: 
A. Kaifer von Gonftantinos 
pel:2) 9. v. Sourtenay, ber 
ein Sohn Peter’s , des Sohnes Kös 
nigs Ludwig VI. und Better Philipp 
Auguft’6 war, zeichnete ſich fihon in 
der Schlacht von Bouvins bedeutend 
aus, machte ben Kreuzzug 1190 in 
das gelobte Land mit, heirathete die 
Grbtochter bed Grafen von Nevers 
und Auvergne, Agnes, u. , 1192 Wit⸗ 
wer geworben, Solante von Henne⸗ 
gau, Schweſter Balduin’s IX. von 
Flandern, der zugleih 1204 nad 
Einnahme Gonftantinopels durch die 
Kreugfahrer Kaifer von Gonftantis 
nopel geworben war. Als biefer 1216 
ohne Kinder flarb, wählten die Kreuz: 
fahrer, nachdem Andreas, König v. 
Ungarn, die Krone; ausgeſchlagen 
hatte, feinen Schwager 9. zu biefer 
Würde, P. warb nun Abenteurer, 
biefen Zug zu beftehen, unb brachte 
etwa 5000 Dann zufammen, ließ 
ſich vom Papſte Hanorius III. im 
April 1217, nady einigen erhobenen 
Schwierigkeiten, und zwar außerhalb 
Rom, damit nicht baburdy die oriens 
talifhen Kaifer Anſprüche auf Rom 
madhten, zum Kaifer vom Orient 
Erönen , und ſchiffte fih auf venetia⸗ 
nifhen ‚Schiffen zu Vrindiſi nad 
Gonftantinopel ein. Als Lohn für bie 
Überfagrt follte 9. helfen, unterwegs 
Durazzo dem Theodor Komnenos 
wieder abzunehmen. Diefes Unters 
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nehmen mißglädte aber aus Mangel 
an Belagerungsmafchinen , und die 
Benetianer weigerten ſich nun‘, bie 
Armee vollends nad Gonftantinopel 
zu führen. 9. verfudhte nun ben 
Marfc zu Lande, und ſchloß deshalb 
mit Theodor Konınenos einen Bers 
trag. Diefer verriethihn aber, mach⸗ 
te fein Heer nieder, nahm ihn 'ges 
fangen und ließ ihn nad 2 Jahren 
im Gefängniffe fterben. Beine Ges 
mahlin, Solante, regierte inbeflen 
in Sonftantinopst, bis fie 1219 ſtarb. 
Bon ihren 4 Söhnen und 7 Toͤch⸗ 
tern führten die begden Söhne, Ros 
bert und Batbuin II., nach einander 
den Titel: Kaifer von Eonftantinos 
pel bis 1261, und Legterer vererbte 
ihn an feinen Sohn Philipp, deſſen 
einzige Tochter benfelben Karl von 
Valois, Bruder Philipp’s des Schö⸗ 
nen, mitbradte. Deſſen Tochter Ka⸗ 
tharine verpflanzte bie Anſprüche auf 
das Haus Anjou⸗Sicilien, Indem 
fie Philipp von Tarent heirathete. 
Bon P.s Töchtern heirathete Jolan⸗ 
te Andreas II., König von Ungarn, 
und Maria, Theodor Laskaris, Kais 
fer von Nikäa. B. Kaiſer don 
Rußland: 3)9.1., ber Gros 


Be, 3. Sohn des Czar Alerei und 


ber Natalie Rariſchkin, geb. 16725 
war 10 Jahre alt, als 1682 duch 
ben Tod feines älteften Bruders, %es 
bor I11., der ruflifhe Thron erlebis 
get wurbe. Da fein zweyter Bruber 
Swan ſchwach an Geift und Körper 
war, fo follte nad dem Willen des 
Verftorbenen und nad) dem Befchlufle 
der Großen und Beiftlihen bes Reis 
des 9. den Thron befteigen; doch 
Sophie, die herrfchſüchtige Stief⸗ 
ſchweſter desfeiben, ſtiftete einen Aüfs 
ruhr der Streiigen, in welchem Iwan 
und 9. zu Gzaren erliärt, Sophien 
aber bie Mitregentſchaft zugeſtanden 
wurde , die fie aber unter der Mit⸗ 
wirkung ihres Lieblinge Galyczin, 
da Iwan biöbfinnig, P. aber ich 
ein Kind war , in der Shat- als 
36 s 
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‚, lein führte, Bey biefem Aufruhr hatz 
‚te cin aufe Streligen die Mutter 
P.8 nach dem Dreyeinigkeitskiofter 
verfolgt, ſchon 5 ein gezoge ⸗ 
nes Schwert eines derſelben Über 
dem Haupte P.'s, als Gavallerie ihn 
befreyte. Während Sophie an ber 
Spige Rand, befhäftigte ſich P. in 
der unfrepmwilligen Zurücgegogenheit 
mit Kriegsübungen und mit Ers 
werbung von nüglihen, für feinen 
Beruf fi eignenden Kenntniſſen. So 
errichtete er ſich eine Gompagnie von 
50 Mann (Potiechne), theils Ges 
fpielen, theild Soldaten, die nad 
beutfhher Weife gekleidet, bewaffnet 
und geübt wurden. Le Fort war ber 
Belchtöhaber diefer Schaar, P. ſelbſt 
‚aber biente als Gemeiner dabey. So 
übte er fih von unten aufim Krieges 
bienfte, baute fid eine Feine Gitas 
belle u. ftürmte fie mit feiner Schaar 
u. ſ. w. Diefe Vorbereitungen hielt 
die Regentin Anfangs für unfchuldis 
ge Kinderfpiele, fpäter, als P. die 
Zahl feiner Soldaten mehrte, erregs 
ten fie aber, verbunden mit feiner 
laut geäuferten Unzufriedenheit über 
den fehlechten Ausgang ber Feldzüge 
gegen bie Türken und über ben Günft» 
ling bie Eiferfuht Sophiens, und 
feine Ermordung wurde befchloffen. 
Die Streligen hatten ſich dazu wils 
lig finden laffen, doch P. erhielt Nach⸗ 
zieht davon, flüchtete in das Drey⸗ 
‚einigkeitsktofter und verfammelte das 
ſelbſt feine Getreuen. Die Verſchwor⸗ 
nen rüdten an, magten aber nicht 
anzugreifen, Run rückte P. vor, nahm 
Sopbien gefangen, ließ fie in ein 
Kloſter bringen, Iwan begab ſich 
feines Antheiles an dem Throne, und 
9. übernahm nun die Regierung als 
kein. P. befaß brennenden Durft nad 
Kenntniffen. und Kraft und Eifer, 
ſich aus dem Zuftande der Rohheit 
und Unwiffenheit empor zu ſchwin⸗ 


gen. Almählig verftärkte er feine 


Garde (Preobratſchenskiſche Garde), 
die endlich bis auf 5000 Mann herz 


anwuchs 

tãnder vollz, ——— 

dem Seedienſte wurde ber.Holländer 
Karſten Brand fein Lehrmeifter. Die 
Sivilifation feines Volkes war nun 
das Biel, weiches P. fi geftedt Hat 
te, Gin Hauptmittel dazu fchien ihm 
eine anſehnliche, nad bem — 
anderer europäifiier Gtaaten 

dete Kriegsmacht zu Waller er au 
ande, melde herzufiellen er unab» 
täflig bemüht war.. Er zog deßwegen 
viele Ausländer in feine Staaten, 
und zum Schiffbau insbefondere Hols 
Länder und Engländer. 1694 hatte er 
es Schon fo weit. gebracht, baß er 
eine Gecadre von Archangel in das 
weiße Meer auslaufen faffen konnte, 
mit der er felbft die Reife machte, 
Unterdeffen war der Krieg mit den 
Zürken zwar noch immer, doch ohne 


und ließ dazu auf dem. Woronefch 
eine Flotte erbauen. Der erſte Feid⸗ 
ug 1695 enbigte aber nicht glüclich, 
und bey der vergeblichen Belagerung 
von. Afow büfte P. 30,000 Mann 
ein. ‚4696 bediente ſich v. — 
und hollandiſcher Jagenieurs Ras 
noniere und Matroſen. Er ſelbſt ber 
fehligte ein Kriegsſchiff Num gelang 
ihm bie Eroberung von Afow, meh 
wegen er einen Triumphzug in Mods 
Eau hielt. Bevor aber biefes Feſt ges 
feyert wurde, verſtieß er feine Ge⸗ 
maptin Guboria Lapuchin- die er ned 
während der Regentſchaft feiner 
Schweſter geheirathet Hatte „. ind 
Kloſter, indem fie ſich ſtets allen 
feinen Plänen wiberfegte, ihn mit 
Eiferſucht quälte und ihrem durch 
ihm gezeugten Sohne Alerei einen 
Widerwillen gegen feinen 

brachte. Eine Verſchworung, 

Gzarin bereitet, folte ausbredhen, 9 
wurde davon benadhei r 
won einem einzigen Dfficier | 
tet, bey Nacht in das 
Verſchwornen ſich verfam 


ie 4 
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- sen, und erſchreckte fie durch feine 
unvermuthete Erſcheinung fo fehr, 
daß fie es nicht wagten, Hand an 
ihn zu legen. Nun befahl er ſogleich 
ihre Verhaftung und ließ fie am 
folgenden Tage hinrichten. Darauf 
unternahm er zu Anfang des Jahres 
1697 eine große Reife nach mehres 
zen europäifhen Staaten, und zwar 
zeifte er in Begleitung einer großen 
Gefandtfchaft, bey der er ſich incogs 
nito befand. In Lievland machte er 
Anſprüche auf Chrenbezeigungen , 
bie ihm von dem Befehlshabern der 
Beftungen, da er incognito reifte, 

verſagt werben mußten, Diefes that 
er aber, um fpäter einen Vorwand 
zum Krieg zu haben. In Berlin 
wurde er von bem Kurfürften Fried⸗ 
rich mit großen Ehrenbezeigungen 
empfangen und fchloß eine innige 
Sreundfgaft mit ihm. In Holland 
Tangte er beynahe ohne alle Begleis 
tung an und befah bort unerfannt 

‚alles für ihn Sehenswerthe, befon» 

ders aber Alles, was zum Seewefen 
gehört. In Saardam ließ er ſich als 

' Meter Michaelow unter die Schiffes 
simmerleute einfchreiben, arbeitete 
bafelbft mehrere Monathe lang auf den 
Werften u. genoß mit ben bortigeh Ars 
beitern gleiche Nahrung. Er zimmers 
te ſich daſelbſt ganz allein einen 
Kahn und half ein Schiff verfertis 
‚gen, weldes er nad) Archangel ſchick⸗ 
te. Während biefer gemeinen Arbei⸗ 
‚ten verfäumte er die Regierung feis 
ner Staaten nicht, und aus feiner 
Berkftätte erlieh er Befehle an feine 
„Deere und Regierungscollegien. Bon 
Holland aus wollte er nad) Frank⸗ 

reich zeifen, änderte aber feinen 
Plan, als Ludwig XIV. ihn merken 
ließ, baf er ihn micht gerne bey ſich 
fäbe, und ging nun nad) England, 
wo er feine Arbeiten bey dem Schiffe 
bau fortfegte, Unterricht in der Mas 

thematit und Gpirurgie und in der 
” Shifffaprtsfunde, und alle Indus 
trie⸗ und Kunftwerkftätten in Augen⸗ 


be 
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ſcheln nahm, um Künftler u. Hand⸗ 
werker zur Anfieblung in feinen 
Staaten zu Überreden, Nun ging er 
im $rühlinge 1698 über Amfterdam 
nad Wien und war ſchon im Bes 
griffe, von da aus nad) Italien zw 
reifen, als er Nachricht von einer 
abermahligen Empörung ber Streli⸗ 
gen erhielt. Er kehrte nun ſchleunig 
nad Moskau zurüd, fand aber bey 
feiner Ankunft die Empörung durch 
den General Gordon ſchon gebämpft 
und bie Aufrührer alle gefeffett. P. 
lieg mit unerbittliher Strenge bie 
Schuldigen hinrihten. Das Gorps 
der Streligen wurde nun völlig aufs 
getöft. Gteidhyzwig ftanden die Koſa⸗ 
ten bey Afow gegen P. auf. 84 ihrer 
Häuptlinge wurben nad) Moskau ges 
lodt und kamen durch bie Hand bes 
Gzaren um. Da bie Prinzeffin So— 
phie allgemein als die Urheberin dies 
fer Verſchwörungen bezeichnet wurde, 
fo ließ P. um das Kiofter, in wels 
chem fie ſich befand, Galgen ſchla⸗ 
gen und 200 Verſchworne daran auf⸗ 
hängen. Während er fo durch Schre⸗ 
den feine Macht befeftigte und feis 
nen Befehlen Gehorfam verfhaffte, 
war er bemühr, die Sitten feines 
Volkes zu verändern und fie mit 
den anderer europäifcher Völker in 
Übereinftimmung zu bringen. Junge 
vornehme Ruffen mußten Reifen uns 
ternehmen, um ſich im Auslande zu 
bilden, alle Ruffenfvom Stande ſich 
die Bärte ſcheeren Taffen, aud bie 
Nationaltraht ablegen, endlich mit 
ihren Frauen, die bis dahin, gleich 
den DOrientalen, von aller. Gefells 
ſchaft entfernt gelebt hatten, Öffents 
liche Euftbarkeiten befuchen. Als 1699 
der Patriarch Hadrian ftarb, ſetzte 
9. Eeinen neuen Patriarchen mehr 
ein, fondern erflärte ſich felbft zum 
Haupt der rufifhen Kirche. Das 
Jahr, welches bie Ruffen bahin 
mit dem September anfingen, begann 
nuä au feinen Befehl mit dem Jän» 
ner, Roch fliftete er 1699 ben St. 
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Anbreasorben, um bie Ehrbegierde 
bes Adels zu fpornen. Das Murren 
gegen djefe Neuerung wurde mit graus 
famer Strenge beftraft. Um die Sees 
macht und den Handel feines Reiches 
emporzubringen, bedurfte er eines 
Hafens an ber Oftfee; biefen konnte 
er aber nur durd einen Krieg mit 
Edjweden erlangen. Deßhalb hatte 
ein Krieg mit diefer Macht längft zu 
feinen Plänen gehört; er fchloß in 
der Abficht 1699 mit Dänemark und 
Sachſen ein Bündniß gegen Schwe> 
den, und erklärte diefer Macht den 
Krieg. Den Vorwand nahm er von 
dem Mangel an Ehrenbezeigungen, 
den er bey feiner Durchreiſe durch 
Lievland erhalten haben wollte. Er fiel 
in das ſchwediſche Gebieth mit einem 
Deere von 80,000 Mann ein und bes 
lagerte Narva. Karl, ber unterbeflen 
Dänemark befiegt und zum Frieden 
von Zravendal gezwungen hatte, kam 
mit einem Heinen Heere nad) Liev⸗ 
fand und flug und zerftreute das 
suffifhe Heer. Karl warf fih nun 
mit aller Macht auf die Sachen 
und ließ Rußland Zeit, neue Kräfte 
zu fammeln. 9. rüftete aufs Neue, 
und während Kari von Schweden 
befhäftiget war, in Pohlen einen 
König ab»: und einen anderen einzus 
fegen, eroberte er von 1701—170& 
Sngermanland, Efthland und Liev⸗ 
land, und gründete die glänzende 
Nefidenzftadt Petersburg und die 
Feftungen Kronſtadt und Krons 
ſchlott. Bey der Gründung ber 
neuen Bauptftadt batte er große 
Schwierigkeiten der HÄrtlichkeit zu 
überwinden, doc) feinem gewaltigen 


Willen mußte Alles weichen. Nach⸗ 


dem er die Abſicht, ein Küftenland 
an ber Oſtſee zu befigen, erreicht 
und einen Aufftand der Koſaken in 
Aftrahan 1705 unterbrüdt hatte, 
both er Karl den Frieden an. Karl 
verweigerte ihn aber ſtolz. Noch mehrs 
mahls mußten bie ruflifchen Heere 


vor den ſchwediſchen fliehen, und 


MPeter 


Karl waͤre vielleicht Sieger geblieben, 


wenn er ſeine Richtung nach Mos⸗ 
kau genommen hätte. Vom Hetmann 
Mazeppa verleitet ging er aber nach 
der Ukraine und ward 1709 bey Pul⸗ 
tawa geſchlagen. Nach dieſem Siege, 
durch den P. ein großes Anſehen bey 
allen europäiſchen Mächten gewann, 
nahm er den Titel eines Kaifers und 
Selbſtherrſchers an und eroberte Ri⸗ 
ga, Wiborg und Kepheln. In feinen 
Plänen zur Civilifation feines Bol⸗ 
tes und zur Befeftigung feiner Madıt 
wurde er im November 1710 durch 
einen Krieg mit ben Türken unter» 
brochen, die Karl XI. gegen ibn 
aufgewiegelt hatte. P. ging ihnen 
1711 entgegen und brad. in die Mols 
dau ein, wurbe aber, ba er fi mit 
30,000 Mann zu weit gewagt hatte, 
piöglich von einem türkifchen Heere 
eingefchloffen und war nahe baran, 
gefangen zu werben. Geine „Eluge 
Gemahlin Katharina, bie er aus 
dem niedrigften Stande zu ſich erhos 
ben und im März 1711 öffentlich für 
feine Gemahlin anerkannt hatte, reis 
tete ihn und erfaufte durch Überre 
dung und die Beſtechung des Groß 
veziers den Ftieden am Pruth, nad 
welchem 9. Afow zurüdgab und 3 
ganrog nebft anderen Befeſtigungen 
am fchwarzen Meere fchleifen mußte. 
Kür diefe Rettung fliftete P. 1714 
zur Ehre feiner Gemahlin den Gt. 
Katharinenorben. Zur Herftellung ſei⸗ 
ner durch die Befchwerben bes Feld⸗ 
zuges am Pruth angegriffenen Ge 
ſundheit machte P. 1712 eine Beife 


nach Karlsbad und vermählte aufbdies 


fer zu Torgau feinen Sohn Alexti 
mit der Prinzeflin Charlotte von Vol⸗ 
fenbüttel Darauf ſchloß er ein Bünd⸗ 
niß mit Preußen, Hannover, Sach⸗ 
fen und Dänemark gegen Schweben, 
und führte feinen Verbündeten ein 


. Hülfsheer von 50,000 Mann nad 


Pommern zu, womit er Stettin bes 
lagerte unb Gtralfund eroberte, Das 


mapte jattales den Dion, deut 


‚Meter 


: Ränder gu erobern, um als beutfcher ' 


KFürſt Si und Stimme auf dem 
Reichstage zu erhalten, both Ließ bie 
Politit der übrigen europ. Mächte 
es nicht zu. Unzufrieden über die ihm 
von feinen Verbündeten entgegenges 
flellten Hinberniffe, verließ er Poms 
. mern und fegelte auf einer Flotte von 
200 Baleeren, auf ber 16,000 Mann 
befindlich waren , nad) Finnland und 
mae:te beträhtlihe Eroberungen in 
dieſe: Provinz, überließ aber feinem 
Feldherrn Balyezin , diefe Vortheile 
zu verfolgen, und ging wiederum zur 
See, um die feindliche Klotte aufzus 
fugen. Er fand und ſchlug fie bey 
. ben Alandsinfeln im Juny 1714, und 
dieſer Sieg, der ihm die Obermacht 
der ruſſiſchen Flotte in ber Dftfee 
- verhieß, und bey weichem er felbft 
eine große perſönliche Tapferkeit bes 
wiefen, ja fogar das feindliche Ads 
miralfchiff genommen hatte, madhte 
ibm größere Srrude als ber Sieg 
bey Pultawa, und. er feyerte ihn 
durch einen prachtvollen Triumphzug. 
Da nad diefen Begebenheiten ber 
‚ Krieg mit Schweden nit mehr P.'s 
Zhätigkeit ausſchließlich in Anfprud 
nahm, fo trafer mehrere Einrichtuns 
gen zur Bildung feiner Unterthanen 
und zur Erhöhung ihres Wohlftans 
bes, wozu bie Einrichtung einer 
Freyſchule, bie Ertheilung von "Präs 
mien auf bie Schifffahrt und hie Abs 
fendung von Gefanbtfchaften, um 
‚SHanbesverbindungen angufnüpfen , 
. nah Tibet und Perſien gehören. 
Darauf trat er 1716 abermahls eine 

große Meife an, doch jest nicht fos 

wohl, um Kenntniffe einzufammeln, 

. als zur Durdyfegung politifher Zwe⸗ 
de. Er ging in Begleitung feiner Ges 

mahlin über Kopenhagen, Lübed, 

.. Hamburg, Bremen u. Amſterdam nach 
. Frankreich. Mit diefer Macht ſchloß 
.. eg, einen Handelstractat, mit dem 
Könige von Preußen und Dänemark 


. egneuerte er die ſchon früher bean» 


„„benen Berträge, mit dem ſchwedi⸗ 
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:fhen :Wkinifter Grafen von Gbrz 


ließ er fi) 1717 gu Haag: in Frie⸗ 


. densunterhanblungen ein, benen uns 


fehlbar ein Bündniß gwifchen KRuß⸗ 
land und Schweden gefolgt ſeyn würs 
de, wenn nicht Karl’s XII, früher Tod 
Schwedens Politik eine andere Rich⸗ 
tung gegeben hätte. Diefe Reife wur⸗ 
be ihm durch feinen Prinzen Alexei 


-verbittert, der ſich ſtets als ein Feind 


der neuen Einrichtungen feines Va⸗ 
ter& gezeigt hatte und die Mißver⸗ 
gnügten um fi fammelte. Da ber 
Ausbruch einer Berfhwörung zu bes 
fürchten war, fo beriefihn P. zu ſich 
nad) Kopenhagen. Er reifte ab, body 
nicht nad) Kopenhagen, ſondern nad 
Wien und Neapel. Durch das Vers 
fpredhen der Verzeihung feines Un⸗ 
gehorſams Lodte ihn P. nad) Moskau, 
ließ dann von einem bazu eingeſet⸗ 
ten Gerichtshofe eine Unterſuchung 
gegen ihn verhängen und, nachdem 
er einftimmig von den Richtern zum 
Tode verurtheilt worben war, ihn 
1718 enthaupten. Auch feine Anhäns 
ger wurben mit dem Tode beftraft. 
1711 feste er den dirigirenden Senat 
ein; 1714 erließ er ein Landkriegs⸗ 
reglement, 1718 ein Seereglement; 
in eben biefem Jahre wurbe bie Pos 
lizey und die Regierung auf euros 
päifhe Weife eingerichtet. Gleichzei⸗ 


tig entwarf er den Plan zum Labos 


gakanal, ließ 1710 den Eronftädter 
Kanal graben; in bemfelben Jahre 
führte er das Poftwefen und bie 15jähe 
rige Kopfzählung ein, errichtete 1721 
bie heilige Synode, 1724 bie Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften. Den Krieg mit 
Schweden endigte P. 1721 durch den 
npftäbter Frieden auf die ruhmvollſte 
Weile. Er Hatte feinem Reiche bie 
Provinzen Lievland, Eſthland, Ins 
germanland , einen Theil yon Kares 
lien und ben Diftriet Wiborgslän ers 
worben und Rußland zum Gefenges 
ber des Norbens erhoben. Der Ges 
nat, bie Synode und das Bolk ries 


„fer ihn nun zum Katſer non, genz 
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Rußland aus und nannten ihn · Vater 

bes Baterlandes, er ſelbſt aber nahm 
ben Beynahmen des Großen an. 
‚ Darauf befhäftigte er ſich mit der 
+ Ausführung des längft gefügten Plas 
nes, feinen Unterthanen den wichti> 
gen perfifchen Seidenhandel zuzuwen⸗ 


den, zu welchem Zwecke er das Tas den großen 


ſpiſche Meer genau Hatte unterfus 


hen und andere Vorkehrungen trefz 
fen taffen. Eine Handlungegeſetlſchaft 
zufifher Kaufleute, die ſich mit dem 
Seidenhandel beſchäftigte, wurde von 
den unter perſiſchem Schutze ſtehen⸗ 
ben Lesghiern überfallen, geplündert 
und erſchlagen. Um Genugthuung das 
für zu erhalten, überzog P. 1722 
Perfien mit Krieg. Schon im Auguft 
"308 er in Derbent ein, dann kehrte er 
nach Moskau zurück u. feyerte daſelbſt 
einen Triumph, ließ aber mit feinem 

" Heere ben Krieg fortfegen. Der Shah 
‚von Perfien bath um Frieden, der 
1723 geföhtoffen wurde. Perfien trat 
‚an Rußland Theile feiner nördlichen 
an ber Weftküfte am kaſpiſchen Meere 
Hegenden Provinzen nebft den Städ- 
ten Baku und Derbent ab. Aus Eifers 
fucht über Rußlands wachfende Macht 
kündigte die Pforte zwey Mahl, 
4723 und 1724, Rußland ben Krieg 

" an, bem aber beybe Mahle Frank 
reichs Vermittlung vorbeugte. Kurz 
vor feinem Tode ließ P. durch den 
Eapitän Bering unterſuchen, ob Afien 
don Amerika wirklich getrennt fey. 

* Dann ftiftete er 1724 ben Alexander⸗ 
NewslysDrben und ftarb 1725 an 
einer vernadhläffigten und durch ben 

” ‚Genuß ftarker Liqueure unheildär ges 
wordenen Gonorrhöe. 4) P. U., 
Son des Hingerichteten Großfürften 


Alerei und der Prinzeffin Chatlotte 


von Braunfhweig, geboren 17455 
beſtieg zu Folge bes Teftamentes der 





Aıter von 12 Jahren den Thron von 


Rußland unter der’ Vormundſchaft a 
wengitows. Dieſer bemächtigte ſich 
saunfätieptid, der diehlerong , zwang 


Katferin Katharina 1. 1727 in einem ⸗ 


war aber alle Gewalt in ben Händen 
des Fürften Dolgorufi, der den Kals 
fer mit feiner Tochter verlobte, Shen 
war ber Tag ber 
gefegt, als P. IE zu Anfang dee 
Jahres 1730 an den Poden ſtarb. 5) 
Pp. I. (Karl Urih), Sohn Her 
3096 Karl Friedrich von Holftelns 
Gottorp und Annen’s, ber älteften 
Tochter Ps L., geboren zu Kiel 
1728. Die Kaiferin Elifabeth, feis 
ner Mutter Schwefter, 5 
nach Petersburg, ernannte 
Großfürſten von Rußland und 
Härte ihn, nachdem er bie, 
Religion angenommen Pi 

bie 


in Rußland vollendet werden fol 
warb abſichtlich vernach 
nähmlichen Zeit, als er 





“Peter 


"trennte ſich fogleich von ben Bun- 
besgenoffen Rußlands und ſchloß Fries 
‚ben und Bündniß mit Friedrich IT. 
von Preußen, rief bie zahlreichen 
‚nad Sibirien. Verbannten zurüd, 
‚erlaubte dem ruſſiſchen Adel wieber, 
ins Ausland zu reifen und in frems 
ben Heeren zu dienen. Gleichzeitig 
verfügte er viele Verbefferungen in 
"ber Finanzverwaltung und in ber 
Rechtspflege. Das ganze Reich hoffte 
nad) diefen Neuerungen den Eintritt 
‚einer glücfeligen Zeit, aber zugleich 
machte P. übereilt viele kirchliche 
Neuerungen, ließ bie Bilder aus ben 
Kirchen entfernen und zeigte ſich ges 
neigt, bie Kirchengüter einzuziehen, 
Bey bem Heere machte er gleichs 
falls viete Änderungen. Er löfte die 
‚unter Elifabeth beftandenene Nobel⸗ 
garde auf und fiftete dafür die hols 
fteinifhe Garde, welcher er feinen 
Oheim, den Herzog von] Holftein,, 
zum Befehlshaber vorfegte. Den rufs 
fifcen Stolz verlegte er dadurch, daß 
er jhwärmerifch Friedrich II. erges 
ben, mit dem er felbft während des 
Krieges Eliſabeth's Verftändniffe uns 
terhatten hatte, bey jeder Gelegen⸗ 
heit der preußifhen Tapferkeit vor 
der ruffifchen den Vorzug einräumte, 
um eine Stelle im preußifhen Heere 
bath und ſich felbft in preußifche uni⸗ 
form Eleidete. Mit Dänemark wollte 
‚er einen Krieg wegen ber Rechte bes 
Haufes Holftein an das Herzogthum 
Schleswig anfangen. Schon fandte 
er eine Heeresabtheilung nad Pom—⸗ 
«mern und feine Garde marſchirte bes 
zeits aus ber Hauptſtadt ab. Seine 
Gemahlin Katharina lebte indeffen 
zurückgezogen in Peterhof, woſelbſt 
ſie aber Alles erfuhr, was bey Hofe 
vorging, u. im Stillen bie Mittel vor⸗ 
‚bereitete, ſich des Thrones zu bemãch⸗ 
1. P, beobachtete keine Rücfihe 
‚gegen fie und verhehlte nicht, 
gefonnen fey, die Prinzeſſin 
als Kaiferin zu, erheben. 
daher das Ärgfte fürchten, 
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verlieh in ber Nacht auf den 9. Juny 
- 1762 Peterhof, ftellte ſich an die Spis 
ge der Verſchwornen und ftürzte die 
Regierung P.'. P., durch Verfpres 
dungen getäufcht, kam nad) Peters⸗ 
burg, warb aber, als. er in ben Pas 
laft trat, gefangen genommen und 
in ein -Gefängnig einige. Stunden 
don Petersburg gebracht, wo er nach 
6 Zagen farb. Seine Gemahlin 
Katharina folgte ihm. C. Kaifer 
von Brafilien: 6) P. (gewöhns 
licher Pedro), geboren 1798 zu kiſ⸗ 
fabon, Sohn Sohann’s VI, von Porz 
tugal und Charlotte Joachtma, ges 
bornen Infantin von Spanien, Er 
trug ben Nahmen eines Prinzen von 
Brafitienz warb 1807 nad Brafis 
lien geſchickt, wohin ihm fein Vater 
bald folgte, und dort von Joh. Ras 
demad trefflich erzogen, Vorzügliche 
Fortſchritte machte er in ber Muſik; 
er fpielt faft alle Inftrumente "und 
eomponirt fehr gut. Auch in anderen 
techniſchen Geſchicklichkeiten, im Bild⸗ 
hauen, Reiten, Fahren war er ge⸗ 
ſchickt, vornehmlich leiſtete er in den 
pflichten eines Regenten und Krie⸗ 
gers vieles. 1817 ward er an bie Erz⸗ 
herzogin Leopoldine, Tochter Kal⸗ 
ſers Franz I. von Oſterreich, vermählt. 
1820, als der König nach Portugal 
zurüdging, übertrug er P. bie Res 
gentſchaft von Brafilien. Er regierte 
nad) eonftitutionellen Grundfägen, u. 
wenn biefelben auch von ber Roth⸗ 
wenbigfeit zuweilen gemobelt wurden, 
fo ward das Princip doch nie aufges 
hoben. Am meiften drohte ihm ber 
Aufftand, dem ſich die Nationalpor ⸗ 
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tugal und er Übergab num-bie Me« ©, 


—— Vortugats, da er daeſelbe, 
der braſiliſchen Gonftitution gemäß, 
beherrfchen durfte, feiner Toch⸗ 


“ter, ber kaum tojährigen Marla da | 


Sloria, die ihren Onkel Don Mir 
guet heirathen follte und während ber 
Zwiſchenzeit einer feiner Schweftern, 
dann am 3. July 1827 dem Don Mi⸗ 
‚guel, und beftimmte, daß derſelbe ſich 
mit Donna Maria da Gloria vers 
mählen und fo König werben follte. 
Miguel trat auch die Regierung im 


su Huy und farb dort 1115. 
— Stadt am Meere 


Februar 1828 an, weigerte ſich aber, — 


nach conftitutionellen Grundfägen, 
es P. beftimmt hatte, zu regies 
Donna Maria da Gloria landete 

nicht in Portugal, fondern ging 
ondon, und dalfi hier keine 
iöfichten zur Verföhnung zeigten, 
Rio Janeiro zurüd, Miguel 

aber nahm am 30. Juny 1828 ben 
Böniglichen Titel an. Alles biefes lieg 
fh P., denzdie große Entfernung 
feiner Staaten von Portugal an 
Eräftigem jreiten hinderte, ru= 
dig gefallen, nur die Infel Terceira 
biieb bisher treu. Er hatte auch mit 
‘inneren Unruhen in Brafitien forts 
während zu Lämpfen, indem dort 
das bemokratifche Princip immer das 
Übergewicht zu gewinnen ftrebte, und 
war felbft einmahl genöthiget, bie 
Kammer mit Gewalt aufzulöfen, Seit 
1826 ift er Witwer von der Erzhers 
zogin Leopoldine und,feit 1829 zum 
epten Mahl mit ber Prinzeflin 
‚malie Augufte Eugenie Rapoleone 
Leuchtenberg vermäplt. Er legte 

im Jahre 1831 die Krone zu Gunften 
feines Sohnes nieder. D. Geifkliz 
Ge: 7) P. der Eremit (P. von 
Amiens, auch P. von Acheris), ges 
boren in der Diöces Amiens, viel 
„Leicht zu Acheris bey Laon ; war erft 
Soldat und verheirathet, warb aber 
nach dem Tode feiner Frau Ginfieds 
ler. Als folher wallfahrtete er zum 
‚heiligen Grab, und ‘warb hier tief 
„ergriffen, das heilige Grab-in-den 


46 Jahre alt, auf ber gegen bie 
afritanifhen Mauren ausgelaufenen 
ee 
‚gen Jako! von: 
‚n über, ſtieg, —— 
dem Nahmen Wilhelm IIE. den enge 
liſchen Thron eingenommen hatte, ims 
mer höher, erhielt 1705 das Com» 
ine im fpanifden Grb» 
folgeftiege zur Unterftügung des Exjs 
herzogs Karl nad) Spanien gefhid- 
te Armee , nahm Denia , eroberte 
Barcellona und ganz Gatalonien, bann 
Valencia und zwang 1706 den Mars 
ſchau Tee , die Belagerung von 
Barcelona aufzuheben; murde Ges 
neraliffimus der veubündeten Krup 
pen in Spanien, kehrte aber, dar 
ſich durch Übermuth verhaßt gemadt 
hatte und in Zwift wegen bes Ober⸗ 
commando’s mit dem Bürften von 
Biechtenftein gerathen war, nad) Eng» 
land zurüc, worauf die Unfälle folge 


Aberdeen (Soottiand)g, 
mer Halbinfek in der 


erdof, 4) kaiferches 
Gouvernement 


— en 





— 


Petermaͤnnchen 


Ceuropäiſches Rußland); liegt am 


Meerbuſen von Kronſtadt, hat [ds 
ne Anlagen und das kleine Schloß 
Peter's I. mit bem von ihm gebraudys 
ten Seräthe. 2) Stadt dabey, mit 
600 Einw., kaiſerl. Steinfchleiferey. 
Peters männden (trechinus L.), 
. Gattung aus der Familie der dickkö⸗ 
pfigen Bruftfloffer (der barfchartigen 
Fiſche), der längliche Leib ift an den 
Geiten ſehr zufammengebrüädt , fo 
auch der Kopf; bie nahe flehenden 
Augen richten fih nach oben; im Kies 
mendedel ift 1, vor jedem Auge 2 
(kleinere) Stacheln, aud die Schul» 
terknochen find gezähnelt. Sollen in 
ben Stacheln ber erftien Rüdenflofie 
Gift haben. : Art: Petersbrade 
(t.draco), ein Buß lang, oben gelbs 
braun, unten filberig, fchräg, braun 
linirt, im Mittelmeere ; Braß: Krebs 
fe und Schaalthiere; wohlfchmedend ; 
linirtes 9. (t. linestus) u. a. 
Petersburg, ©t., 1) Gouvernes 
‚ment im europäifchen Rußland, aus 
dem ehemahl. Ingermanland, Theis 
len von Karelien und Rowogorob zus 
fammengefegt, hat 848% (707) D. 
M., meift ebenes, nur durch bie Dus 
derhoffihen Hügel (hochſtens von 
300 Fuß Höhe) etwas unebenes, zum 
Theil moraftiges und walbiges, zum 
Theil fandiges Land, bewäflert von 
dem finnifhen Meerbufen (mit dem 
tronftädter Bufen), dem Laboga und 
Peipus und mehreren Beineren Seen, 
ben Zlüffen Newa, Luga, Narowa, 
Seſtra, Wolchow u. a.; hat kalte 


Winter, kurze, aber ſchͤne Sommer. 


Einw.: 810,000, Ruflen, Sinnen, 
getten, Eſthen, auch mehrere Eins 
gewanderte, zumahl Deutfche. Man 
treibt Aderbau (Roggen. etwas Ger⸗ 
fie, Hafer und Hülfenfrüdte), Gars 
tenbau (Gemüfe aller Art, in dere 
Nähe der Hauptfladt auch ſelbſt Mes 
Ionen, Ananas u. and. wärmere Ges 
wächſe), etwas Viehzucht; die Natur 
gibt Überdieh viele Waldbeeren, reich⸗ 
ug 90, viel wildes Geflügel, aus 


Petersburg 672 
Ber Hafen. weniges Wildpret, Fifche 


in großer Menge (Haufen, Sterle⸗ 
te, Lachſe u.a.), von Mineralien eis 
nige Baufteine (Marmor) ; Indus 
ſtrie findet ſich vorzüglich in ber 


Hauptſtadt, auf bem Lande nur we⸗ 
nig s eben fo ift diefe der Hauptſit des 


‚Danbels. Eintheilung s in 9 Kreife- 
2) Kreisdarin, an ber Newa und bem 


tronftädter Bufen, bat 252, UM, 


. mit 332,000 Ginwohnern. 3) Haupt⸗ 


ftadt, des Gouvernements und zwey⸗ 
te des Reiches, erfte Reſidenzſtadt 


‚bes Kaifers, Sig ber oberfien Reichs» 


behoͤrden, eines griehifhen Erzkie 
fchofes u. eines Iutherifchen Bifchofes. 


I. Lage, Straßen und Pläs 
48. P. liegt auf mehreren durch die 
Newa und deren Arme und baraus 
‚abgeleitete Kanäle, fo wie durch ben 


finnifhen Meerbufen gebildeten In⸗ 
fein , beren Ufer mit fchönen und 
dauerhaften Kais eingefaßt und durch 
viele Brüden verbunden: find. Der 
Umfang ber Stabt beträgt.24 Wers 
fie und fließt eine Fläche von 14,Q. 
M. Raum ein. Die Zahl ber Häufer 
rechnet man fiber 9000, bie ber Ein» 
wohner über 422,000 (1813 285,500, 
darunter gegen 250,000 Snläns 
ber, gegen 35,700 Ausländer, meift 
Deutſche), von weldyen 55,000 Mi⸗ 
litär find Die Straßen find 
meift regelmäßig angelegt und meift 
70 Zuß breit. Die Sffentliden 
Pläge haben Feine ausgezeichne⸗ 
te Größe, tragen aber Springbrun⸗ 
nen oder Gtatuen. Die vornehm⸗ 
ſten find: das Marsfeld, mit Guwas 


row's und Romanzow's Denkmahl, 


ber Play vor dem Winterpalaſte, 
Iſaaksplatz, Petersplag , biefer mit 
Peter’s I. Bildfäule. Die Häufer 
find fhön, mit Eiſen bededt u. dieſes 
zoth, angeftrihen , body gibt es noch 
ſehr ſchlechte Hütten, fo wie viele 
große Gärten im Umfange ber Gtabf. 
1. Cintheilung. P. theüt ſich 
in 11 Xheile und jedes Theil in 
mehrere Quartiere. A., Des groͤße 
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> Xpeifift der St. Peteröburgis den die von 
she Stadttheif, eine von der Cchife, und in dem 
großen und kleinen Newa und der Liegt ein Theilder Sd 
Rewta gebitbete Infel, hängt burd) biefem Tpeite find die 
* einige Brüden mit dem erften Ads breiten, geraden, Tan 
* miralitätstheile und Wafili Oſtrow winkelig ſchneidenden 
zuſammen, hat auf einer Heinen Re PererfteXpmira] 
. wainfel bie vom Peter I. 1705 anges (Abmiralitätsfeite), Ki 
"tegte Feftung (Scheel, ftart mit Rewa und Moifa, d 
Kanonen befegt , jeot zugleich Ger dem Nikotaikanale , 
“ fängniß), darin bie Hauptliche Pers Ufern in Granit g 
ters Paul (mit BVegräbnifen mehr» MWinterpalaft (er 
rer Baiferlichen Perfonen, vielenden 1762, mit marmorn 
* Kürfenabgenommenen Siegeözeihen) pe, Kunftwerken , € 
und bie Münges auch it in diefem Capelle, Kartendepot 
Theite das Heine von Peter I. 1703 _nien, darunter das Ze} 
gebaute und bemohntehölzerne Baus, werth), mit der an | 
* von wo aus er ben Bau der Feſtung lais ber Kaiferin Kai 
und Stadt anorbnete, die Ingenieurs gebauten Eremita| 
cadettenſchule (für 560 Böglinge), Sammlung von 400 
’ die Apotheferinfel mit botanifhem 30,000 Kupferfticen, 
* ‚Garten. B:Der Wafiti:Ofrow men, Münzen, die v 
"fie Theil, aufeinervon dergros Voltaire , Büfhing, D 
' Sen und Heinen Newagebildeten Ins - bert und mehrerer C 
fel, nach einem Dffieier Peter's I fo einem fhönen Platze; 
genannt, an ben Eronräbter Bufen lo wſche Palaft (6 
foßend , mit bem Galeerenhafen zus angeblich mit Aufmar 
fammenhängend, ift noch nicht gang And. 10) Mil. Rudi 
angebaut, angelegt durch bie Bedies van ber große u. Elein 
nungen des Kürften Denzilow 17055  ten),berMarmorp 
hier befindet ſich das Gebäude der Newa (von Katharkn 
> Baiferlichen Akademie der Wiſſenſchaf· ¶ Drlow geſchenkt, von E 
"tem, darin bie Öffentliche Bibliothel der Senatépalaſt, 
> (von 100,000 Bänden mit 12,000 zilow'ſcher, dann Be 
Dandſchriften), Münze, Medaillen, das Erercierhaus, da 
Raturaliens, Mineraliensund anas tätsgebäube (ang 
tomiſches Gabinet, babey ein bota- Holz, von Stein geba 
niſcher Gartens bie faiferlichen Bau, war das Ganze von € 
Bildgauers und Mahleratademie mit 4734 mit einem Chur 
den dienlichen Sammlungen und eis mit 100 Kanonen bei 
ner Bilbungsanftalt fürjunge Kunſt⸗ einige Stadttheile den! 
ters die Akademie für ruſſiſche Spra- der ungeheuer, große, 
he und Gedichte, das Landeadets men Eoftende furſtlich 
teninſtitut (mit 3 Kirchen, 1260 gim-⸗ fhePalaf.D.Der 
© mern, Bibliothefu. mehreren Samm: miralitätstpeiti 
tungen), das Geecabetteninftitut, Moila und dem Kathar 
das Pageninftitut, das Bräuleinftift, rinnen 38 Strafen, d 
> die Mniverfitätsgebäube, bie Börfe, - ter und bie fhöne R 
=> pacthäufer, Magazine, der Gollegien Der dritte Abi 
dalaft/ das große ſollhaus- hiet lan · theil, zwifcen dem 


Petersiurg 
kenale amd ber Fontanta mit 18 Era, 
Ben um roßen 


l, mit 18 Strasen, 
bthor dem Katberinen. 


Garten , Erädgieperen , 
Zopetenfebrie bie deutfch.Inther. Er. 
Innenfirde, Die Kafernen der Garde 
2. eines @, 1 
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Aufzanıe 

3 De:licaen: Ber Ruge., 

Szrt Ssterirkifge Een 

), Bir 8Kir$e ber keit, 

32 22000 (ber gogigen eg 
* EAMD— 13. Bi. 


b Du. 
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ſiab, 2:g,- chen Sem P 
fg: Geleitzar för Mizerzigg, für 
Eyrage, ie Tepeikın Beriiase, 
Bieter Siterasgr x —A Die 
Piteigetegraen, bey ziregting, 
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= Mäbdien. Bey ben derſchiedenen wi- 


fenſchaftlichen Anftalten und Gefells 
haften finden ſich Bibliothelen oder 
andere Sammlungen, fo wie auch 
(bey vielen Privatperfonen; mehrere 
Buchhandlungen u. Drudereyen (dar⸗ 
unter eine tatarifche), Lefebibliothes 
ten u. Leſe zimmer befördern den wifs 
ſenſchaftlichen Verkehr; von Wohl⸗ 
thätigfeitsanftalten find bes 
merfenswerth: das Land» und Seeho⸗ 
fpitat, Irrenhaus, Blindeninftitut, 
Blatterimpfungshaus, mehrere milde 
thätige Geſellſchaften, das große Fin— 
delhaus, in dem 5000 Kinder erzos 
gen werben, und wo jede Gebärens 
de, verheirathet ober nicht, freyes 
Untertommen findet und fpäter das 
Kind mitnehmen ober zurüdtaffen 
Tann. Damit ift ein Lombard auf uns 
bewegliche Güter verbunden, Sehr 
vieles that bie verftorbene Kaiferin 
Mutter für dieſe Wohithätigkeitsans 
falten. V. Fabriken und Hans 
bel, Der Fabriken findeinegroße 
Menge, theils der Krone, theils 
Privaten zuftändig; unter jenen die 
der Gobelindtapeten , in Kronglas 
und Spiegeln (von 150-160 Zoll 
Länge und bie 89 Zoll Breite), in 
Porzellan, eine Baumwollenfpinnes 
rey, Stüdgießerey u. m.z unter die 
legteren gehören Zuderfiebereyen, 
Babriten in Gold und Eilberwaas 
ven , Seidenwebereyen‘, Manufacs 
turen , Zopeten, Kattun, Uhren, 
Tabak, Porzellan, Galanteriewaas 
zen, Pulver (44 Mühten), Auch wers 
den größere und Eleinere Schiffe hier 
gebaut, Der Handel der Stadt iſt zu 
Baffer und zu Lande bedeutend; der 
Haupthafen iſt zu Kronſtadt, man 
vertreibt Hanf, Zalg , Pottafhe, 
Shl, Häute, Eiſen, Pelzwerk, Ber 
bern; Segeltuch u. ſ. w. und führt 
ein Obſt, Südfrüchte, Töpferwaas 
ven, Blenftifte, englifhe Waaren u. 
dgl. Der Handel wird unterftügt 
durch eine Commer zkammer, mehtes 
ze Handelegeſellſchaften, Banken 





fuhr betrug 1819 gegen 85, die Eins 
fuhr 1105 Mil. Rubel, VI. Ber- 
gnügungsanfaltenu.tuft 
TdLlöffer, Zu den beſonderen B ers 
snügungsanftalten der Stadt 
gehören bie verſchiedenen Arten von 
Sdauteln, im Winter das Schlitt - 
ſchuhlaufen u. bie Eisrtutſchen u. dgl. 
P. iſt, außer der Reſidenz des Kais 
ſers, Sig eines befonderen Bouvers 
neurs, Stadtmagiftrats, Poligenger 
zichtes, der oberften Reichsbehörben, 
als bes Reichsrathes, dee Miniftes 
rien, bes Senats ber heiligen Sy ⸗ 
nobe, ber Provinziolbehörben, eis 
nes griechifchen Erzbifchofes, eines 
lutheriſchen Bifchofes. Die Stadt ere 
hält gutes Trinkwaſſer durch bie Res 
wa. In der Nähe der Etadt liegen 
mehrere kaiſerliche Luſtſchloſſer alsı 
Peterhof, Dranienbaum, Zarskojes 
Selo, Pawiowst, Gatſchina, Kathar 
vinenhof, Kammenoi⸗Oſtrew 1: 0. 
9. leidet vieles, durch Sturmfluthen. 
Eine ber furdtbarften fand 1824 den 
19. November Statt, 
Petersburg, Hauptfadt der Grafe 
ſchaft Dinwiddie in dem norbameris 
kaniſchen Staate Virginia; befteht 
aus 3 Drtfhaften, liegt am Appas 
mator (fhiffbarem Nebenfluffe des St. 
Iames), hat 5 Kirchen, Afabemie, 
mehrere Banken, Tabakemagapine, 
dabriten in&teümpfen, Gifensu.@eis 
lerwaaren, zeither ‚anfehnlichen. Dane 
dei mit Korn, Mehl, Tabak, Fieiſch 
u ſ. w, der wohl 
an Ausfuhr beträgt. Einw. : 7000, 
Petershagen, Stadt im preufie 
fhen Kreife und 
Minden, an der Wefer, 
alten Schloſſe, das fonft we 
fen von Minden zur Refibenz diente z 
hat 1400 Einwohner. Pıshaufen, 
badenfche Domaine, die | 


Gonftanz im Seekreiſe 
Abt reihsunmittelbar war 
“ 
u — 


ehemahls Benedictinerab 


Detersinfel 


reihifhen Schutz genoß; 1802 wur⸗ 
de P. zu Baden geſchlagen. Sonſti⸗ 
ge Beſitzungen der Abtey waren noch: 
Probſtey Klingenzell Herrſchaft Herd⸗ 
wangen und einige Dörfer. 
Peters⸗inſel, Inſel im Bielerſee, 
ſehr reizend gelegen; bekannt durch 
Rouſſeau's Aufenthalt daſelbſt. 
Peterſilie (spium petro selinum), 
befannte,, zweyjährige, aus Sardi⸗ 
nien flammende , häufig in Gärten 
eultivirte,, in brey Barietäten, mit 
krauſen (PLlumagesP.), glatten u. 
breiteren Blättern, legtere mit fläre 
Terer eßbarer Wurzel, vorkommen» 
be Pflanze, als Zuthat zu Speiſen 
in mancherley Art in allgemeinem 
Gebrauche und eine der gefünbeften 
fnländifhen gewürzigen ‚Pflanzen. 
Das zerquetfchte frifche Kraut (her- 
ba petroselini) dient dußerlich als 
zeetheilender Umfchlag gegen Milch⸗ 
fledungen,, Inſectenſtiche, Sonnen» 
brand und Geſchwülſte, innerlich im 
Sheeaufguß gegen leichte Harnbe⸗ 
ſchwerden, al&harntreibendes Mittel. 
Deterwarbein (Petervaras), 
Stadt und gute Zeftung im peters 
warbdeiner Regintente, auf der fiavos 
nifhen Wilitärgrenze (Kaiferthum 
Hfterreih)z liegt an der Dorau, 
hat 3 Kirchen, 3 Rormal⸗ (illyrifche) 
Schuten, mit dem Dorfe Buloveg 
. and ber 2000 Dann ftarfen Gar» 
nifon 3900 Einwohner; ift Sig bes 
ftavonifchen Beneralcommando’&, des 
militärifhen Appellationsgerichtes u. 
mehrerer anderer Behörden. Tre Fe⸗ 
fung verlangt zur Vertheidigung 
40,000 Wann. Hier Schlacht den 16. 
Auguft 1716. 60,000 Hſterreicher uns 
tee Eugen ſchlugen 200,000 Kürten 
unter dem Großvezier Kumurdſchi. 
Die Türken verloren ihr ganzes Ges 
fhüg und 30,000 Wann. Peters 
worbeiner Regiment, Theil 
ber flavonifhen Militärgrenge (Kais 
ſerthum Öfterreidy) ; ift das ehemah⸗ 
lige Herzogtum Syrmien, hat 56% 
D. M., 99,000 Einwohner. Haupts 
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ftadt: Semlin. Petermwig, 1) Dorf 
im Kreiſe Srantenftein des preuß. 
Regierungsbezirkes Breslau; mit Mis 
neralbabeanftalt und 1360 Einwoh⸗ 
nern; 2) Dorf im Kreife Iauer bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Liege 
nis; hat Schloß mit ſchönem Gar» 
ten und 1220 Sinwohner. 


Pethion (eigentlich: Sabes, Xp), 


geb. 1770 zu Portsau:Prince auf 
Domingo ; erhielt pon feinem Water, 
einem europäifchen Coloniſten, eine 
lieberale Grziehung, war, kaum 20 
Zahre alt, einer ber Erften, bie bey 
den auf Anlaß der franzöfifchen Re» 


. dolution fi ‘auf Domingo verbreis 
tenden Unruhen die Waffen ergriffen, 


zeichnete fich bald nicht allein durch 
Talente und Tapferkeit , fondern auch 
durch Wohlthätigkeit und Menſchlich⸗ 
keit aus, war 1798 Generaladjutant, 
unterftügte den General Rigaub, als 
biefer fich ber von Zouffaint:Louvers 
türe gegen bie. farbigen Menſchen er» 
laffenen Profeription thätig wider. 


ſette, vertheidigte die wichtige Gen 


ftung Jaemel gegen: Zyuffaint-Lous 
vertüre fo lange, bis ber Hunger ihn 
zwang, fie zu verlaflen, worauf er 
fi), an ber Spige, von 1900 Mann, 
mit bem Bajonnete einen Weg durch 
den 22,00) Mann ſtarken Feind bahn⸗ 
te, ſchiffte ſich, nahbem Zouflaints 
Eouvertüre die Oberhand befommen 
hatte , mit Rigaud nad Frankreich 
ein, leiftete fpäter bey der Expedi⸗ 
tion bed Generals Leclerc bedenten⸗ 
be Dienfte ala Dberfi , zog fich , als 
ber Nachfolger bes Generals Leclere 
dur feine Grauſamkeit allenthalben 
Shreden verbreitete, indie unweg⸗ 
famften Gebirge von St. Domingo 
zurück, wohin alle feine unzufriedes 
nen Landsieute , weile der Wach⸗ 
ſamkeit ber Franzoſen entſchlüpfen 
konnten, ihm folgten, und über wei» 
che der Negergeneral Deflalines dus 
Commando nahm, wurde nad Zouf> 
faint'6 Ermordung Lieutenant Chris 
ſtoph's und Gouverneur des füblien 
37 * 
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Theiles ber Jnſel, ſtimmte, nachdem 
die Staaten der neuen Republik waren 
verſammelt worden, mit Feuer für 
die repräſentative Regierung, wur⸗ 
de, nachdem ſich Chriſtoph unter dem 
Rahmen Heinrich I. zum König hat⸗ 
te Erönen laſſen, Präſident bes weſt⸗ 
lichen und des ſudlichen Theiles ber 
Infel, wo fi eine Republik gegen 
ben neuen König gebildet hatte, und 
ſchlug biefen am 1. Ianuar 18085 
1811 wurbe er durch viele Truppen, 
welche Shriftoph verließen, bebeutend 
verſtärkt, fegte darauf fein Heer auf 
einen guten Fuß, befeftigte bie Grenz» 
pläge und öffnete feine Häfen allen 
europdifhen Nationen , traf Maßs 
regeln zum Unterriht der Schwars 
zen und ber Mulatten, und erwarb 
fi) allgemeine Achtung. Er wurbe 
- 41815 aufs Neue zum Präfidenten ers 
-wählt,, ftarb aber 1818. 
Petillgnt (vd. fr.), ſchͤumend, ſpru⸗ 
delnd;z daher: petiltanter Wip. 
Petinet (fr.), eine Art Tulle. 
Potit-meltre (fr.), 1) Gtuger, 
Bierdengel; 2) Kieingeift, Pebant; 
3) im 15. Jahrhunderte Benennung 
einiger Kupferftedher und Holzſchnei⸗ 
"ber, welche nur Meine, aber forgfäls 
tige Arbeiten hinterließen. 
Petrarca (Zranz) , geb. 1304 zu 
Arezzo im KLoscanifchen 5 fludierte 
1318 zu Montpelliee und 1322 zu 
Bologna Rechtswiſſenſchaft, verlieh 
aber nach feines Vaters Tode diefe 
Bahn, kehrte 1326 nach Avignon, 
wo er einen Theil feiner Jugend vers 
lebt hatte, zurüd, und warb durch 
den Genuß mehrerer Pfründen in den 
Stand gefegt, ungebunden den Wifs 
- fenfchaften zuleben. Leidenſchaftliches 


Studium der alten -Klaffiter, auss -- 


gezeichnete geiftige Talente, einnehs 
mendes Außere, verbunden mit feis 
ner perfönlihden Stellung, erwars 
ben ihm batb Anerfennung, fo wie 


die unmanbdelbare , fhwärmerifhe 


Liebe zur Donna Laura de Noves 
ben Rum bes Meifters erotiſcher 


Petrarca 


Dichtkunſt. Er lebte abweqhſelnd In 
den bedeutendſten Staͤdten Italiens, 
beſuchte 1333 die Rheingegenden, meh⸗ 


rere franzöfifhe ,„ flandernſche wand 


deutfche Städte, umfegelte Spanien, 
beſuchte England, ward fpäter Boths 
fhafter in Neapel, Benedig, Avig 
non, Paris und Prag. Kaifer Karl IV. 
gab. ihm ben Zitel eines Pfalzgta⸗ 
fen und fland mit ihm in Briefwech⸗ 
fel. Als Philolog, praktiſcher Pi⸗ 
loſoph und Geſchichtsforſcher war er 
ſeiner Zeit ein glänzendes Muſter, 


.u.bie reichſte Phantafle einer gluhen⸗ 


den Liche ſpricht fi in feinen um 
übertroffenen Sonetten, Ganzonen 
und Seſtinen auch in der meiſt rei⸗ 
nen, zartgehaltenen Sprachform aus, 
worunter vorzüglich die in ben Jahren 
1327 —54 gedichteten ihm ben Ruhn 
ber Nachwelt ſicherten. Sein unvollen⸗ 
detes Heldengedicht, Afrika, zum es 
be des Scipio, erwarbihm 1341 der 
korbeerkranz, mit dem er an bem ex 
fen Oftertage feyerlichſt auf bem Ges 
pitol gefrönt wurde. Er zog fd 
nad) Bauclufe zuräd, um fi von 
feiner fhwärmerifchen Liebe zu hei» 


Nlen, doch gelang dieſes erft dem fpd- 
“teren Alter, wo er felbft , ungeredt 


gegen fi), diefe heftige Leidenfchaft 


verdammte. 1367 vermittelte er uns 


ter Urban die Verlegung des päpf 
lichen Stuhles von Avignon ned 
Rom, und 1373 den Frieden zwis 
fhen ben Sarraras und ber Repw 
blik Venedig. 9. ftarb 1374 auf fel 
nem Eandfige in Arqua bey Pabne, 
wo er am frühen Morgen in bem 
Bibliothelzimmer mit dem Kopfe auf 
ein Bud) geftügt tobt gefunden usb 
zu Arqua mit vielem Pomp beerbigt 
ward. Die Bibliothel Hatte er Be 
nedig vermadht. Ein natürlicher Geha 
von ihm flarb 1361 an der Peſt, nd 
eine Tochter, an einen Edelmann m 
beirathet, überlebte ihn. Seine late 
nifhen Werke find zufammengebratt, 
Bafel 1496 und 1581. Geine Car 
zouiere, sonetli e trion find fel 


Pettefaecten 4 


14701 in unzähligen Ausgaben, bes 
fondere zu Venedig, Parma, Pas 
dua, Neapel, Mailand, Parts, Mas 
drid u. a. D., erfhienen, auch Je⸗ 
na 1806, London 1811, Paris 1816, 
1821, deutfch von C. Förfter, 2 Thle., 
Seipzig 1818 , 1819. 
Peticefacten, Verfleinerungen. 


Petrilau, 1) Obwod in ber Wois 


wodſchaft Kulifh des Königreiches 
Pohlen ; 2) Hauptftadt darin, hat 7 
Patholifche Kirchen, Piariftencollegis 
um , Symnafium , Zubenvorftabt , 
23430 Ginmwohner Hier find fonft 
Reichbtage gehalten und Könige ges 
wählt worden , aud) fieht man nody 
Irümmer einer töniglichen Burg. 

Yerrinia, Stadt im 2. WBanalregis 
mente ber Banalgrenze (Kaiferthum 
Öfterreich); liegt an ber Kulpa, ift 
Stabsort, hat Schloß, Geometries 
ſchule, 3100 Einwohner. 

Petri Stuhl⸗feyer, Feſt der roͤ⸗ 

miſchen Kirche, den 22. Februar ge⸗ 
feyert zum Andenken an Petrus, der 

"als erſter Biſchof 25 Jahre feinen 
Stuhl (Sitz) in Rom gehabt hat. 

Petronell, Marktflecken im Viertel 
unter dem Wiener Walde im Lande 
unter ber Enns (Kaiſerthum Öfters 
rei); hat Schloß mit Sammlung 
von Alterthümern aus ber Römers 
ſtadt Sarnuntum, 700 @inwohner, 

liegt an der Donau. 

Petronius (2. P.), mit bem Bey⸗ 
nahmen Acbiter,weiler unter Nes 
ro die öffentlichen Luftbarleiten ans 
zuordnen hatte, aus Maffilia in Gal⸗ 
lien; lebte im 1. Jahrhunderte uns 
ter den Kaifern Claudius und Nero 
in Rom. Das ihm zugefchriebene Sas 
tyricon (satyricön liber) ift ein Sit⸗ 
tengemählde ber römifchen Weit, in 
Art der Barronianifhen Satyre, 
eine Darftelung der damahls herr⸗ 
ſchenden ärgerlichen Zügelloſigkeit, 
nicht ohne Wit, mit Verſen unters 
miſcht, unter welchen ein eigenes Ge⸗ 
dicht: über den Bürgerkrieg, das 
merkwürdigſte iſt. Es iſt dieſer ſaty⸗ 
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riſche Roman nur noch in Auszügen 
und Bruchſtücken vorhanden u. wahr» 
ſcheinlich nur der 10. Theil des Gans 
zen. Die mehreren Anfpielungen auf 
Perſonen und Sachen haben die Vers 
muthung veranlaßt, daß ber Berfafs 
fer in dem Zeitalter der beyben Ans 
tonine (160) lebte und fich eine Zeit» 
lang in: Neapel aufhielt, 9. aber 
dem talentvollen Verfaſſer nur feinen 
Rahmen geliehen hat. 
Petropawlowsk, Feftung an ber 
Mündung des Zichiloi in bie Selen» 
ga im Kreife Werkh⸗Udinsk der@tatts 
halterſchaft Irkutzk (aſiat. Rußland)3 
hat Zollhaus u. Niederlage der Waa⸗ 
ren, die aus China nach Rußland 
geſchafft und eingeſchifft werden· Pes 
tropawiomweslfaja, ber Hafen 
von Awatſcha aufder Hatbinfel Kamt⸗ 
ſchatka (aftat. Rußl.)3 hat ein Fort, 
Vorrathshäuſer der amerikaniſch⸗ruſ⸗ 
fifden Geſellſchaft und Leuchtthurm. 
Petropawlowskaja Krepoft, 
ſtärkſte Feſtung auf der iſchimſchen 
Linie in ber Statthalterſchaft To⸗ 
bolst (aſiat. Rußland); Liegt Im 
Kreife Iſchim, hat gegen 600 Eins 
wohner, einen Tauſchhof zum Behuf 
des Handels mit den Kirgifen, ber 
befonders mit Vieh flark gebt unb 
1807 zu einem Umfage von „ Mill. 
Rubel angeſchlagen wurbe. 
Petroſawodsk, 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Dlonez (europäifcd 
Rußland), am Dnegafee gelegen: hat 
naffen,bergigen Boden,wenigen Aders 
bau, wird durdfloffen vom Schuja 
und einigen Eleineren Zuflüffen bes 
Dnega, hat viele Metalle ; 2) Haupts 
ſtadt darin und der Gtatthalterfchaft, 
am Onega; bat zwey hölzerne Kirs 
hen, zwey Magazine, Krankenhaus, 
3300 Einwohner, einigen Sanbelz 
in ber Nähe eine große Eifenpütte, 
Stüdgießeren und Befundbrunnen. 
Yetrova Bora, Walbgebirge im 
Königreihe Illyrien (Kaifertyum 
Öfterr.) u. Bosnien, bis an den Fluß 
Unna ſich hinziehend Petrovich, 


Petrova Gora 


2. Petri 


Warktflecken im Sandſchak Koftens j 


bil bes Gjolets Rumili (europ. Tur⸗ 


Bey); baut audgezeihneten Tabak 


(Petrich), jährlih (mit der Umge⸗ 
genb) 20,000 Ballen. 

Petrowsk, Kreis in ber Statthals 
terfhaft Saratow (aflatifh Rußl), 
an Penſa grenzend; hat ziemlid 
fruchtbares Land , gegen 110,000 
Einw. (Ruſſen, Tataren, Mord⸗ 
winen, Tſchuwaſchen), einigen Acker⸗ 
bau. 2) Hauptitabt hier, an der Meb⸗ 
webiza; hat 6 Kirchen, 1 Klofter, 
1500 Siawohner. In ber Nähe Ruls 
nen einer Feſtung. 

Derens (Petros, b. h. ein gets), 


urfprünglid Simon?, einer ber 12 . 


Apoftel Iefu, Sohn bes Jonas aus 
Bethſaida, Bruder bes Andreas, 
feinem Gewerbe nah ein Fiſcher. 
Wahrfcheintih früher ein Schüler 
Johannes des Täufers, wurde er 


durch ſeinen Bruder mit Ghriftus 
belannt,, ber ihn bald barauf bey 


Gelegenheit eines auf Jeſu Wort uns 
ternommenen überaus glüdtichen 
Fiſchzuges zum Apoſtel berief. Cr 
wurbe treuer Gefährte Jeſu und ber 
erfte Biſchof (Yapft) in Rom. 


Petſchaft, ein Werkzeug, womit 


bey dem Siegeln ber Briefe u. dgl. 
ein Nahmenszug oder eine Figur 
eingedrüdt wird. 

Pe⸗»tſcheli, 1) Provinz im Kaifere 
reihe China in Aflen, an bie Mon⸗ 
goley, Mukden, Gantong , Schaufl, 
Honan, das Ponhay grenzenbs ft 
nördlich von ber großen Mauer ges 
bedt, wirb zu 27414 (h. X. 3684) 
Q. M. gerechnet, iſt noͤrdlich und 
weſtlich gebirgig, oſtlich flach und 
dem Andrange bes Meeres ausgeſegtt, 
wird buch meiſt feichte Flüſſe (Pays 
do, Sanho, Lanho, , hoch für größes 
ze ober kleinere Fahrzeuge ſchiffbar) 
und durdy eine Menge aus ihnen abs 
geleitete Kanäle, fo wie buch meh⸗ 
rere Binnenfeen (Payhon) reichlich 
bewäflerts hat gemäßigtes Klima, 
doch im Winter tragbares is, im 


Pettau, Gtabt im Kreife Marburg 


u 
. Pr 


: Gpmmer große Begengäffe, alles mit 


ſchneller und großer Abwechslung. 
De: Boden ift dürftig, daher nicht 
gut angebaut; man erzielt Hirſe, 
Buchweizen, Schneeneſſeln (gu Zwirn), 
viele Gartenfrüchte, Obſt, Zabel, 
Bieh (wenige Pferde, doch Kamehle, 
viele breitfchwänzige Schafe und Yes 


dervieh), baut auf Steinkohlen und 


fhlämmt Salz, treibt mit @etreibe, 
Vieh, Salz und Steinkohlen Hans 
dei. Die Einwohner werben übertries 
ben auf 30-40, richtiger vielleicht 
auf 18 — 20 Millionen angegeben, 
und find aus Mandſchu, Mongelen 
und mehreren anderen Kationen gu> 
fammengefegt. Hauptfiebt: Peding. 
Reuerdings wird die Provinz Rſhy⸗ 
&i (alfo mit Weglaffung: bes RR, 
b. 1. Korb) ‚genannt, darin 1718 
zirke angegeben, mit einer Berdike⸗ 
sung von 18 Mid. E., von benen in 
ben beyben Hauptkäbten Yeding = 
Paotingfu ‚' 3,504,000 leben follen. 


Petſchenegen, tatarifhes Bolk, che⸗ 
madle in dem jetgigen ruſſ. Gemer⸗ 


nem. Charkow wohhenb, daven einige 
Dörfer im Kreiſe Tharkow Die pe 
ſchenegiſchen Dirfer heiſen. 


Pe tſich ora, Flußj in Rußlandz ent» 
ſpringt⸗am Uralgebirge, nimmt bie 
. Ufau. Tyra auf, indem fie bie Statt 


halterſchaften Bologban. Archangeii 
durchfließt, fällt in das nörbi.@ismerr 
wo fie einen großen Wufen biikett 
Lauf: 142 Meilen. An feinen fanbigen 
a. fumpfigen Ufern der sechten Gel⸗ 
te zieht: Rd bie petſchoriſche 
(arktiſche) Steppehin. Petſche⸗ 
si, Stadt im Kreiſe und der Gtatt⸗ 
halterſchaft Pleskew (europ. Btaßi.): 
bat Ballfahrtokloſter, in Stein ge 
bauene Kirche mit weitläufigen unter» 
irdiſchen Gängen, Kern u, Fleche⸗ 
handel, 400 Cinwohner. 





des Herzogthumes Steyermark (eis 
fest. Öftere.), on ber Drags hat 
Dechantkirche, Kloſter, geist Ins 
: validenhaus,Rofoglichrennding, Hans 








Pettrich 


del mit Ungatn, Bergſchloß (Ober⸗ 
pettau), 1650 Einwohner; ift von 
den Römern erbaut, liegt in einer 
botaniſch merfwürdigen Gegend. 

Pettrich, 1) (Franz), gebor. 1770 
im leitmeriger Kreife in Böhmen; 
bildete fi unter Gafanova u. Knoͤf⸗ 
ler in Dresden und bann in Rom, 
ward endlich königlich ſächſiſcher Hof: 
bitdhauer und Profeffor der Kunfts 
alademie; lieferte mehreres Geluns 
gene. 2) (Kerdinand), des Borigen 
Sohn, geh. 1798 zu Dresden, Ges: 
hülfe feines Vaters; bilder fich feit 
1819 unter Thorwaldſen in Rom zu 
einem ausgezeichneten Künftler. 

Petulant(v.fr.),ungeftüm, muthwils 
ligz daher: Petulanz, Muthwille. 
Peuerbad, auh Purbach (Georg 
v.), geb. zu Peuerbach (daher auch 


ber Rahme) in Öfterreich ob ber Enns 


1425, bildete ih zu Wien und auf 
mehreren beutfchen?, italienifchen u. 
franzöfifhen Univerfitäten ale Mas 
thematifer aus, wurbe als Lehrer 
der Aftronomie nad Padua berufen, 
zog aber die Lehrftelle der Mathemas 
tit zu Wien vor, und ift als Wies 
derhberfteller der Aftronomie zu jener 
Zeit zu betrachten; farb 1461. Bon 
feinen £eiftungen zeugen feine Schrifs 
ten: Theurise novae planetarum, 
KRürnberg (wahrſcheinlich) 1472 und 
oft, zulegt Köln 1581; Sex primi 
libri systematis Almagesti, m. K., 
Venedig 1496, Bol., Bafel 1543, 
Nürnberg 1550, $ol., u. m. 
Peul⸗ven (GSteinpfeiler, Din sfao, 
Minshir), alte bruidifche Denkmäh⸗ 
ler, hohe, obelistenartige, gewöhns 
lich auf Anhöhen aufgerichtete Steis 
“ne, 12—15, manchmahl aud) 24 Fuß 
body. Zwergen⸗ und Feenfagen geben 
von ihnen in Umlauf. 

Peutinger (Konrad), geboren 1465 
zu Augsburg, aus einer patricifchen 
Familie ſtammend; fludirte auf den 
ausgezeichnetften Univerfitäten Ita⸗ 
liens Rechtswiffenfchaft und Lehrte als 
Doctor nah Augsburg zuräd, wo 
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er 1493 Syndikus ward, als Ab⸗ 
geordneter mehreren Reichſstagen uns 
ter Kaiſer Maximilian beywohnte, 
auch 1519 als Bewillkommungsge⸗ 
ſandter Karl's V. nach Brügge ging. 
P. verdankt Augsburg das Münz⸗ 
recht; ſtarb 1547; hinterließ: Ro. 
mana vetustatis fragmenta, Augsburg 
1505. Befonders berühmt madıte ihn 
die unter feinem Rahmen befannte 
Peutingerfhe Tafel (Tabu- 
la Peutingeriana), eine unter 
dem Kaifer Severus, n. And. auf 
Theodoſius II. Befehl (daher audy 
Tabula geographica 'Theod»siana) 
verfertigte Landkarte bes römifchen 
Reiches, ober vielmehr ein ges 
mahltes SÖrterverzeichniß, das ben 
Abftand der Orte längs ber: gezoge⸗ 
nen militärifhen Straßen, fo wie 
durd) das beygefügte Bild bemerkt, 
ob es Hauptftadt, Feſtung, Golonie, 
Badbu.f.w. war, die Berge an ben 
Straßen anfegt, fo wie die Stellen, 
wo Flüſſe zu pafliren find, und bie 
umgrenzenden barbarifchen Völker. 
Blos auf Richtung und Zufammens 
treffen der Wege ift Rüdfiht genome 
men, nicht auf Länge und Breite 
der Lage der Städte oder auf bie 
Geftalt bes Landes. Die von K. Gele 
tes in einem Klofter gefundene, zur 
Herausgabe anvertraute Tafel fand 
fih unter P.s Papieren und wurde 
daher nach ihm benannt; doch vers 
ſchwand fie wieder, bis M. Welfer 
zu Venedig 1591, 4, Bruchſtücke 
von ihr herausgab (Fragmenta tabu- 
lao ant. ex, Peut, bibl.). Grftim 18. _ 
Sahrhunderte entdedite man bie volle 
ftändige Zafel, aber nit Origi⸗ 
nal, fondern eine im 13. oder 14, 
Jahrhunderte von einem Mönche ges 
machte Copie, 11 Blätter, unter Peu⸗ 
tinger’8 Papieren, und 1758 gab fie 
Franz Chriſtoph von Schepb mit 
Anmertungen in 11 Zafeln, mit 1 
Tafel Alphabet, Heraus, Wien, ol. ; 
bie Handſchrift ift jeut in ber Taifers 
lichen Bibliothek, Bgl. Eotter, de 


Peutinger 


* 


al Peprehorade Perio 


tab. Peut., Leipzig 1732, 4, und rium Polignae im Auguft 1829 96 
Mannert, in einem Anhange zu: bitbet war, wieber in basfelbe ein. 
res Trejani ad Danaum gest., Nürndb. Bier wirkte er im Sinne ber Außer: 
1793 , Leipzig 1824, von Manerti. ſten Ultra's, und ihm unb Polignae 
Peyrehorade, Stabt und Gantond: werben befonbers die Drbonnanzen 
hauptort im Bezirke Dar des Des vom 25. July 1830 zugeſchrieben. 
partementse Landes (Frankreich), Auf ber Flucht warb er im ſüdlichen 
liegt ander Gave de Pau, hat Schloß, Frankreich gefangen, mit feinen Sol 
2000 @inwohner. legen Polignac, Chantelauge und 
Peyronie (Brancois Gigot de la) Guernon Ranville vor die Pairslams 
erwarb ſich al8 Chirurg mehr durch mer geftellt, zu Iebenslänglicdher Ge⸗ 
Gunſt und feine Künfte in Paris fangenſchaft verurtheilt und wird jegt 
ein ungewöhnliches Anfehen, und mit feinen Sollegen im Schloffe Ham 
farb als erfter Wundarzt bed Kös verwahrt. 
niges zu Berfailles 1747. Er benugte Peythan, 1) Rajaſchaft im Diſtric⸗ 
feinen Einfluß und ſelbſt feinen er» te der 24 Raja der Provinz Neraul 
worbenen Reichthum zum Vortheil VBorder:Indien); ift dem Raja ven 
feiner Kunſt, ftiftete 1731 bie Aka⸗ epaul zinsbar: hat gegen 12,00 
demie der Wunbärzte zu Paris, Ewhr. 2) Hauptfladt darin, am Raps 
veranlaßte auch, daß 1743 das Koss ty; bat einige Befefligung, 2000 E. 
muscollegium zu Paris in eine his PMezenes, Stadt unb Gantonsırt 
zurgifhe Akademie verwandelt wurde, unweit des Ginfluffes der Deine in 
ſtiftete Legate zu jährlich zu vertheis ben Derault, im Bezirke Beziert, 
lenden Preifen und hinterließ der Departement Herault (Frankreich; 
Gefeufhaft der parifer und mont⸗ bat ſchönes Schloß, Börfe, Han 
Hierfhen Ghirurgen, jener feine delsgericht, Seidenmühlen , Wollen 
ibliothet und fein Landgut Maris mefle, 8100 (7000) Einwechner. 
qui, diefer 100,000 kivres zur Grs Pezo dba Ragoa (P. do Negoa), 
bauung eines Amphitheaters. Zu den Billa zur Gorreicao be Lamego in Beis 
Memoires de l’Acad, de chirur. de ra (Portugal) gehörig, aber in Tre⸗ 
Paris hat er viele Bepträge gellefert. 06 Montes Tiegend, am Douro; bat 
Peyronnet (Graf von), geboren zu hönen Flußhafen, außgebreiteten 
Bordeaux 1770; lebte bafelbfi Anz Handel mit Portowein , 1500 Gin 
fange als Abvocat. Rach der Reftaus wohner; gehört zum Weindiſtrict ber 
ration machte er fidy durch feine Anz Dourogefeuifchaft. 
pänguinteit an die Sache der Bour- Peyz! (Joh.), geboren zu Mollers 
ons befannt, wurbe während bes dorf im baierifhen Unterdonaukreiſe 
Minifteriums Decazes Präfibent des 1756 3 privatifirte zuerft in Salzburg 
Sribunales erfter Inſtanz h Bours und Züri, warb 1785 Secretär un 
ges. Zum Deputirten gewählt war Bibliothekar beym Öfterreich. Staau— 
- er eines der beftigften Mitglieder auf kanzler, Zürften von Kaunig, ia 
der rechten Seite, fprad) gegen die Wien und 1791 bey der Chifferkany 
Preßfreyheit, fam 1821 als Giegels leg daſelbſt angeftelt. Wichtigſte, 
bewahrer auf Deferre's Empfehlung um heil anonyme Schriften: Brie: 
. als Juftizminifter ins Gabinet und e aus dem Noviziat, 4 Bde., Zürih 
ward 1822 mit Corbiere und Villdie 1780-83; Bauflin oder das philo⸗ 
in den Srafenftand erboben. Erfegte - ſophiſche Jahrhundert, ebend. 1783, 
es durch, daß bie Advocaten wieder 2. Auflage 1784, der 2. Theil ik 
in den Stand gefent wurden, den fie untergefhoben; Biograpbifches Dent: 
vor 1810 gehabt hatten. Nah dem mahlRisbed’s, Kempten (Wien) 1:36 
Gongreffe von Verona machte er 18 Skizze von Wien, 6 Hefte, Wien 
den beredten VertHeidiger bes Krikz 178090, 4. Aufl. 18035 Kharal; 
es mit Spanien und fegte kurz vor teriftit Joſeph's I1., ebend. 1790, 8, 
— *28 — XVII. Tode die Wiedereins 5. Aufl. 18223 Laubon’s Lebensge⸗ 
führung der Genfur durch. Er war ſchichte, ebend. 1790, 8.3 Gugen's te 
indefien Großfiegelbemahrer gewor⸗ ben und Thaten, ebenb. 1791, &: 
den. Das Gacrilegiengefeg war feine ſchrieb Manches Über Wien un) 
Schöpfung, fo wieeraud großen Anz Überfegte einige Reifebefchreibunges. 
theil an ber@eptennalität dberDeputite Pozzo (ital), 1) ein Wünsftüd; 2) 
tenkammer hatte. Er verließ das Mis ein Eängenmaß, wie im Deutfhen 
nifterium mit Billcle, Anfangs 1828, ein Stück Tuchz 3) in Rom ein 
und trat erſt, nachdem dad Minikee Keltmaf == 695 Toiſen. 





Pi.) 


Peyrehorade 


tab. Peut., Leipzig 1732, 4., und 
Mannert, in einem Anbange zu: 
res Trajani ad Danaum gest., Nürnb. 
1793 , Leipzig 1824, von Manerti. 

Peyrehorade, Stadt und Gantonss 
bauptort im Bezirke Dar des Des 
partements Landes ( Branfreid) ); 
liegt ander Gave de Pau, hat Schloß, 
2000 Einwohner. 

Peyronie (Brangois Gigot de la), 
erwarb fi ale Chirurg mehr durch 
Gunſt und feine Künfte in Paris 
ein ungewöhnliches Anfehen, und 
ftarb als erfier Wundarzt bed Kös 
niges zu Verfailles 1747. Er benugte 
feinen Einfluß und ſelbſt feinen er, 
worbenen Reihthum zum Vortheil 
feiner Kunft, ftiftete 1731 die Aka⸗ 
demie der Wundärzte zu Paris, 
veranlaßte auch, daß 1743 das Cos⸗ 
Muscollegtium zu Paris in eine dhis 
zurgifche Akademie verwandelt wurde, 
ſtiftete Legate zu jährlich zu vertheis 
lenden Preifen und hinterließ ber 
Gefeufhaft der parifer und Monts 
pellierfhen Chirurgen, jener feine 
Bibliothek und fein Landgut Maris 
qui, diefee 100,000 Livres zur Er⸗ 
bauung eines Amphitheaters. Zu ben 
Memoires de l’Acad, de chirur. de 
Paris hat er viele Bepträge geliefert. 
Peyronnet (Graf von), geboren zu 
Borbeaur 1770; lebte dafelbfi Anz 
fange als Abvocat. Rach ber Reftaus 
ration machte er ſich durch feine Ans 
hänglichleit an bie Sache der Bour⸗ 
bons befannt, wurde während bes 
Minifteriums Decazes Präfident des 
Zribunates erfter Inftanz zu Bours 
ges. Zum Deputirten gewählt war 
er eines der beftigften Mitglieder auf 
der rechten Seite, ſprach gegen bie 


Preßfreyheit, kam 1821 als Siegel⸗ 


bewahrer auf Deſerre's Empfehlung 
als Juſtizminiſter ins Cabinet und 
ward 1822 mit Corbiere und Villèle 
in den Grafenſtand erhoben. Er ſetzte 
es durch, daß die Advocaten wieder 
in den Stand geſetzt wurden, den ſie 
vor 1810 gehabt hatten. Nach dem 
Gongrefle von Verona madıte er 18 

den beredten Vertheibiger des Kries 
ges mit Spanien und fegte kurz vor 
Ludwig’s XVIIE. Tode bie Wiedereins 
führung ber Genfur durd. Er war 
indeffen Großfiegelbewahrer gewor⸗ 
den. Das Gacrilegiengefeg war feine 
Schöpfung, fo wieeraud großen An⸗ 
theil an ber@eptennalität derDeputirs 
tenfammer hatte. Er verließ das Mis 
nifterium mit Billele, Anfangs 1828, 
und trat erſt, nachdem das Miniftes 


un 
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rium Pollgnac im Auguf 1829 ges 
bildet war, wieder in dasfelbe ein. 
Bier wirkte er im Sinne ber äußers 
fien Ultra’s, und ihm und Polignae 
werden befonders die Drbonnanzen 
vom 25. July 1830 zugeſchrieben. 
Auf ber Flucht ward er im ſüdlichen 
Frankreich gefangen, mit feinen Gols 
legen Polignac ,„ Shantelauge und 
Guernon Ranville vor bie Pairekam⸗ 
mer geftellt,, zu Iebenslänglicher Ge⸗ 
fangenfchaft verurtheilt und wird jegt 
mit feinen Sollegen im Schloffe Ham 
verwahrt. 


Peythan, 1) Rajafhaft im Diſtrie⸗ 


te der 24 Raja der Provinz Repaul 
(BorbersIndien); ift dem Raja von 
Nepaul zinsbar: hat gegen 12,000 
Ewhr. 2) Hauptftadt darin, am Raps 
ty 5 bat einige Befefigung, 20CU ©. 


Pezenes, Stadt und Gantonsart 


unweit bes Ginflufles der Peine in 
ben Derault, im Bezirke Beziers, 
Departement Herault (Frankreich)3 
hat fhönes Schloß, Börfe, Hans 
delögericht , Seibenmühlen, Wollens 
mefle, 8100 (7000) Einwohner. 


Pezo da Ragoa (P. do Regoa), 


Billa zur Gorreigao de Lamego in Bei⸗ 
ra (Portugal) gehörig, aber in Tra⸗ 

08 Montes liegend, am Douro ; hat 
Ahönen Kiußhafen , ausgebreiteten 
Handel mit Portowein, 1500 Eins 
wobner ; gehört zum WBeinbdiftrict ber 
Dourogefelifchaft. 


Pezzl (Joh.), geboren zu Mollerss 


dorf im baierifhen Unterdonaufreife 
1756 3 privatifirte zuerft in Salzburg 
und Züri, ward 1785 Gecretär und 
Bibliothekar beym Öfterreihh. Staates 
Kanzler, Fürften von Kaunig, in 
Wien und 1791 bey der Chifferkanz⸗ 
ley dafeıbt angeftellt. Wichtigfte, 
um Shell anonyme Schriften: Bries 
e aus dem Roviziat, 4Bde., Zürich 
1780-83 , Fauftin ober das philos 
ſophiſche Sahrhundert, ebend. 1783, 
2. Auflage 1784, der 2. Theil if 
untergefhoben; Biographiſches Denk: 
mahl Risbeck's, Kempten (Wien) 1786, 
Skizze von Wien, 6 Hefte, Wien 
178090, 4. Aufl. 18033 Gharats 
teriftit Joſeph's II., ebend. 1790, 8, 
5. Aufl. 18223 Laudon's eebensges 
fhichte, ebend. 1790, 8.: Eugen's Les 
ben und Zhaten, ebend. 1791, 8.3 
ſchrieb Mandyes über Wien unb 
Überfegte einige Reiſebeſchteibungen. 


Pozzo (ital). ı) ein Mängfäd; 2) 


ein Längenmaß, wie im Deutfdhyen 
ein Stüd JTuch; 3) in Rom ein 
Feldmaß == 695 Toiſen. 
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